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z (Jahr 1378 — 1393.) 

Dos Jahr 1378, bei welchem unfere Erzählung wie 1378 
berbeginnt, ift durch bie Todesfälle der beiden Häupter der 
Ehriftenheit, Papft Gregor XI und Kaifer Karl IV, fo 
wrhängnigooll geworden, wie nur wenige in der Geſchichte. 
Bekanntlich war das ganze Staatd- und Kirchenleben der 
abendländifchen Chriften im Mittelalter urfprünglih auf 
dad vorherrfchende, wenn gleich nicht unbefchränfte, Walten 
des einigen römifchen Kaiferd und des Vapftes, und auf 
ihr gegenfeitiged Verhältniß, gegründet gewefen. Die Be- 
ſtrebungen Diefer zwei fouverainen Gewalten, ſich bald über 
einander zu erheben, bald das verlorene Gleichgewicht 
wieder herzuſtellen, hatten Sahrhunderte lang, und dieß 
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1378 nicht im fogenannten römifchen Reich allein, ! faft dee 
Inhalt der Gefchichte gebildet; denn eine dritte Macht 
ſich außerhalb ihrer Sphäre noch nicht ausbilden „ 
weniger geltend machen fünnen. Nah dem Ableberz 
gors XI und Karls IV aber geriethen iene beive Gerwa 
durch den Zwiefpalt, fo wie durch die Sitten- unb 
tungslofigfeit ihrer höchften Träger und Repräfentanten 
gleicher Zeit in einen fo tiefen und lang anhaltenden ° 
fall, daß ewigen Naturgefeßen gemäß ihnen gegenüber 
Volke endlich eine dritte Macht entftehen fonnte und meası 
welche durch ihr gewaltiged Auftreten nah und nach 1 
ganze Staats s und Kirchenleben der Chriften umftalte 
zuerft in Böhmen, fpäter faft in allen Ländern Europad 

Das erfte und wichtigfte Moment diefer neuen Ep: 
war ohne Zweifel ber fchon im vorigen Bande diefed Wert 
angezeigte Ausbrud des großen Shiema in d 
römifhen Kirche. Bei der hohen Bedeutung desfelben fı 
unfere ganze fpätere Gefchichte, müffen wir etwas umftändlich« 
darauf zurüdfommen. Das Collegium der Cardinäle ma 
bei Gregord XI Tode größtentheild aus Franzofen zufam 
mengefeßt, welche dem verftorbenen Papfte nicht alle, umi 
nur ungern, nad Rom gefolgt waren. Da es allen An: 
ſchein hatte, daß der künftige Papft wieder nah Avignon 
zurückkehren, und bad durch die lange Abwefenheit dei 
Eurie fehr in Berfall gerathene Rom feinem Scidfal über: 
laffen werde: fo ließen die Römer bei ber neuen Sperrung 
des Gonclave am 7 April 1378 fein Mittel unverfuct, 
die Wahl eines Römers oder wenigftens eines Stalieners zu 
erlangen, ber feinen Sig in Rom bleibend wieder aufidlüge, 

8 Apr. Am Wahltage, den 8 April, rotteten jie fich in großer 


1) Für Frankreich, England und andere Ränder, in melden des 
Kaiſers Gebote nicht anerfannt wurden, half man ſich in dieſer 
Hinfiht mit der Borftellung aus, daß die Könige diefer Län: 
der felbft die Stelle des Kaiſers in denfelben vertraten. 
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3 zuſammen, zogen bewaffnet vor das Conclave, und 1378 
ledrehten die Carbinäle mit dem Tode, wenn fie nicht nad 
des Bolfes Sinne wählten. Wan bat bernad die römi⸗ 
eu Sarbinäle, insbefondere die Orſini's, befchuldigt, daß 
ie dieſen Tumulten nicht fremd geblieben, um die Wahl 
wi einen der Ihrigen zu lenfen; doch erlangten fie diefen 
we keineswegs, und die Gefahr, welche für den Augens 
af alle Parteien im Eonclave neutralifirte, hatte wur die 
selge, daß alle Stimmen ſich in furzer Zeit in der Wahl 
aued Nicht⸗Cardinals, des Erzbilhofs von Bari, Barthos 
kmäud von Prignano, vereinigten. Der Umſtand nun, 
daj die Cardinäle es nicht wagten, bie getroffene Wahl 
vom Bolfe fogleich zu verfündigen, fondern ed durch Aus: 
Hühte und Vorwände täufchten, bis der Sturm über ihren 
Däuptern weggezogen war, beweilt allerdings, daß dieſe 
Vahl weder vollflommen frei, noch auch eigentlich erzwun⸗ 
' gen geweien. * Für ihre volle Giltigfeit ift aber Die Thats 
ache wohl entfcheidend, Daß auch nach hergefiellter Orbnuug 
| nicht nur feine Proteftation gegen den neuen Papft, welder 
den Ramen Urban VI annahm, erfolgte, fondern daß alle 
Sartinäle ohne Ausnahme Caud die in Avignon zurüdges 
bliebenen) ihn anerkannten, ihm huldigten, und Die getroffene 
Wahl und Krönung in eigenhändig unterfchriebenen Bullen 
dem Kaifer und der gefammten Chriftenheit verfünbeten. 


i 
| 
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9) Hält man die vielen umftändlichen Berichte von Theilnehmern 
und Augenzeugen (mie fie einerfeits von Raynaldi zum J. 1378, 
anderjeits von Baluze in den Noten zu feinen Vitae paparum 
Ayenionensium, von Lenfant in der Histoire du concile de’ Pise 
x. a. m. fleißig zuſammengeſtellt worden find) gegeneinander, 
id wird man fich fchon durch dieſes Beiipiel allein überzeugen 
müffen, wie wenig man den einfeitigen Berichten felbft der 
Belunterrichteten trauen darf, und wie das »Audiatur et al- 
tera parse, Daher firenge Kritik überhaupt, in aller Geſchichte 
unerlägliche Erforterniffe find, wenn man Geſchichte und 
nicht Partei⸗Deductionen ſchreiben will. 
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1378 Papſt Urban VI, bei feiner Erhebung etwa 60 J« 
alt, Mein und di von Geftalt, war ein gelehrter, off: 
und gerader, ftreng fittlicher, für Religion und Gottesdt 
eifriger und unbengfamerr Mann, zudem ein abgefag 
Feind aller Simonie; aber auch hochfahrend, herrifch, h 
Bis zur Grauſamkeit, eigenfinnig Cobgleih für Schmeich 
nicht ganz unzugänglich) und dem maßlofeiten Nepotism 
offen fröhnend. Sein Eifer für Abichaffung der vielen eı 
gewurzelten Mißbräuche entbehrte zu fehr der nothwendig 
Klugheit und des Wohlmwollene, als daß er zum Ziele g 
führt hätte. Er wollte mit den Reformen gleich bei de 
Sarbinälen und den höcften Prälaten feines Hofes bi 
ginnen; nur waren öffentlihe Beſchämung, Schmähunge 
nnd Drohungen nicht die rechten Mittel dazu. Die vielfac 
beleivigten Sardinäle verließen in der Sommerhite Rom 
unter dem Vorwande der Malaria, vereinigten fih tr 
Anagni, und gewannen dort Muße, ihren Unmuth über 
die getroffene Wahl wechfelfeitig auszutauſchen. Da Urban 
das ihm gemachte Anfinnen, nach Avignon zurüdzufehren, 
furz und entfchieden von fi wies, und den zu ihm ges 
fandten Herzog Otto von Braunfchmeig, Gemahl der Kö⸗ 
nigin Johanna von Neapel, durch rückſichtsloſe Behandlung 
fih zum Feinde madte: fo gewannen die mißvergnügten 
Sardinäle fomohl bei dem Könige von Frankreich, ald auch 
bei der Königin von Neapel, Schug und Aufmunterung, 
und faßten endlih, vier Monate nach Urbans VI Wahl 
und Krönung, den Entfchluß, Diefelbe für tumulnarifch 
erzwingen, Daher Fanonifch für ungiltig, zu erflären. 

Als die fo beginnende Spaltung zu Kaifer Karl IV 
Kenntniß gelangte, fandte er alfogleich feine Boten zu den 
Sardinälen, ermahnte und befchwor fie, ine zu halten in 
ihrem Beginnen, zu Urban VI zurücdzufehren, fi mit ihm 
anszuföhnen und fo dem drohenden Ruin ber Kirde zu⸗ 
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verzufemmen;? und da diefelben bald darauf von Anagni 1378 
ask Fondi im Reapolitanifchen ſich begeben hatten, fo for 

derte er and die Königin Johanna von Neapel auf, ihren 
Saſallen, den Grafen son Zondi, zu hindern, daß er ben 
abtrimmigen Sarbinälen feinen Borfchub leifte. Aber bei 

dem vollen Einverftändniffe der Cardinäle nicht nur mit 

ver Kenigin von Neapel, fondern auch mit dem Könige 

ven Frankreich, bielten Jene fi für vollfonmen gefidert, 

md wählten {hen am 20 Sept. 1378 zu Fondi einen aud 20 Sept. 
rer Witte, den Sardinal Robert von Genf, zum Gegen⸗ 


3) Karl IV bat in feinem Briefe an die Sardinäle (welcher mit 
dem von Pelzel im Urft. Buch Nr. 347 ©. 389 mitgetheilten, 
an tie Königin Johanna von Neapel erlaffenen, in der Faſſung 
größtentheild übereinftimmt) fchon alle Gründe für die Biltig: 
fat von llrbans VI Wahl aufgeftellt,; wir führen daraus nur 
einige Steffen an. Decet Imperatoriam Majestatem orbis pro- 
movere rempnblicam, et damnosis discordiarum periculis, prae- 
serin quibus status et sperata tranquillitas universalis eccle- 
size sanciae dei laeduntur, quantum Altissimus dignatur con- 
cedere, salabriter providere. Sane volubilis famae loquacitas 
his diebus Caesareum re stupenda nimis turbavit auditum, qua- 
kier quidam domini cardinales se — Urbano pp. VI — mo- 
Ilantur opponere, ct ab ipso quibusdam praeten«is coloribus 
smt divers. — Quia ex literis majoris partis dictorum domi- 
norum cardinalium, nobis post electionem et coronationem 
dic domini nostri papae successive transmissis, quas caula 
custodia recondi mandavimus, constat clarissime, — dictum 


domioum nostrum papam — concorditer et camonice electum 
ac solemaiter coronatum, — assistentibus et consentientibus 


shi vobis, plures, imo multiplices solemnes actus exercuisse et 
jusio titulo fecisse papales, tam in publicis consistoriis quam 
privatis: multum et digne miramur, si diversitas hujusmaodi, 
quod tamen non credimus, veritati innitatur. Quis inter vos 
reverendissimos cardinales seductor et non cardinalis exstiterit, 
qui iam scandalosa tamqne damnosa — in agris ecclesiae sanctae 
dei — malivole zizanizare praesumsit ? aut qualiter mm tantam 
imperitiamm tot peritissimi viri devenerant? u. f. w. 
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1378 papfte nit dem Ramen Glemens VIL Der Umftand, daß 
derſelbe mit dem frangöfifchen Königshaufe, und entfernter 
auch mit dem Haufe von Lurenburg, verwandt war, gab 
ihnen Hoffnung, daß er um fo leichter allgemeine Aner⸗ 
fennung finden werde. Kaifer Karl IV wollte aber von 
einem zweiten Papfte nichts wiffen, und wurde, unaufges 
fordert, die treuefte und thätigfte Stütze Urbans VI. Seine 
Boten eilten an alle Höfe Europas, * um zu ftanbhafter 
Anhänglichkeit an Urban zu mahnen, und die Manifefte Der 
abtrünnigen Gardinäle auch durch ihre eigenen Widerſprüche 
zu widerlegen. 5 Als römifcher Kaifer, daher als oberfter 
Schirmherr der chriftlichen Kirche, fühlte er fih im Ge⸗ 
wiffen verbunden, dem beginnenden großen Übel zu fteuern ; 
und noch näher trieb ihn dazu fein feit lange fortgefettes 

Beſtreben, ® die Päpfte von Avignon nah Rom wieder übers 


4) Das von Pesina im Phosphorus septic. (Pragae 1673, pag. 
194) angeführte Manuſcript »Epistolae Caroli IV Imp. ad 
diversos imperii principes, imo etiam vicinos reges, pro Urbano 

VI, datae Pragae anno 1378 mens. Aug. Sept. Octobri,a haben 

wir leider bis jebt noch nicht wieder auffinden Fönnen. 

So fandte er nicht nur an alle Höfe vidimirte Abſchriften des 

son dem Larbinalscoliegum am 8 Mai 1378 über die ein- 

müthige Wahl und Krönung Urbans VI an ihn erlaffenen 

Schreibens, fondern er ließ eine folche, unter feinem und anderer 

14 Fürften und Herren Siegel, auch an die ©. Peterskirche im 

Batican öffentlih anfchlagen. ©. Henrici de Knighton chro- 

nica de eventibus Angliae, in (Twysden et Selden) Historiae 

Anglicanae script. Londini 1652, pag. 2631 sq. 

6) Bgl. vorigen Bandes 2 Abtheil. Seite 574 fg. Zur näheren 
Andeutung der damaligen Berhälnifie und Beftrebungen, füh⸗ 
ven wir noch aus Urbans VI Briefe an K. Wenzel IV (dd. 
1382, 6 Sept. in Pelzeld Urkk. Bude ©. 53) folgende Worte 
an; Utinam tibi notum esset, prout notum erat clarae memo- 
riae Karolo Rom. Imperatori, inclyto genitori tuo, quantum Gal- 
lica natio semper ad imperium suspiravit! De papatu quid 
loguamur? Notum adeo est, quod nulla potest tergiversatione 
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jführen und aus ver Übermacht der Könige von Frank 1378 
reich zu erlöfen; ein Erfolg, welcher durch des Gegenpapftes 
Clemens VII Rückkehr nah Avignon wieder in Frage ges 
Kellt wurde. Da nun nad dem vollendeten Schisma bie 
vorzüglichften Eirchlichen Autoritäten, und barunter aud bie 
drei anfehnlichiten Lniverfitäten Europa’d, Paris, Drford 
ud Prag, auf Die Berufung eined allgemeinen Gonciliums 
drangen, ” und bei der firittigen Frage, welcher von ben 
beiden Päpften ein folches Goncilium zu berufen habe, bie 
Mehrzahl der Zeitgenofien fih dahin vereinigten, Daß dieſes 
Amt in folhem Falle dem gefrönten römifchen Kaifer zu⸗ 
Rebe: fo ift wohl die Meinung vieler Zeitgenofjen ® nicht 
ungegründet, daß es dem perfünlichen Anfehen und Eins 
flufle Karl IV, fo wie feiner befannten Klugheit und 
Thätigfeit, wahrfcheinlic, hätte gelingen können, das Schisma 
bald wieder zu unterbrüden, wenn er nicht zu früh nad 
defien Ausbrud (den 29 Nov. 1318, wie wir bereitd bes 
Fichtet,) geftorben wäre. 

Um nun die Aufgabe, welde fein längit getroͤnter 
Sohn und Nachfolger, König Wenzel IV, zu löfen bekam, 
im ihrem ganzen Umfange fennen zu lernen, müſſen wir, 


celari: nedum papatum, nedum imperium, scd universi orbis 
monarchiam vellent Gallici usurpare, si facultas corum deside- 
riis responderet. 

7) Raynaldi ad am. 1378, 6. 43 sq. Baluze in vitis papar. Ave- 
nion. IL, 864 etc. Pelzels König Wenceslaus I, 79. Zuerft 
wollte Elemend VU mit feiner Partei, fpäter aber auch Urban 
VI, von einem Eoncilium nichts hören. 


3 So fagt 3. B. der Verfaſſer des Tractatus de longaevo schis- 
mate: Felicissimae recordationis Karolus IV tantae fuit indus- 
triae, bonitatis et justitiae, quod verisimiliter creditur, divisi- 
onem illam ecclesiae nullomodo durasse longo tempore, si onmi- 
potentis dei pietas eum tam subito post ejusdem divisionis 
exordium de hoc medio minime sublevasset. (©. meine Sta: 
lien. Reife. S. 96). i 


* 
.‘ 


10 VI Bud, 1 Eapitel. K. Wenzel IV. 


1378 außer den Firdhlichen, auch Die politifchen Berhäftniffe j 
Zeit, noch etwas näher ind Auge faflen. 

Durch ein merkwürdiges Zufammentreffen ſehen 
kurz vor und nach Karls IV Tode auch alle anderen D 
Macht, Charakter und Einfluß ihm ebenbürtigen Monarı 
Europa’ von der Weltbühne fhmwinden, und ihre ſämm 
noch unmündigen Nachfolger der Leitung charafterlofer, a 
herrfch= und habfüchtiger Verwandten überlaſſen. 382: 
war der früher oft von und genannte König Eduard 
von England abgetreten (1377), und hatte den e 
13jährigen Enfel Richard IL, des von der Schladt v 
Crecy her berühmten fchwargen Prinzen Sohn, zum Nac 
folger. Später, am 16 Sept. 1380, ftarb auhb Karl ' 
zugenannt der Weife, von Frankreich, der fein Reich, um 
die Föniglihe Macht in demfelben, nach den von den Sing 
landern erlittenen Unfällen, durch Fluge, wenn auch nich 
immer gerechte Maßregeln, ziemlich wieder emporgehobrı 
hatte; und da fein Sohn und Nadfolger, Karl VI, nod 
nicht 12 Fahre alt war, fo ftritten fich deſſen Oheime erfi 
lange um die Regentichaft, die fie, gleich den Negenten in 
England, zur Auflegung der drückendſten Steuern miß⸗ 
brauchten, und daburd blutige VBolfsaufftände veranlaßten ; 
dann, ald der nicht unedle Karl VI die Regierung felbft 
übernahm, verfiel er bald in eine häufig wiederfehrende 
Gemüthsfrankheit, und konnte fihon deshalb nicht confequent 
und fräftig regieren. Auch der durch perfünlichen Charakter 
ausgezeichnete König Ludwig von Ungarn und Polen 
hinterließ bei feinem am 11 Sept. 1382 erfolgten Tode 
nur zwei unmündige Töchter, unter ber Leitung einer 
berrfchfüchtigen, aber mehr eiteln und liſtigen, ald ſtolzen 
und klugen Mutter, Mit mehr Klugheit und Glück waltete 
im Norden Europa’s feit 1376, zuerft auch ald Bormün- 
derin ihres Sohnes, dann felbftändig, Margarethe 
von Dänemarf, dig berühmte Stifter der Kalmar'ſchen 


Be zer Bi ae en a a en ie ee EZ mn er 


Die politiſchen Berbältniffe. Deutſchlands Juftand. 11 


Bmen im Sabre 1397; aber auf den Gang der Ereigniffe, 1373 


zide wir zu berichten haben, äußerte fie feinen merflichen 
Anlup. 

Auf Diefe Weife ftellte fih in kurzer Zeit in allen 
acceren Reichen Europa’s eine Art Gleichgewicht von 
Eiwide nad Außen ein, und 8. Wenzel hatte in dieſer 


Exziehnng für feine beiden Kronen, die beutfche und die 


keburiche, vorerft feine Gefahren zu beforgen. Auch im 
Sunern Böhm ens und feiner Kronländer hatte Dur Karls IV 
fange und umpichtige Leitung die ganze Etaatömafchine einen 
fe geregelten, ruhigen und feften Gang gewonnen, daß fie 
ebne große Schwierigfeit lange in berfelben Meife fortge: 
fübrt werden fonnte. Andere war es aber in Deutfhland 
uud Italien, wo es felbit der langen Regierung Karls 1V 
mt gelungen war, einen ganz ruhigen üffentlihen Zuftand 
berzuitellen. Die Betrachtung diefed Zuftandes, wie er fih 
beit Karls IV Tode ergab, ift faft in allen Beziehungen 
bohbit unerfreufih. Bon dem Gedanken an ein einiges 
deutſches Baterland, und von einem entfprechenden Patrio- 
tismus, läßt fih bei allen damaligen großen und Heinen 
Machthabern Deutfchlande auch nicht die Heinfte Spur er 
blicken; alles erfcheint in Selbftfucht verfunfen, einzig auf 
Mehrung und Feftigung der eigenen Macht bedacht, und 
am die Moralität der Mittel dazu unbefümmert; nur bei 
den Städten zeigt fih hie und.da eine wohlthuende Aus⸗ 
nahme. Die Herrfchaft der römifchen Kaifer beitand auch 
m Dentſchland nur noch der dee nach; in der Mirffichfeit 
war fie feit den Tagen der Hohenftaufen gebrochen, und 
die Kaiſer wurden von den Reichsfürften in der That nur 
ald die Erften unter ihre Gleichen, als die gewählten, 
daher von der Zuftimmung der Wähler abhängigen, Häupter 
einer oligardhifchen Republik angefehen. Als vorherrichendes 
Moment in der Entwidlung der gefammten Zuftände läßt 
ih nos immer das Beftreben der NReichefurften erfennen, 
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1378 ihre Macht auch durch Verwandlung der ihnen übertragenen 
Reichsvogtei in wirkliche Kandesherrichaft auszubreiten; und 
diefem entgegen der Drang der unteren Stände, der Reiches 
ritterfchaft und der Städte, ihre Unabhängigkeit, gleich den 
Schweizern, durch Einigungen und Eidgenoffenfchaften uns 
tereinasider zu fügen. Kaifer Karl IV hatte, in feiner 
Achtung für die gefeglichen Formen, es nicht über fi nehmen 
mögen, fi mit den je länger je entſchiedener auftretenden 
unteren Ständen zu verbinden, um mit ihrer Hilfe zu ver- 
ſuchen, die Herrſchaft der Fürften zu brechen; er hatte nur 
die Übergriffe auf beiden Seiten zu mäßigen und zu bins 
dern gefucht, dadurch aber den Dank keiner Partei fich ges 
fihert. Im Gegentheil hatte feine durch eine lange Reihe 
‘von Jahren glücklich gehandhabte diplomatifhe Überlegen- 
heit, wodurch er alle Bewegungen ber Fürften, ohne offene 
Gewalt, zu hemmen und zu zügeln, und zugleich auch feinen 
Sohn, gegen ihren Wunſch, aber doc mit ihrer Zuftims 
mung, zu feinem Nachfolger um Reiche zu beitellen wußte, 
eine Reaction bei ihnen hervorgebracht, bie dem Refte von 
monardifchen: Anſehen, welches der römifhe König noch 
behalten hatte, verberblich werden mußte, wenn er fich nicht 
fähig erwies, die Rolle feined Vorgängers mit gleicher Kraft 
und Klugheit fortzufegen. 

Bon dem Charafter und der ganzen SPerfönlichkeit 
König Wenzeld IV hat uns leider fein Zeitgenoffe ein. volls 
ftändtges naturgetreues Bild hinterlaffen; nur einzelne Züge 
und zufällige, meift in Leidenſchaft gefällte Urtheile und 
Außerungen, find und von Denjenigen überliefert wors 
den, welde mit ihm perfünlih zu thun hatten, daher 
auch aus eigener Anſchauung und Erfahrung zu berichten 
im Stande waren. ? Diefelben Leidenfchaften aber, welche 

9 Es iſt auffallend, daß K. Wenzels TV ganzes Zeitalter weder 


in Böhmen, noch in Deutichland, einen Chroniften hervorge- 
bracht hat, welcher die gleichzeitigen Greignifle mit einiger 


Dentfhlande Zuſtand. Wenzeld Eharafter. 13 


während feiner Aljährigen Regierung jene großen Parteis 1378 
ungen ſchufen, in welde die abenbländifche Ehriftenheit 
auch jetzt noch gefpalten ift, haben auch die widerſprechend⸗ 
fen Urtheile über K. Wenzeld IV Eharafter und Benehmen, 
wie unter feinen Zeitgenoffen, fo auch bei der Nachwelt 
hervorgerufen; daher gefhah ed, daß während einerfeits 
die Mehrzahl der Schriftiteller ihn ald einen gemeinen 
Trunkenbold und finnlofen Wütherich fchilderte, es anders 
feitö auch nicht an Stimmen fehlte, die ihn für einen eins 
fihtövollen und mwohlmollenden — Märtyrer audgaben, der 
nur dem Haffe böfer Menfchen unterlegen fei. 19 Bei folchem 
Widerfpruche der Meinungen kann nur die möglichft treme 
gefhichtliche Erzählung eine gerechte Entfheidung begründen, 
und wir Dürfen dem Urtheil des Leferd um fo weniger 
vorgreifen, je weniger es ſich verfennen läßt, daß K. Wenzel 
felbft fein Benehmen in den verfchiedenen Perioden feines 
Lebens bedeutend geändert hat. 


Die Sorgen, weldye dem Könige in ber erften Periode 
feiner Regierung oblagen, laſſen ſich unter folgenden Ge⸗ 


Bolftändigkeit und im Zufammenhange gefchildert hätte. Nur 
einzelne äußerft Dürftige Particularchronifen haben fi, zumal 
über die drei eriten Regierungsrerioden K. Wenzels (bis 1409) 
erhalten. Was aus ihnen und mehr noch aus gleichzeitigen 
Acten zu ſchoͤpfen war, hat Franz Mart. Pelzel inf. »Lebens⸗ 
geihichte des röm. und böhm. Königs Wenceslaus« (Prag, 
DI Bde, 1788 — 17% in 8.) mit großem Fleiße zufammenge: 
ſtellt; dieſes Werk ift und bleibt die unentbehrlihe Grundlage 
alfer hiftorifhen Studien über K. Wenzel und feine Zeit; nur 
in Hinfiht der Kritif läßt es viel zu wünfchen übrig. 

10) Bir erinnern nur an des geiftreihen Chriſt. Thomafius 
zwei Differtationen über K. Wenzel, darunter eine »Disserta- 
Go, in qua ostenditur, Wenceslaum Imp. prope inter martyrcs 
esse referendum, et odium adversus clerum ponuficium atque 
protectionem Hussi primarias causas videri, cur tam male au- 


diat.« (Halae Magd. 1693, in 4.) 
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1378 ſichtspuncten begreifen: Angelegenheiten der römiichen, nun 
in fich gefpaltenen Kirche; Angelegenheiten des rümifchen 
Reihe in Deutfchland und Italien; Verhältniffe des Hauſes 
Lurenburg zu den benadhbarten Mächten, insbeſondere 
Frankreich und England; VBerhältniffe der Mitglieder dieſes 
Hanfes- untereinander; und endlich innere Landesangelegen⸗ 
beiten von Böhmen. 

Das wichtigfte und dringendfte war die Sorge um 
Beilegung des firchlichen Zwiefpalts, der aller Chriftenheit 
das höchſte Aergerniß darbot, und glei in feinem Beginn 
felbft in Deutfchland und Böhmen weiter um fih griff, ale 
man hätte erwarten follen, Wie leidvenfchaftlich beide Päpfte 
gegen einander verfuhren, wie fie fih und ihre Anhänger 
wechjelfeitig als Antichriften mit Bannflüchen belegten, und 
nad erfolglofer Erſchöpfung der geiftlihen, auch zu den 
weltlihen Waffen griffen, wollen wir hier nicht näher aus⸗ 
einanderfegen. Der von den meiften alten Cardinälen ver- 
laffene Urban VI mußte deren fih neue fhaffen, und er- 
nannte ihrer (im Nov. 1378) an Zahl 26 auf einmal, 
darunter auch den Prager Erzbifhof, Johann Deko von 
Wlasim. Zur Wahrung feiner Sntereffen an K. Wenzels 
Hofe fandte er (im Dec. 1378) den gleichfalld neu ernannten 
Cardinal Pileus, aus dem Haufe der Grafen von Prata, 
Erzbifhof von Ravenna. Aber auch der Gegenpapit Cle⸗ 
mens VII gab vorerft die Hoffnung nicht auf, den römifchen 
König auf feine Seite zu ziehen, da er, von dem jungen 
Markgrafen Profop von Mähren offen begünftigt, an dem 
Biihof Dietrih von Breslau, an dem Prager Domdechant 
Hynek Kluf, feinem einft von Avignon her vertrauten 
Freunde, und felbft an dem Wysehrader Dechant Kunes 


11) Raymaldi ad ann. 1378, 6. 104. ac) einer gleichzeitigen Nach⸗ 
richt in Pessina Phosphor. septicorn. pag. 542 hatte Urban VI 
unjern Johann Ocko von Wlasim ſchon am 17 Sept. 1378 
zum Sardinafat erhoben. 
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von Weflel, '* entichiedene Anhänger gewonnen hatte. Er 1376 
befiimmte feinerfeits zu Fondi, am 8 Dec. 1378, den Gar: 
dinal Suillelmus de Agrifolio zu feinen Legaten in Böhmen 
und in Deutichland überhaupt. 12 

Es ift nicht zu läugnen: in den erftien Jahren feiner 1379 
Regierung entwidelte 8. Wenzel den größten Eifer, das 
Schisſsma zu unterbrüden, und öffentlichen Frieden in Deutſch⸗ 
land herzuftellen. Wenige Wochen nad feines Baterd Tode 
fhrieb er ſchon deshalb einen Reichstag nad Nürnberg aus. 
As er aber bort anfam, fand er, daß die wenigſten Reichs⸗ 
fürſten ſein Gebot beachtet und ſich dort, ſei es in Perſon, 
fei es durch Bevollmächtigte, eingeſtellt hatten. Ob er der 
ſchlimmen Vorbedeutung, welde darin für feine Regierung 
lag, fi bewußt worden fei, wird und nicht berichtet. Er 
gab aber nach, und fette glei darauf, nad dem Wunſche 


12) Diefer Kunes oder Konrad von Weſſel befand fi, als Faifer: 
iher Abgefandter, in Rom, als Gregor XI ftarb und Urban 
VI gewählt wurde. Eine eigenhändige Mote deſſelben (in einer 
Dandfchrift des Prager Domcapitel®, D. 18) macht uns mit 
folgender intereffanten Nachricht bekannt: »Anno 1377, mense 
Septembri, D. Karolus imperator destinavit me Conradum, 
decanum ecclesiae Wysegradensis, ad D. Gregorium pp. XI 
in factis filii sui serenissimi principis Wenceslai pro regno 
Romanorum, et misit per me XL millia florenorum eidem Gre- 
gorio mutuando. Qui D. Gregorius receptis florenis a me, 
incidit in infirmitatem, et mortaus est sabbato ante Laetare 
ann. 1378. Post cujus mortem factum est schisma, et duravit 
XL annis usque ad concilium Constantiense, in quo fuit elec- 
tus Martinus V. Alſo lebte diefer ehemalige Wysehrader De: 
chant (der aber feine Würde fhon um 1380 dem Wenzel Fra: 
If von Burenic hatte abtreten müflen) noch im 9. 1418. 
Seine Anhänglichkeit an Clemens VII wird, dieſer Nachricht 
zu Zolge, audy in perſonlichen Berhältniffen zu den Carbinälen 
ihren Grund gehabt haben. 

13) Baluze 1. c. IE, 848 sq. Vita Joannis de Jencenstein (Pragae 
1793) pag. 48. 
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1379 der Fürften, einen zweiten Reichſtag nad Frankfurt am 


27 Febr. 


Main an. !* Hier wurden dann, auf fein Andringen, im 
Gegenwart des Cardinals Pileus, der drei geiftlichen Kurs 
fürften, des Pfalsgrafen Rupredt des älteren und anderer 
Reichöglieder, am 27 Febr. 1379 ** Beſchlüſſe gefaßt, denen 
zu Folge ganz Deutfchland in feinen Innern den Land⸗ 
frieden wahren und mit dem Könige für einen Mann bei 
Urban VI beharren,, daher weder mit Robert von Genf, 
der fich Elemend VII nennet, noch mit deſſen Partei jemals 
in irgend eine Berbindung fich einlaffen follte; auch wurde 
beitimmt, daß wenn K. Wenzel etwa mit Tode abginge, 
Niemand zu feinem Nachfolger im Reiche gewählt werben 
fol, der nicht vorher zu ftandhafter Anhänglichkeit an Um 
ban VI fi verpflichtete. Die Abgefandten des Gegenpapited 
wurden hier gar nicht vorgelaffen, und die bed Könige von 
Frankreich erlangten fein Gehör; ihnen wurbe im Gegen⸗ 
theil bedeutet, nicht ihr König, fondern der römifche, der 
fünftige Kaifer, fei der römiſchen Kirche natürlicher Vogt 
und Beſchützer, der auch um die Beſetzung des päpftlichen 
Stuhled vorzugsweife fich zu fümmern habe. i6 Auch fchrieb 


14) Wenfer in apparatu archivorum pag. 229 sq. Historia Norim- ° 
berg. diplomatica pag. 3%. 

15) In der bei Raynaldi (ad ann. 1379 (. 36 — 38) und bei 
Baluze (1. c.) gedrudten Urkunde ift das Datum fehlerhaft ge: 
ſchrieben, und ftatt der Worte »dominicae incarnationis« tft dort 
»dominica Invocavit« (27 Febr.) zu lefen. 

16) In der fo eben erwähnten Urkunde vom 27 Febr. heißt es 
unter andern Worten: quippe nos, et nullus alter, tam- 
quam rex Romanorum, mediante dei adjutorio futurus impera- 
tor, verus et legitimus advocatus et protector sanctae Romanae 
ecclesiae, domino papae et fidei Christianae merito et de jure 
providere habemus. Das »nullus alter« deutet auf König Karl V 
von Frankreich hin, der fich einen Einfluß auf die Beſetzung 
des pärftfihen Stuhls anmaßte, und Clemens VII begünftigte, 
um nur wieder einen Papft in Avignon zu haben. 
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8. Benzel, wie au alle chriftlihen Fürften, fo insbeſondere 1379 
an die Königin Johanna von Neapel, eindringliche Briefe 
in diefer Hinſicht; er bedrohte dieſe Legtere mit der Reiches 
acht, 7 wenn fie nicht alfogleih dem Afterpapfte ihre Un⸗ 
terflügung entziehe. Nun wiſſen wir nicht, ob Sohanna 
diefe Drohung fürdhtete: Clemens VII aber fand es ſchon 
deshalb gerathen, von Neapel je eher je lieber nad; Avignon, 
in Frankreichs mächtigeren Schuß, ſich zu begeben. 
Bielleicht war es der Wunfch, durch einen Bund mit 
dem Könige Ludwig von Ungarn die Königin Johanna 
mehr zu fchreden, was 8. Wenzel bewog, ſich perſonlich 
zu ihm nach Altfohl zu begeben. Obgleich aber Ludwig 
an Urban VI feit hielt, und auch von Diefem zur Ergreis 


17) Das noch ungedrucdte Schreiben K. Wenzels an die Königin fchließt 
nämlich mit folgenden Worten: Vos seriose requirimus et horta- 
mur, volentes, ut scismatis errore deposito, ad obedientiam 
apostolicae sedis et dicti domini nostri Urbani papae quante 
citius redeatis; quod nisi feceritis, scitote pro certo, quod culpa 
vestra vos destruet, et nos adversum vos velut inobedientem et 
indignum vasallum imperii opportuno remedio procedemus. 
Freilich paßte eine folhe Sprache wenig mehr zu den Zeitver- 
hältniften. Glimpflicher Außerte fih der König in dem an Jo⸗ 
hanna's Gemahl Otto zu gleicher Zeit erlaffenen Briefe. 

18) Daß fie im Mai 1379, ſcheinbar wenigftens und auf Purze 
Zeit, wieder zu Urban VI übertrat, erfahren wir aus einem 
von Rom am 24 Mai 1379 datirten Schreiben des Lebteren 
an K. Wenzel, das fih im Driginal in der Bibliothek des 
Prager Domcapiteld befindet. 

19) Diefe Reife ift nur durch die in den gleichzeitigen Annales Me- 
diolanenses (dei Muratori, XVE, pag. 71712) erhaltene, von bei: 
den Königen zugleich zu Altſohl im 3. 1379 (ohne Angabe des 
Tags) ansgeftelfte Urkunde bekannt; vielleicht hat fie aber auch 
gar nicht Statt gefunden. Wenigſtens kann K. Wenzel nicht, 
wie Pelzel will, erſt nad dem 23 Zuni, fondern er müßte ſchon 
vor diefem Tage in Ungarn geweien fein; denn eine andere 
Urkunde 8. Wenzeld, die Pelzel nicht kannte, it am 8 Zuli 
1379 zu Karlftein datirt. 


[2 
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1379 fung der Waffen gegen Sohanna ermahnt wurde, fo ging 
er doch in ſolche Borfchläge nicht ein, indem er bereits mit 
Venedig in Krieg verwidelt war. Dagegen ernenerten beibe 
Könige jegt ihr Freundſchaftsbündniß, und es ift nicht zu 
zweifeln, daß ber feit 1372 oft befprochene Plan, Ludwigs 
ältere Tochter und Erbin Marie mit Wenzeld Bruder, 
dem Markgrafen Sigmund, zu vermählen, neuerdings zur 
Sprache gebracht und beiderfeits genehmigt wurde. 

Die große Thätigfeit, welche Wenzel zu Unterdrüdung 
des Sciema in diefer Zeit entwidelte, war nicht fowohl 
der Anwefenheit ded Cardinals Pileus an feinem Hofe, ale 
vielmehr den noch lebenden vorzüglichften Näthen Karls IV, 
und insbefondere dem Erzbifhof Johann Deko von Wlasim 
zu verbanfen. Diefer bereitd 86jährige und noch immer 
rüftige Greis hatte wohl auch an den biesfälligen Bemü- 
hungen Karle IV, deſſen innigfter Vertrauter er war, ben 
größten Theil gehabt. Er wurde für diefen Eifer durch 
den von Urban VI ihm überfandten Garbinaldhut, den 
eriten, den ein Böhme trug, belohnt; Cardinal Pileus 
brachte ihn nah Böhmen, und übergab ihn demfelben unter 

6 März großen Feftlichfeiten (66 März) * Da Difo hiebei die 
Würde eined Erzbifchofd von Prag nieberlegte, fo wurde 
diefe feinem Brudersfohne Johann von Senftein, damals 


20) De anno 1379, mense Martio, die VI ejusdem mensis, in domi- 
nica Reminiscere, hora quasi vesperarum, capellum cardinalatus 
Johanni archiepiscopo Pragensi per D. Pileum cardinalem Ra- 
vennatensem fuit traditum extra civitatem Pragensem in strata 
Montis Kutnae circa cumulum lapidum, qui vulgo dicitur 
pausa sive requies beati Wenceslai martyris, in praesentia sere- 
nissimae principis D. Elisabethae imperatricis Rom. et copiosa 
multitudine baronum, nobilium regni, praelatorum, magis- 
trorum, scholarium studii Pragensis et multorum advenarum 
partium diversarum. (M. S. in Pessina Phosphoro septi- 
corn. pag. 542 sq.) 
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Biſchof von Meißen, zu Theil; und auch deſſen Inveſtitur 1379 
erfolgte zu derſelben Zeit, mit dem üblichen Gepraͤnge. 
Der neue Erzbiſchof war zwar noch jung, aber als Zögs 
fing der Uiniverfitäten von Prag, Pabua, Bologna, Mont⸗ 
pellier und Paris, vieljeitig gebildet, ein Freund ber Lite⸗ 
ratur und felbft Schriftfteller, fromm und rechtſchaffen, dabei 
jebod den Weltfreuden, dem heiteren Lebensgenuffe, Jag⸗ 
ben, Turnieren und Bällen, nicht abhold; * er wurde bes 
jungen Könige Rath und oberfter Kanzler, fowohl für die 
Reihögefhäfte, als für die Angelegenheiten von Böhmen. 
In feinen Erblanden wurde ed dem Könige nicht fchwer, 
die Keime des Firchlidhen Schisma zu umterbrüden. Dem 
Breslauer Domcapitel drohte er mit Einziehung feiner 
Güter, wenn ed dem Bilchof Dietrich, der fih von Clemens 
hatte weihen laſſen, nicht alfogleich öffentlich allen Gehorfam 
auffündige; die Dechante von Prag und Wysehrad wurden 
ihrer Würden entfebt, aber fpäter, nachdem fie viele Drang⸗ 
fale erlitten und ſich zur Obedienz Urband VI zurücdges 


21) Erzbiſchof Johann Ocko von Wlasim hatte zwei Brüder: Paul 
von Senftein, Kammerfecretär Kaifer Karls IV feit 1360, und 
Michael von Wlasim. Pauls von Senftein (oder Senzenftein) 
Söhne hießen Martin, Johann (der dritte Prager Erzbiſchof), 
Paul Herr auf Stara, und Wenzel, Canonicus in Prag; eine 
ihrer Schweftern war mit dem Prager Bürger Wolfram von 
Skworec, dem Bater des gleihnamigen vierten Erzbifchofs, 
vermählt. Das nachmalige (im XVI Jahrh. erlofhene) Ges 
fchlecht der Herren von Senftein flammte von Pauls fo eben 
genanntem dritten Sohne, Paul auf Stara (1380 — 1400). 

22) Die gleichzeitige von 3. Dobrowſty zuerft edirte »Vita Joannis 
de Jencenstein« (Pragae, 1793, 8.) ift von einem einfeifigen 
frömmelnden Standpunkt gefchrieben. Das k. F. geheime Ar- 
chiv in Wien befibt einen ganzen Kolioband non noch unbe: 
fannten Briefen dieſes Erzbifchofs im Driginalconcept; ein 
ſtarker Eoder der vaticanifhen Bibliothek in Rom (Bibl. 
Vatic. Nr. 1122) enthält die gefammelten Werke desfelben voll: 
Rändig. (Vgl. Ital. Reife, pag. 57 sq.) : 

2 
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1379 wenbet hatten, zu einfachen Sanonicaten bei ihren Kirchen 
wieder zugelaffen. * Richt fo leicht ging es aber in Deutſch⸗ 
fand her, wo ed mächtige Fürften gab, die ungeachtet der 
Frankfurter Neichetagfchlüffe eine ſolche Gelegenheit, aus 
dem Streite zweier Parteien Bortheil zu ziehen, nicht uns 
benügt laſſen wollten. 

Sn einem ſolchen Falle befand fi das Kurfürftenthum 
Mainz, um weldes fon feit 1374 zwei Erzbifhöfe fich 
flritten, der von Kaifer und Papſt anerfannte Ludwig von 
Meiften, und der mehr vom Gapitel unterftäßgte Adolf von 
Nafſau, ohne daß es felbft Karl IV gelungen war, ben 
Streit anderd, ald durch einen Waffenſtillſtand auf den 
status quo (1375) beizulegen. Da nun Ludwig von Meißen 
auch bei K. Wenzel und Papft Urban VI Anerfennung 
fand, fo war dies für den mehr friegerifchen als geiftlichen 
Adolf von Naſſau fchon Grund genug, fih mit feinem Ans 
hang auf die Seite des Gegenpapfted zu ſchlagen. Auf 
ähnliche Weife benahm ſich auch Herzog Leopold von Oeſter⸗ 
reich. Diefe »Zier der Ritterfchafte, wie fie in der Blüthezeit 
des Fauſtrechts feyn fonnte, liebte ed, nicht allein im offenen 
Felde Händel ohne Ende aufzufuchen, fondern auch im Ka⸗ 
binette. durch Fühnes und indiscretes Auftreten Bortheile 
zu erobern. Niemand hatte darunter mehr zu leiden, als 
fein älterer, friebfiebender und geachteter Bruder Albrecht. 
Mit dem franzöfifhen Hofe und mit Clemens VII ließ ſich 
Leopold ſchon im Jahre 1378 in Unterhandlungen ein, * war 


23) Pessina Phosphorus septicorn. pag. 195 sq. Der Wydchraber Des 
hant hatte an dem Markgrafen Prokop von Mähren einen 
eifrigen Befchüger. 

24) Den Brief, in welchem Ludwig von Anjou, Karls V Bruder, 
fhon am 28 Januar 1379 ihm für feine Anhänglihleit an 
Clemens VII bewaffnete Hilfe zufagte, theilt Kurz in f. Werke 
»Deiterreich unter H. Albrecht Ile (Linz, 1827, I, pag. 290) 
mit. Aus dem Chron. Regiense (bei Wuratori XVII, pag. 88) 
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aber eben fo eifrig bebadıt, den König Wenzel in guter 1379 
Stimmung gegen fi zu erhalten. Sein doppeltes Spiel 
erwies ſich lange Zeit eben fo erfolgreich, ald es Flug ans 
gelegt war. Bon Clemens VII erhielt er die Zuficherung 
jährliher Subfidien von 120,000 Ducaten und felbft bes 
waffneter Hilfe, * ohne daß er das Mindeſte zu deſſen 
Bortheile unternahm; dagegen mußte ihm K. Wenzel fchon 
am 25 Kebr. 1379 die Landvogtei in Obers unb Nieder 
ſhwaben zu Pfande für 40,000 Ducaten verfchreiben, * und 


erfahren wir, daß Clemens VII fpäter (mohl erſt feit 1382) mit 
dem Gedanken umging, den Herzog Ludwig von Anjou, biefen 
scrudelissimus bomo in partibus Galliae et omnibus odio habi- 
wus,« fogar zum röm. Kaiſer zu ernennen‘, Daher K. Wenjel, 
fo viel an ihm lag, abzufeßen. 

3) Die Urkunden darüber find bei Kurz a. a. D. abgebrudt. 

26) In der (bei Dumont I, 1, 127, Xünig Cod. Germ. dipl. Il, 885 
abgedruckten) Berpfänbungsurfunde fagt Wenzel: — »daf wir 
ihme und feinen Erben durch Der getreuen Dienft willen, 
die er unferm Batern fel. Raifer Karin, uns und dem heil. 
Reich oft ohnverdroffenlich gethan hat und noch thun foll 
und mag in fünftigen Zeiten, von rechter rebliher Schuld 
fduldig fein und gelten follen 40,000 fl. von Florenze, 
gut Gold und ſchwer an Gewicht; dafür wir ihme und feinen 
Erben verfegt und verpfendet haben« u. f. w. Unbegreifli if 
ed, wie fchen Pelzel diefe Worte mißverKehen und auf eime 
Geldſchuld Karls IV an den Herzog hindeuten, wie fpäter Br. 
Kurz (a. a. D.) gar von einem Darlehen Leopolds an Wen⸗ 
zel reden Fonnte. Hätte Leopold von jener Summe auch nur 
einen Heller baar vorgeftredt, fo wäre dies in der Urkunde 
gewig nicht Übergangen worden. Daß aber die ganze Ber: 
Ihreitung eine reine Onadenfache zum getreuer Dienfte willen« 
war, erhellt ſchon aus der Niedrigfeit der Pfandfumme, welche 
bei einem Ginfommen von 6525 Gulden jährlich, fonft auf 
wenigſtens 60000 fl. hätte angefegt werden mäflen. Diele 
Misverkändnig bei Pelzel und Kur; hat fhon Pier und neu: 
lich auch Schloffer zu der ganz unſtatthaften Zolgerung verlei- 
tet, als habe Karl IV die boͤhmiſchen Zinanzen in Zerrüttung 
zurückgelaſſen. 


1379 


1380 


223 VI Bud, 1 Capitel. 8. Wenzel IV. 


fpäter noch andere Gefälligkeiten erweifen, damit er nur 
nicht offen für den Gegenpapft auftrete. Die Erlaubniß, 
die der Herzog fih am 16 Juli 1381 von Clemens geben 
ließ, daß er »dem Könige von Böhmen« den Durdizug 
durch feine Länder felbft zu des Gegenpapſtes Schaden ger 
ftatten bürfe, beweift zur Genüge, daß feine Anhänglichfeit 
an jenen nicht ernftlich gemeint war; wie er denn, nachdem 
er in ben Befit jener Landvogtei gelangte, * felbft den 
Schein folder Anhänglichfeit endlich aufgab. 

Zu großem Unglüd für 8. Wenzel und für Böhmen, 


ſo wie für die Angelegenheiten des Reihe und ber Kirche 


14 San. 


allzumal, ftarben fhon im 3. 1380 nach einander alle die 
gornehmften Räthe, melde Karl IV gebildet und feinem 
Sohne hinterlaflen hatte: der 88jährige Cardinal Deko von 
Wlasim, fo wie der ehemalige Magdeburger Erzbifchof, 
jest Bifhof von Leitomifchl, Albrecht von Sternberg, beide 
an demfelben Tage, 14 Januar 1380; dann am 20 Dec. 
1380 der Olmützer Biſchof, Johann von Neumarkt, ehe⸗ 
maliger Reichöfanzler und muthmaßlicher Verfaſſer der gols 
denen Bulle. Ob die große Epidemie, welche Böhmen ime 
Laufe diefes Jahres ſchwer heimfuchte, auch dieſe Todesfälle 
veranlaßt habe, wird nicht berichtet. Bis zu Diefer Zeit 
hatte man. Wenzeld Regierung immer nur ald eine unmits 
telbare Fortfegung der Regierung feines Baters anfehen 
können; erſt von jeßt an trat fein perfünlihes Walten 
deutlicher hervor. 

Für den Augenblid gab zwar die Erledigung zweier 
Bilchoffige im böhmifchen Reiche ein erwünſchtes Mittel 


her, die Obedienz Urbans VI in Deutichland zu fürbern. 


27) Diefe Landoogtei übte im 3. 1379 und noch fpäter, Herzog 
Wenzel von Lurenburg und Brabant, Karls IV Bruder, aus; 
fie Fonnte daher dem Herzog Leopold nicht ſogleich überant, 
wortet werben. Vgl. Fürſt Lichnowsky's Megeften vom 23 
Juni 1379. 


‘ 
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Der Erzbifchof von Magdeburg, Peter, ein geborner Böhme, 1380 
erzeigte ſich willig, feinen Stuhl mit dem von Olmütz zu 
vertaufchen. Dadurch wurde ed möglich, dem langen Streit 

um das Mainzer Erzbisthum ein Ende zu machen. Ludwig 

von Meißen entſagte diefem Erzbisthum, indem er das von 
Magdeburg erlangte, und Adolf von Naſſau wurde mit 

8. Wenzeld und mit Urband VI Zuftimmung alleiniger 
Kurfürft von Mainz, nachdem er alle Verbindung mit dem 
Gegenpapite aufgegeben hatte, 


Mit diefem Gefchäfte ſchließt jedoch die Reihe von 
ernfteren Bemühungen, welchen Wenzel feit Antritt feiner 
Negierung zur Unterdrüdung des Schiöma fi unterzog. 
Diefer König empfand von jeher eine befondere Vorliebe 
für feine überrheinifchen Verwandten, zumal für das könig⸗ 
lihe Haus in Kranfreih; und geflattete auch überhaupt 
feinen perfönftchen Gefühlen mehr Einfluß auf die Politik, 
als fein Vater. Als er daher einfah, daß Frankreich nicht 
zu bewegen war, von Clemens VII zu laffen, erneuerte er 
(im Suli 1380) die alten Freundfchaftsbündniffe zwiſchen Juli 
den Häufern Zurenburg und Valois, ohne in denfelben des 
Schisſsma auch nur zu gedenken; was Urban VI zu großem 
Leid gereihte. Wenn aber die franzöfifche Partei auf jene 
Keigung des Königs fogar die Hoffnung baute, ihn am 
Ende noch von Urbin ab und zu Clemens hinüber zu 
ziehen, fo täufchte fie ſich; fchon die Pietät gegen ben 
Bater allein wäre mächtig genug gewefen, ihn von einem 
folhen Schritte abzuhalten. 


Die Carbinäle des Gegenpapftes hatten ihre Hoffnung 1381 
vorzüglih auf Die Verhandlungen geftügt, welche feit 1380 
von Seite des franzöfffhen Hofes eingeleitet waren, um 
den noch minderjährigen Karl VI von Franfreih mit K. 
Wenzeld junger und Tiebenswürbiger Schwefter Anna zu 
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1381 vermählen. * Um fo mehr Wühe gab fich Cardinal Pileus, 
diefen Entwurf zu vereiteln, und dagegen Die Bewerbungen 
K. Richards I von England um diefelbe Princeffin zu 
unterftügen. Die Braut, und ihre noch lebende Mutter, 
Kaiferin Elifabeth, gaben, wie es fcheint, feldft den Aus⸗ 
fhlag für Richard. Es ging eine feierliche Gefandtihaft, 
an deren Spite fih der Cardinal befand, "nad England, 
um den Chevertrag zu fchließen; und noch vor Ende des 
Jahres 1381 Tangte die böhmiſche Anna in London an. 
Shre dortige Ankunft kündigte fich gleich durch die Gnade 
an, welche fie bei ihrem Gemahl für einige politifhen Ges 
fangenen auswirfte; auch fpätere häufige Zürfprachen diefer 
Art, und andere Wohlthaten mehr, ficherten ihr in England 
das Andenken und den Namen der »guten Königin Anna.« 
Sie bradte nicht allein neue Moben über den Canal mit, 
fondern, was damals nicht minder auffallend war, auch 
ein Evangelienbuch in böhmifcher, deutſcher und lateiniſcher 
Sprade zugleih, in welchem fie fleißig zu leſen pflegte. 
Es heißt fogar, daß fie zu Überfeßung der ganzen Bibel 
ind Englifche, welche der befannte M. Johann Wydliff in 
jener Zeit unternahm, ihn insbeſondere angeeifert habe; und 


28) Dies lernen wir aus dem Briefe kennen, den bamald Petrus 
de Sortenaco cardinalis Vivariensis ad Franciscum de Corsinis 
et Simonem de Brossano cardinales gefchrieben und Baluze in 
den Vitae paparum Avenion. tom. II pag. 864 — 73 befannt 
gemacht hat. Vgl. daſelſt pag. 869. 

29) Baluzius in notis ad tom. I paparım Avenion. pag. 1359 sq. 

30) Der berühmte Thomas Arundel, Erzbifhof von Canterbury, 
rühmte bei ihrem Tode die ungewöhnliche Liebe und den Fleiß, 
den fie auf das Leſen der heil. Schrift in der englifhen Sprade 
verwendet, und worin fie gar manchen Prälaten übertroffen 
habe. Daß fie die Evangelienbücher in den obengenannten 
drei Sprachen befaß, erfahren wir durch Wycliff felbft: nobilis 
regina Angliae, soror Caesaris, habet evangelium in lingua tri- 
plici exaratum, scilicet in lingua bohemica, teutonica et latina etc. 
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da fie bis zu ihrem Tode ftetd die innigfte Verbindung mit 1381 
ihrem Bruder und ihrem Baterlande unterhielt, fo legte 
fie auch den Grund zu- den wichtigen Ereigniffen, welche 
fpäter aus diefer Verbindung "Englands mit Böhmen ges 
‚Hoffen find. 

Der König von England hatte gehofft, durch feine 1382 
nahe Berbindung mit dem Haufe Lurenburg, und durch 
bedeutende Gelduorfhüffe, die er an K. Wenzel machte, 
fo wie durch glänzende Geſchenke, welche er unter deſſen 
Näthe vertheilen ließ, ben böhmifchen Hof zur Schließung 
einer Allianz gegen Zranfreih zu bewegen. Aud Urban VI 
uuterftüßte diefen Plan auf alle Weife, zumal nachdem 
Herzog Ludwig von Anjou im Sommer 1382 mit mäcdtigem 
Heere in Italien eingebrochen, er daher in feinen Befigungen 
eben fo, wie in der Oberherrlichkeit über Neapel bedroht 
war. K. Wenzel aber ließ fich durch nichts bewegen, feinen 
franzöftihen Verwandten irgend Leides zuzufügen; er glaubte 
feiner Stellung als römifher König und ale Richards 
Schwager fhon Opfer genug gebracht zu haben, daß er 
allem innigeren Verkehr mit dem franzöfifchen Königshaufe 
entfagte. *! Auch war er fehr unzufrieden geworden mit 


®gl. Vaughan’s Life of Wycliffe, (1828) II, 158 4q. Lives 
of the Queens of England, by Agnes Strickland, Lond. 1840. 
31) In dem Beſchwerdebrief an Urban VL, welchen Pelzel im Urkt. 
Bud Pr. 31 ©. 50 (jedoch unvollkändig und ungenau) edirt 
hat, hebt K. Wenzel diefen Umftand befonbers hervor: carissi- 
mos etiam nepotes nostros, videlicet regem Franciae et patruos 
5008, a Consortio nostro sejunximus, et quos nobis alti san- 
guinis junxit identitas, a dilectionis participatione debita tam- 
quam scismaticos decrevimas removendos; sed et ipsorum 
principes, nobiles et magnates, militaris exercitii causa terras 
nostras pertranscuntes, acceptare contempsimus, et quos regio 
honore posoente in terris nostris remunerare debuimus, incon- 
solatos abire permisimus viam suam. Darin feheint fih K. 
Benzel ein noch höheres Verdienft um Urban VI beizulegen, 
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1382 Urban VI, der mehre Bilchoffige in Deutichland, und 
darunter vorzüglih den von Breslau, nicht nad feineme 
Wunſche befegt hatte. Dadurch empfindlich gereizt, warf 
er dem Papfte feinen Undanf offen vor, und fügte fogar 
die Drohung hinzu, feine Partei zu verlaffen, wenn er fein 
Benehmen in Zufunft nicht ändere, ® Daß unter ſolchen 
Umftänden Cardinal Pileus nicht länger am böhmiſchen 
Hofe verweilte, bedarf kaum einer Erwähnung. * 


Sn eine Schilderung ber Zuftände Staliens , dieſes 
durch ewige Zwietracht und Factionen ohne Zahl zerriffenen 
Landes, können wir hier nicht eingehen. Die alten Übel 
bafelbft fehienen bei ber Invaſion Ludwigs von Anjou im 
Sahre 1382 ihren Gipfel erreicht zu haben. Da aber die 
Herrihaft der Franzoſen dort noch mehr, als die der Deuts 


als in allen übrigen Bemühungen, in welchen er non sine gra- 
vibus expensis et sumptibus (man denke hier 3. B. an Leopold 
von Dſterreich) pro ipsorum (scismaticorum) reprimenda pro- 
tervia fecimus effectualiter posse nostrum. 

32) Dignetur Vestrae Beatitudinis clementia ea, quae scribimus, 
gratiosis favoribus compensare, ut in talibus perseverare nos 
delectet in antea, nec intervenientibus opus sit aliquibus, quod 
absit, obstaculis, nostram in hoc voluntatem mutare. Nam in 
casum, quo V. B. favor ad personam nostram, quod absit, re- 
flecti non poterit, oportebit nos, licet invitos, nobismet de 
solerti cautela et opportuno super hoc remedio providere. 

33) 3m 3. 1380 hatte K. Wenzel ihn förmlich unter feine Räthe 
aufgenommen und ihm, als folhen, an der Suttenberger 
Urbur ein Wochengeld von 20 Markt Silber angewielen. Der 
erft unlängft edirte gleichzeitige Mönch von St. Denis (Chro- 
nique du religieux de St. Denys, Paris, 1839, I pag. 502) nannte 
ihn einen »vir cautus mirabiliter et’astutus — in legatione prae- 
dicta (im Sahre 1379 — 81) ingentessibi accumulavit pecunias.« 
Da er im 3. 1387 fogar feloft zu Clemens VII überging, und 
1391 zu Bonifaz IX wieder zurüdtehrte, fo nannte ihn das 
Volk in Italien fpottweife den Cardinal »di tre capelli.« Er 
ftarb erft nach 1398. Bel. Baluze L c. 1, 1362. 
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hen, verhaßt war, und bad Land in feiner Zerfplitterung 1382 
dem Feinde zu wiberfichen nicht vermochte, fo wenbeten 
nicht allein der Papſt und die Fürften, fondern aud dag 
Volk felbft, und insbefondere die Patrioten aus Petrarcha's 
Schule, * ihre ſehnſuchtsvollen Blide nach Böhmen zu 8. 
Wenzel, der mit fiegreichen Fahnen herbeieilen, ihre inneren 
Zwifte ſchlichten,, den Feind aus dem Lande ſchlagen, uud 
dafür Die höchſte Ehre auf Erden, die Kaiferkrone von Rom, 


3) Ein folher war Antomus de Lemaco, aus deſſen am 24 Oct. 
1382 zu Verona an R. Benzel gefchriebenem noch unbekannten 
Briefe wir nicht umhin können einige bezeichnenden Stellen 
bier anzufühen. Sane jam tecum invectiva, non obsequio opus 
est. — Nec jam legationibus utendum est, nec literis: ense 
resecanda sunt mala, crede mihi, arduum et inevitabile aggre- 
diendum est facinus, et contra virulentam anguem (Ludwig 
von Anjou), quae quotidie adversus te Italiamque tuam violen- 
tiorem caudam erigit, explicandae sunt Boemiae regni et Ro- 
mani vires imperii; quas in praesentiarum si vinci et labefactari 
sinis, necesse est, ut de Germania relato in Galliam imperio, 
et iguavus splendidissimorum proavorum heres, et indignus 
patris imperatoris successor, toti Hesperiae totique Germaniae 
notus monstratusque digito, exsecrabile monstrum, per sylvas et 
latebras infamem et lugubrem vitam agas. Nescio, si sentias, ubi 
sis; volo te tibi ostendere. — Non decet Hercle, ut apud Latinos 
fama vulgatur, sylvestres adversus feras et aves te noctes et 
dies pueriliter terere; hominibus, non bestiis, praefectus es. — 
In tuae Majestatis opprobrium, proh pudor! nefandus prodit 
antipapa, qui nec deum timet, neo Caesarem reveretur. Adde, 
quod nec antipapatu contentus, de Romani subversione im- 
perii jam conclusit, Ludovicum Andegavensem ducem, iniqui- 
tatis filium suique antipontificatus pugilem, adversus Urbanum 
nostrum — non sine imperii sponsione transmisit. — Haec 
sunt, quae, serenissime princeps, in gemebunda Italia tua urgent 
nova: et tu per lucos et thermas inania consilia agitas, nil de 
ecclesia, nil de imperio, nil de Italia, nil de te ipso prorsus 
cogitans. — Der Brief fchließt mit der rührenden Apoftrophe: 
Vale et veni, o unicum miserandae Italiae pracsidium! — 
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1382 aus ben Händen bed Statthalterd Chriſti empfangen follte. 
Zwar hatte der Herzog von Anjou fih wiederholt gegen 
König Wenzel erklärt unb verpflichtet, daß er in Italien 
nichts gegen Rom, noch gegen dad römifhe Neid unters 
nehmen, fondern nur das ihm von der Königin Johanna 
erblich vermadte Königreich Neapel befeßen wolle; doch 
warnten ſowohl der Papft, ald auch andere Staliener, dieſem 
Berfprechen nicht zu trauen, * und bem vorbereiteten Bes 
trug, fo wie ber Schande daraus, durch rafchen Entichluß 
zuvorzufommen. Der König verſprach alfo enblih, im 
April des naͤchſten Jahres 1383 ans Böhmen aufzubrechen 
und feine Römerfahrt anzutreten; und ſchon biefe Hoffnung 

1383 erfüllte die Italiener und den Papft mit Freude. Ald aber 
ber Zeitpunct heranrüdte, traten unvermuthete Hinderniſſe 
dazwifchen, welche den Nömerzug, nad des Königs Worte, 
für jest unmöglih machten. Daher ernannte er am 5 Juli 
1383 feinen Better, den Markgrafen Soft von Mähren, 
zu feinem Generalvicar in Stalien mit voller Macht, und 
überließ ihm fortan die Sorge, die Angelegenheiten jenes 
Landes zu ordnen. # 

Deutfchlands öffentliher Zuſtand war es, was den 
35) Der Papft fhrieb ihm darüber am 6 Sept. 1382, auf feine 

Sagdluft anfpielend: Nunc, nunc est tibi permaxime vigilandum, 

nunc aperiendi sunt oculi, nunc tuus accelerandus adventus: 

hic latet lepus, hic sunt insidiae, hic decipula, hic laqueus ! 

Bol. Pelzels Urkk. Buch, Nr. 33, ©. 53. 

Urkunden bei Pelzel I. c. In einem zu gleicher Zeit an einen 

italienifchen Fürſten erlaffenen Schreiben fagte der König: 

Scimus et experimento didicimus, quod ex diutina nostrae Ma- 

jestatis absentia in Italiae partibus pro varietate temporum 

honor, jura, justitia, et libertas imperii distracta sint hactenus 
et per amplius quotidie distrahantur. Pro quibus reformandis 
dudum partes ipsas personaliter adire decrevimus, si non here- 
ditariarum terrarum nostrarum, nec non aliorum grandium 
agendorum imperii per Almaniam evidens quidem et diversa 
necessitas hujusmodi nostro proposito firmo obice restitissent etc. 


36 
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König gehindert hatte, nah Stalien zu ziehen. Es war 1383 


ihm zwar gelungen, anf dem Reichsſstage zu Rürnberg am 
11 März 1383 mit Hilfe der Fürften einen allgemeinen 
Randfrieden wieder zu Stande zu bringen, dem zu Folge 
ganz Deutſchland in vier »Parteiene getheilt wurde, welche 
nicht allein unter einander Frieden halten, fondern auch 
jede Störung beöfelben durch gegenfeitige Hilfe hindern 
und firafen follten. Da jedoch biefer Landfriebensbund 
ben Fürften und fürfienmäßigen Herren, durch deren Zuthum 
er gefliftet worden mar, mehr Gewalt einzuräumen fchien, 
als es die Neiheftäbte mit ihren Rechten und Intereſſen 
für verträglich hielten: fo weigerten fich diefelben ihm beis 
jutreten, und daß gegenfeitige Mißtrauen nahm eine um 
fo drohenbere Geftalt an, je mehr bie Parteien fid zu orgas 
wifiren fortfahren. Daß der König in foldem Zeitpuncte 
ed nicht gerathen fand, Deutichland zu verlaſſen, ift bes 
greiflich, zumal er unter jenen Umſtaͤnden auch feine wirk⸗ 
fame Unterftügung für feinen Nömerzug zu hoffen hatte. 
Er feßte daher feine Friebensverhandlungen, mehr in ber 
Art eined Bermittlerd ald eined Herrn, fort, und bradte 
endlich zu Heidelberg am 26 Juli 1384 eine Cinigung 
zwiſchen den Fürſten und ben Städten zu Stande, deren 
Dauer jedoch, fonderbar genug, vorläufig nur auf vier 
Jahre beftimmt wurde. 

Das Königreih Böhmen erfreute fih in ben erften 
sehn Ssahren der Regierung K. Wenzels einer ungetrübten 
öffentlihen Ruhe und eines Wohlftanded, wie dergleichen 
im ganzen Mittelalter nur felten zu finden waren. Die 
Zeitgenofien felbft bedienten fi fpäter, zur Bezeichnung 
biefer glüdlichen aber kurzen Epoche, eines finnlichen Bildes, 
das bei aller Übertreibung wenigftens fehr ſprechend if: 
fie fagten, wer damals mit einem Goldfade auf dem Kopfe 
von einem Ende des Landes zum andern gewanbert wäre, 
der hätte nicht zu fürdten gehabt, daß ihm etwas zu Leibe 
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1334 gefchehe. 37 Freilich wurde das Verbienft davon hauptſaͤchlich 
ben noch von Karl IV getroffenen Anftalten zugefchrieben 5 
gleich wie auch Gottes Segen auf Kuttenbergs Silbergruben 
ruhte, und Prag durd feinen ausgebreiteten Handel, und 
durch die Univerfität, zu welcher aus allen Ländern Europa’s 
MWißbegierige in Menge berbeiftrömten, in hoher Blüthe 
land. Das Volk aber zeigte fih mit K. Wenzeld Regies 
rung um fo zufriedener, ald es bei fortwährenden Genuffe 
des von Karl IV geficherten Friedens, gleichwohl mit fo 
außerordentlihen Abgaben, wie noch Karl fie öfter gefors 
dert hatte, fortan verfchont blieb; denn Böhmen war, die 
ganze Regierungszeit 8. Wenzeld hindurch, vielleiht das 
am bilfigften befteuerte Land in Europa. Auch lobte man 
es an dem jungen Könige, daß er oft verfleibet und uns 
erfannt perfünlich die fcharfe Polizei machte, Unterichleife 
in Maaß und Gewicht bei Prager Gewerbleuten auf der 
Stelle ahndete, fich der Armen gegen die Reichen, der 
Suden gegen bie Ehriften annahm, Mißbräuche der niederen 
Amtsgewalt ftreng beftrafte, und felbit von den Scandalen 
in einzelnen Haushaltungen, zumal ber Geiftlichen, Kenntniß 
nahm und in diefelben mit rafcher Juſtiz rückſichtlos eins 
griff u. f. w. Diefe Emſigkeit ded Herrſchers war indeß 
wohl beffer gemeint als berechnet; zeigte er dadurch einige 
Größe im Kleinen, fo konnte auch der Rüdichlag nicht 
ansbleiben, daß er ſich nachher in großen Dingen klein er- 
wies. Überdies gewöhnte er fih durch zu häufiges uns 
mittelbared Einfchreiten an bie Verlegung mancher heilfa- 
men DBerwaltungsformen. 

Im höchften Rathe des Könige, für die böhmifchen Ans 
gelegenheiten, faßen in diefer Zeit: zuerfi die Marfgrafen 
Joſt und Profop von Mähren, und Herzog Premek von 

37) Script. rer. Boh. II, 3, 26. Cf. Tractatus de longaevo_ schis- 
mate cap. 7 in Italien. Reiſe p. 96. Bohuslai Balbini vita Ar- 
nestl etc. 


Eaudesverwaltung in Böhmen. 31 


Zeichen; dann der Prager Erzbifchof, Johann von Senftein, 1384 
ald oberiter Kanzler, der Titular⸗Patriarch von Antiochien 
Wenzel Kralif von Butenic,® und Hanfo Brunonis, Propft 
von Lebus, königl. Landesunterfämmerer. Bon den oberften 
Hof⸗ und Landesbeamten gehörten nur einige zugleich unter 
die hoͤchſten Raͤthe. Solche waren: die Oberftburggrafen 
Deter von Wartenberg auf Koft 1381—86 und Otto von 
Bergow 1388 — 93; die Oberftlandfämmerer Witek von 
Landſtein 1379— 80 und Heinrich Skopek von Duba- auf 
Libedic 1381— 915 die Oberfihofmeifter Konrad Krajir von 
Kreigk auf Landftein 1380—85 und Heinrich Skopek von 
Duba (wie oben) 138595; der Oberfthoffämmerer Tiema 
von Koldig 1378 fg.; als Oberftlandrichter fungirte ber 
ehrwürdige Andread von Duba bid 1394. Die meiften hier 
genannten waren ſchon von Karl IV im Staatebienft ans 
geftellt worden; unter ihnen fcheint 8. Wenzel zu Herrn 
Heinrich Skopek von Duba (31395, 6 Mai) das meifte 
Bertrauen gehabt zu haben, ba er nicht nur mehre Amter 
auf ihn und feinen älteren Bruder Benes häufte, fondern 
ihn aud im Ssahre 1380 und 1386 zum Reichsverweſer in 
Böhmen, für die Zeit feiner Abwefenheit, ernannte. Die 
Amter des oberften Landmarfchalls, des oberften Truchſeſſen 
und Mundſchenks, waren bereits in den Familien von Lipa, 
von Haſenburg und Wartenberg erblich geworben, und 
auch fchon zu bloßen Titeln herabgefunfen. 

Neben den höchſten Behörden, welche K. Wenzel ihren 
gewohnten Gang nehmen ließ, organifirte er ſich jedoch 
frühzeitig eine Art Kabinetöregierung, welche unmittelbar 
von ihm ausging, und fi Durch Nafchheit und Rückſicht⸗ 
Iofigfeit auszeichnete. Wenzel wählte dazu am -liebften 
Männer von niederem Adel, die durch Geift und Energie 
38) Diefer Wenzel Kralik von Burenic fland von 1380 bis 1416, 


wo er ftarb, als innigfter Bertrauter ſtets an ber Seite des 
Könige, ohne ſich durd irgend etwas ausgezeichnet zu haben. 
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1384 heroorragten, ihm aber unbebingt gehorchten. Die vorzügs 
fichften Glieder diefer Art von Samarilla waren in biefer 
Zeit: Georg von Roztof, gewöhnlich nur »pan Jirae ges 
nannt, des Königs erfter Oberftiägermeifter und Burggraf 
in Bürglig 1380--84, dann Landesunterfämmerer 1384 fg. 
und OÖberfthofmeifter der Königin (bis 1400); Wenzel ers 
hob diefen feinen Liebling in den Stanb der Barone des 
Reichs und fchenkte ihm, neben anderen Gütern, auch Die 
anfehnlihe Burg Krakowec; Johann Cuͤch von Zafaba, 
Herr auf Lobfowic und Nawarow, Marſchall des fünigli« 
chen Hofed 1380 — 1399; Hyncik Pluh von Rabftein, auf 
Orlik und Sternftein; Botimoj von Swinar; Sigmunb 
Huler, ein Prager Bürger, feit 1387 töniglicher Unters 
fämmerer; Kunat Kapler von Sulewic, Ehwal von Rzawy 
auf Koftelec, Wysehrader Burggraf u. a. m. 

Unter dem Einfluffe diefer Männer fand in feiner 
eriten Pegierungsperiode König Wenzel, ber zwar viel 
barauf hielt, felbft zu regieren, aber, von feinem Pater 
früh verwöhnt und zu viel bevormunbet, troß der herbften 
Schule des Schickſals, niemals zu voller Selbftänbigfeit 
bed Charakters ſich burchzubilden vermochte. Indem man 
feinen Leidenfhaften und Launen Folge Ieiftete, gewann 
man um fo mehr Macht über fein Gemüth. Unter jenen 
Leidenſchaften ftand aber zu diefer Zeit Die Jagdluſt obenan. 
Sn den meilenweit ausgebehnten Wäldern von Bürglig, 
Zebrak, Beraun und Karlftein trieb ber junge König, um 
den Gang der Weltereigniffe unbefümmert, oft ganze Wochen 
lang unermübet das Waidwerk; große Jagdhunde ließ er 
in allen Ländern für fih auflaufen; bie größten und be 
liebteften unter ihnen theilten fogar dad Schlafgemadh mit 
ihm, und ed wirb nicht ohne Wahrfcheinlichkeit erzählt, daß 
bie Königin Sohanna, feine erfte Gemahlin, von einem 
berfelben am 31 Dec. 1386 Nachts, als fie fich zufällig 
vom Bette erhob, erwürgt worden fei. In fpäteren Jahren 
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ſtumpfte fich jedoch dieſe egal ab, und * einer 1334 
anderen, ber Trintſucht. 9 

Was bei den genannten Bertranten and Günftlingen 
(milci, gratiarıı) ded Königs zunächſt auffällt, insbeſondere 
im Rückblicke auf die ehemalige Umgebung und Sitte Karls IV, 
ift die Rückſichtloſigkeit, mit welcher fie den Geiſtlichen übers 
haupt zu begegnen yflegten. Hyncik Pluh fcheint darin 
am weiteften gegangen zu ſeyn. % Es konnte nicht fehlen, 
daß auch der König. in biefem Geifte fortgeriffen wurde, 
obgleich er es an Gnadenbezeugungen jeder Art gegen 
Kirhen und Klöfter niemals fehlen ließ. Der erfte Vor⸗ 
gang fo ungewöhnlicher Art war der Breslauer Pfaffen- 
trieg im Sommer des Jahres 1381. Da der Stadtrath 
von Breslau ein gegen fein Verbot eingeführted, für das 
dortige Domcapitel beftimmtes Fuder Schweibniger Bier 
hatte confisciren laflen, belegte das Gapitel die ganze Stadt 
mit Interdic. Nun fam der König mit feinem Hofe nad 
Breslau, und erfuchte die geiftlichen Herren, ihm zu Liebe 
den Gottesdienſt wieder zu beginnen, indem er ihren Streit 


39) Segen das fhöne Geſchlecht fcheint Wenzel, ungleich feinem 
Bruder Sigmund, von Natur Falt und unempfindlich geblie⸗ 
ben zu ſeyn; wenigftens haben Frauen erft in den lebten Jahren 
feines Lebens Einfluß auf ihn zu üben angefangen. 

0) Bir kennen von ihm ;. B. einen Brief an bie Tauffer fol 
genden Inhalts: Amicabili salutatione praemissa: amici singu- 
lares et dilecti! Quia presbyteri vestri aligui me et meos ut 
puto propter vilem presbyterum excommunicaverunt excommu- 
nicalione inconsueta: quapropter peto mihi quod non imputare 
velitis et talia non advertere, neque in talibus aliquid facere, 
si contingeret, quod aliquibus, si arripuero tales me et meos 
inconsuele excommunicantes, linguas eorum per posteriora ex- 
traham et intendam exstirpare. Talia cum facta fuerint, vobis 
non sint in contrarium: quia contraria vobis invitus vellem 
procursre. Datum in Storenstein, pridie innocentum sanctorum 
(wilden 1380 86). 

3 
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1394 mit der Stadt gerichtlich zu unterfuchen Willens fe. ME 
fie ihm aber died rund abfchlugen, und ber Abt Johaume 
vom Sande fogar unchrerbietige Worte fich gegen ihn er⸗ 
Jaubte, ließ er ben undiscreten Redner verhaften, jagte 
die Domherren und andere Prälaten aus der Stadt, unb 
gab ihre Güter dem Volke Preis. Zu fpät wurben die⸗ 
felben inne, daß fie ſich übereilt hatten, und baß ihnen 
nichts übrig blieb, ald des Könige Gnade wieber zu fuchen, 
wollten fie ander -zu ihren Beneftcien zurüdgelangen. Papft 
Urban VI fonnte ihnen Feine andere Hilfe leiten, ald daß 
er in ber Perfon Herzog Wenzeld von Liegnitz einen neuen 
Biſchof von Breslau beftelte, der aber feinerfeitd nichts 
Dringendered zu thun fand, ale den König, gegen deflen 
Wunſch er ernannt worden war, für fich zu gewinnen. * 

Bedeutender noch war ber Streit, in welchen König 
Wenzel mit dem Prager Erzbiihof Johann von Senftein, 
feinem Oberftfanzler, gerieth. Diefer hatte fchon feit 1380, 
wo eine Krankheit ihn an den Rand des Grabed gebracht 
hatte, feine Meinungen und Sitten fehr geändert; feine 
Lebendfreudigkeit wich einem frommen Ernft, der nach einem 
über den Magdeburger Erzbifchof gefommenen Unglücks⸗ 
falle je länger je mehr in ascetiſchen Rigorismus über- 
ging. Als nämlich jener Erzbifhof im J. 1382 auf einem 
Bau tanzend durch plögßlichen Einfturz des Hauſes mit der 
Mehrzahl der Gäfte ums Leben kam, betrachtete Johann 
von Senftein Died als eine Strafe des Himmels, melde 
ihn wegen ähnlicher früherer Vergeben zur Buße auffor- 
berte. Von da an nahm fein Geift eine Richtung, welche 
dem lebensluftigen Hofe des jungen Könige keineswegs zus 


41) Klofe, documentirte Geſchichte von Breslau, II, 271 fag. Es 
war dies jene Befekung des bifhöflihen Stuhle® von Bres⸗ 
lau, wegen deren, wie oben bereits im 3. 1382 bemerkt wurde, 
K. Wenzel mit Papft Urban VI in Streit gerieth; doc Tieß 
er fi hernach durch den Biſchof befänftigen. 
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ſagte,“ und um fo leichter zum Bruce führte, als 1364 
ber Erzbifchof, bei aller perfünliden Demuth, democh 
Kufigtlih feiner hohen Kirdengewalt ſich aͤußerſt eifer⸗ 
fühtig und unbeugfam erwies, nud feine Anſichten und 
Neuerungen ſelbſt bei feinem Gapitel auf Oppoſition flies 
den.® Nun gefchah es, daß Herr Johann Cüch von Zar 
fada, des Könige. Hofmarſchall und Liebling, auf feinem 


42) »Er brachte die meifte Zeit entweder im Kloſter zu Raudnitz 
oder in der Karthaufe bei Prag unter den Münden zu, trug 
ein Cilicium unter grober Kleidung, fchlief auf der Erde, die 
Bibel oder einen Stein unter dem Haupte, peitfhte fih bis 
aufs Blut, ließ feine Glieder vor Kälte erftarren, wufch Bett 
iern die Züße, fief bei Nacht von Raudnitz auf ben Berg Rip 
des GSebets wegen, bediente die Mönche beim Tifche und fpeifte 
auf der Erde. Das übertriebene Faften verurfachte ihm end— 
ih eine Kranfpeit, die ihn mandmal der Sinne beraubte, 
fo aber für eine heilige Entzüdung gehalten wurde« u. f. w. 
Pelzel L, 145 (nad) der oben genannten Vita.) 

43) Zum Beifpiel das von ihm fon im 3. 1383 in feiner Dib- 
cefe vorgeichriebene Feſt der Deimfuchung Mariä, defien Ein⸗ 
führung der Prager Domicolafticus Adalbertus Rankonis de 
Ericinio beftritt, die Päpfte Urban VI und Bonifaz IX aber 
im J. 1389 beftätigten. Auf diefen Streit bezieht ſich Die 
Apologie jenes feiner Zeit berühmten Gelehrten (er war 1355 
Hector der Uiniverfität von Paris geweien), und die Gegen: 
fhrift des Erzbischofs im vaticanifchen Coder (G. Stalten. 
Reife ©. 57). Ueber einen zweiten Streitpunct berichtet M. 
Adalbert mit Folgendem: Inclytus rex Wenceslaus in suo cas- 
tro dıcto vulgariter Hradek (Bürglig), im praesentia antedicti 
antistitis Pragensis et multorum aliorum praelatorum, clericorum, 
militum et aliorum gravium hominum assistentium, talem mihi, 
ut saepe fuit solitus, quaestionem formavit: an omnes salvandi 
sınt prius a peoccati scoria purgandi? Ad quam quaestionem 
cum respondissem, quod sic, dietus antistes — intwlit in- 
pertinenter de angelis etc. Der dritte Streitpunct betraf 
dad Heimfallsrecht der Obrigkeiten nach ihren Pinderlofen Un⸗ 
tertbanen, worin M. Adalbert allerdings Unrecht hatte. Vergl. 
diefer Geſch. Bd. I, Asbtheil. 2. ©. 32. 

3 > 
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1384 Gute Loblowic an der Elbe, hart an der. Gränze erz- 
bifchöfficher Beſitzungen,“ eine Waflerwehre anlegen ließ, 
wogegen bed Erzbifchofd Beamte proteftirten, und ald ſolches 
nicht half, im Sommer 1384 dad Werk mit bewaflneter 
Macht überfielen und zerftörten. Über ein fo eigenmäch⸗ 
tiged Verfahren gerieth König Wenzel in heftigen Zorn, 
rief den Erzbifchof zu ſich nah Karlftein, hielt ihn daſelbſt 
mehre Tage lang in Haft, und befahl endlich feinem Hof⸗ 
marſchall, fih durch Plünderung der erzbifhöflihen Bes 
figungen felbit zu entfchädigen.* In der Befchreibung der 
darüber entftandenen Kämpfe und Scharmüßel findet ſich 
bie ältefte beftimmte Nachricht von dem Gebrauch bes Schieß⸗ 
pulvers und Der Feuerwaffen in Böhmen. ?* Nach fo ents 
fhiedenem Bruche konnte der Erzbifchof natürlih feinen 
Tag länger des Königs Oberftlanzler bleiben. Wenzel 
beförberte zu diefer wichtigen Stelle einen feiner Günfts 
linge im Clerus, den Propft von Lebus Hanko (Johann) 
Bruno's Sohn, der bis dahin dad Amt eines Landes⸗ 
Unterkaͤmmerers bekleidet hatte.“ 


44) Das unterhalb Lobkowic an der Elbe gelegene, ſeit dem 
Huffitenfriege mit dem Gute Lobkowic verbundene Dorf Neras 
towic, gehörte im XIV Jahrh. zur erzbifhöflichen Herrichaft 
Raudnic. Die fragliche Wehre fteht noch heutzutage zwar in 
den Lobkowicer, jedoch nahe an den Neratowicer Gründen. 
Wenn daher der Erzbiſchof in feiner Klagefchrift an den Papft 
den Ausdruc braucht, daß Herr Such diefelbe »in meo flumine« 
angelegt habe, fo muß dies als nicyt der Wahrheit gemäß be: 
jeichnet werben. ©. Acta in curia Romana, in Pelzeld Urff. 
Bude I 150. 

45) Acta in curia Romana L c. Vita Joannis de Jencenstein p. 58. 

46) Vita L c. Quidam dum se praepararet ad jaciendum de instru- 
mento, quod puska dicitur, mox illa fracta et scissa jacere vo- 
ientis unam aurem amputavit. Dem zu Folge koͤnnte ed gar 
ſchon eine Handbüchſe geweien fein. 

47) Pelzel ſetzt dieſen erſten Auftritt mit dem Erzbiſchofe, nady 
deſſen Vina, in das Jahr 1383, um den Barbaratag (4 Dec.), 


' 
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Dur das am 7 Dec. 1383 erfolgte Einderlofe Abs 1384 


leben des Herzogs Wenzel von Lurenburg war. befien Land, 
den beftehenden Berträgen gemäß, bem Könige und ber 
Krone von Bbhmen anheimgefallen. Um Befib davon zu 
nehmen, begab fih Wenzel im Sommer 1384 von Seibel 
berg dahin, verweilte bort bis zum Spätherbfte, und bes 
nüßte die Zeit zum Wiederfehen feiner überrheinifchen Bers 
wandten, an welchen fein Herz immer mit Borliebe hing. 
Ad er endlich zurückkehren mußte, ernannteer am 10 Der. 
zu Koblenz den böhmifhen Baron Pota von Caſtolowic 
zu feinem oberften Hauptmann und Statthalter in jenem 
Sergogthume. * 

Richt fo friedlich entwidelten fi Die Ansſichten zur 
Erweiterung der Macht des Hauſes Luxenburg im Oſten 
von Europa. König Wenzels Bruder, Marfgraf Sig—⸗ 
mund, war, wie bereitö erwähnt, mit K. Ludwigs von 
Ungarn und Polen älterer Tochter und Erbin Maria vers 
fobt worden, und. hatte zugleich Die tivartfchaft auf die 
Krone von Ungarn erhalten. Um ihm auch Die Nachfolge 
in Polen zu fihern, hatte König Ludwig noch bei feinen 
Lebzeiten (im Juli 1382) dem erft vierzehnjährigen Schwiegers 
fohn die Berwaltung dieſes Königreichs übertragen, * und 


wo es doch in der Handſchrift ſteht »circa festum Barnabacı 
d. i. um den 10 Juni. Da es aber fiber ift, daß Johann 
von Senftein noch in der erftien Hälfte des Jahres 1384 als 
Reichs: und böhm. Oberſtkanzler fungirte, fo Tann der Bor: 
fall nicht früher, als im Juni 1384, fi) ereignet haben. Die 
Sahresangaben der Vita find insgemein unverläßlich. 

48) Zwei Originalurfunden darüber befinden fih im herzoglichen 
Archiv zu Dels in Schlefien. 

49) Anonymi archidiaconi Gneinensis brevior chronica Craco- 
viac, in Sommersbergs Silesiacarum rerum scriptores II, 
137: Lodvicus Poloniae et Ungariae rcx omues capitaneos 
regui Poloniae ad sui praesentiam evocavit, :ipsis termi- 
nun in Zolyn curia suae venationis pracligendoe. Qui cum 
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1384 damit den fprechenbiten Beweis des hohen Bertrauend ge= 
geben, welches er auf beffen Fähigkeiten ſetzte. Leider farb 
der alte ausgezeichnete König Ludwig bald darauf (aut 
11 Sept. 1382 zu Tyrnau) und während Sigmunds Braut, 
die erft zwölfjährige Marta, ſchon am 17 September dar⸗ 
auf in Stuhlweißenburg zum »rex Hungariae« gefrönt 
wurde, fuchte eine ber ungrifhen Regierung überbrüffige 
Partei in Polen den Piaften Semowit von Mazovien auf 
den Thron zu erheben. Markgraf Sigmund führte im fols 
genden Sommer (1383) erfolglofe Kriege mit Semowit, 
and mußte endlich alle Ausſicht auf Polen aufgeben, als 
im Juni 1384 die Königimwittwe Efifabeth von Ungarn 
den Polen ihre jüngere Tochter Hebwig übergab, damit 
diefe ald Königin des Landes fortan in Krakau refibire. 
Aber and in Ungarn hielten ihn die herrichfüchtige Eliſa⸗ 
beth und deren Günftling, der Palatin Niklas von Cara, 
von allem Antheil an der Regierung ferne; unb da man 
auch feine Vermählung mit ber Königin immer hinaus 
hob, fo fand er fih ſelbſt am ımgrifhen Hofe bald 
fo überflüfftg, daß er ſchon zu Ende bed Jahres 1384 
nah Böhmen und in feine Markgrafſchaft von Branden- 
burg zurüdfehrte, ımb es den Anfchein gewann, als wolle 
die ganze durch fo viele Tractate vorbereitete Verbindung 
mit Ungarn rüdgängig werden. Doc der Prinz, bem es 
perfönlih nicht an Muth gebrach, wollte fein einmal er- 
worbenes Recht nicht fo leicht aufgeben. Schon im Mai 


ad sui praesentiam venissent, jussit eisdem, ut Sigismundo ge- 
nero suo omagium fidelitatis praestarent, quod et fecerunt; 
ipsumque cum eisdem capitaneis et Bodzanta archiepiscopo 
Ganeınensi ad capiendum possessionem eivitatum et castrorum 
destinarvit. Dies läßt vermuthen, daß eine ähnliche Huldigung, 
auf K. Ludwigs Geheiß, auch von den ungrifhen Ständen an 
Sigmund geleiftet worden if. Der polniſche Chroniſt fchrieb 
mit der Begebenheit fat gleichzeitig. 
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1385 warb er in Böhmen und Mähren Truppen, mit 1385 
deren Hilfe er in Ungarn feine Gegner zu flürzen, und 
Die ihm zugedachte Stellung ſich zu erfämpfen gedachte. 
Um Geld zu dieſen Rüftungen, fo wie zur Bezahlung der 
fen in Polen gemachten Schulden zu erlangen, fuchte er 
ſchon jet die Martgrafihaft Brandenburg an feine Brüs 
der unb Bettern zu verpfänden (13 Juli fg.). Die unerwars 
tete Landung des von mißvergnägten Ungarn und Kroa⸗ 

ten herbeigernfenen Königs Karl des Kleinen von Neapel 

mit einer Kriegsſchaar zu Zeng in Dalmatien (3 Sept.) 
änderte jedoch bald die Lage ber Dinge. Die Königin 
nen, von einem neuen Feinde bedroht, erfannten felbft Die 
Nothwendigkeit, in der innigeren Berbindung mit dem Haufe 
!urenburg Hilfe zu ſuchen. Darum wurde Markgraf Gigs 
mund endlih, im Dftober 1385, mit Maria von Ungarn Det. 
vermählt, während deren jüngere Schweiter Hedwig zu 
gleiher Zeit in Krakau fi die polnische Krone anffegen 
Ge. Das Borrüden ded Königs von Neapel gegen Ofen, 
aub der faſt allgemeine Abfall der Ungarn zu ihm, nör 
tbigte Sigmund im December 1385 nod einmal nad Böhs Dec. 
men zu eilen, um ein größeres Heer zur Vertreibung des 
neuen Prätendenten aufzubringen. 

Während aber Sigmund in Böhmen rüftete, entipann 
ich zwifchen den von aller Hilfe verlaffenen Königinnen 
und ihrem neapolitaniichen Better in Ungarn ein unheim⸗ 
liches Spiel von Heuchelei und graufamer Hinterlif. So 
wie Karl verfiderte, aus Dankbarkeit gegen feinen ches 
maligen Wohlthäter, König Ludwig, nur zum Schutze der 
Witwe und ber Tochter beöfelben gefommen zu fein, fo 
empfingen ihn diefe auch mit der zuvorkommendſten Freund⸗ 
Ishfeit, bie felbft Dann nicht abgelegt wurde, ald er am 
31 Dec. 1385 fih im Dome zu Stuhlweißenburg zum Kos 


50) Rad) dem Zeugniſſe von Urkunden in der Sternbergifihen Fa⸗ 
miliengefchichte von Brezan. Vgl. Dobners Monum. IV, 376. 
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1385 nige von Ungarn frönen ließ, und die Königinnen zwang, 
dem Acte felbit beizumohnen. Erft nachdem ber Kronraub 
vollendet war, fchienen die Ungarn zum Bewußtfein Des 
Unrechts zu erwacen, welches fie an dem Stamme ihres 
großen Könige Ludwig verübt hatten, und die Stimmung 

1386 Bieler neigte fi wieder zu Maria hin. Dadurch ermuthigt, 
beichloß Elifabeth, fich des verhaßten Gegners durch Meuchel⸗ 
mord zu entledigen; Nicolaus von Sara übernahm bie 
Ausführung des Pland. Unter dem Borwande von Nach— 
sihten und Borfchlägen von Seite ihres Schwiegerſohns 
aus Böhmen, welche fie ihm witzutheilen habe, lud Eliſa⸗ 
beth den König zu fib in ihre Gemäder ein. Während 
bed Geſprächs kam Nicolaus von Sara mit dem verwege⸗ 
nen Blaſius Forgaͤcs, fcheinbar um Abfchied zu nehmer 
von der Königin; Letzterer hieb aber fogleich anf ven König 
ein (7 Febr.), und in dem barüber entftandenen Lärm bes 
mächtigte ſich ara der koͤniglichen Burg, vertrieb die 
Kroaten und Neapolitaner daraus, und ftellte die frühere 
Regierung wieder her. Karl der Kleine war jedoch am 
jenem Tage nicht getöbtet, fondern nur ſchwer verwunbet 
und gefangen genommen worden; erit als feine Wunden 
gegen alle Erwartung heilen zu wollen fchienen, ließ man 
ihn Cam 24 Febr.) im Gefängniffe vollends umbringen. 

Der abweiende Sigmund, und wie es ſcheint, auch 
feine Gemahlin Maria, waren an diefer graufen That uns 
fhuldig. Ihr Gelingen jedoch und die wiedererlangte Herrs 
fhaft machte Eliſabeth übermüthig. Nun glaubte fie ber 
Hilfe ihres Schwiegerfohnes nicht mehr zu bebürfen, und 
ihn in bie frühere unbedeutende Stellung zurüd verſetzen 
zu fonnen. Den Grund zu offener Unzufriedenheit mit 
ibm nahm fie von dem Umſtande ber, daß er, um neuers 
dings Geld zu feinen großen Rüftungen zu erhalten, ®! ſich 

51) In welchen Geldverlegenheiten fit Sigmund um diefe Zeit befun- 
den haben muß, läßt fi aus dem Briefe fchließen, in welchem 
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gezwungen gefchen hatte, die an Mähren gränzenben Dis 1386 
kricte von Ungarn an feine habfücdhtigen Bettern Joſt und 
Prokop zu verpfänden, ohne Dazu von: ungriſcher Seite bes 
velmächtigt gewefen zu fein. Sigmund ließ fih bie Zus 
ricſſetzung jedoch nicht gefallen, und fuchte, auf fein Heer 
uud die Hilfe der mähriichen Markgrafen pochend, das⸗ 
jeuige mit Gewalt zu erringen, was ihm mit Unrecht vor« 
enthalten wurde. Ed kam zwilchen ben Königinnen und 
Sigmund zu einem offenen Kriege, der eine Zeit lang ohne 
Entfcheidung geführt wurde. Da fah endlich König- Wenzel 
ein, daß er feinen Bruder in fo kritiſchem Augenblicke nicht 
hilflos laſſen dürfe. Mit bebeutender Macht brad er im April 
April 1386 nad Ungarn auf, und drang am 1 Mai bie 
vor Raab, wo er ein feites Lager bezog. 

Bei der allgemeinen Zerrüttung, in welde Ungarn 
duch alle dieſe Vorgänge gerathen war; bei den brobens 
den Anftalten, welche die neapolitanifche Partei traf, den 
Tod ihred Könige zu rächen, umb bei dem linvermögen, 
der vereinigten Macht ded Hauſes Lurenburg wirkffamen 
Widerſtand entgegenzuftellen, mußten die Königinnen ein 
friedliches Abkommen felbft für wünfchenswerth halten. Sie 
famen perföünlih nah Raab, und erflärten ſchon am i Mai ı Mai 
daſelbſt, ſich und ihre fämmtlihen Srrungen mit ben Mark⸗ 
grafen Sigmund, Joſt und Prokop, der Entſcheidung bed 
römifhen und böhmiſchen Könige fchlechterbinge anheims 
Rellen zu wollen; basfelbe thaten auch ber Bruder und 
bie Bettern desſelben. Zwölf Tage lang wurbe daher vor 
Raab zwifchen den Parteien unterhandelt, und erſt am 
12 Mai erfolgte der fchieberichterlihe Spruch, der nad 12 Mai 


er den Markgrafen Joſt bat, den mährifchen Baron Idenek von 
Sternberg dahin zu bringen, daß er in feiner Schuldforderung 
ſich höflicher und nicht fo ehrverlegend ermweife: — qui mulüs 
modis nos defamare solet, — ut nos atque nostros non moneat 
eo modo. (MS. der Batican. Bibliothet Nr. 3995, fol. 121®-) 
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1386 Herftelung der Eintracht, Freundſchaft und ehelicher Liebe, 
alles Vergangene ber Bergefienheit zu übergeben befahl, 
die Königinwittme Elifabeth fortan auf ben Genuß ihres 
Leibgedinges befchräntte, den Marfgrofen Sigmund zum 
Generaltapitän des Königreichd Ungarn ernannte,® bie 
von ihm bie dahin gemachten Schulden ale ungriſche Staats⸗ 
ſchuld erklärte, und ihm zu feinem perfünlichen Unterhalt 
für die Zukunft diejenigen Ländereien an der öfterreichifchen 
und mährifhen Graͤnze anwies, welche einft König Ludwigs 


52) Dies erhellt aus dem noch ungebrudten Briefe, den K. Wenzel 
darüber an K. Karl VI von Frankreich gefchrieben hat: Dum 
inter eundem fratrem nostrum ab una, et serenissimas dominas 
Ungariae reginas, proditorum hujusmodi suggestu nefario, prae- 
cipue N. de N. (?) qui poenam proinde sibi debitam divino 
judicio jam exsolvit, gravis esset dissensionis suborta materia, 
quae nonnisi magnis bellorum sedari conflictibus sperabatur, 
nosque viribus et armis nostrae potentiae jam accincti, pro 
reformatione status ejusdem fratris nostri ejusque assistentia et 
reductione provisa deliberatione decreverimus vires nostras et 
arma exercere: ecce auctore domino, qui principum salutem 
clementi sua bonitate disponit, dirigit et tuetur, praedictae par- 
tes, signanter reginae et earum pars, nostram formidantes poten- 
tiam, ad manus nostras omnem earum causam ponentes, in nos 
velut arbitrum et compositorem amicabilem compromiserunt 
simpliciter et de plano. Nos igitur hujusmodi praetextu inter 
eas et praedictum germanum nostrum omni sedata discordia, 
eundem germanum nostrum ad possessionem et gubernationem 
regnorum et terrarum Ungariae circa medium transacti jam 
mensis Maji magnifice reduximus et potenter. Da in der bei 
Delzel (rk. Buch Nr. 50 p. 70.) gebrudten Urkunde der Er: 
nennung Sigmunds zum Generaltapitän nicht gedacht wird, 
fo muß diefe in der verloren gegangenen anderen Spruch⸗ 
urfunde, welche in ber Pelzelfchen ſelbſt erwähnt wird (»prout 
in aliis nostrae pronuntiationis literis latius est expressum,«) 
enthalten geweſen fein, wie e8 auch bie fpäteren, von Aſchbach 
cin f. Sefhichte K. Sigmunds I, 43) zufammengeftellten Ur⸗ 
Funden beweifen. 
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Bruder Stephan befeffen hatte. Die Elaufel, durch welche 1386 
fih die Königinnen verbinblih machten, Sigmund in Ungarn 
nicht ohne Wenzeld Borwilfen Erönen zu laffen, beweiſt 
gleihwohl, daß das Verhaͤltniß der zwei hohen Brüber 
gegen einander fchon in diefen Jahren kein volllommen in« 
niges geweſen, und baß Wenzel befliffien war, ben jünger 

sen Bruder in einer Art von Bevormundung und Abs 
hängigfeit zu erhalten. 

Obgleich alle Parteien eidlich angelobt hatten, dieſen 
Schiedſpruch zu halten, fo fcheint Doch ben Königinnen und 
den Ungarn überhaupt kein Ernft damit geweien zu fein. 
Da aber bald darauf cam 25 Juli) Elifabeth und Maria 
auf einer, in Begleitung des Niklas Gara, Blaſius For: 
gaͤcs und einiger Hoflente, unternommenen Luftreife in 
Syrmien, von der neapolitanifchen Partei, unter Anfühs 
rung bes fühnen und graufamen Horwathy, überfallen, 
die Männer nach furzer Gegenwehr getötet, die Königins 
nen aber ald Gefangene nad Krupa in Kroatien gebracht, 
dann in das feſte Schloß Novigrad in Dalmatien einges 
fperrt wurden: fo fiel damit bie Regierung in dem kurz 
vorher noch blühenden, jeßt aber in die Außerfte Verwir⸗ 
rung gerathenen Ungarn, gleichſam von felbft in Sigmunde 
Hände. Eine feiner erftien Sorgen mußte natürlih auf 
die Befreiung der Königinnen gerichtet fen. Da Unters 
handlungen nicht Direct zum Zwecke führten, fo verband 
er fi mit den DBenetianern, daß fie die Abführung ber 
Gefangenen zur See nad Neapel hinberten und bie Kroas 
ten von der einen Seite bebrängten, während er mit Heeres⸗ 
macht von ber anderen heranrüdte. Als aber Horwathy’s 
Bruder in Rovigrad Feine Rettung für ſich fah, ließ er 
Elifabetb vor den Augen ihrer Tochter erdroffeln, und 1387 
ihren Leichnam den Stürmenden über die Mauer zumerfen; Anf. Jan. 
er drohte, der Königin Maria ein gleiches Schickſal zu 
bereiten, wenn man nidt ablaffe. Um feine Gemahlin 
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1387 nicht zu gefährben, und mit ihrem Tode nicht auch feine 
eigenen Anfprühe auf die ungriihe Krone einzubüßen, 
mußte Sigmund fi begnügen, bie Burg Rovigrab einzus 
fchließen, die Unterhanblungen wieder aufzunehmen, und 
indeflen feine eigenen Rechte auf Ungarn für jeden Fall 
zu fichern. 

Während dieſer Begebeuheiten waren in Polen nicht 
minber entfcheidende Creigniffe vor fih gegangen. Die 
ſchöne Königin Hebwig war zwar mit Herzog Wilhelm 
von Öfterreih, dem älteften Sohne bed in der Schlacht 
bei Sempach am 9 Juli 1386 gefallenen Herzogs Leopold, 
verlobt, entichloß fish jedoch fpäter, auf das Zureden der 
polnifhen Großen, dem lithauifchen Fürſten Tagjel ihre 
Hand zu geben, welcher um biefen Preis ſich taufen zu 
laffen und fein Land mit Polen für immer zu vereinigen 
verfprochen hatte. Nach empfangener Taufe wurde daher 
Jagjel unter dem Namen Wlabidlam am 17 Febr. 1387 
in Krakau zum Könige von Polen gekrönt. Ald Hebs 
wigend Gemahl hatte er für den Fall, wenn Königin Maria 
in der Gefangenſchaft umkam, die nächften Anfprüce, auch 
in Ungarn zu fuccediren. Um nicht am Ende unter Die 
Botmäßigfeit eined fo wildfremden Menichen zu fommen 
und eine Art Provinz von Polen zu werden, fingen bie 
ungriihen Stände jebt an, Sigmunds Rechte auf die ung⸗ 
rifhe Krone felbft zu begünftigen. Sie famen in großer 
Anzahl zufammen, und einigten fi über die Bebingungen, 
unter welchen der böhmifche Prinz auf ben Thron der Ars 
paben erhoben werben ſollte. Sigmund mußte angeloben, 
bie alten Rechte und Gewohnheiten des Königreichs aufs 
recht zu erhalten, ſich fortan nur mit ungrifchen Räthen 
zu umgeben, feine Fremden zu Ämtern und geiftlihen Würs 
den im Reiche zu befördern, für Alles, was feine Gegner 
bisher gethan, Amneftie zu gewähren, alle von ihm. bie 
dahin gemachten Schenkungen und gefchloffenen einfeitigen 
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Bündniffe aufzuheben, die in böhmifhe und mährifche Ges 1387 
fangenſchaft gerathenen Ungarn ohne Löfegeld in Freiheit 

zu feben u. f. w. Dafür wurde ihm in Zukunft Ges 

horſam gefchworen, und am 31 März 1387 im Tome zu 31 Wär 
Stuhlweißenburg die Krone St. Stephans feierlich aufs 

Haupt geſetzt. Dann erft zog er wieber nah Kroatien 

hin, und befreite endlih, mit Hilfe der Venetianer, feine 
Gemahlin aus dem Gefängnifle. 

Auf diefe Weife gelangten im J. 1387 auf die bes 
nahbarten Throne von Ungarn unb Polen zwei neue Dy⸗ 
naftien, und Böhmens andwärtige Verhaͤltniſſe erbielten 
dadurch anf lange Zeit hin eine neue beftimmte Richtung. 
Bei der wefentlich friedlichen Politif unferer Könige, welche 
nah Karl IV nichts Neued mehr zu erwerben, ſondern nur 
dad Erworbene zu behalten fuchten, geitalteten fi bie Bers 
hältniffe zu Polen fortan um fo friedlicher, als auch Kömg 
Wladislaw und feine Nachfolger ihr Augenmerk immer 
mehr nach Rorden und Oſten gegen Preußen und Ruß—⸗ 


53) Die bisher undbefannte Bahlurfunde Sigmunds ift ung in einem 
gleichzeitigen böhmifchen Formelbuche, leider nur unvollftändig 
und uncorrect, erhalten worden. Ihr Eingang lautet: In no- 
mine domini amen. Nos praelati, barones, proceres et regni 
Hungariae nobiles, quorum sigilla inferius sant appensa, notum 
facimus tenore praesentium quibus expedit universis, quod cum 
serenissimus princeps et dominus D. Sigismundus marchio 
Brandeburgensis, S.R.I. archicamerarius, illustrissimae princi- 
pis et dominae D. Mariae reginae Hungariae consors praecla- 
rus, ejusdem regni antecessor et capitaneus, bonum statum 
sacrae coronae et regnicolarum utilitatem sinceris affectibus con- 
templando, in augmentum culminis praedictae coronaae, de 
praesenti in suis terminis non modicum distractae, ex altitudine 
divini consilii, magnifice intendere velit, nobisque articulos 
infrascriptos in suis punctis, clausulis et articulis, quoad 
eorum mentem et verba, diligenter et inviolabiliter de certa 
sua scientia observare promiserit, eosque et eorum quemlibet 
effectui sollicite mancipare etc. 
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1387 fand bin, ale nach Weiten gegen Böhmen richteten. Jag⸗ 
jeld Stamm regierte Polen zwei Jahrhunderte lang, und 
brachte ed auf ben Gipfel feiner politifhen Macht und 
Blüthe. Der Lurenburger Sigmund legte bagegen ben 
erften Grund zu der auch jetzt noch dauernden Verbindung 

* der Kronen von Ungarn und Böhmen auf Einem Haupte. 
Es folgte ihm zwar fein Sohn mehr nad; doch war es 
ihm felbit befchieden, dad Scepter in Ungarn, unter ben 
mannigfaltigften Wechfeln des Schickſals, ein halbes Jahr⸗ 
hundert lang zu führen. 

Nach einer ſolchen Erhebung konnte und mußte Sig 
mund zur Mobdification der einft von feinem Bater in ben 
böhmischen Kronländern eingeführten Erbfolgeordnung, zu 
Gunften feiner Brüber unb Bettern, um fo williger Die 
Hand bieten, je größere Entſchädigungs⸗Anſprüche biefelben 
an ihn zu itellen hatten, und je mehr ihm daran gelegen 
fein mußte, die an bie mährifhen Markgrafen verpfänbeten 
ungrifhen Diftricte, feinem Eide gemäß, wieder am die 
Krone zurücdzubringen. Da die Verhandlungen darüber 
fih jedoch fehr in die Laͤnge zogen, fo müflen fie auf be- 
deutende Schwierigfeiten geftoßen fein, deren Grund wir 
wohl weniger in den Sadverhältniffen, als in den Chara⸗ 
fteren der Perfonen zu fischen haben. Wenn es biesfalld 
ſchwer hält, zu beftimmen, wer von den ſechs damals lebenden 
Lurenburgern fih vor allen anderen durch Abel der Ges 
finnung oder durch Geiftesgröße ausgezeichnet, — denn dag 
Auge des Beobadterd kann auf feinem von ihnen mit 
vollem Gefallen ruhen: fo ift es Dagegen um fo leichter, 
denjenigen zu bezeichnen, der an fih am meiften vermiffen 
ließ. Dies war Markgraf Joſt von Mähren. Man hat 
ihn den gelehrteften Fürften feiner Zeit * genannt; und er 

54) Principum doctissimus — wird er von einem gelehrten Zeit: 
genoflen in einer Baticanifhen Handichrift (Mr. 3995) genannt. 

In derfelden Handfchrift ſtehen Briefe von Joſt, in welchen 
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bewährte fi ale Freund ber Literatur, indem er Bücher 1387 
von allen Seiten her — nicht kaufte, fondern zum Leſen 
ausborgte; denn fein Geiz und feine Habjucht erwieſen ſich 
noch ſtärker, als feine wiffenfchaftlihen Neigungen. Au 
Berftand, Berehnung und Eigennutz übertraf er unbebingt 

alle feine Brüber und Vettern; darum fonnten aud alle 
billigen Vergleichſs⸗Vorſchlaͤge lange Zeit nicht zum Ziele 
führen. 

Die Hauptverhandblungen betrafen die Mark Brandens 
burg, in deren Beſitz Markgraf Joſt zu gelangen wuͤnſchte. 
Sigmund war ſchon im Jahre 1385 willig gewefen, ihm 
biefelbe zu Pfand abzutreten; nur Die Abneigung ber märs 
fiihen Stände und dad Borreht der Brüder Sigmund’s, 
ihm im Befiße der Marf, den Beltimmungen Karld IV ges 
mäß, zu folgen, hatten damald dad Geſchaͤft verhindert. 
Run wurde ed wieber aufgenommen, und in ber Art ers 1388 
ledigt, daß Sigmund zu Gunften Wenzeld den von Karl IV 
ihm angewiefenen Kuttenberger Wochengeldern, zu Gunſten 
Sohauns von Görlit aber feinem näheren Erbrechte zur 
Krone von Böhmen entfagte; wogegen beide dann in bie 
Verpfändung von Brandenburg willigten, und die bortigen 
Stände von allen Pflihten und Eiden, womit fie ihnen 
verbunden waren, losſprachen. So gelangte jene Mark, 
nebft der mit ihr verbundenen Kurwürde, im J. 1388 an 
den Markgrafen Soft von Mähren, und nominell auch an 
defien jüngften Bruder Prokop; ber mittlere Johann So⸗ 
beslam, feit 1380 Biſchof von Leitomysl, wurde 1387 auf 
den Patriardenftuhl von Aquileia befördert, daher bei den 
Familienverträgen nicht mehr berüdfichtigt. Wie ed aber 
fam, daß zu gleicher Zeit, im Jahre 1388, K. Wenzel dem 
Markgrafen Soft auch das Herzogthum Lurenburg verfchrieb, 
wiffen wir, aus Mangel an Nachrichten, gar nicht zu er- 

er von mehren Prager Stiftern fih Bücher zum Leſen aus⸗ 

bat, darunter 3. B. des Josephus Flavius antiquitates Judaicae. 
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1388 Mären. 5° Am wahrfceinlichften ift der Grund davon im 
der Verlegenheit zu ſuchen, in welche 8. Wenzel gleiche 
zeitig durch die unruhigen Bewegungen fowohl in Böhmen 
als in Deutfchland gerathen war. 

Die oben auch von und gepriefene Zeit der alffeitigen 
Ruhe und Sicherheit im Innern von Böhmen erreichte ihr 
Ende fihon im Laufe des Jahres 1387. Einer der vor 
nehmften Barone Böhmende, Marquard von Wartenberg, 
einft Karls IV Oberftfammermeifter, bed Oberftburggrafen 
Peter von Wartenberg jüngerer Bruder und Herr der 
Burgen Zleby, Rohozec und Zbirow, erfangte den traurigen 
Ruf, der Erfte gewefen zu fein, °®* der die feit lange unge» 
wohnten Unruhen und Fehden im Lande wieder herauf- 
beſchwor. Er war in einen Rechtsſtreit vermwidelt gewefen, 
und glaubre dur defien Entiheidung in feinem Rechte ges 
fränft worden zu ſeyn. Da bie Juſtiz auf feine nadträg- 
lihen Einwendungen feine Rüdfiht nahm, griff er am Ende - 
zum Mittel der Selbfthilfe, und wagte es im Jahre 1387 
fhon dem Könige und dem ganzen Lande Fehde anzufüns 
digen. Er fand alsbald Helfer genug, bie in feinem Namen 
alle Straßen beunruhigten, die Kaufleute plünderten, frieb- 
liche Einwohner brandfchagten und allerlei Unfug verübten. 
Seinem Beifpiel folgte in Kurzem, wir willen nicht aus 
weicher Beranlaffung, au ein Kolowrat, Herr auf Korn 
haus. Der König mußte mitten im Winter 1388 ein 
allgemeines Aufgebot gegen fie ergehen laffen. Da Herr 


55) Bertholet, in feiner Histoire du duche de Luxembourg, tom. 
VIL pag. 160, 161 berichtet auch nur die nadte Thatfache. 
Delzel weiß von diefer Verpfändung fogar nicht cher, ald im 
J. 1395. i 

56) Scriptores rer. bohem. III. Stafi letopisowe, pag. 4. 

57) Das am 18 Jan. 1388 diesfalld erlaffene Edict beginnt mit 
den Worten: Ad reprimendam proterviam et rebellionem Mar- 
quardi de Wartenberg, dicti de Kosta, adhaerentium et com 
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Marquard ſich mit aller Macht zur Wehr fette, jo wurde 1388 
der innere Krieg über alle Erwartung ernfter, und dauerte 

bis tief in den Sommer 1388 hinein; doch wurden bie 
Burgen Zleb, Rohozec und Zbirow mit Sturm erobert, 

and Herr Marquard felbft gerieth in Gefangenſchaft, in 
welcher er bis 1392 fich zu Tode abgehärmt haben foll. 
Auch Kornhaus wurde genommen und zerftört. 

Noch viel bedeutender waren jedoch Die gleichzeitig in 
Deutſchland entftandenen Unruhen. Der Heidelberger Ber; 
trag von 1384 hatte nicht die Kraft gehabt, alle blutigen 
Fehden im Reiche zu befeitigen. Im Gegentheil entbrannte 
der alte Streit zwifchen den Herzogen von Ofterreih und 
den fehweizerifchen Eidgenoffen nur um fo heftiger, ſeitdem 
die Schweizer im Jahre 1385 zu Conftanz fih mit dem 
großen deutſchen Städtebund geeinigt hatten. Die Nieder- 
lage der Öfterreicher bei Sempach am 9 Juli 1386, wo 
Herzog Leopold fiel, hatte zunächft die Folge, daß bie 
Fürften in Deutfchland insgeheim fih näher an einander 
fhloßen, und eine drohendere Haltung gegen bie von R. 
Wenzel begünftigten Städte annahmen. Nun gelang es 
zwar dem Könige, zu Mergentheim am 5 Nov. 1387 ein 
Bündniß zwifhen den Fürften und den Städten, noch auf 
Ein Jahr, zu Stande zu bringen; aber faum waren vier: 
sehn Tage verfloffen, fo brachen fchon die Herzoge von 
Bayern, insbefondere Herzog Friedrih, durch Gefangen: 
nehmung des Erzbifhofd von Salzburg und durch Plüns 
derung fläbtifcher Kanfleute, den Frieden wieder, und 
brachten einen allgemeinen Krieg der Städte mit den Fuͤrſten 
und Herren zum Ausbruch. Da ein folches Unrecht offen 


plicam suorum, qui se nabis contra deum et justiiam, quam 
ipsis pridem exhiberi mandavimus, arroganter opposuerunt, 
stratasque publicas depraedati sunt, quod jam ulterius per tole- 
rantiaın suslinere non possumus etc. Diefed Edict wurde fpäter 
(au nıdhtbenanntem Tage) wiederholt. 

Sch. v. Böhm. 3 Br. 


1388 


5 $ebr. 
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zu Tage lag, fo konnte K. Wenzel nicht anders, ald Der 
Städte fih annehmen; er fündigte dem Herzoge Friebrich 
ſchon am 5 Febr. 1388 den Krieg an, und zog bald dvaramsf 
auch perſonlich in die Oberpfalz. Darüber erfhraf Ber 
Herzog, fuchte ded Könige Gnade nah, und erlangte es, 
daß der Streit auf den Austrag bed Pfalzgrafen Ruprecht 
ded Älteren gefebt unb die ben Bayern drohende Gefahr 
vor der Hand abgewendet wurde. Der Pfalzgraf gebot 


* beiden Seiten eine lautere Sühne und vollen Frieden; 


23 pr. 


und beide Parteien gelobten, dem Sprude zu gehorchen. 
Da jedoch K. Wenzeld Waffen, in Dämpfung ber boͤhmi⸗ 
fchen Unruhen befchäftigt, nicht fo mächtig mehr in Deutſch⸗ 
land auftreten Tonnten, fo hielten es die Herzoge Friedrich 
und Stephan auch nicht mehr für nöthig, ihr Wort zu ers 
füllen. Ein zweiter Spruch erfolgte zwar nod am 23 April 
1388 in bderfelben Sache vom Pfalzgrafen, dem der König 
bazu auch den böhmifchen Baron Bored von Riefens 
burg und den Grafen Sohann zu Sponheim beigegeben 
hatte. Die Herzoge kehrten fi aber nicht mehr daran, 
und ernenerten die Feinbfeligkeiten; bald ftanden auch die 
übrigen Fürften und Städte in Waffen gegen einander. Der 
Krieg wurde nun von beiden Seiten meift auf bie gräulichite 
Art geführt; man fchlug fich nicht auf offenem Felde, Macht 
gegen Macht, fondern zog ſich bei Annäherung der Feinde 
hinter fefte Mauern zurüd, und gab das flache Land preis. 
So ftanden die Sadıen in Deutfchland und in Böhmen, 

ald die Lurenburger die oben erwähnten Hausverträge 
unter einander fchloßen, und Marfgraf Zoft, mit der Ers 
werbung von Brandenburg nicht zufrieden, nun auch nach 
dem Herzogthume Lurenburg griff, dem Stammlande des 

Gefammthaufes. K. Wenzel hatte ſowohl bei oft, als 

bei Sigmund Hilfe nachgefucht, und Die Zufage von beiden 

erhalten; ob auch wirklichen Beiftand, ift und unbelannt. 

Da einige Reichöfürften bereitd laut von bed Könige Abs 
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fegung ſprachen, weil er die Städte begünftigte, fo bedurfte 1388 
er allerdings ber Hilfe feiner Brüder und Bettern um fo 
mehr, je weniger Muth und Geſchick er felbft befaß, einen 
großen Krieg zu führen. Ald aber am 24 Auguft 1388 2% Aug. 
bei Döffingen die Städte eine entfcheidende Niederlage ers 
fitten, auf welde fpäter noch andere Berlufte folgten, 
wurbe Wenzel der Regierung in Deutichland, wo Niemand 
mehr gehorden mochte, völlig überbrüflig, und fing an, 
von Riederlegung der römifhen Krone zu ſprechen. 

Es ift nicht zu zweifeln, daß diefer Gedanfe aus K. 
Wenzels innerfter Neigung fam, da er mit allerlei Ehren 
diefer Welt von Kindheit an gefättigt, feinen Ehrgeiz mehr 
befaß, und troß ber genoffenen forgfältigen Erziehung, von 
den politifhen Ideen und Marimen feined Vaters nichts 
geerbt hatte. Möglich ift es auch, daß Markgraf Soft auf 
fein angelegte Weife dazu beitrug, einen ſolchen Entſchluß 
bei Wenzel zur Reife zu bringen; denn nur ein Luxenburger 
ſollte deſſen Nachfolger im römifhen Reihe werben, und 
unter diefen fonnte für jett Keiner eine günftigere Ausficht 
haben, als der neue Kurfürit von Brandenburg und Herzog 
von Lurenburg. Auch bewarb er fich bereitd um die Stimmen 
nicht der Kurfürften allein, fondern auch z. B. der Herzöge 
von DÖfterreich. 5° Aber obgleich ſich die Verhandlungen 
darüber bi8 in den Sommer bes nächſten Jahres hinaus- 
sogen, ſo blieben fie doch ohne Folgen, und Wenzel nahm 
feinen Entihluß am Ende wieder zurüd; fei ed, daß eine 

58) Kurfürft Rudolf von Sachfen verfprah (in der bereits von 

Pelzel S. 86 mitgetheilten Urkunde, die fih im böhm. Kron⸗ 

archive befindet) nicht mehr, als daß er demjenigen Lurenbur: 

ger, den Wenzel felbft in Borfchlag bringen werde, feine Kur: 
fimme geben wolle. Markgraf Soft machte fih aber noch am 

18 Juni 1389 dem Herzog Albrecht verbindlich, deffen Rath: 

fhläge zu befolgen und Öſterreichs Privilegien zu beftätigen, 

wenn er zum römifchen Könige gewählt werde. ©. Kurs, 

Öfterreih unter DH. Albrecht ID, Bd. I. eo fe. 
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1388 Wahl, wie man fie wünfchte, nicht Durchzufeßen war, ober 


daß Wenzel frühzeitig Argwohn fhöpfte, ed könne die aN= 
zugroße Macht, in des felbftfüchtigen Betterd Hände gelegt, 
am Ende gegen den Berleiher jelbft fi wenden. 

Daß die Überzeugung und das Gefühl, feiner Aufgabe 
in fo ftürmifchen Zeiten nicht gewachſen zu fein, den König 
zur Abdankung beftimmten‘, gäbe ein noch vortheilhafteres 
Zeugniß für fein Herz, wenn er feinen Entfhluß nur aus⸗ 
geführt hätte: als er aber wider feine beffere Überzeugung 
in einer unhaltbaren Stellung beharrte, verlor er den Reſt 


von Eelbftändigfeit, und ſank bald zum Werkzeug, zum 


Spielball der Parteien herab. Denn gewiß fam es nicht 


aus ihm felbft, daß nach vollendeter Demüthigung der ' 


deutſchen Städte dur die Fürften er benfelben feinen 


Schuß entzog, und auf dem mit Mühe zufammengebradten ' 


1389 Neichötag zu Eger, im April und Mai 1389, den Städte- 


bund, dem er doch felbft behilflich gewefen, als gefeßwidrig ' 
erflärte und auflöste. Allgemein wurde das Berdienft, ben . 


König von den Städten ab und wieder auf die Seite der 
Fürften gezogen zu haben, den Herzogen von Bayern zu⸗ 
gefchrieben; über die dazu in Bewegung gefesten Mittel 
und den ganzen Gang der diesfälligen Verhandlungen find 
jebod nur Außerft mangelhafte Überlieferungen vorhanden, 
bie felbit über bie wichtigften Vorgänge oft gar feine Aus⸗ 
kunft geftatten. 

Als eined der bedeutendften Momente in diefer Um⸗ 
fehrung vieler Verhältniffe erfcheint jedenfalld die in dies 
fem Jahre, an noch unbefanntem Tage und auf unbefannte 
MWeife zu Stande gefommene Vermählung 9 K. Wenzels 


59) Wie fehledht wir überhaupt über die Ereigniffe dieſer Jahre 


unterrichtet find , beweift fchon der Umftand, daß das Ber: - 


mählungsjahr Wenzels mit Sophie von Bayern von verfdies 
denen Ehroniften bisher verfchieden in die Sahre 1389, 1390, 
1392, 1393, ja 1397 und 1400 geſetzt worden ift. Pelzel und 


wen a .. 
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mit einer bayriſchen Prinzeffin, Sophie, Tochter Herzog 1389 
Johanns von München, fomit Nichte ber Herzoge Stephan 
und Friedrich. Der leßtere ſoll fie felbft ihrem Föniglichen 
Gemahl nad Prag zugeführt haben. Sie war jung und 
(don, ohne Ehrgeiz, fromm und gut, und bewies ihrem 
Gemahl unter allen Umftänden fletd die treuefte Anhäng- 
lichkeit. Doch hatte K. Wenzel von ihr fo wenig, wie 
von feiner erften Gemahlin Johanna, fih irgend eines 
Kindes und Erben zu erfreuen. Da zugleich auch Sigs 
mund mit Marien von Ungarn und Markgraf Soft mit 
feiner Gemahlin Agnes noch kinderlos waren, Marfgraf 
Prokop aber unvermählt blieb, fo war die Fortpflanzung 
des Lurenburgifchen Stammes fchon jet einigermaßen in 
Frage geftellt, und hing zumeift von Herzog Sohann von 
Sörlis ab, der zwar am 10 Febr. 1388 fi mit Richarbig, 
einer Tochter bes unglüdlihen Könige von Schweben, 
Albrecht von Meflenburg, vermählte, fie aber, nachdem fie 
ihm nur eine Tochter, Elifabeth, geboren hatte, bald wieder 
verlor. 

Während K. Wenzel noch in Eger mit den Reiche» 


Pubicka entfchieden fi für dad Sahr 1392; uns ift aber erft 
fürzlih ein ganz unverbädhtiges, von K. Wenzel zu Prag am 
23 Dec. 1389 ausgefchriebened Patent in die Hände gefom: 
men, worin eine allgemeine Berna:Erhebung im Lande auf den 
3 Febr. 1390 zum Behufe der Krönung der Königin anbe- 
foblen wird: Quia de communi baronum regni nostri Bohemiae 
consensu et unanimi voluntate, generalem bernam per regnum 
nostrum Bohemiae, in subsidium coronationis conthoralis nostrae 
carissinae, levandam decrevimus et tollendam etc. Dat. Pragae 
die XXHI Decembris, regnorum nostrorum anno Bohemiae 
XXVIL Romanorum vero XIV. Hiemit erhalten die Angas 
ben Arenpeks Cin Bern. Pe; Anecdot. IH, lib. 5) und des 
Diugos, fo wie die Leitmeriger Urkunde von 1390, auf welde 
fi) Dobner (in feinen Vindiciae etc.) beruft, ihre Beftätigung. 
Die Krönung der Königin Sophie fand aber bekanntlich 
ert um zehn Jahre ſpäter Statt.- 
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1389 fürften über den allgemeinen Lanbfrieben für Deutfchlanb 
verhanbelte, brach in Prag plöglich die furchtbarfte Juden⸗ 
verfolgung aus, beren bie böhmifche Geſchichte überhaupt 
gebentt. Die Juden, beren Borhandenfein in Prag ſchon 
vom X Jahrhunderte an urfundlich fichergeftellt ift, hatten 
fhon zu Dtafard II Zeiten befonderen Schub genoffen, und 
die von Karl IV kräftig gehandhabte innere Ruhe und 
Sicherheit war ihrem Wohlftande und ihrer Vermehrung 
fehr förderlich geweien. Mit Wenzeld IV Regierung ſchienen 
aber noch günftigere Zeiten für fie gefommen zu fein, da 
biefer König allgemein ald ein ganz vorzüglicher Gönner 
und Beſchützer der Suden angejehen wurde, ° obgleich er 
unſeres Wiſſens nichtd Außerordentliches für fie gethan hat. 

Es mag fein, daß einerfeitd der bedeutende Wohlftand und . 
die gewohnte Sicherheit unter dem Schutze bed Könige 
manchem Juden eine Zuverficht einflößte, die dem Chriften 
als Übermuth erſchien, während anderſeits an dem ſtets 
wachen Reid und Haß des Prager Pöbeld gegen bie meift 
felbftfüchtigen Gläubiger nicht zu zweifeln if. Bor ber 
Gründung der Prager Neuftabt im J. 1348 hatten die 
Juden diejenige Vorſtadt inne gehabt, welche in der Gegend 
bed noch heutzutage fogenannten Sudengartend in der Neus 


60) Der Tractatus de longaevo schismate (G. Stalien, Reife, pag- 
97, 99) führt aus dem Catalogus abbatum Saganens. (in Ötens 
zels Script. rer. Silesiac. I, 212 sq.) folgende Worte über 8. 
Wenzel an: Exosus erat clero et populo, nobilibus, civibus et 
rusticis (?), solis erat acceptus Judaeis, — und nennt ihn deser- 
tor Romanorum, desertus eorum, persecutor clericorum, hostis 
Teutonicorum, carnifex Bohemorum, fautor haereticorum et rex 
Judaeorum. Eine zu Anfang des 3, 1397 verfaßte noch ungedrudte 
invectiva gegen den König (Forma curialis I) macht ihm unter 
vielen anderen auch folgenden Vorwurf: Cur tantis fervoribus 
Judaeorum amastis perfidiam, ipsos diligendo super fideles Christi- 
colas, ipsos namque super prophetas domini extollendo? etc. 
Man vergleihe auch die Acta in curia Romana $. 12 und 27. 
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Rabt auögebreitet war; erft Karl IV überflebelte fle in bie 1389 
beutige SSubenftabt. Die nächte Veranlaffung zu blutigen 
Anfritten gab ein chriſtlicher Priefter, der an einem Nach⸗ 
mittage ber Eharwoche dad Sacrament der Hoſtie in bie 
Indenſtadt zu einem dort erkrankten Ehriften trug, aber 
mit Steinwürfen empfangen und zum Rückzug genöthigt 
wurde. Der Prager Magiftrat fchritt zwar alfogleich ein, 
und verhaftete die Schuldigen: ald aber am Öfterfonntage 18 Apr. 
die Prediger in den Kirchen felbft das Volk zur Rache aufs 
forderten, ließ dasfelbe fich nicht Länger im Zaume halten. 
Der wüthende Pöbel ftürmte bie Judenſtadt, zündete ihre 
Häufer an, trieb die Einwohner in die Flammen zurüd 
und mordete die flüchtigen. Nur Einzelne, meift Frauen 
und Kinder, wurden verfchont, in bie Altitadt aufgenommen 
and alfogleih zum Schein getauft, um fie fernerer Miß⸗ 
handlung zu entziehen. Gegen drei taufend Perfonen fol 
diefe furchtbare Naferei das Leben gefoftet haben. 8 

K. Wenzel eilte daher, nad der am 5 Mai 1389 zu 
Eger vollzogenen Berfündigung ded Landfriedens auf feche 
Sahre, nad Prag zurück. Welche Maßregeln er traf, um 
fo fchreiende Miſſethaten zu ftrafer, wilfen wir, bei ben 
dürftigen aus diefer Zeit und überlieferten Nachrichten, 
nicht anzugeben; °* nur fo viel ift befannt, baß alles bei 
diefer Gelegenheit in ber Judenſtadt geraubte Gold und 
Silber (von dem letzteren allein fünf Tonnen voll) an 


61) Eine umftändlihere Schilderung davon gibt Pelzel (I, 214 fg.) 
nad einer noch im MS. vorhandenen Monographie »Passio 
Judaeorum Pragensium.« 

62) Daß er gar nichts geihan und den Ehriften ſogar Recht geges 
ben habe, wie Hajek will, ift ganz gewiß eine der vielen Lügen 
und Erdichtungen, welche diefer gewiflenlofe Ehronift ſich ins⸗ 
befondere bei K. Wenzel erlaubt hat. Sie mwiderfpricht nicht 
sur der ganzen Regierungsweife Wenzeld (der in feiner Weile 
fehr auf Gerechtigkeit hielt), fondern audy den in der vorlegten 
Bemerkung angeführten gleichzeitigen Zeugniffen. 
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1389 die füniglihe Kammer audgeliefert werden mußte Und 
wenn es fchon aus diefem Umftande erhellt, daß Wenzel 
weit entfernt war, fich über die gemeine Anficht des Mittels 
alters zu erheben, der zu Folge alles Privateigenthbum Der 
Juden dem Landeöheren unbedingt gehörte: fo wird biete 
Mahrheit noch ‚mehr durch bie befanntlich im September 
1390 von ihm erlaflenen Decrete beftätigt, in welchen er 
alle deutichen NReichöftände von der Bezahlung der Juden⸗ 
oder Ruder -Schulden, nach dem Beifpiele Lubwige IV 
und Karl IV, fo wie ber Könige von Franfreih und von 
England, aus Faiferliher Machtvollkommenheit biepenftrte. 
Seine vielgerühmte, aber auch viel getadelte Judenliebe 
dürfte fih daher faum weiter erftrect haben, als daß er 
in vielen einzelnen Fällen feinen Amtern und den Magis 
firaten auf dem Lande befahl, jüdifchen Gläubigern gegen 
ſäumige hriftlihe Schuldner Beiftand zu leiften. 8 
Papft Urban IV ftarb am 15 Det. 1389, und hinter- 
ließ dem zu feinem Nachfolger gewählten neapolitanifchen 
Cardinal Peter Tomacelli, der am I Nov. 1389 unter dem 
Kamen Bonifaz IX gefrönt wurde, die Ausführung zweier 
Decrete, bei welden zwar die ganze Chriftenheit, Böhmen 
aber insbefondere betheiligt war. Das eine betraf bag 
vom Prager Erzbifhof Johann von Senftein ſchon feit 
Jahren vorzugsmweife empfohlene Feft der Heimſuchung Mariä, 
deflen allgemeine Einführung durch die Päpfte unferem Erz 
bifchofe zu um fo größerer Genugthuung gereichte, je grö- 
fere Widerwärtigfeiten ihm früher deſſen übereilte Ein- 
fegung in feiner Diöcefe bereitet hatte, “ Das andere 
Decret fürzte den einft hundertiährigen, feit Clemens VI 
aber fünfzigjährigen Termin bes chriftlichen Subeljahres in 
Zufunft auf 33 Jahre ab, als die Dauer des Lebens Chriſti 
63) Urkunden folden Inhalts haben aus K. Wenzeld Regierung 


ziemlich viele ſich erhalten. 
64) Vergl. oben zum Jahr 1384, Seite 35, Note 43. 
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auf Erden und zugleih die Durchfchnistögelt eined Mens 1389 
ſhenalters überhanpt; demzufolge wurbe verordnet, daß 

dad nächftfolgende Jahr 1390 ald das erfte Subeljahr diefer 1390 
Art in Rom gefeiert werben follte. Es ſtrömten daher, 

wie überhaupt aus allen Ländern ber roͤmiſchen Obedienz, 

je auch vorzüglich aus den böhmiſchen Kronländern, Schaas 

ren von Wallfahrern nah Rom in dem befagten Jahre, 

am ben vorgefchriebenen Proceffionen und Bußwerken in 

den dortigen Kirden fih zu unterziehen, und ber bafür 
bewilligten Abläfle theilhaftig zu werben. 

Dan hat die Öründe, warum K. Wenzel feinen Römers 
sung aufichob, außer feiner natürliben Indolenz und bem 
Drang der limftände, auch in dem Einfluffe des franzöfifchen 
Hofes zu finden geglaubt, der fi bemüht habe, einen dem 
Afterpapfie von Aviguon fo nachtheiligen Act zu verhüten; 
wir werden aber faum irren, wenn wir fie noch mehr in ber 
Abneigung K. Wenzeld fuchen, mit dem büfterftrengen und 
bochfahrenden Urban VI perfünliden Umgang zu pflegen. 
Als daher der leutfeligere und gefchmeidigere Bonifaz IA 
an deſſen Stelle getreten war, fing der König wieder an, 
an feinen NRömerzug zu denfen, und fandte den ‘Doctor 21 Nov. 
Ubaldin von Florenz, feinen geheimen Rath, und den Mi- 
noritenbruder Nicolaus, feinen Beichtvater, um dem neuen 
Papſte diefen. Entfhluß zu verkünden, und fih von ihm 
einige geiftlihe Gnaden auszubitten:® die eine betraf bie 
Erbebung von befonderen Kirchenfubfidien zum Behufe des 
Römerzugs, eine andere die Verleihung eines eigenen Jubel- 
jahred für Prag und Böhmen, damit fowohl der König, 
als deſſen Unterthanen, welche in dem beftimmten Termin 
nicht hatten nach Rom ziehen können, dennod an ben durch 
jenes Subeljahr eröffneten heiligen Spenden Theil nehmen 
fonnten. Bonifaz ernannte beide Geſandten, ben Doctor 4391 
Ubaldin alfogleih, den Bruder Nicolaus etwas fpäter, zu 

65) ©. bie Acten bei Rapnaldi, 1390, 9. 3—5. 
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1391 Biföfen,* fanbte ben erfteren ald feinen eigenen Num⸗ 
tius und Gollector für die päpftlihe Kammer nah Prag 
zurüd, befahl ihm bie gedachten Kirchenfubfidien einzutrei= 
ben und bem Könige, jeboch erft bei wirflidem Antritt ber 
NRömerfahrt, zu übergeben, und gewährte au bie Bitte 
hinfichtlich des in Prag abzuhaltenden Jubeljahres. 

Nun verfhob Wenzel feine ſchon oft angefündigte 
Römerfahrt wieder bis nach dem Prager Jubeljahre; dies 

1393 ſes nahm aber erft am 16 März 1393 feinen Anfang. 
Der König und befien junge Gemahlin waren unter ben 
Erften, welche ſich den vorgefchriebenen Wallfahrten und 
Bußübungen, nicht ohne Dispend, unterzogen. Das Boll 
ward angewiefen, in die St. Peteröfirche auf dem Mpde- 
hrad zur Beichte zu gehen, von dort 7 bis 15 Tage lang 
in Proceffionen die Fronleichnamskirche auf der Neuftadt, 
die Kathedraltirhe auf dem Hrabfhin und das Klofter 
Brewnow zu befuchen, 7 und einen Theil derjenigen Koften, 

welche bie perſonliche Wallfahrt nad Rom ihnen verurfacht 
hätte, nad der billigen Schätung der Beichtväter, für bie 
apoftolifhe Kammer zu entrichten. Der Zudrang der Öläus 
bigen wurde außerordentlich ſtark, obgleich ein zwifchen dem 
Könige und dem Prager Erzbifchof neuerdings andgebros 
heiter heftiger Streit die ganze Beier gleich Anfangs zu 
zerſtören drohte. 

Wir haben bereits oben bemerkt, wie eiferſüchtig der 
Erzbiſchof über ſeine kirchliche Immunität wachte, und wie 

66) Bruder Nicolaus wurde Biſchof von Lavant, konnte aber zum 
Beſitze ſeines Bisthums eben fo wenig gelangen, wie Hanko 
Brunonis, der Oberftfanzler, Bifchof von Kamin. 

67) In den böhmichen Annalen (Letopisowe, in Scriptt. rer. Boh. 
II, 5) werden zwar noch andere Kirchen, die da beſucht wer: 
den follten, angegeben: wir folgen aber in ber obigen Angabe 
einem noch ungedruckten gleichzeitigen Actenftücke, mit welhem 
aud) Die Acta in curia Romana (artic. 31: »per omnes qua- 
tuor ecclesias«) übereinftimmen. 
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wenig Umflände bagegen der König und deſſen nädhite 1393 
Umgebung gerade mit den Geiftlihen zu machen gewohnt 
war. An Anlaß zu Reibungen fonnte ed unter folchen 
Berhältniffen niemals fehlen; die meilten entftanden aus 
wahren oder vermeinten Eingriffen in die gegenfeitige Juris⸗ 
diction.® Als der königlihe Landesunterkaͤmmerer, Sig⸗ 
mund Huler, mehrere Prager Studenten wegen unbekann⸗ 
ter Exceſſe hatte verhaften unb zwei davon, mit Wiffen 
des Königs, hinrichten laſſen, forderte der Erzbiſchof ihn 
deshalb, und zugleich wegen einiger nicht orthoboren Außes 
rungen, vor fein Gericht; und als berfelbe zur Antwort 
gab, daß er allerdings, jedoch nur in Begleitung von 200 
ganzen, erfcheinen werde: fo ließ er über biefen Günftling 
den Kirchenbann in Prag verfünden, ohne den König vors 
here davon in Kenntniß zu feßen. Wenn dies ſchon ges 
eignet war, den jähzornigen Wenzel zu entflammen, fo 
trat gleich darauf ein noch wichtigered Ereigniß ein, wel 
des ihn noch ungleich mehr aufreizte. 

K. Wenzel zählte an feinem Hofe nicht weniger als 
einen Titular⸗Patriarchen und drei Titularbifchöfe, die Alle 
fidh feiner Gunft erfreuten; um wenigftend Cinem von 
ihnen einen Kirchenfprengel zu verfchaffen, beabfichtigte er 
im fübmeltlihen Theile Böhmens ein neues Bisthum für 
ihn zu gründen, und wartete dazu nur den Tod bed alten 
Kladrauer Abted Racek ab, wo er dann an die Stelle ber ° 
bortigen Benedictinerabtei eine Kathedrale hinfegen wollte. 
Kaum war jedoch Racek geftorben, fo wurbe von den Möns 
hen die Wahl eined neuen Abted, und von dem Vicar des 
68) Die Acta in curia Romana (abgedrudt in Pelzeld Urk. Bud. 

©. 145 — 164) zählen fie auf, und dienen auch unferer Ers 

zählung als Quelle. Nur find fie eine Parteifchrift, die alle 
für den Gegner redenden Umſtaͤnde und Gründe verfchmweigt, 
wie z. B. bei Artic. 9 und 10, daß der Berkauf von Lands 

gätern an ben Elerus in Böhmen von jeher (auch unter Karl IV) 

gefeglih verboten war. 
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1393 Erzbiſchofs deſſen Bellätigung, fo beidleunigt, daß ber 
10 März König mit der Nachricht vom Tode des alten Abted zu= 
gleich auch Die von der bereits erfolgten Einfeßung des neuen 
befam. Diefer gegen feine ausbrüdlihen Befehle durch⸗ 
geführte Streich feste ihn vollends in Wuth. Er fandte 
wiederholte Boten an den Erzbifhof und deſſen Räthe, 
welche aus Furcht vor ihm in vorhinein nad Raudnitz 
fich geflüchtet hatten, und rief fie nach Prag. Als zuletzt 
auch der Bifchof von Lavant, ded Könige Beichtvater, und 
der Hofmarfhall Cuch von Zafada zu dem Erzbifchof famen 
und ihn verficherten, daß er und die Seinigen nicht allein 
fiher nah Prag kommen fünnten, fondern aud müßten, 
wenn überhaupt je eine Ausſöhnung zwifchen ihnen und 
dem Könige Statt haben folle: fo ging er endlih Cam 
18 März 18 März) in die Stadt, ungeachtet ein eben fo ungnäs 
biged ald lakoniſches Hanbbillet des Könige” ihn nichts 

Gutes ahnen ließ. 
Da die Räthe des Königs felbft eine Kataftrophe zu 
verhüten fuchten, fo wurde die von ihnen in Ausſicht ge- 
19 März ſtellte Ausfühnungs- und Friedensverhandlung am 19 März 
thätig begonnen, und ſchon am folgenden Tage durch einen 
beiderfeitö genehmigten Vertrag gefchloffen, dem nur noch 


69) Es lautete: »Tu archiepiscope! mihi castrum Rudnic et alia 
‚castra mea restituas, et recedas mihi de terra mea Boemiae; 
et si aliquid contra me attentabis vel meos, volo te submer- 
gere, litesque sedare. Pragam veni!« Mit Unrecht fhloßen Pel: 
zel und Andere, daß der Erzbifhof Damals mehrere Krongüter 
zu Pfande befefien haben müſſe. Raudnis und andere Schlöfs 
fer befaßen ja die Prager Bifchöfe ald unbeftrittenes Cigenthum 
feit Jahrhunderten. Der König ſptach aber in obigen Zeilen 
nur als oberfter Lehensherr einem Bafallen gegenüber, mit 
Rüdfiht auf den althergebrachten Grundſatz in Böhmen, daß 
alles unbewegliche Eigenthum der Kirche und der Städte Des 
Landes, im weitelten Sinne bed Wortes, ein Eönigliches Kam: 
mergut fei. 
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vie Sanction des Königs fehlte. Um auch dieſe zu ers 13% 
langen, und Die Ausfühnung vollftändig zu machen, begab 
ih der Erzbifchof mit feinem ganzen Gefolge zu dem Kö, 20 März 
ige, der in noch zahlreicherer Umgebung fich eben in ber 
Rähe der heutigen. Malteferfirhe in Prag befand. Bei 
Anblick der geiftlichen Herren übermannte aber den Letz⸗ 
teren ein fo heftiger Zorn, daß er unter Flüchen nnd 
Scheltworten den Bertrag zerriß, ben Anftiftern der oben 
berührten Handlungen bes Erzbifhofs mit furdtbarer Züch⸗ 
tigung drohte, und beffen Official Nicolaus Puchnik, den 
Generalvicar Doctor Johann von Pomuf, den Meißner 
Propſt Wenzel, ja ben Erzbifchof felbft auf der Stelle zu 
verhaften und in die Burg zum Domcapitel zu führen bes 
fühl, um dafelbft eine ſcharfe Unterfuchung mit ihnen vor 
junehmen. Als der geängftigte Crzbiſchof, um ihn zu bes 
fänftigen, vor ihm auf die Kniee fiel, erwiederte er dies 
wit einer gleichen Kniebeugung und mit hohnlachender Nach⸗ 
ahmung feiner Gebärden. Die geiftlihen Räthe wurben 
daher gefangen genommen, und unter flarfer Bedeckung 
auf den Hradſchin hinauf geführt; den Erzbifhof ſchützten 
vor einer gleichen Behandlung nicht fowohl feine Würde, 
als vielmehr feine zahlreih anweſenden Waffenträger. 
Unter ihren Schilden zog er ſich in feine nahegelegene Res 
Menz zurück, und floh, nach kurzem Verweilen, aus der 
Stadt hinaus, obgleih auf Wenzeld Befehl bereitd alle 
Zhore und Wege gefperrt worben waren. 

Das bei Dem Prager Domcapitel vorgenommene Vers 
hör fleigerte noch Wenzeld Wuth. Er fhlug dem bejahrs 
ten Domdechant, Doctor Bohuslam von Krnow, mit feis 
nem Degenknopfe blutige Wunden in den Kopf, ließ ihn 
dann binden und in dad Prager burggräflihe Gefaͤngniß 
legen; von den anderen ließ er Puchnik, Pomuf, ben Propft 
Benzel und den Hofmeifter des Erzbifchofs, Nepr von Rau: 
vow, auf das Altftäbter Rathhaus führen, um die nod 
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1393 immer erfolglofe Inquiſition in der dortigen Folterfammer 
endlich wirkffamer zu machen. Gegen Abend fam er felbft 
dahin. Da der Propft und ber Hofmeifter unter Eid unb 
Siegel alles leifteten, was ber König nur haben wollte, 
fo Tieß er fie frei ausgehen. Auch Puchnif, faum auf die 
Folter gefpannt, bat und gelobte alles, fogar ewiges Still⸗ 
ſchweigen über die mit ihm beobachtete. Procebur; aud er 
fand daher Gnade, und wurde wieder entlaffen. Nur der, 
durch Zufammenfluß mehrer Umflände in den Augen bes 
Königs befonderd gravirte Öeneralvicar, Johann von Pomuf, 
beftand alle Qualen der Folter, bei welcher Wenzel felbft 
das Henferamt mitverrichtet haben foll, ohne feinen Rache⸗ 
durft fättigen zu können. Am: Ende ließ er den bereits 
halbtodten Priefter binden, auf die Prager Brücke führen, 
und von dort in die Moldau hinabflürzen. Died gefhah 
Donnerftagd am 20 März, um 9 Uhr Abende. 7° 

Der Erzbifhof hatte fich inzwifchen mit Mühe und 
Gefahr in feine fefte Burg Geiersberg an der ſaͤchſiſchen 


70) Der Widerſpruch in den Quellen, welche bald den 20, bald 
den 21 März angeben, ift fhon bei Pubicka (Ehronolog. 
Geſch. VIL 130) dadurch richtig erflärt, daß im damaligen 
Böhmen die alte Sitte, den Tagesanfang vom Sonnenunter- 
gange an zu zählen, noch nicht allgemein aufgegeben worden 
war. — Über die Identität oder Nicht-Sdentität jenes Ges 
neralvicars Sohann von Pomuk oder Nepomuk, mit dem gleich- 
namigen von Benedict XIT am 19 März 1729 canonifirten 
Heiligen, ift feit dem XVII Sahrhunderte vielfah und nicht 
ohne Leidenfchaft geftritten worden; Berufene und Unberufene 
haben ihre Stimmen für und wider erhoben. Ein allen Zweifel 
ausfchließender Beweis läßt fih, unferes Dafürhaltens, in 
diefer Sache nicht mehr führen. Dody wird die vermittelnde 
Anficht, welche zuerft Affemann, Wokaun und P. Athanas auf: 
ftellten, fpäter aber der Eritifche Meifter Gelafius Dobner in 
feinen Vindiciae sigillo confessionis divi Joannis Nepomuceni 
protomartyris poenitentiae assertae (Pragae 1784, 8) vortrug, 
vor dem Forum der hiftorifchen Kritik wohl immer das meifte 
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Gräuze geflüchtet. Als der König feinen dortigen Aufs 1303 
enthalt erfuhr, und bei abgefühltem Blute auch wieder zur 
Befinnung gefommen war, gab er. fih der Neue über das 
Geſchehene mit gleicher SHeftigfeit bin. Er rief Herrn 
Hyacit Pluh von Rabflein und zwei Domberren zu fi, 
und fprach zu ihnen: »Gehet bin zum Erzbiſchof, und faget 
ibm, er folle unbeforgt zu mir zurückkehren; denn ich bes 
reue fehr, was ich gethan, und will ihm dafür, nach bem 
Ermeſſen feined eigenen Gapiteld, die gehörige Genug, 
thuung leiten. Sa, abbitten will ih ihn, und wenn ihr 
wollt, felbft auf bie Kniee vor ihm nieberfallen: aber abs 
folviren fol und muß er mid, fonft gerathe ich in Bers 
vreiflung, und werbe dann noch ärger haufen, als zuvor.< 
Als die Geſandten died dem Erzbifchof vortrugen, äußerte 
diefer fich zwar zufrieden darüber, daß fein Eapitel den 
Austrag zwifchen ihm und dem Könige thun follte, wollte 
aber von einer Reife nah Prag nichts hören, und ftellte 
ber Berfohnung feinerfeitd die Vorbebingung auf, daß ber 
Fonigliche Unterfämmerer, der in ben Verdacht der Keberei 
gefallen, fi vor fein geiftlihed Gericht fielle, der neue 
Abt von Kladrau in feiner Abtei nicht beunruhiget werde, 
die Strafe des Kirchenbannes allenthalben ungehinberte 
Bollziehung finde, und ber König ihn, den Erzbifchof, für 
alle feit vierzehn Jahren durch ihn erlittenen Verlufte ſchad⸗ 
Io8 halte. Bei Anhörung fo hochgeſpannter Forderungen 
laͤchelten die Gefandten, und traten unverrichteter Dinge 
die Rüdreife an. Da fandte er ihnen das Anerbieten nad, 
daß er nah Prag kommen wolle, wenn drei von ihm nas 
mentlich bezeichnete Barone des Reichs fich für feine Sicher; 


! 


Anfehen behaupten. Obgleich Dobner in diefer Schrift einige 
Bloͤßen gab, fo if fein Sag in der Hauptfache doch gar nicht 
fo ungegründet oder unwahrfcheinlich, als e6 Dobrowsky in 
f. Litereriihen Magazin von Böhmen und Mähren N 101 
— 126 (Prag 1787) behauptete. 


1393 


29 März 


- 


23 April 
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heit bei der Hin- und Herreiſe verbürgen. Der König befahl 
num brei anderen Baronen die geforderte Bürgfchaft zu leiſten, 
und fo fehrte der Erzbiſchof am 29 März nah Prag zurück. 

Bei der eigenthümlichen Denkweiſe Johanns von Jen⸗ 
ftein fonnten jedoch auch bie neuen Friedensverhandlungen 
zu feinem erfreulihen Ende führen. Er, dem jede per⸗ 
fönliche Ambition fo ferne lag, fah es gleichwohl für eine 
Sünde an, wenn er binfichtlich feiner Kirchengewalt auch 
nur ein Haar breit nachgäbe; und da er feine Anfprüche 
offen durchzuſetzen unvermögend war, fo verwidelte er fich, 
um des Friedens willen, fogar in Zweideutigfeiten und Heu⸗ 
helei.”! Am Ende gab fein eigened Capitel ihm Unrecht, 
als es ihn fo viele Außflüchte gebrauchen ſah, und flellte 
fih auf des Könige Seite, und die Unterhandlungen zer⸗ 
fchlugen fi an der Forderung, daß der Erzbifchof nicht 
nur zur Errichtung des Bisthums in Kladrau feine Zus 
flimmung geben, fondern auch bei dem Papite feine Fürs 
fpradhe zu diefem Zwecke einlegen ſollte. In diefer Hin- 
fiht erwies fih Johann von Senftein minder ebel, ale einft 
fein Borgänger Bifhof Andreas; "" um ſich allen Zus 
muthungen dieſer Art zu entziehen, floh er am 23 April 


71) Belege dazu gibt feine eigene Erzählung in Menge, 3. B. 
Art. 30: quod autem dimittere dixi, certe quia aliter tunc 
fieri non poterat, non tamen ut dimittere in futurum vellem, 
intendebam. Als ihn Sigmund Huler auf Befehl des Fönigl. 
Rathes um Verzeihung bat, antwortete er: »parco, quidquid 
mihi fecisti,« hoc reticens: nam quidquid contra deum exces- 
sisti, quando tempus faciendi advenerit, in te nullatenus im- 
punita dimittam. — Nolui esse culpabilis, nec etiam contradixi, 
quod non facerent, sed dissimulate transivi. — Art. 34: hoc 
factum canonici, sicut sine me tractaverunt, sic et sine me con- 
summare possunt. — Art. 36: pro tunc dixi, haec velle facere; 
ipsi aliqualiter contenti abscesserunt ; cumque ibi essem, tan- 
dem commissionem, quam eis feoeram, revocavi etc. 


72) ©. Band U, Abtheilung I, Seite 79 zum 3. 1216. 
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in Begleitung des neuen Klabrauer Abted nah Rom zu 139% 
Borifaz IX, und flagte mündlih und fchriftlih über Die 
erlittenen Unbilden.“ Indeſſen befahl K. Wenzel, bie 
Güter des Kladrauer Stiftes vorläufig unter weltliche Ads 
miniftration zu. jeßen. 

Doch auch bei Bonifaz IX fand Johann von Senftein 
sicht die gehoffte Hilfe und Genugthuung. Wenzel fandte 
nicht allein feine Boten nah Rom, die fein Benehmen 
gegen den Erzbifchof zu entichuldigen fuchten, fondern er 
erwied dem römifchen Hofe zu gleiher Zeit au fo wer . 
ſentliche Gefälligfeiten, daß der Papft ihm unmöglich zür- 
uen fonnte. Der päpftlihe Collector in Böhmen, Biſchof 
Ubaldın, hatte nämlich, zumeifi aus den: Indulgenzen des 
Prager Jubeljahres, zwar große Summen gefammelt, aber 
damit auch bereits zu eigenem Bortbeil zu fpeculiren an⸗ 
gefangen, und fie auf die Seite zu fchaffen gefucht. Als 
K. Wenzel died vernahm, ließ er auf die ganze Baarfchaft 
Beſchlag legen, benadrichtigte den Papſt alfogleih davon, 
und forgte dafür, daß die Gelder ohne weitere Berumtreuung 
an ihre Beſtimmung gelangten.” Überdies dürfte auch 
Bonifaz IX Das Benehmen des Erzbifchofs nicht in Allem 
gebilligt haben. Diefer fehrte daher im Herbſte 1393 in 
der Stille nah Böhmen mit der Überzeugung zurüd, daß 
feine perfönfihe Stellung dem Könige gegenüber unbalt- 
bar geworben war. 

73) Die ſchriftliche lage bilden eben jene oben berührten Acta in 
curia Romana (dgl. Anmerf. 68, ©. 59.) 

74) Dies lernen wir aus einem Briefe 8. Wenzels, der fi in 
einem gleichzeitigen Zormelbuche (Bibl. Metrop. MS. H. 3, 
fol. 56 sq.) erhalten hat. Darnach ift die Stelle in dem unge: 
drudten Chronicon Universitatis Pragensis (in der Wiener P. k. 
Hofbinliothef MS. Theol. 99. ad ann. 1392) — »Quapropter 
justo dei judicio majorem partem (pecuniae) rex Wenceslau« 
pro sua camera reservavit« — zu verftehen und zu berichtigen. 
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Zweites Capitel. 
König Wenzeld IV zweite Regierungsperiode. 


Der König und feine Regierung. Bildung des böhmischen 
Herrenbundes, Wenzeld erfte Gefangennebmung und Be- 
freiung. Herzog Johann von Görlig. Neue Schwierig 
feiten und Unruhen. K. Sigmund von Ungarn ald Ver: 
mittler._ Erneuerte Gährung. Der Mord der Günftlinge 
in SKarlftein. Umtriebe der rheinifhen Kurfürften. Der 
Herzog von Mailand. Karl VI von Franfreih und die 
beiden Päpite; der Tag zu Rheims. Neue Unruhen in 
Böhmen; Marfgraf Profop von Mähren. K. Wenzeld Ab- 
fegung in Deutfchland und Wahl Rupredts von der Pfalz. 
Krieg mit Rupreht und dem Herrenbunde Ruprecht in 
Stalten. Sigmund Heichöverwefer in Böhmen. Zweite 
Gefangenſchaft K. Wenzeld und Kriege in Böhmen, Wenzel 
in Wien. Sigmunds Bruc mit Bonifaz IX. Wenzels Flucht. 


(Jahr 13093 — 1403.) 


1393 Die Reihe der von uns im erſten Capitel dieſes Buchs 
geſchilderten Ereigniſſe hat uns belehrt, daß es K. Wenzel 
je länger je ſchwieriger wurde, feine Macht und fein könig⸗ 
fiches Anfehen in den Überhand nehmenden Wirrniffen feiner 
Zeit zu erhalten; feine zweite Regierungsperiode ftellt ihn 
und dar, wie er das bie dahin mit Mühe behauptete 
Sfeihgewicht verlor, und am Ende zur Nullität eines Uns 
mündigen herabfant. 

Man hat, um fein Mißgeſchick zu erklären, von jeher 
auch falfche Beſchuldigungen gegen ihn erhoben, und ihn 
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> 2. als emen Wütherih gefchildert, der fich in. des 1393 
Scharfrichters Gefellfchaft gefallen, und feine Unterthanen 
obne Urtheil, ja ohne Beranlaffung, je nad zufälliger Laune, 
habe peinigen oder hinrichten laſſen. Alte und neue Schrifts 
Reller ? haben ihren Lefern Ecenen vorgeführt, welde an 
die Barbarei afrifanifher Defpoten erinnern, wie 3. B. 
der blutige Landtag bei Wilemow, ber glüdlicherweife nur 
ein aus der Luft gegriffenese Maͤhrchen if." Die Ges 


73) Schon Edmund Dinter hat in feinen in dad Magnum chro- 
nicon Belgicum (bei Piftorius:Struse, II, 355— 6) aufge: 
nommenen Nachrichten falfhe Züge von ihm mitgetheilt; nicht 
in dem, was er feloft jah und erlebte, fondern was er aus⸗ 
drũcklich nur nad bloßem Hörenfagen (»dicitur de eo«) berich⸗ 
tete. Bei M. Paul Zidet (MS. vom Jahr 1471) wer: 
den erweislich falſche Beihuldigungen, jedod minder wichtiger 
Art, in Menge gegen Benzel erhoben. Der überhaupt gewiſſen⸗ 
loſe Hajet (1541) hat fih aber gegen Niemanden ſchänd⸗ 
licher benommen, ald eben gegen Dielen König; man kann als 
antrügliche Regel annehmen, daß Alles in Wenzels Gefchichte, 
was feinen ältern Gewährsmann für fi hat, al6 Hajek, rein 
erbichtet und erlogen tk. Und nun — follte man es glau⸗ 
ben, daß Pelzel, durch die Aufnahme des Mährchens vom 
Bilemower Landtag aus einer kothigen Quelle des 3. 1619 in 
fein Werk, Hajeks Unrecht, aus bloßem Mangel an Kritif, 
noch überbieten würde ? 

76) Daß diefer Landtag — auf welchem 8. Wenzel (nah Pelzel 
im 5% 1389) die verjeßten böhmiſchen Krongüter von ven Ba: 
ronen zurüdgefordert, die ſich deſſen Weigernden in ein cige: 
ned rothes Zelt gewieſen und fie dort hinrichten laſſen haben 
fol — eine aus Berwehslung mit einem ähnlichen, jedoch 
au nidt ganz verbürgten Auftritte zwiihen Sigmund und 
den Ungarn entſtandene Babel fei, haben wir in einer 
umftändlichen Pritifchen Abhandlung (im Casopis ceskeho Mu- 
seum, 1842, ©. 345 - 362) hoffentlid genügend nachgewieſen. 
Die Annahme, auf welche ſich diefe ganze Erzählung ſtützt, daß 
alle böhmischen Krongüter ſchon unter Karl TV (!) und dann 
auch unter Wenzel IV, an die Barone verpfändet geweſen fein 
ſollen, ift rein abfurd. Einen Herrn »Beitminar«, der bei Dem 
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1393 ſchichte bewährt ed aber, daß Wenzel von Ratur gutmüthig, 
nur felten, wenn gereizt, im Jaͤhzorn und in der Trunfens 
heit, graufam wurde, feine Graufamleit bei wiederkehren⸗ 
der Befinnung immer wieber bereuete, uud niemals einen 
vorbedachten Juſtizmord fih zu Schulden fommen ließ. 


Sollte die je länger je offener zu Tag tretende Un⸗ 


fähigfeit und Charafterlofigkeit Wenzeld nit genügend 
fein, alle Unfälle feiner Regierung, einer ſtürmiſch auf⸗ 
geregten böfen Zeit gegenüber, zu erklären? Gein flarfer 
Körperbau, feine ausgebreiteten Kenntniffe und felbft fein 
Wis,’ Eonnten feine Schwäche nur bem gemeinen Blicke 


77 


Wilemower Landtage die Hauptrolle fpielt, hat ed unter Wenzel 
noch nicht gegeben, fondern erweislich erft unter Georg und 
Wladislaw II u. f. w. — Wer übrigens fi mit Studien des 
böhmifhen Onomaſtikons und der hiftorifhen Topographie 
abgegeben, der braucht auch nur die Namen »Hrozef von Iban« 
und »Jiros von Hradist« zu hören, um fogleich zu erfennen, 
dag er auch da eine falihe Waare vor fih hat, und daß 
fomit die Hinrichtung der Herren diefes Namens im 3. 1391 
eine Hajek’fche Erfindung if. Das böhmifche Alterthum kannte 
wohl Perfonen wie ira, Jirik, Jirka, Sirfa, Ziteta, Jiraus, 
aber feinen Siros. Einen Ort Namens »Cban« hat ed auch 
nicht im Lande gegeben, vielweniger ein Herren() geſchlecht, 
das ihn geführt hätte. Aus fehr umfaflenden und betaillirten 
Forſchungen find und Taufende von damaligen Perfonen:, Orte- 


‚und Bamiliennamen befannt; die obigen möchte man jedoch 


vergebens darunter fuchen. Entſcheidend ift aber für unfere 


Behauptung, daß wir eine zu Anfang des 3. 1397 verfaßte 


— 


Klageſchrift (Forma curialis IT) mit Aufzählung ſaämmtlicher 
Gewaltthaten K. Wenzels befiten (wir werden darauf zurüd: 
fommen), und daß darin von ſolchen Hinrichtungen böhmifcher 
Edlen und Bürger au nicht Ein Wort zu lefen if, während 
Doch wirklihe Facta, 3. B. die Scenen vom 20 März 1393, 
gehörig hervorgehoben werden. 

»Robustus venator« nennt ihn ſchon Petrarca. »Erat bene lite- 
ratus, congrue loquens latine,« fagt Edmund Dinter, und er: 
sählt, unter andern Anekdoten von ihm, wie er einft, als er 
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verbefen. Allen politifchen Ideen fremd, ohne Gefühl für 1393 
ferigliche Ehre, von Ratur träge, und doch reigbar, ohne 
Math und Thatkraft, aber nit ohne Eigenfinn, ein vers 
wehntes Kind fein Leben lang, — ließ er dennoch nicht 
die Anfprüche fahren, felbft zu herrſchen und, gleich feinem 
Bater, perſönlich zu regieren. Haͤtte er doch nur aud, 
glei ihm, vor allem ſich feldft zu beherrichen gelernt! 
Während aber Karl IV, in richtiger Würdigung der Ber- 
häftniffe, die vornehmften Stände feiner Zeit, Geiftlichfeit 
und Adel, zu ſich und in fein Intereſſe zog, mehr um ſich 
ihrer zu bedienen als fih von ihnen beftimmen zu laffen, 
Kieß im Gegentheile Wenzel fie beide von ſich weg, miß⸗ 
bandelte die Einen, verlegte die Anderen durch offentuns 
dige Zurückſetzung; während Jener, bei aller perfönlichen 
Energie, dennoch die äußerfte Schonung für alle alt hers 
gebraten Rechte und Formen der Berfaffung beurfunbete, 
fhien Diefer zu glauben, feine guten Abfichten genügten 
bon, alle Welt zufrieden zu ftellen, wenn fie auch nod 
fo eigenmädtig und ſummariſch durchgeführt wurben. An 
die Stelle der einft zwifchen Karl IV und feinem Bruder 
Johann von Mähren herrfchenden Einigkeit trat jetzt die 
Zwietradht und Selbftfucht ihrer Söhne, die, um fich gegens 
feitig einige Vortheile abzudringen, ſich oft nicht fcheuten, 
fegar mit den Feinden ihres Haufes in Verbindung zu 
treten. 

Um bei aller Schwaͤche bed Charakter dennoch felbit 
zu regieren, umgab Wenzel fich mit Hoflenten und Günſt⸗ 
Iingen meift aus dem niederen Adel und dem Bürgerftande, 
wie wir bereitö erzählt haben. Diele, ganz und gar Ge: 
fhöpfe und Werkzeuge feines Willens, bildeten in ihrer 
Geſammtheit ſich bald gleichſam zu einer außerordentlichen 


auf einer Band die Worte »Wenceslaus alter Nero« gefchrie: 
ben fand, fogleih die Kreide nahm, und den Reim darunter 
feßte: »Si non fui, adhuc ero.« 
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1393 Regierung aus, welche die ordentlihe an Nachdruck übers ı 
traf, fie aber auch nicht felten durch Eingriffe hemmte, und : 
diefe hoͤchſtens nur durch ihre gute Abſicht entihulbigen ı 
fonnte. Das Mißvergnügen des höheren böhmifchen Adels ı 
über biefed der hergebradten Sitte und Berfaflung wider 
fprechende Verfahren fonnte aber nicht lange ausbleiben; 
ed hätte noch früher in ftürmifhem Ausbruch fih Luft ges 
macht, wenn der König nicht das feltene Glück oder Ges 
ſchick gehabt hätte, diefe Kabineteregierung, ober wie man 
fie nennen mag, fait durdaus mit Männern von ungemeis 
ner Tüchtigkeit zu beftelen. Es iſt und nicht befannt, daß 
irgend Einer von ihnen bie Föniglihe Gnade und Macht 
zu perfünliden Zweden mißbraucht haͤtte; ? auch haben 
Zeitgenoffen ihnen, unferes Wiſſens, nichts als ihre Ab⸗ 
funft zum Vorwurfe gemacht. 

Des Königs leidenfchaftlihes und graufames Verfah⸗ 
ren mit den Häuptern bes böhmifchen Clerus im 3. 1393 
hat auf das Bolt in Böhmen einen tiefen und nadhal- 
tigen Eindruck gemacht; denn diejenigen, welche am meilten 
gelitten, hatten gerade burch Frömmigkeit und Wohlthätig- 
keit fich ausgezeichnet. Die Häupter des böhmifchen Adele 
beeilten ſich, dieſen Eindrud zu benüben, um bie ihnen 
mehr ald dem Bolfe verhaßte Kabinetsregierung zu flürzen. 
An der Spike dieſer Mißvergnügten ftand der fürftens 
mäßige Herr Heinrih von Nofenberg, der fich durch 
eine für feine Zeit und feinen Stand ungewöhnlide lite 
rarifhe Bildung nicht minder auszeichnete, als durd fein 
Vermögen, die Menge feiner ritterlichen Bafallen und die 
Größe feiner Befißungen. An ihn fchloffen fih an: Heins 
rich der ältere von Neuhaus, auf Neuhaus und Xeltich, 
der Chef diefes mächtigen Hauſes; Brenek Swihowſth von 
Rieſenberg auf Sfala; der gemwefene Oberftburggraf Dtto 


78) Sigmund Hulers im 3. 1405 beftraftes Bergehen bildet die 
einzige Ausnahme. (S. unten.) 
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von Bergow auf Bilin, jeßt ein erbitterter Keind bed Kö⸗ 1303 
nigs; Hynek Berfa von Duba auf Hohenftein; Wilhelm 

von Landftein auf Lipnic; Johann Michalec von Michalo⸗ 
wic; Bored der jüngere von Riefenburg auf Petfhau, und 
Bocek von Kunflat auf Podebrad. Sie beriethen fich unters 
einander und Tamen in der Anfiht überein, daß fie bie 
vorzüglichften Mitglieder des koniglichen Haufes in ihr Ins 
tereffe ziehen, unb mit ihnen vereint erft mans Mittel 

und Wege verfuchen müßten. 


Markgraf Joſt fäumte keinen Augenblick, in eine 
Berbinidung zu treten, welche eine Ausſicht bot, feine Macht 
uud feinen Einfluß noch zu vermehren. Auch König Eig- 
mund fam aus lingarn herbei, und gab dem ſich bildenden 
Herrenverein durch fein Anfehen ein verftärftes Ges 
wicht. Das Schutz⸗ und Trutz⸗Bündniß, weldes am 
18 Dec. 1393 zu Znaim 8. Sigmund, Markgraf Soft, 
Herzog Albrecht von Dfterreich und Markgraf Wilhelm 
von Meißen untereinander >»wider allermänniglid, us⸗ 
genommen dem heil. Romifhen Riche« ſchloſſen, hat man 
mit Recht ald eine Einleitung in die folgenden Ereigniffe 
angefehen; daß ed, ungeachtet jener Glaufel, zunächft gegen 
8. Wenzel gerihtet war, haben nicht allein bie Folgen 
betätigt, fondern auch die Theilnehmer ſelbſt eingeftan- 
ben.” Nur Herzog Sohann von Görlik ließ von feinem 
Bruber fih nicht abwendig maden; und aud Markgraf 
Profop von Mähren hielt es ſchon aus dem Grunde mit 
8. Wenzel, weil er mit feinem Bruder „Soft bereits in 
Zwietracht, ja in blutigen Streit verwidelt war. 


Bon Znaim begab fih K. Sigmund mit glänzendem 1394 
Hofſtaat, einer Einladung bed Bruders folgend, nad Prag, 


79 Die Urkunde vom 18 Dec. 1893 ift bei Pelzel abgedruckt. 
Man vergleihe damit Herzog Albrecht Berantwortung bei 
Kurz 1. c. IL ©. 29. 
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1394 und verweilte da bis zum Februar 1394. 0 Der Inhalt ber 
daſelbſt gepflogenen Verhandlungen läßt fi, nad einigen Anz 
deutungen und dem Erfolge, größtentheild errathen. Waͤh⸗ 
rend man fi gegen das Bolf den Anfchein gab, als gelte 
ed bloß dem Römerzuge und der damit verbundenen Wieder: 
berftellung der Kirchen-@inheit, — einem Thema, das Jeder⸗ 
mann mit frommer Salbung im Munde führte, ohne ge⸗ 
rade im Ernte daran zu denken, — verfolgte man bald 
mehr, bald minder offen, viel näher liegende Zwede. Man 
verlangte eine Reform des Hofes und der Regierung; 
Wenzel follte fih in Rom die Kaiferfrone holen, und fich 
fortan den deutſchen Reichsgefchäften vorzugsweife widmen; 
die Emporfümmlinge follten aus feinem Rathe entfernt und 


80) Den bisher unbefaunten Aufenthalt K. Sigmunds in Prag 
im Januar und Februar 1394 bezeugen zwei noch unedirte 
Urkunden: erftens ein Schreiben 8. Wenzels an den König 
von Franfreih im Dec. 1393, wo es heißt: quod hucusque 
Dilectioni Vestrae in facto sanctae matris ecclesiae nihil certi 
nuntiare valuimus, fecit hoc magnitudo praepediens regalium 
agendorum, et non minus quotidie praestolatus adventus 
sermi principis D. Sigismundi Ungariae etc. regis, fratris no- _ 
stri carissimi, quem infra octavas epiphaniae proximas venturum 
Pragam indubie exspectamus; propter cujus exspectationem 
consiliariis nostris carere commode non possumus etc. Zweitens 
ein Mandat des Pönigl. Unterfämmererde Sigmund Huler an 
die böhm. Städte, Weinvorräthe nad) Prag zu fchaffen (dd. 
7 $ebr. 1394): D. Wenceslaus rex — videns magnas expen- 
sas per dilectum fratrem suum Sigismundum, regem Ungariae, 
in civitate Pragensi factas et faciendas, timens defectum vino- 
rum in civitate praedicta in tempore brevi habere, voce prae- 
conia publice jussit proclamari, quatenus vina Franconica, Au- 
stralica, terrestria et alia quaecumque vina ad civitatem prae- 
dictam ducere absque impedimento quolibet possint et debeant 
eic. Dem zu Folge find die Daten in Eberhard Windes Le 
ben Kaifer Sigmunds (bei Menke I, 1079), nämlich das Jahr 
1393 der erfolgten Einladung und 2 Febr. 1394 ber getroffe: 
nen »Berrihtung« zwifchen den Brüdern, wohl ganz richtig. 
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Durch Männer von Geburt und Anfehen erfebt werben; 1394 
PMarfgraf Soft war bereit, an bie Spiße einer in Böhmen 
nen zu organiftirenden Berwaltung zu treten, und den König 
feiner meiften Regierungsforgen zu überheben. Diefer aber 
lehnte alle Zumuthungen biefer Art ab; er fand an feiner 
Art zu regieren nichts Außergemöhnliches, noch weniger etwas 
Rechtswidriges, und wollte feine Günſtlinge nicht von ſich 
laſſen. König Sigmund, der es vorläufig mit feiner Par⸗ 
tei verderben wollte, ſchloß am 2 Febr. 1394 mit Wenzel 
ein brüderliches Bündniß, und erflärte ihn darin eventuell 
fogar zu feinem Erben in Ungarn, verfländigte fi aber 
and mit den Baronen über die Maßregeln, die zu ergreis- 
fen waren, um die böhmifhe Eamarilla zu flürzen. Ob 
außer den liberrebungsmitteln fehon jet nicht auch Ger 
walt verfucht wurde, willen wir nicht; jedenfalld war biefe 
von Seite der Mißvergnügten das in Rückhalt geftellte 
legte Mittel. Man fchob aber bie verabredete linterneh- 
mung noch auf, um bie verhaßten Gegner dur fcheinbare 
Sicherheit tänfchen, und dann durch Überrafhung um fo 
leichter zum Ziel gelangen zu fünnen, 

Erſt am 5 Mai 1394 trat Markgraf Soft mit den 5 Mai 
obengenannten Herren zu Prag in einen förmlichen Bund, 
indem fie ſich gegenfeitig verpflichteten, mit aller ihnen zu 
Gebote ftehenden Macht fi zu vereinen, und einander bei- 
zuftehen, damit das allgemeine Wohl gefördert, Linrecht 
abgefhafft, und Recht und Gerechtigfeit im Lande in ber: 
felben Weife wieder gehanphabt werde, wie ed zu Zeiten 
ihrer Vorfahren Sitte gewefen;®' follte bei Berfolgung 


81) »Aibychom zemi ku prawu a prawd& postawili i priwedli, tak 
}jako2 jest drewe za nalich predköw w prawde stälac, — ſo 
lauten die Worte der im fürftl. Schwarzenberg’schen Archive in 
Bittingau noch vorhandenen Originalurfunde, weiche wir nebft 
andern auf diefen Gegenſtand bezüglichen gleichzeitigen Acten 
im Archiv Cesky, Band I, &. 52 fg. haben aberuden laffen. 
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1394 dieſes Zweckes einem von ihnen irgend ein Leid wider⸗ 
fahren, fo verfpradhen alle übrigen, ed von ihm wieber 
abzuwenden. Der Bund follte bis zu völliger Erreichung 
des Zwedes in Kraft bleiben. Nach diefen und allen fpäs 
teren Erflärungen zu fchließen, beabfichtigten alfo die Bas 
rone nichts Anderes, ald die Wiederherftellung ber alten 
böhmifhen Landesverfaſſung überhaupt; die näheren und 
nädyften Zwede bat man in ber Bundesurfunde nicht an⸗ 
gegeben. Zugleih wurben die verabredeten Maßregeln fo 
in ber Stille getroffen, daß ihre Gegner faum eine Ah⸗ 
nung bavon befamen. 

8 Mai Freitag den 8 Mai reifte K. Wenzel von feiner vors 
zugsweiſe beliebten Burg Zebraf nah Prag zurüd, und 
fehrte unterwegs mit feinem nicht fehr zahlreihen Gefolge 
in dem zwiſchen Pocaple und Beraun gelegenen Königshof 
ein. Da famen zu ihm, von einer Heinen, aber entichlofs 
fenen Schaar begleitet, Markgraf Soft und bie Barone, 
und wurben ohne limftände vorgelaflen. Heinrich von Rofens 
berg führte dad Wort vor bem Könige, und fdilderte in 
wohlgefeßter Rede alle Mißgriffe und Irrthümer der bis⸗ 
herigen Regierung, ben dadurch herbeigeführten Verfall 
des Reich, die himmelfchreienden Klagen der armen Wits 
wen und Waifen, und bie Nothwendigfeit, daß es endlich 
befier werbe. Darüber geriet) Wenzel in große Leidens 
fhaft; er habe immer gut regiert, entgegnete er, bebürfe 
der angebotenen Hilfe nicht und werbe dieſe Bermeffenheit 
feiner Bafallen zu firafen wiffen. Inzwiſchen hatte fi 
aber der Koͤnigshof mit neuen Bundesfchaaren gefüllt, 
welche alle Poften darin befegten, und das koͤnigliche Ges 
folge ohne Geräufch entwaffneten; die wenigen Günftlinge, 
die fich bei dem Könige befanden, ergriffen die Flucht, und 
wurden deshalb mehr mit Spott als mit Waffen verfolgt. ® 


82) Cum vero sermones hos amatores regis percepissent et com- 
plices, — non per valvas nec portas, sed retro per muros pe- 
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Nun erflärten die Barone dem Könige einſtimmig, fie hiel⸗ 139 
ten ed vor Gott und dem Baterlande für ihre Pflicht, nicht 
mehr von feiner Seite zu weichen und mit ihm fortan - 
Freude und Leid zu theilen; er folle daher mit ihnen nad 
Prag ziehen und dort mit ihrer Hilfe, nah alter Sitte, 
dad gemeine Beſte ſchaffen, bad Recht ftärfen unb ben 
Frieden beftellen. Trotz langem Sträuben mußte Wenzel 
endlich, da er ſich von allen feinen Lieben verlaflen ſah, 
in die Rothwendigfeit fih fügen. Er wurde zuerft nad 
Beraun geführt, und im Refectorium bed dortigen Dinos 
ritenflofters feftlih bewirthet; dann geleitete man ihn, unter 
Rarfer Bededung, die ald Ehrengeleite gelten follte, gleich 
fam im Triumphe nad Prag in bie füniglihe Burg, aus 
welcher inzwifchen bie Anhänger der vorigen Regierung in 
ähnlicher Weife verbrängt worden waren. °° 

Es zeigte fi bald, daß die von ben Baronen dar 
gelegten Anfichten über die Regierung bed Königs nicht 
vom ganzen Lande getheilt wurden. Kaum hatte ſich die 
Kunde von dem, was gefchehen, in Prag verbreitet, fo 
verfammelten fi die Bürger, gingen mit ben vertriebenen 
Regierungsmitgliedern zu Rathe, fperrten und bemwachten 


terunt exitus. Si in his strenua viguisset animosias, nullo- 
modo hoc nefarium perpetrassent et dedecus; sed singulis est 
Dotorium, quod muscatum numquam ex stercore poterit pro- 
creari! (Forma curialis I, f. die folgende Bemerfung.) 

3) Wir erzählen diefe Vorfälle meift nad) einem noch ungedrud: 
ten und biöher unbekannten Auflage eines Zeit: und Bundes; 
genoflen, den wir unter der Auffchrift: »Forma curialis et veri- 
dica, qualiter serenissimus D. Wenceslaus Rom. et Boh. rex 
per barones Bohemiae juste et meritorie fuit arrestatus« in 
einer Handſchrift des Prager Domcapiteld (G, XIX, fol. 121 
sq.) aufgefunden haben. Sn die Widerlegung fo vieler In: 
richtigfeiten, welche ſowohl alte ald neue Schriftſteller bei Er: 
zählung diefer Ereigniffe fi) zu Schulden fommen ließen, koͤn⸗ 
nen wir uns, um der Kürze willen, nicht einlaſſen. 


1394 


15 Mai 
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die Stabtthore mit Strenge, fammelten Truppen in und 


außerhalb der Stadt, warfen um die Fönigliche Burg neue 
Berfhanzungen auf und fingen ihre Belagerung an. Das 
Land theilte fi in Parteien, und kleine Gefechte, das Vor⸗ 
fpiel eined Bürgerfriege, fielen an mehreren Orten vor. 
Da erfhien am 15 Mat ein von Heinrih von Neuhaus 
gegengezeichneted Fönigliched Patent, das alle Stände bes 
Königreichs zu einem Landtage nad Prag auf den 31 Mat 
zufammenberief; wer ba nicht erfcheine, werbe ald Störer 
bed öffentlichen Friedend angefehen und behandelt werben; 
doh hat man fpäter den Termin biefed Landtags auf dem 
10 Juni verfchoben. Zugleih erging an das ganze Volk 
eine fünigliche Verordnung, worin Markgraf Soft zu einem 
Starofta®* des Königreich! beftelt, und Jedermann ges 
boten wurde, ihm als folhem Folge und Gehorfam zu 
leiften. Die Prager Städte wiefen jedoch ſolche Befehle 
lange Zeit von fi, da fie dem Könige abgebrungen wors 
den feien. Erft als auch folhe Barone, die dem Bunde 
nicht beigetreten, fondern dem Könige unter allen Umſtän⸗ 
den treu geblieben waren, wie ber Oberſtlandmarſchall 
Hynce von Kipa, ber Oberftlandrichter Andreas von Duba, 
der neue Oberftburggraf Burkhard Strnad von Janowic 
und Pota der jüngere von Gaftolowic, die Bürger vers 
fiherten, daß ed des Königs ernftlicher Wille fei, daß der 


84) Auch in den in deutfcher Sprache über diefen Gegenftand erlaf- 
fenen Urkunden heißt ed: »ald einen Hauptmann, bemifchen 
ein Starofta genennet.« Markgraf Soft wollte daher fein gemöhn: 
liher Hauptmann oder Generalcapitain des Königreichs fein, 
wie dergleichen von böhmifhen Königen für die Zeit ihres 
Berweilens in Deutfchland beftellt zu werden pflegten, fondern 
ein Starofta nach dem altböhmifchen gemeinen Hausgebraude 
(vgl. Band I, Seite 169 fo. Band II, Abth. I, ©. 15); alfo 
ein durch des Landes Willen beftellter, folglich unapfeßbarer, 
Regierer des Landes, ver dem Könige nichts ale Ehre und 
Titel übrig ließ. 
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Friede wiederhergeſtellt werde, * ſchloſſen die Prager mit 1394 

den Baronen zuerft einen Waffenftillftand, und dann, am 

4 Juni, einen Kriedenövertrag ab, in weldem fie ausdrüd- 4 Juni 

hd fagten, Daß fie fi nur auf Befehl des Könige mit dem 

Rarfgrafen Soft, ald Starofta ded Königreiche, »dieweilen 

ihn der König als einen folgen haben will, und mit den 

&andherren verbinden, fo daß fie ihnen behilflich fein ſollen 

and wollen >31 fchaffen unjered ehegenannten Seren, des 

Könige, und fonft gemeinen Nuten, Frieden und Seligfeit im 

ande.e Diefen Friedensvertrag beitätigte Wenzel durch 

eine am folgenden Tage auegeftellte bejondere Urkunde. 
Indeſſen hatte der König doch Mittel gefunden, fich 

ingeheim mit feinem jüngften Bruder, Herzog Johann von 

Goͤrlitz, in ein Einverfändniß zu ſetzen. Er ließ ihn bit 

ten, ib an Die Spike feiner Getreuen zu ftellen, und fein 

Mittel unverfuscht zu laffen, ihn aus der Macht dee ver- 

haften Better zu befreien. Zu biefem Zwede befahl er 

feinen ganzen geheimen Schag zu des Herzogs Verfügung 

in ftellen, und bat diefen, ja feine Koften zu fcheuen, fon: 

dern einzig nur dad Wohl und die Treue eines Bruders 

vor Augen zu haben. Der Herzog erließ daher am 7 Juni 7 Zuni 

von Kuttenberg aus ein Manifeft an die böhmiſche Nation, 


W) Diefe Berfiherung war es, welche die Prager über den mah: 
ren Zuſtand des Königs täufchte, fo daß fie in der Urkunde 
vom 28 Juni d. 3. (bei Pelzel S. 132) in Wahrheit fagen 
tonnten, fie hätten ihn nicht gefannt. Pelzeld Deutung diefer 
Worte widerfpricht der Geſchichte. 

86) Ut thesauros nolit censeri modum per aliquem, sed fidelita- 
tem, quam frater, necessitatis in articulo, ostendere fratrı cogi- 
tur. Forma curialis 1. Das Borhandenfein eined geheimen 
Hausfchapes widerlegt noch zum Überfluß die Meinung einis 
ger neuen Schriftfteller, daß Karl IV die Finanzen feines Lan- 
des in Zerrüttung gelaflen, und Wenzel in dieſer Hinficht mit 
Roth zu kämpfen gehabt habe. Wir werden feiner Zeit nad: 
weifen, daß auch Wenzel einen ähnlihen Schak hinterlafien hat. 
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1394 fo wie an alle Fürften und Getreuen des heiligen römiſchen 
Reihe. Er erklärte darin, es fei auch ihm angemuthet 
worden, fih mit den Landherren zu verbinden und ben 
Markgrafen Zoft für einen Hauptmann und Staroft des 
Königreichs anzunehmen, alles »zu ded Kuniged und des 
Landes Ehre, Nutz und Frommene; er wiſſe aber in dem 
Beginnen ber Landherren noch nichts zu finden, was zu 
dem Zwede führe. Diefelben hätten nämlich des Papftes 
Kammer zu Wyschrad und auch des Könige Kammer ans 
gegriffen, dad Feuer im Lande ausgelaffen, Ritter und 
Knete im friedlichen Lande beſchädigt; das heiße Doch 
feineöwegs zum Nuß und Frommen des Landes handeln. 
Es könne auch Niemand zu einem Hauptmann, außer von 
dem König allein, eingefeßt werben; daher fei ed audh 
unerlaubt, fih dem Markgrafen eidlich zu verbinden, ober 
aud nur der Einladung zum Landtag auf den 10 Juni 
nah Prag zu folgen, indem beide darüber erlaffenen Des 
crete ungiltig feien, fo lange der König in fremder Ges 
walt fih befinde. Schließlich berief er alle Getreuen des 
Landes zu fi in des Könige Dienft, und bot für jegs 
lihen Spieß und gewappneten Schüßen monatlich 18 Gold; 
gulden an Solb nebft Schadenerfab an. 9 

Des Herzogs Sprade, von fo goldenem Anbot unter: 
fügt, erregte im ganzen Lande Senfation. Alle künig- 
lichen Burggrafen ftellten mit ihren Mannfchaften ſich frei⸗ 
willig unter feine Befehle, und Söldner ftrömten ihm aus - 
allen Gegenden ſchaarenweiſe zu; auch Markgraf Profop 
fam und verftärkte durch feinen Beitritt die Macht und 
dad Anfehen der neuen Föniglihen Partei. So fah fi 
Johann bald an die Spige eined mächtigen Heeres geftellt, 


87) Ein gutes Driginaleremplar diefes Manifeſtes befindet fh im 
Budweiſer Stadtarchive; eine minder correcte Abſchrift hat 
unlängft Guſt. Köhler (in f. Beiträgen zur Gefch. der Laufig 
I, Sörlig 1840, ©. 21 fg.) abdruden laſſen. 
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dad der ganzen Bundesmacht Trotz bieten konnte. Ob 13% 
unter folchen Umftänden der beabfichtigte Kandtag in Prag 
zn Stande gelommen fei, wiffen wir nicht; die gewöhn⸗ 
lichen Situngen des großen Landrechted aber wurden, vom 
12 Juni an, unter dem Borfige bed Markgrafen, orbs 12 Juni 
nungemäßig abgehalten. °® 

Gegen den 20 uni erfhien Herzog Johanns Heer 20 Juni 
vor Prag, und verlangte, in ded Könige Namen, Einlaß 
in die Stadt. Die Neuftäbter öffneten ihm die Thore frei- 
willig, und vereinigten fich mit ihm; die Altitädter, von 
dem Herrenbunde eingefchüchtert, zügerten Lange, bis ernfte 
Anftalten zur Erflürmung ihrer Mauern anch fie zur Ca⸗ 
pitulation vermodten.® Bon da an hielten fi die Ba> 
rone nicht mehr ficher in der füniglihen Burg. In der 
Nacht auf den 22 Sum zwangen fie den König, mit ihnen 22 Juni 


8) Da es nicht ohne Intereffe if, den damaligen Perfonenftand 
näher zu Pennen, fo ftellen wir die Namen der Herren, welde 
an den Sigungen des 12 Zuni fg. Theil nahmen, hieher: es 
waren Markgraf Joſt (an des Königs Stelle‘); dann die ober: 
fen Zandesbeamten: Burkhard von Janowic, Oberfier Burg: 
graf und Hoflehnrichter zugleich, Andreas von Duba, Oberft: 
fandrichter; Bienet Gwihowffy von Riefenderg, Oberſtland⸗ 
fämmerer (diefer erft feit dem 8 Mai neu eingefeßt;) und Ku⸗ 
nata Kapler von Sulewic, Oberftlandfchreider; endlid die Ba- 
rone: Heinrich von Roſenberg, Peter von Wartenberg auf 
Koſt, Hynek Berka von Duba auf Hohenftein, Zdenek von 
Rojmital, Heinrih von Neuhaus, Zohann von Michalowic, 
Bocet von Kunftat auf Podebrad, Wilhelm von Landftein, 
Dtto von Bergow auf Bilin, Johann von Austi, Pota von 
Turgow auf Arnau, Ulrih und Zohann von Neuhaus, Pota 
von Gaftolowic, Heinrich von Bteznic, Hermann von Neuhaus, 
Wenzel von Wartenberg, Wilhelm von Zwidetic, Ratmir von 
Schwamberg, Zdenek von Baldftein anf Stepanic, Johann 
von Wartenberg auf Tetichen, Ulrich von Sternberg u. a. m. 
Bgl. Archiv Cesky IL 354. Die Mehrzahl diefer Herren hatte 
an dem Bunde einen Theil genommen. 

39) Chronicon universit. Prag. (noch ungedrudt.) 
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den Hradſchin in aller Stille zu verlaſſen, und führten 
ihn in Eile in die dem Herrn von Roſenberg gehörige 
feſte Burg Pribenic, jetzt kaum mehr ſichtbare Ruine am 
der Luznic unweit der Stadt Tabor. Da ihnen aber das 
fönigliche Heer bald auf dem Fuße folgte, fo bradten fie 
ihn dann weiter in das noch feftere Krumau, den Haupt⸗ 
fig Rofenberge. Doch auch diefed genügte ihnen nicht zur 
Sicherheit, und Wenzel mußte am Ende bis nad Öſter⸗ 
reich in die Burg Wildberg ziehen, wo er am 5 Juli den 
Herren von Stahrenberg zur Berwahrung übergeben wurde. 
Hier war man feiner ziemlich gewiß; denn außer den Ver- 
bündeten wußte in Böhmen Niemand mehr, wo fih Der 
König befinde. 

Das königliche Heer lagerte nunmehr bei Budweis, 
wo ed in Kurzem auch durch einige deutfche Schaaren ver- 
ftärft wurde; denn die Neichsfürften waren nah erhal 
tener Nachricht von der Sefangenfchaft ihres Königs zuerft 
in Nürnberg, dann in Franffurt zufammengetreten, hatten 
dem alten Kurfürften von der Pfalz das Neichevicariat 
zu führen aufgetragen, und den SHerrenbund mit einen 
Kriege bedrohen Iaffen, wenn man den römifhen König 
nicht alsbald wieder freigebe;s Herzog Ruprecht der jün- 
gere von Bayern, der nahmalige Gegenfünig, verfügte 
ſich auch perfünlih zu dem böhmifchen Heere. Einige der 
Berbündeten fchienen noch früher, bei Anfiht der Macht, 
welche Herzog Sohann von Görlitz entwidelte, in ihren 
Entſchlüſſen zu wanfen; fie unterftüßten daher ihre Freunde 
nur fehr lau,” und die Laft des Krieges fiel fat aus⸗ 
jhließlih auf die Herren von Nofenberg und von Neu⸗ 
haus, deren nahe gelegene Güter gräulich verwüſtet wurs 


"den; nur Herzog Albrecht von Öfterreich ſchickte ihnen und 


90) Die Forma curialis I flagt" fogar über Einige, (ohne fie zu 
nennen,) daß fie, von Herzog Sohann beftodhen, fi kaum 
hätten halten laſſen, um nicht offen zu ihm überzutreten. 
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dem Markgrafen Sof 600 Bewaffnete zu Hilfe, welche 
ihrerfeitö eben fo graufam dad Laub verheerten. Daß es 
ze einer Schlacht gefommen, fagt feine Nachricht. Man 
überzengte fich beiberfeite, daß man am Ende doch zu Uns 
terhandiungen die Sand bieten müſſe. 

Nach vielen vergeblihen Borfchlägen verbürgte fi 
enbfihh Herzog Johann nebit 50 bohmiſchen Edlen dafür, 
baß Wenzel dem Syerrenbunde völlige Amneſtie gerwähren, 
und einige, das Recht und die Berfaffung Böhmens bes 
treffende Puncte genehmigen werde; doch müfle er erſt frei 
fein, bevor er ſelbſt ein giltiges Berfpreden darüber leiften 
Fönne. In Folge deſſen wurbe er von Wildberg zuräds 
geholt, und am 1 Augnft bem Herzog Johann übergeben, 
der ihn mit großem Geleite unter den hödhiten Kreubenbes 
jeigungen in bie ihm treu gebliebene Stabt Vudweis 
führte. °! Tags daranf übergab Wenzel den Herren von 
Stahrenberg die verſprochene urfundlidhe Berficherung, daß 
er fie dad Bergefallene niemald entgeften laſſen wolle; 
wozu andy Rupredt fein Siegel fügte. 

Um fo fchwieriger erwies fich der Stand hinſichtlich 
der den Baronen gemachten Berfprehungen. Daß Wenzel 
die ihm zugefügte Behandlung °* ganz und gar vergeffen 


91) Ad vincula Petri per certos tractatores praetactus Rex est 
solutus et cum ingenti gaudio et magna multitudine stipendia- 
riorum in civitatem Budweis regalem per duccem Johannem 
est deductus, et sic totaliter a sua arrestatione solutus. Chro- 
nicon universit. Prag. 

92) Was einige Schriftfieller von inferferung und unwürbiger 
Behandlung des Königs in der Gefangenſchaft erzählen, gehört 
unter die Hajek'ſchen Mährchen, gleich der abgeſchmackten Zabel 
von der Bademagd Sufanne. Die Barone wollten von Ans 
fang her den-König für fi) gewinnen, nicht von ſich abftoßen; das 
der erwieten fie ihm alle Ehre und Achtung, die fih nur immer 
mit dem perfönfihen Zwange vereinen ließ. Aber eben diefen 
ihm angethanen Zwang konnte Wenzel nimmermehr vergeflen. 

Gel. v. Bohm. 3 BP. 
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und dem Bunde in feinen Forderungen auch noch Recht 
geben follte, — ein ſolches Refultat ſchien ihm der darges 
brachten Opfer nicht werth; auch übernahm er alfogleich 
die perfünlihe Verwaltung feined Schatzes wieder, und 
brachte dadurch den Bruder in die größte Berlegenheit, Da 
Diefer nicht mehr alfen denen, welde ihn um ben zuges 
fiherten Sold bedrängten, Genüge leiften fonnte. Einen 
weiteren Grund zur Unzufriedenheit gab es, daß an Gigs 
mund Hulers Statt Herzog Johann einen (uns nicht näher 
befannten) Ritter Hered als fünigl. Landesunterfimmerer 
in Böhmen beftellt oder angenommen hatte; ed mußte for 
gleih in allen Städten wieder verfündigt werben, daß 
fein Anderer ald Sigmund Huler ded Königs Unterkaͤm⸗ 
merer fei, und beffen Befehlen allein gehorcht werben folle. 
Daß bei Allem dem etwas zur Beruhigung ber Gemüther 
gefchehen mülfe, ſah Wenzel felbft ein. Nach dreimöcent- 
lihen Berhandlungen ließ er ſich endlich dahin bringen, 
daß er zu Piſek am 25 Aug. 1394 in einer (zum eriten- 
mal in böhmifcher Sprache ausgeitellten) Urkunde * vers 
ſprach, hinfihtlich der gemwünfchten Reformen Dasjenige zu 
genehmigen, was vier oder ſechs von ihm gemeinfchaftlich 
mit den Bäaronen zu wählende Schieberichter ausfagen 
würden; dann gewährte er die verlangte volle Amneftie 
aus dem Grunde, weil er den Berfiherungen der Barone, 
alles, was gefchehen war, nur zum gemeinen Beften unters 
nommen zu haben, vollen Glauben fchenfe; und befahl 
endlich alle gegenfeitig gemachten Gefangenen in Freiheit 
zu feßen, fo wie alle im Kriege eingenommenen Güter 
ihren frühern Befigern zurüdzuftellen. Zu größerer Sichers 
beit hängten auch die Herzoge Johann von Görlig, Rups 
93) Das wohlerhaltene Original diefer allen früheren Hiftorifern 


unbefannten Urkunde befindet fih noch im Wittingauer Archive. 
Wir haben ed im Archiv Cesky I. 53 fg. abdruden laffen. 
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recht der jüngere von Bayern, zugenannt Klem, unb Pier 1304 
myelaro von Zeichen, ihre Siegel an die Urkunde. 


Man fieht, diefe Löfung der Dinge war nur dad Ende 
eined Anfangs. Jedermann war bamit unzufrieden. Die 
Barone hatten fo wenig, wie Markgraf Joſt, ihre Abfichten 
erreicht; im Gegentbeil fahen fie fi ihrem Ziele noch weiter 
entrũckt, ald zuvor, da Wenzel feine Günftlinge wieder um 
fi& verfammelte, und gar keine Eile zeigte, die verfprochenen 
Schiedsrichter zu wählen oder wählen zu laſſen. Herzog 
Johaunn hatte auf befferen Dank für feine Anftrengungen 
gerechnet, ald ihm jett zu Theil geworben. 9 König Wenzel 
aber ärgerte und kraͤnkte fi Iange über das Geſchehene; 
feine früher oft heitere Stimmung trübte fih mehr und 
mehr; Mißtrauen bemädhtigte füch feiner, er wurbe furcht⸗ 
fam und unfchlüffig, obgleich nicht nachgiebiger ald zuvor; 
und ba troß dem Geſchmack, den er oft an gelehrten 
Streitfragen fand, fein Geift jedes höheren Strebens und 
Lebens ermangelte, fo bedarf es kaum der Annahme eines 
ihm beigebrachten Giftes, das ihn mit ewigen Durft ge 
quält haben fol, * um den Hang zum Trunfe zu erflären, 


9%) Daß K. Wenzel über die Art, wie Herzog Johann mit feinem 
Schatze umgegangen war, fid unzufrieden zeigte, ift aus der 
Forma curialis I gewiß; mit welhem Grunde, kann jetzt nicht 
mehr ermittelt werden. Wenn wir uns hier eine Bermuthung 
erfauben dürften, fo möchten wir auf den obengenannten Unter: 
fammerer Sigmund Huler hinweifen, der fi dem Könige durch 
Aufdeckung wirklicher oder vermeintlicher Unterfchleife während 
der Amtshandlung feines Borgängerd Heres empfohlen, und 
Damit feine frühere Stellung wieder errungen haben mag. 

95) Edmund Dinter I. c. Rex Wenceslau — fuit bina vice 
veneno (nescitur per quem) intoxicatus, sed gratia dei et ope me 
dicorum illico curatus; nihilominus propter caloris et siccitatis 
ardorem, quem propter toxicum in corpore continuo sentiebat, 
semper appetebat bibere; et bibit de facto aliquando sobrie ad 
laetitiam, aliquando excessive ad ebrietatem. 


6* 


84 VI Bub, a Eapitel, 8. Wenzel IV. 


1394 der ſich bei ihm vorzüglich während feiner zweiten Negierungss 


periode äußerte. Indeſſen begriff er vollfommen, daß ber 
Streit mit feinem Better und mit dem Adel feines Landes 
noch lange nicht zu Ende war. Darum fehen wir ihn, 
nah SHerftellung feiner Gewalt, vor allem auf Mittel 
finnen, feinen Schag wieder zu füllen, und mit einzelnen 
ibm tres gebliebenen Baronen Berträge fchließen, burch 
welche diefe fich in außerorbentlicher Weile zu feiner Ver⸗ 
theidigung verpflichteten. * Auch mit auswärtigen Fuͤrſten 
erneuerte er die alten Bündniffe, wie mit Frankreich und 
Polen, oder er fnüpfte neue Verbindungen an, wie insbe⸗ 
fondere mit Herzog Stephan von Bayern zu Iugolftabt. 
Die letztere Verbindung miüflen wir etwas näher bes 
leuchten, gälte ed auch nur, zu zeigen,. wie der Drang 
felöftfüchtiger Politif auch hier über die zarteften Banbe 
ber Verwandtfchaft den Sieg Davon trug. Nach bem Tode 
Herzog Friedrihe von Bayern zu Landshut (1 1399 
wurden beflen überfebegbe Brüder, die Herzoge Stephan 
und Johann, wegen der Vormundſchaft über deſſen minder⸗ 
jährigen Sohn, Heinrich den Reichen, miteinander uneing, 
und H. Johann zu Münden, 8. Wenzeld Schwiegervater, 
ſchloß deshalb am 20 Mai 1394 mit den Herzogen Albrecht 
und Wilhelm von Ofterreih ein Schutz⸗ und Trutzbuͤndniß 
gegen Sedermann, mit alleiniger Ausnahme bes Erzbifchofs 
von Salzburg und ded Marfgrafen Soft von Mähren. 
Da er fomit ein Bundesgenoffe der entfhiedenften Gegner 
feines föniglihen Schwiegerfohnes geworden, fo fand fein 


96) Nach dem Zeugniffe von Urkunden, die größtentheild nod un: 
gedrudt find. — Die von Pelzel zum 10 Nov. 1394 (nach 
Daprody, der feine Nachricht doch eigentlich aus Hajek geichöpft 
batte,) erzählte Hinrichtung von Prager Magiftratsperfonen 
auf Befehl des Königs, weil fie zu feiner Gefangennehmung 
beigetragen hätten (!), ift eben fo ungegründet, als ber ange 
gebene Grund an fi) ungereimt if. — 
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Bruder Herzog Stephan eine um fo freunblichere Aufnahme 1394 
ki 8. Wenzel, als er zugleid vom Könige won Frankreich, 
ſeinem Schwiegerfohne, unterftügt wurde. In Bayern fam 

ed zu offenem Kriege zwiſchen den Brübern; in Böhmen 

und Dfterreich ſuchte man ſich vorerft noch durch Bünpniffe 
auch mit gegenfeitigen linterthauen zu ftärfen. Herzog 
Albrecht von Öfterreih hatte feinen Hofmeifter, den reichen 
Herrn Johann von Kichtenfiein anf Nifoldburg, aus unbes 
kamtem Grunde mit deſſen ganzer Familie verhaften laſſen; 

ald deſſen Better Mathiad von Lichtenftein deshalb "einen 
Krieg gegen den Herzog erhob, verſprachen König Wenzel 

und die Herzoge Johann von Göorlitz und Stephan von 
Bayern, ihm barin mit aller ihrer Macht beizuftehen. 
Dagegen ſchloßen ſaͤmmtliche Herzoge von Ofterreih am 
17 Dec. 1394 zu Weitra nit nur mit dem Markgrafen 17 Der. 
Soft, fondern auch mit dem ganzen böhmifchen Herrenver⸗ 

ein einen fiebenjährigen engen Bund, beflen Biel und Abs 

ht wir unter diefen Umſtaͤnden nicht näher anzugeben 
brauchen. 


Da König Wenzel, dem zu Piſek geleiſteten Verſpre⸗ 1395 
chen zumiber, noch immer feinen Ernſt zeigte, in die Wünfche 
ded Herrenbundes einzugehen, fo mehrte ſich die Zahl der 
unzufrievenen Barone; es traten zuerft die Herren Genef 
von Wartenberg und Hasek von Lemberg, fpäter der Bis 
fhof Johann von Leitomyel, der ald Dichter und Schrifts 
fieller ausgezeichnete Herr Smil Flaska von Pardubic auf 
Richenburg, und drei Herren von Aufti, endlich mehrere 
Herren von Schmwamberg und Riefenburg in den Berein, 
der am 10 Januar 1395 bei dem Herrn von Roſenberg in 10 Ian. 


97 Die Urkunde ift aus dem Original des fürſtl. Lichtenfteinfchen 
Archivs erſt unlängft abgedruckt in Zürft Lichnowsky's Geſchichte 
bes Hauſes Habsburg, IV Theil, 1839, Url. Bud. &. 845. 
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1395 Mittingau einen neuen Bunbesbrief entwarf und befiegefte. » 
Die Kunde davon bewog den König, den Gegenftanb 
endlich wenigſtens in Erwägung zu ziehen und Unterhands 
(ungen darüber anzufnäpfen; er befchied die Barone zu 
wieberholten Malen unter fiherem Geleite zu fih, fonnte 
aber mit ihnen um fo weniger zum gewünfchten Ziele ges 
langen, je weniger aufrichtig er felbft Dabei zu Werke ging. 
Denn während er die Gegner durch unbeflimmte Reden 
und Berfpredhungen hinhielt, arbeitete er insgeheim um 
fo eifriger an der Sprengung des Bundes, indem er eins 
zelne Mitglieder desfelben durch Beftechung auf feine Seite 
zu bringen ſuchte. Doch fcheint ihm das nur bei dem 
Herrn DBocel von Popebrad, und auch da nur zum Theil, 
gelungen zu fein.” Herzog Sohann von Görlitz, welden 

23 Mai Wenzel am 23 Mai bevollmäcdhtigt hatte, alles zum Fries 
den Dienlihe im Lande anzuordnen, mußte am Ende felbft 
in feinen Bruder dringen, daß er die öffentliche Ruhe Durch 
folhe Augflüchte nicht länger gefährde. Da ftellte endlich 

H Mai Wenzel am 30 Mai 1395 zu Zebraf den Baronen, nicht 
ben Beitätigungsbrief, fondern eine Art von Empfangſchein 
über jene Artifel aus, welche er den Ständen gewähren 
follte. Die wicdtigften wollen wir hier einzeln anführen 


98) Archiv Cesky I, ©. 54 fg. 

99) Nach einer im Archive zu Öl in Schlefien bewahrten Original: 
Urkunde vom 13 Apr. 1395 verpflichteten fi Die damaligen 
geheimen Näthe des Königs, die Herzoge Johann von Görlitz 
und Stephan von Bayern, Erzbifhof Albrecht von Magde⸗ 
burg fönigl. Oberſtkanzler, der Oberfihofmeikter Heinrich Gko⸗ 
pet von Duba, der Oberftlandmarichall Hynce von Lipa, dann 
die Herren Pota von Saftolowic, Burkhard Strnad von Ja⸗ 
nowic, Johann von Mühlheim und der Oberftmünzmeifter 
Peter von Pisef, dem Herrn Bocek von Podebrad die Stadt 
Potſtatt nebft Zugehör innerhalb dreier Wochen einzuantwor: 
ten, oder aber ihm die Summe von 2000 Schod Prag. Er. 
baar zu erlegen. Dan vergleiche damit unten den 31 Mai 1396. 


⸗ 
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und zur befferem Verſtändniß des eigentlichen Streites dabei 1305 
auch kurz zu beleuchten fuchen. 

1) Einer der .erfien Puncte betraf die Zuſammen⸗ 
fegung des oberften Landesgerichtshofs. 0 Bon jeher faßen 
darin, zunächft dem Könige und ben Prinzen des Fönigs 
lichen Haufe, die vier hoͤchſten Landesbeamten (Dberits 
burggraf, Oberftlandfämmerer, Oberftlandrichter und Oberſt⸗ 
Iandfchreiber), dann der Erzbifchof von Prag mit feinen 
Suffragauen Cobgleih diefe nur höochſt felten dabei er 
fbienen), ferner 12 Kmeten, und endlich fo viele Landes 
barone, als ſich jedesmal einfanden. Die wichtigften Bei⸗ 
fiper waren immer die zwölf Kmeten oder Landſchöffen, 
da diefe die weſentlichſten Functionen bei dem Gerichte 
allein auszuüben hatten. Der Herrenbund verlangte num, 
daß diefe Kmeten vom Könige nur nach eingeholtem Rath 
bed Herren⸗ und Ritterftanded (päny i zemany, alfo auf 
bem Landbtage) ernannt werden follten, wie foldhed von 
jeher Sitte gewefen fei; ferner, daß der Bollzug der Ur- 
theilfprüche diefes oberften Gerichtshofs in feiner Weife ges 
hindert oder gehemmt werbe. 

2) Die mit dem oberften Landgericht vereinigte. all 
gemeine Landtafel follte nah alter Weife gehalten, nur 
in den Gerichtstagen geöffnet, und ihre Beamten vom Kö⸗ 
nige nad) dem Rathe der Etände eingefeßt werben; auch 
folten feine Einlagen in diefelbe Statt finden, außer in 
Gegenwart von wenigftend drei Landeskmeten; endlich follen 
die Dabei von Altersher üblichen Taxen nicht erhöht werden. 


100) Nejwyssi ürednici a sandcowe zemäti — ift der eigentliche alte 
Amtstitel diefer höchften Behörde, die urfprünglich ein Juſtiz⸗ 
bof war, aber zugleich auch die politifhen Gefchäfte des Lan» 
des in höchſter Inftanz, im Namen des Königs, leitete. Es 
iſt Dies dieſelbe oberfte NRegierungsbehörde, welche im XVII 
und XVM Zahrh. (His 1749) den Namen der Pönigl. Statt; 
halterei führte. 
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1305 3) Der Oberfte Burggraf von Prag foll, nad alter 
Gewohnheit, immer aus der Mitte ber im Lande begüters 
ten Barone, vom Könige nah Rath der Stände ernannt 
werben; eben fo fol eö bei Befetung des Oberften Lehn⸗ 
richteramtes und anderer Ämter gehalten werben, die von 
jeber aus dem Herrenſtande befeßt zu werben yflegten. 
Diefer Artikel ift offen gegen ben damaligen Oberftburgs 
grafen nnd Lehnrichter zugleih, Herrn Burkhard Strnad 
von Sanowic, gerichtet, der zwar von einem alten böh⸗ 
mifchen SHerrengefchlechte abftammte, aber außer der Herr⸗ 
fhaft Jung Wojic, welhe er vom Könige zu Lehen ers 
halten, feine eigenen Patrimonialgüter befeflen zu haben 
ſcheint. 

4) Die peinlihe Rechtspflege auf dem Lande (po- 
prawa) fol augfchließlich von den dazu ernannten poprawci 
ausgeübt werben, und Niemand fol fi irgend Eingriffe 
in diefed Amt erlauben. Man fieht, Daß die eine directe 
Rüge der von und oben öfter erwähnten Kabinetsjuftiz iſt. 


5) Die Eingriffe ber weltlichen Macht in die geifts 
lihe Gerichtsbarkeit follen eben fo wenig, wie Die der geift- 
lihen Macht in weltliche Gefchäfte, Statt finden ober ge⸗ 
buldet werden. Diefer Artifel zeigt, daß Heinrich von 
Nofenberg feinen Freund, den Erzbifhof Johann von Jen⸗ 
flein, nicht vergaß, obgleich Keßterer an dem Herrenbunde- 
feinen birecten Antheil nahm, fondern ſich ftill verhielt. 

6) Die Münze fol auf denjenigen Fuß zurüdgeführt 
werben, wie ber im 5. 1378 mit 8. Karl IV darüber ge- 
fchloffene Bertrag ed beftimmt hat. Leider ift die anhal- 
tende, wenn auch nicht rafche Verfchlimmerung ver Münze 
unter Wenzel, felbft an den Prager Grofchen, die und aus 
feiner Regierung erhalten worden find, nicht zu verkennen. 


7) Die Berna (allgemeine Grundfteuer) fol nur bei 
den von Alters her beftimmten DVeranlaffungen, und nur 
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durch ſolche Derfonen erhoben werben, denen eö gebührt, — 1305 
d. i. Durch die jebeömal auf dem Landtage zu dieſem Ge 
fhäfte gewählten Herren und Ritter. Ferner fol der Unfug 
abgefiellt werben, daß in ben königlichen Städten in neue 

rer Zeit ſelbſt der Adel zu Entrichtung des Zolls angehal⸗ 

tea wurde. - 


Über diefe, und andere minder bedeutende Punfte mehr, 
follten die nach dem Pifefer Decret zu ernennenden Schieds⸗ 
rihter ihren Austrag thun, und zu Beobachtung dieſes Aus 
trags follten der König und Herzog Johann unter ihrem 
Siegel, der ganze Herrenftand aber für fih, und Ritter 
und Städte wieder für fih, unter ihren Eiden fi ver: 
pflichten. Es follte daher ein neued Geſetz vom ganzen 
"Sand genehmigt und fanctionirt werben. Das Neue in 
ber Sade beftand darin, daß der Herrenftand einen alts 
hergebrachten Gebrauch, trog der veränderten Bedeutung, 
welche der Fortfchritt der Zeit ihm gegeben, in ein unver- 
brüchliches Gefe verwandelt wiffen wollte. Die veränderte 
Bedentung erflärt fich aber durch die mit der Verbreitung 
des Feudalweſens unter K. Johann und Karl IV gleiche 
zeitig hervortretende Schärfung des Unterſchieds der Stände, 
Der Könige Gunft, hohe Amter und anfehnliher Güter 
befiß, hatten in früheren Zeiten hingereicht, den Begünſtig⸗ 
ten, ohne Rückſicht auf feine Geburt, in die Reihen des 
höheren Adels einzuführen; jett aber wollte der Herren⸗ 
bund von der Aufnahme folder Emporlömmlinge nichts 
mehr hören, und verlangte, daß nur geborne Mitglieder 
ded Herrenftandes, die zugleich reich begütert waren, zu 
den höchften Ämtern befördert werben follten. 


Wie gefagt, gab K. Wenzel dem SHerrenbunde am 
30 Mai 1395 über obige Forderungen eine in fo unbes 
kimmte Worte gefaßte Urkunde, daß fie mehr einem Ems 
pfangſcheine über die ihm vorgelegten Artifel, als einer 


1395 


15 Juli 


9 Aug. 
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Beftätigung derſelben ahnlih fah. 1% Das Mißvergniigent 
ber Barone wurde baburd nicht gehoben, fondern erhöht; 
und der Ausbruch eines neuen Krieged war unvermeiblidh. 
Run gerietb Herzog Sohann von Görlik wieder in ein 
eigenthümlihed Berhältniß zu den ftreitenden Parteien, 
welches wir jedoch, aus Mangel an Quellen, niht mehr 
ganz aufzuflären vermögen. Er trat am 15 Suli 1395 
felbft dem Herrenbunde bei; !® ohne Zweifel, um zwifchen 
ihm und dem Könige beffer vermitteln zu fünnen; denn 
in den über feinen Beitritt beiderfeits erlaffenen Urfunden 
wurde der Zweck, »die Ehre ded Königs zu wahren«, 
immer obenan geftelt. Gleichwohl ftand bie zu Zwettl 
am 9 Aug. 1395 vom Markgrafen Zoft und Heinrich von 
Rofenberg im Namen des Bundes übernommene Berpflich- 
tung, alles aufzubieten, damit die Gewalt und Bicarie Des 
römifhen Neichd von König Wenzel auf Herzog Albrecht 
von Öfterreich übergehe, 1% im grellſten Widerfpruche mit 
jenem auögefprochenen Zwecke. Es ift nicht anders anzu⸗ 
nehmen, als daß Herzog Sohann von einer foldhen Ber 
pflichtung feiner neuen Bundesgenoffen feine Kenntniß hatte. 


101) Sie ift gedrudt in Pelzeld Urft. Buche I, A und im Archiv 
Cesky I, 56 fg. Das leider ſchon fehr befchädigte Original 
diefer in böhmifher Sprache verfaßten, Urfunde befindet fich 
jest im böhm. Kronardive. Kür den diplomatifchen Gebrauch 
diefer Sprache bilden überhaupt die Berhandfungen diefer Jahre 
Epoche; von da an nimmt diefer Gebraud, immer mehr Über- 
hand, und macht fih fchon feit dem eriten Biertel des XV 
Jahrh. faſt ausſchließlich geltend. 

102) Archiv Cesky I, 59 fg. Fruher ſchon, am 2 April 1395, hatte 
Herzog Sohann nicht nur mit Stephan von Bayern, fondern 
au mit Zoft von Mähren und Wilhelm von Meißen ein fo- 
genanntes ewige Bündniß geſchloſſen (das jedoch fehr kurz 
dauerte). Vgl. ©. Köhlers Beiträge zur Geſch. der Laufig I, 23. 

103) Fürft Lichnowsky's Geſch. IV Band, Regeften Tr. 2498. Da 
Herzog Albrecht bald darauf (am 29 Aug.) farb, fo hatte dieſe 
Berfchreibung Feine weitere Folge. 


Reue Unruhen. Herzog Johann von Görlik. | 


Als zu gleiher Zeit der Herr von Roſenberg mit den 1905 


Bunbeßtruppen gegen den König zu Felde zog, die könig⸗ 
fiche Burg Kugelweit zerftörte, Budweis belagerte und Wod⸗ 
nian einnahm, '%* fällt es auf, ben Herzog bei ſolchen Vor⸗ 
gängen auf der Seite der Gegner des Königs zu erbliden; 
aber noch mehr überrafcht es, zu fehen, daß Wenzels Starr, 
fan auch durch foldhe Demonftrationen ſich nicht brechen 
läßt, und er eine Zeit lang den Muth hat, dad Feld gegen 
alle feine vereinigten Feinde zu halten. Am 10 Auguft 
jedoch entſchloß er fih, den Bruder zum oberften Haupt 
mann ded Königreichs zu ernennen, verfpradh fein Krieges 
wolf binnen acht Tagen aus dem Felde zu zieben, und gab 
zugleich dem Bruder die volle Macht, die ftrittigen Puncte 
zwifchen ihm und den Baronen einer endliden Entſchei⸗ 
bang entgegenzuführen. 1% 

Herzog Sohann, zwifchen zwei erbitterte und eigen» 
finnige Parteien ald Bermittler geftellt, fcheint in guter 
Abſicht fih alle Mühe gegeben zu haben, eine Einigung 
herbeizuführen. Daß viele Verhandlungen zu diefem Ende 
angefmüpft, abgebrochen und wieder aufgenommen wurden, 
iſt gewiß, obgleich und der nähere Inhalt derfelben uns 
befannt bleibt. Die Liebe, welche ber Herzog in Boh⸗ 


10 Aug. 


wen wegen feiner bis ind folgende Jahr 1396 fort 1306 


geſetzten Bemühungen fih erwarb, gibt für ihn ein güns 
fliged Zeugniß. Er fette endlich, kraft feiner Vollmacht, 
im Januar 1396 einen jetzt unbefannten Friedensvertrag 
auf, der aber dem Sinne K. Wenzeld fo wenig entiprad, 
daß beide Brüder darüber in einen Streit geriethen, ber 
zu entſchiedenem unheilbaren Bruche führte Wenzel nahm 
dem Herzoge die Hauptmannfhaft über das Königreich in 
fehr ungnädiger Weife wieder ab, und erließ in das ganze 
108) Chron. Benesii minoritae in Dobner monum. IV, 65 — über: 


einftimmend wit. handichriftlichen Noten aus diefer Zeit. 
105) Die Urkunde fteht in Wenker's Collecta archiv. pag. 383. 
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1306 Land Decrete, in welchen ihm fortan Gehorfam zu leiter 
verboten wurde; man vermißte in biefen Schreiben fel@fE 
die gewöhnlichiten Formen der Höflichkeit gegen einen Braa⸗ 

‚ber. 1% Als der Herzog von Prag ſchied, um nimmermer 
dahin zurüdzufehren, entitanden in ber Stadt Tumulte > 
denn bie Wehrzahl der Einwohner war ihm fehr ergeben: 
geweſen. Wenzel feste einen neuen Stabtrath ein, nee 
hatte Mühe, die gährenden Gemüther zu befchwichtigen. 1er 

1 März Zohann kehrte in fein Land zurück. Abends auf den 1 März 
1396 legte dieſer erft 25jährige Prinz im Klofter Neuzelle 
fih gefund zu Bette; am folgenden Morgen fand man 
ihn darin tobt. Ob ein Schlagfluß, oder Gift, oder Ge⸗ 
walt diefen plößlihen Tod veranlaßt hat, ift unerforfche 
geblieben. Er hinterließ nur eine Tochter Elifabeth, ime 
Kindesalter. 

Mährend aller diefer Ereigniffe verhielt fih König 
Sigmund von Ungarn foheinbar neutral und ruhig; einer= 
ſeits war er zu fehr im eigenen Lande und in ber Was 
lachei gegen bie Türken beſchaͤftigt; anderfeits wartete er 
den Zeitpunct ab, wo feine Dazmwifchenkunft erft entſchei⸗ 
dend werben fonnte. Gegen Ende des I. 1395 ſchrieb er 
an Wenzel einen Brief, der die innigfte Theilnahme und 
die tiefite Beforgniß für das Wohl und Anfehen bed Brus- 


106) Der im Kanzleiftyl jener Zeit obligate Beiſatz »carissimus« bei 
»frater noster« wird in dem (bei Velzel II, 9 gebrudten) Des 
Erete vermißt u. dgl. m. Der König befchuldigte darin feinen - 
Bruder, fälfchli vorgegeben zu haben, daß er von den Ba» 
sonen bevollmächtigt gewefen fei. Dies ift wohl eigentlich dahin 
zu verftehen, daß Johann weder die Macht, noch den Willen 
hatte, alles nur nach des Bruders Bunfche allein zu erledigen. 

107) S. Wenker's Collecta archiv. p. 394. Was Pelzel und An- 
dere bei diefer Gelegenheit von Hinrichtungen in Prag erzäh: 
len, beruht nicht auf hiftorifhen Zeugniffen, fondern nur auf 
unkritiſcher Eombination Hajefifcher Lügen mit wirflihen Er» 
eignifien. 


Herzog Johann von Görlitz ſtirbt. K. Sigmund, BE 


ber audiprach,, 1° aber and volllommen zu den im es 1306 
brsar 1394 feftgefeßten Plänen paßte. Bor Allem, fagte 
er, mäffe. dafür geforgt werben, baß bie in bem Hauſe 
Burenburg ſchon gleichfam erblich geworbene Kaiferfrone 
ihn wicht wieder entzogen werde. Er habe fo eben ers 
ſehren, anf welchen geheimen Wegen ber König von Eng 
laud nach der Taiterlihen Würbe ftrebe, und wie er darin 
von Bielen unterflüßt werde. Schon and Pietät für ben 
Bater (Karl IV), der fih fo viel Mühe gegeben, das 
Raifertyum feinem Haufe zu erhalten, müfle Wenzel ſich 
beeilen, und durch Annahme ber höchſten Krone der Chriſten⸗ 
heit allen Nebenbuhlern bie Hoffnung dazu abſchneiden. 
Die Umftänbe feien günſtig, wie nie vorher; zumal Wen⸗ 
jel jetzt nicht nur an dem Papfte einen Freund, fondern 
and an dem Herzog von Mailand den treueften Diener 
habe. Er, Sigmund, fei gleichfalls bereit, ihm mit aller 
Macht beizuſtehen; denn bed Bruders Ehre gehe ihm, wie 
feine eigene, zu Herzen, und troß ber Raͤnkemacher, welde 
Mißtrauen uud Zwietracht zwifchen ihnen zu ſäen fich be⸗ 
nähen, werbe er nie aufhören, ihm ber treuefte und ers 
gebenfte Bruder zu feyn, 1% 


108) In einer Handſchrift des Prager Domcapiteld (H,$, fol. 35 sq.). 
Er ik noch ungebrudt. 

109) Ad aures nostras veridica nuper insinuatione pervenit, et ad 
vestras quoque pervenisse non ambigo, Anglorum regem qui- 
busdam subterraneis, ut ita dixerim, viis, ad hoc fastigium 
aspirare, mmltosque sibi ad hoc complices ascivisse; quorum 
nonnelli, sab spe fallendi, vobis forte suadere molientur, nihil 
de imperio agi. Videte, primncipum maxime, ad quem ex bene- 
Sicio paterno hujuscemodi rei cura principaliter spectat, ne ali- 
quando in diebus nostris hoc possit accidere, ut imperium ex 
nostra in alienam familiam transferatur. — Tempus exigit, ut 
regio nomine deposito, vobis imperatoris omnium maximum 
vendicetis, et imperialis apicis spem cunctis extraneis adima- 
tis. — Utimimi fortunae beneficio; et — pro decore Majcstatis 
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1306 Solhe Betheurungen waren ganz geeignet, ben bei 
allem Eigenfinn im Grunde gutmüthigen Wenzel für feis 
nen Bruder aufs günfligfte zu flimmen; zumal er jeßt ber 

? Hilfe desfelben wirklich bedurfte. Er berief ihn daher Cam 
2 Gebr. 2 Febr.) zu ſich nach Böhmen, und überhäufte den ſchnell 
Herbeigefommenen mit Beweifen von Liebe und Bertrauen. 

25 Gebr. Schon am 25 Februar fertigten zu Prag beide Füniglichen 
Brüder ben ficheren Geleitöbrief für Markgraf Soft und 

deſſen Anhänger aus, Damit dieſelben perſönlich kommen 

und die ſo oft vergeblich verſuchte Ausgleichung zu Ende 

1 März führen helfen; am 1 März, dem Sterbetag des Herzogs 
von Görlig, erneuerten fie die ſchon vor zwei Jahren unter 
einander errichteten wechfelfeitigen Erbverträge; unb am 

9 März 19 März ernannte Wenzel feinen Bruder fogar zu feinem 
Bicar und Stellvertreter im gefammten römifchen Reiche. 

Am felben Tage’ erklärte endlich Wenzel, daß anflatt ver 

nad) der Pifefer Urkunde vom 25 Aug. 1394 zu wählenden 

ſechs Schiedsrichter, nunmehr König Sigmund und Mark 

graf Joſt allein die volle Macht haben follten, über alle 


vestrae, pro debito, pro augmento, pro exaltatione domus no- 
strae, pro aemulorum confusione, ad hanc sumendam digni- 
tatem, omnibus postpositis aliis, properate. Oro, obsecro, sua- 
deo, ne oblatam vobis divinitus tam felioem occasionem per 
incuriam cum Celsitudinis Vestrae pudore et generis nostri 
confusione perdatis. Nihil enim honoris vel augmenti perso- 
nae Vestrae potest evenire, cujus et ipse non sim particeps; 
nihil e contra dedecoris vel pudoris. Quamobrem, si quid ad 
haec mea possibilitas valet, me semper animo et corpore viri- 
busque totis, more boni fratris, paratissimum, quando et quo- 
tiescunque volueritis, 'invenietis. Testis est enim secretorum 
omnium conditor deus, quod exaltationem Vestram, tamquam 
propriam, optavi, opto et optabo, donec in me ullae vitalis 
aurae reliquiae supererunt; licet obtrectatores multi malignandi 
studio inter nos dissensiones odiaque seminare satagentes, vobis 
aliter esse persuaserunt; quorum nugis, carissime frater, quaeso, 
ne de cetero Serenitas Vestra aurem credulam accomodet etc. 
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zwifchen ihm und den Baronen firittigen Puncte, und nas 1306 
mentlich über die Beſetzung ber oberften Landesämter, über 

die Wahl der Lanbestmeten und über die Münze, ben 
Austrag zu thun. Markgraf Prokop' war bei allen biefen 
Verhandlungen gegenwärtig, und galt als Wenzeld vors 
nehmſter Rath; doch ift und unbefannt, wie weit . pers 
fönliher Einfluß gereicht hat. 

Am Diterfonntag, den 2 April, erfolgte von beiden 2 April 
bevollmaͤchtigten Fürften der ſchon lange vorbereitete, und 
ganz im Sinne bed SHerrenbundes gefaßte Sprud. Der 
wichtigfte ‘Theil desſelben betraf die Zufammenfeßung bes 
oberfien Negierungsrathes für das Königreich Böhmen. 
In diefem Rathe follten fortan fißen: der Erzbifchof von 
Prag und die Bifchöfe von Olmuütz und Leitomyel, dann 
Ne Herren Heinrih von Roſenberg ald Oberſtburggraf, 
Wilhelm von Landftein ald Oberftlandfämmerer, Hynek 
Berfa von Duba auf Hohenftein ald Sberftlandrichter, 
Brent von Riefenderg auf Skala ald Hoflehnricter, 
Bened Skopek von Duba als Oberfthofmeifter, Smil Fladta 
von Parbubic auf Richenburg ald Oberftlandfchreiber, fers 
ner die Barone Dtto von Bergow auf Bilin, Johann von 
Mihalowic, Bocek von Podebrad und Bored von Rieſen⸗ 
burg. Diefe alle follte der König nicht abſetzen bürfen, 
doch Eönne er neben ihnen auch andere Barone mehr in 
feinen Rath berufen. Landesfmeten follten biejenigen blei- 
ben, die es zu jener Zeit waren und den üblidhen Eid bes 
reits geleiftet hatten. Die Münze follte fo beftellt wer 
den, Daß nicht mehr als achtzig Prager Grofchen auf eine 
Mark feines Silber gehen. In Folge. diefer Maßregeln 
follte dem Könige allenthalben neu gehulbigt, der Frieden 
im ganzen Lande hergeftellt und befeftigt, alle im Kriege 
geraubten Güter zurüderftattet, und die ganze Regierung in 
ihren früheren orbentlichen Bang wieder gebracht. werben, \19 
110) Die Urkunde ift bei Pelzel HI, 14 fa. abgedrudt. 
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196 Daß ein fo gearteter Sprud den König nit befrie, 
Digte, war nad allen bisherigen Borgängen natürlich. 
Unter den ihm aufgedrungenen Räthen befand fi nur ein 
einziger, ber Oberfihofmeifter Benes Skopek von Duba, 
der ihm won jeher treu und lieb geweſen; bie übrigen alle 
waren Mitglieder des Herrenbundes. Dennod. fügte er 
fi diesmal in die Nothwendigkeit, wenn gleich mit Wider⸗ 
willen und mit Klagen; Sigmund hatte bereits. zu viel 
Gewalt über das Gemüth des Bruderd gewonnen, als 
daß diefer ed gewagt hätte, alfogleich wieder offenen Widers 
fand zu leiften. Die Barone wurden baher in die ge 
nannten Ämter eingefebt, und bie ganze Regierung ſchien 
von nun an einen andern Gang zu nehmen. Schau am 

15 Aprif 15 Apr waren zu Prag die orbentlihen Sitzungen Des 
größeren Landrechts wieder eröffnet, in welchen bie neu⸗ 
ernannten Oberftlandedofftciere ihre Site einnahmen. 

An dem oben genannten Dfterfountage (2 ApriD res 
ſignirte auch Johann von Jenſtein das Prager Erzbisthum, 

2 Juli und inſtallirte ein Viertel Jahr ſpäaäͤter in der Kathedral⸗ 
kirche ſeinen Schweſterſohn und Nachfolger, Wolfram von 
Skworec, den geweſenen Kanzler des Herzogs Ivhann von 
Goͤrlitz. Die Berhandlungen über diefe Refignation waren 
fon im vorigen Jahre von dem genannten Herzoge eins 
geleitet und von Papſt Bonifag IX gutgeheißen worden; 
auch die Wahl Wolframs ald Nachfolger feines Oheims 
hatte in Rom fon am 5 März 1396 die nöthige Apr 
probation gefunden. Ob biefe Wahl ganz nad Wenzels 
Wunſch ausgefallen, wiflen wir nicht; gewiß ift es nur, 
daß Wenzel zu gleicher Zeit dem Papfte vielerlei Wuͤuſche 
über Befegung einiger Bisthümer in Deutfchland, fo wie 
aud des durch den Tod Johann Sobödlaws von Mähren 
CH 1394, 12 Dct.) erledigten Patriarchenftuhled von Aqui⸗ 
leja vortrug, melde keine Berüdfihtigung fanden. Aud 
von ber Erhebung Kladrau's zu einen Bisthum mußte er 


Erzbifhof Wolfram. Rene Bährung. 9 


abſtehen, nud die bortigen Kioftergäter wurben zuerft im 1306 
5 1397 dem Patriardien von Antiohien zur Commende, 
einige Zeit fpäter aber einem neuen Abte, Namens ers 

ae, eingeräumt. Johann von Senitein begab fih im fol 
genden Jahre nah Rom und wurde bort zum Patriarchen 

son Alerandrien befördert, ftarb aber ſchon am 17 Juni 
1490. Wolfram hielt fih von allem Einfluffe auf die Ges 
fhäfte fern, und gab daher auch feinen Anlaß zu Reis 
bungen unb Klagen. 

König Sigmund verließ Böhmen bald nad) der zwi 
fehen feinem Bruder und dem Herrenbunde getroffenen Ver⸗ 
richtung. Ihn riefen dringende Angelegenheiten feines eis 
genen Landes zurüd, fo daß er als neuernannter Reiche 
vicar nicht einmal eine Reife nah Deutſchland unternch- 
men fonnte. Die von den Türken drohende Gefahr brachte 
auf feinen Ruf viele Tampfluftige Chriften, zumal aus 
Stanfreih, nad Ungarn, und führte am Ende zu der uns 
glücklichen Schlacht bei Nikopolis (28 Sept. 1396), in 
welcher die Ehriften gänzlich gefchlagen und Sigmund fogar 
genöthigt wurde, fein Heil in einer abenteuerlichen Flucht 
bis in das mittelländiihe Meer zu fuchen. 

Die in Böhmen neuorganifirte Regierung war aus 
einander wiberfirebenden Elementen zufammengefebt: fie 
tounte daher unmöglich Ordnung und Ruhe im Lande auf 
die Dauer berftellen. Die oberften Landesbeamten hau 
beiten und regierten im Namen bed Königs: der König 
aber machte fein Hehl daraus, daß ihr Wille nicht der 
feinige fei, und daß man ihm feinen Gefallen erweife, 
wenn man ihnen und nicht ihm allein Kolge leifte. Ders 
gebens bemühte fich inöbefondere Herr Heinrich von Rofen- 
berg, Wenzels Gnade und Vertrauen wieder zu gewinnen; 
er erlangte nicht mehr, ald daß Diefer feinen Zorn gegen 
ihn etwas zurüdhielt. Der dem Herrenbunde verhaßte 
andeöunterfämmerer, Sigmund Huler, war in feinem 

Seſch. o. Bohm. 3 Bd. 7 
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1396 Amte belafien worben, und hörte daher nicht auf, den früs 


31 Mai 


heren Einfluß auf alle föniglihen Städte auszuüben. Es 
konnte nicht ausbleiben, daß wiberfprechende Befehle im 
Volke Ungehorfam, 11! bei der Regierung fleigende Zwier 
tracht und Haß erzeugten. Wohl mußten auch wohlmeis- 
nende Männer an einem Könige irre werben, der weder 
allein, vernünftig und confequent, zu regieren, noch auch 
in Die Mitregierung Anberer fih zu fügen wußte. Wenzel 
verbarb es bei Vielen noch dadurch, daß er, einer Auf⸗ 
wallung feines Jähzorns folgend, den Markgrafen Soft 
und ſechs Barone, die in Begleitung Herzog Stephans 
von Bayern am 31 Mai 1396 zu ihm nah Karlitein 
famen, dort plößlich verhaften ließ, »Du haft es ver 
anftaltete Crief er dem Markgrafen zw), »daß der von 
Schwamberg die Abgefandten von Straßburg und Frank⸗ 
furt gefangen nahm; Du haft den Kaufleuten großes Gut 
wider Recht genommen; Du machſt ed, daß mich bie Ba- 
rone angreifen, mir mein Land wüften und bie Straßen 
darnieder legen: nun ift es beffer, daß Du verbirbft, ale 
daß Land und Leute verderben follen. Sch war ‘Dein rech- 
ter Herr, Du hatteft mir Treue gefchworen und darüber 
Briefe gegeben, und Du fingft mi, und haft mich nicht 
gut bewahrt; ich werde Dich aber gut zu bewahren wif- 
fen.e 1? Unter Einem fandte Wenzel Befehle nah Prag, 
in deren Folge man die Stadtthore ſchloß und alle Aus 
gehörigen ded Markgrafen verhaftete; auch Jieß er Dem 
Markgrafen Protop nah Mähren melden, daß er fich aller 
Befigungen feines Bruders bemächtigen follte. Bald jedoch 


111) Auf diefe Berhältniffe beziehen ih K. Wenzel's Worte bei 
Binde cap. VI, pag. 1079: »damit er (K. Sigmund) uns 
Land und Leute und Städte hat wieder irre gemacht und un: 
gehorfam.« 

112) Nach dem von Wenker in Collect. archiv. p. 395 mitgetheilten 
Briefe. 
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legte fich die hitzige Aufwallung wieder. Auf das Zureden 1396 
ded Herzogs Stephan von Bayern, der fi dadurch ges 
kränkt fühlte, daß feine Begleiter für ihr Vertrauen zum 
Könige im Gefängniffe büßen follten, gab Wenzel erft 
allen Gefangenen, außer dem Markgrafen und dem Herrn 
Belek von Podebrad, die Freiheit wieder; nad einigen 
Tagen aber befahl er auch diefe ihrer Haft zu entlaffen. 
Da die oben von und genammten Günftlinge bes Kö⸗ 
nigs die Haupturfache waren, um deren willen fich der 
böhmifche Herrenbund erhoben hatte: fo fällt es auf, daß 
wir feinen von ihnen in die Ereigniſſe diefer Jahre kräfs 
tiger eingreifen fehen. Allein zum Theil hielten fie fich, 
wie Georg von Roztok und Johann Cuͤch von Zafaba, 
ald Hofbeamte, von allem Einfluß auf die Gefchäfte mög- 
fichft ferne; zum Theil bediente ſich ihrer Wenzel auch 
außerhalb des eigentlihen Böhmend, des Borimoj von 
Swinar in deutfchen Ländern, des Hyncik Pluh von Rab⸗ 
ftein in den Lauſitzen. Noch andere Männer, als die oben 
genannten, waren ed, welde in diefen Jahren des Königs 
Gunſt und Bertrauen vorzugsweife befaßen und in ben 
Geihäften geltend machten. Namentlich zeichnete ſich unter 
ihnen der gewefene Oberftburggraf und Hoflehnrichter Burk⸗ 
hard Strnad von Janowic aus; Wenzel tröftete ihn für 
den. Berluft feiner Landes-Amter damit, daß er ihn zu 
feinem Oberftfämmerer ernannte und ihm noch die Schlöf> 
fer Königftein und Lilienftein mit der Stadt Pirna zu 
Pfande verjchrieb. Ein anderer Günftling war Herr Ste: 
phan von Opoena, aus dem Haufe Dobrusfa, jet fönigl. 
Hauptmann in Breslau; ihn hatte, Wenzel mit der dem 
Heren Marquard von Wartenberg confiscirten Burg Zleb 
beihenft. Auch Hermann von Chauſtnik ftand ſchon in 
biefen Jahren dem Könige nahe, und fcheint durch ehren» 
haften Charakter fi vor Anderen ausgezeichnet zu haben. 
Alle diefe drei gehörten ihrer Geburt nach dem Herren⸗ 
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1396 ftande an, obgleich fie fein bedeutendes Vermögen befaßen. 
Bon anderen Günftlingen, wie dem koͤnigl. Hoffämmerer 
Stephan von Martinic, zugenannt Poduska, und dem Mals 
teferprior Marfold von Wrutic, läßt ſich nichts Näheres 
angeben; fie theilten die Füniglihe Gunft zunächſt noch mit 
zwei Männern bürgerliher Abkunft, Johann von Milheim, 
dem Gründer ber Betlehemefapelle in Prag, und Peter 
von Piſek, Fönigl. Dlünzmeifter in Kuttenberg. 

1397 Die Verhaftung der Häupter ded Herrenbundes in 

 Karlftein hatte neue Erbitterung in die Gemüther gewors 
fen. Alle fchieden pon dort ald offene Feinde des Könige. 
Shre Freunde gaben jedoch die erlangten oberften Landes⸗ 
ämter mit nichten auf; fie benütten vielmehr ihre Stel⸗ 
lung, um verſchiedene Amter im Lande mit ihren Anhängern 
zu beſetzen. So gelang es ihnen indbefondere, in der Alt- 
ftadt Prag einen ihnen ergebenen Magiftrat zu erlangen; 
das Nähere darüber ift jedoch unbefannt. Gegen den König 
wurden ohne Scheu und Rüdhalt die aufreizenpften Reden 
und Schriften verbreitet. ? Dennoch näherte Markgraf 


113) Den Beweis liefert eine zweite, noch unbefannte, »Forma cu- 
rialis super quibusdam evitandis per D. Regem, illis, quae vi- 
delicet statum et commodum regni videntur impedire«, in 
einer Handfehrift des Prager Domcapiteld (G, 19, fol. 120). 
Da wird dem Könige ein ganzer Sündenfpiegel vorgehalten. 
Wir führen nur einige charafteriftifchen Stellen hier an. Al- 
titudo imperii! cur non imitatus estis invictissimi genitoris ve- 
stri Karoli vestigia? qui terrae suae nobiles, extraneos et ad- 
venas insignes et laudabiles cordis totius adamavit nisibus, 
cum quibus provincias terras obtinuit; cohortem vero civium 
et mechanicorum ad celsitudinis consilium non vocavit. Do- 
minis namque terrae et baronibus regni commisit ofhcia, per- 
spicua sagacitate illorum disponens gubernamina, quemlibet in 
suo esse ordine disposuit, cuncta ordinans baronum consiliis. 
Tunc temporis imperio et regno Bohemiae dietenus accrevit 
honoris augmentum et victoria; quia praeclarae memoriae pater 
vester inviclissimus maturis baronum utebatur consiliis, qui 


% 
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oft fich ihm wieber, und war, in Folge neu angeknuͤpf⸗ 1397 
ter Unterhandlungen, am 6 Febr. 1397 fogar auf dem 
Puncte, zu den bohmifchen Kronländern, Mähren, Brandens 
burg und Lurenburg, Die er bereits inne hatte, auch die 
beiden Laufigen hinzugefügt zu fehen. Das bereits ges 
ſchloſſene Gefchäft zerfchlug fich wieder; doch find wir über 

den eigentlichen Hergang diefer einander widerfprechenden 
Ereigniffe zu wenig unterrichtet, ald daß fich darüber ein 
Harer Aufſchluß geben ließe. Das wenigftend ift gewiß, 
daß der Krieg, der neuerdings audzubrechen drohte, hints 
angehalten wurde. Dagegen zog ſich über den Häuptern 

der Sünftlinge unvermuthet ein um fo ſchrecklicherer Sturm 
zufammen. Herzog Hanns von Troppau und Ratibor, der 
nenuernannte Oberſthofmeiſter des Königs, der jeboch bie- 

ber feine bedeutende Role am Hofe gefpielt hatte, Tieß 

fih von einigen Mitgliedern des Herrenbundes zur Auss 
führung eined blutigen Anfchlage gewinnen. Aus Anlap 
wichtiger and Deutfchland eingelangter Nachrichten wurden 

des Königs Raͤthe am Pfingfimontag (den 11 Juni) nad 11 Juni 


post decessum ipsius per novellos dominos a celsitudinis con- 
silio sunt exclusi. Nonne sua invictuosa potentia status om- 
nium regiminum satis solerter disposuit, clientes in suo ordine, 
cives in suo similiter? ita, quod quidam propinantes cerevi- 
siam, quidam suebant calceos, quidam crassantes pecudes, far- 
cientes farcimina, unde sui barones et clientes enutriri poterant 
etc. — Puerili Vestra Gloriositas est perversa consilio, quod 
regnum Boemiae, longis plantatum temporibus, incuriose per- 
misistis destruere.e Cum dominis vestris et regni baronibus 
compositionem non curastis hucusque intrare gratuitam; cum 
quibus tamen omnia incommoda, omnes insolentias Vestram 
gloriositatem oportebit vincere ultimatim. Serenitas namque 
‚Vestra imaginative dignetur respicere: hos, quos vobis novel- 
los formastis dominos, de luto faecis erexistis et miseriae, Sertis 
Vree formastis in praejudicium. Si namque Vra Sertas ipso- 
rum consilio ntetur diutius, imperio, corpore et regno privari 
poteriüs u. f. w. 
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1397 Rarlitein zufammenberufen. Während der Berathungerz 
11 Zun. ging der Herzog mit den Herren von Michalowic, voza 
Schwamberg und von Riefenburg and dem Saale hinaus, 
und ließ die Herren Burfharb von Sanowic, Stephan voss 
Opocna, Stephan von Martinic und den Malteferprioxr 
Markold in ein nahegelegened Kabinet rufen, bas er mie 
Bewaffneten wohl verfehen hatte. Als biefelben ahnungs⸗ 
[08 eintraten, wurden fie, als angeblihe Berräther bes 
Könige, 114 fogleich niedergemacht; der Herzog felbit beganze 
die Schlädterei damit, daß er dem Herrn Struad das 
Schwert in den Leib fließ. Die drei Herren blieben auf 
ber Stelle todt; nur Markold lebte noch einige Stunden 
lang. Bon da an wurde der Herzog ein Gegenfland Des 
Abſcheu's für das böhmifche Volf, das ihn nun insgemein 
nicht mehr »knez Hanus«, fondern »mistr Hanus« (d. i. 
Hanns der Scharfrichter) zu nennen pflegte. 
Während diefes Vorfalls befand fh K. Wenzel ın 
der Nähe, im Königshofe bei Beram. Nah vellbradie 
. ter biutiger That ritt daher Herzog Hanus mit feinen 
Freunden alfogleich zu ihm, um ihm felbft die Kunde des 
Gefchehenen zu bringen. Sie fnieeten vor dem Könige 
nieder und lieferten ihm Beweiſe von den hochverräthes" 
rifhen Plänen der Hingerichteten; Beweiſe, Die dur die 
Ausfage des fterbenden Großpriors beftätigt worden fein 
ſollen. Sie hatten daher, ihren Worten gemäß, den gräßs 
lichen Mord aus purer Treue und Anhänglichfeit an den 
König vollbracht. Und diefer war ſchwach genug, wo nicht 
ihnen vollen Glauben zu ſchenken, doc das Geſchehene auf 


114) »Do ſprach der Herzog zu Sn: Ir Herren, ihr feid, die Tag 
und Nacht unferm Herrn Künig rathen, daz er nicht gen deu: 
tſchen Landen foll, und wollt ihn bringen von dem romifchen 
Reihe — fagt der deutiche Berichterftatter bei Wenfer p. 395. 
»Sie haben uns an unferen Eren und umb unfern Leibe wol- 
len vorraten« — fagt das königl. Manifeft vom 13 Juli 1397. . 
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fih beruhen zu laffen. Das in einem königl. Manifeſt vom 1907 
13 Juli 1397, durch Vermittelung des Markgrafen ‘Pros 13 Zuli 
fop, den Mördern ertheilte Abfoluterium, ift eines der 
ſchmachvollſten Documente dieſer Zeit. 15 Der Herzog von 
Areppau behielt zwar fein O:berfihofmeifteramt nicht Lange; 
wir finden ihn aber gleich darauf ale königl. Hauptmann 
der Grafſchaft Glatz wieder. Nur bie bald nad der Ges 
walttbat erfolgte Verweiſung des Markgrafen Soft aus ber 
Stadt Drag und and Böhmen !!* ſcheint auzudeuten, daß der 
König mit dem nicht zweifelhaften Auftifter jener Katas 
Arophe unzufrieden war; auch ſetzte er ſogleich Diejenigen 
Käthe der Altſtadt Prag, welche es mit Joſt gehalten hats 
ten, von ihren Amtern ab, und zwang viele derfelben zu 
eiliger Flucht aus dem Lande. 

Bielleicht ift die Nachſicht, welche Wenzel gegen bie 
Mörder feiner Günftlinge bewies, durch Die Gefahr zu er 
Hären, welche ſchon damals von Deutſchland her drohend 
fih gegen ihn erhob. Bei dem fleigenden Mißvergmigen 
der Reichefürften mag der König die Rothwendigleit ers 
tannt haben, bem böhmifchen Serrenbunde um bes Fries 
dens willen einige Conceffionen zu machen, Damit er, von 
diefer Seite ungehindert, mit um fo mehr Nachdruck ſich 
den Reichsangelegeuheiten widmen könne. Die ſchon das 
mals in Deutihland und Stalien gegen ihn begonnenen 
Umtriebe waren ihm fein Geheimniß; '!7 er entichloß ſich 


115) Pelzel hat es aus dem in Regensburg befindlichen Original 
abdruden laffen, im Urff. Buche IE, pag. 26. 

116) Brief vom 5 Juli 1397 in Wenker's Collect. archiv. p. 395: 
»Audh was Markgraf 3068 von Merhern zu Prag nachdem do 
Das geihah; da enbot Im unfer Herr der Künig, daz er auz 
der Stat reit, er wolt fein Stat und fein Land felber wol 
verſehen. Alſo reit er herauze ıc. 

117) Schon im Auguft 1397, kurz vor Antritt der Reife nad) Deutſch⸗ 
land, jchrieb er au den ihm ergebenen. Herzog von Mailand, 
unter Anderem, die Bitte: quatcnus, si quae ad tui notiuam 
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1397 daher, um fie zu vereiteln, zu einer längeren Reife am’ 
den Rhein, und beftellte für bie Zeit feiner Abwefenheit 
jenen Vermittler, ben Marfgrafen Profop von Mähren, 
zu feinem Statthalter und Gubernator in Böhmen. 

Der im 3.1389 zu Eger gefchloffene allgemeine Lands 
friede für Deutfchland war längft zu Ende gegangen, und 
K. Wenzeld Berfuche, ihn auf mehrere Jahre hinaus zu 
verlängern, hatten nicht den gewünfcten Erfolg; das am 
19 März 1396 dem Könige Sigmund von Ungarn Äbers 
gebene Reichsvicariat war auch ein gleihfam nur papier» 
ner Act geblieben, da Sigmund wegen ber vom fiegreichen 
Sultan Bajazet ihm drohenden Gefahr fih mit den deut⸗ 
ſchen Zuftänden bisher nicht hatte befchäftigen fünnen. Bei 
bem gänzlihen Mangel einer gehörigen vollziehenden Ges 
walt überhaupt, und der damit in Verbindung ftehenden 
Ohnmacht der Geſetze, war daher Deutfchland, in biefer 
Blüthezeit des Fauſtrechts, einer Anarchie Preis gegeben, 
bei deren Betrachtung felbft Diejenigen ein Mißbehagen 
fühlen mochten, welde fie am meiften felbft zu verurfachen 
und auszubeuten pflegten. Die Unzufriedenheit war in 
Deutſchland allgemein; und mit Recht konnte man Darüber: 
Hagen, daß K. Wenzel nicht mehr Fleiß und Nachbrud 
auf die Befeitigung fo fehreiender Übelftände verwenbete, 
Unrecht aber hatte man, wenn man ihn gleihfam allein 
für die herrſchenden Unordnungen verantwortlid machte, 
während man doch ihm zur Herftellung der Ordnung nit 


pervenerint, quae in nostram vergere possint laesionem, his 
remediis opportunis fidelitas tua velit occurrere, nobisque hu- 
jusmodi crebrius nuntiare, prout de te gerimus confidentiam 
specialem. In demfelben ‘Briefe heißt es über Böhmen: In- 
super statu regni Bohemiae in pacis et tranquillitatis commodo 
post terga relicto, ad quod etiam barones regni Boemiae sua 
praestant ammınicula, mox ad partes Almaniae personaliter 
pergimus. 
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m fine Gewalt einräumen und feine Hilfe leiften mochte, 1397 
intern auch feinen Friedenshandlungen felbft hindernd ent» 
matrıt, und feime beftgetroffenen Maßregeln fogar bis 
rt zu vereiteln ſuchte. 

Seit dem Jahr 1388, wo Wenzel ſelbſt von feiner 
Reſgnation geſprochen hatte, ſcheinen mehrere Reichöfürften 
fd nt dem Sedanken vertrant gemacht zu haben, daß er 
sicht beſtimmt fei, Die Reichskrone bie an fein Lebensende 
in tragen. Der ehrgeizigen Verfuche des Markgrafen Joſt 
und bed Herzogs Albrecht von Oſterreich haben mir ſchon 
gedacht. Nach des Lebteren Tode war es vorzüglich Pfalz 
graf Ruprecht, zugenannt lem, der den Plan verfolgte, 
auf die allgemeine Lnzufriebenheit der Deutjchen mit ihrem 
Könige feine eigene Erhebung zu gründen. Beftrebungen 
Diefer Art zeigten ſich bei ihm feit dem Jahre 1396, wo nicht 
noch früher. Den größten. Borfchub leiftete ihm dabei ber 
nm dieſe Zeit ernenerte Streit um das Mainzer Erzbisthum. 
Rad dem Tode ded Erzbiſchofs Konrad von Weins⸗ 
berg Ct 1396, 9 Det.) wählte das Mainzer Sapitel ben 
Domberrn Gottfried von Leiningen an defien Stelle, ben 
auch K. Wenzel beitätigte. Ein Graf Johann von Nafs 
ſan aber, der vergebens Alles aufgeboten hatte, die Wahl 
auf füh zu Ienfen, nahm zuletzt feine Zuflucht nah Rom, 
mb es gelang ihm, tro& allen Borftellungen 8. Wenzels, 
den immer gelbbebürftigen Bonifaz IX durch das Anbot 
einer großen Summe in der Art für fih zu gewinnen, 
Daß er ihn dem Mainzer Erzbisthume, unter der Form 
einer apoftolifchen Provifion, formlich aufbrang. 1% Pfalz 


118) Joh. Trüthemü — Hirsaugiense, vol. II, pag. 300 sq.: 
Joannes ex comitibus de Nassau, homo astutus et callidus, ni- 
mium aspirans ad altiora, per medium suorum egit cum Bo- 
nifacio pp. IX. — Erant, qui dicerent, eum nescio quibus flo- 
renorum septuaginta millia exposuisse, ut Godfrido pontifica- 
tum praeriperet etc. Cf. Gobelinus Pers. ap. Meibom. I, 317 sq. 
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1397 graf Ruprecht wurde die Hauptſtütße bed auf folge Bier 
beförderten neuen Erzbiſchofs, nachdem er in vorbisgeise 
von ihm fich die urkundliche Zuficherung hatte geben laſſen 
(1396, 23 Dct.), daß derfelde, ald Kurfürfi von Mauınz, 
ihm zu allen Ehren und Würden, barnadı er ftellen wollte, 
mit allen feinen Kreunden beiftändig und behilflich ſeine 
werde, 119% Deutlicher brauchte für diesmal Ruprechts Plan, 
fih an Wenzeld Stelle zum römifchen Könige erheben zu 
laffen, nicht ansgefprochen zu werden. Es gab alle zu 
Anfange bed Jahres 1397 ſchon zwei Kurfürkten, welche 
mit entſchiedenem Willen, wenn gleich noch nicht ganz offen, 
anf die Abſetzung K. MWenzeld, und fomit vorläufig auf 
Mebrung ber Unzufriedenheit mit ihm, hinarbeiteten. Frũh⸗ 
zeitig ſetzten fte fich ins Einverſtaͤndniß mit allen Fürften 
und Städten, bei welchen fie eine Abneigung gegen ben 
König wahrnahmen; und ed darf bei ber Lage, in welcher 
ſich Italien damals befand, uns nicht wundern, fie auch 
aldba in vertrautem Verkehr mit Wenzels Hauptfeinden, 
den Florentinern, zu erbliden. 

In Mailand und deſſen Gebiete waltete feit einem 
Sahrhunderte die Familie Bigconti, — eine lange Reihe 
meift fehr tüchtiger Männer, die jedoch vor feinem Ver⸗ 
brechen zurücdbebten, wenn ed galt, ihre Herrſchſucht zu 
befriedigen, ober ihre oft bedrohte Macht zu fihern und 
auszubreiten. Seit 1378 übte daſelbſt Galeazzo's Sohm, 
Johann Galeazzo, die oberite Gewalt and, zuerft gemeins 
ſchaftlich mit feinem Oheim Bernabo, dann, nachdem er 
1385 biefen mir Gift aus der Welt. hatte fchaffen laffen, 
allein. Dem unternehmenden Geifte „und ber flugen Ber 
rechnung dieſes anfgeffärten Defpoten fland fein Ziel zu 
hoch. Sein gut organifirtes Heer focht meiftend ſiegreich 
gegen zahlreiche verbündete Feinde; es hatte bereitd Bes 


119) Die Urkunde flieht in Gudenus Codex diplomaticus tom. Il, 
p- 615 2q. 
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vene, Bicenza und andere Difiricte mehr feinem Gebote 1397 
geidert, und brohte ganz Oberitalien unter feine Herr⸗ 
Wat zu bringen. Seine Unterthauen belaſtete er fo uns 
burmhersig nıis Steuern, daß ihrer viele von Haus und 
Hof flohen, um nur den unaufhörlichen Bedrückungen fid 
a entfichen. Dagegen bewied er einen hohes fürftlichen 
Sim in allem, was auf Förderung von Wiffenfchaft, Kunft 
md Induſtrie in feinem Staate Bezug hatte; der hehre 
Dem von Mailand, und die präctige Karthaufe bei Pavia, 
die er erbaute, find deflen unvergäugliche Zeugen. Der 
Größe diefer felbftändigen Macht, die jedem Feinde Trotz 
a bieten vermochte, fehlte nur noch — ein Titel; denn 
ver bloße Name eined Grafen von Birtu und eines kaiſer⸗ 
lihen Bicars in Mailand war der Stellung, welche Sohann 
Galeazzo eingenommen, nicht mehr angemeflen. Um aud 
lie Wünfche zu befriedigen, ließ er fich ſchon 1394 mit K. 
Benzel in Unterhandlungen ein. Mehre Botfchaften gingen 
hin und her, bis es endlich bem Biſchof von Rovara, Pietro 
large (nachmaligen Papft Alerander V), trog der Gegen 
bemühnngen der in Prag anmefenden florentinifchen Ges 
ſardten, glüdtte, von Wenzel eine Urkunde zu erlangen, durch 
welche Cam 11 Mai 1395) Johann Galeazzo zum Herzoge von 
Railand erhoben und ald Lehensmann des heil. röm. Reiche 
den übrigen Reichsfürften in Allem gleichgeftellt wurde. 
Die bedeutende Tare von 100,000 Goldgulden, die fi 
Benzel dafür zahlen Lie, fcheint dem Abſchluß dieſes Ver⸗ 
trags weientlich geförbert zu haben; denn dieſe Summe 
kam dem Könige zu einer Zeit, wo er feinen durch Johann 
von Goͤrlitz im vorjährigen Kriege geleerten Hausſchatz 
wieder zu füllen befliffen war. Im September darauf 
überreichte des Königs Rath, Benes von Chauftnif, auf 
dem Plage vor der Ambroſiuskirche in Mailand, unter 
glanzenden Zeiten und Feierlichkeiten, dem Herzoge ben 
taiferlihen Brief und die Infignien feiner neuen Würde, 


1397 
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Durch diefe und ähnlihe fpätere Bunftbezeiguszgen, 
welche bed neuen Herzogs Macht nicht materiell vermehr 
ten, aber in moralifher Hinficht befeftigten, gewann Wen⸗ 
zel in Stalien an Sohann Galeazzo einen eben fo treuen 
als mächtigen Diener, beffen Ergebenheit ihm bei ber noch 
immer beabfichtigten Nömerfahrt von ber größten Wichtig⸗ 
feit werben mußte. Dagegen machte er fih die Floren⸗ 
tiner zu vollends unverföhnlichen Feinden, da dieſe in dem 
Begünftigten ihren gefährlichiten Gegner erfannten. Sie 
Mmüpften baher alsbald mit den mißvergnügten Reiches 
fürften Verbindungen an, ſchilderten ihnen bie Gefahr, Die 
angeblih aus ber Erhebung ber Bisconti’d bem römifchen 
Reiche drohen follte, und fuchten ihrerfeits zum Sturze 
des ihnen verhaßten Könige beizutragen. 7 Auch wurde 
biefe Erhebung wirfli der vorzüglichkte Punct unter Den 
Beſchwerden, welche fpäter die Kurfürften gegen Wenzel 
sorbradten; — indbefondere aus dem Grunde, weil er 
einen fo wichtigen Act ohne ihr Wiffen und ihre Beiftines 
mung ſich erlaubt habe, 

Ald nun im Auguft 1397 Wenzel wieber nad Deutſch⸗ 
land kam, fchien er durch verboppelten Eifer alled Bers 
fäumte einholen, alled Verworrene ordnen und bamit jeben 
Grund zu Klagen heben zu wollen. Der Anfang wurde 
mit der Erftürmung und Scleifung vieler Raubfchlöffer 
gemadt, dann mehrere ungefesliche MWaffenbündniffe aufs 
gelöft und aufgehoben, viele Zwiſte unter den einzelnen 
Ständen und Einwohnern gefchlichtet, endlich zu Wiebers 


120) Neben anderen Beweilen fürechen für biefe Mitwirkung der 
Slorentiner nachftehende Worte in dem, unten näher zu bes 
fprehenden Briefe Leonardo Therunda’s an K. Wenzel da. 
Veronae, 16 Nov. 1401: Sensisti primum, idque dudum, a Flo- 
rentia oratores ad hos scilicet, quibus eligendi Caesaris jus 
est, frequentare; nec clam te fuit, quas in te callidi oblocuto- 
res fingerent querelas etc. 
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herſtellung bed allgemeinen Landfriebend ein Reichstag nach 1397 
Franffurt am Main andgefchrieben. Bon den Verhand⸗ 
Inugen dieſes Reichstags ift im Einzelnen nicht mehr bes 
kant, als daß der Landfriede wirklih zu Stande fam, und 
vom Könige am 6 Januar 1398 auf Die Dauer von zehn ns 
Jahren kundgemacht wurde. Wie gering aber der Eifer £ 
einiger Rurfürften war, ihren König in diefem heilfamen 
Werke zu unterftügen, läßt fi fchon aus dem Umftande abs 
nehmen, daß der Pfalzgraf Ruprecht und die Erzbifchöfe von 
Mainz und Trier fhon am 3 März jene Dauer des Landfries 
dens eigenmächtig auf fünf Sahre herabzuſetzen ſich erlaubten. 
Noch zweidentiger war dad Benehmen biefer Kurs 
fürken bei den Verhandlungen über die Beilegung bes 
greßen Schiema der occidentalifhen Kirche. In dieſer 
Sade hatte, bei Wenzels Sorglofigfeit und dem Drängen 
der Parifer Univerfität, König Karl VI von Frankreich 
(don feit 1394 die Snitiative mit nachdrücklichem Ernft 
ergriffen, und damit dad Amt eined oberften Kirchenvogts, 
das nach der dffeutlichen Meinung dem Kaifer allein zufam, 
factiſch an fich gezogen. Allerdings hatten die Voͤlker der Ober 
dien; von Avignon (nämlich Zranzofen und Spanieg) eine 
ach nähere Beranlaflung, die Wegräumung des Schisma 
ja wünfchen, da fie mit ihrem Papfte in der Minorität 
fih befanden, und baher ben Beſtand einer entgegengeſetz⸗ 
ten Dbedienz nicht fo leicht ignoriren konnten, wie dies 
jenigen Bölfer, welche Bonifaz IX in Rom anhingen (Itas 
limer, Deutiche, Engländer, Scandinavier, Polen, Ungarn); 
and machte fich der Widerſpruch, der in dem Satze lag, 
daß >der wahre Papft ber römifchen Kirche nicht in Rom 
fibe«, felbft dem gemeinen Volke leichter bemerklich. Nach 
Clemens VII Tode (1394) war in Avignon, gegen Karls VI 
Willen, der Aragonier Peter von Luna zu deffen Nach⸗ 
folger gewählt worden, und hatte den Namen Benedict XII 
angenommen. Jetzt arbeitete daher der König von Krank 
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1398 rei, nach dem Vorſchlag ber Parifer Univerfität, bahin, 
daß durch ein Compromiß beide Päpfte, Bonifaz IX und 
Benedict XI, ihrer Würde zugleich entfagen, und dann 
von den beiden in Eines vereinigten Garbinaldcollegien 
ein einiger neuer Papft gewählt werben follte; würden 
die beiden Päpfte nicht freiwillig darauf eingehen, fo foll- 

. ten fie dazu gezwungen werden. Schon hatten auch zu 
diefem Plan die Könige von England, von Gaftilien und 
Ravarra ihre Zuftimmung gegeben; und Karl VI fparte 
feine Mühe, um vor Allem unfern König Wenzel, und 
mit ihm die Deutfhen und Böhmen überhaupt, dafür zu 
gewinnen. Seine Gefandten hatten, wie ſchon früher ei- 
nigemal, fo zuleßt auch noch während bed Frankfurter 
Reichsſtags, bei Wenzel in diefer Angelegenheit fi ein- 
gefunden, und hatten diesmal eine perfönlide Zufammen- 
funft beider Könige zu obigem Zwecke in Borfchlag gebracht. 

Zwifhen Wenzel und Bonifaz IX hatte bis zu Ende 
bes Jahres 1396 ftetd ein gutes Einverftändniß geherricht, 
obgleich diefer Papft bei Belebung von Bisthümern und 
andern Kirchenbeneftcien in Deutfchland nah Grundfäßen 
verfuhr, die einen minder indolenten König längft hätten 
in Harnifh bringen müflen. Doch auch nad der Einfegung 
Johanns von Naffau in Mainz beharrte Wenzel in feinem 
Wohlwollen gegen Bonifaz, 1 und nur bad Drängen ber 


121) Unter mehreren Beweifen, die dafür fprechen, führen wir nur 
die bisher unbekannte Thatfache an, daß Wenzel dem Papfte 
noch im April 1397 die Summe von 5000 ©oldgulden vor: 
fireden ließ, wie es nachftehende Worte einer Bulle an Wen⸗ 
zel, Patriarchen von Antiodien (dd. Romae, 17 Apr. 1397), 
bezeugen: Cum tu de pecuniis carissimi in Christo filii nostri 
Wenceslai, regis Roman. illustris, penes te existentibus, quin- 
que millia florenorum auri de camera, camerae nostrae apo- 
stolicae plurimum indigenti mutuo ad preces nostras conces- 
seris: nos volentes ipsius regis et tuis in hac parte indemni- 
tatibus salubriter providere etc. 
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Prager Univerfität 1 beftimmte ihn, den Anträgen ber fran⸗ 1398 
snkhen Abgefandten Gehör zu geben und zu der gewünfd, 
tea Zufammenfunft mit Karl VI die Hand zu bieten. Nun 
mberießten fich aber diefem Vorhaben gerade Diejenigen, 
welbe am meiften berufen waren, dazu mitzumirfen: bie 
theiniſchen Kurfürften. Der lange Brief, den Pfalzgraf 
Ruprecht dem Könige fchrieb, um ihm von jener Zuſammen⸗ 
kauft abzurathen, iſt noch vorhanden; '* unter ben vielen 
zihtigen und zum Theil impertinenten Gründen, die der 
Pfalzgraf darin geltend zu machen fuchte, möchte eine Bes 
hauptung, in Rückſicht auf die bereitö angefponnenen Um⸗ 
tiebe, vorzüglihe Aufmerkfamkeit verdienen: der Kurfürft 
ſagte nämlich, Wenzel dürfe dem Papfte, der ihn in feiner 
remiſchen Königswürde beflätigt hat, feine Obedienz nit 
entziehen, wenn er nicht wolle, daß auch ihm ber Gehor⸗ 
ſan mit Recht verfagt werde. ! 

Wenzel begab von Luxenburg aus im März 1398 
fh perfönlih nah Franfreih. In feinem Gefolge befan- 
den fih: fein Oberftfanzler und erfter Rath, Wenzel Kra⸗ 
If von Burenic, Patriarch von Antiochien, Herzog Hanne 
von Troppau, Sohann ber jüngere Graf von Sponheim; 
die zwei Bünftlinge Hyncik Pflug von Nabftein und Jo⸗ 
ham von Milheim; Hubard von Elter, Seneſchall von 


122) Ad instigationem universitatis generalis sui studii Pragensis, 
anno 1398 ex Bohemia ad civitatem Remensem venit etc. Ed: 
mund Dinter bei Piftorius-Struve TI, 357. Leider hat fi 
über die dahin gehörigen Berhandlungen der Prager Univer: 
ftät bisher michts Näheres auffinden laſſen. 

123) Wgedruckt hei Martene et Durand Thesaurus Anecdotorum, 
tom. IL, pag. 1172 sq. 

1%) »Possent sabditi vestri dicere: tu non vis obedire illi, qui te 
confirmavit in regem, et nos non etiam intendimus obedire tibi 
Reque tenemur, quia nondum es rex; si autem tu es vere con- 
firmatus et denegas obedientiam confirmanti, justum est et ra- 
tonabile, quod nos etiam tibi denegemus.« 
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1398 Lurenburg, und andere deutſche und böhmifche Fuͤrſten und 
23 März Herren. Am 23 März hielt er feinen feftlihen Einzug in 
Rheims. Karl VI war ihm mit den Prinzen feined Haus 

ſes vor die Stadt entgegengeritten, und empfing ben fon 
lange fehnlih erwarteten Verwandten, ben römifchen König, 
mit-eben fo ausgefuchten Ehren, ale aͤngſtlich bemeffener 
Etikette, — da die Könige von Frankreich ſtets eiferfüch- 

fig darüber wachten, baß in ihre Ehrenbezeigungen ſich 
nichts einmifhe, was einer Huldigung und Anerkennung 

der römifhen Kaifergewalt auch über Frankreich ähnlich 
fähe. Der feinen Sitte und Eleganz der Franzofen, und 
ihrem zur Schau geftellten Luxus gegenüber, nahm König 
Menzel in feiner derben Natürlichkeit ſich faſt wie ein 
Barbar aus; feine Unarten in Rheims gaben den fran⸗ 
zöfifchen Höflingen viel zu reden. '% Auf den Gang der 
Gefhäfte, um deren willen man zufammengeltommen, hatte 

das natürlich feinen Einfluß. Wenzel zeigte fi ganz ge⸗ 


125) Am 25 März folte Wenzel bei Karl VI fpeifen. Zur beſtimm⸗ 
ten Stunde verfügten fich daher die Herzoge von Berry und 
von Bourbon in feine Wohnung, um ihn in den Pöniglichen 
Palaft zu begleiten, — kehrten aber fhamroth und voll Bers 
druß zurück; denn Wenzel hatte ſich damals bereits in Speis 
fen und in Wein übernommen, war in fetten Schlaf verfunfen, 
und Eonnte fomit der Tafel nicht mehr beimohnen. Sed ex- 
cusatio vitio non carebat. Nam omnibus notum erat, quod 
rudissimus existens et incomptus moribus, curialitates regias 
penitus negligebat, gulaeque et vino deditus, comessationes 
quotidianas reiterans, nunc ventre pleno se jam sopori dede- 
rat; et sic in convivio regio, amore sui sumptuosissime prae- 
parato, non potuit interesse. Quamvis inde damnum multum 
aulici, me audiente, assererent consecutum etc. So berichtet, 
als Augenzeuge, der Mond von St. Denys, in der unlängft 
von Bellaguet herausgegebenen Chronique du religieux de St. 
Denys, tome II, Paris 1840, pag. 568 (in der Collection de 
documents inedits sur l’histoire de France, publies par ordre 
du roi etc.). 
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zeigt, den zur Herſtellung der Kircheneinheit von den Uni⸗ 1398 
veriitäten von Paris und Prag urgirten Plan des Com⸗ 
premiſſes zu unterſtützen; bafür fpricht fchon ber Umftand, 
baf er den berühmten Miturheber jened Plans, Peter von 
Ally, Kanzler ber Parifer Univerfität, in feinen Rath aufs 
nahm, zum Biſchof von Eambray befördern half, und fi 
feiner in diefem Sefchäfte fortan bediente. Dennoch konnte 
er in Rheims fich zu nichte weiter verbindlich machen, als 
daß er die Könige von Ungarn und Polen, fo wie bie 
Reichsfürſten alle, zur Annahme unb Förderung ded Com⸗ 
promified zu flimmen, unb zugleich beide Päpfte, insbefons 
dere aber Bonifaz IX, zur Refignation in Güte zu bes 
wegen fuchen wolle. ?*% Auch fenbete er zu biefem Zmede 
aljegleih den Peter von Ally nebſt feinem Geheimfchreis 
ber Ricolaus von Jewicka an Benebict XIII, der ihnen 
jedoch nur eine audweichende Antwort gab. Außerdem ers 
wies fih Wenzel willig, feine Nichte Elifaberh, Herzog 
Johanns von Goͤrlitz Tochter, den einzigen bamals lebens 
den Sprößling bes Iurenburgifchen Haufes, fomit die yprä- 
fumtive Erbin der Kronen von Böhmen und Ungarn, mit 
dem Sohne Ludwigs von Orleans Ceined Bruders Karls VD, 
vermählen zu laſſen. 17 


126) Martene et Durand collectio ampliss. tom. VII, p. 431. Pro- 
posita fuerunt ibi multa de neutralitate tenenda. Sed cum 
rex Romanorum non posset induci, supplicavit rex Francorum, 
ut Bonifacium ad hoc induci festinaret, ut papatui cederet pro 
bono sacrae unionis. Qui respondit, quod libentissime scri- 
beret ei, ut si absque praejudicio causae et honoris sui hoc 
facere posset, quod hanc viam cessionis acceptaret, alias non. 
Sicque infecto negotio ambo reges regressi sunt ad propria. 
Letztere Angabe ift, nach anderen Quellen und fpäteren Acten, 
nicht ganz richtig. Vgl. Edmund Dinter pag. 357. 

127) Der Möndy von St. Denys (1. c. pag. 570) nennt »Gliam mar- 
chionis Moraviaea — wohl durch Irrung, da von einer Tod» 
ter bed Markgrafen Joſt nichts befannt if. 

Grid. v. Bohn. 3 Bd. 


1398 
1 Sunt 


3 Aug. 
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Bei der Ruͤckkehr nach Deutichland gerietb am 1 Smni 
zu Koblenz 8. Wenzel in einen heftigen Wortwechfel mit 
dem Pfalzgrafen Ruprecht. Befchuldigungen wurden hier 
gegen Beichuldigungen erhoben, und der Pfalzgraf ins⸗ 
befondere wegen der gegen den König angefponnenen Um⸗ 
triebe zur Verantwortung gezogen. Der nähere Hergang 
ber Sache ift nicht befannt; nur eine vom Pfalzgrafen 
am 3 Aug. biefed Jahres ausgeftellte Urkunde 1 belehrt 


uns, daß er fih hernach verantwortet und von Wenzel 


andy Verzeihung erlangt hat, weshalb er, der Pfalsgraf, 


den König verficherte, daß er ihn fortan »für feinen gnä⸗ 


digen Herrn haben und Seinen Gnaden getreulih dienen 
wolle, als billig iſte Somit hätte er bie Pläne, die er 
verläugnete, auch wirklich aufgeben follen; aber im Gegens 
theil verband er fih bald darauf noch näher mit Bonis 
faz IX, dem Wenzeld innige Verbindung mit Karl VI 
Sorge machte, um aud deffen Furcht vor Abfeßung zu 


- feinem Bortheil auszubeuten. 


Denn allerdings ging Wenzel je länger je entſchiede⸗ 
ner in die von den Univerfitäten empfohlenen Grundſaͤtze 
und Maßregeln ein, Denen zu Folge beide Päpfte im ſchlimm⸗ 
ften Falle mit Zwang zur Refignation angehalten werden 
folten. Er hatte noch von Deutfchland aus durch eine 
Botſchaft an Bonifaz IX feine Wünfhe in diefer Hinficht 
eröffnen laffen, jedoch Feine erwünfchte Antwort erhalten. 
Der Papft verlangte immer, Wenzel follte vor Allem nach 
Stalien fommen, um dort bie Kaiferfrone zu empfangen; 
dann werde er mit ihm für bie Wiederherſtellung ber 
Einheit der Kirche mit um fo mehr Erfolg thätig fein kön⸗ 
nen; und da ed offen lag, daß Wenzel zu der Romfahrt 
ſchwer zu bewegen fei, fo äußerte Bonifaz ben Wunfch, 
ed möchte wenigftens fein Bruder K. Sigmund an feiner 
Statt nad Italien fommen, um mit ihm die nöthigen Maß⸗ 
128) Abgedrudt bei Pelzel, II, num. 151, pag. 45. 
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regeln zu verabreben. Keiner der Föniglihen Brüder folgte 1398 
biefem Rufe; Wenzel bemühte ſich dagegen, in feinem 
Lande eine Art von Fürftencongreß zu veranftalten, um in 
der Sache einen gemeinfhaftlihen Beſchluß aller regierenden 
Häupter zu Wege zu bringen; denn mit Recht bemerfte 
er in feiner Antwort an den König von Franfreich, 19 daß 
die Zuflimmung jener Fürften unerläßlich jet, wenn der 
Zwed wirklich erreicht werben folle. Nach mehreren Hins 
und Heriendungen wurde endlich befchloffen, daß zu Weih⸗ 
nachten 1398 die Könige von Ungarn und Polen, die Marks 
grafen von Mähren, die fchlefifchen Fürften und mehrere 
Reichſsfürſten fih zu K. Wenzel nah Bredlau verfügen 
wollten, um das Gefchäft der Kircheneinheit in gemein, 
ſchaftliche Berathung zu ziehen. Als aber biefer Tag her⸗ 
anrücte, verfiel Wenzel in eine fo fehwere und Tanganhals 
tende Krankheit, daß er den Songreß abfagen laffen mußte; 
bem Gerüchte, als fei ihm Gift beigebracht worden, wider⸗ 
ſprach er felbft in einem an Bonifaz IX gerichteten Schreis 
ben. 9 Nachdem fein an fih Fräftiger Körper mit Hilfe 
feines berühmten Leibarztes, des Profeflord der Medicin 
an der Prager Univerfität, M. Albit von Unicom,'t zu 
voller Gefundheit wieder gelangt war, fuchte er den ges 
wünfchten Congreß nah Prag wieder zufammenzurufen, 
and lud fogar die Sardinäle beider Dbedienzen bazu ein: 
aber es traten wieder politische Ereigniffe dazwiſchen, welche 
auch dieſes vereitelten und alle henotifhen Berfuche auf 
undeftinnmte Zeit in den Hintergrund drängten. 
Schon in den erftien Monaten des Jahres 1399 zeig- 1399 

ten fich in Böhmen und Mähren unter den Mitgliedern 


129) Am 16 Oct. 1398, gedrudt in Urstisii script. rer. German. II, 180. 

130) Pelzel’d Urfundenbud Nr. 153 — 155. 

131) 8. Wenzel erwies diefem Arzte feitdem viele Gnaden, und 
half ihn im 3. 1412 fogar auf den erzbifchöflihen Stuhl von 
Prag befördern. (Siehe unten.) 

B 8* 


‘ 
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1399 des Sherrenbundes wieder unruhige Bewegungen, melde 
bes Königs ganze Aufmerkſamkeit auf fih zogen; über ihren 
Grund, ihre Entwidelung und Geftaltung laffen jedoch Die 
äußerft fpärlichen Überlieferungen viefer Zeit und im Dun; 

16 Apr. keln. Die Vollmacht, die K. Wenzel am 16 April an den 
Burggrafen Friedrih von Nürnberg außftellte, über Beis 
legung bjefer Srrungen mit König Sigmund von Ungarn 
zu verhandeln und zu befchließen, beweift, daß Diefer wie⸗ 
der feine Hand im Spiel hatte; und die Folge der Ereig⸗ 
niffe belehrt und, daß im Ganzen zwar die alten Pars 
teiungen ihre gegenfeitige Stellung wieder einnahmen, der 
ehrgeizige Kurfürft Ruprecht von der Pfalz aber dem vers 
worrenen Gewebe diefer unerfreulihen Händel nicht fremb 
war. Es fam wieder zu innerem Kriege in Böhmen; doch 
ift uns von deſſen Fortgang nichts weiter befannt, als daß 
das Fönigliche Heer die Stabt Horagdiowic belagerte, und 
von dort mit großem Geſchütze vor die fefte Burg Skala, 
den Sitz des Herrn Breneèk von Riefenberg, rüdte. * Daß 
bei diefen Zerwürfniffen ein Mann von fo anerkannt ehren; 
werther Gefinnung, wie der ehemalige Oberftlandrichter 
Andreas von Duba auf Zlenic, mit feinen nächften Ber: 
wandten, an der Spite der königlichen Partei erfcheint, 
könnte für die Sache bes Königs ein günftiged Vorurtheil 
begründen; die alten Günſtlinge, Georg von Roztok auf 
Krakowec, Johann Cuͤch von Zafada, Sigmund Huler auf 
Worlif, Philipp Laut von Dedie, und andere mehr, er: 

15 Iuni wiefen ſich allerdings auch thaͤtig. Am 15 Juni 1399 en; 
bigte dad Blutvergießen und Landverwüſten durch einen 


132) Bene3 Minorita ap. Dobner. IV, 65: Exercitus regis circum- 
vallavit Harawic et abhinc discessit ad castrum Skala cum 
pyxide magna. Die Lage biefer einft wichtigen Burg (im Pra— 
chiner Kreife) hat fi) bis jet nicht ermitteln laffen. Biel: 
leicht ift fie in ber Nähe des Dorfes Skala zwiihen Strafo: 
nic und Barau zu fucdhen. 
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an dieſem Tage gefchloffenen Waffenſtillſtand bis zum 6 Ja⸗ 139 
nuar 1400, während welcder Zeit acht gewählte Schieds⸗ 
rihter alle Streitpuncte in Frieden austragen follten. 1* 
Ob diefer Austrag in ber beflimmten Zeit erfolgte, 
it unbefannt; um fo gewifler Dagegen, daß das Land noch 
lange nicht zum Genuſſe bed Friedens gelangte. Das Miß⸗ 
vergnügen des Herrenbundes hörte nicht auf, fondern nahm 
mr eine andere Richtung; fein Ziel wurde Markgraf Pros 
kop von Mähren. MWie früher fchon einigemal, fo hatte 
Wenzel auch 1397 wieder diefen Markgrafen mit der oberften 
Gewalt an feiner Statt, für die Dauer feined Verweilens 
außerhalb Böhmen, befleidet. Einige Acten diefer Zeit, 
die fih zufällig erhalten haben, fcheinen zu beweifen, daß 
der Reichsverweſer es an Fleiß nicht fehlen ließ, und eher 
zu viel als zu wenig regierte. Wie dem immer fei, fo 
unterliegt ed keinem Zweifel, daß Wenzel mit ber Bers 
wendung feines DBetterd zufrieden war. Denn nicht nur 
fhenfte er ihm anfehnlihe Summen Geldes, die auf bie 
Burgen Befig, Potenftein u. a. angewieſen wurben, ſon⸗ 
dern er übergab ihm auch abermals die Regierung, al 
- er im December 1398 in die obenermähnte Krankheit ver- 
ſiel. Weniger zufrieden, ald der König, zeigte ſich das 


133) Nach den bei Pelzel num. 159 und 160 und im Archiv Cesky 
L 61— 65 gedrudten Urkunden, waren die Schiedsrichter: der 
Oberſtkanzler Wenzel Patriarch von Antiochien, Erzbifchof 
Wolfram von GSkworec, Johann Bifchof von Leitomysl, Hein: 
rih von Rofenberg, Dtto der ältere von Bergow, Hermann 
und Benes von Chauſtnik und Hynek Berka von Hohenftein. 
Die erfien zwei und die Brüder von Chauſtnik waren auf 
Seiten des Königs, die übrigen gehörten dem Herrenbunde an. 
Sie follten am nächſten Margarethentage zu Benesau zufams 
menfommen und bort den endlihen Austrag thun. Was Pel- 
il (S. 387) von der Dauer des Friedens zu Benesau ans 
führt, paßt nicht hieher, denn es bezieht ſich auf ganz andere 
Greignifle. 
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1399 Volk mit Prokops Herrfhaft; aus welchem Grunde, wiflen 
wir nicht anzugeben. Das größte Mißvergnügen über ihn 
äußerte jedoch der Herrenbund; dieſer beſchloß vor allem, 
ihn zu flürzen; fei ed, daß er wirkliche Gründe zur Uns 
zufriedenheit hatte, oder daß er nur ben unbequemen Mitt⸗ 
ler zwifchen dem Könige und ihnen, gleichfam den Schild, 
ber jenen noch vor ihnen ſchützte, — aus dem Wege zu räus 
men wünfcte Noch vor Ablauf des Jahres 1399 bes 
gaben fih Markgraf Soft, der Leitomysler Bifhof Johann 
und Herr Otto von Bergow perfünlih zu K. Sigmund 
nah Ofen, 1 um ihn gegen Prokop aufzubringen, und zu 
einem Bertilgungöfrieg gegen denfelben zu bewegen. Dies 
gelang ihnen auch vollkommen; und fchon am 18 Sanuar 

1400 1400 errichtete Sigmund zu Sglau perfönlih nicht nur 

18 Jan. einen bewaffneten Bund, welchem außer dem Markgrafen 
Joſt namentlih Bifhof Sohann von Leitomyel und bie 
Barone (Heinrich von Rofenberg, Bocek vor Kunſtat auf 
Podebrad, Hynek Berka von Duba auf Hohenftein, Dtto 
von Bergow auf Bilin, Johann von Michalowic, Johann 
von Wartenberg auf Tetfhen, Sohann und Johann Bets 
tern von Uftie, Bened von Duba, Pota der ältere von 
Rieſenberg auf Skal, Smil Flasfa von Parbubic auf 
Richenburg, Hermann von Potenftein auf Lopata u. a. m.) 
beitraten, fondern er forderte auch fämmtliche Einwohner 
Böhmend auf, gegen den Marfgrafen, ber die zwifchen dem 
Könige und dem Lande gefchloffenen Verträge zu brechen 
und fomit Unfrieben zu fäen nicht aufhöre, bewaffnet aufs 


134) In einem offenen Briefe Sigmund’s darüber heißt es: Novis- 
sime nobis cum illustri principe, patruo nostro carissimo, Jo- 
doco marchione Moraviae, nec non reverendissimo paire D. 
Jobanne episcopo Lutomyslensi et nobili Ottone de Bergow in 
civitate nostra Budensi simul existentibus, inter ceteros tracta- 
tus compassiva mente collegimus, quod totius discidii in regno 
Boemiac origo et fomes sit marchio Procopius etc. 
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| zuſtehen und nicht zu ruhen, bis berielbe mit allen feinen 1400 
- Helfern vertilgt fei. '® 

Diefe wachfenden Unruhen in Böhmen famen den rheis 
niſchen Kurfürften, welche fich bereitd gegen König Wenzel 
verſchworen hatten, fehr gelegen; auch dürften fie kaum 
anterlaffen haben, fie nach Möglichkeit zu naͤhren. Schon 
am 2 Juni 1399 waren fie in Marburg zufammengefoms> 
men, um ſich da näher zu einigen, unb hatten auch ben 
Kurfürften Rudolf von Sadfen auf ihre Seite gezogen; 
fpäter hielten fie wiederholte Verſammluugen zu Mainz 
md zu Kranffurt am Main, ftärften fich durch den Beis 
tritt vieler Reichsfürſten (wie der Herzoge Stephan und 
Ludwig von Bayern, der Markgrafen zu Meißen, bes Lands 
grafen Hermann zu Heffen), und faßten Beichlüffe und 
erließen Erklärungen, in welchen rückſichtslos auf die Abs 
ſetzung des Königs hingearbeitet wurbe; wie fie benn ſchon 
im September 1399 zu Mainz es offen ausſprachen, daß 
fie einen andern römifchen König wählen und fegen woll- 
ten. 16 Es war daher vergeblih, Daß Wenzel feine Bes 
vollmächtigten nach Deutichland fchidte, mehrere Reichs⸗ 
tage nach Nürnberg ausſchrieb, die nicht befuccht wurden, 
und fi zu Verhandlungen über die Beichwerden der Fürs 
en, fo wie zu deren Abhilfe erbot. Er hätte nunmehr 
die böhmifchen Wirren in welcher Weife immer befinitiv 
ordnen, und dann mit anfehnlicher Macht perfönlich in 


135) »In sui finale exterminium« — heißt ed im bereits angeführs " 
ten noch ungedrudten ‘Briefe Sigmund’s; »wäl mocı a do täch 
hrdel«a — drüdt fi die Bundesurfunde vom 18 Januar 1400 
aus, die wir aus dem Wittingauer Original im Archiv Cesky 
L 65 fg. haben abdruden laflen. 

136) Bgl. Ulrici Obrecht Apparatus juris publici et historiae Ger- 
manicae. Pars prima: Acta depositionis Wenceslai et electio- 
nis Ruperti regum Romanorum continens. Argentorati, 1696, 
pagg. 108 in Mo. Iteram edidit J. C. Fischer, Francof. Lip- 
siae, 1154, 410. 
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1400 Deutfchland auftreten, die Treugebliebenen (insbeſondere 


- 4 Gebr. 


die Städte) an fi ziehen, die Schwanfenden zum Gehor⸗ 
fam zurüdführen, die entfchiedenen Gegner aus dem Felbe 
fchlagen und den Öffentlihen Gebrehen nad Möglichkeit 
fteuern follen: bazu fehlte ihm aber ber Entichluß und 
Muth, fo wie bie nöthige Thätigfeit und Ausdauer; er 
vertröftete die NReichsfürften meift nur mit feinem Bruder 
K. Sigmund, den er nädftens nad Deutfchland bringen 
und mit deffen Hilfe er alles zu allgemeiner Zufriebenheit 
ordnen wolle, während doch Sigmunde Gedanken und Sors 
gen auf ganz andere Dinge gerichtet waren. ben fo raths 
und charafterlos benahm fih Wenzel in den böhmifchen 
Angelegenheiten: als das Ungemitter ſich über ded Marks 
grafen Profop Haupte fammelte, hatte er nicht den Mut, 
weder fich feiner offen anzunehmen, noch ihn offen zu vers 
läugnen. In der Noth des Augenblidd fam ihm der von 
ben verſchworenen Reihsfürften am 1 Febr. 1400 gefaßte 
Beſchluß, daß der zu wählende römifche König nur aus 
einem der folgenden Häufer, Bayern, Sachſen, Meißen, 
Heflen, Rürnberg oder Wirtenberg genommen werben fol, 
noch einigermaßen zu Statten; denn die damit audgefpros 
chene Ausſchließung des ganzen Haufe Luxenburg vom 
Faiferlihen Throne machte die Prinzen dieſes Haufes ges 
neigter, ihren Zwift wenigftens aufzufchieben, einen Waffens 
ftillftand einzugehen und auf Wenzel ald Schiebörichter zu 
compromittiren. 17 Im der Abficht, mehrere Reichsfürſten, 
insbefondere die von Bayern, zu beivegen, nah Prag zu 
kommen, und mit ihm in Verhandlungen zu treten, hatte 
Wenzel den längft gefaßten Entfhluß, feine Gemahlin So⸗ 


15 März phie frönen zu laffen, endlich ins Werk geſetzt; am 15 März 


1400 ging dieſe Krönung unter den herfümmlichen Feier» 
Iichfeiten im Prager Dome vor ſich. Die Fürften jedoch 
137) Nach der im Codex Piemyslaeus fol 69 enthaltenen undatirten 

Urkunde, welche Pelzel (S. 456) irrig auf das Fahr 1402 bezog. 


Die Kurfürften ſetzen 8. Wenzel ab. 121 


achteten deſſen nicht; Fein Herzog Fam aus Bayern herbei, 1400 
dad Feft feiner Schwefter und Muhme durch feine Gegen 
wart zu verherrlihen; nur die Lurenburger Sigmund und 
Soft, der Burggraf Johann von Nürnberg, fchlefifche Fürften 
und böhmifche Barone ftellten ſich dazu ein; Xebtere, wie 
Henrich von Nofenberg, Hynek Berka von Duba und Jo⸗ 
kam von Michalowic, um ihre Functionen bei der Krös 
nung zu verrihten. Markgraf Prokop durfte jedoch nicht auch 
dahin fich wagen, wo feine bitterften Gegner bas Feld be⸗ 
haupteten. Rah Sigmunde und Softens Rath wurde jebt 
beihloffen, daß K. Wenzel mit anfehnlider Macht fobald 
ald möglich nad Deutichland perfünlich ſich begeben follte; 
dem zu Folge wurde den böhmifchken Ständen auf ben 
9 April ein Landtag audgefchrieben, 1 um die Verwaltung 9 Apr. 
des Landes für Die Dauer ber Abwefenheit des Königs zu 
ordnen. Und dennoch unterblieb der fo Dringend nothwen⸗ 
bige Zug wieder, weil Wenzel feinem Sprucde feine Folge 
zu verfchaffen wußte, fein Bruder aber wie feine Vettern 
uur perfönliche Zwecke verfolgten. Denn es ließen Sig⸗ 
mund und Soft durch bie ihrem Haufe drohende Gefahr 
und Schmach fih nicht abhalten, gegen den Marfgrafen 
Prokop den Krieg wieder zu eröffnen, ber vom April bis 
gegen Ende Auguft 1400 12 mit unentfchiedenem Glüde 


138) Dies erhellt aus einem im Wittingauer Archiv erhaltenen Ori⸗ 
ginal-Schreiben Wenzel’ vom 30 März 1400 an Heinrich von 
Rofenberg, wo es heißt: Poscentibus arduis nostris et imperi 
sacri negotiis, nobis necessitate inevitabili imminentibus, dis 
ponimus morae periculo procul moto partes Alemanniae visi 
tare atc. 

139) S. Bortrag des Herzogs von Tefchen an die Reichsfürften auf 
dem Srankfurter Tage zu Ende Mai 1400, bei Obrecht L c. 
p. 25. Daß jener Krieg noch am 9 Aug. 1400 in vollem Gange 
war, erhellt aus einer in Wittingau BRUDER Original: 
Urkunde von jenem Tage. 
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1400 geführt wurde, und bie nächte Urfache war, um beren 
willen Wenzel Böhmen nicht verlaffen mochte. 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß ein energijches Aufs 
treten von Seite Wenzeld auch jebt noch alle Anfchläge 
der rheinifhen Kurfürften zu nichte gemacht hätte; denn 
wie biefelben nicht von Patriotismus, fondern von Selbfts 
fucht eingegeben waren, fo fehlte ihnen auch alle moralifche 
Begründung, und Haltung. Der ganze Bund mochte in 
dem Zwede, Wenzel abzufeten, einig fein: in ber Anficht, 
wer befien Nachfolger im Reiche werben follte, war er nicht 
einig. Die Reicheftädte Dagegen hatten noch gar nicht ernitlich 
baran gedacht, fi) dem Gehorfam des Königs zu entziehen, 
da die Abfichten ber mißvergnügten Fürften diesfalls vor 
ihnen verheimlicht worden waren; erft auf bem Reichs⸗ 
tage, welder zu Franffurt am Main vom 26 Mai bie 
5 Suni 1400 gehalten wurde, und welchen auch Abgeorb- 
nete vieler Städte befuchten, Fam diefer Punct offen zur 
Sprade. Hier nun ließ Kurfürft Rudolf von Sachſeu 
durchblicken, daß er feinen Schwiegerfohn, den Herzog Fried⸗ 
rik von Braunfchweig, zum römifhen König erhoben zu 
fehen wünfche; und da er damit bei feinen rheinifhen Eol- 
legen keinen Anklang fand, fo verließ er mit ben Seinigen 
den Reichsſtag in Unmillen, wurde aber auf dem Rüdwege 
bei Frislar auf Mainzifchem Gebiete und von Dienftleuten 
bed Mainzer Kurfürften überfallen und gefangen genoms 
men. In dem Gefechte fam Herzog Friedrih von Braun 
fhweig ums Leben, — zufällig, fo hieß ed, weil er fi 
keck zur Wehr gefett hatte. Der Erzbifhof Johann von 
Mainz fuchte fih durch einen Eid zu reinigen, daß er an 
diefem Meuchelmorb feinen Theil habe; es ift ihm jedoch 
nicht gelungen, Die Zeitgenoffen oder die Nachwelt von feiner 
Unfchuld zu überzeugen. Um aber die Zweifel der Städte 
über die Rechtmäßigkeit des Verfahrens gegen 8. Wenzel 
zu befchwichtigen, wurde Lebterer von ben Fürſten auf 


Die Kurfürften fepen 8. Wenzel ab. Bonifaz IX. 128 


gefordert, am nädften 10 Auguft nad Lahnftein zu kom⸗ 1400 


men, und fich Dafelbft über Die ihm zur Laſt gelegten Reichs⸗ 
gebrechen zu verantworten. 

Bon großer Bedeutung, wie an fi überhaupt, fo audı 
insbefondere wegen feiner bebanerlichen Folgen, war das 
Benehmen des Papfted Bonifaz IX im dieſer Angelegenheit. 
Er hatte ſich mit den mißvergnügten Kurfürften indgeheim 
in Berhandlungen eingelaflen, und billigte ihr Borhaben, 
ohne davon gegen K. Wenzel etwas merken zu laſſen; tm 
Gegentheil fchien Des Letteren VBerhältniß zu ihm fich aufs 


gänfligfie zu geftalten, ald am 15 Juni 1400 König Gig- 15 Juni 


mund es über fid) nahm, an feines Bruders Statt und in 
befien Vollmacht ſich zum Papfte perfünlich zu begeben, und 
mit ihm über alle erhobenen Anftände eine Einigung zu 
treffen. Denn obgleih Sigmund feine Reife noch aufichob, 
fo ſchien Doch Bonifaz IX ganz für Wenzel geflimmt zu 
fein, da er noch am 26 Aug. 1400 ihn brieflich verficherte, 
daß er ihn bei feinen Ehren und Würden mit väterlicher 
Zärtlichfeit, follte er dabei auch fein eigened Blut vers 
gießen, fchirmen und erhalten wolle. Um fo größer war 
Menzeld Entrüftung, ald er hintennach erfuhr, daß Boni⸗ 
faz die Zürften in ihrer Empörung gegen ihn geftärft und 
aufgemuntert hatte. »i 


140) Im Original heißt ed: Unum tamen Serenitatem Tuam tenere 
volumus pro constanti, quod circa ea, quae statum honorem- 
que Sublimitatis Tuae concernere valeant, studio paternae te- 
neritudinis erimus indefesso usque ad proprü effusionem san- 
guinis pervigiles et intenti. K. Wenzel ſchickte dieſen Brief 
am 20 Dct. 1400 der Stadt Negendburg zum Beweiſe, daß 
der Papſt auf feiner Seite ſtehe. ©. Pelzel, II, 428—432. 
Ulf. Nr. 170. 

141) Bonifaz fuchte zwar einige Zeit lang wenigftens einen Schein 
von Neutralität zwifchen den beiden Königen zu bewahren; 
doch erflärte er fpäter ſelbſt, er habe die Kurfürften zur Ab⸗ 
fegung Wenzel's ermächtigt: »Ad ipsius Wenceslai depositio- 


26 Aug. 





1400 


20 Aug. 
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Da der König der von feinen aufrührerifchen Bafal- 
Ien an ihn erlaffenen Borlabung, wie natürlich, Feine Folge 
leiftete, fo ſchritten diefelben zu Oberlahnitein am 20 Aug. 
1400 zu deflen fürmlicher Abſetzung. Bor einer nicht fehr 
glänzenden Berfammlung (denn ed waren außer den vier 
rheinifhen Kurfürften nur noch 2 fürftlihde, A gräfliche, 
4 ritterlihe Perfonen, wenig Adel, jedoch viel Volk zus 
gegen) las erft ber Mainzer Erzbifchof die Klagepuncte 
gegen Wenzel vor: daß er 1) ald Schirmvogt ber Kirche 
nie zum Frieden geholfen, D das Reich gefchmälert, na⸗ 
mentlih den Visconti zum Herzog von Mailand erhoben, 
3) viele dem Reiche heimgefallenen Befigungen in Deutſchland 
und Stalien wieder verliehen, 2 Blanquets ausgegeben, 
die mißbraucht werden Eonnten, 5) den Unruhen und Feh⸗ 
ben im Reiche nicht begegnet, 6) viele perfönlihe Grau⸗ 
famfeiten begangen, und endlich, ungeachtet vieler an ihn 
ergangenen Ermahnungen, fih um die Kirche und das Reich 
überhaupt nicht gefümmert habe; darum feien die Kurs 
fürften übereingefommen, ihn »ald einen unnüßen, verfäunt- 
lichen, unactbaren Entglieverer und unmärdigen Hands 
haber des heiligen Reichs« abzufeben. Am folgenden Tage 
wählten dann die brei Erzbifchöfe verabredetermaßen den 
Pfalggrafen Ruprecht zum römifchen Könige; auf die übri⸗ 
gen drei Kurftimmen, Böhmen, Sachen und Brandenburg, 
wurde bei ver Wahl feine Rückſicht genommen. 

Das Verfahren der verfchworenen Fürften gegen Wenzel 
bat fhon bei den Zeitgenoffen wenig Beifall gefunden; in 
unferen Tagen aber fällt es keinem befonnenen Hiftorifer 
mehr ein, es zu entfchuldigen, gefchweige denn zu verthei- 


nem seu amotionem a praefato regno Romanorum auctoritate 
nostra suffulti concorditer prooesserunt. S. Raynaldi zum 3. 
1400, $. 12, ©. 248 ber Kölner Ausgabe. Vgl. 3. Chmel, 
Regesta Ruperti regis Romanorum, frankfurt a. M. 1834. 
©. 184. 
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digen. >Die Gründe jenes Ausſpruchſse, fagt einer der 1400 


tädtigften deutſchen Gefchichtforfcher, 1° »find fo abgeſchmackt 
und leicht zu widerlegen, entbehren zum Theil auch aller 
Wahrheit, daß man fih wundern muß, wie der Kurfürft 
von Mainz, der allein die Abſetzungsurkunde beflegelte, 
aber vorgab, im Ramen aller Mit⸗Kurfuͤrſten zu handeln, 
diefelben Den NReichöftänden vorzulegen wagen Tonnte.« Eis 
nige biefer Gründe fünnte man wohl gelten laſſen, wenn 
nur die Kläger dabei nicht noch größere Schuld träfe, als 
beu Beflagten felbft.** Dagegen lieferte Ruprecht zehn» 
jährige, ruhe» und erfolglofe Regierung den Beweis, daß 
auh der gute Wille, die Einfiht und Thätigfeit eines 
fähigen Monarchen nit im Stande war, die tiefgewurs 
zelten Gebrechen der bamaligen öffentlichen Zuftände Deutfch- 
lands zu heilen. Das Beifpiel feiner vielen vergeblichen 
Anfrengungen fönnte beinahe zur Entfchuldigung für Wen⸗ 
zels Unthätigfeit dienen. jener Tag zu Lahnftein aber, 
und die Spaltung der römifchen Reichskrone unter zwei 


142) Dr. Joſ. Aſchbach in f. Geſchichte Kaifer Sigmunds (Hamburg 
1838) I, ©. 151. 

183) Der Schreiber des unten näher zu befprechenden Brief an 
K. Wenzel dd. Veronae, 16 Nov. 1401, fpottet über die fchein- 
patriotifche Sprache der verſchworenen Kurfürften, die ſich ge 
berdbeten, quasi male gestae rei condolentes et salutis om- 
nium curiosi. O dolosam machinationem! fingunt odisse, quod 
diligunt, optare, quod nolunt, postulare, quod fugiunt. — Utun- 
tur in te causa nostra, adjicientes maledictis eorum, quod ducem 
Mediolani crescere nedum passus sis, sed eum rebus imperii 
donans in illud armaveris. Sed testis est deus, ettu non igno- 
ras, quantis periculis, laboribus, sumptibus ipse et majores 
sui imperio perpetua fide se gesserint. — Constat, nihil sibi 
ampliaus in Italia habere imperium, nisi quantum fidelis ipse 
servarit. Ideo illis molestum est, quod illum apud te carum 
habes, quod titulis, quod-honoribus effers, quibus hostis est, 
quicunque Romano fidelis imperio. Non segnitiem tuam ode- 
runt bilingues detractores, sed defensoris sollicitudinem u. |. w. 
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1400 Dberhäupter, hat in und für Böhmen, und baburd mittel 


30 Aug. 


bar au für Deutichland, bei weitem wichtigere Folgen 
gehabt, ald man gemeinhin anzunehmen pflegt; wie wir 
das feiner Zeit näher nachweifen werben. 

Als Wenzel am 30 Auguft feine Abfekung erfuhr, 
gerieth er in heftigen Zorn, und ſchwor bei St. Wenzel, 
biefe Beleidigung zu rächen; Einer von beiden, er oder 
Ruprecht, mäfle fallen. Auch M. Soft, der in Prag zus 
gegen war, verfpradh die Unthat zu rächen, fonft wolle er 
fein Haar in feinem Bart behalten. * Nun machte Leb- 
terer zwar Frieden mit feinem Bruder, und ed fand einen 
Augenblid eine volle Ausfühnung aller vier Glieber des 
Hanfed Lurenburg Statt: aber eben in dieſem entſcheiden⸗ 


den Momente, wo ed galt, die gefährbete Stellung des 


Haufed gegenüber der ganzen GChriftenheit, ja feine Ehre 
zu hüten, bewiefen fie, daß fie dafür im Grunde fein 
Herz und feinen Sinn hatten, daß die niedrigfte Selbſt⸗ 
fucht fie beherrfchte, und daß fie fähig waren, mit Ver⸗ 
laͤugnung aller natürlihen Gefühle, um ein paar Mark 
Zinfen mehr ober weniger, ihr eigen Fleifh und Blut zu 
verkaufen und zu verrathen. Die böhmifche Gefchichte kennt 
feine wiberlicheren Scenen, als welche in biefen Jahren Hab⸗ 
fucht und Eigenfinn, Schwäche und Tüde, Gewalt und Grau⸗ 
famfeit der gebornen Hänpter des Staats in rafchem Wechſel 
vorführten, bis endlich der alte Gang der Staatömafchine, 
aus Erfhöpfung und Untauglichkeit feiner Lenfer, ind Stoden 
gerieth, und einem neuen Lebenselemente Platz machte. 
Da K. Wenzel in diefen Sahren niemals für fi. allein 
einen Entfchluß zu faffen wußte, ſo fandte er feine Räthe 


144) Dr. J. F. Boehmer, Codex diplomaticus Moeno -Francofurta- 
mus, 1836, pag. 781. Aſchbach 1. c. p. 154. 


- 145) Er geftand felof feine Wuthlofigfeit auf naive Weiſe in einer 


Stiftungsurfunde vom 5 Det. 1400 zu Ehren der heil. Maria 
und der böhmifchen Landespatrone, »a quıbus majoris prae 


Zwietradt im königlichen Hauſe. 197 


mit bringendem Erfuchen an feinen Bruder, nad Böhmen 
zu fommen. Nach langem Widerftreben ließ endlich Sig⸗ 
mund fi dazu bewegen, und fam mit anfehnliher Macht 
8 gegen Kuttenberg heran. Auch Markgraf Soft mit bem 
böhmifchen Herrenbunde fanden fich im Klofter zu Sedlec 
ein. Nun wurde zuerft um den Preis verhandelt, um wel 
den man dem gefränften Könige gegen feine Feinde beis 
eben wollte. Nicht allein follte er alle Laften ded Krie⸗ 
ged tragen, wozu er wohl willig war, fonbern der Herren- 
bund verlangte auch vorläufig noch die Abftellung aller 
feiner alten Befchwerden, und K. Sigmund beſtand darauf, 
daß ihm Wenzel nicht allein Schlefien und die Lauſitz alfos 
gleich einräumen, fondern auch bie Verwaltung Böhmens 
gänzlich in die Hände geben müßte, Diefe unmäßigen 
Sorberungen empörten Wenzel fo fehr, daß er auf der 
Stelle fein Pferd holen ließ, und ohne Abfchied aus der 


1400 


Berfammlung davon ritt. Dies gefhah um die Mitte Dfs Oct. 


tobers 1400. Es bradte aber den König um den Refl 
feiner Anhänger in Deutichland, zumal um die bis jetzt 
treugebliebenen Reichöftädte; denn da fie die wiederholten 
Verheißungen nahebevorftehender Hilfe niemals fich erfüllen 
fahen, fo traten fie nach und nach alle zum Gegenfönige über. 
Aus Ärger. über die unbilligen Zumuthungen feiner 
Verwandten und der mit ihnen verbundenen Landesbarone, 
erlaubte fi Wenzel nunmehr im Innern feines Landes 
Willkürlichkeiten, s die feine Gegner allerdings empfinds 
sumptionis audaciam, piaeque subventionis praesentibus tem- 
poribus praesidia postulamus« etc. Gel. Dobner Monumenta 
II, 431. A | 
146) So 3. B. verlieh er im Dec. 1400 das Oberftlandfchreiberamt 
ohne Weiteres feinem Oberſtkanzler, dem Patriarchen Wenzel, 
obgleih Damals der dem Herrenbunde zugethane Herr Smil 
Blasfa von Parbubic auf Richenburg (der böhmifche Dichter) 
diefed Amt verwalteie (Codex Pfemyslaeus fol, 34). De Ya: 
triarch gelangte auch niemals zu deſſen Genuſſe. 
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1401 lich Fränfen, aber auch noch heftiger gegen ihn aufbringen 
mußten ald zuvor. Ed müflen in der That arge Ver⸗ 
legungen der beftehenden Rechtöverhältniffe Statt gefunden 
haben, da wir auch ſolche Männer, wie ben Erzbifchof 
Wolfram von Prag, die Herren Johann Krudina von 
Lichtenburg und Pota von Gaftolowic, welche bis dahin dem 
Könige immer treu geblieben waren, jet auf Die Seite feiner 
Gegner treten fehen. Der Gegenfünig Ruprecht, der feine 
Verbindungen im Lande hatte, unterließ auch nichts, was 
die böhmifchen Wirren und die Verlegenheit feined Geg⸗ 
nerd mehren konnte. Leider fand er nicht allein bei den 
mährifchen Markgrafen, fondern aud bei ben böhmifchen 
Baronen allzu williged Gehör! Der Herrenbund einigte 
fih fürmlih mit ihm, !7 und zog, mit Hilfe des Marks 
grafen Soft, auch die Markgrafen von Meißen, die Burgs 
grafen von Nürnberg, die Bifhöfe von Bamberg und 
Würzburg, gegen Wenzel ind Feld. Anderfeitd durfte 
Ruprecht gegen ben Papft fih brüften, Markgraf Prokop⸗ 
ber feine Sache wieber von ber feines Bruberd getrennt 
hatte, habe mit feinen 40 Schlöffern gar in feinen, des 
Gegentönigs, Dienft ſich begeben!!!“ Diefe faft unglaub” 


147) Dietrih von Niem (in Nemus unionis, tract. VI, cap. 32) 
fohrieb darüber an K. Ruprecht: In secundo anno assumtio- 
nis tuae ad regni fastigium, si bene recolis, Ruperte rex, mar- 
chiones Misnenses amici tui et poene omnes nobiles et baro- 
nes regni Bohemiae, propter inordinatum regimen regis Wen- 
ceslai, — contra ipsum regem insimul concordarunt, quod eum 
tibi subjicerent manu forti, dummodo eis in hoc potenter as- 
sisteres etc. 

148) Martene Thesaurus I, 1610: Quod marchio Procopius Mors- 
viae se dedit in familiarem D. Regi (Ruperto) et ad sibi ser- 
viendum cum 40 fortalitüs, quem D. Rex taliter acceptavit. 
Troß diefen etwas ruhmredigen Worten macht ed der Zus 
fammenhang aller Daten wahrfcheinficher, daß der eben nicht 
charakterfeſte Prokop fih nur mit Ruprecht gut ftellen wollte, 


Kriege mit K. Ruprecht und dem Herrenbunde. 129 


lichen Thatfachen ftchen feft, obgleich ihr näherer SHergang 1401 
nicht bekannt if. Den Krieg gegen Wenzel hatten ypfäls 
ide Beamte fchon im Herbſte 1400 mit der Eroberung 
einiger böhmifch- pfaͤlziſchen Burgen und Städte eröffnet, 
weihe feitbem nicht wieder mit Böhmen vereinigt worden 
nd. Im Frühling 1401 wurde diefer Krieg an bie böh⸗ 
niſchen Gränzen verfeßt, und Ruprechts Sohn Ludwig 
führte ſelbſt zahlreiche Schaaren über ven Böhmerwald hers 
über: bier aber bewies bie alte, wur auf Abwehr berech⸗ 
nete böhmifche Kriegöverfaflung, daß fie ihrem Zwecke zus 
weilen doch noch entiprechen konnte, zumal das Volk im 
Mgememen nicht dem Beifpiel der Großen gefolgt, ſon⸗ 
dern dem Könige treu geblieben war. Rupredts Fahnen 
waren diesfeitd Der böhmiſchen Landesgraͤnzen nicht glüds 
ih, und er entihloß fih, am 20 Juni 1401 zu Amberg, 20 Juni 
einen Waffenſtillſtand abzufchließen und in Unterhandlungen 
einzugehen, zu deren Ort Walbmänden, ein dem Lands 
grafen von Leuchtenberg gehoͤriges Städtchen an der böhs 
milden Gränze, beftimmt wurbe. 

Die Forderungen, welche Ruprecht am Tage zu Walds 
münden an Wenzel ftellen ließ, waren folgende: erftens 
follte Diefer dem römifhen Reiche zu Gunften Ruprechts 
formlich entfagen und feinen Entſchluß darüber der ganzen 
Ehritenheit kundmachen; zweitens follte er ihm alle heis 
ligen Reichskleinode und Reliquien, fo wie die gefammte 
Reiheregiftratur, insbeſondere auch alle Urkunden über Bras 

ohne gänzlich von Wenzel abzufallen oder deſſen Feind zu wer⸗ 

den, — ja daß er noch im Laufe des Jahres 1401 wieder offen 
für Wenzel die Waffen ergriff, da diefer bald darauf (noch in 
demfelben Fahre) ihm das Einldſungsrecht der Grafſchaft Glatz 
vom Herzog Dans von Troppas (zu 4000 Schod Pr. Br.) 
verlieh, und ihm diefelbe nebft Franfenftein, Fürftenberg, Brau: 
nau und Politz, »wegen geleifteter treuer Dienfte und erlittes 
ner Schäben«, zu 16,000 Schod zu Pfande verfchrieb. Codex 
Premyslaeus fol. 72. 
Seſch. v. Böhm. 3 BP. 9 


1401 
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bant, alfogleih und gratis ausliefern; drittens follte er 
ihm von Seite feined Königreich Böhmen die gewöhnliche 
Huldigung leiften, Ruprecht wolle fih damit begnügen, daß 
es nur fchriftlich gefchehe; viertens follte feine Nichte, Elis 
fabeth von Görlik, einem Sohne Ruprechts vermählt und 
ihr zur Mitgift diejenigen Länder verfchrieben werden, über 
welche man fich weiter noch einigen würde; für alle diefe 
Zugeftändniffe fei Ruprecht bereit, Wenzel den ungeftörten 
Befig von Böhmen zu garantiren. Wie tief mußte Die 
Macht und das Anfehen des Könige nicht fchon gefallen 
ſeyn, wenn man ihm gegenüber folche Anfprüdhe auch nur 
laut werden Iaffen konnte! Daß unter folden Umftänben 
die Verhandlungen zu feinem NRefultate führten, braucht 
faum erft gefagt zu werden. Wenzel ließ Ruprecht fagen, 
er wolle ihm ben Titel eined römifchen Könige zugeftehen, 
wenn er zuvor von ihm als römifcher Kaifer anerkannt 
werden würde; dann werde auch ben vorgeichlagenen Heis 
rathöplänen fein Hinderniß im Wege ftehen. '% 

Was den Gegenfönig veranlaßt hatte, feine Forde⸗ 


- zungen, troß dem geringen Erfolg feiner Waffen, fo hoch 


16 Imi 


zu fpannen, war die Bebrängniß, in welche Wenzel zu 
gleicher Zeit von der andern Seite durch den Markgrafen 
Soft, den böhmifchen Herrenbund und die mit ihnen vers 
bundenen Markgrafen von Meißen gerathen war. Da Joſt 
und die Meißnifhen Markgrafen fchon am 16 Juni 1401 
untereinander eine Verabredung über Die von ihnen im 
Böhmen zu machenden Eroberungen getroffen hatten, fo 
ift Die Angabe einiger gleichzeitigen Quellen, daß man bie 
Endabfiht hatte, Wenzel vollends auch vom böhmifchen 
Throne zu flürzen, um fo glaubliher. Die Markgrafen 
von Meißen befanden fih damals im Pfandbefige mehrer 
149) Martene et Durand collectio amplissima, vol. IV, pag. 50 - 52 


(wo Rum. 33 offenbar vor Num. 32 gefchrieben und erlaflen 
worden ift). 


Kriege mit dem Herrenbunde; Belagerung von Prag. 131 


an ihr Gebiet ftoßenden böhmiſchen Burgen und Städte, 1401 
namentlich war auch die Burg und Stadt Brür ihnen vers 
pfändet; um fo leichter wurde es ihnen, ihre Truppen mit 
denen bes Herrenbundes zu vereinigen, und damit wor die 
Hanptftabt zn rüden. Schon im Juni lagerte dad verbün- Zuni 
dete Heer in Michle bei Prag, und fette fpäter nach Owenec 
hinüber, wo es auch den füniglichen Thiergarten einnahm, 1% 
rag hatte feit hundert Jahren feine fremden Truppen 
mehr vor feinen Thoren geſehen; ihre Anmwefenheit, und 
die davon unzertrennlichen Gewaltthaten, machten nicht allein 
anf bie Bürger, fondern auch auf das böhmifche Volk übers 
haupt einen tiefen Einbrud, und ber fo verrathene und 
bedrängte König fand je länger je mehr Bereitwilligfeit, 
gegen die gemeinfamen Feinde und Lanbesverberber aufs 
juftehen und fie über die Gränzen hinaus zu treiben. Eine 
Eroberung ber Stabt zu verfuhen, war das verbündete 
Heer zu Schwach, fo lange Rupreditd Truppen nicht dazu 
fommen fonnten, ſich mit ihm zu vereinigen; bei der Treue 
der Bürger und der Ergebenheit vieler ftreitfähigen Bas 
rone gegen den König, !’t konnte das Mißlingen eines Stur> 


150) Na der Erzählung in einem nody ungedrudten Breve Chro- 
nicon Boemiae ab ann. 1344— 1411, das fih in einem Manu: 
feript der Leipziger Univerfitätshibfiothet (MS. No. 176) befindet. 

151) Namentlich zeichneten ſich jept im Dienfte des Königs aus: ” 
Bocek von Kunftatt auf Podebrad (der noch vor zwei Fahren 
gegen ihn gefämpft hatte), Bohuslam und Johann von Schwan: 
berg, Andreas von Duba auf Zlenic, Heinrih von Duba auf 
Humpolec, Bienet von Strafonic, Zdenek von Nojmital, 
Priedbor von Cimburg, Heinrih von Chlum auf Lacembof 
u.a. m. Unter den Föniglihen Burggrafen muß insbefondere 
der von Taus, Marsik von Hradel, ſich warker gehalten haben, 
da 8. Wenzel ihm fchon am 9 Apr. 1401 für feine treuen 
Dienfte (nicht wie Pelzel will, gegen ein Darlehen) die Fönigl. 
Burg Lopata und den fönigl. Kammerzins zu Schüttenhofen 
verſchrieb. 

9* 


1401 


12 Aug. 
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mes auf Prag das ganze feindliche Heer in die Außerfte 
Gefahr bringen. So begnügte es fich gegen ſechs Wochen 
lang unthätig vor den Mauern Prags zu liegen, ohne 
diefe Stabt auch nur eingefchloffen zu haben, und bot am 
Ende zu Friedensunterhandlungen willige Hand. Am 12 
Auguft 1401 fam ein beftnitiver Vertrag zu Stande, dem 
zu Folge Erzbifhof Wolfram und die Barone Heinrich von 
Roſenberg, Dtto von Bergow auf Bilin und Johann Krus 
Sina von’ Lichtenburg dem Könige ald eine Art oberfter 
Negentfchafterath zur Seite gefebt wurden, welche nach den 
in den früheren Bertragsurtunden K. Sigmunds aufgeftell 
ten Örundfäßen an der Verwaltung des Landes Theil nehs 
men, und indbefondere bei Anftellungen neuer Landes⸗ 
Beamten, fo wie bei den Staatsausgaben überhaupt eine 
verbietende Stimme haben follten. Die Königlichen Stäbdte 
und Ämter follten fi) den vier Negenten eidlich verpflich— 
ten mit dem Beifate, baß fie in Colliſionsfaäͤllen ihnen zuerfi 
zu folgen haben; doch follte ber ganze Vertrag den Rechter 
und Anfprühen, welde dem Könige Sigmund in Böhmer 
zufamen, unnachtheilig fein. 19% Diefe Übereinfunft befrie: 
Digte den Herrenbund in dem Maße, daß er fich mit den 
Könige ansföhnte und die Sache der gegen ihn verbun 
denen Kürften gänzlich verließ; worauf auch die Meißne 
in Eile aus dem Lande zogen. Später einigte fih Wenze 
auch mit dem Markgrafen Soft in der Art, daß er ihn 
dad Marfgraftfum Lauſitz auf deſſen Lebenszeit gänzlic 
überließ und noch bedeutende Summen in Geld verfdhriet 
Welches Abkommen mit dem Markgrafen Prokop getroffe 
wurde, ift unbekannt. 158 

Daß bei den leuteren Ereigniffen K. Sigmund fein 
Rolle mehr fpielte, Fam nur daher, weil auch ihn jebt Dat 
152) Pelzel Urft. Num. 178. Archiv Cesky I, 66. (Peljeld Der 


tung diefer böhmifchen Urkunde ift nicht in Allem genau.) 
153) Man vergleiche jedoch hierüber die Note 148 (ſ. oben). 


Friedensvertrag. K. Sigmunds Gefangenſchaft. 1383 


felbe Schickſal getroffen hatte, wie vor 7 Sahren feinen 1401 


Bruder, — von feinen aufrührerifhen Unterthanen ge: 
fangen genommen zu werben. Die ungrifhen Magnaten 
hatten ihn in einer Landtags-Berfammlung, in feiner Burg 
zu Dfen am 28 April 1401 verhaftet, ohne daß für den 
Angenblit auch nur ein Schwert im Volfe für ihn fich 
erhob. Gründe zur Unzufriedenheit mit ihm wendeten fie 
wele vor; der vorzüglichfte und haltbarfte war feine Be⸗ 
günfigung der Fremden in Ungarn, welche bei diefer Kas 
tafirophe entweder gleichfalls verhaftet oder aus dem Lande 
vertrieben wurben. * Man führte den gefangenen König 
zuerft auf die felte Burg Wysegrad an der Donau, und 
übergab ihn fpäter dem Banus von Kroatien und Dals 
matien, Niklas von Gara, zur Bewahrung auf deffen Burg 
Siklöe. Über die Frage jedoch, wer an Sigmunds Stelle 
auf den ungrifchen Thron zu erheben fei, entzweiten ſich 
bald die ungrifhen Großen, und erleichterten damit ben 
Anhängern vesfelben das Gefchäft, ihn zu befreien und in 
feine vorige Macht wieder einzuſetzen. An ber Spige diefer 
Anhänger ftand Sigmunds Liebling, Stibor von Stiboric, 


154) In einem noch ungebrudten Schreiben darüber aus Ungarn, 
an Sigmunds Anhänger in Böhmen und Mähren, heißt es: 
Heu dolor! serenisiimus dominus noster, gratiosissimus rex 
Ungariae, a perfidis Ungaris ex eo, quod hospites et alienige- 
nas in regno Servavit, est detentus, sed custodiente altissimo 
in nulla parte corporis sui offensus, in castzo V. detinetur; 
unde omnes et singuli alienigenae, tam spirituales quam etiam 
seculares, vestibus et ipsorum rebus spoliati, sunt expulsi, 
nobiles vero et ditiores illos consimiliter captivaverunt etc. 
Beiter unten fagt der Schreiber: Cum gentibus vestris quan- 
tocius poteritis accelerare ad nos curetis, ut eundem dominum 
nostrum regem vindicantes a sui captivitate possimus libe- 
rare; nam multa firmissima castra, communitiones optimas et 
civitates habemus, quae vobis omnia ad placitum volumus ape- 
rire etc. Offenbar rührt alfo diefes Schreiben, mittelbar oder 
unmittelbar, vom Grafen Stibor her. 


1401 


Sept. 


27 Det. 
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(ein Sohn bes polnifhen Wojwoden Sudiwoj von Kalis), 1% 
von Sigmund bereits zum Wojwoden von Siebenbürgen 
und zum Grafen von Presburg erhoben. Errief ans Maͤh⸗ 
ren und Böhmen jene ftetd Fampfluftigen Schaaren, Die 
fhon fo oft für »feinen und iheen gnädigften Herrne in 
Ungarn gekämpft hatten, wieber herbei, und madte auch 
auf die Gefahr aufmerffam, in weldher dad ganze Haus 
Zurenburg fchwebte, wenn es den treulofen Nebellen ges 
lingen follte, Sigmund aus Ungarn zu verdrängen. Diele 
Gefahr beherzigten denn auch die Fürften dieſes Hauſes, 
und unterflügten Stibors Werbungen auf alle Weile, fo 
uneinig fie aud im Übrigen untereinander waren. Ines 
befondere ließ Wenzel fein Mittel zu Sigmunds Befreiung 
unverfucht; je ftärfer ihn feine zahlreichen Feinde, und dar⸗ 
unter feine eigenen Dettern und Unterthanen bedrängten, 
um fo mehr fehnte er fich nach dem Bruder, bem er troß 
fo vieler vorangegangenen Täufchungen, noch immer brübers 
liche Gefinnung und Anbänglichkeit zutraute. Er ließ fi 
zulegt auch in Unterhandlungen mit Niklas von Gara ein, 
und verfchrieb demfelben für die gute Behandlung und Frei- 
lafjung des Königs einen Sahrgehalt von taufend Ducaten. 
Dadurh und durch Zuthun des Grafen Hermann von Cilley, 
gelangte Sigmund zu Anfang September 1401 zu feiner 
Freiheit und zur oberften Gewalt in Ungarn wieder, und 
fühnte fih dann auf einem Landtage zu Papa (27 Oct.), 
durch kluge Nachgiebigfeit, mit den ungrifhen Ständen 
vdllends aus, 


155) Am 3 Febr. 1398 verbürgte ſich Zandiwogius waywoda Kali- 
siensis für den »magnificus vir D. Stiborius, waywoda Tran- 
silvanensis comesque Pozoniensis, filius noster carissimus«, daß 
er jene 7000 Schod Prager Srofchen, welche K. Sigmund Dem 
Markgrafen Prokop fehuldete, und für deren Zahlung auch 
Stibor haftete, nöthigen Falls auf fi nehme. Dat. in Alba 
Ecclesia, alias in Holiez eic. (Drig. in Wittingau.) 


K. Sigmunds Gefangenfhaft und Befreiung. 135 


K. Wenzel äußerte die Iebhaftefte Freude über die Be- 
freiung feined Bruders. Er fchrieb ihm darüber einen Brief 
voll der herzlichften Ergebenheit, fihob die Schuld aller bis⸗ 
herigen Mißverfländniffe unter den Brüdern auf die Mittels 
verfonen, denen im Menfchenverfehre der Geift der Wahrs 
heit abhanden gekommen fei, und bat ihn nur eheftend Tag 
and Ort zu beflimmen, wo fie zuſammenkommen fönnten; 
denn er wolle, mit Hintanfebung aller übrigen Gefchäfte, 
freudig fih dahin begeben. Er reifte auch alſogleich 
nad Kuttenberg ihm entgegen. Doch erft gegen das Ende 
bed Jahres fonnte auch Sigmund dahin gelangen, nad 
dem er noch zulett von Tyrnau aus am 12 Dec. ben Bes 
netianern hatte die Warnung zufommen laffen, daß fie ſich 
in feine Berbindungen mit dem Gegenkoͤnige Ruprecht gegen 
feinen Bruder und ihn einlaffen follten. 197 

Ruprecht hatte nämlih, nach Anerfennung und Br 
fetigung feiner Macht in Deutihland, den Entſchluß ges 
faßt, feine Romfahrt anzutreten, die Kaiferfrone feinem 
Geguer vorwegzunehmen, und zugleich, feinem an die Kurs 
fürften und an die Florentiner geleifteten Verfprechen gemäß, 


156) Wenzeld eigene Worte find: Qualem visceribus cordis nostri 
Vestra liberatio fecgrit laetitiam, quantamque gaudiorum nobis 
camulaverit abundantiam, novit scrutator cordium et secreto- 
rum cunctorum indagator, cui ommia cognita sunt praesentia, 
praeterita pariter et futura. Et jam nobis deo propitio simul 
convenientibus, ab esperto mutuo cognoscemus, qui nostri fra- 
terni amoris fuerint veri zelatores.. Timemus enim et experien- 
tia docente-cognoscimus, quod müılti inter nos utrinque tracta- 
tores fuerint, qui inter alios homines perdiderunt anhelitum 
veritatis. Velit igitur fraterna Vestra dilectio terminum placi- 
toram in metis, vel ubi placuerit, statuere, ad quem per dei 
gratiam laeta mente et jocundis occursibus aliis obmissis negotlis 
omnino veniemus u. ſ. w. Diefen Brief haben wir in zwei böhs 
mifchen Formelbüchern gefunden. 

157) Bl. Italienifche Reife, pag. 76. 


1401 


12 Dee. 


1401 
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den Biscontis Mailand zu entreißen. Da fihb auf dem 
Reichſtage in Nürnberg viel guter Wille gezeigt hatte, ihn 


‚zu unterflügen, die Herzoge von Dfterreich ihm den Weg 


21 Dt. 


durch Tyrol öffneten, alle Feinde ber Bisconti ſehnſuchts⸗ 
vol feiner harrten, um mit ihrer ganzen Macht fich ihm 
anzufchließen, und die Florentiner zu einer Subſidien⸗ 
zahlung von 200,000 Ducaten fi verpflichteten, jo glaubte 
Sedermann an ben glücklichen Ausgang feines Unternehs 
mend. Schon von Insbruck aus erklärte er am 25 Sept. 
1401 ben Johann Galenzzo aller feiner Beſitzungen ver⸗ 
luſtig und ließ den Krieg gegen ihn verfündigen. Als er 
aber von Trient gegen Brescia in ber Meinung vorrüdte, 
baß ihm die Thore diefer Stadt von einer bortigen Partei 
freiwillig geöffnet werden follten, wurbe er am 21 Det. 
von dem, wenn nicht an Zahl, doch an Kriegskunſt und 
Zucht überlegenen mailändifchen Heere angegriffen, unb 
nad furzer Gegenwehr vollfländig gefchlagen; ber ihn bes 
gleitende Herzog Xeopold von Oſterreich gerieth fogar in 
feindliche Gefangenſchaft. So über den Umfang feiner 
Macht enttäufcht, und von der Mehrzahl der Seinigen vers 
laſſen, zog er fih bis Bogen zurüd, rüdte aber nad eis 
nigen Wochen, ohne ein eigentliches Seer, Durch das vene⸗ 
tianifche Gebiet nochmals bis Padua vor, um zu verfuchen, 
ob er nicht mit Hilfe der Benetianer und Alorentiner zur 
See nah Mittelitalien gelangen könnte. 1% 


158) Alles dies erhellt aus dem bereits öfter erwähnten langen 
Schreiben des Biscontifhen gelehrien Staatemannes Leonard 
Therunde an 8. Wenzel dd. Veronae, 16 Nov. 1401, das ans 
fängt: »Non quis ego te verbis adoriar, dive Caesar« etc. 
Darin werden dem Könige viele Borwürfe über feine Nach⸗ 
läfigfeit gemacht, und doch Partei für ihn genommen: irasci 
liceat, precor, non odisse, fagt der Schreiber in Bezug auf 
Wenzel. Nah einer Schüderung der Schlacht bei Brescia, 
heißt ed über Ruprecht: — Paduam cum cohorte modica adivit, 
ibique applicitus pauper suorum Guelforum frustra mendicat 


Der Bisconti Sieg über K. Ruprecht. 137 


As Sieger fertigte Johann Galenzzo an 8. Wenzel 
eine Botfchaft ab, um ihn endlich zu der fo lange beſchloſ⸗ 
fenen, und fo oft vergebend erwarteten Romfahrt zu bes 
wegen. Es fei nun offenbar, daß es Feiner fehr großen 
Auftrengungen von feiner Seite bebürfe, um and gewünfchte 
Ziel zu gelangen; er braude ja gar feine Armee mitzus 
bringen, denn Die erwarte ihn fchon fhlagfertig, und treuere, 
ergebenere Truppen, als bie Iombarbifchen, künne er auf 
der Welt nicht finden! .&8 wäre doch hart, wenn man 
für feinen Kai’er fampfen und fiegen, und ald Sieger ben» 
noch den Preis entbehren müßte, um welchen gefämpft wird! 

Diefe günfligen Vorfälle und die Borftellungen der 
Lombarden hatten denn doch die Folge, daß man in Bühs 
men anfing, ernftlih an Wenzels NRömerzug zu benfen. 
Verhandlungen wurden barüber anf einem im Kanuar 1402 
zu Königgräß gehaltenen Fürftentag, bem auch viele böhs 
milche Barone beimohnten, gepflogen, und man fuchte fi 
inöbefondere auch mit denjenigen Zürften ins Einverftänd- 
niß zu feßen, durch deren Rande der Zug gehen follte, und 
die folglich ihn fördern oder hindern konnten. Da jedoch 
Wenzel ſich nicht mehr getraute, in diefer Angelegenheit 
and eigener Kraft fich zu bewegen, fondern wie ein Uns 
mündiger in Allem geleitet und unterftügt fein wollte, und 
bei dem Mißtranen, das er gegen alle Welt gefaßt hatte, 
jumal nach den im vorigen Sommer gemachten Erfah- 
rungen, von Sigmunds geiftiger Überlegenheit, ritterlicher 
Außenfeite und Entſchloſſenheit ſich noch am meiften ans 
gezogen und beherricht fühlte, fo warf er fi nunmehr ganz 
in feine Arme. Was ihn noch vor fünfzehn Monaten in 


adminicula.. Ha! quantum potest poenitere, si sapiat, male 
suasus Bavarus etc. Quid agat, eligere nescit; sibi omnia sunt 
dubia; fertur tamen nuper misisse Venetias, desperans nostro- 
rum obice terra Romam posse contingere, quo mari vehatur, 


postulare navigium etc. 


1401 
Ende 
Tor. 


1402 


4 Gebr. 
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der bloßen Borftelung empört hatte, das ſetzte er jetzt mit 
wohlbedachtem Muth und gutem Rath feiner Fürften, Herren 
und anderer feiner lieben Getreuen« ins Werk: er legte 
fih felbft und die ganze Landesverwaltung Böhmens in 
Sigmunds Hände, um von ihm zur Kaiferfrönung nad) 
Nom geführt und begleitet zu werden. Am 4 Februar 
1402 ftellte ex darüber in Königingräg eine Urkunde mit 
nachftehenden Verwahrungen aus: 1) da er zu feinem 
Bruder ſich gänzlicher Liebe und Treue verfehe, fo ernenne 
er ihn an feiner Statt zum Berwefer feines Konigreichs 
Böhmen mit voller Macht, fo daß berfelbe es in der Art 
zu regieren habe, wie ed von ihrem Bater Karl IV her, 
gebracht iſt; 2) daher übergebe er ihm alle feine könig⸗ 
lichen Schlöffer und Städte zu deflen eigener Verfügung; 
3) auch wolle er aus brüderlicher Liebe und Treue ihm 
gänzlich gehorfam feyn und fih in Allem nad deſſen Rath 
richten, in ber Art jedoch, daß er deffenungeadjtet Herr 
bleibe und bei feiner Föniglichen Würde im römifchen Reiche 
wie in Böhmen zeitlebens erhalten werde; 4) in den Vers 
hältniffen, welche den langen Streit mit ben böhmifchen 
Landherren veranlaßt hatten, habe K. Sigmund die von 
ihm felbft gefällten Sprüche, wie fie vom Lande angenom⸗ 
men worben, zur Richtſchnur zu nehmen; was etwa Wenzel 
dazu thun möchte, deffen fol Sigmund immer volllommen 
mächtig feyn, doch auch auf der Landherren Rath hören; 
und was er in diefer Meife zu vollziehen haben wird, 
dazu follen ſowohl die königl. Städte, als auch die Landes⸗ 
beamten und Burggrafen ihm Hilfe zu leiften fich eidlich 
verbinden; 5) die Befekung der Landesämter behält fi 
K. Wenzel vor, Doch räumt er darin feinem Bruder, hin⸗ 
fihtlih der Wahl der Perfonen, in einzelnen Fällen eine 
verneinende Stimme ein; 6) dasſelbe fol auch bei der Vers 
waltung der Staatseinfünfte und Ausgaben Statt finden; 
endih 7) fol K. Sigmund das Vicariat im römifchen 


8. Sigmund wirb Reichsverweſer in Böhmen. 139 


Reiche fortführen, wie es ihm bereitö früher übergeben 1402 
worden if. 19 Wenn in der über biefen Act aufgeſetzten 
Urfande fchon die gar zu häufige Hinweifung auf das »brü«r 
verlihe Bertrauene beforgen läßt, daß derfelbe nicht ganz 
esse Argwohn und eine Art von liebevollem Zwang 
solljogen fein dürfte: fo begründet die Halbheit der darin 
ſeſtgeſetzten Maßregeln, insbefondere die fo unbeftimmte 
Theilung der oberften Gewalt unter den Brüdern, um ſo 
mehr die Überzeugung, daß auch biefer Vertrag über kurz 
ever lang zu noch fchwereren Eollifionen führen mußte. 
Katürlid nahm damit Die am 12 Anguft bes vorigen Jahres 
eingeſetzte Negentichaft ein Ende. 

Bevor man den Römerzug antrat, mußte durch Pluge 
und fräftige Mittel für die innere Ruhe des Landes vor- 
geforgt werben. Es wurde daher ein Landtag auf den 
18 Februar nach Prag berufen, und von den Ständen in 18 Febr. 
geoßer Anzahl beſucht; die ftändifchen Verſammlungen und 
Berhandlımgen wurden anf der Altitabt im Kloſter bei 
St. Jacob, daher in der Nähe der damaligen königlichen 
Reſidenz bei St. Benedict gepflogen. 9 Die gefaßten Bes 


159) Die Urkunde iſt abgedrudt in den von 3. v. Born heraus: 
gegebenen Abhandlungen einer Privatgefellihaft in Bohmen x ic. 
ter Bd. Prag 1779, Seite 63 — 66. 

160) Unter denjenigen, weldhe an diefen Landtagsverhandlungen Theil 
nahmen, werden als die vorzüglichften genannt: K. Sigmund, 
der Oberfllandfämmerer Hermann von Chauſtnik, Oberſtland⸗ 
richter Hynek Berka von Duba auf Hohenftein, Oberſtland⸗ 
fhreiber Smil von Pardubic auf Richenburg, Wolfram Erz⸗ 
biſchof von Prag, Johann Mraz Biſchof von Olmüs, Johann 
der Eiferne Biſchof von Feitomysl, Racek von Schwamberg, 
Bocef von Kunftat auf Podebrad, Burkhard von Janowic, 
Heinrih von Ehlum auf Lacenbok, Heinrich von Nachod, Otto 
der ältere von Bergow, Zdeslaw von Sternberg, Johann von 
Mihalowic, Heinrich der ältere Berka von Duba auf Hauska, 
Wilhelm von Wartenberg auf Zwidetic, Johann von Yrims 
burg, Jaroslaw von Opoena auf Zleb, Ales Gkopek von Duba, 
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1402 fhlüffe waren ben. Umftänden -angemeflen: 1) Da viele 
Böhmen, gegen Sold, Diener answärtiger Kürften Cine 
befondere Ruprechts) geworden waren, fo wurde ihnen ber 
nächte 7 April als yperemptorifcher Termin gefett, bis 
wohin fie alle aus jenen Dienften treten und vor dem 
Landgerichte erfcheinen follten; wer das nicht thun und 
noch ferner zum Schaden der Krone und bed eigenen Lau⸗ 
bes Dienfte leiften würde, der follte als ehrlos dem Lan- 
besbann, und mit Leib‘ und Gut ber Krone verfallen. 
2) Gleiche Strafe hat Derjenige zu gemwärtigen, der einen 
Gebannten oder einen Landesverderber überhaupt in welcher 
Weiſe immer fördert, fobald er deffen von drei Geſchwor⸗ 
nen feines Kreiſes bezichtigt und überwielen werben wird. 
3) Die Verfolgung der Gebannten foll auf ven Ruf der 
poprawci in alter Weiſe fräftig und unnachſichtig, jedoch 
ohne Schaden der Kreisinfaflen, gehandhabt werden, 4) End⸗ 
lich fol jede Art von Selbfthilfe und jede Fehde innerhalb 
des Landes fchlechterbings unterbleiben und die Parteien 
fih fireng an die Wege Rechtens halten; wer dagegen 
handelt, verfällt in den Landesbann, wird. ehrlos und alle 
feine Güter fallen der Krone anheim. Diefe ernten Des 
erete wurden im ganzen Rande feierlich verfündigt und nas 
türlih au in die Landtafel eingetragen; hätte man Doch 


Heinrich und Ulrich von Neuhaus, Pota von Saftolowic, Dies 
trih von Janowic auf Nachod, Benes der Starke von Duba, 
Aled von Schönburg, Johann von Schwamberg, Hynek Zajic 
von Waldek auf Pihel, Tas von Boskowic, Johann von Warten: 
berg, Herbord von Kolowrat, Albert von Sternberg auf Kos 
nopist, Johann von Wlasim, Benes von Wartenberg auf 
Tetſchen, Niffas von Kolowrat auf Zoraslawic, Heinrich und 
Wenzel von Wartenberg, Heinrich der jüngere Berfa von 
Duba, Johann Bocek von Kunftat auf Podebrad, Janet und 
Hynek von Wiſenburg, Heinrich Gkopek von Duba und An: 
dere. DBgl. Archiv Cesky, II, 359 sq. 
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die Knuſt befeflen, fie den Zeitgenoffen auch ind Herz hinein 1402 
zu fchreiben! 1 

Richt minder wichtig für die innere Ruhe der Mons 
arhie war ein zu gleicher Zeit zwifchen den Königen Wenzel 
und Sigmund und dem Markgrafen Prokop gefchlofiener 
Bertrag. Um den zwifchen ben mährifchen Brübern immer 
wiederkehrenden Neibungen und Ötreitigfeiten ein wirt 
ſames Ziel zu feten, befchloffen die Könige, biefelben auch 
räumlich von einander zu trennen; darum follte Markgraf 
Prokop alle feine Befigungen in Mähren und Böhmen 
gänzlich abtreten, und dafür bie Herzogthümer Schweibs 
ig und Jauer, dann die Grafſchaft Glatz mit Franken⸗ 
ftein, im Ganzen um die Summe von 50,000 Schock Pras 
ger Groſchen, von der Krone Böhmen zu Pfand erhalten 
und allein befiten. Da in dem VBertrage zugleich für ben 
Fall, daß er noch heirathen und natürliche Erben gewins 
nen follte, vorgeforgt war, fo gab fi Profop damit zus 
friden, und hängte fein Siegel mit an die feierlih aus⸗ 
geftellte Urkunde. !°' 

Ob jedoch diefer Vertrag wirklich vollzogen worden 
fei, ift fehr zweifelhaft. Denn fchon einige Tage nach deffen 
Anfchließung brach unter den Pacifcenten felbft ein Zwiſt 
aus, der fich nicht mehr befeitigen ließ und zum leßten uns 
beilbaren Bruce führte, Die eigentliche Beranlaffung dieſes 
verhängnißvollen Streitd, welcher ber ganzen Kette von 
Begebenheiten diefer Fahre eine andere Richtung gab, ift 
und von Riemanden überliefert worden; wahrfcheinlich ift 
fie jedoch in dem Widerftande zu fuchen, weldyen ber eben 
fo eigenfinnige als ſchwache Menzel einzelnen von Gigs 
mund im Sinne ded Herrenbundes getroffenen Regierungss 
mafregeln entgegenftellte. Es fam fo weit, daß Sigmund 
feinen Bruder ſchon am 6 März 1402 im Königshofe der 6 März 
Altſtadt Prag verhaften, in die Füniglihe Burg auf den 
161) Codex Piemyslaeus fol. 76 — 77. 
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1402 Hradſchin führen und dort genau bewachen ließ. !* Die 


Barone und ein Theil der Räthe ded Königs follen felbft 
für feine Berhaftung geftimmt haben, Dies. bemweilt alfo, 
daß fein alter Streit mit dem Herrenbunde hier wieder 
zum Borfchein Fam. Somit nahm das vor kurzem noch 
fo gepriefene »brüderlihe Bertrauene allzufrähb und für 
immer ein Flägliched Ende. 


Dbgleih man bei dieſer zweiten Gefangennehmung 
Wenzels alles Auffehen zu vermeiden gefucht, und ihm auch 
nad derfelben einen Schein von Freiheit gelaffen hatte, — 
wie man denn auch fortfuhr, Regierungsacte und Urfun= 
den in feinem Namen augfertigen zu laffen: — fo wurde 
dennoch die an der Perfon des Könige verübte Gewalt 
im Bolfe ruchbar, und regte die Leidenfchaften desfelben 
in verfchiedener Richtung wieder auf. Da Sigmund die 
erlangte Gewalt fogleih zur Auflegung der drüdendften 
Steuern mißbraucht, und fi Dabei viele Eigenmächtig- 
feiten und Grauſamkeiten erlaubt hatte, '® fo nahm die 
Mehrzahl des Volkes auch jetzt für Wenzel wieder Partei; 
felbft diejenigen Räthe, die für feine Gefangenſchaft ges 
ftimmt hatten, Anderten ihre Anfichten, und trennten fich 


162) Chronicon universitatis Pragensis: Anno dom. MCCCCII, sexta 
die Marti, quae fuit secunda feria post translationem s. Wen- 
ceslai, adhuc cometa apparente, rex Wenceslaus a fratre rege 
Ungariae Sigismundo ex consilio baronum regni Bohemiae et 
quorumdam consiliariorum ejusdem Wenceslai regis altera vice 
arrestatur in curia S. Benedicti, ut in regno procuretur ju- 

.dieium et justitia, pax et aequitas; et in castrum ducitur, et 
ibi aliquanto tempore detinetur. Dies ift unferes Willens die 
ältefte Erwähnung jened Königshofeg (unweit des Pulver⸗ 
thurmes), in welchem die Könige von Böhmen von Wenzel 
an bis 1483 vorzugsweife zu refidiren pflegten. 

Vgl. Eberh. Windes Leben Sigmunds bei Menfen I, 1080 
bis 1081. 


163 


Nut 
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von K. Sigmund; '%* nur die befannten Mitglieder des 1402 
Herrenbundes, die Rofenberge, Schwamberge, Swihowsky's 
von Riefenberg, Michalowice, Bergowe und Andere, hiel 
ten feit an dem Letzteren. Marfgraf Prokop ftellte fih an 
die Spiße der gegen Sigmund fidy bildenden Partei, welche 
ihrerfeitö auch mehrere Barone unb die meiften Föniglichen 
Städte in ihrem Bunde zählte Ein neuer Bürgerkrieg, 
bintiger ald alle vorhergegangenen, wurbe unvermeiblid,. 

Die neuen Unruhen in Böhmen famen Niemanden ers 
wünfchter, ald dem Gegenfönige Ruprecht, der bis dahin 
erfolgd- und hoffnungslos von Padua aus nad allen Geis 
ten hin unterhandelt hatte; fie gaben ihm einen Vorwand 
mehr an die Hand, Sstalien wenn nicht mit Ehren, doch 
werigftend ohne offene Schande zu verlaflen. '% Er fehrte 
and Deutſchland zurüd, und hielt fi den Monat Mai 
hindurch meift in der Nähe der böhmifchen Gränzen auf, 
um mit Markgraf Prokop und deſſen Partei gegen Sigs 
mund wo möglih einen Bund zu fchließen, es der ihm 
Wenzeld Abdanfung in Deutihland herbeizuführen helfen 
fonnte. Run ließ ſich Profop zwar durch den Landgrafen 
von Leuchtenberg und den Markgrafen Wilhelm von Meis 
Ben in Unterhandlungen mit Ruprecht ein, deren Zwed 
ein gemeinfamer Krieg gegen Sigmund war: es ift aber 
aus den uns zu Gebote fiehenden Quellen nicht erfichtlich, 
wie weit er fonft in Ruprechts Abfichten eingeftinnmt haben 
dürfte, 


164) Et tunc consilium regis Wenceslai, contra ut dicebatur suum 
promissum, a rege Sigismundo recessit. Chronicon universit. 
Prag. 1. c. Gf. Seriptt. rer. Boh. IL, p. 8. 

165) Bol. Ruprechts Brief an die Königin von Franfreid dd. Hei⸗ 
beiberg, den 16 Suni 1402, in Martene collectio ampliss. IV, 
%-—97. 


166) Vgl. defien Botfchaft an den Markgrafen Wilhelm von Mei- 
fen, in Martene L c. pag. 94 — %. 
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K. Sigmund zeigte diesmal mehr Thätigleit und Nach⸗ 
druck, aber auch größere Treulofigkeit, als feine Gegner. 


3 Zuni Schon am 3 Fumi rückte er, von dem Herrenbunde unters 


fügt, gegen den Markgrafen und deſſen Anhänger ind Felb 
nachdem er den Tag zuvor feinen gefangenen Bruder, um 
größerer Sicherheit willen, in einen Thurm ber Prager 
Burg hatte einfchließen und fireng bewacen laſſen. Bor 
die hohe Burg Befig, den Hauptfik des Markgrafen, mit 
feinem Heere gelagert, rief er den Lebteren unter ſicherem 
Geleite zu fich, und ließ ihn, ald er fam, dennoch verhaf⸗ 
ten. Was weiter in einer gleichzeitigen Chronif erzählt 
wird, 197 daß er, wie einft 8. Wenzel II den Zawis von 
Rofenberg, fo jeßt den Markgrafen gebunden vor beffen 
Schlöſſer (namentlih vor Blanik) habe führen laffen, um 
die Befagungen zur Übergabe zu zwingen, — ſcheint nur 
in Haß erdichtet worden zu fein; wäre ed wahr, fo hätte 
eine fo ausgefuchte Graufamteit gewiß in allen Chroniken 
jener Zeit Nachhall gefunden. So viel ift aber gewiß, 
daß ed Sigmund diesmal gelang, allen in Böhmen gegen 
ihn erhobenen Widerftand mit bewaffneter Hand raſch zu 
unterbrüden. Markgraf Joſt nahm an diefen kriegeriſchen 
Bewegungen jetzt noch feinen Theil; aus den Verhand⸗ 
lungen jedoch, weldhe nad Prokops Gefangennehmung auch 
er mit Ruprecht antnüpfte, ift zu fehen, daß er fih mit 
bem Gedanken ſchmeicheln durfte, es Fünne, wenn er ſich 
nur klug benähme, aus dieſem Samen blutiger Zwietradht 
und Treulofigfeit ihm noch eine Königsfrone erwachſen! 18 

Nachdem die Ruhe in Böhmen durch jo rüdfichtslofes 
Berfahren wieberhergeftellt war, verließ Sigmund zu Ende 
uni 1402 Prag und Böhmen wieder, und führte feine 
beiden Gefangenen mit fih nach Ofterreih. Er gab vor, 
er führe feinen Bruder, der Verabredung gemäß, nad Ita⸗ 


167) Seript. rer. Bohem. III, pag. 8. 
168) Martene coll. ampl. IV, 102 6q. 
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lien zur Kaiſerkrönung, — ein jett willenlofes, unbehilfs 1402 


liches altes Kind, um ed zum Herrn der Ehriftenheit Frönen 
za lafin! In dem damald einem Stieffohne bed Grafen 
von Cilley gehörigen Schloſſe Schanmberg oberhalb Linz 
wurde der Plan beſprochen, Wenzel in Begleitung bes 
Profop von dem Gilleyer Grafen durch die Länder ber 
Grafen von Drtenburg und von Görz dem Visconti zus 
führen zu laſſen. Im Grunde dürfte aber Sigmund faum 
mehr ernftlich daran gedacht haben; und gefchah es den⸗ 
ch, fo mußte er doch alle Gedanken diefer Art aufgeben, 
ald er den Tod Desijenigen erfuhr, auf welchen allein bie 
Hoffuung des Gelingend gebaut werden konnte. Johann 


Galeazzo von Mailand farb nämlih am 3 Sept. 1402. 3 Sept. 


Inzwiſchen war Wenzel ald Gefangener nah Wien ge 
bracht und den Herzogen von Öfterreich übergeben wor⸗ 
den, Profop mußte in Presburg für feine Unternehmungen 
büßen, wo er fih die Zeit unter anderm mit Abfaffung 
ſchlechter Iateinifcher Knittelverfe gekürzt haben fol. !® 


19) Ein Pröschen dieſer fonderbaren poetiihen Ergüſſe, das we⸗ 
nigftens feine damalige Stimmung fchildert, theilt und eine 
alte Handfchrift mit: 

In aliena provincia 
Contarbat me tristitia 
Evacuavit laetitia. 
Ex patria sum expulsus, 
Moravia sum detrusus, 
Factus sum sicut rusticus, 
Conturbat me vilissimus! 
Si miles essem, equitassem, 
Si latro essem, spoliassem: 
Non sum miles, neque latro, 
Sed sum unus pauper 2iako. (d. i. Bettelftudent) 
Ungarones sunt barones! 
Non barones, sed latrones, 
Quorum Satan erit comes 
Et dem..dat cos omnes! 
Geh. v. Böhm. 3 Bd. 10 
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Wenn man die Lage bedenkt, in welder fib Sig 
mund damals überhaupt befand, fann man ihm Muth und 
Entf&hloffenheit in Gefahren nicht abfprechen; denn inbem 
er fih fo mit allen feinen Verwandten überwarf, fpielte 
er ein höchft gewagtes Spiel. Es kann ihm nicht unbe 
kannt geblieben fein, welche lmtriebe fchon damals Bo⸗ 
nifaz IX gegen ihn in Ungarn felbft angezettelt hatte, um 
ihn dort zu flürzen und K. Ladislaus von Neapel, der fo 
viele Anhänger vorzüglih in Südungarn zählte, auf Den 
ungrifhen Thron zu erheben, 1 Schon im Auguſt 1402 
war eine neapolitanifche Armee in Dalmatien gelandet, und 
wurbe mit offenen Armen aufgenommen. War diesmal 
die von ber Mehrzahl des ungrifchen Elerus aus Gehorfam 
gegen den Papft gepredigte Empörung flegreih, fo war 
Sigmund verloren; denn aus den Ländern bed Lurenburs 
gifhen Haufes durfte er fih dann Feine Hilfe verfpredhen. 
In richtiger Würdigung diefer Gefahr fuchte er fih Daher 
jest an die Herzoge von Ögſterreich anzufchließen, und fie 
um jeden Preis für fich zu gewinnen. Darum erneuerte 
er nicht nur die fhon von feinem Bater Karl IV gefchlofs 
fene Erbeinigung der Häuſer Luxenburg und Ofterreich, 
fondern er nahm auch alfogleih den Herzog Albrecht IV 
gleihfam an Kindes Etatt an, ficherte ihm Die Nahfolge 
in Ungarn zu, und feßte ed auch auf einem Landtage in 
Presburg durch, daß die ungrifhen Stände ihm als feinem 
Thronfolger huldigten; der Umftand, daß fie eine gleiche 
Huldigung früher fhon an den Markgrafen Soft geleiftet 
hatten, hatte jegt nichts auf fih. Am 23 Sept. fandte 
er auch nad Böhmen den Befehl, daß man in feiner Abs 
wefenheit bort bemfelben Herzog, als feinem Stellvertreter, 
zu gehorchen habe. 

In Böhmen aber war man jebt nichtd weniger ale 


170) gl. unten den 9 Aug. 1403, und Raynaldi ad ann. 1403, 
6. 13 etc. | 
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einig im Gehorfam gegen Sigmund felbit, gefchweige denn 1402 
gegen deffen Stellvertreter. Er hatte, ald er von bort 
wegzog, aus den ihm am meiften ergebenen Mitgliebern 
beö Herrenbundes einen oberfien Regierungerath gebildet, 
und ihm die Berwaltung des Landes übertragen. 1! Biele 
Barone aber, die Mehrzahl der Föniglichen Burggrafen und 
Städte, jo wie alle Fürften und Stäbte in Schlefien, waren 
der Anficht, daß dur bie der Perfon ihres Könige ans 
gethane Gewalt alle früheren BVerträge aufgehoben, und 
fie daher nicht gehalten feien, Sigmund ald böhmifchen 
Reihöverwefer anzuerfennen. Am eifrigften in der Ans 
hänglichfeit an den gefangenen König waren bie Kuttens 
berger; ihre durch den Bergfegen reiche und mäditige Stadt 
bildete gleihfam den Kern, an welchen fih die meiften 
Mißvergnügten anfhloffen, wogegen die Prager fich den 
Befehlen des oberften Regierungsrathed zu fügen gezwungen 
waren. Es half nichts, daß man Wenzel zwang, am 20 20 Row. 
Rov. einen Befehl an feine Burggrafen in Böhmen zu 
erlaffen, daß fie zu ihm nah Wien fommen follten, wo 
er fie dann verpflichten würde, nicht allein an Sigmund, 
ſondern auch an die Herzoge von Öfterreich die Huldigung 
zu leilten; fie glaubten ihre Pflicht beffer zu Fennen und 
beharrten in ihrer angenommenen Stellung. 1 Marfgraf 


171) Es waren: Bitchof Johann der Eiferne von Leitomysl, Hein: 
rih von Roſenberg Oberftburggraf, Bienet Gwihowffy von 
Rieſenberg DOberfihoflehnrichter, Dtto ber ältere von Bergow 
Landesunterfämmerer, Ulrich von Neuhaus Oberftmünzmeifter 
und Heinrich von Neuhaus MWaltefersÖrandprior. Am mei- 
ſten kraͤnkte 8. Wenzel die Anftellung feines heftigften Fein⸗ 
de, des von Bergow (ehemald OÖberftburggrafen) im Landes» 
nnterfammeramte, einem der wichtigften in ber damaligen Lage 
ber Dinge. 

172) Pelzels Urff. Nr. 184, vergl. mit Wenzeld Worten bei Bin: 
def pag. 1080: »und fle doch nicht anders gelobet haben, als 
unfer ere, frummen und nuße«, — und mit der Urkunde vom 

10 * 
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1402 Soft begünftigte diefe in Böhmen wachſende Partei, und 


Der. 


trat bald auch offen für fie auf. 

Kun hielt es Sigmund für fo wichtig, Böhmen vor Allem 
in feiner Botmäßigfeit und feinem Gehorfam zu erhalten, '7* 
daß er ungeachtet der ihm von Der neapolitanifhen Partei in 
Ungarn drohenden Gefahren, doch zuerft wieder nah Böhmen 
zurüdfehrte. Im December 1402 erfchien er mit zwölf tau⸗ 
fend Mann, meift Ungarn und Kumanen, im Lande, und 
bezog mit ihnen bei Kolin an der Elbe ein feſtes Lager. 
Bon hier erließ er ein Manifeft an die ganze böhmifche 
Nation, worin er die Urſache feiner Ankunft erklärte, 17* 


14 Apr. 1403 bei Kurz (Öfterreih unter Albrecht IV, Bd. 1, 
S. 231). 

173) Wie fehr ihm Böhmen überhaupt am Herzen lag, ſprach er 
in diefen Zahren in einem noch ungedrudten Briefe mit fols 
genden Worten aus: Insudantibus nobis assidue circa regno- 
rum nostrorum, quibus nutu divino feliciter praesidemus, gu- 
bernacula, qualiter ea a Turcorum aliarumque barbaricae na- 
tionis gentium quotidianis insultibus, altissimi nobis suffra- 
gante dextera, valcamus protegere, nihilque aut modicum nobis 
delicato vacantibus otio, requiei reputamus, non oneri, quae 
ad reformandum paternac nostrac hereditatis, regni videlicet 
Bocmiae, statum salubrem crebris studiis cogitamus, affectantes 
et hoc potissime satagentes, ut hoc electum viridarium, era- 
dicatis nocivis fructibus et evulsis pungitivis vepribus, prout 
in progenitorum nostrorum felicis memoriae, sic et nostris tem- 
poribus salutiferae pacis roboribus dilatetur etc. 

174) Post egressum nostrum de Boemia, dum iter agere cocpisse- 
mus versus haliam cum serme principe D. Wenceslao Rom. 
et Boh. rege, fratre nostro carissimo, pro recuperando imperii 
honore et consequendis coronis imperialibus: nostis, qualis et 
Quanta, quamque damnosa turbatio in toto regno excitata sit, 
adeo, ut metucntes ipsi regno periculum irrecuperabile, iter 
coeptum relinquere, et ad Bohemiam propter filios Belial auc- 
tores excidii regredi cogeremur. Venimus itaque cunı magna 
gentis potentia, altissimo duce, usque ad Coloniam super Al- 
beam, ad destruendos et ejiciendos rebelles etc. 
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und unter Androhung der fchwerften Strafen allen Bas 1402 
ronen, Rittern und Stäbten des Landes befahl, alfogleich 
mit ihrem bewaffneten Bolfe zu ihm zu ſtoßen, aud ihre 
Geihüße und ſonſtiges Belagerungsgeräthe mitzubringen; 
wer ſich fäumig ermweife, den wolle er als offenen Feind 
behandeln. Der Zweck diefer großen Machtentwidelung 
war vor allem die Eroberung von Kuttenberg, Das, an 
fih reich, auch noch Wenzels koſtbaren Schag in ſich bes 
wahrte, und in Treue gegen ihn allen übrigen Einwohnern 
voranging. Die Stadt febte ſich zur Wehre, und es müflen 
am Schluſſe des Tahred 1402 blutige Kämpfe vor ihren 
Mauern Statt gefunden haben, von welchen und leider 
feine dentlihe Kunde erhalten worden ift. 1% Als jedoch 1403 
die Bürger einfahen, daß fie fi gegen fo große Übermacht 
in die Länge nicht würden haften können, fpracen fie Die 
Bermittelung einiger ihnen günftig gefinnten Mitglieder bes 
Herrenbunded an, und verlangten zu capituliren. Sig⸗ 
mund legte ihnen die härteften Bedingungen auf. Die 
vornehmften Bürger mußten vor ihm in Kolin erfcheinen, 
dort im Koth auf Knieen ihn um Gnade bitten, und ſich 
zu einer unmäßigen Geldbuße verpflichten; dann z0g er in 
ihre Stabt ein, und bemächtigte fich auch des dort bie jetzt 
tren bewahrten Schabes feines Bruders, darunter einer 


175) Bir fließen dies aus vielen unbeftimmten Angaben, ins 
befondere auch in dem Breve chron. Boem. 1344 — 1411, mo 
e8 heißt: Anno 1402 exiverunt cives Pragenses cum magna 
multitudine, in vigilia Nativitatis Domini, ante montes Chut- 
nae, et jacuerunt ante munitionem dictam Suchdol, ubi Mar- 
quardus de Ulicz capitaneus Pragensium a munitione prae- 
dicta est sagitta interemptus in die s. Johannis evangelistae. 
Zerner eine hiftoriihe Compilation diefer Zeit in einer Wie: 
ner Handſchrift, wo es heißt: Sigismundus — veniens cum 
gente Ungariae, Cunis et Jassonibus, exquisivit montes Kuthnas 
contra marchioneım Jodocum, et bona D. Botkonis (de Po- 
diebrad) et aliorum devastavit. 
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1403 foftbaren Krone und vieler reihen Kleinode in Gold und 


14 Apr. 


Silber. 17° Inzwiſchen verübte fein Heer in ber Imgegend 
von Kuttenberg, Kolin und Podébrad Ercefle, deren krän⸗ 
fended Andenfen in Böhmen lange nicht verwunden wers 
ben konnte. 

Zufrieden, den vorzüglichiten Herd des Widerſtandes 
gebrochen und neue Geldfräfte zu weiterer Kriegführung 
erworben zu haben, unternahm Sigmund diesmal nichts 
Bedeutende mehr in und aus Böhmen; wenigftend iſt 
nichts diefer Art von ihm befannt, obgleich ed feinem Zweifel 
unterliegt, daß er noch Monate lang im Lande verblieb, 
und ber Krieg mit der Unterwerfung von Kuttenberg kei⸗ 
neswegs beendigt war. Noch am 14 April 1403 ſchloß 
Markgraf Joſt für fih und Die ihm jest in Böhmen ans 
hängende Partei mit K. Sigmund und den Herzogen Wil 
beim und Albrecht von Öfterreih einen Waffenftillftand, 
der bid zum 20 Mai dauern follte. Alle näheren Ans 
gaben über die damaligen Kriegevorfälle in Böhmen fehlen 
gänzlich. Im Sommer darauf fehrte Sigmund nad Ungarn 
zurüd, wo die Kortfchritte der Inſurrection zu Gunſten 
ded Könige von Neapel feine Anweſenheit dringend noth⸗ 
wendig machten. Da inzwiſchen ein eigener päpftlicher 
Zegat in Ungarn erfchienen war, um dem Könige Ladis⸗ 
laud die Wege zu bahnen; da mehr ald die Hälfte des 
Königreich ſich demſelben bereits angefchloffen hatte, und 
der Graner Erzbifchof ihn am 5 Auguft 1403 zu Zara 
fogar fürmlih zum Könige von Ungarn zu frönen fih er- 
fühate: fo beburfte es großer Anftrengungen und nicht 
minderer Klugheit von Seite Sigmunds, um fo vielen 
Feinden fiegreich zu wiberftehen; doch bewies der Erfolg, 
daß er feine Mafregeln gut zu treffen gewußt hatte. Bei 
176) Wenzel ſchätzte fi den Schaden, den er dießmal durch Sig⸗ 


mund erlitt, auf eine Million Goldgulden, d. i. ohngefähr 
3.400.000 fl. C. M. Siehe Eberh. Windel L c. 
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der Zaghaftigfeit, welche Ladislaus im Hinblick auf Das 1408 
tragifhe Schickſal feines Vaters, K. Karl des Kleinen, 
niht bewältigen konnte, und bei dem Feldherrntalente 
deö treuen Grafen Stibor, wendete ſich dad Kriegsglüd 
bald entichieden zu Gunften Sigmunds, fo daß Ladislaus, 
nad, vielen erlittenen Berluften, fchon im October 1403 
Ungarn gänzlich wieder zu verlaffen gezwungen war. 
Der Umftand, daß Bonifaz IX, mit weldem Gigs 
mund es immer fo gut gemeint hatte, in ben legten Jahren 
an die Spitze der Feinde, wie des Hauſes Lurenburg übers 
haupt, fo au der Könige Wenzel und Sigmund ind 
befondere, ſich geftellt hatte, brachte Letteren in große Leis 
denichaft, und veranlaßte ihn,. die entichiedenften Maßregeln 
gegen ihn zu ergreifen. Dur mehre am 9 Auguft 1403 9 Aug. 
zu Presburg für Ungarn, und mittelft der böhmiſchen Statts 
halter, auch für Böhmen erlafiene Decrete, befahl er, 
daß von da an und bie auf weiteren Befehl, in beiden 
Reihen Niemand mehr eine Zahlung oder Gefälle, welder 
Art ed immer fei, an die päpftlihe Kammer leiften, oder 
Bullen, Briefe und Befehle, gleichwiel welchen Inhalts, 
fei e8 vom Papfte felbft, oder von deſſen Hofe und Les 
gaten, annehmen und vollziehen dürfe, unter der ftreng- 
fin Ahndung, und namentlich bei Geiftlihen unter Strafe 
ber Berhaftung und Einziehung ihrer Präbenden in bie 
foniglide Kammer. Allen Bifhöfen und deren Bicarien 
wurbe eben fo wie den weltlihen Amtern aufgetragen, 
dafür zu forgen, daß diefe Befehle dem gefammten Volke 
gehörig fund gemacht werden. 7” Sigmund ließ aljo jest 
den Ungehorſam gegen den Papft in feinen Ländern eben 
jo predigen, wie vorhin der Papft ihn gegen den König 
hatte predigen laffen. In Böhmen fiel diefer Same in 
einen ſchon feit lange vorbereiteten empfänglihen Boden, 


177) Siehe die Urkunde bei Pelzel Nr. 188, ©. 92— 94, ferner bei 
Pray, Spec. hierarch. Ungar. I, p. 92 etc. 
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1403 und trug feiner Zeit Früchte, deren Bitterfeit eben Nie— 
mand mehr zu often befam, ald Sigmund felbft, wie uns 
die naͤchſtfolgende Gefdjichte Ichren wird. Sein Benehmen 
fuchte er aber in einem an dad GCarbinald- Collegium ge⸗ 
richteten Briefe zu entfchuldigen, in welchem gegen Boni= 
faz IX die fchwerften Vorwürfe erhoben wurden. 17° 

Während aller diefer Ereigniffe blieb K. Wenzel in 
Wien, in der Gewalt uud unter der Obhut der Herzoge 
von Öfterreih. Er wohnte bafelbft zuerft in der herzog⸗ 
fihen Burg, und es wurde ihm täglih erlaubt, in der 
Stabt und außer derfelben fpazieren zu reiten. Nach einem 
halben Jahre räumte ihm Herzog Wilhelm ein eigenes 
Haus am Kienmarkt ein, und befuchte ihn dann täglich, 
eben fo Vorfichtds als Ehrenhalber. Denn obgleih Wenzel 
ein wirklicher Gefangener war, fo fuchte man doch diefes 
Berhältnig vor dem Volke zu verfchleiern, und erwies ihm 
fheindar alle Ehren, die feinem Range gebährten. Darum 
ließ man ihn in Wien auch einen Hof halten, der, nach 


178) Sigmund fagt darin u. a.: — Tacemus illatas germano nostro 
Romanorum regi contumelias, — et nostras dumtaxat injurias 
recitamus. Siquidem ipse Romanus pontifex nihil aliud die 
noctuque cogitare videtur, nisi ut modum inveniat, quo nos 
possit ejicere de hoc regno; nam tot et tanta mala atque scan- 
dala in regno nostro seminavit, — quod horror est audire. — 
Nam ultra quam XX millia hominum ferro, igne, fame perie- 
runt; quot autem ecclesiae combustae! quot monasteria spo- 
liata! quot claustra desolata! quot xenodochia destrutta, in- 
eredibile dictu est; praeterimus villarum incendia, pauperum 
spolia etc. — Excogitare nescimus, quid umquam nostra ma- 
jestas contra Sanct. Suaın attentaverit, propter quod nos ita 
prosequi deberet odio capitali. — Si etiam aliquomodo nostra 
filiatio contra Suam Paternitatem exoessisset, debuisset more 
pi patris excessum nostrum benivolis verbis primo corripere 
et salubribus monitis emendare; hoc siquidem non fecit, sed 

potius nobis dando verba benivola, clandestine de nostro ex- 
terminio pertractavit etc. 
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m Range der ihn bildenden Perfonen zu fhließen, nicht 1403 


ganz unbedeutend geweſen fein muß." Da er fih mit 
der Zeit in fein Schickſal ergeben zu haben fchien, fo wurbe 
auch feine Beauffichtigung je länger je nachläffiger, und 
ed gelang ihm am Ende, feine Wächter zu täufchen. Mit 
Hilfe eines Malteferordenspriefters, Namens Bohus, und 
anderer Getreuen entwih er, am 11 Nov. 1403 nad 
Nittag, unter den Augen der Bewohner Wiens, verkleidet 
uud unerfannt, aus ber Stabt and Ufer der Donau, !® 
wo ein Zifcher ihn in feinem Kahn nah Stablau über 
führte. Dort wartete fein Johann von Lichtenftein mit 
5 Schũtzen, und führte ihn eilig zuerft in fein Schloß 
Likolsburg in Mähren, dann zu beffen Getreuen nad Kut⸗ 
tenberg in Böhmen. 


179) Ihn bildeten nämlich drei fchlefiihe Herzoge, Ruprecht von 
Liegnig, Bolek und Niclas von Münfterberg, der böhmifche 
Baron Benes von Chauftnif, der Landesunterfämmerer Gigs 
mund Huler auf DOrlif und mehre Ritter und Hofdiener bür⸗ 
gerlihen Standes. (Vgl. Urkk. vom 5 Nov. 1404 bei Pelzel.) 

180) Zu den von Pelzel, Aſchbach u. A. gefammelten Quellenzeug- 
nifien über Wenzels Flucht aus Wien haben wir noch zwei 
ungedruckte hinzuzufügen: 1) Chronicon Bohem. ann. 144 — 
1411: Ann. dom. 1403, in die S. Martini, Wenceslaus rex est 
liberatus mirabiliter a captivitate civitatis Viennensis. 2) Chron. 
universt. Prag.: — in die s. Martini, Wenceslaus rex miro 
modo, die clara post prandium, multis videntibus sed non 
cognoscentibus, per Danubium evasit, procurante quodam cru- 
cifero dicto Bohuss cum sibi adhaerentibus. Worin das Wun⸗ 
derbare in den Anftalten zu Wenzels Befreiung beftand, wüß- 
ten wir nicht näher anzugeben. 


11 Nov. 


Drittes Capitel. 


K. Wenzels dritte Regierungsperiode. Beginn 
firhliher Bewegungen in Böhmen. 


Anfänge und Grundzüge des Firchlihen Zwieſpalts. Die 
Biihöfe und die Bettelmönche. Erzbifhof Arneft umd 
Kaifer Karl IV. Vorläufer der Reformation in Böhmen: 
Konrad Waldhaufer, Milie von Kremſier, Matbiad von 
Janow. Die Prager Univerfität und dad böhmifhe Schul- 
weſen. Thomas von Stituy. Wiklef's Lehre und deren Ver⸗ 
breitung in Böhmen. M. Johann Hus und Hieronymus 
von Prag. Erfte Berdammung von 45 Willeffhen Sägen 
durch die Prager Univerfität. K. Wenzeld neue Regierung; 
Krieg mit K. Sigmund; Fräftige Maßregeln zu Herftels 
fung der Ruhe im Innern. Verfuhe zur Geltendmahung 
der römifchen Königswürde. Bruch des Königs mit Papft 
Gregor XH. Fortſchritte des Wiflefismus in Böhmen. 
M. Hus als Prediger in Bethlehem. Das kirchliche Schisma 
und die Neutralitätsfrage; beide Päpfte von ihren Ear= 
dinalen verlaffen. Neue Reactiondverfuhe gegen den Wik⸗ 
lefismus in Böhmen. K. Wenzel, dad Cardinalscollegium 
und die Prager Univerjität. Streit um die drei Stim⸗ 
men; Nicolaus von Lobkowic. Auswanderung der deut 
fhen Profefforen und Studenten aus Prag. 


(Sabre 1403 — 1409.) 


1403 J. einer ſehr zahlreichen Verſammlung der Prager 
Univerſitaͤt am 28 Mai 1403 wurden, auf Verlangen 
des erzbifchöfliden Dfficiald und des Prager Domcapitels, 
45 aus den Büchern des englifchen Reformators Johann 
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von Wiklef gezogene‘ Lehrfäße vorgelefen, und nad fürs 1403 


mifchen Verhandlungen durch Mehrheit der Stimmen ver 
Beſchluß gefaßt, daß fein Mitglied der LUniverfität dieſel⸗ 
ben, unter der Strafe des Eidbruchs, lehren und verbreis 
ten dürfe. 

Es war bied ber erfte üffentlihe Act, in welchem ein 
feit geraumer Zeit in den Gemüthern feimender Zwieſpalt 
von Meinungen und Anfichten in Betreff ſowohl der chriſt⸗ 
Iihen Lehre, ald auch der Berfaffung und Verwaltung der 
abendländifchen Kirche, zum Ausbruh fam. Bon da an 
fegte fi diefer Zwiefpalt in dem Bewußtſein der Zeit 
genofjen, je länger, je klarer und entichiedener fe. Nach 
einer Reihe eben fo bebeutfamer ald unerhörter Ereignifle 
ergriff diefes neue Element dad ganze Volksleben in Böh⸗ 
men und Mähren, drängte alle übrigen geiftigen und mas 
teriellen Intereſſen in den Hintergrund, äußerte die hefs 
tigfte Rũckwirkung nicht allein auf die Nachbarländer, ſon⸗ 
dern auch auf Die ganze Chriftenheit, und führte endlich zu 
gewaltigen Kriegen, die zu wiederholten Malen ganz Europa 
erfchütterten, unfer Baterland aber mit Blut tränften und 
mit Trümmern bededten. Die außerorbentlicdye Wichtigkeit 
diefed verhängnißvollen Momentes in der Gefdichte legt 
uns die Pfliht auf, feine erften Keime und die ganze Ent⸗ 
wicklung bderfelben mit möglichfter Treue, Klarheit und 
Bündigkeit zu verfolgen und vor Augen zu ftellen. 

Der inhaltfchwere Streit, der diefe Epoche bezeichnet, 
drehte ſich im Allgemeinen um die Frage: ob das Ehriften> 
thum, wie es in den damaligen Zeiten fih in der abends 
ländifchen Kirche geftaltete, dem Sinne feines göttlichen 
Etifterö und ber erften Verkündiger und Lehrer desſelben 
eutfprach? ob es nicht in einigen Puncten davon abgewi⸗ 
den war, und deshalb in die urfprünglihe Bahn zurück⸗ 
geführt werben follte? Die Frage bezog fih ſowohl auf 
die Theorie, ale Die Praris bed Chriſtenthums, nämlich 
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—— fowohl auf die Lehre, ald die Berfaffung und Disciplin 
ber Kirche. 

Hierauf antworteten, im Allgemeinen, die Einen: 
Nein, die Kirche ift nicht abgewichen von Geifte des Hei⸗ 
ande; denn dieſer Geiſt ruht in ihr, als unmittelbareg 
lebendiges Vermaͤchtniß ihres Stifterd, er bewegt und bil- 
bet fie von innen aus für alle Zeiten. Was fie glaubt 
und lehrt, ift daher der wahre chriftliche Glaube, die wahre 
chriftliche Xehre; außer ihr gibt ed um fo weniger ein wah⸗ 
res Chriftenthum, ald nur fie allein, in ihrer Gefammtheit, 
das Wahre vom Falfhen zu unterfcheiden berufen und 
befähigt ift. Ihre einzelnen Glieder können von ihr abs 
fallen und im Lebenswandel, fo wie in der Lehre, auf 
Irrwege gerathen: fie felbft aber wird dadurch nicht ver- 
ändert, fie bleibt diefelbe für und für, und die Pforten der 
Hölle können fie nicht bewältigen! 


Die Andern behaupteten dagegen: Dad wahre Ber: 
maͤchtniß Ehrifti an feine Kirche feien die von feinen uns 
mittelbaren Süngern binterlaffenen Schriften des neuen 
Teſtaments, welche, vernünftig erflärt und angewendet, ale 
alleinige Norm der chriftlichen Glaubend- und Gittenlehre 
zu gelten hätten. Alles das in der Kirche, was nicht mit 
telbar oder unmittelbar aus jener Norm fließt, fei menfch> 
liches Beiwerk, und als folches entweder gleichgiltig, ober, 
falls es damit im Widerfpruche ftehe, fogar verwerflich. 


Man fieht, daß es ſich hier um die Gegenfäte Des 
Katholicismus und Proteftantismud handelte, melde feit 
Sahrhunderten fich geltend machen und auch heute noch 
nicht ausgeglichen find; alfo um einen Zwiefpalt in ber 
Ehriftenheit, der auf einem tiefern Grunde ruht und eine 
audgedehntere Bedeutung hat, als fich mit leichtem Blick 
erfaffen läßt. Seit Jahrhunderten fieht ſich die Chriften= 
heit in Parteien gefpalten und zu gegenfeitigem Kampf 
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gerüftet, deſſen Ende menfchliher Weife nicht abzu⸗— — 

jehen iſt. — 

Die erſten Bewegungen in der böhmifchen Kirche, 
welche mit den folgenden Creigniffen, wie Glieder einer 
Kette zufammenhängen, und ohne Zweifel noch ganz dem 
Gebiete des Katholicismus angehören, reichen in ältere 
Zeiten hinauf, ale gewöhnlich angenommen wird. Unbe⸗ 
gründet fcheint zwar, was fpätere Schriftfteller von einer 
im böhmifhen Volke angeblih durch Jahrhunderte fortge- 
pflanzten Überlieferung griechifch-lawifcher Kirchenanfichten 
anführten; wir haben davon nirgends einige Spuren 
wahrzunehmen vermocht. 1! Haltbarer möchte dasjenige 
fein, was von bem Herüberſtreifen waldenfifcher Lehren 
im XI und XIV Jahrhunderte auch nah Böhmen ges 
ſprochen wird, obgleich es auch darüber an deutlichen gleich- 
zeitigen Daten mangelt. Wir willen nicht, welcher Art 
Keberei ed war, zu deren Unterbrüfung K. Dtafar II 
fih die Hilfe des päpftlihen Stuhles ausbat, welche auch 
Alerander IV durch die am 17 April 1257 erfolgte Er- 
nennung zweier Minoriten zu Inquiſitoren in Böhmen 
gewährte. * Das faft gleichzeitige Auftreten wirklicher 
181) Man darf nicht außer Acht feken, daß die ſlawiſchen Mönche 

im Klofter zu Sazawa, ungeachtet ihres abweichenden Ritus, 

(gleihwie die Slagoliten in Prag feit Karl IV) ſich ſtets zur 

römischen Obedienz befannt hatten, der böhmifch-flawifche Sa⸗ 

zawer Abt Profop von Snnocen; U im 3. 1204 canonifirt 

"wurde u. f. w. 

182) In der darüber erlaffenen Bulle heißt es nur: Quia in ali- 
quibas partibus regni et dominii carissimi in Christo filii nostri 
illustris regis Boemorum et Poloniae confiniis adeo infidelitatis 
error invaluit, quod ibi quam plurimi a via veritatis prorsus 
aversi mentes, per devium falsitatis, pestiferas ad concutien- 
dum orthodosae murum fidei machinas construebant, molientes 
ipsum fallacium argumentationum impulsibus demoliri: Sedis 
Apostolicae diligentia contra talium dolosam astutiam, ne dif- 
fusus serperet morbus ipse, remedium adhibuit opportunum etc. 
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—— Waldenfer im benachbarten Regensburg, fo wie fpäter im 
Öfterreich, 1% geftattet die Bermuthung, daß aud Böhmer 
von ihren Damals in viele Länder verbreiteten Lehren nicht 
unberührt geblieben fei. Doc hatte dies Alles wenigſtens 
feinen fichtbaren Einfluß auf die Entwidelung der nach⸗ 
maligen Ereigniſſe. 

Als erftied Glied in der Kette müflen wir die häus 
figen Reibungen bezeichnen, in welde die biſchöfliche 
Gewalt in Böhmen, wie auch anderweit, mit ben uns 
mittelbar vom päpftlichen Stuhl abhängigen und auf deſſen 
Hebung vorzugsweile bedachten Drden ber Bettels 
mönde gerieth. Die Minoriten (vom heil. Franz von 
Aſſiſſi 1207 gegründet), die Dominicaner ober Prebigers 
mönde, die Karmeliter und Auguflinereremiten wurben 
bald nad ihrer Stiftung auch nah Böhmen verpflanzt; 
am Hofe K. Wenzel I und Dtafar II erfreuten ſich ins⸗ 
befondere die Minoriten der höchſten Gunft, wie fie fich 
auch durch Eifer im Predigen ded Evangeliumd an bas 
Volk auszeichneten; gleiches Anfehen erlangten bald auch 
die Dominicaner, vorzüglid wegen ihrer theologifchen Ges 
lehrfamteit. 1% Aber fie wurden auch frühe ſchon beſchul⸗ 
digt, daß ihr einft apoftolifcher Xebenswandel, ihre mu⸗ 
fterhafte Zucht, bei der fleigenden Macht ihrer Orben in 
immer tieferen Verfall geriethen; daß anftatt der urfprüngs 
fihen Demuth und freiwilligen Armuth bei ihren Gliedern 
Anmaffung und unerfättlide Habſucht fih immer mehr 
geltend machten, und daß fie ihren großen Einfluß auf das 
Bolt mehr zu Befriedigung ihrer Leidenfchaften, ald zu 
Förderung wahrer dhriftlicher Krömmigfeit gebrauchten. 


183) Thom. Ried codex chronol. diplomat, Ratisbon. J, 481 (ad ann. 
1265). Pex, scriptt. rer. Austriac. II. 534. | 

184) Die ziemlich lange Reihe der theologifhen Schriftfteller Böh- 
mens im XIV Zahrh. eröffnen zwei Dominicaner, M. Zdislaus 
und Kolda von Koldic. 
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Als insbeſondere die Minoriten von Leitmerit die vom —-- 
Iegten Prager Biſchof, Zohann von Drajic, zu oft ver 
hängten kirchlichen Interdicte nicht beobachteten, wurden 
fie von ben bilchöflihen Dfficialen offen befchuldigt, dieſer 
Bruch der Kirchenzucht rühre nur von ihrer Habſucht 
ber; '° und als die von Saaz es fogar wagten, ben vom 
Biſchof wegen Beichädigung von Kirchengütern ercommus 
nicirten Herrn Suliflam von Pnetluk, der 1313 im Bann 
veritarb, feierlih zu beerdigen, belegte fie Johann von 
Drazic auch felbft mit dem Bann in fo lange, bis fie die 
gehörige Buße geleiftet haben würden. Dagegen Flagten 
fie ihn an, daß er die Gründung eigener Eonvente für 
fogenaunte Magdalenitinuen, *% die doch vom päpftlichen 
Stuhle weder autorifirt no erlaubt feien, offen begün- 
ige, daher der Keberei in feiner Didcefe Borfchub Teifte. 
Obgleich aber nad Clemens V Tode mehre Garbdinäle 
fih ins Mittel legten, fo ließ‘ der begonnene Streit fi 
dennoch lange nicht befeitigen, und trug viel zu den Wis 
berwärtigfeiten bei, welche der Bifchof während feines uns 
freiwilligen eilfjährigen Berweilens zu Avignon (1318— 1329 
zu erbulden hatte. 17 Wie jedoch auch bald nah feiner 
Rückkehr auf den bifhöflihen Stuhl, im J. 1334, fein 
SecularsElerus mit den Möndyen der fogenamten Bettels 
orden fogar in blutigen Zwiſt gerieth, haben wir bereite 
im früheren Banbe diefer Geſchichte berichtet. 


185) Vgl.: ſiber Formelbücher, I Lieferung, &. 340. 

186) Quasdam religiosas, appellatas Magdalenitas, nullius tamen reli- 
gionis approbatae — defenditis, quas magis — repellere debuistis. 
(Schreiben des Eardinals Bernard an Biſchof Johann, noch un: 
gedrudt.) Dies ik wohl auf die zahlreichen Sonvente abeliger 
Beginen zu verfichen, die in jener Zeit auch in Böhmen ſich 
bildeten, päter aber von Papſt Johann XXII ſtreng unterfagt 
wurden. Vgl. Chronicon Aulae regiae bei Dobner, V, 367. 

187) Vgl. Band DI, Abtheil. 2, Seite 156 und 210. 
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Auch unter Johanns von Drajic Nachfolger, dem 
großen erften Prager Erzbifhof Arneft von Pardubic, 
hörten folche Zerwürfniffe im Schooße der böhmifchen 
Kirche nicht auf, fondern nahmen mit der Zeit einen noch 
ernfteren Charakter an. Über den Eifer, womit Arneft 
bei dem Elerus feiner Diöcefe Bildung und Sittenreinheit 
zu fördern befliffen war, und über die zweckmäßigen, zum 
Theil firengen Maßregeln, die er deshalb ergriff, haben 
wir bereit gefprodhen. An Gelehrfamtet, Welt und 
Menfchenkenntniß, ſchöpferiſchem Geift und Organifirungs- 
talent glich Arneft feinem Heren und Freunde, Karl IV, 
ohne die Schwächen feines Charakters zu theilen. Wie 
Karl im J. 1348 den Staat gleihfam neu gründete, fo 
folgte auch Arneft feinem Beifpiele, indem er auf einer 
böhmifchen Provincialfygnode anı 12 Nov. 1349 jene Die 
ciplinargefeße für ben böhmifchen Clerus feſtſetzte, welche 
unter dem Titel »Statuta Arnesti« berühmt, Sahrhunderte 
lang in Kraft und Anfehen fi erhielten. Es ift bes 
fannt, mit welchem Eifer auch Karl IV auf eine Reform 
des Clerus drang; die vereinten Bemühungen bes Kaiſers 
und des Erzbifhofs hatten die Folge, daß die böhmiſche 
Geiftlichkeit jener Zeit an Bildung und Sitten ber beuts 
fhen im Allgemeinen unftreitig überlegen war. ‘7 Die 
im 5. 1348 gegründete Prager Univerfität, dieſes von 
Kaifer und Erzbifchof gleich zärtlich gepflegte Schooßkind, 
trug dazu mefentlich bei. 

Bezeichnend für den Geift, der die Häupter des Staats 
und der Kirche in Böhmen leitete, war die Berufung des 


188) Sie wurden zuerft in Pilfen 1476, als eine der älteften Incu⸗ 
nabeln in Böhmen, gedruckt; dann in Prag 1606, in 4. 

189) Auf diefen Umftand gründete befanntlih Urban V im 3. 1365 
die Nothwendigkeit, die Prager Erzbifchöfe zu Legaten des heil. 
Stuhles auch für die Didcefen Regensburg, Bamberg und 
Meißen zu beftellen. ©. Bd. I. Abth. 2. ©. 372 — 73. 
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Augufinerbrudere Konrad Waldhaufer aus Öften —— 
reich, ' und deſſen mehrjährige Wirkfamfeit in Prag; 
jeued Konrad, der unter dem falfhen Zunamen 2von 
Etöfnae in allen firchenhiftorifchen Lehrbüdern als ein 
Berläufer des M. Johann Hus angeführt wird. Diefer 
durch Gelehrjamfeit und Energie des Charafterd ausges 
zihnete Prediger mar einer ber Zeitgenofien, der Karls IV 
Aufmerffanfeit auf fich zog und den Wunſch in ihm rege 
machte, auch Diefe Notabilität für fein geliebtes Böhmen zu ges 
winnen. Karl ließ ihm durch die Herren von Roſenberg die 
Borihläge eröffnen, in deren Folge Konrab (wie es fcheint, 
in 5. 1360) nadı Prag kam, um hier an der St. Gallifirche 
dad Predigeramt zu übernehmen. Seine eindringlicen Reden, 
in welchen er den Stolz, die Habfucht und Üppigkeit der 
Prager ſchonungslos angriff, '! hatten bald einen bie 
dahin unerhörten Erfolg. Richt nur zogen fie fo viele Zus 
körer an, daß die Kirche ihre Menge nicht mehr faflen 
lonnte und er meilt auf offenem Plage vor derſelben zu 
pedigen gezwungen war, fondern fie bewirften auch bie 
aiallendften Sinnes⸗ und GSittenänderungen im Bolfe. 
Lie Prager Frauen legten ihren gewohnten Schmuck, ihre 
keibaren Schleier, ihre mit Gold und Perlen befegten 


19) Er ſchrieb ſich felbft: »Ego CGonradus in Waldhausen, professus 
ordinis St. Augustini canonicorum regularium;« Mathias von 
Janow nannte ihn »Conradus Wolthausar;« eine gleichzeitige 
Handſchrift im böhm. Mufeum lie: postilla — edita per D. 
Chanradum de Walthusa, plebanum in ecclesia b. Virg. in 
Laeta Curia in civitate Pragensi. Der Name »von Stekna⸗ 
gehört einer andern Perſon an, und zwar dem Ciſtercienſer⸗ 
bruder M. Johann von Gtöfna, deffen in den Zahren 1373 
bis 1405 gedadıt wird. (©. unten.) 


19) Quasi in omnibus sermonibus argui superbiam Pragensium, ava- 
ritiam et luxuriam — fagt er felbft in feiner noch ungebrudten 
Apologie, aus welcher wir, gleichwie aus andern gleichzeitigen 
Manufcripten, unfern Bericht geichöpft haben. 

Bei. v. Bohm. 3 BP. 11 
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— Kleider nah und nad ab, und fleideten ſich einfach; Dei 
Wucher hörte auf, und mehre Sünder diefer Art erboter 
fih freiwillig, ihre früheren Opfer zu entſchädigen; be 
fannte Buhler, in Prag damals »Hellenbrechtee genannt 
vor deren Zudringlichfeiten fittige Bürgertöchter felbft u 
den Kirchen nicht ficher gewefen, thaten Buße und gingen 
in Frömmigfeit und Andacht mit gutem Beifpiel voran 
u. dgl. m. Verwundert fragte Konrad felbft: »wie fommzi 
ed, daß das Volk mir fo viel Liebe und Anhänglichkest 
erweift, während ih nit aufhöre, es zu firafen? Die 
Bettelmönde thun in ihren Predigten pad Gegentheil, fie 
fchmeicheln dem Volke, und fiehe, ihre Kirchen bleiben leer !« 
Und war fchon diefer ungleiche Erfolg geeignet, Neid und 
Haß zu erregen, fo fliegen dieſe Leidenfchaften nod) höher, 
ald Konrad (im Dec. 1363) anfing, aud gegen die St 
monie ber Geiftlihen, insbefondere ber Bettelmönde, zu 
eifern ; und Simonie nannte er au das, wenn 3. B. 
weibliche Novizen nicht anders, ald mit angemeflener Aus⸗ 
fteuer, in die Klöfter aufgenommen wurden. Ald er Dem 
Erzbifchof Arneft ſolche Fälle anzeigte und ihn dagegen 
einzufchreiten anfforberte, entſchuldigte diefer fi damit, 
daß die Bettelorden ihre eigenen Oberen hätten und von 
feiner Jurisdiction erimirt feien. '? Die Dominicaner be 
nüßten aber die Anweſenheit ihres Generals, der zu Ans 
fang des Jahres 1364 als päpftliher Legat nah Prag 
gefommen war, um den verhaßten Prediger wegen zwei 
feßerifcher Artikel, die er gelehrt haben fol, vor das Gericht 
bes Erzbifchofs zu laden. Konrad reichte alfogleich feine 
fhriftlihe PVertheidigung dagegen ein; nichtödeftoweniger 
fand Arneft ed für gut, in öffentliher Ankündigung Tag 
und Stunde feftzufeßen, wo Seber, der über den Wald⸗ 
192) Qui (archiepiscopus) respondit, quod monasteria monialium fere 


omnia essent ab ejus cura in civitate Pragensi exempta, sed 
sub alis fratrum ordinum Mendicautium, ut communiter, essent. 


Konrad Baldhaufer in Prag. 163 


baufer zu Plagen habe, mit feiner Klage vor ihm erfcheis 
zen ſollte. Es erfcien Niemand. Dies fcheint den Muth 
des Sittenrichterd noch gefteigert zu haben; im Mai 1364, 
während der Anmefenheit Herzog Rudolfs von Öfterreich 
m Prag, wollte er feinen Streit mit den Bettelmönchen 
jam Segenftande einer Predigt machen, leiſtete aber ber 
«smahnenden Stimme feiner Oberen endlidy dennod Folge, 
uud unterließ Die Predigt, um das ohnehin gegen bie 
Mönde erbitterte Boll nit noch mehr zu reizen. 1% Her 
zog Rudelf, der jebt erfi den Werth des Mannes erkannt 
zu haben fchien, machte ihm die jhmeichelhafteften Anträge, 
um ihn zu bewegen, in fein _Baterland zurüdzufehren: 
Konrad erflärte jedoch, der Danf, ben er dem Kaifer für 
fo viele Gnadenbezeigungen ſchulde, erlaube ihm nicht, die 
Anträge amzunebmen. Später traten die Dominicaner 
wieder mit 18, die Augnftiner mit 6 Artikeln gegen ihn 
anf; Letztere befchuldigten ihn insbefondere auch der Apo⸗ 
ſtaſie. Dagegen fchrieb er wieder eine umſtaͤndliche Apo⸗ 
logie, deren bisweilen fehr derbe Worte auf den Ton feis 
ner Borträge überhaupt ſchließen laſſen. Er behauptete 
darin unter Anderem, die Mönche feien ihren Alteften Vor⸗ 
fahren in Allem fo unähnlih geworben, daß wenn bie 
heiligen Stifter ihrer Regeln jeßt wieder unter ihnen 
eridhienen, ihre Jünger fie nicht nur nicht erfennen und 
aufnehmen, fondern fleinigen würden; fo fehr erbittere fie 
jede Rüge ihrer audgearteten Sitten. Nur in Einem 
Buncte hätten fie in jüngfter Zeit ſich wunderfam gebeffert: 
während fie vorhin in ewigem Hader einander felbft bes 
kaͤmpft, !** ftänden fie jet ausgefühnt und einträchtig alle 


193) Ipsi statim procuraverunt, quod fui patenti prece rogatus, 
ut talia obmitterem ista vice, timentes a populo amplius odiri, 
a quo, sua exigente hujusmodi meae indebitae vexationis 
culpa, diliguntur sicut lupi. 
194) Virtute meae doctrinae — duo magni hostes sibi mutao fuerunt 
11* 
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— für einen Mann da — gegen ihn, den gemeinfchaftlichen 
Gegner. Doc bewegte ſich der ganze Streit, der bis im 
die Nachbarländer Auffeben machte, um bloße Disciplinars 
füge von untergeorbnneter Bedeutung. Für den befonderen 
Schuß, den Karl IV dem kühnen Redner fortwährend ans 
gedeihen ließ, fpricht auch der Umftand, daß er fpäter bie 
anfehnlichfte Pfarrei in Prag, die an der Teynfirde, ers 
hielt, wo er am 8 Dec. 1369, zu früh für die Prager, 
ftarb und unter allgemeiner Trauer begraben wurbe. 1% 

Konrads glänzende Erfolge auf der Kanzel erfchienen 
einem Manne von gleiher Gefinnung, wenn gleich vers 
ſchiedenem Geifte, fo neidenswerth, daß er beichloß, feine 
höhere kirchliche Stellung aufzugeben, um mit ihm auf 
gleihem Felde zu mwetteifern. Es war der Prager Doms 
herr Milie von Kremfier,!% der feit vielen Sahren 
an Karls IV Hofe angeftellt, denfelben noch 1360—62 
auf Reifen in Deutſchland als Unterfänzler begleitet hatte. 
Ald Herr des Gutes Tmañ zugleih, durfte Milie mir 
feiner äußern Lage wohl zufrieden fein: aber im Herbſte 
1363 erflärte er plöglich feinen Entſchluß, allen Ehren, 
Würden und Beneficien zu entfagen, um in vollkommener 
Armuth Ehriftus und deſſen Evangelium zu dienen. Höchſt 
ungern verlor Erzbifchof Arneft einen fo frommen und ge 
Ichrten Mann aus feinem Gapitel; »was fünnt Ihr denn 


reconciliati — qui — numquam se prius dilexerant, imo stu- 
pende pro cadaveribus humanorum corporum, tamquam fame- 
lici volucres, saepe certaverant etc. 

195) Benessii de Weitmil chron. in Scriptt. rer. Bohem. I, 403 sq. 

196) Bol. Band II, Abtheil. 2, S. 358. Den Bericht über Milid 
fhöpfen wir, außer feinen Schriften und vielen gleichzeitigen 
meift noch unbelannten Acten, vornehmlich aus zwei Quellen: 
der bereits erwähnten Vita (in Balbins Miscell. lib. IV, parte 
2, pag. 44— 64) und der umftändlichen Charakterichilderung, 
die Mathias von Janow in feinem noch ungedrucdten großen 
Werke von ihm binterlaffen hat. (©. unten.) 
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Befleres thun, ald Eurem armen Oberhirten bei Führung —— 
feiner Heerde Beiftand leiften?« ftellte er ihm vor. Doch 
der ſchwaͤrmeriſch begeifterte Mile ließ ſich nicht halten; 
er floh aufs Fand, nah Bifchofteinig, um als Capellan 
ded dortigen Pfarrers fich in der Seelforge, zumal im 
Predigen, zu üben. Rab einem halben Sabre fehrte er 
nah Prag zurüd, und fing zuerſt bei St. Niklas auf ber 
Kleinfeite, dann bei St. Agivius auf der Altkabt, zu pre 
digen an. Ungeachtet des gleichen Zield und der gleichen 
Geſinnung, unterfchieden fi die Vorträge ded neuen Res 
formatore dennoch weſentlich von denen des ältern. Da 
der deutiche Konrad Bisher nur den beutfch rebenden Theil 
der Prager Bevölkerung hatte erbauen fünnen, fo wendete 
Milie fih zunächſt an den rein böhmifchen; und während 
die Kraft des Erjteren vorzüglich in feiner Klarheit, Ber 
fonnenheit und derben KRaturwahrheit lag, wirkte letzterer 
mehr durch Anregung bed Gefühle und der Phantafie, 
durch myſtiſchen Anflug und einen mit apokalyptiſchen Bil⸗ 
dern reichlich durchwebten Bortrag. Anfangs hatte er nur 
wenige Zuhörer, und aud dieſe erlaubten fich mitunter, 
feine Sprade fpöttifch zu befrittein; 1” nach und nach aber 
mehrte fich die Zahl, und wuchs endlich fo bedeutend heran, 
daß er, vielfachen Wünſchen ſich fügend, manchen Tag an 
drei verfhiedenen Drten, eined Tags fogar fünfmal, pres 
digen mußte. Wie einerfeits dad Volk von feiner religiös 
fen Begeifterung mit bingeriffen wurde, fo bewunderten 
anderfeitd auch die Gelehrten die außerorbentlihe Frucht 
barfeit, Friſche und Schnellfraft feines Geiftes. ' 


197) Propter incongruentiam vulgaris sermonis — fagt der Biograph; 
wahrfcheinlich ift Das auf den mährifhen Accent zu verftehen, 
den Milic auch in feinen Predigten beibehalten haben dürfte. 

198) Selbft der gelehrteite Böhme feiner Zeit, der Prager Doms 
fholafticus Adalbert Ranfonis von Ericino (im 3. 1355 ges 

weiener Rector der Univerfität von Paris,) fol ein in Ber 
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Durd vieles Grübeln in der heiligen Schrift, zumal 
in den Propheten und ber Apokalypſe, gewöhnte ſich Mi⸗ 
lic's Geift an die gleiche Richtung und Anſchauungsweiſe. 
Sm täglihden Kampfe mit der VBerdorbenheit der Sitten 
aller Stände feiner Zeit befangen, und auf Mittel finnend, 
den Erfolg dieſes Kampfes zu fichern, glaubte er ploͤtzlich 
eine eben fo furchtbare als wichtige wiflenfchaftlide Ent⸗ 
deckung gemacht zu haben: eine mit großer Belefenheit und 
eigenem Scharffinn angeftellte Combination und Erklärung 
der in der Bibel über die Ankunft des Antichriſts in den 
festen Tagen der Welt vorhandenen Daten führte ihn 
auf das Ergebniß, daß die vorausgefagte fchredliche Zeit 
beftimmt in die Sabre 1365-—1367 unferer Zeitrehnung 
falle. Er fchrieb darüber eine eigene gelehrte Abhands 
fung, ”° und verktündigte feinen Lehrſatz in ergreifenden 
Morten auch von der Kanzel herab. Da gab ed nun 
feinen Stand, fein Alter und Fein Berhältmiß, in welchem 
er die Wirkungen und Werkzeuge des Antichrifts nicht aufs 
zudeden und zu fehildern gewußt hätte; Alles, was im 
Menfchenleben mit reiner chriftliher Liebe, Demuth und 


wunderung ausgerufen haben: omne, quidquid ego pro ser- 
mone faciendo viris literatis et illuminatis vix in uno mense 
comprehendere possum, Milicius vero tantum una hora suo 
studio comprebendit. 
199) Nämlich die Stelle im Evangelium Matthäi XXIV, 15: Cum 
videritis abominationem desolationis, quae dicta est a Daniele 
propheta, stantem in loco sancto etc. — verglihen mit den Vor: 
ten Daniel$ XI, 11, 12: tempus, quo ablatum fuerit juge sa- 
crificium et posita fuerit abominatio in desolationem etc. 
Libellus de Antichristo, der mit den Worten anfängt: »In 
Christi nomine, qui est testis fidelis, amen. Qui audit, etiam 
dicat amen! et non exhorreat hoc audiens« etc. Mathias von 
Janow hat diefe Abhandlung feinem großen Werke (f. unten) 
ganz einverleibt, und zwar lib. III, wactat. V, distinct. XI, wo 
diefelbe in vier Capitel eingetheilt ift. 
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Fronnnigkeit unvereinbar erſchien, galt ihm als antichriſt⸗) — 
ih. Vornehmlich war ed der geiftlihe Stand, vom Erz⸗ 
biſchof bis zu den Bettelmönden herab, der ihm reichen 
Stoff zu feinen Strafpredigten darbot; Doch auch weltliche 
Fürften und Herren traf das gleiche firenge Gericht, wie 
den gemeinen Mann. Ale aber Milie es ſich beifallen 
hieß, in einer großen Verfammlung dem Kaifer Karl IV 
ſelbſt ins Geſicht zu behaupten, daß er der große Aatis 
chriſt ſei, fand es Erzbifhof Deko von Wladim nothwens 
dig, ihn dieſe Kühnheit durch mehrtägigen Kerker büßen 
zu laften. 9 Der Kaifer indeß, der ben Eiferer von jeher 
geliebt und geachtet hatte, entzog ihm auch nad biefem 
Borfalle nicht feine Gunft; ale Milid, von den Prager 
Theologen wegen feines Lehrſatzes gedrängt, an Papſt 
Urban V appellirte und deßhalb im Jahre 1367 yperfüns 
lich nah Rom ſich begab, verfah Karl IV ihn mit ben 
beftien Empfehlungsfchreiben. 

Nachdem Milie der vorbeitimmmten Ankunft Urbans V 
im Rom lange vergebens geharrt, beſchloß er, ihm nach 
Myignon entgegen zu gehen, vorher aber noch die Römer 
wit feiner großen Entdedung befannt zu machen. Er 
eröffnete in einem Anfchlag an den Thoren der St. Pe 
teröfirche feine Abfiht, in einer oͤffentlichen Predigt die 
bereitd erfolgte Feſtſetzung des Antichrifts auf Erden zu 
verfünden, und angemefjene Mahnungen daran zu Enüs 


391) Articuli XU contra Miicium praesentati in curia Romana; 
»Primo, quod ipse tenuit et affirmavit, quod in anno dom. 
1366 Antichristus fuisset natus; et quia eandem opinionem 
dimittere noluit, fuit per D. Johannem archiep. Prag. incar- 
ceratusa etc. Dies wird von Mathias von Janow näher be⸗ 
#immt: »Indutus zelo quasi thoraci, imperätorem praedictum 
aggressus digito indicavit, et dixit sibi cum omnibus, quod 
ille sit magnus Antichristus; propter quod carceres et viucula 
diutine est perpessus.« 
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—— pfen. 9 Kaum war jeboch der Anſchlag befannt geworben, 
fo fuchte der Keberrichter von Rom, ein Dominicaner, ben 
frommen Schwärmer alfogleih auf, und ließ ihn in Der 
Peterskirche felbft verhaften; denn fchon früher war er 
von feinen Drbensbrüdern in Prag auf ihn aufmerkſam 
gemacht worden. Biele Wochen lang fchmachtete nun Mi⸗ 
lid bei den Minoriten in Araceli, fein Begleiter Dietrich 
bei den Dominicanern, in fhwerem Gefängniffe. Froh⸗ 
Iodend verfündigten fchon in Prag die Bettelmöude ihren 
Zuhörern von den Kanzeln herab bie nahe Berbren- 
nung biefes angeblichen Kegerd. ® Mit Urbans V Ein 
tritt in Rom änderte fich: jedoch Die Scene: Karl IV 
Schützling wurde nicht nur feiner Haft ledig, und vieler 
Auszeichnungen, insbefondere durch den Earbinal von Al- 
bano, theilhaftig, fondern er befam auch bald Gelegenheit, 
eine wahrhaft chriftlihe Xugend zu üben, indem er fich für 
feine zur Verantwortung gezogenen Berfolger felbit ver⸗ 
wenbete. Der Inhalt feiner Unterredungen mit dem Papfte 
ft und nicht überliefert worden; nicht zu verkennen ift es 


202) Quum jam desperassem de adventu domini nostri Papae, tunc 
praeparavi me, iter volens arripere versus Avinionem; et in- 
terim irruit in me spiritus, ita ut me continere non possem, 
dicens mihi in corde: vade, intima publice per cartam, quam 
affiges ostiis ecclesiae $. Petri, sicut solitus fuisti intimare in 
Praga, quando eras praedicaturus, quod velis praedicare, quod 
Antichristus venit; et exhortaberis clerum et populum, ut orent 
pro domino nostro papa et pro domino nostro imperatore, ut ita 
ordinent ecclesiam sanctam in spiritualibus et temporalibus, ut 
securi fideles deserviant creatori; et dabis in scriptis sermonem 
illum, ne mutentur verba tua, et ut materia divulgetur, ut mali in 
timorem mittantur et boni ferventius deo famulentur; secreta hu- 
jus rei domino summo pontifici reservabis. Diele Stelle aus dem 
Libellus de Antichristo iſt in die Vita (bei Balbin p.50) wörtlich 
aufgenommen, aber die Worte »quod Antichrisins venit« hin: 
weggelaffen worden — gewiß nicht zufällig. 


203) »Charissimi! ecce jam Milicius cremabitur.« (Yita, pag. 51.) 
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aber, daß er von da an feinen Kehrfak von der Ankunft — 
des Antichrifte, wenn auch nicht ganz aufgab, doch mehr 
und mehr zurückhielt. 

In feinem mern beruhigt nnd vor ben Augen ber 
Gläubigen gerechtfertigt, entwicelte Milie nah feiner Zus 
rudfunft eine noch größere Thätigfeit in Belämpfung bes 
kaſters nad allen feinen Formen. Um andy den Deutfchen 
in Prag nützlich werden zu können, lernte er nod im vors 
gerüdten Alter deutih, * und fing auch in diefer Sprache 
zu predigen anz wie er denn nah Konrad Waldhauſers 
Rode Dad Amt eined Peedigers in der Teynkirche förm⸗ 
ih übernommen zu haben fcheint. Doc beichränfte fich 
fein Eifer nicht auf dad Predigen allein; Taufenden war 
er zugleich Beichtvater und Gewiſſensrath, ber oft in ihren 
ſchwierigſten Berhältniffen zu entfcheiden berufen wurde; 
und da man ihm häufig Gefchenfe aufbrang, die er, bei 
feiner äußerft ſtrengen Enthaltfamfeit, nicht für ſich behal⸗ 
ten fonute, fo fuchte er die Nothleidenden ſelbſt auf, um 
ihnen zu beifen. Am meiften war er bedacht, gute Volles 
prediger zu bilden; alle Zeit, die ihm übrig blieb, vers 
wandte er auf den Unterricht junger Cleriker, deren täglich 
mehre Hundert fich verfammelten , um feine Borträge im 
die Feder zu nehmen. Bei aller fittlihen Strenge aber 
blieb fein Geift immer heiter und aufgewedt; niemand 
verließ den feltenen Mann, ohne fih in feinem Gemüthe 
wunderbar geflimmt und gehoben zu fühlen. *® Audı war 


204) Ita erat sollicitus de salute populi, quod licet nunguam in ju- 
ventute Teutonicum profecerat, volens ergo majorem populum 
domino suo acquirere, coepit jam in senectute studiose idioma 
Teutonicale inquirere a suo scholari et ab aliis, quibus notum 
erat etc. Füap. 41. 

205) Nullus erat, nisi forte spiritu Antichristi agitatus, qui cum 
ipso habebat loqui vel agere,’ qui amorem et gratiam atque 
suzvitatem spiritus ab ipso non hauriret, nullusque non con- 
solatus ab eo recedebat. (Mathias von Janow.) 


170 VI Bud, 3 Eapitel, K. Wenzel IV. 


— der Eindrud und die Wirkung, die fein Eifer auf das 
religiöfe Leben in Böhmen gehabt hat, wirflid außeror- 
dentlih; den auffallendften Beleg dazu liefert das gänz⸗ 
liche VBeröden der Wohnungen der Unzudt, insbefondere 
des altberühmten Venedig (Venetiae, Benatky), einer Häu⸗ 

‚ ferreihe öffentlicher Proftituten in Prag." Als dieſes 
Sünden» Duartier im Jahre 1372 leer wurde, ſchenkte 
Kaifer Karl IV dasſelbe an Milie, der es nieberreißen 
ließ, mehre angränzende Bauftellen hinzufaufte, dann mit 
Unterftägung der frommen Bürger Prags ein großes Haus 
für feine Büßerinnen und für Cleriker nebft einer Kapelle 
zur heil. Maria Magdalena hinbaute, und dieſe neue Woh⸗ 
nung »>Serufaleme benannte. Da er aud die zeitliche 
Berforgung feiner Eonvertiten auf jihb nahm, und ohne 
einen Fonds zu befißen, fortan oft 200 bie 300 Menſchen 
zu ernähren hatte, fo fonnte er, bei allem guten Willen 
feiner Verehrer, ſich augenblicklicher Berlegenheiten nicht 
immer erwehren, und mußte, wenn er manchen Reihen um 
einen Borfchuß bat, fih oft bittere Kränfungen und Des 
müthigungen. gefallen Taffen. 

Mit den Bettelmöndhen kam Milid zu einem noch 
größeren Unfrieden, als fein Vorgänger Konrad; der Haß 
gegen ihn ftieg fo hoch, daß er feines Lebens nicht ficher 


206) »Redimendo atque ad fundum destruendo antiquum et famo- 
sissimum prostibulum in Praga, videlicet vicum illum pessimum 
et horrendom, qui dicebatur Venetiae, — atque ibidem scho- 
lam et templum et locum omni gratia et virtute fundatum et 
erectum constituendo et fabricando« fagt Mathias von Ja⸗ 
now. Der Ort lag auf der Altftadt, zwiſchen der heutigen 
Bartbolomäi: und Convict⸗Gaſſe, wo das Haus Nr. 307 
noch jetzt »Eollegium 'Serufalem« genannt wird, obgleidh das 
Sanze urfprünglich viel größer gemefen fein muß, da es nach 
der Urkunde Karls IV, vom 17 Dec. 1374 (Pelzeld Urff. Nr. 
316) eine Häufer-Infel bildete, in| welcher das Priefterhaus 
allein 30 Ellen lang war (VFita p. 55.). 
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geweien fein fol.” Da jeboch bie erflärte Gunft, womit — 
Kart IV ihn ſchützte, der Berfolgung in Prag feinen 
freien Spielraum gewährte, fo vereinigten ſich feine Feinde, 
ihn als Irrgläubigen am päpftlihen Hofe anzullagen. 
Zwölf Artikel wurden gegen ihn geltend gemadt: 1) fein 
Lehrfa über die Ankunft Antichrifts, D und 3) eine zu 
weite Ausdehnung des Begriff vom Wucer, 4) und 5) 
feine Empfehlung des zu häufigen Genuſſes der heil. Eon» 
mumon; 6) daß er feinen Büßerinnen eine Art Klofterregel 
aufgelegt, und fie einerfeitö zu fireng gehalten, anderfeits 
zu viel gelobt habe; 7) daß er den ganzen Clerus, vom 
Dapft bis zum Mönche herab, fchmähe; 8) die Ercommus 
mcationsftrafe gering achte; 9) das Studium der freien 
Künfte für fünbhaft erfläre; 10) den Frauen feinen nod) 
fo anftändigen Pub geftatten wolle; 11) fih hochmüthig 
zeige und zu Unterſtützung dieſes Hochmuths auch die 
weitlihe Macht gegen die geiftlihe hete, und endlich 
12) daß er den Geiltlihen Fein yerfünliches Eigenthum 
geftatten wolle.” Der am Hofe zu Avignon lebende 


207) »Quasi incessanter ac infatigabiliter cum multitadine pseudo- 
prophetarum, religiosorum, sacerdotum alias legis peritorum 
atque clericorum infinita concertando, fuit fere quotidie in ar- 
ticulo mortis pro veritate constitutus.« Math. von Janow. 


208) Zür diefen Schuß fprechen, neben vielen anderen Daten, ins⸗ 
beiondere auch Die gegen Milic erhobenen 12 Klageartifel, wo 
es heißt: Art. 8: »respondit, quod si papa eum excommuni- 
caret, ipse per imperatorem se defendere vellet. Art. 11: — 
quidquid ipse de suis conceptibus et erroribus secundum vo- 
luntatem ad eflectum producere non potest, hoc per manus 
principum et potestatem brachii secularis ad effectum producit, 
eosdem suis erroneis suggestibus informando, et super hoc contra 
statum totius cleri excitando, 


29) Bir haben diefe noch ungebrudten Klageartifel in einer gleich: 
jeitigen Handfchrift des Prager Domcapitels (3. 40) aufge: 
funden. 
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—— Prager Magifter Johann Klonkot lich den Klägern feinen 
Beiltand, und es gelang ihm, von Gregor XI am 10 Ja⸗ 
nuar 1374 mehre Bullen an Kaifer Karl IV, an den 
Erzbifhof von Prag und die Bifchöfe von Feitomyel, Ol⸗ 
müßt, Breslau und Krakau, — ein Beweis, daß Milic’s 
Lehre bis in diefe Diöceſen durchgedrungen, — zu -erlans« 
gen, in welchen jene Artikel eben fo, wie bie Bifchöfe, Die 
deren Verbreitung in ihren Diöcefen nicht gehindert, fcharf 
gerügt und eine firenge Uinterfuhung darüber angeordnet 
wurde. 0° Der alte Erzbifhof Deko, der bisher Milic 
gegen deſſen Feinde immer geſchützt hatte, verlor bei Ems 
pfang diefer Bullen alle Faflung, und mußte fogar von 
Mile getröftet werden. Als aber der Prager Inquiſitor 
fein Amt zu verwalten begann, appellirte Milid neuerdings 
an den Papft felbit, und begab fi in der Faftenzeit 1374 
auf die Reife nah Avignon. Er wurde dort von feinem 
alten Gönner, dem Albaner Gardinal, wieder mit Aus⸗ 
zeichnung aufgenommen und behandelt, verſcheuchte bald 
alle Zweifel an feiner NRechtgläubigfeit, verfiel aber in eine 
Krankheit, der fein Körper am St. Peterötage 1374 uns 
terlag, bevor in feiner Sache ein entichiedened Urtheil er⸗ 
folgt war. *! Karl IV fchenfte hierauf jened »Terufalem« 
dem Giftercienfers Orden, zum Belten fowohl der Lehrer 
als der Studirenden der Theologie diefed Ordens an der 
Prager Uiniverfität. 


210) ®edrudt bei Raynaldi ad h. a. 

211) Milicius et Conradus Wolthausar — dictis suis et scriptis prin- 
cipales metropoles sanctae ecclesiae repleverunt, utpote Romam 
et Avinionem, ubi papa, et Bohemiam atque Pragam, ubi re- 
sidet imperator ; et unus ipsorum, scil. Conradus, in Praga 
occubuit, ubi Caesar, alter Avinione est mortuus, ubi papa. 
Et ambo in extremis articulis pro Christi Jesu veritate et ju- 
stitia in medio tribulationis pessimae occubuerunt, — fadt Ras 
thias von Janow, und wiederholt noch am anderen Orte die 
Angabe: Milicius — Avinione exulaus est mortuus, 


Milit von Kremfier, Mathias von Janow. 173 


Wir haben bei den Scicfalen diefes Mannes länger —— 
verweilt, weil feine perfönliche Erfheinung, welche manden 
Gläubigen an die erften Berfünder des Chriſtenthums ers 
innerte, *'* eine nahhaltige Wirkung im böhmifchen Volke 
berverbradte. In ihm hatte fick die, dieſes Bolt von jes 
ber auszeichnende Gemüthefraft und Phantafie, religiöfer 
Schwung mit etwas büfterer Färbung, inniges Gefühl und 
entichloffene That, gleihfam verkörpert; er war ed daher, 
ber unter befonderer Begünftigung der höchften weltlichen 
und getftlichen Behörden, diefen Volksgeiſt in feinen Tiefen 
anregte und ihn zuerft in jene Wellenbewegung verfeßte, 
welche fpäter, unter Mitwirkung neuer Elemente, fih bie 
zn Stürmen fleigerte. Er hatte vorzüglich durch leben» 
diges Wort und augenbliklihe That gewirkt; feine Schrifs 
ten dagegen, in füchtbarer Eile flüchtig verfaßt, ermangeln, 
bis auf wenige Stellen, jener Tiefe und Kraft, welche 
allein ihnen bleibende Bedeutung fichern könnte, 

Was Milie als Schriftfteller abging, wurde bald von 
einem feiner begeifterten Schüler in hohem Maß erfest. 
Mathias, Sohn des böhmiſchen Ritters Wenzel von 
Janow, war einer ber Blerifer gemwefen, welche während 
ihrer Studien an der Prager Univerfität fid an Milid in 
defien letzten Sahren aufs innigfte anfchloßen. *!? Noch 
vor deſſen Tode begab er fih aber zu Kortfegung feiner 
Studien nah Paris, wo er ſechs Sahre lang blieb und 


212) Math. von Janow nennt ihn: Ipse Milicius, filius et imago 
domini Jesa Christi, apostolorumque ipsius similitudo prope 
expressa et ostensa. 

213) Er fagt Darüber felbft: Ego quippe confiteor, me decimam 
partem non sufficere ad dicendum solum eorum, quae cum 
tempore brevissimo sibi (Milicio) commorans, egomet oculis 
vidi, auribus audivi et manibus meis contrectavi. In hoc si- 
quidem loco apud me optime est verificatum illud vulgatum 
poeticum, quia copia me facit egenum de virtutibus Milicii 
ad scribendum. 
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—— au ben Grad eined Magifters annahm, fo daß man ihn 
in Böhmen dann vorzugsweife den Parifer Magifter (ma- 
gister Parisiensis) nannte. Auch in Rom und in Nürns 
berg verweilte er längere Zeit, und fammelte fich nicht 
nur reihe Kenntniffe, fondern auch mannigfaltige Erfah. 
rung und Weltanfhauung. Papft Urban VI verlieh ihm 
am 1 April 1381 eine apoftolifhe Provifion auf bad 
nächite ledig werdende Sanonicat an der Prager Domkirche, 
in Folge deren er am 12 Dct.. 1381 dafelbft ald Doms 
herr aufgenommen wurde. Der Erzbifchof Johann von 
Senftein, der in Paris einft fein Studiengenoffe gewefen, 
wies ihm den Beichtftuhl als feinen Wirkungstreis an, und 
entzog ihm nicht feine Gunft, troß dem, daß Mathias ſich 
mehr an feinen älteren Gollegen, den Prager Scholafticus 
M. Adalbert Rankonis von Ericino, den einftigen Rector 
der. Parifer Lniverfität, und bes Erzbiſchofs gelehrten 
Gegner, anſchloß, ja fogar die Wohnung mit ihm theilte. 
Die Stellung eines Beichtvaterd an der Domkirche verließ 
Mathiag von Sanow bis zu feinem Tode nicht, *'* der 
ihn im beften Mannesalter fchon am 30 Nov. 1394 ereilte. 

So dürftig aber dieſer Umriß feiner äußeren Schids 
fale ift, fo reich entfaltete fich Dagegen bei ihm die Blüthe 
des inneren, int Reiche der Gedanken fi bewegenden Les 
bene. Er trat nicht öffentlich auf, wie Konrad und Mis 


214) Gedenfalld nicht bis 1392, wo er von fi ſelbſt Nachſtehendes 
fhrieb: Et accepi confirmationem ipsius. — a tota multitu- 
dine hominum, cum quibus a principio sacerdotii mei labo- 
ravi usque modo per XII annos (alfo 1380-1392), eisdem 
corpus et sanguinem Jesu dispensando in kathedrali ecclesia 
Pragensi, tenens locum domini mei et patris in Christo, D. 
Archiepiscopi ecclesiae supradictae, habens auctorilatem ejus 
in audiendo confessiones etc. Wenn man ihn daher auch einen 
Pfarrer zu St. Niklas auf der Altftadbt genannt, fo beruhte 
diejes auf bloßem Mißverſtändniß der Widerrufsformel von 
1389, oder auf Verwechslung mit andern Perfonen. 
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fi, um in Wort und That auf die Maflen des Bolld zu —— 
wirfen: an eine ſtillere Thätigfeit durch Beruf und Neis 
gung gewieſen, begnügte er ſich, durch fromme chriſtliche 
Erdauung unmittelbar nur für das Seelenheil Derjenigen 
ja forgen, die fich feiner geiftlihen Pflege anvertrauten. 
Dad Amt eined Prediger fcheint er nur mit geringem 
Erfolg andgeübt zu haben. Dagegen erſchloß er die un 
vergleihlihen Schäge feines edlen Geiftes in einer langen 
Reihe von theologifhen Schriften, die er fpäter zu einem 
großen Ganzen fammelte und »Bon den Geſetzen des als 
ten und des neuen Teflamentö« (De regulis veteris et 
novi testamenti) überfchrieb, obgleich man fie, ihrem Ins 
halt gemäß, paflender »linterfuhungen über Das 
wahre und falfhe Ehriftenthum«e nennen bürfte. 
Died feltene Wert 5 hat zu.feiner Zeit den außerordents 


215) Es befteht im Ganzen aus fünf Büchern, deren jedes in mehre 
Tractate, dieſe in Diftinctionen, und feßtere wieder in 
Capitel eingetheilt find. Cine vollfländige Handichrift eriftirt 
unferes Willens nirgends mehr; doch ließe fih das Ganze, 
aus den einzeln vorhandenen Theilen, noch vollitändig zufams 
menitellen. In Druck mödte es einen ftarfen Folioband füls 
in. Das erfte Bud, nody vor 1388 gefchrieben, wurde fpä- 
ter zum Theil überarbeitet und ift daher in zweierlei Recen⸗ 
fionen vorhanden; die legte Hand legte der Verfaſſer erft 
1392 and Berk. Die einzelnen Theile führen folgende Titel: 
ib. I: de discretione spiritaum in doctoribus et prophetis et 
de venerabili sacramento; lib. II: de judicio et notitia falso- 
ram et verorum Christianorum (darin track. 1: de falsa spe- 
cie sanctitatlis s. hypocrisi, tract. 2: de distincta veritate); 
ib. III: de regula generali, und darin tract. 1: de regula in 
se; 2 de apostolis et prophetis; 3 de frequenti communione; 
4 de universitate et unitate ecclesiae; 5 de Antichristo; 6 de 
abominatione in loco sancto. Die lehten zwei Bücher handeln 
wieder de rara et crebra communione. Bon dem Allen if 
nur der Tractat de abominatione in loco sancto ganz, obgleich 
nicht unperſtümmelt, gedrudt worden, und zwar unter dem 
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—— lichſten Einfluß ausgeübt, obgleih ed, nad vollendeter 
Spaltung der riftlihen Parteien, fhon ald unbefriedigend 
erfchien und fogar in völlige Vergeſſenheit gerieth. Der 

Verfaſſer war naͤmlich in feinen Anfihten und Lehrfägen 
ben Einen zu weit, den Andern nicht weit genug gegans 
gen. Er hatte die Gebrechen aller firchlichen Zuftänbe feiner 
Zeit eben fo fühn als fcharffichtig aufgededt, und dadurch 
das Miptrauen aller Sonfervativen gegen ſich gewedt; Das 
bei hatte er jedoch ſtets an den wefentlihen Traditionen 
der Kirche feltgehalten, hatte den Gehorfam gegen die 
Häupter ber Hierardie nicht nur gelehrt, fondern and 
geübt, und fonrte Daher benjenigen nicht mehr ald Autos 
rität gelten, die ſich dieſes Gehorſams abfichtlih entäus 
Berten. 

Schon in der, erſt nah Bollendung ded ganzen Wer⸗ 
kes aufgefegten Vorrede, erflärte der Berfafler, er babe 
dasjenige, was er fchrieb, aus dem Gebete, aus dem Leſen 
ber Bibel, aus fleifiger Betrachtung der Zuftände der 
Gegenwart und deren Bergleihung mit dem Alterthume 
geihöpft. *!* Da die Bibel felbft über alle wefentlichen 
Puncte der Religion are und zureichende Belehrung dars 


Werten des M. Joh. Hus, dem er fälfchlid zugeſchrieben 
wurde, wie dies bereits im Jahre 1535 die Verfaſſer der Con- 
fessio fiidei ac religionis baronum ac nobilium regni Bohemiae 
(Witebergae, 1535, Blatt 4) bemerfien, und in neuerer Zeit 
auch Biefeler in f. Kirhengeih. U, Abtheil. 3, S. 285 fag. 
richtig erfannt hat. Auch Die (in opp. Hussii) auf diejen 
Tractat folgenden von Dtto von Brunfels gefammelten Bruch⸗ 
Rüde find alle aus Janows Werke gezogen, aber oft bis zum 
Unfinn und zur Unkenntlichkeit verftümmelt. 

216) Ea quae hic conscribam vel conscripsi, maxime in oratione 
et per orationem accepi, et intellexi ex lectione bibliae, atque 
didiea ex consideratione vigili et sedula eorum, quae in se- 
culo moderno geruntur, et ex comparatione temporum anti- 
quorum. 
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biete, fo habe er die Schriften der Kirchenväter weniger zu —— 
berüdfihtigen gefunden. #? Seine Hauptabficht gehe dahin, 
das Wefentliche des GChriftenthums von dem minder We- 
fentlihen zu unterfcheiden, daher auf die Grundgefeße hins 
zuweiſen, und zu verhüten, daß fie unter der Fülle nad» 
trägliher Berorbnungen nit außer Acht gelaffen wers 
ben. *® Diefe Grundgeſetze (regulae), deren er 4 aus 
dem alten, 8 aus dem neuen Teftamente fchöpfte, bezies 
ben fih weniger auf bie Dogmen, ald auf die Praxis 
des Chriſtenthums, auf die Übung chriftficher Tugenden, der 
Liebe zu Gott und dem Nädften, ber Demuth und ber 
Geldfiverläugnung; mit Einem Wort, auf die Nachahmung 


217) Quapropter in his scriptis meis per totum usus sum maxime 
biblia, — et modicum de dictis doctorum; tum quia biblia 
ad omnem considerationem et materiam scribendam semper 
mihi prfomte et copiose occurrit; tum quia ex ipsa et 
per ejus divinissimas veritates, quae sunt lucidae et per se 
manifestae, solidius omnes sententiae confirmantur, fundantur 
stabilius et utilius ruminantur; tum quia ipsa est, quam a ju- 
ventute mea adamavi, et vocavi ipsam amicam et sponsam 
meam, imo matrem pulchrae dilectionis et agnitionis et timo- 
ris et sanctae spei; — ubi fateor, quod a juventute mea non 
recessit a me usque ad senectam et senium, neque in via, 
neque in domo, neque dum occupabar, nec cum otiabar u. ſ. w. 

218) Contemplor, quod hodie sacerdotes et populus minus sciat et 
observet praccepta dei sui tremendi, quam mandata et tradi- 
tiones hominum, et magis timeat et ponderet hujusmodi ad- 
inventiones, quam veritatem vitae et caritatem proximorum, 
et quod in talibus observantiis totam constituat juslitiam suam 
et salutem, licet non habita Jesu crucifixi notitia et caritate. — 
Propositi igitur mei est, cum haec loquor, ut tales adinven- 
tiones, et obligationes ad ipsas, essent diminutae et remissae, 
saltem quoad aliquam ipsaram partem, et quod solum dilec- 
to dei et proximorum, aut dei praecepta alia solum esse po- 
pulis tremenda et ad unguem usque adimplenda docerentur, 
et quod alia sunt modicae reputationis aut nihili ipsorum in 
respectu; et ea, quae mandant et statuunt praclati subditis, 

Grid. v. Böhm. 3 Bd. 12 
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—— Ehrifti, deffen Beifpiel eben die GeneralsRegel bilde. An 
diefen Grundfägen prüfte er nun dad ganze Chriftenleben 
feiner Zeit, eiferte gewaltig gegen Scheinheilige und Heuchs 
ler aller Art, die Ehriftus nur auf den Lippen, nicht im 
Herzen tragen, tabelte jeden bloß mechanischen Gottesdienſt, 
und beflagte die Verblendang, die da meint, burd äußere 
Werte und Anftalten den Abgang innerer Wahrheit ers 
fegen zu können. Sole Anftalten und Werke verwarf 
er zwar nit an fih, warnte aber, daß man über die 
Mittel nicht den Zweck vergefle; denn das fei eben die 
Hauptwaffe ded Antichrifts und fein fleted Ziel, der Ders 
ehrung und ben Beftrebungen der Chriften, anftatt der höch⸗ 
ften himmliſchen, niedrige und irbifhe Gegenftände unters 
zufchieben u. f. w. 

Es wurde zur Zeit Janows unter den Theologen 
viel und heftig über die Frage geitritten: ob ben Laien 
ber häufige Genuß der heiligen Communion zu geftatten 
fei, oder nicht? 919 Er als Beichtvater fand fchon in feinem 
Berufe Beranlaffung, lebhaften Theil an der Entſcheidung 
diefer. Frage zu nehmen, und er erflärte fich, gleich feinem 
Lehrer Milie, für die häufige Communion der Laien. Ihm 
ſtimmten Darin einige der gelehrteften Zeitgenofien bei, wie 
ber oft erwähnte Prager Scholafticus M. Adalbert Ran⸗ 
fonis von Ericino, M. Matthäus von Krokow, Doctoe 


ea faciant cum magno temperamento caritatis ete. (MS. bes 
böhm. Mufeums 289, fol. 156.) 

219) Sciendum est, quod in temporibus, quae nunc currunt, quae- 
stio multum invaluit, saltem inter communes et simplices, de 
manducatione quotidiana vel crebra a plebejis corporis et san- 
guinis Jesu Christi. Et quidam doctores rel praedicatoreg 
concedunt et invitant populos ad quotidianam vel crebram 
sacramenti altaris perceptionem corporalem, cum Praeparationg 
praevia opportuna et vita condigna. Alii sunt, qui ex ad} 
verso reclamant, et contrarium nituntur summis conatibus ind 


ducere et persuadere, videlicet quod nequaquam sit bonum) 
| 
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ber Theologie an der Prager Univerfität, der Dechant Ni- —— 
clas Wendler in Breslau, Dr. Johann Horlewann u. a, 
Die Zahl der Gegner war jedoch überwiegend, und fie 
ſetzten es durch, daß in einer zu Prag gehaltenen Provins 
Galignode am 19 Det. 1388 der Befchluß gefaßt wurbe, 
daß die Laien Teineswegs häufiger, als monatlich höchſtens 
anmal, zum Genuffe der Communion zuzulaffen feien, *% 
Die Kränfung, die Mathias von Janow darüber empfand, 
wurde noch vermehrt, als feine Gegner, durch biefen Ers 
folg fühner gemacht, auch, fein ſich vielleicht überſtürzendes 
Cifern gegen die Berehrung von Bildern und Reliquien 
der Heiligen benüßgten, eine formliche Anklage gegen ihn 
zu erheben. Man brachte ihn bahin, daß er, auf einer im 
folgenden Jahre (1389) gehaltenen Synode, in ber St. 
Niclaslirche der Altftabt Prag, einen öffentlihen Widerruf 
leitete, in welchem er jene Verehrung und die Gebete der 
Gläubigen um Interceffion der Heiligen als heilfam ans 
erfannte, und unter anderen Puncten verſprach, feinen - 
kaien mehr zum täglichen Genuffe der heil. Communion 
in ermahnen. *! Dem Lehrfage von ber Heilſamkeit ber 


saepe laicos Christi corpore et sanguine satiari. (MS. des Mu: 
feums, fol 77.) 

220) Mathias von Janow erzählt dies felbft in der zweiten Recen⸗ 
Kon feines erften Buches, und kann dabei nicht umhin, zu be: 
merfen: tunc autem videtur esse juge sacrificium (Danielis 
cap. XII) ablatum etc. 

221) Eine Handfchrift der Stiftspibfiothet zu Wurzen (Schranf IL, 
Mr. 148) gibt über diefen Act eine Nachricht, die mit folgens 
ben Worten anfängt: »Isti errores praedicati sunt Pragae 
apud S. Nicolaum in antiqua civitate boemice, et revocati 
sunt iidem articuli et errores per praedictos viros tenore sub- 
sequente in synodo Pragensi facta anno ab incarn. Dom. 
mcccıxsxıx: Norverint omnes fideles, quod ego M. Ma- 
thias praedicavi aliqua non tam recte, caute et prudenter, sic- 
ut debitum fuisset et aptum, per quae et fui et esse polui 

12* 
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—— häufigen Communion war er aber zu entfagen nicht ges 
zwungen worden; er widmete ihm baher in feinen Unters 
fuchungen um fo größere Aufmerffamfeit, hob die außers 
ordentlihe Wichtigkeit der Communion für die Heiligung 
des Menfchen auf alle Weife hervor, und beleuchtete dies 
fen Gegenftand nad allen Seiten ſowohl hiſtoriſch, ale 
dDogmatifch und pſychologiſch. Bei fo vielfachem darauf ges 
richteten Studium kann es nicht fehr auffallen, daß er auch 
auf den Gedanken gerieth, die ältefte Prarie der chriſt⸗ 
fihen Kirche wieder zurüdzurufen und den Laien das heil. 
Abendmahl unter zwei Geftalten, ded Broded nämlih und 
ded Weind, darzureihen. Ald ihm aber auch dieſes von 
feinen Oberen verboten wurbe, gehordte er neuerdings, 
und fland davon ab." Denn er unterließ bei feiner Ges 
legenheit, es laut zu erklären, daß er fih in allen feinen 
Lehrfäßen, Meinungen und Handlungen, feinen kirchlichen 
Borftänden unterwerfe, unb ihrer höheren Entideibung 
immer Folge leiſten wolle, *® 


aliquibus causa et oocasio erroris et scandali. Quare ad tol- 
lendum istud, ct ne virus lateat, atque ut fideles sciant, quae 
in his credere debent et tenere: dico primo, quod ımagines 
Christi et sanctorum non dant causam et occasionem idolo- 
lawiae etc. Bon Ketzerei ift bei dieſem Widerruf Feine 
Rede, wohl aber bei dem ihm angehängten Widerrufe Ja⸗ 
kobs (des Pfarrers bei St. Niklas?), der ähnliche Anfichten, 
jedocd mit geringerer Umficht und Mäßigung, als Mathias, 
verbreitet hatte. 

222) Diefe Thatfache tt nur aus den Disputationen Rofycana’s 
auf dem Basler Eoncilium 1433 befannt (f. unten). Janow 
behauptet nirgends die Nothwendigkeit der Sommunion sub 
utraque, fpricht aber an vielen Stellen fo, ald wenn fie Aid 
von felbft verftände und auch noch üblich geweſen wäre. 

223) Zum Beifpiel: Non intendo dicere vel scribere, sicut neque 
in ullo actu per me facto vel fiendo in futurum, imo intendo 
non dicere omne illud, quod est contra sacrosanctam eccle- 
siam Christi Jesu catlıolicam, vel contra Adem Christianam per 
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Wir konnten nicht umhin, den beinahe verfchollenen —— 
Säriften des Mathiad von Janow einige Aufmerkfamtkeit 
zu fchenfen, weil fie für bie Entwidelung der |pätern Ans 
ſichten und Ereigniffe eine bei weitem größere Bedentung 
hatten, ald man gemeinhin annimmt. Der von ihm ges 
freute Same ging erft 20 Sahre nad feinem Tode fruchts 
bar auf, viele böhmifhe Neformatoren fhöpften vorzugs⸗ 
weile aus feinen Werfen Belehrung, ** und feinem Ein 
luffe ift ohne Zweifel dad vorwiegende Gewicht zuzuſchrei⸗ 
ben, weldes dem Sacrament ber Communion in allen 
Üirchlihen Bewegungen und Fragen der naͤchſten Folgezeit 
zuflam. Doc war er, wenn auch der vorzüglichite, nicht 
der einzige Gelehrte in Böhmen, der das Bebürfniß einer 
Reform der kirchlichen Zuftände fühlte und ausſprach; zwei 
font unbefannte Geiftlihe, Jakob und Andreas, hatten 
im 5. 1389 zugleich mit ihm einen dem feinigen ähnlichen 
Widerruf leiften müſſen; und auch andere Prager Profefs 
foren und Prediger, wie 3. B. Matthäus von Krokow, 
Albert Engelihalf, Johaun von Bor, Wenzel Kohle und 


directum vel indirectum, vel quod esset ullo modo contra sa- 
cram scripturam aut bonos mores ecclesiae, aut quod posset 
aliquomodo offendere pias aures fidelis hominis Christiani. 
Quod si forte, quod absit, aliquid horum contrarium me di- 
cere, scribere vel sentire contingeret ex mea ignorantia vel in- 
advertentia aut quavis alia negligentia et imperfectione, quam 
cognosco in me ipso esse multam nimis, illud statim in prin- 
cipio revoco et retracto, rogans habere pro non dicto; propter 
quod, et ad securitatem majorem, ista dicta mea et scripta, 
quemadmodum et omnia alia facta mea et meipsum, submitto 
correctioni sanctae catholicae ecclesiae et meis patribus ortho- 
doxis, paratus existens et cupiens usquequaque emendari et 
per ipsam piam matrem meam et patres ad viam veritatis et gra- 
tiae per Christum Jesum factae in ecclesia duci et reduciac deduci. 
24) Inöbefondere galt der fpäter oft zu nennende Prager Magiiter 
Joh. v. Pribram (+ 1448) ald Janows Schüler, auf des M. Ja⸗ 
cobell Verhaͤltniß zu ihm werden wir fpäter noch zurückkommen. 
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—— Sohann von Ötöfna, fehrieben und Iehrten in gleichem 
Sinne. 5 Es läßt ſich wohl nicht bezweifeln, daß Diele 
firchenreformatorifchen Beftrebungen, durch welche ſich bie 
Prager Univerfität im XIV Jahrh. auszeichnete, zumeiſt 
‘dem fchon von Karl IV in diefer Richtung gegebenen Im⸗ 
pulfe zuzufchreiben find. 

Der Perfonalftand und Einfluß der Prager Univers 
fität in diefer Zeit darf überhaupt nicht nad dem Maß⸗ 
ftabe der Gegenwart gemeflen werden. Belanntlih war 
jener gleich von der Gründung her in vier Nationen, die 
böhmiſche, bayrifche, ſaͤchſiſche und polniſche getheiltz im 
J. 1372, den 23 April, hatte die juridifche Facultät ſich 
von dem übrigen Körper abgelöft, und bildete fortan ein 
eigenes Ganze für fih, fo daß fogar von zwei in Prag 
beftehenden Univerfitäten bie Rebe war. Ihre Frequenz 
flieg zu Aufange des XV Sahrhunderts im eigentlichen 


225) Der Pommerer Diatthäus von Nrofow fudirte in Prag bis 
1367, lehrte dann daſelbſt nach in ben SOger Jahren, und ſtarb 
als Bifhof von Worms 1409; er fihrieb unter andern: De 
emendatione morum cleri et populi, eine im Jahre 1384 ge 
haltene Synodalrede; de squaloribus Romanae curise (in 
Walchii Monum. med, aevi t. D. Albert Engelſchalk ſtudirte 
bis 1373 und lehrte dann noch 1400 dafelbft ; er ſchrieb Spe- 
culum aureum in demfelben Sinne (bei Walch 1. c. t. DD. 
Sohann von Bor, Doctor ber Rechte, fchrieb nah Balbin 
(Bohemia docta I, 180) ein jetzt unbefanntes Werk gegen bie 
Bettelmönde. Wenzel Rohle, ein Prediger in Prag, der ſchon 
1393 gegen den Ablaß eiferte (Chron. univers. Prag.). MM. 30s 
hann von Stekna, Eiftercienferordensbruder (1373— 1405), pres 
dDigte in gleihem Geifte, wie Konrad Waldhauſer und Milic; 
Hus nannte ihn »velut taba resonans praedicator eximius.« 
Andreas von Broda fehrieb 1414 an Hus: »et ab antiquis 
temporibus Milicius, Conradus, Sczekna et alii quam plurimi 
contra clericos praedicaverunt etc.« Aus Mißverſtaͤndniß dies 
fer Stelle (bei Cochlaeus p. 42) bat man Konrad und 
Stiefna fälfhlih für eine Perfon gehalten. 
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Sime ind Unglaublihe: denn wenn wir Angaben Glaus —— 
ben ſchenken, die zwar nicht ämtlich, aber faft ganz gleiche 
jeitig find, fo lebten ums J. 1408 in Prag nicht weniger 

als beinahe 200 Doctoren und Magifter, 500 Baccalare 

and über 30,000 Studenten. Alle Wiffenfchaften, vie 

au der Zeit waren, wurden aud in Prag gelehrt; jeder 
Magifter war berechtigt, nach eigener Wahl öffentliche und 
Privatvorträge zu halten, Doch mußte er feine Abficht jede 

mal erſt dem Decan feiner Kacultät anmelden, der dafür 

za forgen hatte, Daß nicht mehr als drei Profefloren zu. 


226) Seriptt. rer. Bohem. IT, p. 11, 12. Tak jest bylo mnoho tu 
chwili täch miströw, bakalaföw a ätudentöw rozliöineho u&eni 
w Praze, ie tomu &low£k têtko uwäti, kto2 jest toho sam ne- 
wid2l, jako2 sem ja tak& toho zastal. — Matias Lauda prawi, 
ten jest jest 2iw, 2e jest bylo intitulowanych a pfipsanych t£ 
chwile 36000, krom& täch, kto2 sü ze äkol do kolleje na lekci 
chodili. — In der noch ungedrudten »Chronica D. Procopii, 
notarii novae civitatis Pragensis« (pom J. 1476), deren ons 
cept fi in einer Wittingauer Handſchrift befindet, heißt es: 
»In ecclesia Pragensi archiepiscopus, praelati et quingenti, et 
in ecclesia Wysegradensi patriarcha praepositus, decanus et 
CCCL sacerdotes fuerunt, et scholare plurimi. — Studentes 
et magistri ac doctores in universitate Pragensi triginta sex 
millia fuere; in regno phıra monasteria bene dotata, a quibus 
pauperes victum habuere copiosum; in villis etiam pluribus 
scolae fuere« etc. Inmitten diefer unglaublihen Angaben if 
und wenigftens ein ziemlich verläßliches Datum überliefert 
worden. An dem (unten näher zu befprechenden) Beſchluſſe 
vom 20 Mai 1408 haben 6A Magifter und 150 Baccalare 
der böhmifhen Nation allein Theil genommen. Diefe 
Ration war allerdings die zahlreichſte an der Univerſitaͤt; doch 
werden auch einige Ditglieder derfelben noch abweſend ge 
weien feyn. Dies ſetzt wohl nicht nur die oben angegebene 
Geſammtzahl der Magifter und Baccalare aller vier Natio⸗ 
nen, fondern auch einen größeren GStubentenkörper voraus, 
als jene Zahl von 7000 if, welche Pelzel (KR. Wenceslaus, II, 
&. 550) dur Eombination feſtzuſtellen verfucht hat. 
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—— gleicher Zeit über einen und benfelben Gegenftand laſen. 
Die Doctoren und Magifter durften nach eigenen Heften 
vortragen; nicht fo die Baccalare, die da angewiefen waren, 
fih bei ihren Vorlefungen nur der Hefte befannter Mas 
sifter von Prag, Paris oder Drford zu bedienen. jeder 
Student durfte hören, was und wen er wollte; Reichere 
zahlten dafür. beſtimmte Xehrgelder, Armere wurden von 
ber Zahlung bispenfirt. Nur wer einen gelehrten Grab 
erlangen wollte, unterzog fih ben vorgefchriebenen Prüs 
fungen und öffentliden Disputationen. Diefe Lehr» und 
Syörfreiheit, und die vielen Privilegien, deren alle Imma⸗ 
triculirten genoflen, erflären wohl zum Theil den unge 
meinen Zubrang zu ber Univerfität. 7" Bei allen ihren 
öffentlihen Acten mußte man in beftimmter Amtötracht er- 
ſcheinen; wer dies vernacdhläffigte, durfte nicht mititimmen. 
Was aber den inneren Gehalt der Damals gehaltenen Bors 
träge betrifft, fo ift derſelbe allerdings nicht hoch anzu⸗ 
ſchlagen. Bediente man fih auch der Werfe höchſt aus⸗ 
gezeichneter Altenz um Vortrage, wie ded Ariftoteled, Gas 
lenus u. dgl., fo gab ed doch nur Äußerft wenige, welcde 
nur einigermaßen in beren Geift eindrangen; bei den Meis 
fien war das Erlernte nur mechanifchese Gedächtnißwerk, 
über welches man um fo mehr bisputirte, je unklarer die 
Einfiht in das Wefen der Sache war. Gleichwohl darf 
man diefe Regungen des wifjenfchaftlichen Forſchungsgeiſtes, 
fo ſchwach und unſicher fie waren, auch nicht zu gering 
ſchätzen. Da alles Willen, auch das der Gegenwart, nur 
relativ und in fortwährender Entwidelung begriffen ift. 
fo find auch jene an ſich noch unvollfommenen Übungen 
der Denftraft als Fein unnüges Glied in der Kette anzus 


227) Der böhm. Annalift am a. D. febt fehr glaubwürdig hinzu, 
und erflärt noch Manches Andere dadurch, daß viele auslän⸗ 
difhe Studenten zugleih Kaufmannsgeſchäfte beforgten, Waa⸗ 
renfpebiteure abgaben u. dgl. m. 
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fehben; und in der That, es fehlte jenem Zeitafter nicht —— 
an einzelnen Männern, welche gleichfam aus höherer Weihe 

jede geiftige Ericheinung im Verkehr von Menfchen zu Men⸗ 

then nach Wahrheit und Recht zu würdigen wußten. Auch 
verfehaffte die farolinifche öffentliche Bibliothek, deren reiche 
Ausftattung fih der Kaifer felbft hatte angelegen fein laffen, 
Tedermann bie Möglichkeit, ſich wenigftend auf die Höhe 

der Wiffenfchaft feiner Zeit zu erheben. 

Der Univerfität, welche Prag zum Gentrum der Bil 
dung für einen großen Theil von Europa erhob, fehlte es 
in Böhmen auch damals nicht an der nothwendigen Grund» 
lage ded Primär Unterrichts und der Volköfchulen. Daß 
in jedem der vielen Gollegiatflifte und Klöfter eine Unter⸗ 
richts⸗ Anftalt von jeher beftand, braucht um fo weniger 
hervorgehoben zu werden, als fi die Wirkung derfelben 
nur auf die Stiftöglieder befhräntt zu haben fcheint. Mehr 
Beachtung verdienen die damaligen Stadt⸗ und Pfarr⸗ 
fhulen, welde dur das ganze Land verbreitet und ber 
oberften Auffiht und Leitung ber Univerfität unterworfen 
waren. Aus der in Urkunden diefer Zeit nur zufällig, 
jedoch häufig vorfommenden Erwähnung von Echullehs 
rern, * laͤßt fich in der That der Schluß ziehen, daß nicht 


238) Zum Beweife wollen wir nur die drei Jahrgänge 1406, 1407 
und 1408 hier in diefer Beziehung ercerpiren: 1406, 8 Januar. 
Mag. Joh. Syndel, rectot scholarum S. Nicolai minoris civi- 
tatis Pragensis; 14 Mai, Drahoslaw, rector scholarum in Ra- 
konik ; 20 Sept. Jacobus rector scholarum et notarius oppidi 
Duchczow ; 22 Oct. Andress Kossata, rect. scholarum in Zde- 
raz; 4 Dec. Mag. Nicolaus t. scholarum ecclesiae Pragensis. 
1407, 6 Jul Drzko reetor scholarum in Ptibislavia; 9 Sept. 
Laurentius rector scholarum in Usst; am felben Tage, ein 
ungenannter rectot scholae in Rezna. 1408, 5 Mart. Jacobus 
rector scholae S. Michaelis majoris eivit. Prag.; 1 Mai Bencs 
rect. scholarum ın Wy3egrado; 30 Jun. Duehek rector scho- 
larum in Bicla; 3 Jun. Mag. Diwis olim rector scholarum 
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—— nur alle böhmifhen Städte, fondern auch viele Pfarr 
dörfer ihre befonderen Schulen befaßen, und es daher an 
Gelegenheiten, fich zeitgemäß zu unterrichten, für Reiche 
und Arme damals faſt eben fo wenig fehlte, wie im gegens- 
wärtigen Jahrhunderte. Wer nämlich an der Univerfität 
irgend einen gelehrten Grad erhielt (namentlih dad Bacs 
calaureat der freien Künfte), war flatutenmäßig verpflichtet, 
fih zwei Jahre lang erft dem Primärunterricht zu widmen, 
bevor er zu höheren Graden aufiteigen durfte. *” 

Bei ſolchem Aufihwung des Unterrichtsweſens Fonnte 
auch die Volksbildung im Allgemeinen nicht zurückbleiben. 
Ihre Höhe laͤßt fih, wie überall, fo auch hier, durch den 
damaligen Stand der Bolfgliteratur in Böhmen bemeflen. 
Obgleich verhältnißmäßig nur Weniges davon fih in deu 
Stürmen der folgenden Jahrhunderte hat erhalten können, *” 
fo ift doch auch died Wenige reichhaltig genug, zu zeigen, 
wie unangemeffen die Vorftellungen von allgemeiner Fin 
fterniß und Rohheit find, die man fi über jenes Zeits 


S. Martini in Praga. Die Urfunden und Acten, aus weldyen 
wir diefe Daten gefchöpft haben, befinden ih alle im Ardyiv 
des Prager Domcapiteld. Nah dem bei Balbin (Miscell. IV) 
gedrudten Catalog gab ed Damals in der Prager Dibcefe 
1914 Pfarreien ; wenigftens ein Drittheil davon dürfte auch 
mit Schulen verfehen geweien fein. 

229) Dan vergleiche auch die von M. Hieronymus von Prag am 26 
Mai 1416 vor dem Eonftanzer Concilium gefprochenen Worte: 
»In studio Pragensi fuerunt plures Teutonici, et in praebendis 
ecclesiarum collocabantur, ita quod Bobemi nihil habebant; et 
quando unus Bohemus fuit graduestus in artibus, si alias non 
habebat vivere, opportuit eum ire per villas et oppida et re- 
gere scholas particulares, acquirendo cum hoc victum suum.« 
(Von der Hardt concil. Constant. tom, IV, pag. 757.) 

2330) Wir erinnern nur an bie andberthalbhundertjährige Bücher: 
verfolgung durch die Miffionare (1620—1760),, denen jedes 
böhmifche Buch für Fegerifch galt, und über deren blinden Eis 
fer bekanntlich felbf der Jeſuit Balbin Klagen führte ıc. 


Das Schulmefen a. Die Literatur. Thomas v. Stitny. 187 


alter gewöhnlich maht. Möge man übrigens über die Ber —— 
dienfte der vielen böhmifchen Schriftfteler und Schriftftelles 
rinnen *i jener Zeit noch fo abweichend denken: das läßt 
fih immer behaupten, daß ein Volk, das einen Thomas 
von Stitny hervorgebracht und verftanden hat, nicht mehr 
roh und ungebildet genannt werden kann. Dieſer auds 
gezeichnete böhmifche Edelmann, Herr auf Zasmuk und 
Chotenic, ſchrieb fein bedentendftes Werk im 9. 1374, 
Ichte aber noch bis zu Ende des XIV Jahrhunderts. *® 
Er befaß nicht nur alle wiffenfchaftliche Bildung, bie fein 
Zeitalter gewähren konnte, fondern and die Gabe, fie in 
anziehender, Flarer und kerniger Sprade dem Volke mits 
jatheilen. In allen feinen umfangreichen Schriften ** 
bericht die religiöfe Tendenz vor; doch hinderte ihn dieſes 
nit, eine Menge gelehrter und populär philofophifcher 
Fragen gelegentlich zu erörtern, ** und er ließ fich in die⸗ 
em Geichäfte auch durch den häufig ausgefprochenen Uns 
muth der Schulgelehrten, die da glaubten, daß ſolche Uns 


231) Siehe Cochlaei historia Hussitarum pag. 18. 153. Stephani 
prioris Dolanens., epistola ad Hussitas in B. Pez thesaure anec- 
dot. tomo IV, parte DI, pag. 519-526. 536 sq. 

232) Im Jahre 1394 wird er noch urfundlid genannt, und dürfte 
bis 1400 gelebt haben. In feinem lebten Werke, worin er 
die durch den böhmifchen Derrenverein (im 3. 1394 fgg.) er- 
regten Unruhen erwähnte, nannte er ſich ſelbſt einen 70jäh- 
rigen ®reis. ©. Rozbor literatury Cesks, 1842, ©. 197. Bgl. 
and unten Note 238. 

233) Im 3. 1840 war nur erſt ein Wert von Gtitny bekannt; 
jest (1844) kennen wir deren fünf, alle von nicht geringem 
Umfange. 

23) Sp ging er 3. B. auch an eine umftändliche Erörterung ber 
Frage: was ift das Schöne? ein — und Idste fie, im Sinne 
des Ariſtoteles, gar micht ungefcicht. Über den Bau des 
Weltalls gab er, na Ptolomäus, eine ziemlich Mare Borftels 
lung u. dgl. m. 
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—— terfuchungen nicht vor dad Bolt gehörten, nicht ſtoͤren. * 
Seine bewunbernöwerthe Meiſterſchaft in Handhabung aller 
der reihen Formen der böhmiichen Spracde geftaltete Dies 
felbe bald zu einem brauchbaren Drgan für noch fo gelehrte 
Erörterungen; fo wie auch das böhmiſche Volk, das feine 
Werke mit Beifall und Nuten lad, *° ſich durch ihn ges 
wöhnte, felbft einem längeren Gange abftracter Gedauken 
zu folgen. Darum durfte au fein Einfluß auf die nach⸗ 
malige Geftaltung der Dinge bier nicht mit Stillfehweigen 
übergangen werben. 

Das hereitö erwähnte Geſetz, nach welchem Collegien⸗ 
Hefte aller bekannten Parifer und Drforber Profefforen 
auch an der Prager Univerfität, felbft von bloßen Baccas 
laren, frei vorgetragen werben durften, "7 erflärt es, wie 


235) Man vergleiche die von uns im Casopis desk. Museum 1838, 
Heft 1, ©, 5 aus Gtitny’s erfiem Werke (Mrawns naudeni) 
gegebenen Auszüge, wie auch Dobromwify’s Geſchichte Der 
böhmifchen Sprache und älteren Literatur (1818), Seite 140 
fg. 171 fg. 

236) Obgleih vor Erfindung der Buchdruckerkunſt jede Verbreitung 
von Büchern fchwieriger war, fo fpricht doch bie häufige Nen⸗ 
nung bed Buchbindergewerbes in den gleichzeitigen Prager 
Stadtbüdhern für einen lebhaften Bücherverkehr im damaligen 
Böhmen. 


237) Das Geſetz der philofophifhen Facultaͤt vom 20 April 1367 
lautet: »Quivis magistrorum poterit super quolibet libro de 
facultate artium propria dicta dare, per se vel per alium ido- 
neum pronuntiando; poterit quoque scripta aliorum et dicta 
per se aut per alium pronuntiare, dummodo sint ab aliquo 
vel aliquibus famoso vel famosis de universitate Pragensi, Pa- 
risiensi vel Oxoniensi magistro vel magistris compilata, et 
dummodo ista antea fideliter correxerit, et pronuntiatorem as- 
sumserit idoneum et valentem. Baccalarii super libros Ari- 
stotelis et alios libros difficiles propria dicta dare velpronun- 
tiare non debebunt, dicta tamen ahorum magistrorum de ista 
universitate vel aliorum de universitaubus, Parisiensi scilicet 
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einzelne Werke des feiner Zeit fehr berühmten Profeffors in —— 
Orford, Johann von Wiklef Ceigentih Wpycliffe), 
fhon bei feinen Lebzeiten nad Prag gelangten; zumal feit 
der Bermählung der böhmifchen Prinzeffin Anna mit dem 
Könige von England (1381) ber Berkehr zwiſchen Böhr 
men und England lebhafter ald je zuvor geworben war. 
Billef war in England eben fo, wie Konrad Walbhaufer 
and Milie in Böhmen, zuerft mit den Bettelmöndyen in 
Streit gerathen (1360); ald aber König Eduard III im 
J. 1366 die Zahlung des fogenannten Peterszinſes an den 
Papft einftellte, und noch andere Einfchränkungen der rös 
miſchen Eurie in feinem Lande vornahm, wagte ed Willef, 
auch diefe Maßregeln in gelehrter Schrift zu rechtfertigen, 
und wurbe fchon baburc auf einen Stanbpunct geführt, 
ben 8. Karls IV Pietät einem Prager Magifter niemals 
geftattet haben würde. Im J. 1377 verhängte Gregor XI 
eine gleiche Unterfuchung gegen den kühnen englifchen Res 
formator, wie drei Sahre früher gegen Milie; bei ber 
Gunſt der englifhen Großen aber, insbefondere des das 
maligen Regenten, Herzogs von Lancafter, ging biejelbe 
für ihn unfchäblich vorüber. Nach dem Ausbruch Des großen 
Schisma (1378) trat er noch fühner auf; er überfebte 
(1380 fg.) Die Bibel ins Englifche, und fing feit 1381 an, 
auch dad Dogmenſyſtem der Kirche anzugreifen, indem er 
zuerſt die Lehre von der Transiuhftantiation beftritt. Darin 
unterſchied er ſich von ben biöherigen Neformatoren in 
Göhmen, deren Berfuche ſich nicht über Fragen der Kirchen, 
verfaffung und Disciplin hinaus erſtreckt hatten. Wiklefs 
neue Lehre fand viele Freunde in den höheren Ständen, 
aber auch den entfchiedenften Widerſpruch; auf einem zu 


vel Oxoniensi, famosorum dare poterunt, non quidem per 
alios, sed per semet ipsos pronuntiando, dummodo tamen de- 
canuım, qui pro tempore fuerit, praeregnirant etc. Monu- 


menta histor. Universü. Prag. (1830) Tom. I. pag. 41 et 50. 
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—— London im %. 1382 gehaltenen Goncil wurben won 13 
Bifhöfen und 30 Magiftern ver Theologie, unter Vorſitz 
bed Erzbifhofs von Eanterbury, ſchon 24 Lehrſätze Wiklefs 
als feßerifh, oder Doch als irrig, verdanmt. Er felbft 
mußte die Lehrfanzel in Drforb verlaffen und fi in feine 
Pfarrei zu Lutterworth zurücdziehen, wo er fortan unans 
gefochten ‚blieb, und feine Lehre in einer Reihe von Schrifs 
ten bis zu feinem am 31 Dec. 1384 erfolgten Tode gu 
ertlären und zu behaupten fortfuhr. 

Mehre Bücher Wiklefs wurden in Böhmen, wie ge 
fagt, ſchon vor dem Jahre 1385 befannt, und brachten 
nad und nach eine nicht geringe Aufregung unter den Mas 
giftern der Prager Aniverfität hervor. Es muß in der 
That ſchon vor Ausgang ded XIV Jahrhunderts viel über 
WillePfhe Säte in Prag disputirt worden fein, da auch 
Stituy in feinem lebten Werke von ihnen zu reden Anlaß 
fand; *e man erfennt fie an ber vielfach verhandelten Frage 
von der Transſubſtantiation. Die vorzüglichften Prager 
Gelehrten, welche ſich frühzeitig für Wiklefs Bücher inter 
effirten, waren: unter den älteren, M. Niclas von Leitos 
mysl, M. Stanislaus von Znaim, M. Stephan von Palee 
und ber Aftronom M. Ehriftamm von Pracdatic; *0 unter 
den jüngeren, vorzüglih die Magifter Johann Hus von 
Huſinec und Hieronymus von Prag. 

M. Johann Hus war in dem, bamald theild zur 
föniglihen Burg Hus, theils unmittelbar zur Töniglichen 


238) »Aj, jiZ mi jde l&to sedmdesäte, a w3ak jest sü mnü nékteri 
mistfi pohnuli, tak Ze neum£lbych za jisto pow£dieti, jestli w 
té swätosti jeät& chleb, pod nimtby bylo tak& t2lo botie, £&ili 
tu ji? zhyne chleba etc. Vgl. Rozbor starodeske literatury. 
I, 1842, pag. 197. Dagegen müffen wir beanerfen, daß in 
Sanows großem Werke keine Spur von Wiklef'ſchem Einfluß 
wahrzunehmen ift. 

239) Den Nic. von Feitomysl, Magifter feit 1378, Rector der 
Univerfität im Sabre 1391, nennt Hus felbft einen consiliarius 
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Kammer gehörigen Marfte Hufinec?® im Pradiner Kreife — 
im J. 1369 von gemeinen, jedoch verhältnißmäßig wohl 
habenden Altern geboren. Er ftudirte in Prag, und wurbe 
bafelbft im September 1393 Baccalar der freien Künfte, 
1394 Baccalar der Theologie, endlich 1396, im Januar, 
Magifter der freien Künfte. In der Reihe der mit ihm 
zugleich Grabuirten erfcheint er jebesmal in der Mitte; 
dürfte daher unter feinen Goflegen in der Schule ald ein 
nicht beſonders ausgezeichneter Kopf angefehen worden fein. 
Doch trat er ſchon 1398 als Hffentlicher Lehrer an ber 
Univerfität anf, und gerieth 1399, bei einer in ber Pfarrei 
zu St. Michael auf der Altſtadt abgehaltenen Dieputation, 
zum erften Mal in einen offenen Streit mit feinen Col 
legen dadurch, daß er einige Wiklef'ſche Lehrfäge vertheis 


perspicacissimus; er farb zwifchen 1403 und 1408. Gtanislaus 
son Zuaim, Magiſter 1388, + 1414; Gtepb. Palec, Mag. 
1391, + nad 1421; Chriſtann von Prachatic, feit 1390 Mas 
gifter, lebte bis 1439, und es wird son den lebten breien 
noch oft die Rede fein. 

Schon als König Johann im 3. 1341 den Herren von Jano⸗ 
wic, als Pfandbefisern der Fönigl. Burg Winterberg, die 
Erbauung einer neuen Burg, Namens Haus (Gans, Auca), 
in den Binterberger Wäldern geftattete, behielt er der Krone 
das Dbereigenthum berfelben vor. Daß zu dieſer Burg, außer 
23 Dörfern, auch die Hälfte des Marktes Hufinec (»medietas 
oppidi Husinec, quia alia medietas est libera«) und der ganze 
Markt Zablat gehörte, lernen wir aus den noch im Original 
vorhandenen Quaternen der koͤnigl. Lehntafel jener Zeit (Nr. 
XXI, fol 119). Es gab alfo feinen befonderen Grundherrn 
in Böhmen, deffen geborener Unterthan oder gar Leibeigener () 
M. Hus geweien wäre. Sener königliche Sünftling Nikolaus 
von den Fahren 1419 und 1420, welchem man dieſe Ehre ge: 
wöhnlich gueignet, war nur ein auf Lebenszeit ernannter konig⸗ 
licher Burggraf auf Hus, kein Erbherr auf Hufinec; fein Fa⸗ 
milienname hieß » von Pieſtna.« (6. unten.) 


De 
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—— digte. 1 Gleihwohl wurde er ſchon am 15 Oct. 1401 
zu dem wichtigen Amte eined Decans der philofophifchen 
Kacultät gewählt, und als folder von dem königlichen 
Sünftling, dem aus Pardubic gebürtigen Prager Bürger 
Sobann von Milheim, der 1391 die Bethlehemscapelle in 
der Altſtadt Prag erbaut hatte, zum Predigeramte an 
diefer Capelle präfentirt. Der erzbiſchöfliche Generalvicar 
ertheilte ibm am 14 März 1402 den Inveſtiturbrief dar⸗ 
über. * Schon im Dectober darauf erlangte er auch Die 
höchite afademifhe Würde, die eined Rectors der Prager 
Univerfität, die er bis zu Ende Aprild 1403 begleitete, 

Mag. Hieronymus von Prag gehörte, feiner Ges 
burt nad, einer in Prag wohnenden Familie von niederem 
Adel. an.“ Er war um einige Jahre jünger, ald Johann 


241) Rad den »Depositiones testium contra M. Joh. Hus,« mit 
der Berantwortung bed Lesteren. 

242) Monumenta histor. universit. Prag. I, 286 sq. 368. 

243) Pelzeld Urkk. Busch zu Wenceslaus, I, Nr. 189. ©. 95. 

244) Monum. Histor. universit. Prag. vol. III, pag. 400. 

245) Die von Pelzel (Lebensgeſch. K. Wenzels, II, 571) über feine 
Abſtammung gegebenen Details halten nicht Stich, da fie ver: 
fchiebene Perfonen verwechfeln. IR. Hieronymus von Bojfowic 
war von dem in Mede ftehenden Hieronymus von Prag fchon 
deshalb ganz verfchieden, weil er im 3. 1418 und fpäter noch 
am Leben war. Der Name »Gaulfifch« wird unferm Hie⸗ 
ronymus auch in feinem gleichzeitigen Documente beigelegt ; 
er iſt ihm erft in fpäterer Zeit durch Verwechslung mit dem 
minder befannten Nikolaus Faulfiſch (von Budweis?) 
jugefchrieben worden. Über Letteren gibt Peter von Mlade- 
nowic, bei Huflens Verhbör am 8 Juni 1415 zu Conftanz, 
folgende Nachricht: »Mlam literam cum sigillo universitatis 
Oxoniensis duo studentes Pragam attulerunt. Tunc Anglici 
requisiverunt eum (M. J. Hus), ut nominet illos studentes, 
quia dixerunt, illam literam fuisse falsificatam et non debite 
emanasse. Et M. Hus, ostendens super Palecı, dixit: »Ille 
amicus meus novit bonac memoriae Nicolaum Faulfiss, qui 
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Sms, an welchen er fchon in früher Jugend mit inniger —— 
Sreundfchaft fich anfchloß. Bon der Natur nicht minder 
begabt, als Diefer, und eben fo fcharffinnig und berebt, 
unterfhied er fi von biefem ernflen und eiſenfeſten Cha⸗ 
rafter durch größere Lebhaftigfeit des Geifted und eine ger 
wife, auch aͤußere, Unftätigfeit. Denn während Hus nicht 
and Prag und Böhmen herausfam, fchienen dem fenrigen 
Hieronymus alle Länder Europa’s nicht genügend, feinen 
Wiſſensdurſt zu ftillen. Schon ald Student zog er nach 
DOrford in England, und brachte von der dortigen Univer⸗ 
ftät mehre in Prag noch unbefannte, meift theologifche 
Werke Wiklefs zurüd. Im Sept. 1398 wurde er Baccas 
lar der freien Künſte, und erhielt, fünf Monate fpäter, 
dur Berwendung feined Freundes, die zweijährige Diss 
pend von der Prager Liniverfität. Dann zog er wieder 
ind Ausland, an die beutfchen Univerfitäten Coͤln und 


— 


illas literas apportavit cum alio, quem non scio, quis fuerit. 
Et interrogarunt eum Anglici, ubi esset ille? Et Magister 
dixit: vınortuus est alicubi, credo inter Hispaniam et Ang- 

“ Ham;« et deriserunt eum. Et Palecz dixit: »Ah! ille Faulfiss 
non fuit Anglicus, sed Boemus; et ecce, Revmi patres! ille 
idem Faulfiss portavit unam petiam lapidis de sepulcro ipsius 
Wiklef, quam postea Pragae pro reliquiis venerabantur et ha- 
bebant, Et horum omnium iste Hus conscius erat.« Damit 
ſtimmen die Angaben ded Aeneas Sylvius über Zaulfifch voll⸗ 
fommen überein: vir quidam genere nobilis, ex domo quam 
»Putridi piscis« vocant, apud Oxoniam Angliae civitatem 
hteris studens etc. (cap. 35). Offenbar meinte Aeneas Syloius 
hier den Niklas Zaulfiih, den er noch keineswegs mit Hierv⸗ 
aymus verwechfelte, Lebtered thaten erft feine Lefer, die den 
Faulfiſch und Hieronymus für eine Perfon hielten. 

U6) Bei Bon der Hardt, IV, pag. 635, befannte er ſelbſt: Proßiteor, 
| quod cum eram adolescens, habens ardorem discendi, perveni 
| in Angliam ete. 

A) Nämlih von der Nothwendigkeit, ſich zwei Jahre lang dem 

Schyulunterricdhte zu widmen. Monum. hist. universit. Prag. J, 338. 
Geſch. v. Böhm. 3 Bd. 2 13 
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—— Heidelberg, endlich nah Paris, an defien weitberühmster 
Hochſchule er auch den Grab eined Magiſters erlangte, 
der ihm in Prag erft viel fpäter zugefianden wurde. ** 
Doch auch damit nicht zufrieden, hatte er ſchon 1403 Reis 
fen bis nah Paläftina und Serufalem unternommen, *? 
und befuchte fpäter noch andere Länder, bald den Ritter 
und Hofmann, bald den Gelehrten fpielend, und wegen 
feiner Borliebe für Wiklef faſt allenthalben Auſtoß er- 
regend, wie wir Died unten noch näher nachweilen werben. 

Dies waren die zwei hervorragendſten Charaktere, 
welche die feit lange vielfadh in Böhmen geftreuten Keime 
von Unzufriedenheit mit den damaligen kirchlichen Zuſtaͤn⸗ 
den in fih aufnahmen, und mit felbitändiger Geiftesfraft 
zur weiteren Entwidelung braten. lm fie herum ſchaar⸗ 
ten fi noch viele Männer von nicht geringer Bedeutung, 
wie M. Sacobelus von Mies, M. Johann von Jeſenic, 
M. Prokop von Pilfen und andere, auf deren utamfel 
wir fpäter noch zurüdtommen werden. 


1403 Der Prager Erzbifhof Wolfram von Skworec war 
am 2 Mai 1402 geftorben. Da K. Wenzel fih damals 
als Gefangener in der Gewalt feined Bruders befand, fo 
erhielt der einft von ihm gemarterte Nicolaus Puchnik von 
8. Sigmund bie Ernennung zu diefer hohen Würde; aber 
au er flarb (19 Sept. 1402), noch bevor ihm die päpft- 
liche Gonfirmation zugefommen war. Nun wollte Sig 
mund den ihm fehr anhänglichen Bifhof von Leitomysl, 
Johann den Eifernen, an feine Stelle befördern; da er 
inzwifchen aber mit Papſt Bonifaz IX gänzlich zerfiel, fo 


248) Monum. hist. universit. Prag. I, 391 ad ann. 1407: Hieronymus 
de Praga, magister Parisiensis, hic assumtus. 

249) In feinem Berhör (bei v. d. Hardt, IV, 643) fagte er felöft: 
»Cum condemnatio facta fuit articulorum (Wicleff), tunc Hie- 
rosolymis eram.« 
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blieb dad Prager Erzbiöthum unbefegt, 7" bie gegen Ende 1403 
bes Sahres 1403 der Melnifer Propft, Zbynek Zafic von 
Hefeuburg, aus ber böhmifchen Herrenfamilie dieſes Ras 
mens, auf den erzbiichöflihen Stuhl gelangte. 

Wolframs Schwäche und die lange Sedisvacanz nad 
feinem Tode verfchafften ber Verbreitung Wiklef'ſcher Leh⸗ 
ven an der Prager Univerſität um fo freieren Spielraum, 
als zwei der eifrigften Beförderer derfelben, Nicolaus von 
keitomysl und Johann Hus, in den Jahren 1401 — 1403 
eine Zeit lang die beiden wichtigften Ämter an der Unis 
verfität, der eine ald Vicefanzler, der andere zuerft als 
Decan der philofophifchen Facultät, dann als Rector des 
Gefammtförperd, begleiteten. #1 Beide gehörten der böhs. 
mifhen Nation an. Als daher ihre Ämter orbnungsmäßig 
auf andere Nationen übergingen, bildete ſich um fo leich⸗ 
ter eine Reaction gegen fie, welche zugleich eine nationale 
Färbung annahm. Wan zog die Acten bed Londoner Eons 
cils vom 5. 1382 hervor; zu den 24 dort ſchon verbamms 
ten Lehrſaͤtzen fchöpfte der Prager Magilter Sohann Hüb⸗ 
ner, ein Schlefier von Geburt, noch andere 21 ans Wils 
lefs Werten, und legte fie dem Prager Domtcapitel vor. 
Auf ein von den beiden Domherren, Johann Kbel, dama⸗ 
ligem Dfftcial "des Erzbisthumd, und Wenzel, Archidiacon 
von Bechin, im Namen ihres Gapiteld geftellted Verlangen, 
berief Huflens Nachfolger im Rectorat, M. Walther Harz 
raffer von der bayriſchen Nation, die ganze Univerfität am 


250) Roh am 9 Aug. 1403 fchreibt fi) » Johannes episcopus Lu- 
tomyssiensis, postulatus archiepiscopus Pragensis,« und am 
3 Sept. 1403 heißen noch Johannes de Smilkow praepositus 
Omnium Sanctorum, W-encesiaus de Radecz decanus $. Apol- 
linaris et Wenccslaus praepositus Misnensis, administratores 
archiepiscopatus Pragensis sede vacante. Am 7 Det. 1403 
wird aber ſchon D. Zbyuko archiepiscopus electus genannt. 

251) Monumenta histor, universit. Prag. I, 368 sq. II, 400, 

13 * 
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1403. 28 Mai 1403 nad Mittag in das KarolinsGebäude, um 
28 Mai pinſichtlich der 45 Wiklef'ſchen Artikel einen allgemeinen 
Beſchluß faffen zu laſſen. Ald er aber, in Gegenwart der 
beiden Domherren ald Kläger, jene 45 Artikel vorlefen 
ließ, ſuchten Wiklefs Freunde nicht ſowohl ihre Wahrheit 
zu behaupten, als vielmehr zu beweifen, daß fie, in der 
ihnen gegebenen Faſſung, keineswegs Wiklefs Lehrſaͤtze feien. 
Nicolaus von Leitomysl ereiferte fich fehr gegen Hübner, 
der ed gewagt habe, Willef ganz unrichtige und falfche 
Säge zu unterfchieben; und Hus, der an zwei kurz vors 
her in Prag wegen Safranverfälfhung zum Tode vers 
urtheilte und verbrannte Perfonen erinnerte, fragte bie 
Berfammlung, ob Lehrverfälfcher nicht ftrafbarer feien, ale 
Berfälicher von Safran? ** Nur Stanislaus von Znaim 
vertheidigte die 45 Artikel in einer für viele Zuhörer fo 
anftößigen Weife, daß einige ältere Magifter die Sitzung 
verließen, um ihn nur nicht anhören zu müffen.® Die 
Mehrzahl der Magifter ließ fich jedoch durch diefe Eins 
wendungen nicht beirren, und fo fam, nad längerem Streit, 
durch Stimmenmehrheit (secundum pluralitatem vocum) 
der Beihluß zu Stande, daß fein Mitglied der Univerfität 
irgenb einen jener 45 Artikel öffentlich oder indgeheim leh⸗ 


252) Wir berichten dies nach Huſſens eigener Erzählung in feinen 
Bemerkungen zu den bereit genannten Depositiones testium, 
»Non sunt (fagt er) illi 45 articuli omnes ipsius Wiclef, quos 
tenuisset, sed conficti sunt per M. Johannem Hubner... Con- 
fiteor, me dixisse, quod ad bonum sensum multi articuli sunt veri, 
quando vellent homines pie examinare... Sed nec dico, quod 
omnes sunt veri, quia Hubneri articuli aliquot sunt falsi. — 
Bekanntlich Hat auch Wiklef felbft geklagt, das Londoner Concil 
1382 habe ihm Artikel angebichtet, die er nicht für die feinigen 
erfenne. 

253) Opp. Huss. tom. I, pag. 331% : Propter ejus argumentum se- 
niores doctores de congregatione exiverant, tolerare illud non 
valenter. 
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ren und verbreiten bürfe, wofern ed den der Univerſität 1403 
edih angelobten Gehorſam bewahren und nicht ale eib» 
brüdig behandelt werben wolle. *% 

Es war Died, wie wir ſchon oben bemerften, der erfte 
große öffentliche Act, der das Dafein eines tief greifenden 
Zwieſpalts in den Anfihten der Zeitgenoflen über chriſt⸗ 
ke Kirche und Lehre conflatirte und zugleich zu heben 
befiiffien war. Diejenigen aber, welde fid etwa der Hoff⸗ 
wng hingaben, daß dieſes ftrenge Verbot einer an fi 
noch wenig verbreiteten Lehre ſich wirkſam erweifen werde, 
täufhten fih gar fehr; fie ahnten nit, daß eben bied 
Verbot erſt den rechten Anfang eines Streites bildete, der 
ba fam, fie aus ihrer bequemen Ruhe zu reißen, und deſſen 
Ende fie alle nicht erleben follten!* Denn das Übel, 
dad die Wiklef'ſchen Lehrfäge, ale einzelnes Krankheits⸗ 
ſynptom, hervorbrachte und ihnen Eingang verfchaffte, Tag 
tiefer und war im ganzen Körper ber Kirche weiter vers 
breitet, ald daß es fich durch eine noch fo fräftige ſympto⸗ 
matiſche Eur hätte heilen laſſen. 

Es it wahr, für den Augenblid hatte dad Verbot 
dog einige Wirkung. Wenn bis dahin M. Hus, gleich 
feinem ehemaligen Lehrer, M. Stanislaus von Znaim, in 


a‘ 

254) Das öffentliche Notariats⸗Inſtrument über dieſen Act findet 
ih in mehren alten Handfchriften; eine furze Nachricht fteht 
auh bei Bon der Hardt, IV, p. 652. lim fo auffallender ift 
ed, daß noch Fein Hiftorifer von diefem wichtigen Borfall 
Kenntmg genommen hat; felbft der fleifige Eochläus (lib. I, 
pag- 8— 11) verwechſelt die erfte Berdammung von 1403 mit 
der zweiten von 1408 (f. unten). 

25) Auch dad Chronicon universitatis Pragensis fagt: Anno dom. 
1403 incepit notabilis dissensio ia clero regni Bohemiae, ma- 
gistris, sacerdotibus et praelatis, propter quosdam articulos 
ex Johannis Wicleff doctoris Anglici libris non bene extra- 
cios — und erzählt dann Purz den Dergang im Karolingebäubde 
am 28 Mai 1403. 
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1403 der Lehre von der Transfubftantiation mit fich felbft, wie 
es fcheint, nicht ganz einig gewefen war, und fih Daher - 
wenigftend fchwanfend erwiefen hatte," fo entſchied er 
fih feitvem zu beftimmter Berwerfung und Verläugnung 
der Lehre Wiklefs in diefem Puncte, gleichwie er von jeher 
denjenigen Sat verworfen hatte, dem zufolge die Sa⸗ 
eramente, durch die Hand eines mit einer Tobfünbe bes 
hafteten Priefterd verabreicht, ihre heiligende Kraft ver⸗ 
loren haben follten. 9” Es gab aber in den Werken Wik⸗ 
lefs noch andere Lehrfäße, die wohl in den Herzen vieler 
Zeitgenoffen Anklang finden mußten; es waren biejenigen, 
in welchen er auf Abftellung der in die Kirchenverwaltung 
eingefchlichenen Mißbräuche drang, folglich mit den oben 
genannten böhmifchen Reformatoren übereinftimmte. In 


256) Es ift wohl bezeichnend, daß in den Depositiones testium affe 
Angaben über Huflens nicht orthodoxe Außerungen hinfichtlich 
der Transfubftantiationdlehre in die Zeit vor 1403 zurüdgehen. 
Über M. Stanislaus von Znaim fchreibt Hus ſelbſt an feinen 
Freund M. Ehriftann von Prachatic: Stanislaus tenuit et in 
scripto sententialiter scripsit de remanentia panis; et a me 
quaesivit, antequam disturbium incepit, si vellem idem secum 
tenere. Eoce postea juravit et abjuravit; et post duos annos 
(1405), quando Stiekna venit cum suo tractatu, postquam 
timuit archiepiscopum, nesciens subterfugere, dixit per jura- 
mentum, quod tractatum illum non perfecit etc. 

257) Gegen Sohann Protiwa, den Pfarrer bei St. Clemens auf 
dem Poric, der Hus eines folhen Irrſatzes zuerft beichuldigt 
hatte, erwiederte diefer: Scit omnis popukas fidelis, qui visi- 
tavit sermones meos ab initio praedicationis meae, quod prae- 
dicavi oppositum, dicens, quod tam malus. quam bonus sa- 
cerdos conficit digne. — Et istud mendacium Protiwae possunt 
comperire illi, qui habent sermones meos de primo anno prae- 
dicationis meae, in quibus scripsi ista verba b. Augustini: 
intra katholicam ecclesiam mysterium corporis et sanguinis Do- 
mini nihil a bono majus, nihil a malo minus perficitur sacer- 
dote etc. E 


Dppofition gegen Bonifaz IX und die Kirche. 199 


Hinſicht diefer erwies ſich dad Verbot als eine nnwirffame 1403 
Mafregel; denn es lenkte die Aufmerkſamkeit noch mehr 

anf jene Werke hin, und verfchaffte ihnen einen flets wach⸗ 
fenden Umlauf. 

In diefe Gährung der Gemüther warf das von und 
bon erzählte, von 8. Sigmund an feine Statthalter in 
Behmen am 9 Auguft 1403 erlaflene Verbot ded Gehors 9 Aug. 
ſams gegen Papfi Bonifaz IX einen neuen und mächtigen 
Zündſtoff. Wenn auch die geiftlihen Behörden ſich wenig 
beeilt haben dürften, einen den Kirchengefeben fo widers 
fprechenden Befehl bekannt zu machen, fo fehlte e& doch 
gewiß nicht an Drganen, die das fünigliche Decret im Lande 
verbreiteten und ihm in Wort und That Nachdrud zu vers 
ſchaffen ſuchten. Die feit Iange vielfach geweckte Mißſtim⸗ 
mung und Unzufriedenheit mit den kirchlichen Zuftänden 
erhielt dadurch eine beflimmtere Richtung, indem fie fid 
zu einer Dppofition gegen das Haupt der Kirche geftals 
tete; dieſe zu weden, vereinigten ſich Sigmunds Befehle 
mit den Fühnen Lehren Wiklefs; daß eine Oppofition gegen 
dad Haupt bald auch zu einer Oppofition "gegen den gans 
sen Körper führen könne, ließ der nie tief denfende Sig⸗ 
mund fich nicht einfallen. Will man aber gerecht fein, fo 
muß man zugeben, daß Bonifaz IX nicht allein den Kö⸗ 
nigen Sigmund und Wenzel, fondern allen Gutgefinnten 
in der Ghriftenheit viel Grund und Anlaß zum Mißvers 
gnügen und zu Klagen gegeben bat. Sein von und ber 
reits erzähltes Benehmen gegen die Häupter des Luxen⸗ 
burgifchen Hauſes hätte ſich durch politifhe Rückſichten und 
Berhältniffe, in welche er als weltlicher Fürft verwidelt 
war, vielleicht noch entfhuldigen laffen; nicht durchaus fo 
fein Verfahren in kirchlichen Angelegenheiten. Es ift ber 
fannt, wie er oft gerügte Mißbräuche, — in deren Schil⸗ 
derung wir hier nicht eingehen fünnen, — abzuftellen uns 
terließ. — 
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1403 As nun König Wenzel von feiner Wiener Gefangen= 
fhaft nah Böhmen zurüdtehrte, fand er die Lage Der 
Dinge und die Stimmung der Gemüther, troß der nur 
anderthalbjährigen Dauer feiner Abwefenheit, merklich ges 
ändert. Die nicht ohne Rechtsgründe vielfach beftrittene 
Gewaltherrfchaft Sigmunde und feiner Statthalter hatte 
zu Ungehorfam und zu Fehden ohne Zahl Anlaß gegeben, 
und dadurd faft einen Zuftand von Anarchie herbeigeführt, 
in- welcher viel friegs und raublufliged Boll, Edle und 
Uneble, zu einer wahren Landplage nicht bloß für Böhmen 
und Mähren, fondern auch für die Nachbarländer, aus⸗ 
arteten. Run nahmen zwar die Böhmen ihren alten König 
mit Freuden wieder auf, und leifteten, bis auf wenige Aus⸗ 
nahmen, ihm willig die neue Huldigung; fie hatten an Dem 
fhweren Steuerndrud, dem fie unter Sigmund audgefegt 
waren, eben erft die Erfahrung gemacht, welch’ ein mil 
derer Snerriher ihnen Wenzel von jeher geweſen. Auch 
fammelten fih die früheren Günftlinge (milci) wieder um 
ihren Föniglihen Herrn, deffen Regierung, nad Auflöfung 
der Statthalterei Sigmunds, bald ihren gewohnten Gang 
wieder nahm: aber in das Volksleben war auch bereits 
ein neued Element gebrungen, bad fortan bie dffentliche 
Aufmerkſamkeit in erfter Linie auf ſich zog und mit jedem 
Jahre an Stärfe gewann. Der König war weit entfernt, 
die Bedeutung desfelben zu erkennen ober zu würdigen. 
Kicht ahnend, daß fih aus ihm Ereigniſſe entwidelten, 
welche ihm ſelbſt im günftigften Kalle nur die Rolle des 
Zuſchauers ließen, geftattete er ihm um fo leichter feinen 
freien Lauf, je mehr er, von Bonifaz IX aufd empfinds 
lichfte gefränft, mit ber öffentlihen Meinung gegen ihn 
felbft ſympathiſirte. 

1404 Es ift übrigens nicht zu verfennen, daß die Schule 
des Unglüds, in welche Wenzel zuletzt durch eigene Schuld 
gerathen war, einen heilfamen tiefen Eindrud auf fein 
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Gemüth gemacht, und feinen Geiſt zu etwas mehr Selb⸗ 1404 
Kändigfeit, Umſicht und Thaͤtigkeit gehoben hat. Auf ben 
Thron zurücgelangt, ließ er fich fortan weniger von Ans 
deren beherrfchen, und zeigte fi weber fo rathlos, noch 
fo eigenfinnig mehr, wie vormals; er hatte auch offenbar an 
ber erften und nothwendigften Gabe eined Herrſchers, an 
Menſchenkenntniß, viel gewonnen. Wir fehen ihn ſeitdem 
mit größerem Bedacht die Zügel der Regierung in eigener 
Danb führen; und wenn er gleich nichtö übereilt, fo läßt 
er bo, wo es Roth thut, an gehörigem Nachdruck es auch 
nicht fehlen. Haͤtte er fih von jeher fo benommen, wie 
viele Demüthigungen wären. ihm, wie viele Drangfale dem 
Laube erfpart worben! 

Seine erfte Sorge ging dahin, alle Spuren ber Herr⸗ 
fhaft feined Bruders in Böhmen zu vertilgen, und in Bors 
anöficht der mit ihm zu führenden Kriege, fi durch Bünd⸗ 
niffe zu flärken. Zuerft rief er feinen Better, den Markgrafen 
Soft, von Berlin herbei; er Durfte ihm jeßt vertrauen, ba and 
Soft nicht minder entihieden mit Sigmund gebrochen hatte; 
and Markgraf Protop fam und trat der Einigung bei. Die 
oberften Landesaͤmter wurden mit fähigen und treuen Maͤn⸗ 
nern bejegt: ander Stelle des Herrn Heinrich von Rofenberg, 
der fortan nimmermehr bei Hofe erfcheinen durfte, wurde Herr 
Johann Krusina von Lichtenburg Oberiter Burggraf des Kös 
nigreichs und Oberſtlandhofmeiſter zugleich; *® Das oberfte 
Landfämmerer- Amt erhielt Herr Aled Skopek von Duba 
af Drajic, des einft vorzugsmeife beliebten Herrn Heins 
richs (T 1395) Sohn. Das wichtige Oberfttanzleramt bes 


258) Eine Bermuthung Pönnen wir jetoch hier nicht zurückhalten. 
Da die Eumulirung des oberften Burggrafenamtes mit dem 
Hofmeifteramte nur bei Lebzeiten des Herrn Heinrich von Ro» 
fenberg (7 1412) Statt fand, und nah feinem Tode wieder 
aufhörte; da die Herren Johann Krusina von Lichtenburg 
(1403—1407), Lacek von_Krawar (1408-1411) und Johann 


‚ 
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1404 gleitete nach wie vor der Patriarch von Antiochien, Wenzel 
Kralit von Butenic, derjenige faft unbelannte Mann, dem 
Menzel feine ganze lange Regierungszeit hindurch unver- 
Anbert das höchite Bertrauen ſchenkte. Oberftlandrichter 
blieb Herr Hynek Berka von Duba auf Hohenftein; Hofe 
Ichenrichter Herr Brenek Swihomwfty von Riefenberg auf 
Stal, beide einft Mitglieder des Herrenbundes, jetzt aber, 
gleichwie der neue Oberftlandfcpreiber, Botel von Kunſtat 
auf Podebrad, Sigmunde erklärte Feinde. Zum Landes⸗ 
unterfammeramte wurde, während Sigmund Huler noch im 
der Wiener Gefangenichaft fchmachtete, ein Prager Bürger, - 
Nicolaus von Okor, aus dem Gefchlechte der Rokycanſty, 
befördert. Dean bemerkt unter diefen Beamten faum einen 
Mann vom Ritterftande; gleichwohl it an der Richtigkeit 
der von einem Zeitgenoffen gemachten Bemerkung nicht zu 
zweifeln, daß Wenzel feit feiner zweiten Gefangenihaft 
gegen die Barone im Allgemeinen eine noch entichiebenere 
und unbefiegbare Abneigung gefaßt hat. 

Als Sigmund die Entweihung feines Bruders aus 
Wien erfuhr, ergrimmte er fo fehr gegen die Herzoge von 
Dfterreih, daß nur die firengfte Winterfälte ihn hindern 
fonnte, fie zur Strafe für ihre vermeinte Treulofigfeit mit 
einem ſchweren Kriege heimzuſuchen. Es gelang ihnen 
aber, ihn von ihrer Unfchuld zu überzeugen, und fie ver- 
banden ſich dagegen, ihm mit anfehnliher Macht in dem⸗ 
jenigen Kriege beizuftehen, den er gegen feinen Bruder und 
feine Bettern erheben würde Im Sommer 1404 rüdte 
beshalb Herzog Albrecht perfünlid mit Sigmund gegen 

von Neuhaus (1412—1413) zwar wirffich das oberftburggräf: 

lihe Amt ausübten, fih aber gewöhnlih nur Pönigl. Oberft- 
hofmeifter allein zu nennen pflegten: fo ſcheint die Oberfte 

Burggrafihaft Dem Herrn von Roſenberg von K. Wenzel 

dur eine jest unbekannte frühere Urkunde auf Febenszeit ver: 


fliehen worden zu fein, obgleich er felbft nach 1403 weder das 
Amt nod den Titel davon mehr führte. ö 
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Mähren ins Feld; zu Anfange Juli umfchloß ein anfehn- 1404 
lihes, and Ungarn und Ofterreihern beftehendes Heer 
das fefle Znaim, in welchem K. Wenzeld und der Mark⸗ 
grafen Diener, *® Herr Hynek von Kunflat und Jewiöo⸗ 
wic, zugenannt Suchy Cert (ber dürre TeufeD, und Jo⸗ 
hann von Lamberg, zugenannt Sokol (der Falle), beide 
wegen häufiger Raubzüge in Ofterreih und Mähren bes 
rũchtigt und gefürchtet, ben Befehl führten. Sehe Wochen 
lang bot man alles vergebens auf, was bie damalige Bes 
lagerungefunft vermochte, um die Stadt zu bezwingen, 
deren Bürger überbied mit der Beſatzung nicht ſympathi⸗ 
firten. In kuhnem Ausfall zerftörten die Belagerten alle 
gegen fie gerichteten Maſchinen, Mauerbrecher und Kaben, 
mit brennendem Pech und Schwefel; und die Beſchießung 
wit Kanonen blieb bei der Schwäche des damals fabris 
cirten Pulver unwirffam. Der Muth der Belagerer fant 
noch mehr, als eine ruhrartige Krankheit in ihrem Heere 
überhand nahm, von welcher aud Sigmund und Albrecht 
ergriffen worden zu fein fcheinen, obgleich ihre Erfranfung 
einem von ben Belagerten ihnen beigebracdten Gift zuge: 
fhrieben wurde. 9 Later biefen Umſtänden bob man die 


259) Bol. Pelzel's Wenceslaus, Seite 484 (K. Wenzels Schenfun- 
gen an Joh. Sofol von Lamberg), und Wolny’s Topographie 
von Mähren, Bd. IT, ©. 59 (in der Note). Hynek von 
Kunftat nannte ſich in Urfunden einen Herrn auf Rabftein 
und Hauptmann in Znaim. Pesina (im Mars Moravicus) gibt 
ganz verfehrte Angaben über diefe Belagerung. 

260) Daß man im Ernfte an eine Vergiftung glaubte, beweift fhon 
die Art, wie 8. Sigmund curirt wurde. »Alfo Fam ein Arzt 
von Wyenne, den fante Im der Herzog Wilhelm von Ofterich, 
ond Der was ein grober Swop, er war "aber ein guter Arzt — 
Derfelde hing den Konig auf mit den Fuſſen, das dem Konig 
die Bruft auf einem Kuſſe auf die Erden rurte, das werte 
wol vir und zwanzig flund. — Do ſprach der Arzt: folte die 
Gift unten ausgangen feyn, die Natur Punt es nit erliden ha- 
ben.z (Eberh. Windel bei Menken p. 1087.) — Wenn man 
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1404 Belagerung zu Ende Auguft 1404 auf; zwei Schleuder⸗ 
mafchinen und drei Kanonen, welde man ben Belagerten 
als Beute überließ, beweifen, daß der Rüdzug nicht 
ganz mit Ordnung angetreten wurde. Das Heer ging 
auseinander, der Feldzug war zu Ende." K. Sigmund 
genad bald wieder; Herzog Albrecht ftarb aber an der⸗ 
felben Krankheit fhon am 14 Sept. 1404. 

K. Wenzel, der gar nicht gehofft hatte, daß der Krieg 
gegen feinen Bruder ein fo baldige und glüdlihed Ende 
nehmen würbe,. war inzwifchen nach Breslau gegangen, 
um mit K. Wladiſlaw von Polen, der mit äußerft zahl⸗ 

25 Zuli veichem Gefolge eben dahin fam, ein Schutz⸗ und Trutz⸗ 
bündniß zu fchließen. Wladiflaw mar den Böhmen von 
jeher ein friebficher und freundlicher Nachbar geweien. Für 
die Hilfe, die er jebt gegen Sigmund leiſten follte, bot 
ihm Wenzel Befigungen in Schlefien an, *® deren Annahme 


aber die Worte des Chron. Mellic. (bei Pez I, 250) » mul 
in exercitu fluxu ventris obierunt,« — mit denen des Eben— 
dorfer (ebendaf. I, 825) »dux Albertus gravi coepit dysen- 
teria fatigari« vergleicht, fo Pfann man den banalen Glauben 
an Bergiftung wohl auf fih beruhen laffen. 

261) Stari letopisowe in Scriptt. rer. Boh. tom. DI, pag. 10. 

262) Der von Sigmund während der Belagerung angeblich gegen 
Kuttenberg unternommene Streifzug beruht auf einem bloßen 
Mißverftändnig der Quellen, denn die Nachricht des Beness 
minorita bei Dobner IV, p. 65 bezieht fih auf Sigmund's 
Feldzug gegen Kuttenberg zu Ende des Jahres 1402 (ſ. oben), 
wie ihre Quelle in einer Wiener Handihrift Nr. 3280, olim 
bist. prof. 1055, fol. 6 sq. ed augenſcheinlich bemweift. 

263) Daß Wenzel wirflih mit dem Gedanken umging, dem Könige 
von Polen einen Theil feiner Befikungen (wohl nur pfands 
weife) zu überlaffen, erhellt aus dem Briefe an die Räthe Sig- 
munds (bei Pelzel Nr. 198, ©. 103 fg.) Si ipse (Sigismundus), 
fraternae caritatis prorsus immemor, — in depopulationem no- 
stram et nosirorum per operam desudaret, ex tunc ad hoc sua 
oppressione impellente veniret, quod — compelleremur de do- 
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jedoch die polnifchen Großen widerriethen, da fie folche ald 1404 
einen Anlaß zu fünftigen Zermürfniffen und Kriegen mit 
Böhmen betrachteten. Das Bündniß fam Daher ohne Schmäs 
ferung der böhmifchen Krone um fo leichter zu Stande, 
als die polnische Hilfe nach dem Rückzug der verbündeten 
Seere von Znaim umnöthig wurde. Denn zu einem Ans 
grifföfriege gegen Sigmumd taugte Wenzels Sharafter eben 
fo wenig, wie die böhmiſche Kriegeverfaffung. Dagegen 
Aritt man noch lange in Schriften; und da Sigmund fort 
fuhr, fi einen Verweſer ded Königreichs Böhmen zu fchreis 
ben, fo war ed von Seite Wenzeld nicht ganz unangemef> 
fen, wenn er ihn aufforberte, ihm, dem Herrn, and, Red» 
nung über feine Berwaltung abzulegen. ** Mit ben Hers 
zogen von Öfterreich fühnte fich dagegen Wenzel ſchon im 
Laufe des jahres 1404 wieder aus. 

Während diefer Borgänge nach außen, war man nicht 
‚minder thätig gewefen, die fang entbehrte Ruhe auch im 
Innern Böhmens wieder herzuftellen. Unter ben raubs 
Iufligen Männern, welche die Anarchie des Landes benüßt 
hatten, um mit bewaffneten Schaaren ihre Nachbarn, fo 
wie Kaufleute auf den Straßen, zu überfallen und zu plüns 
dern, war der Ritter Ricolaus Zul von Oſtredek der maͤch⸗ 
tigfte und gefürchtetfte. Derfelbe hatte fi mehrer Schlöfs 
fer an der Sazawa bemädhtigt, und von ihnen herab viel 
Unheil im Lande angeftiftet. Wenzel fandte ein ganzes 


miniis coronae Boemiae alienare et in tantum aliorsum impen- 
dere, ubi nobis adversum ipsum amminicula provenirent, quod 
circa nostra dominia immobiles maneremus. Wenn aber Diu: 
906 (ib. X p. 181) fpricht: »offerens se regi et regno Poloniae 
universam terram Slesiae,« — fo muß man dies feiner gemohn: 
ten patriotifchen Übertreibung zu Gute halten. 

264) Died geſchah befanntlid in der von Eberhard Windel Cbei 
Menten, I, p. 1078— 1082) uns erhaltenen, oben mehrmals 
erwähnten Klageſchrift K. Wenzels gegen feinen Bruder. 4 
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1404 Heer gegen ihn unter Anführung bed Prager Erzbiſchofs 
Zbynek Zajic von Hafenburg; und biefer traf feine An⸗ 
ftalten fo gut, daß er nit nur alle Schlöffer Zule ers 
oberte, fondern auch ihn felbft mit fünfzig feiner Geſellen 
gefangen nahm und nad Prag bradte. Das oberite Lands 
gericht verurtheilte den Raubritter zur gemeinen Räubers 
ſtrafe; er wurde ſammt allen feinen Genoſſen auf der Pra⸗ 

9 Juli ger Richtftätte gehängt, und genoß nur die Auszeihnung, 
daß fein Galgen unter allen der höchſte war. Und nicht 
minderen Eindrud, ald Diefe gerechte Strenge, machte Das 
ungewohnte Beifpiel, daß der beliebte Prediger in Bethles 
bem, M. Johann Hus, dem Verbrecher feinen geiftlichen 
Beiftand lieh, ihn bis zum Galgen begleitete, und dahin 
brachte, daß der einft fo wilde Mann reuevoll Das um⸗ 
ftehende Bolf bat, Gott für ihn um Vergebung feiner Sün⸗ 
den anzuflehen. *° Auch andere minder hervorragende Sün= 
der biefer Art erhielten in verfchiedenen Gegenden Bühs 
mens, vorzüglich durch die Thätigfeit des oberften Burg- 
grafen Johann von Tichtenburg, die verdiente Züchtigung, 
und das oberfte Landgericht ſprach, zu Vervollſtaͤndigung 


265) Stafl letopisowe ia Scriptt. rer. Boh. II, 951. Barum Pelzel 
(U, 495) Zuls Hauptfchloß Cejchanow Hradek (fpäter Kostköw 
Hrädek genannt) in die Gegend von Tabor verfegt, ift uns 
unbefannt ; wir möchten darin eher das heutige Kammerburg 
(Hrädek nad Sazawau) erbliden. Das noch ungedrudte Breve 
chronicon Boh. fagt: » An. dom. 1404, circa festum Procopii, 
D. Zbynko Prag. archiepiscopus cum civibus Pragensibus ja- 
cuerunt ante castra, videlicet Dubam et Hradek (d. i. Alt-Duba 
nnd Kammerburg) et ea ruperunt, Zulonemque captivaverunt 
etc.« Zuls übrige Beſitzungen (Oſtredek, Markt Diwisow 
u. A.) lagen auch in der Nähe, und die Koſtka's ſetzten ſich 
ſeit 1440 fg. in dieſer Gegend feſt. Neben Nikolaus oder 
Mikes Zul wurde auch ein Johann Zul als Näuber hinges 
richtet und beffen Güter vom König eingezogen. Bgl. Archiv 
Cesky IL, 365. 


Herſtellung der Rube im Innern. 207 


der firengen Maßregeln, am 20 Der. 1404 fogar bie 1404 
Xobesfirafe auf den Kauf jebed geraubten Gutes aus. ?% 
Und als bald hernach K. Wenzel, auf den Grund eines 
darüber gefaßten Landtagsſchluſſes, am 5 Januar 1405 für 1405 
einen jeden der 12 Kreife Böhmend einen ober mehre —2 
Ober⸗Popravce beſtellte, ihnen einen erweiterten Wirkungs⸗ 
kreis anwies und zugleich einander wechſelſeitig zu unters 
fiüßen befahl, fo konnte Die innere Ruhe fortan als ges 
fihert angefehen werben. Lebtere Verordnung ift zugleich 
ald eim Beginn der nachmaligen Kreisamtöverfaffung. in 
Böhmen zu betrachten, deren Nothwendigkeit, nach ber völ⸗ 
ligen Auflöfung der ehemaligen Zupenämter, ſich bald prafs 
tiſch herausftellen mußte. *%7 

Noch bedeutfamer, ald die Hinrichtung Züls ‚war Die 
Strafe, welche 8. Wenzel balb darauf über einen feiner 
erfien und berühmtelten Günftlinge verhängte. Der ehes 
malige Prager Bürger Sigmund Huler hatte als Landes⸗ 
unterfänmerer ſchon ind achtzehnte Jahr die fämmtlichen 
foniglichen Städte Böhmens unnuttelbar zu Handen des 
Königs verwaltet, und au auf alle föniglihen Domainen, 
fo wie anf ſämmtliche Kloftergüter, infofern fie auch ale 


356) ©. Pelzeld diplomatiihe Beweife in den Abhandlungen der 
Privatgejellihaft ıc. Band IV, Nr. XI, ©. 66 fg., und Archiv 
Cesky II, 363 fg. 

267) Die Zahl der Popramce hatte fich in leßter Zeit, durch Pönig- 
lihe Privilegien, zu fehr vermehrt, und Dadurch zu gegenfei: 
tigen Hemmungen Anlaß gegeben ; ihre Reduction war daher 
ein Fortſchritt. Die aus Urkunden befannten Namen der jebt 
ernannten Poprawci hat Pelzel (I, 506) zufammengeftellt, fie 
find jedoch gewiß unvollftändig, und müflen nach dem Acten- 
ftüde ergänzt werden, weldyes wir. aus dem Talmberg’ichen 
Coder in den Casopis éesk. Museum 1835, IV, ©. 446 fg. 
haben einrüden laſſen, und aus weldhem die Kreiseintheilung 
in einer fehr bedeutfamen Berbindung mit der uralten Zahl 
der 12 Landeskmeten in Böhmen erfcheint. 
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1405 koͤnigliches Kammergut angefehen wurden, entichiebenen Eins 


23 Suni 


24 Sept. 


fluß gehabt. Er hatte fich ftetd der befonderen Gunft feis 
ned Königs zu erfreuen, wurde Herr ber einft füniglihen 
Burg Worlit, und theilte zulett Wenzels Gefangenfhaft 
in Wien, aus welcher er, gleich feinen übrigen Genoflen 
erft ein Jahr nad Wenzeld Flucht erlöft, und in fein früs 
heres Amt eingefeßt wurde. Jetzt fiel er aber ploͤtzlich 
in fo hohe Ungnade, daß ihn K. Wenzel am 23 Juni 
1405 auf dem Prager Rathhaufe, da wo er einft geherrfcht 
hatte, fogar enthaupten ließ. Die Urfadhe wurde nirgends 
deutlich angegeben, läßt fich aber errathen. Karl IV hatte 
einft den Herzogen von Oppeln die Stabt Saromir und 
die Burgen Potenftein und Koftelec in Böhmen zu Pfande 
verfchriaben; als K. Wenzel biefelben im J. 1389 wieber 
einlöfte, verband er fih den Herzogen 8000 Schod Prager 
Groſchen dafür ratenweife zu zahlen. Die Quittungen ber 
Herzoge wurden feiner Zeit richtig vorgewiefen; dennoch 
mahnten fie den König um die Schuld, Wenzel flellte 
endlich diefe GStreitfache dem Ausſpruche des Könige von 
Polen anheim, und diefer entichied am 18 Juni 1405, daß 
Menzel die Zahlung noch ſchuldig ſei. Da dieſes Ges 
ſchäft durch die Hände bes Unterfämmererd gegangen war, 
fo läßt der Zufammenhang der Daten feinen Zweifel übrig, 
daß Huler des Unterfchleifs und einer Fälfhung der Quit⸗ 
tungen bejchuldigt und wohl auch überwiefen wurde. ?% 
Die fo rafhe und ftrenge Züchtigung eines vornehmen Vers 
brechers fonnte natürlih ihre Wirfung auf das Volt nicht 
verfehlen. 

Markgraf Profop von Mähren ftarb unvermählt, daher 
auch unbeerbt, am 24 Sept. 1405. Sein Tod muß als 
ein für die öffentliche Ruhe nur foͤrderliches Ereigniß an- 
gejehen werden, da mit ihm bie feit 20 Jahren nur zeit=- 


268) Nähere Daten hierüber liefert Pelzel im II Bd. ©. 507 fe. 
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eilig nuterbrochenen Zwifte im Föniglichen Hauſe ihr Ende 1405 
reichten. Am 21 Dec. darauf ſchloß Wenzel mit feinem 
ma noch einzig übrigen Better Joſt einen Vertrag, * in 
veſchem er ihm alle früheren Beligungen Prokops auf 
kebenszeit überließ, und dafür die Zuficherung des trenes 
ken Beiftandes von ihm erhielt; eine Zuficherung, bie feit- 
dem unferd Willens nicht mehr gebrochen worden iſt. 
Auf dieſe Weile im ruhigen Beſitze "9 feined Reichs 1406 

befeſtigt, durfte 8. Wenzel endlich fein Augenmerk wieder 
nah außen zu richten beginnen. Der Krieg mit feinem 
Geguer K. Ruprecht hatte au den Gränzen Böhmens ei 
gentlich noch nicht aufgehört; er war aber von den au 
Bayern ftoßenden Kreifen und Städten nur vertheidigungs⸗ 
weile geführt und durch einzelne Waffenfillftäude unter 
broken worben. Sm 3. 1406 befchloß endlich Wenzel, 
wit größerer Macht angrifföweife in der Sache zu Werte 
zu gehen. Er rüllete ein Heer gegen die Bayern aus und 
ſtellte dasfelbe unter die Befehle zweier waffenfunbigen 
Prälaten, des Erzbiſchofs Zbynek Zajic von Haſenburg, 
uub des Choteſchauer Propfted Sulef von Hradek. Diefe 
kraben in Bayern ein, verheerten das Land weit und breit, 
und vergalten reichlich den Schaden, den gleihe Einfälle 


259) Eine Original⸗ Urkunde Darüber befindet fi im herzogl. Archive 
zu Sis in Sclefien. 
770) Einzelne Fehden gab es freilich nad wie vor: fo erhoben ſich 
die Herren Erhart der ältere und jüngere von Kunſtat gegen 
, den König, und bemädhtigten ih im Februar 1406 ber Pönigl. 
Stadt Wodnian, wahrſcheinlich aus ähnlihem Grunde, wie 
| Herr Zohann von Wartenberg auf Ralſto, der die Stadt 
I, Weißwaſſer als ein Vermächtniß des Markgrafen Prokop an⸗ 
ı fra, und als fie ihm verweigert wurde, zu den Waffen 
grif. Beide Fehden wurden 1406 durch Vertrag beigelegt, 
und ten Herren von Kunſtat trat zu eben diefer Zeit M. Joſt 
feine Burg und Herrihaft Bechin in Böhmen ab. Vgl. Ar- 
chiv &esky I, 189 fg. 
Seid. u. Bohm. 3 Bd. 14 
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1406 der Bayern vorher in Böhmen gemacht hatten. Eime 
Miedereroberung ber feit .fünf Jahren an Ruprecht vers 
lorenen böhmifchen Städte in der Pfalz fcheinen fie das 
gegen nicht einmal verfucht zu haben. "' Gleichwohl machte 
Menzel im Ernft Anftalten, die factifch verlorene Gere 
ſchaft im römifchen Reich wieder zu erlangen. Mehre Um⸗ 
ftände fohienen biefem Vorhaben günftig. Bon den benach⸗ 
barten Mächten, Frankreich, Polen und Ungarn, wurde er 
noch immer als römifcher König anerfannt; im Reiche ſelbſt 
blieb das Haus Lurenburg im Beſitze von zwei Kurſtim⸗ 
men; ein britter Kurfürft, Rudolph von Sadfen, neigte 
fih auch auf Wenzeld Seite; in der Lombardie wurde ihm 
nach wie vor gehordt; die Herzoge von Ofterreich tratem 
feit 3Rov. 1404, wo die Farolinifche Erbeinigung zwifchen 
Böhmen und Oſterreich wieder erneuert worden, gleichfalls 
zu Wenzel über; 'felbft ein bayerifcher Fürft, Herzog Ernft, 
hing nit dem Pfalzgrafen, fondern dem Schwager Wenzel 
an; nicht minder einige Reichsſtädte, wie Aachen, Lüttich, 
Pegensburg, Rothenburg u. a. m. Noch bebeutfamer für 
die Umkehr vieler Berhältniffe war aber die Bildung des 
Marbacher Bundes. Den Gegenfönig Rupredit traf näm⸗ 
lich, ungeachtet feiner anerfannten perfönlichen Tüchtigkeit, 
nahebei dasfelbe Schickſal, welches er vor ſechs Jahren 
feinem Könige felbft bereitet hatte: er erregte dad Miß⸗ 





271) Diefer in Bayern feit Aventin und Adelsreitter vielfach mit 
Fabeln ausgeſchmückte und in die Jahre 1378— 1388 verſetz te 
Krieg muß aus bayrifchen Archiven, nah dem Borgang des 
verftorbenen 3. von Fink, weſentlich berichtigt und in Die ges 
hörige Zeit verfeßt werden. Sulek Propft von Chotedau, ber 
darin die Hauptrolle fpielt, ftand dem Klofter erft in den 
Fahren 1391-1415 vor. Darnach find auch Buchners Angaben 
zum 9. 1380 (Bd. VI, Seite 107) zu verbefiern. Die aus 
böhmifhen Quellen befannten Daten hat Pelzel richtig zufams 
mengeftellt. 
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vergnügen mehrer Reichöfürften feiner eigenen Partei, fos 1406 
bald er Maßregeln traf, melde zwar bei jeder georbneten 
mb gerechten Regierung unerläßlih, ihrem felbftfüchtigen 
ntereffe aber nit günftig waren. Derſelbe ränfevolle 
Mainzer Kurfürft, Sohann von Raflau, der Wenzels Abs 
ſezung und Ruprechts Erhebung eingeleitet hatte, trat am 
14 Sept. 1405 mit Wirtemberg, Baden und vielen ſchwaͤ⸗ 
biſchen Stäbten zu Marbadı in einen Bund, demzufolge 
fie einander unverzüglihe Hilfe leiften follten, ſobald fie 
wer immer von ihren Rechten und Freiheiten brängen 
würde. Dbgleih man Ruprecht darin ausdrücklich aus 
genommen. hatte, fo wußte er doch eben fo gut, wie jeder 
aubere, daß ber Bund gegen ihn vorzugsweife gerichtet 
war, und alle feine Bemühungen, ihn aufzulöfen, waren 
vergebens. 

8. Wenzel hat unferes Wiſſens keinen Verſuch ge 
macht, den Marbacher Bund auf feine Seite zu ziehen; 
dagegen gab er fi Mühe, den paͤpſtlichen Hof zum Wi⸗ 
derruf der Anerkennung Ruprechts zu bewegen. Bonifaz IX 
war Gereitd am 1 Det. 1404 geftorben, und an beflen 
Stelle am 17 Dct. darauf Innocenz VII, ein fehr geachteter 
Mann, gewählt worben, der jedoch fchon nach zwei Jahr 
ren mit Tode abging Ct 6 Nov. 1406) und feinem Nach⸗ 
folger Gregor XU Platz madte. An Gregor XII wendete 140° 
#6 nun Wenzel, ftellte ihm feines Vaters und feine bis 
herigen Berdienfte um den päpftlihen Stuhl, inebefondere 
die uneigennüßige und ftandhafte Bertheidigung Urbans VI 
mb feiner Nachfolger vor, flagte über bie Übereilung, 
deren Bonifaz IX ſich nicht zu feiner Ehre ſchuldig gemacht, 

ie er aber fpäter felbft bereut habe, 7* und verlangte bie 


72) »Quamquam Bonifacius papa, sinistra procul dubio induclione 

deflexus, victus pretio magis quam precibus, animatus etiam 

a ducibus Austriae, quod redemtio nostri corporis esset penitus 

desperata, ad confirmationem nostri hostis, ducis Ruperti de 
14* 
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1407 förmliche Gaffirung ber Anerkennungsbulle Ruprechts, 1 
wie bie Herſtellung der Titel und Formen, die nur ih 
als römifchem König gebührten, von Seite der apofbolifche 
Kanzlei. 7? Auch unter den Reichsfürften ſelbſt fuchte € 
neue Anhänger wieber zn gewinnen; ein Mittel dazu ga 
Das Berfprechen der Verlobung der Nichte des Könige 
Prinzeſſin Eliſabeth von Görlitz, die bereitd zu mannharer 
Alter heranwuchs und auch fchon einem Sohne bes Hex 
zogs von Orleans verfprochen war; beffenungeachtet wurd 
hald den Markgrafen von Meißen, bald dem Herzoge Lud 
wig von Bayern Hoffming gegeben, ihre Hand und dami 
sugleih die Anwartſchaft auf mehre Länder des Luxen 
burgiſchen Haufes zu erlangen. Wenzel fcheint au Deu 
Erfolg feines Unternehmens nicht mehr gezweifelt zu haben 
er verſprach fchon feinen Anhängern in Deutſchland bal 
Dige Hilfe und Belohnung für ihre Treue. Um fo tiefe: 
fränfte es ihn, als er erfuhr, baß Gregor X ſeinen Wün 
fhen kein Gehör gegeben und fih auf Ruprechts Seit 
geſchlagen hatte. Bon da an murde er bed Papftes Feind 
and verbot dem Prager Erzbifchof und beffen Vicarien 
irgend Provifionsbriefe von Gregor XII anzunehmen obe 
zu berüdfichtigen, fo lange er bie Der füniglihen Majeftä 
zugefügte Kraͤnkung nicht wieder gut gemacht haben werde. 4 

Bavaria, vasalli nostri, suae fdei et juramenti nobis — 


immemor et honoris prodigus provolasset, sicut eundem 5 
denuo, nobis favente domino liberatis, de hujusmodi in 









praecipitio doluisse« etc; 

273) Das noch unbekannte Schreiben Wenzels an Gregor XII be 
det fih in einem gleichzeitigen Formelbuch der Bibliothek 
Prager Domcapiteld CH, 3, fol. 48 sq.) 

274) In hoc regia Serenitas nostra suum solidavit propositum, qu 
virtute literarum Gregorii papae nullam personam absque 
stro et consiliariorum nostrorum consensu ad aliquod benefici 
ecclesiasticum in regno nostro Bohemwiae admittere volu 
quoquomodo tamdiu, quousque dictus papa errorem in hono 
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Lie Hoffnungen aber und Bemühungen hinfichtli ber 1407 
wieder zu erlaugenden Herrfhaft in Deutfchland wurben 
dadurch auf einige Zeit wieber zurüdgebrängt. 

Wenzels Groll gegen Gregor XU konnte nicht umhin, 
der gegen dad Papſtthum gerichteten reformatoriihen Stims 
mung in feinen Ländern Vorſchub zu leiten. Das oben 
erzählte Verbot Wiklef'ſcher Bücher und Lehrfäbe durch die 
Prager Univerfität hatte einen fo wenig nachhaltigen Ers 
felg, Daß {don im 5. 1405 Papft Inunocenz VII burd 
mehre aus Böhmen ihm zugelommene Klagen ſich ver> 
suiapt ſah, den Prager Erzbiſchof zu ermahnen, daß er in 
Erforfhung und Beſtrafung Wille fcher Irrlehren ſich ja 
nicht nachläſſig erweife. Auch einer der fogenanunten 
Berläufer bed Hus, der alte Giftercienferbruder M. Jo⸗ 
kann von Stekna, ber won jeher gegen kirchliche Mi 
bränche und bie Sittenlofigfeit des Clerus geeifert hatte, 
war zu gleicher Zeit bei dem Erzbiſchof in gleichen Sime 
möbefondere gegen den Prager Profeſſor der Theologie, 
M. Stanidland yon Znaim, klagbar aufgetreten. Der 
Erzbiſchof verorbnete daher auf einer tm 3. 1406 gehal⸗ 
tenen Provincialfynode, daß wer immer folche Lehren zu 
behaupten und zu verbreiten ſich unterfiehen würbe, ſchwere 


status et nominis nostri dispendium, prout nostis, patratum, 
non daxerit ex certa scientia revocandum ctc. — ſchrieb R. 
Benzel an den Erzbifchof und deffen Bicare in einem noch 
unebirten Schreiben. 

75) Chronicon universit. Prag. Anno dom. MOGCCCV Innocentius 
papa VII instigavit et monuit Zbynkonem archiepiscopum Pra- 
gensem, ut sit diligens et sollicitus ad errores Wicleff et hae- 
reses exstirpandas. Hanc monitionem praclati procuraverunt. — 
Died Datum hängt wohl mit der von Raynaldi (1405, 6. 18) 
angeführten Bulle des Papſtes an den Erzbifchof (dd, 1405, 
24 Sun.) sufammen; daß aber K. Wenzel damals ſich zu Be⸗ 
nedict XIII hingeneigt habe, wie Raynaldi will, ift ganz un: 
wahrſcheinlich und wird in der Bulle auch nicht behauptet. 
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1807 Kirchenftrafen dafür zu gewärtigen habe. ** Mehre Im 


dividuen, Geiftliche und YBeltliche, wurden bierauf vor da 
erzbifchöfliche Gericht gefordert und verhört, ba fie abe 
auf ihren Wiklef'ſchen Anfichten, namentlich in ber Abend 
maldlehre, nicht beftanden, fofort wieder entlaffen; 7” allen 
Anfcheine nad) bat der damald bei dem Erzbiſchof nich 
minder ald bei dem füniglihen Hofe und bem Bolfe be: 
liebte Prediger in Bethlehem, M. Johann Hus, au 
die milde Behandlung ber VBerhörten Einflug genommen. 
Die 'vieljährigen Predigten dieſes Mannes ist ber 
Bethlehemscapelle der Altſtadt Prag gehörten unter die 
wichtigften Erfcheinungen und Ereignifle feiner Zeit. Yes 
niger derb in feinen Reden, als einft Konrad Waldhauſer, 
weniger ſchwaͤrmeriſch in feinen Anfichten als Deilic, meachte 
er auf feine Zuhörer auch keine fo flürmifhe Wirkung, 
wie feine Vorgänger; bagegen war fein Erfolg viel mad 
haltiger. Er wendete ſich nämlich vorzugsweife an ben 
Verſtand feiner Zuhörer, wedte ihr Nachbenten, belehrte 
und überzeugte fie zuerft, und ließ ed dann auch an eins 
dringlihen Worten nicht fehlen. Der Scharfſinn und bie 


276) Chron. universi. Prag. Item amıo MCCCCVI D. Zbyako ar- 
chiepiscopus Prag. editit statutum, et eodem anno in synodo 
publice mandavit, quod quicunque praedicaret, assereret vel 
disputaret errores Wicleff, in certas ibidem nominatus incideret 
poenas; pro tunc doctore Adam vicario generali existente. — 
Man vergleihe damit das erzbiichöflihe Decret vom 3. 1406, 
das der Dolaner Prior Stephan in feiner im 3. 1408 gefchrie: 
benen Medulla tritici aufbewahrt bat, in Bern. Pez thesaurus 
anecdotorum, tom. IV parte II, pag. 158 sq. 

277) Chronicon idem: Item eodem et sequenti anno multi ex sacer- 
dotibus et laicis ad falsam delationem sunt examinati super 
praefatis erroribus, de quorum numero fuit quidam sacerdos 
Crucis (ein Kreugberr?) et ejus pincerna, et quidam pellifex 
Abraham et Sigismundus et plures alii, qui justitia mediante 
fuerunt soluti. 
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Marheit feines Geifted, der Tact, mit weldem er auf den 1407 
Kern einer jeden Frage eindrang, die Leichtigkeit, mit wels 
der er ihn vor Sedermannd Augen zu entwideln wußte, 
‚ Nie große Belefenheit, zumal in ber heiligen Schrift, die 
Feftigfeit und Eonfequen;, mit welchen er ein ganzes Syftem 
von Lehrſätzen geltend machte, verfchafften ihm eine große 
Überlegenheit unter feinen Collegen und Zeitgenoffen. Dazu 
gefellte fich gewaltiger Eruft des Charakters, ein frommes 
Gemüth, ein Lebenswandel, an dem auch die Feinde nichts 
anszuſetzen fanden, glähender Eifer für die fittliche Hebung 
des Volks, fo wie für Verbeſſerung der kirchlichen Zuftänbe 
fener Zeit, aber auch ungemeflene Kühnheit und Rückſicht⸗ 
loſigkeit, Dartnädigfeit und unbiegfamer Eigenfinn, aufs 
fallende Sucht nad Popularität, und ein Ehrgeiz, der bie 
Maͤrtyrerkrone als das höchke Ziel eined Menſchenlebens 
aufah. Sein frommer Eifer, der augenfcheinlich auf 
nihte anderes, ald auf Beſſerung der Sitten und Abftel- 
lung vieler in der That fchreiend gewordenen Mißbraäuche 
anöging, gewann ihm, neben ber größten Popularität in 
der Stadt, aud die beſondere Achtung der ftillen und fehr 
andächtigen Königin Sophie, die ihn zu ihrem Beichtvater 
wählte. Dadurch erlangte er Zutritt und Einfluß bei 
Hofe, fo wenig fih auch Wenzel um feine einzelnen Lehr: 
füge und um den Unterſchied fümmerte, der etwa zwiſchen 
ihnen und denen der allgemeinen Kirche fih ergab. Aber 
auch der Erzbifchof Zbynef von Hafenburg, der troß feines 
Feloherrngeifted und des Mangeld an theologifcher Bils 
dung, eines gefunden wohlmeinenden Sinnes nicht ent⸗ 


278) Diele Eharafterfchilderung gründet fi vorzüglich auf Huffens 
in böhmifcher Sprache hinterlaflene Schriften, in welchen feine 
Eigenthümlichkeit fich fehärfer ausprägte, als in den mehr nad 
Schulregeln entworfenen lateinifhen. Daß Hus das Maͤrtyrer⸗ 
thum für ſich ſchon frühzeitig in Ausſicht nahm, ließe fih aus 
mehren Stellen diefer meift noch ungedrudten Schriften beweifen. 
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1407 behrte, ſchaͤtzte und zeichnete ihn durch” befonberes Ver⸗ 
trauen aus. Gleich bei Antritt feines erzbifchöflicden Amtes 
trug er Huffen auf, alle Abweichungen von der Kirchen- 
regel, die er in ber Berwaltung feiner Diöcefe wahrneb- 
men würbe, ihm feldft alfogleich perfünlich anzuzeigen. *7? 
Und daß er nicht anftand, feine Mahnungen anzuhören 
und in feine Borfdiläge einzugehen, bezeugt ſchon das Bei- 
fpiel der über Wilsnak und andere augebliche Wunderorte 
gepflogenen Unterfuhung Die Kirde zu Wilsnaf im 
Brandenburg’fchen Cunfern der Elbe und Havel gelegen) 
rühmte ſich bamald einer wunderthätigen Reliquie bes 
Blutes Chriftiz ihr Ruf verbreitete fi ſeit einem Menſchen⸗ 
alter ſo weit, Daß das Volk auch aus fernen Landen, 
4: B. aus Ungara und Siebenbürgen, fehaarenweife dahin 
zu mwallfahrten anfing. Da auch Böhmen dem Strome 
folgten, fo ernamte Erzbifchof Zbynek, nach Huſſens Ans 
trag,.eine Unterſuchungs⸗Commiſſion von drei Magiftern, 
darunter auch Hus ſelbſt; und als diefe zu dem Reſultate 
kamen, daß alle die angeblichen Wunder auf einer groben 
Täufhung und Lüge beruhten, fo verbot er durch ein Sy⸗ 
nodal⸗Edict allen feinen Diöcefanen unter Ereommunica- 
tionsſtrafe nach Wilsnak zu wallfahrten. 9 Auf ähnliche 
Weiſe wurbe verhüter, daß nicht auch in Böhmen falſche 


279) Dies lernen wir aus einem von Hus im Juli .1408 an den 
Erzbifhof gefhriebenen, noch ungebrudten Brief Fennen, wo 
es heißt: Saepissime reitero, qualiter in principio Vestri regi- 
minis mihi pro regula Paternitas Vestra instituerat, ut que- 
tiescungue aliquem defectum erga regimen conspicerem, mox 
personaliter, aut in absentia per literam, defectum hujusmodi 
nuntiarem. 

280) Hus erzählt dies felbf in feiner Abhandlung de sanguine 
Christi; f. »Historia et monunsenta Joh. Hus et Hieronymi 
Pragensis« (Norimbergae 1715, in fol., welche Ausgabe wir 
ſtets als »Opera Hussii« citiren), tom. I, pag. 200 sq. 
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Banberorte ſich bildeten." Dies aufrichtige und unge- 1407 
flörte Zuſammenwirken Huffens mit dem Erzbifchof dauerte 
bis zum Schluſſe ded Jahres 1407; denn noh am 18 18 Dkt. 
Oct. d. 3. war ed M. Hus geftattet, an den zu. einer 
Synobe verfammelten @lerus der. Prager Diöcefe im Palaft 
des Erzbiſchofs eine Rede zu halten, welde mit Beifall 
aufgenommen wurde. Bald darauf aber trübte ſich das 
gegenſeitige Verſtaͤndniß durch Ereigniſſe, welche von dem 
Willen der Einzelnen unabhängig, im Laufe ber geſamm⸗ 
ten Zeitgefchichte begründet waren. 

Rah KR. Wenzeld Abſetzung und Gefangennehmung 
verfolgte der franzöfifche Hof, zur Herfielung ber Einheit 
in ber Kirche, den früheren Weg des Compromiſſes nicht 
mehr, und kehrte 1403 zur Obedienz Benediets XIII zus 
räd; jedoch mußte Letzterer fi verbindlich machen, fein 
Pontificat nieberzufegen, fobald: das römiſche durch Gefffon, 
Tod oder Abfepung feines Gegners gleichfalls erledigt wer 
den würde. Da aber von ben zwei römifchen Königen 
der eine, Ruprecht, dem roͤmiſchen Papfte unbedingt er, 


281) Si praefatus deminus (Erzbifhof Zbynek) suam diligentiam non 
apponeret, in sua divecesi loca plurima falsis miraculis corus 
carent: ut in quadam sylva circa claustrum Hradist, latine 
Gredis Monachorum (Mündengräs,) lignuum quoddam latine 
merica vocatum, nisi prohibuisset, instantibus ınonachis et 
multitudinie ewerente populi, fuisset cum loco consecratum. Et 
in monte Blanik quidam laicus populum mirabiliter induxerat 
al currendum et mirandum ibidem; (hängt dies nicht zufammmen 
mitder befannten Volksſage von den Rittern des Berges Blanik?) 
et in una ecclesia quendam sacerdotem, quiludificabat populum, 
comprehendit etc. — Et sic tam avari presbyteri, quam avari 
laici, pracdicant miracula; presbyteri pro offertorio,, laici pro 
muneribus, et alii propter adventum peregrinorum, quos au- 
dacter pro victualibus spolian. Omnes enim quaerunt, quae 
sua sunt, et non quae Jesu Christi etc. (Opp. Muss. L c. p. 
201 sq.) 

232) Sie ſteht gedruckt in Opp. Huss. II, 47 sq. 
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1407 geben, der andere, Wenzel, ohne Anfehen und Einfluß 
war: fo übernahm wieder Frankreich die Sorge, die er⸗ 
wünfchte Erledigung in Rom herbeizuführen. Die Wah⸗ 
Ien von Innocenz VII und Gregor XU wurden von ben 
Wählern und Gewählten felbft nur für proniforifh er⸗ 
klaͤrt; insbeſondere ſchwor Lebterer bei feiner Erhebung 
(30 Rov. 1406), feine Würde alfogleich wieberzulegen, ſo⸗ 
bald fein Gegner dasfelbe thun würde; er erbot fi auch 
gegen Benedict, in Unterbandlungen über ihre beiberfeitige 
Ceffion einzugehen, und bis bahin feine neuen Carbinäle 
zu ernennen; denn nad ihrer Abbanfung jollten die Cars 
binäle beider Obedienzen in gleicher Zahl zufammentreten, 
und dur gemeinfchaftlide Wahl eines einigen Papftes 
dem Schisma ein Ende machen. Da in den legten Jahren 
fid die Anficht geltend gemacht hatte, daß ein den Päpften, 
als Häuptern der Kirche, angethaner Zwang feine rechtlich) 
gültigen Folgen haben könne: fo drang man nun um fo 
ftärfer darauf, daß fie aus eigener Entfchließung den ges 
wünfchten Weg bes Friedens bahnen follten, und Frauk⸗ 
reich erflärte durch ein im Sannar 1407 gehaltened Ras 
tionalconeil, fi der Obedienz der Päpfte neuerdings ent⸗ 
ziehen zu wollen, wenn buch ihre freiwillige Ceſſion binnen 
beftimmter Zeit die Einheit der Kirche nicht wieder her⸗ 
geftellt fein würde; für den Ernſt feiner Wünfche ſprach 
aud fein erflärted Zugeftändniß, daß der fünftige einige 
Dapft nicht mehr in Avignon, fondern in Nom refidiren 
ſollte. Run wurde von Seite beider Päpfte zu Marfeille 
am 24 April 1407 eine perſoͤnliche Zuſammenkunft in Sa 
vona für den September 1407 verabredet. Ald die. Zeit 
heranrücte, kam Benebict XII richtig dahin; Gregor XH 
aber, ber vorhin fo eifrig gewefen, fand jetzt hundert Aus⸗ 
flüchte, um feine Wortbrüchigkeit zu bemänteln: bald durfte 
er Rom wegen der von König Ladislam von Neapel ihm 
drohenden Gefahren nicht verlaſſen; bald hatte er nicht 
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Bermögen und Mittel genug, um eine fo Foftfpielige Reife 1407 


zu unternehmen, — obgleich er fidy früher angetragen hatte, 
dieje Neiſe nöthigenfalld zu Fuß mit dem Stab in der 
Sand zu unternehmen; bald ſchien ihm Savona nicht ficher 
genug für feine Perfon u. dgl. Bon feinen eigenen Car⸗ 
dinälen gedrängt, fam er endlich im folgenden Jahr bis 
nah Lucca, und eröffnete von ba Verhandlungen über einen 
andern Drt ber Zufammenfunft. Obgleich aber Benes 
dit XIII ihm bis Spezzia entgegen gefommen war, fo 
zerſchlugen ſich dennoch die Unterhanblungen dadurch, daß 
Gregor nicht an die Meeresküſte gehen, Benebict fie nicht 
verlaflen wollte. *? Indeſſen fnüpften die beiden örtlich 
einander fo nahe gelommenen Garbinaldcollegien, durch 
Bermittelung franzöfiiher Gefandten, um fo leichter ein 
gegenfeitiges Einverftändniß an; und ald Gregor, dadurch 
beunruhigt, den Seinigen am A Mai 1408, unter Ans 
drohung fchwerer Strafen verbot, ohne feine befondere Ers 
lanbniß fih aus Lucca zu entfernen, und Berathichlagungen 
untereinander oder mit Benedicts Partei zu pflegen; ale 
er, gegen den erflärten Willen feined Collegiums, fo wie 
gegen fein frühere Verſprechen, am 9 Mai auf einmal 
vier nene Gardinäle ernannte, um an ihnen eine Stüße 
mehr zu haben: fo wichen die alten alle von ihm am 11 
Mai 1408, verließen Lucca zum Theil unter hoher Lebens» 
gefahr, und vereinigten fi dann unter dem Schutze der 
Florentiner in Pifa, von wo fie am 14 Mai ein Manifeft 
über die Gründe ihres Abfalls von Gregor XII an alle 
Fürſten der Ehriftenheit erließen. 


283) Leonardus Aretinıs ap. Muratori XIX, 96: Benedictus — 
quo propior esset, Spediam venerat. Sed cum de congressu 
eorum per internuntios ageretur, noster (Gregorius XIT) tam- 
quam terrestre animal ad litus accedere, ille tamquam aqua- 
ticum a mari discodere rocusabat. 
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1408 Durch diefen enticheidenden Schritt der Garbinäle ge⸗ 
wann das Gefhäft der Union eine große Wichtigkeit, und 
wurbe für einige Zeit gleihfam dad leitende Ereigniß in 
Europa, das alle übrigen in feine Bewegung bineinzog ; 
auch die boͤhmiſchen Angelegenheiten, politifhe ſowohl als 

: Kirchliche, erhielten dadurch eine beftimmtere Richtung. Ein 
allgemeines Conctlium wurde bald die Lofung nicht allein 
der einzelnen Freunde der Unten in allen Ländern ber 
Ehriftenheit, fondern auch ber beiden Eardinaldcollegien 
ſelbſt; ein Concilium, das nad Abſetzung fowohl Gregors 
ald Benedicts, endlich einen einigen wahren Papft wählen, 
dem langen Schiema ein Ende machen, unb nach Entfer⸗ 
nung dieſes Srundübeld, allen Gebrechen in der Kirche, 
Die man nur ale eine Kolge des Schisſsma anzufehen ſich 
gewöhnt hatte, abhelfen ſollte. Diefe Meinung erhielt um 
fo mebr Kraft und Verbreitung, al auch bie Garbinäle 
Benediets XIH ihren Papſt verließen, und dann beibe Col⸗ 
fegien in Livorno ſich vereinigten, von. mo fie im Juli 1408 
eine Erflärung an die ganze Ehriftenheit erließen und: ein 
allgemeines Concilium nad, Pifa auf ben % Maͤrz 1409 
auch wirklich ausſchrieben. Frankreich hatte fich ſchon im 
vorhinein für die Neutralität hinſichtlich beiber Päpfte, und 
für die Anhänglichfeit an die Cardinäle erklärt. Sein ent 
ſchiedenes Benehmen machte großen Eindruck und fand viel- 
fache Billigung in Europa. 

Die foldyergeftalt nahe geruͤckte kirchliche Krifi ie mußte 
nothmendig auch die andere Frage zur Entſcheidung bringen: 
wer denn ber wahre römifhe König, ſomit der eigentliche 
oberfte Bogt der Kirche und zugleich Beſchützer bed bevors 
ftehenden Conciliums fei? Das fah K. Wenzel frühzeitig 
ein, und er erwies fi deshalb um fo thätiger, die Ent- 
fiheidung zu feinen Gunſten zu fihern, je mehr zugleich 
fein perfünliher Unmille gegen Gregor AIL ihn autrieb. 
Aber auch das wurde ihm Far, daß der bereitd in meh⸗ 
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sen Laͤndern verbreitete Ruf, wie dur feine Beguͤnſti⸗ 
gung oder Nadjläffigkeit die Wiklef'ſche Ketzerei in Böhmen 
immer fefteren Fuß fafle, feiner Anerkennung ale oberfter 
Kirchenvogt im Wege fiehen müſſe. Darum unterffüßte 
er nicht mur, ſondern veranlaßte auch mehre öffentliche 
Maßregeln, die den Zwed hatten, den Iränfenden Ruf zu: 
gleich nit Allem, was dazu gegründeten en geen: — 
von ſeinem Lande zu entfernen. | 

Die erfte Maßregel, die man ergriff, war ein-ernener- 
tes Berbot der Willeffchen Lehrfäße an der Prager Uni⸗ 
verfität; ba jeboch ber Wiklefismus bei den übrigen drei 
Nationen, der bayriſchen, ſachſiſchen und polniſchen, ohne⸗ 
bin keine Anhänger zählte, fo beſchraͤnkte ſich die Verhand⸗ 
fung diesmal nur auf die böhmifche Nation allein. Am 
20 Mai? 1408 verfammelten ſich die: Mitglieder Biefer 
Ration in ihrem Collegium, im Haufe zur ſchwarzen Rofe 
om Graben, in großer Zahl: 64 Doctoren mid Magifter, 
150 Baccalare und gegen taufend Studenten: *®. barunter 


284) Pelzel gibt den 18 Mai, Weleflawin (Kalendar histor. pag. 
268) den 24 Mai an. Zn dem Actenflüde, dem wir folgen, 
“ak die Zeit gleichfalls verworren angegeben ; es heißt; »in 
mense Majo, dominica quinta post pascha, die au ‚ was 
nicht zufamnienpaßt. 

285) Die Zahl wird in verſchiedenen Quellen allerdings — 
angegeben: in einer Handſchrift der Breslauer: Univerſitäts⸗ 
bibliothef (I, F. 243, fol. 127) nur »25 magistri Pragenses na- 
tionis Bohemicae«, was jedenfalld gering, und wohl mur auf 
die in Prag eben damals domicilirenden Magifter zu verfte: 
ben if; Hei B.d. Hardt (IV, 652). heißt es 40 — 50 Magifter, 
aber die Nachricht iſt Ichon darum ungenau, weil fie das Da⸗ 
tum vom Auguft 1409 angibt. Dagegen fagt der befannte 
M. Johann von Pribram (+ 1448), der in ber Sitzung auch 
gegenwärtig gewefen (vgl. Cochlaeus p. 11— 12) und deffen 
eigenhändige Schrift darüber und vorliegt: »Ecce nuper, 
ante annos circiter XVHI, praeclara natio Boemica , in 
qua circiter LX erant doctores et magistri eruditissimi, — 


1408 


20 Mai 
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1408 der damalige Nector der Univerfität M. Elemend von 
Munichowic, die Profefforen der Theologie, Dr. Helias, 
M. Peter und Stanislaud von Znaim, Dr. Andreas von 
Brod, M. Johann Hus, M. Stephan von Paled, M. Jakob 
von Mied und andere. Auch hier wurden zuerft die ſchon 
vor fünf Jahren von der Gefammt -Lniverfität verbamms 
ten 45 Nrtifel vorgelefen und neuerdings verboten; da 
jedoh von M. Hus und feinen Anhängern ein Wider 
ſpruch gegen die abfolute Berbammung derſelben erho⸗ 
ben worden, indem mehre darunter, im gehörigen Sinne 
verftanden, gar nicht unrichtig wären, fo formulirte man 
das Verbot in folgender Weile: daß kein Mitglied der 
böhmischen Nation, unter der Strafe der Ausfchliefung, 
jene Artikel in deren ketzeriſchem, irrigen oder anftößigen 
Sinne #% [ehren und verbreiten bürfe. Weiter murbe die 
bisherige Lehrfreiheit an ber Lniverfität in der Art bes 
fhränft, daß fortan fein Baccalar mehr über einen ber 
brei Xractate Wiflefö, den Dialogus, Trialogus und De 
eucharistia, öffentlihe Vorlefungen halten, und Niemand 
einen auf Wiklefs Bücher und Lehre bezüglihen Satz zum 
Gegenftande einer öffentlichen Dieputation machen follte. 

Aus gleicher Veranlaffung fand ſich der erzbifchöfliche 
Generals Bicar Johann von Kbel bewogen, mehre nicht im 
Rufe der Orthobdorie ftehende böhmifche Prediger zur Bers 
antwortung zu ziehen. Der vorzüglichfte unter diefen war 


fere mille baccalariis et studentibus ejusdem nationis prae- 
sentibus« etc. — mas in einer andern, vom Canonicus Crux 
de Telcz ums 3. 1467 abgefchriebenen und und vorliegenden 
Motiz folgendergeftalt näher angegeben wird: »LAIIH magistri, 
centum quinquaginta baccalarii, mille studentes de natione Bo- 
hemorum« etc. (MS, archivi Trebon. A, 16.) 

286) »Quatenus nemo quemquam illorum articulorum XLV audeat 
tenere, docere vel defendere in sensibus eorum haereticis, aut 
erroneis, aut scandalosis.« Durch diefen Zufag wurde freilich 
das ganze Berbot illuforifch. 
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der Prediger an der heil. Geiſtkirche in Prag, Nicolaus 1408 
von Welenorwic, gemeinhin Abraham genannt; dann ein 
Mag. Mathiad Pater von Kain, ein Baccalar Sigmund 
von Jiſtebnic, und Andere. Abraham ftellte fih vor dem 
GeneralsBicar am 30 Juni 1408, und wurde, da er im 0 Juni 
Berhöre irrige Meinungen entwidelte, *7 dem Prager Ius 
quiſitor, Minsritenbruber Jaroſlaw, Titularbifhof ven Sa⸗ 
repta, überliefert, welcher ihn in den Kerker werfen ließ. 
Umfonft verwendete fih M. Hus für deffen Losſprechuug 
und Befreiung; und als ber Erzbifchof ihn nad einigen 
Tagen fogar aus feiner Diöcefe werbannte, tabelte es Hus, 
daß er gerabe bie fleißigften und frommften Hirten feiner 
Heerde verjage, während dagegen den fauleften und fünd- 
hafteften volle Freiheit geftattet ſei. Und Died war ber 
erſte Schritt zum Bruche zwifchen dem Erzbifhof und Hus, 
der aber zu bald mehre anbere nach fich 309. 

Nachdem nämlicd, auf diefe Art die Prager Didcefe, 
wie man glaubte, von aller ketzeriſchen Auſteckung gereinigt 
worden war, verfammelte Erzbifchof Zbynek feinen Elerus 


287) Nach Zeugniß der Prager Eonfikorial:Acten vom 3. 1408 bes 
hauptete er: quod nedum presbyteris, sed etiam laicis licitum 
est praedicare evangelium, Mach den Depositiones testium weis 
gerte er fi, einen Eid in der vorgefhriebenen Form zu lei» 
fen. Der bei dem Verhoͤr anwefende Hus rügte das Verfah⸗ 
ren der Richter mit ihn: ecce vos vultis istum sacerdotem 
condemnare, dicentes eum tenere errorem Waldensium, et ipse 
juravit vobis per deum: estne hoc justum ? etc. Über M. 
Mathias Pater von Anin, und deſſen Berhör am 14 Mai, 
vgl. Monum, histor, univ. Prag. vol. III, pag. 420 sq, 

288) Qualiter hoc est, quod incestuosi et varie criminosi absque 
rigo correcuonis — incedunt libere, sacerdotes autem humiles, 
spinas peccati evellentes, oflicium Vestri implentes regiminis 
ex bono affectu, non sequentes avaritiam, sed gratis pro deo 
se oflerentes ad evangelisationis laborem, tamquam haeretici 


ancipantur carceribus , et exilium propter evangelisationem 
ipsius evangelii patiuntur? etc. 
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1408 zu einer Provincigliynode am 17 Sul 1498, und erflärte 
17 Zuli ar anf derfelben, auf Verlangen bed Königs, dffentlich, 
baß nad angeftellter fleifiiger Unterſuchung durch die ges 
börigen Behörden in feiner ganzen Provinz fen Irrgläu⸗ 
biger. oder Reber. vongefunden worden ſei: damit aber 
auch ferner keine Ketzerei im Lande auffomme, befahl er 
allen Predigern, ihrem Volle die Lehre der Kirche von ber 
Transſahſtantiation mit befonderem Fleiße zu erflären, und 
perlangte zugleich, daß alle Diejenigen, fo im Befite Wik⸗ 
lef'ſcher Bücher fih befinden, ihm fie zum Behufe ihrer 
porginelmtenben Prüfung ausliefern follten. 290° Letztere 
Mapregel ſoll auf das beſoudere Einrathen der Dostoren 
Georg von Bora, Audreas von Broda und Heliad, und 
des Domherrn Adam von Negetic befehloffen worden fein. * 
Wollte man aber damit bie Ruhe berftellen, fo fäuinte der 
Erfolg nicht, den Beweis zu Kiefern, daß fie unzureichend 
geweſen, obgleich die Freunde Wiklefs fih vorerſt begnüg- 
ten, .eine Appellation dagegen an Papſt Gregor XII zu 
zichten, und ihrem Unmuth über den Erzbifchof und deſſen 
Käthe durch Schmähfchriften, die man an öffentlichen Orten 
anheftete, Luft zu machen. ** 


289) Opera Huss, I, pag. 114. Rede der Gefandten des Königs 
an die Cardinäle MS. (f. unten) Daß die größten Ber: 

eehrer Wiklefs, Hus und Hieronymus von Prag, bei diefer 

Unterfuchung unbehelfigt blieben, verdankten fle wohl nur ih: 
rem Anfehen bei Hofe, und dem damals geltend gemachten 
Grundſatze, nur das Abläugnen der ZraneIHDRONNGNER invols 
dire eine Ketzerei. 

200) Opp. Huss. I, 109. Chronicon universit. Prag. MS. 

291) Chronicon universit. Prag. 


292) Breve chronicon Boemiae, MS. Ann, 1408, dominico die in 
die S. Dominici, de mane applicatae sunt plures literae diffa- 
matoriae nimis grossae contra D. Zbynkonem archiep. Prag. 
et canonicos et quosdam Bohemos magistros. 
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Durch jenes Öffentliche Zeugniß der Prager Synode 1408 
über den Borwurf binfichtlich der Keberei in feinem Lande 
beruhigt, ging 8. Wenzel in die von dem Garbinalscolle- 
gum und dem franzöfiihen Hofe angefnüpften Berhands 
langen mit fteigender Zuverficht ein, daß fie ihm die An⸗ 
erlennung ald römifcher König wieder verfchaffen würden. 
Rod im Laufe bed Jahres 1408 gingen zwiſchen Ober- 
italien, Böhmen und Frankreich viele Botichaften hin und 
ber, deren Geſchäfte und Verrichtungen wir hier nicht eins 
zen angeben fünnen.”® Da bei Karls VI häufig wiebers 
kehrender Gemüthskrankheit Die Regierung Frankreichs das 
mals größtentheild vom Herzog Sohann von Burgund ges 
leitet wurde, deſſen Bruder Anton, nad dem Tode os 


293) Unter den von Seite des Königs zu den Eardinälen gefandten 
Boten werden genannt: die Profefforen Mauritius Rwacka 
son Prag, Sohann Eardinalis von Reinſtein, Stanislaus 
von Zneim und. Stephan von Palec. Letztere zwei wurden 
zu Ende October 1408 von dem Gardinal:Legaten Balthas 
far Coſſa in Bologna aus unbefanntem Grunde verhaftet 
und erft nach vielfacher Verwendung einerfeits der Cardinäle 
feloft, anderfeitd des Königs und der Prager Univerfität, (vor: 
züglich der Magifter Joh. Hus, Joh. von Sefenic, und Ehris 
Kann von Pradatic), im folgenden Jahre wieder in Freiheit 
geſetzt. Wahrfcheinlich hatten fie durch Wiklefiſtiſche Außeruns 
gen auf der Neife fih diefe Behandlung zugezogen. Unter 
den Cardinälen war ed vorzüglid Pietro Filargo von Can: 
dien, Erzbiſchof von Mailand, der die Berhandlungen mit 8. 
Wenzel führte: derfelbe Cardinal, der 1395 in Prag die Ers 
hebung der Bisconti zu Herzogen von Wailand negociirt hatte 
und als Papit Alerander V ftarb; fein an einen böhmifchen 
Srofen gerichteter Brief in Martene et Durand collectio am- 
plissima tom. VII, p. 815 etc. gilt wahricheinlih dem Herrn 
Benes von Chauftnit. — Der in den Berhandlungen mit 
Zranfreih zu dieſer Zeit vorzugsweife gebraudte böhmifche 
Bevollmächtigte war der Ritter Dietrich Kraa, königl. Mund⸗ 
ihenf und Herr auf Rothenhaus in Böhmen. — 

Seſch. v. Böhm. 3 Br. 15 


148 


20 Suli 
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hanna's, der Witwe einft Herzog Wenzeld von Lurenburg, 
in Brabant und Limburg vertragsmäßig fuccedirte: fo ließ 
fib Wenzel um fo bereitwilliger finden, Xebterem feine 
Nichte Elifabeth von Görlit zur Ehe zu geben, als der 
darüber am 20 Juli 1408 zu Gent gefchloflene Bertrag 
zu Wenzels Gunften auch eine von den burgundiichen Brüs 


‚ bern gegen Ruprecht von ber Pfalz mit 2000 Lanzen zu 


24 Nov. 


leiftende Hilfe flipulirte, Doc verzog fih die Vollziehung 
diefes Ehevertrags bis zum folgenden Jahre. ** Den Sars 
dinälen erflärte aber Wenzel von Bredlau aus am 24 
Nov. 1408, daß er ihrem Wunfche gemäß in feinen Laͤn⸗ 
dern Gregor XII die Obedienz entziehen und zu dem nach 
Piſa ausgefhriebenen Eoncilium eine anfehnliche Botſchaft 
fenden wolle, wofern fie fih nur anheifhig maden, feine 
Boten ald die Bevollmächtigten bed wahren römifchen Kö⸗ 
nige aufzunehmen und zu behandeln. * 

Su der That gab fih Wenzel Mühe, feine Unterthas 
nen ber Dbedienz Gregord XII zu entziehen und eine Neu⸗ 
tralität hinfichtlich beider Päpfte in feinen Ländern herzus 
ftellen, bi8 das Pifaner Eoncilium die Entfcheidung bringen 
würde. Er trug zuerft den Prälaten auf, fich zu verſam⸗ 
meln, um der gemwünfchten Neutralitätserflärung, gleich 
dem franzöfifchen Clerus, beizutreten, und verlangte auch 
von ber Prager Univerfität einen Beſchluß in dieſem Sinne. 
Der Widerftand aber, den er hierin bei einem großen 
Theile feiner Unterthanen fand, reiste ihn um fo mehr, 
je unerwarteter er ihm Fam, und führte am Ende zu Ent- 
fhlüffen und Maßregeln, deren Folgen ſich nimmermehr 


294) Peljeld Wenceslaus, II, 537. 548. König Wenzel beflätigte den 
Vertrag am 27 April 1409, und fandte die Braut am 11 Mai 
son Prag mit glänzendem Gefolge nach Sranfreih. Das Bei: 
lager wurde erft am 1 Zuli 1409 zu Brüſſel gehalten. 

295) K. Wenzel Urkunde darüber fteht in Martene et Durand col- 
lectio ampliss. VII, 891 sq. 
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berechnen ließen. Der Erzbifhof nämlich und fein Clerus 1408 
atihueldigten fh, Daß fie ben einmal angelobten Gehors 
fam nicht brechen fünnen; und ald der Rector ber Unis 
verität, M. Henning von Baltenhagen, feine Gollegen bes 
rief, um einen dem Wunfche des Königs entiprechenden 
veſchluß zu Stande zu bringen, zeigte fid) nur bie böh⸗ 
niſche Ration dazu geneigt, während bie anderen brei Nas 
fionen offen widerſprachen, fo daß der Nector ed gerathes 
zer fand, die Sigung ohne eine Schlußfaflung aufzuheben, 
ald den König.durc einen widrigen Beichluß zu fränken. *% 
M. Johann Hus und feine dem Wiklefismus geneigten 
Freunde waren es, welche ſich allein willig erwiefen hatten, der 
Reutralität beizutreten; wofür Erzbifchof Zbynek durd einen 
in lateinifcher und böhmifcher Sprache kundgemachten Bes 
fehl dem Erſteren, alö einem ungehorfamen Sohn ber 
Kirche, jede weitere Ausübung ded Predigeramtes, jeboch 
vergeblich, unterfagte. *” 

Mährend diefer Vorgänge in Böhmen, hatte K. Pens 
jel eine Reife in die Laufib und nad Schlefien (Sept. 


296) Chron. Universit. Prag. l. c. Item eodem anno (1408) in re- 
ctoratua M. Heningi Baltehagen facta est dissensio inter natio- 
nem Bohemicam et alias tres nationes, scil. Bavarorum, Polo- 
norum et Saxonum, propter desiderium regis, qui opiabat, ut 
sıbi et cardiualibus ad abstraciionem obedientiae papalis assi- 
sterent. Itaque Bohemis consentientibus et alis nationibus 
dissentientibus, propter eorum pluralitatem vocum rector non 
audebat conira desiderium concludere. 


97). Diefe Thatfache kennen wir zunäcdft aus dem von M. Hus 
dem Erzbifchof darüber gefchriebenen Briefe (MS. der Wiener 
k. k. Hofbibliothet Nr. 4937, fol. 74), worin Hus fi darüber 
beihwerte und feine Anficht über die Neutralität nicht ohne 
einige Spisfindigfeit entwidelte. Er erklärte darin, er wolle 
fih dem Gehorſam des Papfted und der Kirche nicht entjie- 
ben, fondern fei immer willig, Gregor XII eben fo wie dem 
Erzbiſchofe in Allem, was erlaubt ift, zu gehordyen (in omni- 
15* 
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1408 Hiß Dec. 1408) unternommen, und mehre dortige Streitig- 
feiten, namentlich auch den Linfrieden zwifchen den Mas 
giftraten und der Bürgerfchaft der Städte Baugen, Görlitz 
und Breslau, burch ftrenge, zum Theil blutige Maßregeln 
beigelegt. Nach feiner Rückkehr ſchlug er feine Reſidenz 
zuerft auf einige Wochen in Kuttenberg auf, und befchied 
den Rector der Prager Univerfität nebit zwei Abgeord⸗ 
neten einer jeden Nation zu fih, um auch ihren Streit zu 
ordnen. 

Die kirchlichen Bewegungen in Prag hatten, wie wir 
bereitö bemerften, gleich von vornherein auch eine natios 
nale Farbe angenommen, und die an der Univerfität in 
Mehrzahl vorhandenen Deutichen hatten fi frühzeitig ge 
wöhnt, ihre böhmifchen Eollegen zu verbäcdtigen. ber 
auch materielle Gründe famen hinzu, bie althergebrachten 
Antipathieen zu verflärfen und zum ftürmifchen Ausbruch 
zu drängen. Da die Univerfität fih durd freie Wahlen 
felbft adminiftrirte, fo verfügten die Deutſchen von jeher 
fowohl über bie Ämter daſelbſt, ald auch über den Genuß 
der Stiftungen und Gollegiaturen, indem fie die Böhs 
men gewöhnlich überftimmten. Diefer Übelftand hatte ſchon 
zu Ende des Jahres 1384 ftürmifche Unruhen veranlagt, ** 


bus volo licitis obedire) ; in dem Streite der beiden Päpfte | 

aber verhalte er ſich neutral, gleichwie ein gehorfamer Sohn 

im Streite des Baterd mit der Mutter neutral bleiben müfle. 

(Außerdem vergleihe man darüber Hußens Schreiben an bie 
&ardinäfe, in Opp. Huss. I, 117.) 

298) Chronicon universü. Prag. MS. Anno dom. 1384, in die S- 
Galli, electus fuit Soltow in rectorem universitatis. In cujus 
rectoratu magnum certamen inter nationem Bohemicam et alias 
tres nationes insurrexit, propter collegiaturas, quas non Bohemi 
sed cxterae nationes possidebant. Pro quo praefatus rector sus- 
pendit omnes lectiones sub gravissimis poenis. Natio autem 
Bohemica, non advertens rectoris mandatum, publice cum ar- 
mis scholaribus lectiones visitantihus, legit, disputavit et cete- 
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and den König zu deren Beilegung einzufchreiten ge, 1406 
jwungen; und aud noch im-S. 1390 war es nöthig ge 
worden, die Grundſätze näher zu entwideln und feſtzuſtel⸗ 
len, nach welchen der Genuß ber Sollegiatpläge und Stifs 
tungen unter den Nationen geregelt worden war.” Dod 
auch nad diefen Verträgen war das Übergewicht bei bem 
Deutfchen geblieben, da auch die polniihe Nation, zumal 
nach der Gründung der Krakauer Univerfität, faft nur 
and deutſchen Schlefiern, Pommern und Preußen beftand. 
Mit Unmuth fahen fih böhmiſche Magifter häufig ge 
zeugen, mit Schullehrerbdieniten auf dem Lande vorlieh 
zu nehmen, während »Frembe« einander Die reichlich dos 
tirten Ehrenfiellen in ber Hauptſtadt vorzugeweife zutheil⸗ 
tem. Als daher die oben berührte Neutralitaͤtsfrage deu 
alten nationalen Streit zur neuen Krifis brachte, und der 
Widerſtand, welden die Deutfchen dem Wunſche des Kür 
nige entgegenfegten, zu einem den Böhmen günftigen Line 
ſchwung der Verhaͤltniſſe Hoffnung gab: fo machten aud 
ſolche Mitglieder der böhmifchen Nation, welche dem Wils 


ros acıns scholasticos in oollegio locis deputatis exercuit, Ex 
ipsis sic altercantibus, rector cam quibusdam aliis, prae cete- 
ris Bohemis adversantibus, fuerunt a Bohemis mutatis habiıi- 
bus siccis plagis percussi. Et sic Teotonici post multiplices 
labores circa R. Wenceslaum et archiepiscopum et regis con- 
siliarios, videntes se non posse proficere, quingue collegiatos 
Bohemos in collegio Karoli et sextum indifferentem admiserum 
(die Zahl fammtlicher Eollegiatftellen für die Wagifter mar 12;) 
et conformiter in collegio R. Wenceslai secundum numerum 
collegiatorum fuit concorditer pronunciatum. Pro quo Bohemi 
in aeternum sint benedicti.« 

299) Monumenta historica universitatis Pragensis. Tom. II, parte 1, 
pag. 292. 

300) Bon der Dardt, IV, pag. 757-758 (mo jedoch die Darſtellung 
bie Berhäftnifle viel greller erfcheinen läßt, als fie wohl je in 
der Wirklichkeit geweien.) 
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1408 lefismus von jeher feind geweſen, gemeinihaftlihe Sache 
mit Hus und deſſen Freunden; die Profefloren Johann 
Elia und Andreas von Broda fah man wieder einträchtig 
mit den Beichtvater der Königin verfehren, defien Einfluß 
bei Hofe eine ihnen ermünfchte Löfung des Streits in Aus⸗ 
ſicht ftellte. 

1409 Dennoch fhien ed Anfangs, daß ber Streit nicht bes 
ſtimmt fei, irgend eine große Veränderung zu bewirken. 
Denn ald die Abgefandten der Nationen, denen auh Hus 
ſich anfhloß, vor dem Könige in Kuttenberg erfchienen, 
und binfichtlich ihrer gegenfeitigen Klagen auf die im J. 
1390 gefchloffenen Verträge fih beriefen, verfprah Wenzel 
den Deutfchen, fie bei ihren Rechten zu ſchützen, und fuhr 
Dagegen M. Hus mit Heftigfeit wegen, ded Verdachts von 
Ketzerei an, in welchen er mit feinem Freunde Hieronymus 
das Land gebracht und ſomit ſeinem Koͤnige Verdrießlich⸗ 
keiten im Auslande bereitet habe; er befahl Letzterem, dafür 
zu ſorgen, daß die Sache wieder gut gemacht werde, fonft 
werbe er ed wohl noch zu einer Feuerprobe fommen laſſen. ?% 
Hus verließ Kuttenberg faft hoffnungslos, und verftel gleich 
darauf in eine fo fchwere Krankheit, daß man an feinem 
Auffommen verzweifelte. ® Indeſſen batte er aber einen 
der einflußreichften Räthe des Königs für feine und feines 
Volkes Sache gewonnen: es war ber damals zu Kutten⸗ 
berg wohnende Obernotar ded Bergweſens in Böhmen und 
nachmalige Dberftlandfchreiber, Nicolaus von Lobko⸗ 
wic;® ein Manı, der fih auf Bücher und auf Waffen 


301) Opera Huss. I, 18 col. 2. Bon der Hardt, IV, 312. Johann 
Mas, beider Rechte Doctor, der dies bezeugte, war damals 
vom Könige in mehren Öefandtichaften gebraucht worden. 

302) Nach Huſſens eigener Erzählung in den Depositiones Lestium. 

303) Er war, nad Zeugniß der Prager Eoniiitorialacten (Vol. XVH, 
zum 3. 1408, 7 Mai) ein Sohn des Ritters Mares von Ujezd, 
führte den perfönlidden Zunamen Chudy, war ſchon 1406 Ober: 
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gleich gat verftand, und bei Wenzel hohe Gunſt genof. 1409 
Tiefer übernahm ed, den Streit über die Stimmen für 
feine Landsleute durchzuführen, und erhielt alebald an den, 
inzwifchen nach Kuttenberg gefommenen Geſandten, des Koö⸗ 
nigs von Frankreich und der Pariſer Univerſität, * uns 
erwarteten Beiftand. Denn ale Wenzel erfuhr, daß das 
bisherige Übergewicht der Stimmen jener drei Nationen 
auf feinem gefeßlihen Statut, fondern nur auf der Ob⸗ 


notar der fönigl. Urbur in Kuttenberg, und hieß bald Nico- 
laus de Praga (mo- das fogenannte Auguftinifhe Haus fein 
@igenthum war), bald de Militowes (1407,) bald de Ujezd, 
feit 1408 aber, wo er dad But Lobkowic an der Elbe an fi 
brachte , meift nur de Lobkowic, endlich feit 1418, wo R. 
Wenzel ihm die Burg Hajfenftein verpfändete, »de Lobkowic 
et de Hasistein.a Im 5. 1416 folgte er im Oberſtlandſchrei—⸗ 
beramte dem Nicolaus von DPot (mit weichem er häufig ver: 
wechjelt wird,) zeichnete fih im Huflitenfriege als koͤniglicher 
Geldherr, wie wir ſehen werben, vortheilhaft aus, und flarb 
1435. Daß er und kein Anderer es war, der den Streit über 
die drei Stimmen durcführte, lernen wir auch aus einer ums 
$. 1432 gefchriebenen Invectiva contra Hussitas (MS.), wo es 
heißt: »Item dictum Chudy Mikulaj, protonotarium regni, qui 
nationem corum, h. e. Boemorum, pestifera dissensionis mate- 
ria in universitate tunc Pragensi, rege adhuc Wenceslao vi- 
vente, de vocibus exorta, coram ipso rege totis promovit viri- 
bus, et desiderium cordis eorum in effectum perduxit, dignis 
laudum praeconiis attollebant et beatificabant. Postca vero, 
quia erroribus ipsorum tunc pro magna parte pullulantibus et 
crescentibus, et praesertim erroribus circa communionem utrius- 
que speciei currentibus, repugnavit, graviter persecuti sunt« etc. 

#4) Chron. universit, Prag. Item codem anno venit solennis ambas- 
siata a rege et universitate Parisiensi ad regem nostrum Wen- 
ceslaum, pro tunc in Moutibus Kutnis existentem. — Auldita 
legatione de abstractione obedientiae ab utroque practenso 
papa, Bohemis placentibus, uliis nationibus displicentibus, — 
Wenceslaus — rex eodem die tres voces ad instar Paririensis 
universitatis — largissime donavit ctec. 
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1409 fervanz beruhe, ließ er fich um fo leichter bereden, es aus 
fönigliher Machtvollfommenheit umzulehren, als ihn vie 
Abgeordneten der Parifer Univerfität verficherten, daß bei 
ihnen eben jenes umgefehrte Verhältnig Statt finde, und 
als es ohnehin bei Stiftung der Prager Univerfität Karls IV 
erflärter Grundfag geweien, daß fie nad dem Muſter ver 
Pariſer eingerichtet werben ſollte. Er befahl daher der 

18 Jan. Prager Univerfität, durch ein von Kuttenberg am 18 Ja⸗ 
nuar 1409 datirted Decret, daß die eingeborne böhmifche 
Nation, nah dem Beifpiele der Parifer und der italies 
nifchen Univerfitäten, bei allen Acten und Abitimmungen 
fortan drei Stimmen, die fremden Nationen zufammen 
aber nur eine haben follten. 9° | Natürlich hatte dieſe Maß⸗ 
regel von Seite ded Königs zunächft nur den Zweck, die 
Entziehung der Dbedienz gegen Öregor XI und die Neus 
tralitätserflärung, auf welde fowohl dad Cardinalscolle⸗ 
gium, als auch die franzöfifihen Gefandten drangen, in 
feinem Lande zu fürbern; wie er ihr denn auch in einigen 

22 Zan. Tagen, am 22 Januar, den allgemeinen Befehl für fein 
ganzes Neich folgen ließ, daß hinfort unter fchwerer Strafe 


305) »Cum natio Teutonica, jure incolatus regni Bohemiae prorsus 
expers, in singulis universitatis studii Pragensis agibilibus, ut 
relatio veridica ad nos deduxit, tres voces sibi vindicaverit ad 
usum, natioque Boemica, ejusdem regni justa heres, tantum- 
modo unica gaudeat et fruatur: nos (id) iviquum et valde in- 
decens arbitrantes, — mandamus, quatenus — nationem Boe- 
micam in siogulis consiliis, judiciis, examinibus, clectionibus 
et quibuscunque aliis actibus et dispositionibus universitalis 
pracdictae, ad instar ordinationis, qua gaudet nativ Gallica iu 
universitate studii Parisiensis, ac ceterae in Lombardia et Ita- 
lia potiuntur nationes, ad tres voces admittere modis omnibus 
debeatis« etc. Vgl. J. 7%. Held, Teutamen hıstoricum illu- 
strandis rebus auno Mecccıx in universilate Pragena geslis, 


Pragav, 1827. iu 8. /pag. 26 204.) 
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Riemand mehr Gregor XH für einen Papſt erfennen ober 1409 
ihm als folchen gehorchen dürfe, 3% 

Als das Fünigliche Decret über die drei Stimmen am 
26 Sannuar den verfammelten Mitgliedern aller vier Nas 26 Jan. 
tionen der Prager Uiniverfität feierlich verkündet wurde, 
entſtand unter den Deutfchen die heftigfte Gährung. Nim⸗ 
mermehr, erflärten fie, würden fie einer folchen Ungerech⸗ 
tigkeit und Schmach ſich fügen, eher wollten fie insgeſammt 
die Univerfität und das Land auf immer verlaffen. Und 
am Diefer Drohung Nachdruck zu geben, fetten fie unters 
einander eime fchriftlihe Erflärung in Umlauf, in welcher 
jeder einzelne Magifter, Bacealar und Student ih au 
Eided Statt verpflichtete, unter der Strafe des Eidbruchs, 
ber Ercommumnication, der Ehrlofigfeit und einer Geldbuße 
von 100 Schod Prager Grofchen, nicht zuzugeben, daß die 
biöherige Art zu flimmen in irgend emer Weife verändert 
werde, fondern, im Fall die zu ermenernden Verſuche zu 
Erhaltung berfelben bei dem Könige und beffen. Räthen 
ih fruchtlos erweifen follten, lieber Prag zu verlaflen 
und nimmermehr dahin um der Studien willen gurüdzus 
tchren. 7° Dagegen pries Hus, nach feiner Wiedergeneſung, 
öffentlich Die Liebe des Könige zu feinem Bolfe, und ers 
mahnte feine Zuhörer von der Kanzel herab, auch dem Herrn 
Ricolaus von Koblowic, der ſich der Seinigen fo warm 
angenommen, ſich dafür danfbar zu ermweifen. de 


6) Das no von Kuttenberg datirte Fönigl. Decret darüber if 
gedrudt in Martene er Durand collectiv ampliss. tom. VI, 
pag. 923. 

Wi) Die aus einem gleichzeitigen Coder der Leipziger Univerſitäts⸗ 
bivliothef gefchöpfte Formel diefer Erklärung findet fi nebſt 
anderen dazu gehörigen Acten -gebrudt in Held’d Tentanen 
historicum a. a. O. 

46) Depositio testium etc. » Wencesiaus de Wodierad, publicus no- 
tarius, inter cetera sub juramento deponit, quod audivit ex 


231 VI Bud, 3 Eapitel. 8. Wenzel IV. 


1409 Die drei Nationen ließen ed nicht an Berfuchen man⸗ 
geln, den König und feine Räthe zur Zurüdnahme des 
verhängnißvollen Decrets zu ſtimmen; die darüber anges 
Inüpften Verhandlungen dauerten mehre Monate lang. 
Man war endlich geneigt, eine volle Gleichheit der Eins 
heimifchen und der Fremden überhaupt in der Art eintres 
ten zu laffen, daß in den öffentlichen Functionen und Ihm 
tern ein Böhme jedesmal mit einem Deutfchen, gleichviel 
von welder Nation, alternire, und namentlich das Recto⸗ 
sat und bie Decanate ein halbes Jahr je von einem Böh⸗ 
men, das andere Halbjahr darauf von einem Dentichen 
verwaltet würben; zu weiteren GSonceffionen aber wolls 
ten weder der König, noch befien Raͤthe ſich bereitwillig 
finden laffen. Da inzwifchen während diefer Bervegungen 
alle gewöhnlichen Acte bei der liniverfität ind Stoden ges 
rathen waren, und auch die in April vorzunehmende Wahl 
eines neuen Rectors und eined Decand der philofonkfchen 
Facultät wegen des Streitd der Nationen nicht zu Stande 
hatte kommen können: fo legte K. Wenzel am Ende fidh 
felbft ind Mittel, ernannte für diesmal, aus königlicher 
Macht, feinen Secretär M. Zdenek von Labaun zum Rec⸗ 


ore M. Hus in sermone ad populum praedicantis et dicentis: 
Pueri! laudetur deus omnipotens, quia Teutonicos exclusimus, 
ct habemus propositum, pro quo institimus, et sumus victores; 
et specialiter regraiiamini D. Nicolao Augustini, quod iste ad 
preces nostras coram rege effecit.« (» Augustini« heißt hier 
Herr Nicolaus nad feinem Prager Haufe, in ähnlicher Weife, 
wie jener Nicolaus Faulfifh, »vir genere nobilis ex domo 
quam Putridi piscis vocant« hei Aeneas Sylvius.) 
39) »Quod rector universitatis et decanus facultatis artium, simi- 
liter et examinatores promovendorum in facultate artium in 
. antea eligi deberent alternatis viotbus, sic quod una mutatione 
regerel et decanus esset et examinator Bohemus, ct alia mu- 
tatione et per dimidium annum Teotonicus, non curando, cujus 


nationis existeret« (MS. bibl. univ. Wratislav. 1, Q. 90, fol. 14 sq.) 
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tor der Univerfität, den M. Simon von Tidnomw zum 1409 
Decan der philoſophiſchen FZacultät, und forderte zu Ge 
herfam auf. Am 9 Mai fam mit biefen Befehlen Herr 9 Mai 
Ricolaus von Lobfowic ind Karolingebäude, wohin bereits 

alle Mitglieder der lniverfität berufen worden waren; 

ihm folgten ſaͤmmtliche Rathöherren der Altftabt Prag, und 

eine anfehnlihde Schaar von Bewaffneten. Nach voram 
gegangener feierliher Kundmachung des föniglihen Wil 

lens erflärte die bohmifche Ration ihre Bereitwilligfeit, 

zu gehorchen; die übrigen beharrten bei ihrer Weigerung. 
Derauf nöthigte Herr Nicolaus dem alten Nector, M. 
Henning von Baltenhagen, die Univerfitätöfleinode ab: 2 

dad Sigill, die Matrikel, die Schlüffel zur Bibliothek nnd 

die Kaffe, und nahm fie vorläufig in feine Bermahrung. 
Obgleich die heftigften Reden dabei gewechſelt wurden, ſo 

fam ed dennoch zu feinen Thätlichfeiten: aber unmittelbar 
baranf fingen die beutichen Magiſter und Studenten am, 


310) Breve chronicon Boem. MS. (ganz gleichzeitig.) Anno 1400, 
fer. Vs proxima post festum S. Stanislai, — hora XII diei vel 
quasi, tradita sont insignia rectoratus per rectorem universi- 
tatis studii Pragensis M. Heningum Baltenhagen , videlicet si- 
gillum universitatis et matricula, qui metu compulsus tradidit 
eadem, in stuba facultatis, praesentibus fere magistris omnium 
quatuor nalionum et omnibus consulibus majoris civitatis Pra- 
gensis, D. Nicolao notario urbariae in Montibus Chutnis etc, — 
MS. Wratislav. cit. Tanta supervenit nomine regis impressio, 
ut quidam Joannes (foll heißen Nicolaus) Augustini cum sca- 
binis civitatis Pragensis collegium et stubam facultatis artium 
intrarent armata et magna comitiva; — extorserunt clavces a 
rectore praecedenti, qui fuit Teotonicus, et clenodia universi- 
tatis, nec non pecunias fisci facultatis artium una cum clavi- 
bus ad Hbrariam receperunt etc. (Cochlaeus hat pag. 13—14 
diefe Breslauer Quelle, eine ums J. 1459 verfaßte Streit 
khrift gegen die Huſſiten, meiſt wörtlih benägt) Berg. 
Monum. hist. universit. Prag. I, pag. 403. J. Theob. Held ten- 
tamıen historicum etc. pag, 21 sggq. 


% 
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1409 ihrer gegenfeitigen Berbinbung Folge zu geben, unb Prag 
zu Fuß, zu Pferde und zu Wagen fchaarenweife zu vers 
laſſen. An einem einzigen Tage zählte man über zwei 
taufend Abreifende; die Gefammtzahl aller Wegziehenden 
wird aber verfchieden angegeben. ! Bald blieben feine 
beutfchen Profefforen und Studenten mehr in Prag übrig, 
ald einige Mitglieder der juridiſchen Facultät, welde, da 
fle einen von der übrigen liniverfität abgefonderten Körper 
bildeten, von dem Streit um die drei Stimmen gar nicht 
berührt worden waren. ®1* 

Diefe in leidenfchaftlicher Aufwallung befchloffene und 
volführte Auswanderung ®!® ber beutfchen Profefforen und 
Studenten aud Prag ift ein folgenreiches Ereigniß. Seit 
Karl IV hatten vorgüglich zwei Umſtaͤnde beigetragen, Prag 
gleichſam zur Hauptſtadt von Deutichland zu erheben: bie 
Anweſenheit des Baiferlihen Hofe, und die Umiverſttüͤt; 
der letzteren bürfte. man in diefer Hinficht fogar die gräßene 
Bedeutung zufchreiben. Gab ed damals auch fchon mehre 
hohe Anſtalten dieſer Art in Deutichland, fo gab ed doch 


311) feneae Sylvü histor. Bohem. cap. 35: Magistri ac discipuli 
Teutonici generis, jurejurando adacti, uno die supra duo millia 
Pragam reliquere; nec diu post circiter tria millia secuti, apud 
Lipsiam Misnae civitatem — universale studium erexere. Des 
gegen behauptet ein gleichzeitiger böhmifcher Annalift (Scripte. 
rer. Boh. IH, 11), es feien ihrer im Ganzen mebr als 20,000 
weggezogen. 

312) Darum zeigt dad Album seu matricula facultatis juridicae uni- 
versitatis Pragensis ab ann. 1372 — 1418 (in dem dritten Bande 
der Monumenta universit. Prag 1834) feinen Adfchnitt im 
Sabre 1409, obgleich die Frequenz der drei auswärtigen Nas 

. tionen feit 1409 dennoch fihtbar fi verminderte. 

313) Der gleichzeitige böhm. Annalift (Scriptt. rer. Boh. HI, 12) 
behauptet auch, die Ausgewanderten hätten hintennach ihren 
vafchen Entſchluß ſelbſt bereut und ſich noch lange nad) Prag 
zurückgeſehnt. 


Die deutfchen Profefforen u. Studenten verlaffen Prog. BT 


feine, bie der Prager an Frequenz und Anſehen glei 1469 
gefoumen wäre. Bon Prag war feit einem halben Jahr⸗ 
bundert ber vornehmfte bildende Einfluß nah allen Geis 
ten, zumeift aber nad Norddeutſchland und bie nad Stans 
dinavien hin, ausgegangen. Der Pflege der Wiffen- 
haft hatte ſich auch die der fhönen Kuuft beigefellt, ‚und 
jelbit der Handel hatte dadurch einen Tebhafteren Aufs 
ſchwung genommen; denn viele auswärtige Stubenten bes 
forgten zugleih Kaufmannsgeſchäfte, oder richtiger gefagt, 
viele deutiche Kaufleute hatten fih in Prag ald Stuben 
ten einfchreiben lafen, um der ben leßteren zugeftaubenen 
perſonlichen Privilegien theilhaftig zu werden. Dies alled 
hörte jest gleihfam mit einem Schlage auf; Prag verlor 
feinen Borrang unter den dentfhen Städten um fo mehr, 
als die Mehrzahl der Dentfhen ihren König nicht mehr 
darin zu fuchen pflegte. Die deutichen liniverfitäten ver⸗ 
kärften ſich dur Aufnahme der Prager Flüchtlinge; eine 
neue Hochſchule bildete fidı aus bem Kern der Answans 
derer in Leipzig, wo fie noch im felben Jahre 1400 erbff« 


314) Das Zeugniß, welches das Eonftanzer Eoncilium über die che 
malige Bedeutung der Prager lniverfität für Deutichland und 
für Europa ausftellte, it wenigitens unverbädhtig: Illud egre- 
gium studium Pragense inter cetera majora orbis nostri con- 
numerabatur clenodia. — Nam ompium studiorum Germsni- 
cae nationis illud maximum non immerito famabatur, ad quod 
de singulis regnis et dominiis Alamanniae adolescentes simul 
et adultae aetatis homines, virtutis et studii amore conflue- 
bant, et thesaurum philosophiae-et scientiae quaerentes, illum 
ibi copiose invenerunt. Quot viros illuminatos ea universilas 
produxerit, magistri et doctores ejusdem universitatis in di- 
versis mundi partibus dispersi testantur, quorum doctrind plu- 
rima egregia loca et solennes civitates generaliaque studia tam 
sacris moribus quam ecclesiasticis disciplinis reguntur etc. Im 
Briefe an K. Sigmund vom Dec. 1416, bei v. d. Hardt, IV, 
1079 fg. Acıa Conciliorum, tom. VIU (Paris. 1714), p. 449. 
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1409 net wurde; ber wiſſenſchaftliche Geift Deutichlande nahm 
fortan eine vielfeitigere felbftändige Entwidelung, da feine 
Hauptftadt mehr den vorherrihenden Ton angab. Noch 
wichtiger waren bie Folgen diefer Auswanderung für Böh⸗ 
men felbfl. Das Deutfchthum in diefem Lande erhielt das 
burch den erften mächtigen Stoß, dem bald nod andere 
in gleicher Richtung folgten, welche die fernere Entfaltung 
des deutfchen Elements in Böhmen auf Jahrhunderte hin⸗ 
aus lähmten.. Aber die unmittelbarfte und größte Bedeus 
tung erhielt dad Ereigniß für die fernere Entwidelung ber 
firchenreformatorifchen Ideen in Böhmen. Mit der Ent⸗ 
fernung der deutfchen Profefforen und Stubenten aus Prag 
war der Hauptdanım durchbrochen, der ihren Strom bie 
dahin aufgehalten hatte; nun war ihr Sieg entfchieden; 
fie überflutheten fortan Land und Volk fait ohne Wider 
fand; und fo groß war bie Empfänglichleit der Gemüther 
bafür bereitd geworben, daß das Mißvergnügen Derjenigen, 
die den jebenfalld empfindlichen Verluſt im materiellen Bers 
kehr des Landes berechneten, in den Maflen des Volkes 
feinen Anklang fand, und der Schaden, den bie Prager 
Haußbefiger an Miethe und Kundfchaften erlitten, kaum 
ein lautes Murren zu erregen im Stande war. 


Biertes Capitel. 


Entwifelung und Verbreitung der Huffifchen 
Lehre. 


Korig Wenzel und dad Eoncilium von Piſa. Dreipeit der 
Papſte. Widerfeglichfeit des böhmifhen Elerus, Bulle 
Aleranders V. Wiflefd Bücher werden in Prag verbrannt. 
M. Hus vor die römifhe Eurie geladen. Dreibeit der 
roͤmiſchen Könige. Joſtens Tod und der Heimfall Mähr 
rend. Ausſöhnung Wenzeld mit Sigmund. Vergleich zwi 
(den dem Prager Erzbifhof und M. Hus. Papft Jo⸗ 
bannd XXIII Kreuz- und Ablapbullen, und Tumulte dar- 
über in Prag. M. Hus und Stephan von Palet. Hus 
m päpftlihen Bann, muß Prag verlaſſen. Die Erzbiſchöfe 
Abicud und Konrad. Synode zu Prag. Die Fatholifhen 
Profefforen aud Böhmen verbannt. Hus auf dem Lande. 
Reifen ded M. Hieronymus von Prag. Verhältniffe zwis 
ſchen Böhmen und Polen. Ausfchreibung des Eonftanzer 
Conciliums. Hus entſchließt fich, dabin zu geben. 


(Jahre 1409 — 1414.) 


Konig Wenzel hatte ſich, wie bereits bemerkt wor⸗ 
den, frühzeitig mit den von beiden Gegenpaͤpſten abgefal⸗ 
lenen Cardinaͤlen in Verbindungen eingelaſſen, und vor⸗ 
zuͤglich durch das Mittel des Cardinal⸗Erzbiſchofs von Mais 
land, ſeines alten Bekannten, Verhandlungen angeknuͤpft, 
die zum Zwecke hatten, ihm die Anerkennung als römiſcher 
Konig, dem fünftigen Goncilium aber den von Seite bed 
roͤmiſchen Reiche nöthigen Schug und Beiftand zu vers 


1409 


16 Zebr. 


240 VI Bud, 4 Eapitel. 8. Wenzel IV. 


ſchaffen; er hatte noch vor dem Schluffe ded Jahres 1408 
die Sarbinäle durch eine feierlihe Geſandtſchaft direct auf⸗ 
fordern laſſen, fih an ihn ald den wahren römifchen König 
zu wenden, und ihm ihre Wünfche und Bebürfniffe vor⸗ 
zutragen. 2° Das GEollegium vermied es lange Zeit, zwi⸗ 
fhen Wenzel und Ruprecht Partei zu nehmen; ald aber 
der Termin des nah Piſa ausgefchriebenen Gonciliume 
beranrüdte, mußte es fich entſcheiden. Es fandte ben Car⸗ 
dinal-Erzbifhof von Bari, Landolf Maramaur, nadı Deutich- 
land, zuerft zu dem auf den 6 Januar 1409 nad Frank 
furt am Main ausgefchriebenen Reichetag, dann zu König 
Wenzel. Auf dem Reichstag erfchien bald nah Landolf 
auch ein Neffe Gregors XU, um die Fürften in ber Obe⸗ 
dienz feined Oheims zu erhalten. Nach vielen Verbands 
lungen erflärte fih zwar die Mehrzahl, und darunter auch 
ber Erzbifhof von Mainz, für die Neutralität und bag 
Concilium von Pifa: Ruprecht aber beharrte bei Gregor XII, 
und befchloß zu deffen Gunften fogar dem Concilium ent- 
gegen zu arbeiten. Sein Benehmen zwang die Cardinäle, 
fih endlich vollends an Wenzel anzufchließen, und deſſen 
Sache eben fo zu der ihrigen zu machen, wie Wenzel be- 
reitd Die ihrige zu ber feinigen gemacht hatte. Gardinal 
Landolf fam nah Prag, und fhloß am 16 Februar 1409, 
in Bollmadıt feined ganzen Gollegiums, einen Vertrag mit 


315) Die von den Gefandten Wenzels bei diefer Gelegenheit ge: 
haltene Rede (die mit ben Worten anfängt: »Regnum coelo- 
rum praesentis temporis super terram bifarie scissum est«) if 
uns in einer Handſchrift der Prager Univerfitätsbibliothek 
(HI, G. 16) aufbewahrt worden; darin heißt es: ideirco om- 
nibus et singulis vobis reverendissimis in Christo patribus et 
dominis, D. Cardinalibus S. R. E. et toti sancto vestro col- 
legio placeat, sanctum vestrum propositum praedicto domino 
nostro amplius significare, secure denique postulare auxilium 
et subsidium ab codem, ut vero et snpremo advocato S. R. E. 
et Sedis apostolicae etc. 
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Wenzel ab, kraft deſſen man ſich gegenfeitig zu Anerfennung 1409 
and Beiſtand verpflichtete; *'* am 15 März darauf fertigte 
Wenzel feine Räthe, ben Oberſtkanzler Wenzel Patriarchen 
von Antiodien, ben Meißner Bifhof Thimo von Koldig, 
den Baron Benes von Ehauftnik, 37 und die Doctoren Hier 
raymus von Seidenberg und Johann Nas, als feine Bes 
vellmächtigten zum Goncilium ab, und ernannte die erften 
drei zugleich zu feinen Stellvertretern in Italien von des 
Reihe wegen. ?!° Das Concilium nahm, wie beflimmt war, 
a Piſa am 25 März feinen Anfang; anweſend waren 25 Mär; 
22 Eardinäle, 4 Patriarchen, 12 Erzbifchöfe perfönlich und 
14 durch Abgeordnete, 80 Bifchöfe perfönficd und 102 durch 
Atgeordnete, 87 Abte, die Großmeifter aller Orden, 31 

feputirte von Univerfitäten und an 300 Doctoren; ferner 
Bevollmächtigten K. Wenzeld ale römiſchen Königs, 

Bm der Könige von Franfreih, England, Polen, Por: 

tugal, Sicilien und Cypern, nebft vielen anderen Fürften 

uud Herren. Es kamen auch Abgefandte des Gegenkönigs 

Ruprecht, jedoch nicht um mitzuwirken, ſondern um den 

Gang des Eonciliumd, wo möglich, zu hemmen; nachdem 

fie Died aber vergebens verfucht, fchlichen fie fich fchon am 

21 April hinweg, und ließen eine Proteftation zurüd, in 

Icher fie das Pifaner Eoncilium für ein Conciliabulum 
erflärten und in ihre Herren Namen an ein künftiges 
öfumenifched Eoncil appellirten. Deshalb brachen die vers 
fammelten Bäter vollends mit dem »Herzog Ruprecht von 

Bayerne, und fänmtlihe 22 Cardinäle unterfchrieben und 







316) Die Urkunden darüber hat Pelzel im Urkk. Buche zu Wences⸗ 
(aus, Num, 218, abdrucken laſſen. 

317) Den legten Dann feines berühmten Gefchlechts, der noch im 
Eaufe diefes oder zu Anfange des folgenden Jahres (1410) 
Rarb. Vgl. Archiv Cesky I, 167, 529. 

318) Die noch ungedrudten Urkunden findet man in einer Hand: 
fhrift der k. k. Hofbibliothef in Wien (Rum. 5097, fol. 139 sq.) 

Sch. v. Böhm. 3 Bd. 16 
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1409 befiegelten eigenhändig eine Urkunde, in welcher fie fich vers 
pflichteten, die oft genannte Anerfennung Wenzeld durch 
die ganze Chriftenheit zu fürdern und auch dem fünftigen 
einigen Papft zur Pflicht zu machen;*? auch erhielten 
deffen Gefandte wirklich den Vorrang vor allen übrigen. ?® 

Die zwei Männer, von welden feit fünfzehn Jahren 
die Verfuche, eine Union und zugleich Reform der Kirche 
herbeizuführen, vorzugsweife ausgegangen waren, Peter 
von Ay, Biſchof von Cambray, und Johann Gerfon, 
Kanzler der Parifer Univerfität, wohnten dem Pifaner Con⸗ 
cilium perfünli bei, und gaben fih Mühe, ihren Ideen, 
die bereits in fo vielen Ländern Anklang gefunden, aud 
hier Geltung und Folge zu verfchaffen. Da bad Eos 
cilium am 5 Juni 1409 beide Päpite, Gregor XI u 
Benedict XIII, ald Schismatiker, für abgeſetzt erflärte, um 
die Wahl eines neuen Papſtes nothwendig wurde, fo ven 
pflichteten ſich am 10 Juni ſaämmtliche Cardinaͤle durch 
einen feierlichen Eid, daß wer immer von ihnen gewählt 
werden würde, das Eoncilium nicht eher auflöfen Laffen 
dürfe, ald bis die fo allgemein gewünfchte Reformation 
der Kirche an Haupt und Gliedern burd ihn, unter 
bem Beiftand des Concils, eingeführt und vollendet werden 
würde. 1 Am 15 Suni traten die Garbinäle ins Conclave, 

26 Zuni und wählten, nach eilftägigen Berathungen, am 26 Juni 
den fchon oft genannten Sarbinals@rzbifhof von Mailand, 





319) ©. Ruprechts Schreiben an die Reichöftädte in Wenfers Ap- 
paratus et instructus archivorum pag. 299 — 300. 

320) Sn dem bei NRaynaldi (1409, $. 45) gedrudten authentiſchen 
Berzeichniffe der Mitglieder des Eonciliums ftehen die Ge⸗ 
fandten K. Wenzeld namentlih vor denen der Könige von 
Sranfreih und England. 

321) »Quod si quis nostrum in summum Romanum Pontificem eli- 
getur, praesens concilium continuabit nec dissolvet, neque dis- 
solvi permittet, quantum in eo erit, usque quo per ipsum cum 
consilio ejusdem concilii sit facta debita, rationalis et sufhiciens 
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Petro Filargo von Bandien, einftimmig zum Papft, der 1409 
fortan den Namen Alerander V annahm. Er war ein 
Binoritenbruder geweien, hatte einft in Oxford und Paris 
Rubirt, wurde dann Profeflor an der Parifer Univerfität, 
md verdankte der befonderen Vorliebe, weldhe Sohann Gas 
leazzo Bisconti für gelehrte Männer hegte, feine Erhebung 
in den Bisthiümern von PBicenza und Novara, endlicd, zum 
Erzbisthum von Mailand; auch war er lange Zeit an der 
Epite des viscontifhen Staatsraths geftanden, und hatte 
einft die Erhebung der Visconti’d zu Herzogen von Mais 
land bei K. Wenzel durchgeſetzt. Nun war er ein 70jäh- 
tiger Greis, von untadelhaften Sitten und bem beiten 
‚ der jeboh um fo weniger zu einem Neformator 
'eignete, als er nicht im Stande war, irgend Jeman⸗ 
; auch mur eine Bitte abzufchlagen. Daher nahm er 
nach feiner Erhebung mehr Ernennungen vor, als 
Beneficien und Amter vorhanden waren, begünftigte ins⸗ 
befondere feine ehemaligen Ordensbrüder mehr als billig 
fbien, vermehrte fomit wider Willen die Mißbräuche, ans 
ſtatt fie abzuftellen, und ließ ſich falt in allem von dem 
herrſchſũchtigen und ränfevollen Cardinallegaten von Bo⸗ 
logna, Balthafar Coſſa, bevormunden. Unter foldhen Ber: 
hältniſſen drängte ihn Johann Gerfon vergebend mit ber 
bibliſchen Frage: >Herr, wirft du nunmehr das Reich Is⸗ 
raels wieberherftelen?« Da auch für die Aufrechthaltung 
bes Beftehenden, wo nicht zahlreichere, Doch noch ımgeftü- 
mere Stimmen ſich erhoben, fo feßte der neue Papft zum 
Behnfe der Kirchenreformation ein neues Goncilium auf 
den April 1412 an, und löfte die Pifaner Verſammlung, 


mit deren Genehmhaltung, ſchon am 7 Auguft 1409 wies 7 Aug. 
der auf. 








reformatio universalis ecclesiac et status ejus, tam in capite, 
quam in memhris.« Acta Sessionis XFT, ap. Raynaldum I. c. 
ea d’Achery I, p. 848. 

16 * 
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1409 Auf diefe Art täuſchte das Pifaner Concilium, hins 
fihtlih der Kirchenreform, felbft die gemäßigteften Hoff 
nungen, und aud das lange Schisma wurde durch Die 
neue Papftwahl nicht befeitigt, fondern noch vermehrt; denn 
weder Gregor XI, noch Benedict XIII Tießen ſich dar 
durch zur Abdankung bewegen, und da fie fortwährend 
noch ihren, wenn auch verringerten, Anhang fanden, jo 
gab ed nunmehr, anftatt zweier, fogar drei Päpfte zugleich. 
Benedict XIH wurde noch in Spanien und in Schottland, 
Gregor XH in Neapel, in einigen Fleinen Staaten von 
Italien und den deutſchen Didcefen von Trier, Speier und 
Worms anerfannt; Die ganze übrige Chriftenheit hing 
Alerander V an, indem auch K. Sigmund von Unger 
der dad Goncilium, wahrjcheinlich nur feinem Bruder * 
Trotz, nicht hatte anerkennen wollen, dennoch nicht la 
bei Gregor XII beharrte. 

Dem römifchen Könige lag nun, nach der Anſicht der 
Zeitgenoffen, die Pflicht ob, dafür zu forgen, daß die ges 
nannte Union der Kirche eine Wahrheit werde und der 
ernannte einige Papft bei der ganzen Chriftenheit Anertens 
nung und Gehorfam finde. K. Wenzel kannte diefe Pflicht, 
und gab fich allerdings Mühe, ihr nachzukommen; wie bes 
fhämend aber mußte nicht das Bemußtfein für ihn fein, 
daß er nicht einmal im eigenen Lande, bei den eigenen 
Unterthanen im Stande war, Alerander V Gehorfam zu 
verfhaffen! Denn der Prager Erzbifhof und die Mehr: 
zahl ded böhmifchen Clerus hingen aud nah der Auf- 
Iöfung des Pifaner Conciliums noch immer Gregor XII 
an, ohne auf ihres Königs wiederholte Befehle zu achten. 
Die Gründe diefer Widerfetlichfeit find und weniger be⸗ 
fannt, als ihre Folgen. K. Wenzel, der dem Clerus von 
jeher nicht befonderd günftig gefinnt war, faßte Darüber 
gegen den Erzbifchof Zbynek und die böhmifche Geiftlichkeit 
überhaupt einen Groll, den auch alle feine Günftlinge theil- 
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tm. Als im Juli 1409 die Nachricht von Alexanders V un 
Wahl nad Prag gelangte, kam ed deshalb zu offenen Feind» 
feligfeiten zwiſchen dem Clerus und bem koͤniglichen Hofe 
m Böhmen; und da mehre Geiftliche, gleich dem Erzbifchof 
jelbft, den beabfichtigten Zwangsmaßregeln durch die Flucht 
fh entzogen, fo befahl ver König, einige Güter der Flüch- 
tigen einzuziehen; wobei namentlich zwei Günftlinge, Herr 
Rot von Waldftein, zugenamt Wolfa, und ber Ritter 
Race von Kobyla, fih ver andern thätig erwieſen. ®* 
Ef am 2 Sept. 1409 ließ ſich Erzbifhof Zbynek mit 2 Eert. 
kinem Suffragan Konrad von Bechta, Biſchof von Olmütz, 
bewegen, Gregor XIE zu verlaffen und zu Aleranber V 
‚überzutreten. Die außerorbentlihen Freudenfeſte, welche 
Ereigniß in Prag veranlaßte, zeugen von ber Größe 
Aes Kummers, welhen man bis dahin über den Streit 
der weltlichen mit ber geiftlihen Macht empfunden hatte. 
Man fang dad Te deum in allen Kirchen, ließ alle Glocken 
zu wiederholten Malen ertönen, und illuminirte Abenbe 
die Stadt, während der Magiftrat in glänzendem Aufzug 
auter Trompetenſchall bie Straßen bie in die fpäte Nacht 
burdritt. Die Slumination beftand in jener Zeit darin, 
daß man vor etwa 600 Häuſern Freudenfeuer abbrannte. * 


322) In einer Handſchrift des BWittingauer Archivs (A, 10) ſteht 
die Notiz: Ann. MCCCCVUI (lie 1409) prope vel in festo $. 
Mariae Magdalenae, rex Wenceslaus cum archiepiscopo Zbyn- 
kone Zajiec et canonicis et plebanis Pragensibus contendit prop- 
ter antipapas. Vgl. .Seriptt. rer. boh. III, 410: Woksa, Racek 
Kobyla, ta sta korrektory byla etc. Opp. Huss. I, 18. Von 
der Hardt, IV. 312. 

323) Breve chronicon Bohemiae (gleichzeitig, nod) ungedruckt). Ann. 
1409, feria II post festum S. Aegidiü, D. Zbynko Pragensis 
archiepiscopus et D. Conradus Olomucensis episcopus cum 
toto clero accesserunt ad obedientiam D. Alexandri papae V, 
et eadem die hora XVIII cantabatur Te deum laudamus in 
omnibus ecclesiis. Sequenti vero die, videlicet fer. IN, pul- 
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1409 Die wichtigſte Folge jener langen Widerfeblichfeit des 
böhmifchen Clerus war der Borfhub, welchen dieſes Bes 
nehmen den reformatorifchen Beftrebungen des M. Johann 
Hund und feiner Freunde leiftete. Indem Hus öffentlich 
von der Kanzel herab gegen die Geiftlichkeit eiferte und 
auf ihren Sittenverfall hinmies, ſprach er nur die am böh⸗ 
mifhen Hofe herrfchende Gejinnung aus, und fand um fo 
mehr Beifall im Volke. Schon vor dem Schluffe ded vos 
rigen Sahres (1408) hatten bie meiften Prager Pfarrer 
gegen ihn bei dem Erzbifchof eine Klage angebracht; im 
folgenden Jahre wurde fie wiederholt und die Klagepuncte 
vermehrt. Die bedeutendften Darunter waren: daß er das 
Volk gegen die Geiftlichfeit, die Böhmen gegen die Deut- 
ſchen aufreize, die Nichtachtung der Kirche und ihrer Strafs 
gewalt predige, Rom den Sit des Antichriftd genannt,” 
und jeden Geiftlichen, der für die Spendung eined Sacras 
ments irgend eine Bezahlung fordere, für einen Keber ers 
Härt habe; Dagegen habe er ſich nicht entblödet, den ketze⸗ 
rifhen Wiklef öffentlich zu loben, und auch den Wunfch 
zu äußern, baß feine Seele einft eben dahin, wo Wiklefs 
Seele ift, gelangen mödte! Der Erzbifchof trug feinem 
Inquiſitor, dem Profeſſor der Theologie M. Mauritius 

von Prag, die Unterfuchung diefer Klagen auf, und befahl 
ihm zugleich, zu erheben, auf welche Vollmacht bin in der 
Bethlehemscapelle gepredigt und ein feierliher Gottespienft 
mit Gefang gehalten werde. Ob Hus fi der über ihn 
verhängten Unterfuchnng gefügt habe, ift zweifelhaft; ſchrift⸗ 


sabatur campana magna in praetorie Pragensi trina vice, hora 
17, 20 et 24; et eadem hora incensi sunt ignes bene sexin- 
genti fere coram qualibet domo. Et magister civium Petrus 
Habhardi de Albo Leone cum aliis consulibus equitabant cum 
tubicenis hincinde in civitate usque ad 4m horam noctis, et 
gratulabantur multum de reintegratione ac unione sanctae ma- 
tris ecclesiac ac electione D. Alcxandri papae quinti. 
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ih aber gab er auf alle ihm zur Laſt gelegten Artifel 1409 
Antwort, ** und erhob feinerfeitd Klagen gegen ben Erz- 
biſchof felbit, in Folge deren Leßterer am 8 Dec. 1409 8 Der. 
vor den apoftolifchen Stuhl geladen wurde, um ſich da 
zu rechtfertigen. ”° 

Inzwiſchen hatte aber auch Zbynef feine Boten, einen 
Eanonicus Jinoch und den Minoritenbruder Jaroflam, Ti- 
talarbifhof von Sarepta, zu Alerander V mit dem Aufs 
trag abgeordnet, den Papfi zu unterrichten, wie in Böh⸗ 
men und Mähren aus Predigten in gewiſſen Gapellen und 
ans dem Lefen Wiklef'ſcher Bücher mannigfache Irrthümer 
und Kebereien, vorzüglih in Bezug auf die Abendmahls⸗ 
Iehre, emporfeimten und bie Seelen vieler Gläubigen bes 
reits angeftedt hätten; ferner auf welche Art und wie ver- 
geblich der Erzbiſchof bisher fich bemüht habe, biefem Übel 
Einhalt zu thun; wie daher das Einfchreiten der höchſten 
Auctorität bes Papftes nothwenbig fer, um noch ſchwereres 
Unheil zu verhüten. Auf den Grund diefed Berichts cafe 
firte Alerander V am 20 Dec. 1409 alle gegen ben Erz⸗ 20 Der. 
biſchof anhängig gemachten Proceffe, und gab demſelben 
durch eine befondere Bulle den Auftrag und die Vollmacht, 


324) Die erfie Klage der Geiftlihen gegen Hus fängt mit den 
Worten an: Revme pater! Ad instantes preces cleri vestrae 
civitatis et dioecesis etc. Die Antwort darauf beginnt mit 
den Worten: Quia, pater revme, coram Pat. Vestrae gratia 
iamquam scandalosus, erroneus — sum per meos adversarios 
delatus ete. Beide noch ungedrudte Auffähe fommen in meh: 
ren Handfchriften jener Zeit vor, 3. B. Prager Bibl. TU, 
G. 16. — Die zweiten Klagepuncte vom 3. 1409 beginnen: 
Rev=us in Christo pater et dominus, D. Zbynko etc. — und z 
Huftens Antworten finden fih in einigen Handfchriften punct: 
weile angehängt. 

325) Breve chron. Bocm. MS. Anno 1409, dominico die quo cani- 
tur Populus Sion, citatus est D. Archicpiscopus a Wiklefistis 
Romanam curiam. ®3gf. Opp. Huss: I, 113. 
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1409 unter Zuziehung von vier Doctoren der Theologie und 
zwei Doctoren ber Rechte, alle Kegereien und Irrthümer 
in feiner Didcefe auszurotten, die Verbreitung Wiflef’fcher 
Lehrfäte unter der Strafe der Ercommunication zu vers 
bieten, die Bücher Wiklefs den Händen der Gläubigen zu 
entziehen, und das Predigen, außer den Collegiat-, Pfarr- 
und Klofterfirchen, an feinem andern wie immer privilegir⸗ 
ten Drte zu geftatten. * 

1410 Die verhängnißvolle Bulle bedurfte auffallender Weiſe 
volle zehn Wochen, um von Piltoja nah Prag zu ges 

9 März langen; und erft am 9 März 1410 wurde fie von dem 
Erzbifhofe publicirt. 7 Zbynẽek hatte gehofft, eine fo ent⸗ 
ſchiedene Erflärung des dem Könige befreundeten Papftes 
würde auf Lebteren den erwünfchten Eindrud machen und 
ihn bewegen, den Umtrieben der Wiflefiiten Einhalt zu 
thun; aber er täufchte fih. Nicht nur die Hofleute alle, 
fondern auch einige ber höchften LTanbedbeamten, wie Der 
Oherfiburggraf und Oberfihofmeifter Herr Lacek von Kras 
war, waren eifrige Freunde Huſſens, und hatten beffen 
Sade bereitö zu ihrer eigenen gemadt. Aus Anlaß ber 
Bulle wurde Zbynef dem Könige fogar ald eine Art Landes⸗ 
verräther Dargeftellt, der dem von den ausgewanderten 
Deutfihen verbreiteten Rufe, daß unter den Böhmen Die 
Keberei Überhand nehme, felbft das Wort rede; man vers 
langte von ihm den Nachweis, wo bie vermeinten Kleber 
fih befänden und wer fie fein? Sa ed gab Stimmen, 
die da behaupteten, die Bulle fei nicht einmal aͤcht, fons 
dern unterfchoben und von einem Beamten der apoftolifchen 
Kanzlei um ſchweres Geld erfauft. Auch appellirte Hug 
alfogleih von dem fchlecht unterrichteten an den beſſer zu 
unfterrichtenden Papſt, und fuchte damit die Wirfung der 


326) Die Bulle ift abgedrudt bei Raynaldi zum 3. 1409, $. 89. 
327) Breve chron. Boem. MS. 
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Bulle zu lähmen.*® Der Erzbifhof ließ ſich aber durch 
alles das nicht irre machen. Er erneuerte ben ſchon vor 
wei Jahren begonnenen Proceß nunmehr aus päpftlichem 
Auftrag, und bedrohte durch ein öffentliches Edict alle 
Diejenigen mit dem Kirchenbann, welde binnen einer bes 
kimmten Frift alle Bücher Willefö, in deren Beſitze fie 
waren, ihm nicht außliefern würden. Hus brachte num felbft 
die jeinigen, und übergab fie dem Erzbifchof mit der ſtol⸗ 
zen Bitte, fie zu prüfen, und die Irrthümer, die er etwa 
darın finden würde, ihm anzugeben; ba auch er bereit fei, 
folhe zu befämpfen und Andere vor ihnen zu warnen. ® 
Sein Beifpiel wurde von Anderen befolgt, und im Gan⸗ 
zen wurden über 200 Bände, zum heil prachtvolle Ex⸗ 
enplare, eingeliefert; nur vier Magifter und Studenten 
verweigerten die Übergabe ihres Wiklef'ſchen Büchervorrathe 
beharrlih. Das Ergebniß der von den ſechs Doctoren eins 
geleiteten Unterfuchung Iautete, wie ſich vorausſehen ließ: daß 
alle Bücher Wiklefs offenbare Kebereien und Irrthümer ent⸗ 
haften. Diefes Urtheil wurde auf der um die Mitte des Juni⸗ 
monats gehaltenen Provincialfonode publicirt, und der Erz. 
bifchof Ddecretirte dann, am 16 Juni, daß fie alle dem 
Feuer übergeben werben follen. #9 Zugleich verbot er alles 
Predigen in Sapellen oder an anderen Orten außerhalb 
der Stiftö- und Pfarrfirhen, erflärte alle dem zumibers 


328) Opp. Huss. I, 113. 294. 

329) Opp. Huss. I, 17. Bon der Hardt, IV, 310 sq. 

330) Namentlich wurden in dem Decrete folgende Bücher Wiflefs 
verdammt: 1) Dialogus, 2) Trialogus, 3) De incarnatione verbi 
divini, 4) De corpore Christi, 5) De Trinitate, 6) De ideıs, 
7) De materia et forma, 8) De hypotheticis, 9) De individua- 
tione temporis, 10) De probatione propositionum, 11) De uni- 
versalibus realibus, 12) Super evangelia sermones per circu- 
lum anni, 13) De dominio civili, 14) Decalogus, 15) De Si- 
monia, 16) De autributis, 17) De fratribus discolis et malis. 
gl. Opp. Huss. I, 113, und die Urkunde vom 25 Aug. 1410. 


1410 


16 Juni 
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1410 laufenden Privilegien aus apoftolifcher Auctorität für nich- 
tig, und drohte Allen, welche ſich binnen ſechs Tagen nicht 
gehorfam erweiſen würden, mit bem Kirdenbann. > 

Dieſes Verfahren machte großen Eindrud und allge 
_ meines Auflehen. Die Univerfität hatte fi, unter ihrem 
Kector, Dr. Johann Andres Sindel, ſchon Tags zuvor 
(15 Juni) verfammelt, hatte einflimmig gegen die Ders 
brennung der Bücher. proteftirt und die Proteflation Dem 
Erzbifhof Durch ihren Procurator M. Marcus von Königs 
gräg auch alfogleih ‚bekannt gemadt. Es wurde darin 
hervorgehoben, daß nach den der Prager Uiniverfität vers 
liehenen faiferlichen und apoftolifchen Privilegien dem Erz⸗ 
bifhof Feinerlei Surisbiction über diefelbe zuftehe, und der 
Befiß von Büchern überhaupt ein Gegenftand nicht Des 
Kirchens, fondern des Givilrechtes fei; ferner daß das päpft- 
fihe Mandat durd den inzwifchen Cam 3 Mai) erfolgten 
Tod Aleranderd V an fi erlofchen fei; Daß ed unver 
nünftig fei, Werke über Logif, Philofophie, Moral, Mas 
thematif u. dgl., die mit der Kicchenlehre nichts zu ſchaffen 
haben, zu verbrennen; daß felbft unter Vorausſetzung von 
Irrthümern, welche in den Büchern enthalten fein könnten, 
eine Vernichtung derfelben nicht Statt finden dürfe, weil 
man fonft auch alle Werte heibnifcher Philofophen, deren 
Lehren mit dem GChriftenthume oft unvereinbar find, aus 
den Schulen entfernen müßte u. bgl.2* Die Univerfität 
nahm zugleich ihre Zufluht zum Könige, um die Boll 
ziehung des Verbrennungsdecrets zu hindern, und Wenzel 
ließ in der That den Erzbifhof auffordern, inne zu halten, 
bis Markgraf Soft von Mähren nah Prag kommen und 


Die »Narratio« (in Opp. Huss. I, 109) behauptet: D. Zbynko 
libros Wiklef nedum non examinatos, sed ncc perlectos,, per 
suam definilivam sententiam fecit igne concremari. 

331) Opp. Huss. I, 114, ctc. 

332) Opp. Huss. ], 115. 


— 
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den Streit entfcheiden würde. Der Markgraf war als 1410 
Bücderfrennd befannt, und galt für einen gelehrten Fürften; 

Aber konnten Wiklefs Werke um fo weniger unbefannt fein, 

als ihn Hus felbft ein Eremplar ded (von ihm auch ins 
Böhmiſche überfeuten) Trialogus zugefendet hatte.** Darum 

ſqhob Zbynet die Vollziehung noch auf. Inzwiſchen ließ 

die Umiverfität am 21 Juni eine offene Kundmachung durch 21 Zuni 
ganz Böhmen und Mähren ergehen, daß fie fich gegen die 
Berbrennung der Bücher feierlich verwahrt habe, und Hus 

legte mit fieben anderen Mitgliedern der lniverfität am 

25 Suni eine neue Appellation an den neuerwählten Papft 25 Juni 
Sohann XXIH ein. Da indeffen die Ankunft des Marks 

grafen fich allzufehr veripätete, fo beſchloß Zbynek, nicht 

länger zu warten. Am 16 Juli verfammelte er die Prä- 16 Juli 
laten und den Elerus in feinem Hofe auf der Prager Klein; 

feite, ließ dieſen mit Bewaffneten umftellen, die Bücher 
Wiflefd inmitten des Hofes auffchichten und unter lautem 

Te deum laudamus anzünden. Ein zu gleicher Zeit faft 

in allen Kirchen Prags erhobened Glodengeläute verfüns 


333) Chron. Univers. Prag. Zbynko — libros Wiklef — sequenti 
die post Viti cremari synodaliter mandavit; sed ad instantiam 
D. Wenceslai Rom. et Boh. regis distulit suam vesanam sen- 
tentiam usque ad adventum D. Jodoci antiqui Moraviae mar- 
chionis. Opp. Huss. I, 171: Doctores, magistri et scholastici 
totius universitatis, nullo excepto, praeter illos, qui ab archi- 
episcopo ad judicium librorum Wiklef adhibiti erant, uno ore 
omnes statuerunt regi supplicare, ut rem impediret. Horum 
petitioni rex annuens, misit ad archiepiscopum, qui rem ex- 
plorarent. Ibi ille negavit se quicquam citra sententiam regis 
de libris Wiklef decreturum. Quamquam igitur postridie eos 
igni destinaverat, tamen res est propter regis metum praeter- 
missa. 

334) Stephani Prioris Cartus. epistola ad Hussitas, in Bern. Pes 
Thbesaur. anecd. tom. IU, parte II, pag. 527. 
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1410 Digte dem Volke das ernfte Ereigniß.* Zwei Tage dam 

18 Juli auf, am 18 Juli, fprach er eben fo feierlich über M. Jo⸗ 

bann Hus und befien Freunde den Kirhenbann aus, und 

befahl ihn in allen Kirchen feiner Diöcefe feierlich zu vers 
kündigen. 2% 

Die Folgen dieſes ftrengen Verfahrens entfprachen 
leider nicht den Wünfchen und Hoffnungen des Erzbifchofs; 
die getroffenen Maßregeln fchredten das Volk nicht ab, 
fondern reisten es noch mehr auf, und feßten die gähren⸗ 
den Gemüther in eine noch heftigere Bewegung, welde 
nunmehr auch ben niedern Ständen fich mittheilte. *7 Die 
ganze Stadt fpaltete fih in zwei ungleihe Parteien, die 
fih durch Streit, Schmähungen und Spottlieder gegen. 


335) Chron. universit. Prag. Marchione nondum veniente, archi- 
episcopus XVI die mensis Julii repositos libres Wiklef in 
medio archiepiscopalis curiae, in praesentia Pragensis capituli, 
praelatorum ac multitudine cleri, cremari praecepit. Et sic 
ibidem pluribus combustis libris, melioribus ut creditur reser- 
vatis, membranas et registra ab antiquo reservata igni sub- 
jecerunt, psallentes et laudantes clamore valido Te deum lau- 
damus, pulsatisque campanis quasi pro mortuis, sperantes se 
jam habere omniüm tribulationum finem, cum tamen primo 
initium deo justo judice permittente sumserunt. 


336) Chron. idem. M. Johannes Hus et D. Zdislaus de Zwierelic 
cum sibi adhaerentibus appellaverunt; quorum appellationi non 
deferens, omnes appellantes cum adhaerentibus Zbynko archi- 
episcopus excommunicavit cum omnibus, qui libros non repo- 
suerunt. Ein Driginaleremplar des Bannſpruchs vom i8 Zuli 
1410 befindet fi im Wittingauer Archive. 

337) Start letopison'€ (in Scriptt. rer. Boh. IH, 12, 13). To byla 
welikä büfka aruoznice. Nekteri prawili, Ze jest mnoho jinych 
knh späleno, ne2li Wiklefowych; a proto se lide bürili w 
ty &asy, a najwiece krälowi dwofane na kanowniky ana kneiie, 
a s nimi obecnd’w3ickni lid w Praze. Neb jedni dräeli s ka- 
nowniky a druzi s M. Husi, takte mezi sebü pisn® handiwe 
skladali jedui o druhych etc. 
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feitig noch mehr erbitterten, unb beöhalb fehr bald zu 1410 
Thätlichfeiten übergingen. Denn ſchon ald am 22 Zuli 22 Juli 
der Erzbifhof, von etwa 40 Geiftlichen und Clerifern ums 
geben, den Bannſpruch in ber Kirche feierlich erneuern 
wollte, zwang ihn ein offener Aufruhr in berfelben fich zu⸗ 
rädzuziehen; und an demfelben Tage wurbe ein Prediger 
in der Kirche zu St. Stephan in der Neuftadt aus gleis 
dem Anlaß von ſechs bewaffneten Männern überfallen unb 
beinahe umgebradt.*? Die Gegenpartei ließ ed an Res 
preffalien nicht fehlen: kam irgend ein befannter Huſſit in 
bie Nähe ber Domkirche, fo ergriffen ihn bie zahlreichen 
Glerifer, fchleppten ihn in ihre Gemeinftube, und prügelten 
ihn unbarmberzig durch. 9 Obgleich K. Wenzel, gleich 
allen feinen Hofleuten, dem Erzbifchof und deſſen Eapitel 
jest feindlich geftunt war, fo erfannte er doch die Noths 
wenbigfeit fräftigen Einfchreitend, um noch größeres Unheil 
zu verhüten; er verbot jede fernere Aufreizung, indbefons 
bere dad Singen von Spottliedern, unter Todesſtrafe; ? 
aber auch den kirchlichen Bannftrahlen follte Feine Folge 
mehr gegeben werden, und dem Erzbiſchof wurde aufges 
tragen, bie Eigenthümer ber verbrannten Bücher für bie 
erlittenen Verluſte zu entfchädigen. Als er fich deflen weis 
gerte, befahl der König, ihm eben fo, wie andern Geift 
lihen, welde an der Bücherverbrennung und Ercommunis 
cation mit Rath und That Theil genommen, ihre Eins 
fünfte zu fperren. * 

338) Chron. univers. Prag. 1. c. erzählt das und fchließt mit ben 
orten: Hic timor prostravit omnes plebanos, quod peram- 
plius ab excommunicatione — cessaverunt. 

339) Start letopisome I, c. 

340) Stephani prior. Cartus. Antihussus in Bern, Pez Thes. anec 
dot. tom. IV, parte I], pag. 417 sqgq- 

341) Chron. universit. Prag. Post combustionem librorum et excom- 


municationem appellantium et libros non reponentium rex Wen- 
ceslaus arrestavit census clericorum. 
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1410 Das Benehmen des M. Hus in biefen flürmifchen 
Tagen läßt fih von feinem eigenen Standpunct aus leich⸗ 
ter erklären, ale rechtfertigen. Daß fein Eifer gegen bie 
Berborbenheit des Glerus eben fo wohl begründet ale gut 
gemeint geweien, darf man nicht bezweifeln; aber es iſt 
nicht minder wahr, baß feine Lehre den gefammten Ban 
der Kirche zu untergraben brohte. Indem er fortfuhr, die 
Mißbraͤuche und Fehltritte der Firchlichen Oberen einer öfs 
fentlihen Rüge zu umterziehen, vergaß er gar leicht, daß 
Befcheidenheit und Gehorfam gleichfalls unter die chriſt⸗ 
lichen Tugenden gehören; und: während er fo bie Ge 
brechen ber Hierarchie vor dem Bolfe aufbedte, bedachte 
er nicht, daß. er an der Vernichtung einer Auctorität ars 
beitete, deren fortgefeßte Überlieferung für ben Beſtand 
der römischen Kirche wefentlih war. Als er daher in 
einer während biefer Tage gehaltenen Predigt feinen Zus 
börern erklärte, wie er dem ihm zugelommenen Befehfe, 
nicht mehr zu predigen, nicht folgen fünne, indem er Gott 
mehr ale den Menfchen gehorchen müfle; als er den zwifchen 
ibm und ben kirchlichen Auctoritäten erfolgten Bruch felbft 
als folchen bezeichnete, und die Zuhörer fragte, ob fie ihm 
beizuftehen gefonnen ſeien? — und gleichwohl den Vor⸗ 
wurf, fich vom Kirchenverbande getrennt zu haben, mit 
Entrüftung von fich wies: fo laäßt fich diefer Widerſpruch 
nur durch den Mangel an Örientirung erflären, indent Die 
Zeit noch nicht alle Gonfequenzen feiner Lehre and Tages⸗ 
Iiht gezogen hatte. Die von ihm und feinen Freunden 
‚gegen Ende des Julimonats an der Univerfität zu Guns 
ften Willefd gehaltenen öffentlichen Vorträge, in welchen 
er den Tractat De trinitate, M. Sacobel von Mied den 
Dialogus, M. Prokop von Pilfen De ideis, M. 3dislaw 
von Wartenberg und Zwiretic (aus dem Herrengefchlechte 
Diefes Namens) De universalibus realibus, M. Simon 
von Xiönow De probatione propositionum, M. Johann 
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von Sidin De materia et forma u. f. mw. gegen bie Bors 
würfe von Keberei vertheidigten, hatten für den ferneren 
Gang der Ereigniffe feine Bedeutung. * 

Es waren in denfelben Tagen zwei Doctoren von 
Bologna ald päpftlihe Runtien in Prag angelommen, und 
hatten von Johann XXI Briefe an den König und an 
bie Univerſitaͤt mitgebracht, in welchen der neue Papft ihnen 
ine am 17 Mai erfolgte Erhebung befannt machte, und 
die Nuntien bevollmächtigte, aud über einige Kirchen 
angelegenheiten zu verhandeln. An dieſe wendeten ſich 
daher der König, die Königin und viele böhmifchen Großen 
mit der Bitte um Zurüdnahme und Aufhebung ber oft 
erwähnten Bulle Aleranderd V. Als diefelben am 16 Sept. 
ihre Rüdreife antraten, gab ihnen der König ein Geleite 
uud eigenhändige Briefe an ben Papſt und an bie Car⸗ 
dinäle mit. Er befchwerte fih darin in ziemlich heftigen 
Ausdrücken über dad Verbot, daß außerhalb der Stifte, 
und Pfarrfirchen nirgends mehr geprebigt werben follte, 9 


312) Die Mehrzahl diefer Borträge hat fi in einer Handfchrift der 
k. k. Hofbibliothet (Nr. 4002, vom 3. 1412) erhalten. Der 
von ber Univerſität über dieſe Acte ergangene dffentlihe Ans 
fchlag ift in das oft genannte Chronicon universit. Prag. auf» 
genommen worden. Nach der Invectiva contra Hussitas MS. 
foß einer der Defendenten mit dem von ihm vertheidigten 
Bude, zur Ergößung feiner Zuhörer, folgendes drollige Ge⸗ 
ſpräch geführt haben: »Dic, quaeso, mi tractatule, ob quam 
condemnatus es causam? num propter avaritiaın, simoniam, 
kuxuriam aut superbiam, quam in clero arguebas?« Et mox 
huic stultae quaestioni propriam subjungendo responsionem, 
ajebat: »Certe non in me hoc, sed dialogo et trialngo conti- 
netur Bbris;« — et plures huic similes quaestiones et solu- 
tiones staltas, blasphemas et derisorias vomuit. 

343) »Praefata jubet sententia, quod libri singuli M. Johannis Wiklef 
comburantur, — causam sed falsam subjicientes, quia in regno 
Bobemiae et in eivitate Pragensi multorum corda ex eis hae- 
tesi sunt infecta. O quam detractione perfida nostrum regnum 


1410 


16 Sept. 
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1410 Auch Königin Sophie verwendete fih mit Eifer für bie 
Aufrehthaltung der Privilegien der Bethlehemscapelle; 
und ber Oberftburggraf Lacef von Krawar ftellte in feinem 
Schreiben insbefondere die Nachtheile vor, wenn jener 
Bulle zufolge fortan auf Feiner Burg, in keinem Feldlager 
mehr gepredigt werben dürfte. Da auch viele andere Bas 
rone, fo wie die Magiftrate ber drei Prager Städte, mit 
gleicher Bitte fih an den Papft gewendet hatten, fo zwei⸗ 
felte man nicht an dem Erfolg derfelben. 

Alle diefe Bemühungen hatte jedoch der Erzbifchof im 
voraus vereitelt, indem er der von Hus eingelegten Ap⸗ 
pellation fchon vor Ende uni feinerfeits auch eine Ges 
fandtfchaft an Johann XXIII nach Bologna hatte folgen, 
ihn über den Stand der Dinge unterrichten und ben Ap⸗ 
pellanten als den eigentlichen Urheber alles Übels bezeich- 
nen laſſen. Der Papft trug dem Gardinal Dtto von Eos 
lonna (dem nachmaligen Papft Martin V) die Unterfuhung 
und Entſcheidung des Proceffes auf, und dieſer fällte (trotz 
dem, daß die Univerfität von Bologrra die Verbrennung 
der Bücher Wiklefs mißbilligte °°) feinen Spruch fhon am 


hoc dicto offenditur et sine demerito aemulorum invidia la- 
ceratur! Quapropter Vestram in domino hortamur Sanctita- 
tem, quatenus hujusmodi praetensam dignaretur tollere sen- 
tentiam, ut verbum dei pracdicetur libere, honor servetur nostri 
regni, et perfidi aemuli, nisi probaverint, meritorie castigentur.« 

344) »Pro singulari Vestram Sanctitatem humillime rogamus gratia, 
quatenus capellam Betblehem, quanf nobis et nostris regnicolis 
ad audiendum verbum dei reputamus perutilem, confhrmare 
perpetuis temporibus dignaretur. Vestrae enim Sanctitati hoc 
scribimus pro primariis precibus, cupientes certitudinaliter ex- 
audiri« etc. Beide Briefe, des Königs und der Königin, find 
neben andern Briefen gleichen Inhalts in der Handichrift der 
k. k. Hofbibliothek Mr. 4902 erhalten worden. 

345) ®gl. Monum. histor. universit. Prag. tom.. II, pag. 428. 
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35 Anguft dahin, daß das ganze PVerfahren des Erz 


1410 


biſchofs beftätigt, ihm darin fortzufahren befohfen, M. Hus ” Aus. 


aber vorgelaben wurde, innerhalb beftimmter Frift perfün- 
id am päpftlihen Hofe zu erfcheinen und fich dafelbft zu 
verantworten. : 

Als die Nachricht von dieſer Entfcheidung nach Prag 
gelangte und dem Erzbifchof den Muth gab, am 24 Sep⸗ 
tember zur Aggravation ſeines Strafurtheild zu fchreiten, 
vermehrte Dies noch die ſchon feit fange beftehende Aufregung 
md Erbitterung. Huſſens zahlreiche Freunde wollten von 
defien Reife an den römifchen Hof nichts hören. Ins⸗ 
befondere nahm fih die Königin Sophie alfogleih ihres 
Beichtvaterd an, damit er von der Nothmwendigfeit, ſich 
perfönlich zu ftellen, entbunden werde; denn bei dem in 
vielen deutfchen Ländern gegen ihn rege geworbenen Haſſe 
beſorgten ſeine Landsleute, daß er ſeinen erbitterten Feinden 
unterwegs in die Hände fallen, und nicht lebend bis nach 
Bologna gelangen würde. Auch K. Wenzel fühlte ſich 
durch diefe über fein Land ergangenen neuen Genfuren ems 


24 Sept. 


pfindlich verlegt. Er äußerte daher in einem am 30 Sept. 30 Sept. 


neuerdingd dem Papfte gefihriebenen Briefe fein Befrem- 
den darüber, und verlangte um fo mehr eine Aufhebung 
des Proceffed, ald alle Klagen über vermeinte Ketzereien 
in Böhmen eben fo unbegründet als ehrenrührig feien. 
Den Streit über die verbrannten Bücher wolle er zur Ruhe 
bringen, verlange aber, daß die Rechte der Bethlehemes- 
capelle unangetaitet bleiben, und die perfünlidhe Borladung 
dee M. Hus zurückgenommen werde; denn es fei dem 
Staate nicht zuträglich, einen fo erfprießlich wirkenden Pre⸗ 


diger feinen Feinden Preis zu geben und ein ganzes Bolf 


in Unruhe zu verfeßen; habe Jemand gegen ihn zu Flagen, 


336) Bir haben dieſen noch unbekannten Spruch in einer (nicht 
fignirten) gleichzeitigen Handichrift des Prager Domcapitels 
aufgefunden. 

Seſch. v. Böhm. 3 Bd. 17 
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1410 fo fole er Died vor der Prager Univerfität oder einem 
andern competenten Richter innerhalb des Landes thun. 
Mit diefem Briefe fandte er den Dr. Sohann Ras und 


347) Da diefer, zufolge der Unterfchrift („Rex per sex), vom Kö» 
nige unmittelbar herrührende Brief, fowohl für den Stanb 
der Dinge, als für die Sefinnung des Königs bezeichnend ift, 
fo feßen wir ihn ganz hieher: Post recommendationem humi- 
lem, Sanctitati reverentiam debitam exhibere. Pater beatis- 
sime! Pridem Sanct. Vestrae direximus literas, sublationem 
cujusdam praetensae sententiae, quae honori nostro derogat, 

‘ postulantes; et ecce tempore medio quidam novi processus 
pro dicta in parte confirmanda sententia cum citatione perso- 
nali M. Johannis Hus, s. theol. baccalaurei formati, capellani 
nostri fidelis devoti dilecti, ad inquietationem nostram et regni 
nostri nescimus quomodo emanarunt; etiam ut audimus, parti 
postulanti audientiam, ipsa penitus non admissa. Quapropter 
Sanct. Vestrae ex animo supplicamus, quatenus dignetur pro- 
cessus hujusmodi cum sententia tollere, et partes contenden- 
tium ad perpetuum silentium revocare. Volumus etenim, quod 
lis ratione librorum exorta sopiatur totaliter, ut cesset in nostro 
regno disturbium, quod pati nolumus, cum procurante omni- 
potenti domino, ratione librorum hujusmodi nullus noster re- 
gnicola in errore vel haeresi est compertus. Volumus etiam, 
quod capella Bethlehem, quam pro honore dei et salute po- 
puli, pro pracdicatione evangelii libertavimus, in suo stet vi- 
gore et confirmetur, sic quod ejus collatores jure collationis 
non priventur, et M. Johannes Hus, capellanus noster fidelis 
devotus dilectus, ad eandem capellam confirmatus, pacifice 
praedicet verbum dei. Ceterum volumus, pater beatissime! 
quod citatio personalis ejusdem magistri cassetur; et si quis 
voluerit ei aliquid objicere, in regno nostro objiciat, coram 
Universitate studii Pragensis vel judice alio competente. Nam 
nostro regno non congruit, virum in praedicatione tam utilem 
in inimicorum discrimen exponere et totam multitudinem po- 
puli conturbare. De his autem et aliis honorabiles viri Dr. 
Naso et Mr. Joh. Cardinalis, fideles nostri devoti dilecti, Sanct. 
Vestrae clementiam plenius informabunt. Dat. Pragae, 30 mensis 
Sept. etc. (MB. Nr. 4902 ber k. k. Hofbibliothek.) 
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den Mr. Sohann Eardinal von Reinftein zu Johann XXIII, 1410 


and gab ihnen auch den Auftrag, dahin zu arbeiten, daß 
zu Beilegung fänmtliher Streitigkeiten ein päpftlicher Legat 
auf Koften des Königs nah Böhmen komme. Dem 
Dr. Ras, ven der Papfi perfönlich kannte, befahl er, Lebs 
terem noch überdies zu fagen, daß er nur aus Achtung 
ver ihm ſich enthalte, die verdiente Züchtigung der Unruh⸗ 
Kifter und Verläumder feines Volkes felbft vorzunehmen. 
Dann fchrieb er aud an den Eardinal Dtto von Eolonna, 
and lud ihn ein, fih nah Prag zu begeben, um an Ort 
und Stelle eine eigene Anfiht von der Lage der Dinge 
ih zu bilden. M. Hus aber fertigte zu gleicher Zeit 
feinen Freund, M. Johann von Sefenic, nebft zwei andern 
Theologen, als feine Sachwalter an den päpftlichen Hof 
ab, um ihn bei Führung ded Proceffed zu vertreten. 
Das Gewicht diefer Scenen, der Anfänge und Bors 
boten eines noch ungeivohnten großen Kampfes um Ins 
terefien des Geifted und der Gedanken, drängte im öffent, 
lichen Leben Böhmensd fchon jegt alle gleichzeitigen politifchen 
Ereigniffe gleihfam in den Hintergrund. Über dem kirch⸗ 
lihen und gelehrten Streit erregte der inzwifhen am 18 
Mai 1410 erfolgte Tod des Gegenkönigs Ruprecht, und 
bie unter den Kurfürften verhandelte Frage, ob und wer 
als fein Nachfolger zu wählen fei, nur geringe Aufmerk⸗ 
famfeit in Prag. Darüber waren jest in Deutfhland alle 
Etimmen einig, daß nur ein Mitglied des Haufe Luxen⸗ 


348) Im diefem Briefe heißt es: Quia a Nicolao regni nostri Bo- 
hemiae protonotario, nostro fidelissimo consiliario, et ab honor. 
viro Jobaune Naso utriusque juris doctore, nohis dilectis, — 
informati multiplictier, quod Vestra Paternitas nobis suis af- 
fectibus sit singulariter inclinata: ideo ipsam hortamur; — 
diri utique sperantes, quod propter honoris nostri et jones 
regni nostri quietem et commodum, processus hujusmodi cas- 
sare dignabitur etc. 

17 * 
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1410 burg römifcher König fein ſollte. Solche gab es nur noch 
brei, die lebten ihres Stammes: K. Wenzel, K. Sigmund 
von Ungarn und Markgraf Soft von Mähren; und fons 
derbar! bevor das Jahr 1410 zu Ende ging, ſchmückten 
fhon alle drei zugleich fih mit den Titeln der Gäfaren. 

Da Böhmen, Brandenburg und Sachſen Rupredt gar 
nicht als König anerkannt hatten, fo konnte bei ihnen von 
der Erledigung des römifhen Reichs und von einer neuen 
Wahl gar nicdıt die Rede fein; Die übrigen vier Kurfürften 
waren aber unter einander fchon deshalb uneinig, weil 
Pfalz und Trier noch immer Gregor XII anhingen, wäh 
rend Mainz und Köln das Pifaner Soncilium und deflen 
Päpfte anerkannt hatten. Die damald noch fortdauernde 
gleiche Anhänglichkeit Sigmunde an Gregor XII beftimmte 
die gleichgefinnten zwei Kurfürften, ihm ihre Stimme ans 
zutragen; wogegen die anderen zwei, wollten fie nicht zu 
Wenzels Gehorfam zurückkehren, fih nothwendig zu Markgraf 
Soft hinneigen mußten. Beide, fowohl Soft ald Sigmund, 
fuchten die Wahl auf fih zu lenken; beide ftritten fih um 
die Kurftimme von Brandenburg. Als K. Wenzel merkte, 
daß eine neue Wahl nicht zu hindern fei, verftändigte er 
fih mit dem Markgrafen, und veriprach ihm auch feine 
Stimme zu geben, wenn Soft dabei ihn als älteren römi⸗ 
fhen König und fünftigen Kaiſer anerfennen wollte. oft 
willigte in die Bedingung ein, und gewann mit der Kur⸗ 
fümme Böhmens zugleich auch die von GSadfen Wach 
langen Umtrieben befhloß Sigmunds Partei, ihren Geg⸗ 
nern zuvorzufommen, und wählte ihren Sandidaten auf 
dem Kirchhofe zu Frankfurt am 20 Sept. 1410.mit nur 
drei Stimmen, indem Sigmund durd feinen Bevollmäch- 
tigten, den Burggrafen Friedrih von Nürnberg, fich Die 
brandenburgifihe Stimme felbft geben ließ. Am 1 Octo— 
ber darauf wurde aber von allen übrigen Kurfimmen in 
berjelben Stadt wieder Soft als römifcher König gewählt. 
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So erlebte die damalige Welt dad vorhin ımd nach⸗ 1410 
ber nimmermehr gefehene Scaufpiel von drei römifchen 
Päpften und drei römifchen Königen zugleih! Big zu dies 
fem Zerrbilde mußte Karld des Großen einft fruchtbare 
dee von dem einigen Papft und Kaifer in der Chriften- 
heit — diefe Grundidee des hriftlichen Mittelalters — fi 
verirren, um ſich ihres leßten Zauber zu entfleiden und 
die Welt zu überzeugen, daß fie fich endlich überlebt hatte, 
und daß die Fortfchritte des Zeitgeifted neue Schöpfungen 
forderten! In der That, tiefer ald damals fonnte das 
Anfehen, fo wie die Macht und Würde der genannten 
Häupter der Ehriftenheit unmöglich mehr finfen! 

Zange beftand dieſer Zuftand freilich nit, — denn 1411 
hen am 17 Januar 1411 farb Soft, vierthalb Monate 17 Ian. 
nah feiner Wahl, ohne noch die Krone getragen zu haben. 
Man fagte, es fei ihm in einer Breifpeife Gift beigebracht 
worden, und ber Unglüdfiche, den man dieſes Berbrechend 
beihuldigte, wurde naher zu Boͤhmiſch⸗Brod in Gegen 
wart vieler königlichen Burggrafen und Abgeordneten böhs 
miiber Städte gefoltert und lebendig geviertheilt.% Die 
näheren Umftände jened unvermutheten Todes find jedoch 


349) Breve chron. Boem. M.S. Anno dom. 1411, in die S. Antonii, 
mortuus est D. Jodocus marchio Moraviae, cum quibusdam 
pulveribus in pulmento cocto de pomis, ex inductione quorum- 
dam, super quos fassus est unus, qui tortus est in Broda bo- 
hemicali sabbato ante Invocavit coram consulibus Montis Chut- 
nac, et de Grecz Reginae, Coloniensibus, Numburgensibus, de 
Kurim, de Czaslavia er pluribus castellanis D. Regis, aliisque 
quam pluribus ſide dignis militibus et clientibus circum Bro- 
dam sedentibus, qui omnes praesentes fuerunt circa fassionem 
illius nequam, qui fer. I post dominicam Invocavit, videl. 2a 
die Martii, ibidem in Broda bohem. est in quatuor partes tal- 
liatus, et partes illae sunt suspensae in valvis civitatis. Alter 
vero nequam est rotatus in Tyn Horssoviensi fer. V ante do- 
minsam Esto milt. 
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1411 der Nachwelt nicht überliefert worden. Da Soft kinderlos 
ftarb, fo wurden feine Bettern Wenzel und Sigmund die 
einzigen Erben des reichen Nachlaſſes. Ob bei dem Uns 
willen, den beide Föniglichen Brüder noch immer gegen 
einander hegten, ed darüber nicht zu einem Streite fam, 
wiffen wir nicht; denn die Zeitgenoffen, nur mit dem kirch⸗ 
lichen Streit befyäftigt, unterließen es, diefe Vorgänge 
aufzuzeihnen. Die Gewalt der Dinge nöthigte aber beide 
Könige, aus dem bieherigen Zuftande herauszutreten, und 
fih gegenfeitig zu thätiger Freundfchaft oder Feindfhaft 
zu entfcheiden. Da es dem -Einen zu folcher Feindſchaft 
an Thatfraft gebrach, der Andere aber auf friedlihem Wege 
noch mehr zu erlangen hoffte, fo boten fie beive am Ende 
die Hand zur Ausfühnung. Joſtens Beſitzungen aber wurs 
den in der Art getheilt, daß die Mark Brandenburg an 
Sigmund, die Riederlaufig aber und Mähren an König 
Menzel und an Böhmen zurüdfielen. Sigmund verpfäns 
dete Brandenburg alebald, mit Wenzeld Zuftimmung, an 
den Burggrafen Friedrih von Nürnberg. Das Stamms 
land Luxenburg behielt der Gemahl der Elifabeth von 
Görlig, Herzog Anton von Brabant aus dem Haufe Burs 
gund, zu Pfand ald böhmifches Kronlehen. 

Soft war der lebte Markgraf von Mähren gewefen, 
den, als folhen, die Gefchichte kennt; mit feinem Tode 
[bloß die Reihe diefer befonderen Herricher, und die Kö⸗ 
nige von Böhmen vereinigten fortan, wie die Herrichaft, 
fo auch die Titel der Marfgrafichaft, mit Denen des Haupt: 
landes, bis auf ben heutigen Tag. Schon zu Anfange 
Februard 1411 erfhienen die mährifchen Barone, Lacef 
von Kramwar, Hanus von Lichtenitein, Wilhelm von Pern⸗ 
ftein, Erhard von Kunftat auf Sfal, Erhard von Kunftat 
auf Kunftat, Johann von Krawar auf Leipnif, Peter von 
Krawar auf Strajnic und andere, und leifteten, im Nauen 
ihres Landes, dem Könige, als ihrem natürlichen Erbherrn, 
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die gewöhnliche Hnldigung; worauf Leßterer durch einen 1411 
am 16 Februar ausgeftellten Majeftätsbrief alle alten Pris 16 Gebr. 
vilegien der Markgrafihaft beftätigte, und ben bei ihm 
vorzugsweiſe beliebten Herren Lacek von Krawart, der feit 
1808 fon die Amter eines oberften Burggrafen zu Prag 
aud oberften Landeshofmeiftere zugleich verfehen hatte, zum 
mährifchen Landeshauptmann beftelltee Am 22 Februar 
ertheilte Wenzel auch den Ständen der Nieberlaufis die 
aıtumdliche Berficherung, daß fie von nun an nimmermehr 
von der Krone getrennt und nie unter eine andere Herrſchaft, 
als die des Könige von Böhmen, gebracht werben follen. 

Der neue Landeshauptmann von Mähren, Herr Lacek 
von Kramwar, hatte fih von jeher ald Huſſens befonderer 
freund und eifriger Anhänger feiner Lehre erwiefen. Bei 
der Identitaͤt des Volkes in Böhmen und Mähren, hatten 
duffitifche Regungen fih bereitd auch im letzteren Lande 
verbreitet; dur den Herrn Lacek von Krawar, und deffen 
gleihgefinnten Bruder Peter auf Strajnic, fanden fie nicht 
uur bei dem höheren Adel Mährens Eingang, fondern ges 
warnen in Kurzem fo fehr die Oberhand, daß Mähren 
bald (mit Ausnahme feiner erften Städte, wo die Deuts 
(den noch vorherrſchten) im Eifer für den Huffitismus 
felbft Böhmen übertraf. 

Die oben erzählte wiederholte Verwendung König 
Wenzeld, um Johann XXIII zur Niederfchlagung des 
gegen Hus geführten Procefjed zu vermögen, hatte füre 
Erfte feinen andern Erfolg, ald daß der Papft den 
Proceß aus Eolonna’d Händen nahm," und anderen 
Sardinälen anvertraute. Es wurde von Bologna nad 


350) Eolonna hatte noch im Februar 1411 Hus in den Kirchenbann 
gethan: Idem D. Cardinalis commissarius, servatis servandis, 
de mense Februarii anni 1411 eundem M. Joh. Hus contuma- 
cem et non comparentem ac inobedientem in scriptis excom- 
Municavit et excommunicatum fecit denuntiari etc. (MS.) 
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1411 Prag berichtet, neue Geſandten des Erzbifchofs hätten es 


15 März 


fih großes Geld often laſſen, um vie Zurüdnahme der 
perfönlihen Vorladung Huffend zu hintertreiben. ?! Bes 
dauern muß man, daß dem Wunſche des Könige, ed möchte 
ein Sardinal mit päpftliher Vollmacht zur Beilegung des 
Kirchenftreitd nach Böhmen gefickt werden, feine Folge 
geleiltet wurde, Hätte diefe Sendung etwa den redhtichafs 
fenen und aufgeflärten Florentiner Eardinal, Franz Zabas 
rella, getroffen, fo hätte der beginnende Bruch vielleicht 
noch geheilt werden können. &r und Gardinal Ludwig 
Brancas waren die bedeutendften Mitglieder der neuen 
Commiſſion, welche Huſſens Proceß zu unterfuchen und zu 
entfcheiden befam. Zabarella ging darin mit großer Umficht 
und Mäßigung zu Werfe: aber plößlich wurde, aus uns 
befannter Veranlaflung, das Geſchäft auch feinem Einfluß 
entzogen, und dem Gardinal Brancas allein übergeben, 
der troß allen Bemühungen der Sachwalter Huffens, es 
gegen anderthalb Jahre lang liegen ließ, ohne Colonna's 
Spruch zurüczunehmen oder zu beftätigen. * So konnte 
e8 geſchehen, daß in Folge jened Spruchs in Prag noch 
am 15 März 1411 Hus ın allen Kirchen ercommunicirt 
wurde; nur der Pfarrer zu St. Michael auf der Altitadt, 
M. Chriftann von Pracatic, und der damalige Hofpfarrer 
bei St. Benedict weigerten fich, den Bann in ihren Kirden 
verfündigen zu laffen. 3 Da indep diefe Ercommunication 


351) Chron. universit. Prag. MS. »Zdenko Longus canonicus et 
Kunczo doctor, equos, scyphos et annulos papae Johanui de- 
derunt Bononiae, et etiam dominis cardinali de Ursinis et car- 
dinali de Columna publice annulos pretiosos donaverunt, ut 
appellantes pro libris non audirentur, nec citatio relaxarctur 
M. Johannis Hus; procuratoribus ac advocatis solarium eliam 
copiosuni dederunt« etc. 

352) Opp. Huss. 1, pag. 1 er 110. Bol. ebendajelbit pag. 416. 

353) Breve chron. Boem. MS. »Die dominico, quo canitur Oculi, 


videlicet XV die Martü, deuuntiatus est M. Johannes Hus in 
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feinen Eindruck machte, und auch die dem Erzbifhof und 1411 
einigen Geiftlihen auf Befehl ded Könige vom Prager 
Magiſtrate entzogenen Einkünfte und Güter nad den an 

den Letztern ergangenen Mahnungen nicht zurüdgeftellt wurs 

den: jo entfchloß fich der Erzbifchof, nach dem Antrag feiner 
geiſtlichen NRäthe, die ganze Stadt Prag mit dem Inter 

dict zu belegen. 3% 

Diefes confequent-firenge Verfahren mag in den Kirchen, 
geſetzen vollkommen begründet geweien fein: doch war es 
jedenfalls fchon aus dem Grunde weniger erfolgreich, weil 
es an Mitteln gebrad, die Bollziehung ber firdlichen Des 
crete zu ſichern; unter den damaligen Umſtaͤnden konnte 
der Streit Dadurch nicht befeitigt, fondern mußte nur noch 
vermehrt und verbittert werden. Ein offener Krieg ber 
weltlichen mit der geiftlichen Macht in Böhmen war bie 
Folge Davon. König Wenzel fühlte fich dadurch perſonlich 
gereist, und ergriff um fo fohärfere Maßregeln gegen den 
Erzbiſchof und die Prager Pfarrer; mehre der Legteren 
wurden aus der Stadt und dem Lande verbannt, andere 
ausgeplündert.*? Am 6 Mai fam er felbft unerwartet 6 Mai 
in die Domkirche, rief die Domherren zu fih und ließ fid 
von ihnen alle Kirchenfhäße vorweiſen; dann befahl er 
dem Karlfteiner Burggrafen Kuned von Dlbramowic und 


omoibus ecclesiis Pragae, practerquam in ecclesiis $. Michae- 
lis et S. Benedicti majoris civitatis Pragensis.« Mit diefem 
Datum fchließt diefed von uns oft angeführte, mit dem 3. 1344 
beginnende Breve chronicon Boemiae, in einer Handfchrift der 
Leipziger Univerſitäts bibliothek. 

354) Chronicon universitatis Pragensis L. c. 

3) Anno etc. XIo rcx Wenceslaus Boemiae coepit agere contra 
archiepiscopum et canonicos, spoliare et expellere, ex infor- 
matione et pracdicatione Hus, immcdiate post ostensionem re- 
liquiarum in Praga; ubi plebani S. Aegirlii er S. Nicolai magna 
damna perceperunt, et etiam alii plurcs sacerdotes. Nota ooaeva 
in cod. MS. urchiwi Irebon. A. 10. 
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1411 den Prager Rathöherren, diefelben nah Karlftein abzud 


5 Juni 


führen, — wahrſcheinlich um zu verhüten, daß der Erzs 
bifchof nicht, wie im gleichen Streite vor zwei Jahren, ſich 
diefer Schäße wieder bemädtige, und fie, wie damals, 
nah Raudnic übertrage.e So wurden diefe Schäbe am 
7 Mai in Karlftein untergebradht. ⸗ Kür Wenzeld pers 
fönlihen Ernft in diefen Angelegenheiten. fpricht auch der 
feltene Umftand, daß er am 5 Juni einmal im oberften 
Landesgerichtshofe präfidirte und von den zahlreih vers 
fammelten Baronen dad Geſetz fallen ließ, daß Niemand 
ed wagen dürfe, irgend Jemanden in einer weltlihen Ans 
gelegenheit vor ein geiftliched Gericht zu laden; wer es 
dennoch thue, deflen Beneficium oder Einfünfte follten von 
den Füniglihen Beamten auf fo lange in Beſchlag genoms 
men werben, bis dem gefränften Theile volle Entſchädigung 
geleiftet fei. 7” Der befondere Anlaß zu diefem Gefeße 
ift und nicht befannt. 

Endlih im Sommer 1411 fehien der trübe Zuftand 
der boͤhmiſchen Kirche fih wieder aufheitern zu wollen; 
Erzbifhof Zbynek erwied ſich nachgiebiger, indem er Die 
Fruchtloſigkeit des von huffitifchen Geiſtlichen unzaͤhligemal 
gebrochenen Interdiets einfah, und ſich auch überzeugte, 
daß er jeßt bei Johann XXIII feine Unterflügung zu ges 
wärtigen habe. Es gab allerdings mehre Gründe, welche 
den Papft bewogen haben können, gegen K. Wenzel Nach⸗ 
fiht zu üben. Dahin gehörte der Umitand, daß nah Jo⸗ 
ftend Tode K. Sigmund die gewiſſe Ausficht erhielt, einis 
ger römifher König zu werden; er, der feine fortwährende 
Anhänglichfeit an Gregor XU noch am 5 Auguft 1410 urs 


356) Bohuslai Balbini Epitome historica regni Bohemiae, pag. 421 
(nad einer gleichzeitigen Handſchrift). Stati letopisowe im 
Scriptt. rer. Boh. III, pag. 13, num. 38. 

357) Archiv Cesky II, 376 sq. 
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tundlich zugefihert hatte. ® | Wenn Johann auch nicht bes 1411 
forgen mochte, daß fein aus Anlaß des Hus'ſchen Procefs 
feö etwa erfolgender Bruch mit Wenzel, Letzteren wieder 
auf Gregord XI Seite zurüd treiben könnte, fo fah er 
doch ein, wie wichtig ed war, Sigmund für feine Obedienz 
ja gewinnen, und wie fehr ihm Wenzel dazu behilflich fein 
fonute. Es unterliegt eben fo wenig einem Zweifel, daß 
is den damals zur Ausfühnung Sigmunde mit Wenzel 
engeleiteten Unterhandlungen auch jene Obedienz mit zur 
Sprache gebracht wurde, ald ed gewiß ift, daß aud Gigs 
mund fchon Damals zur Beilegung der böhmifchen Kirchen, 
Rreitigfeiten beitrug; wie denn Wenzel zu gleicher Zeit 
ud unter Bermittlung berfelben Perfonen fowohl mit feis 
sem Bruder ald mit dem Erzbifhof und dem Elerus feines 
Reichs ausgeſohnt wurde. Darım wäre auch die Bers 
mithung nicht ungegründet, daß Johann XXIII felbft den 
Erzbischof Zbynek zu einiger Nachgiebigfeit mitveranlaßt 
habe, * 

Die völlige Ausfühnung der beiden Föniglichen Brüder 
des Hauſes Lurendburg fam in Prag erfi zu Ende Juni *0 
1411, vorzüglich durch Die Verwendung des tapferen Gras 


355) ©. Wenker Apparatus Archivorum pag. 302. 

359) Wir nehmen feinen Anftand, diefe Vermuthung zu äußern, 
trog den Worten des Biſchofs Johann von Leitomysl bei Coch⸗ 
fäus p- 35: tractare et compromittere non poterant, Sede apo- 
stolica dissentiente. Schon damals Fannte die Diplomatie den 
Unterjchied zwiſchen ämtlichen und vertraulihen Mittheilungen, 
zwiihen offener Zurüdnahme eined Veto und zwifhen Ge⸗ 
ihebenlaffen durch Ignorirung ıc. Erzbiſchof Zbynek war aber 
niht der Mann, der gegen den Willen der Curie offen ges 
handelt hätte. 

360) Die in Pelzels Urkk. Buche Nr. 229 gedrudte lirfunde Gig: 
munds ift zwar erft vom 9 Juli Datirt: der eigentlihe Schluß 
der Berhandlungen muß aber in Prag, daher um etwa 10 
Tage früher, Statt gefunden haben. j 
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1411 fen Etibor von Stiboric, Wojwoden von Siebenbürgen, 
zu Stande. K. Wenzel verfprad, dem Bruder feine Stimme 
zum römifchen Reich ebenfo zu geben, wie er fie vorhin 
dem Markgrafen Joſt gegeben hatte; wogegen Sigmunb 
fih verpflichtete, Wenzeln zur Erlangung der Kaiferfrone 
behilflich zu fein und bei Lebzeiten besfelben nicht ſelbſt 
nad ihr zu fireben; beide Brüder machten fih anheifchig, 
die übrigen Kurfürften zur Genehmigung diefes Vertrags 
zu ſtimmen, und auf jeden Kal dafür zu forgen, daß Das 
römifhe Neich ihrem Haufe nicht entzogen werde. Die 
Reichseinkünfte und die heimgefallenen Güter verſprach Sig⸗ 
mund mit Wenzel zu theilen, ihm die Reichskleinode auf 
Lebenszeit zu überlaffen, und ihn im Befiße der Krone 
Böhmen und der zu ihr gehörigen Rande zu Lurenburg, 
Mähren, Schlefien und der Obers und Nieder⸗Lauſitz nicht 
zu fränten u. f. w. Hierauf wurde Sigmund am 21 Juli 
1411 zu Frankfurt am Main nochmals einftimmig zum 
römifhen Könige gewählt, und befannte fih fortan zur 
Dbedienz Papft Sohanne XXIII. 

Der Ausſöhnung Wenzeld mit feinem Brader folgte, 

wie gefagt, die Ausfühnung mit dem Clerus feined Reiche 

3 Juli auf dem Fuße nach, indem ſchon am 3 Juli 1411 einer- 
feits der Erzbifchof mit feiner Geiftlichfeit, anderfeits Hus 

mit feinem Anhang, auf den König und deffen Räthe, ferner 

auf den Kurfürften Rudolf von Sadfen, den Grafen Stis 

bor von Stiboric und den Herrn Lacek von Krawat uns 
bedingt compromittirten. Durch dieſe, nämlih durch Die 

drei legtgenannten Herren, welde eben bamald in Prag 

fi befanden, und die nadftehenden Räthe ded Königs: 
Wenzel Patriarhen von Antiohien, Konrad Biſchof von 
Olmütz, Sulek Propft von Chotesau, Wenzel von Donin, 
Bohus Landconthur zu Manetin, Peter Zmrzlif von Swoj⸗ 

sin auf Worlik, kün. Münzmeifter, und Nicolaus von 

6 Zuli Dtot auf Wozic, wurde am 6 Juli folgender Spruch ges 
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füle: 1 Der Erzbifchof fol vor dem Könige, als vor 1411 
feinem Herrn, fich demüthigen, und um deſſen Huld nads 
fahen; er fol ferner an den Papft fchreiben und melden, 
daß er von Kebereien und Irrthümern in Böhmen nichts 
wife, und wegen der mit M. Hus und andern Mits 
gliedern Der Univerſität erhobenen Streitpuncte durch den 
König und deſſen Räthe vollftändig ausgefühnt fei, wes⸗ 
bald dann alle am römifhen Hofe begonnenen Procefle 
aufzuhören hätten, alle Banniprücde aufgehoben werden 
folten; dagegen fol der König nah dem Rath ber Bis 
fhöfe, Doctoren, Magifter, Prälaten, Fürften und Herren 
ale bei Weltlihen und Geiftlihen auftauchenden Irrthü⸗ 
wer hindern und firafen, alle eingezogenen Kirchenbeneficien 
purüditellen und die deshalb Berhafteten wieder in Freis 
heit ſetzen laſſen; ferner fol man alle biöherigen Miß⸗ 
kelligfeiten, Zwifte und Kränkungen beiderfeitö verzeihen 
und vergeffen, und dagegen vollfommene Ruhe und Eins 
tracht bewahren; endlich fol ſowohl der Clerus, als die 
Univerjität und die Landesbarone, bei ihren hergebrachten 
Rechten und Privilegien gefhüßt und feine gegenfeitigen 
Eingriffe in fremde Surisdictionen geftattet werden. Der 
Erzbifchof erfannte die bindende Kraft dieſes Spruchs an, 
und that bei dem Könige alfogleich die nöthigen Schritte, 
am ihn zu verfühnen; das gebotene Schreiben an ben 
Papſt hielt er jedoch noch zurüd, bis die übrigen Puncte 
des Vertrags erfüllt fein würden. 


361) Gedruckt in Pelzeld Urkk. Buche zu Wencedlaus, Nr. 222, 
aus dem Original (in böhm. Sprache). Vgl. Opp. Huss. I, 
pag- 111. 

362) Der Erzbiihof war nämlih von den Schiedsrichtern aufgefor- 
dert worden, die Kepereien des Hus fchriftlich anzugeben, und 
war hierauf von der Klage der Keberei*gegen ihn abgeftan: 
den: rccognovit in scripto, — quod nullum sciret errorem vel 
hacresim in regno Bohemiae etc. Opp. Huss I. c. et pag. 419. 
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1411 Diefer Vertrag gab ohne Zweifel die VBeranlaffung 
daß M. Johann Hus in einer großen Berfammlung De 
1 Sept. Mitglieder der Univerfität im Karolin am 1 Sept. 141 
eine Art öffentliches Glaubensbekenntniß ablegte und «ai 
den Papft die Bitte richtete, ihn der Nothwendigkeit De 
perfönlichen Erfcheinend am römifchen Hofe zu entbinden 
Er betheuerte insbefondere feierlih, man habe ihn viele 
falfchen Lehrfäte befchuldigt, Die er nie gelehrt, und Hab 
ihm Ereigniffe zur Laft gelegt, an denen er ganz unſchuldi— 
gewefen; auch, erklärte er die Gründe feined Benehmens 
gleich wie feine Bereitwilligfeit, dem apoftolifhen Stuhl: 

zu gehorchen. 

Dagegen glaubte der Erzbifchof bald gegründete Kla— 
gen über Verletzungen des gefchloffenen Vertrags genug 
zu haben, um feinerfeitd der Nothmwendigfeit fih entziehen 
zu Fönnen, den vertragsmäßigen Brief an den Papit abs 
zufenden. Da feine Stellung zum Könige, ungeachtet Der 
Ausföhnung, nicht günftiger geworben war, fo faßte er 
den Entihluß, fih an K. Sigmund zu wenden, und deſſen 
Bermittelung anzufprecdhen. Er fchrieb darüber von Leito— 

5 Sept. myel aus am 5 Sept. an K. Wenzel einen Brief, in wel- 
chem er feine Klagen und die Gründe feined Berfahreng 
auseinander legte. Fünf Wochen lang, fo ſchrieb er, habe 


363) Fidenter, veraciter et constanter assero, quod a veritatis aemu- 
lis sinistre Sedi Apostolicae sum delatus: false siquidem de- 
tulerunt et deferunt, quod docuerim populum, quod in sacra- 
mento altaris remanet substantia panis materialis; false, quod 
quando elevatur hostia, tunc est corpus Christi, et quando 

‘ ponitur, tune non est; false, quod sacerdos in peccato mortali 
non conficit; false, quod domini a clero auferant temporalia, 
quod decimas non solvant; false, quod indulgentiae nihil sunt; 
false, quod gladio materiali suaserim clerum percutere« etc. 
Das ganze Notariats:Inftrument über diefen Act ift aus dem 
im Prager Univerfitäts:Archiv noch vorhandenen Original abs 
gedruckt in Pelzeld Urkt. Buch Nr. 230, pag. 144 fg. 


Reue Klagen des Erzbifchofs. 271 


er in der Nähe des Föniglichen Hofes fich aufgehalten, und 1411 
ale Mittel vergebend angewendet, um nur einmal eine 
Andienz bei Seiner Majeftät zu erlangen, während dies 
felbe doch feinen Feinden immer gewährt werde, fo oft fie 
darum nachſuchen. Er habe berichten wollen, wie wenig 
ihm der Bertrag gehalten werbe: denn ed gebe abermals 
Geiliche, welche offenbare Irrlehren und Schmähungen 
ver heiligen Kirche dem Volke predigten, unb ihm werde 
ut geftattet, feine Amtögewalt gegen fie auszuüben. So 
habe neulich das Volk, und mit ihm auch einige Hofleute 
des Königs, fich in Waffen zufammengerottet und zur Wehr 
geießt, ald er den Unfug des Prager Dompropftes ?% habe 
Rrafen wollen. Mehren Pfarrern, die fi ihm gehorfam 
erwiefen hätten, wũrden ihre Pfründen noch immer vors 
athalten, andere feien Dagegen neuerdings wieber geplüns 
dert worden. Scmähzettel gegen ihn, ben Erzbifchof, 
würden nach wie vor ungehindert öffentlich angefchlagen 
und verbreitet; auch erfännen feine Gegner täglich neue 
Nittel, den König gegen ihn aufzureizen, wie 3. 3. durch 
Verbreitung falfcher päpftlicher SSnterbictbriefe über das 
ganze Königreich, die er follte haben anfchlagen Taffen. Auch 
fei eö ihm unmöglich, dem Papfte mit gutem Gewiſſen zu 
Ihreiben, daß Diejenigen Geiftlichen, die das Interdict ges 
brohen, nicht gefündigt hätten. Da er unter diefen Um⸗ 
Ränden feine anbere Hilfe vor fich fehe, fo habe er ſich 
entihloffen, nach Ungarn zu dem Bruder Sr. Majeltät 
zu gehen, und ihn zu bitten, daß er fich feiner annehme, 
md ihm die Gnade Gr. Majeftät wieder zu gewinnen 
helfe. Schließlich bat er den. König, ihm dieſen Schritt 


34) Prager Dompropft in den Zahren 1399 — 1423 war Georg von 
SJanowic, aus dem böhmifchen Herrengeſchlechte dieſes Na⸗ 
mens, wahrfcheinlih ein Sohn des im 3. 1397 auf dem Karl: 
fein ermordeten Föniglihen Sünftlings Burkhard Straad von 
Janowic. Was diefer Propft verbrochen, ift uns nicht befannt. 


1411 


28 Sept. 
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nicht zu verbenfen, und feinem Glerus diejenige Huld wies 
der zu fchenfen, die er von feinem Vater Kaifer Karl IV 
feligen Andenkens erblih überfommen habe, damit man 
ihm fortan um fo eifriger dienen und für ihn zu Gott 
beten fünne, ?% 

Als Zbynèk dieſes fehrieb, ahnete er wohl kaum, daß 
es ihm nicht befchieden war, irgend eine Hilfe hienieden 
mehr zu finden. Denn fchon unterwegs in Mähren vers 
fiel er in eine ſchwere Krankheit, die feinem Leben endlich 
in Preßburg am 28 Sept. 1411 ein frühes Ziel feste, 
noch bevor er zu Sigmund hatte gelangen fünnen. Sein 
Leihnam wurde nah Prag zurüdgebraht und hier unter 
vieler Trauer feierlich beigefegt. Sn der That fprach füch 
bei feinem Tode eine allgemeinere Theilnahme aus, als 
man erwartet hatte: denn auch feine Gegner gaben ihm 
dad Zeugniß eines untadelhaften Kebenswandeld und guten 
Willens; Hus felbft verhehlte feine perfönlihe Hochachtung 
für ihn niemals, und bedauerte nur feinen Mangel an ges 
lehrter Bildung und eigener Einficht in die Bedeutung Der 
damaligen Streitfragen, welcher ihn von der Leitung min⸗ 
ber ehrwürbiger Rathgeber abhängig gemacht habe. *66 


365) Wir haben diefen böhmifch geichriebenen Brief, nach einer 
gleichzeitigen Eopie im Wittingauer Archive, im Casopis Cesk. 
Museum, 1830, I, 91, und Archiv Cesky II, 292 abdruden laſſen. 

366) Stephani prioris Carthus. Dolan. Antihussus in B. Pez Thesauro 
anccdot. tom IV, parte I, pag. 418 sq. et apud Cochlacum 
pag. 20. »Qui reverendus pater (Zbynko) etsi actate satis ju- 
venis, morum tamen honestate canus ct. gravis, — pro tem- 
poris congruentia furori cedens persequentium, affecius non 
confectus taedio, — dimissa sui cpiscopatus pontificali cathe- 
dra, exivit de terra et dioecesi propria Bohemia, et peregrinus 
effectus, peragrata terra Moraviae, ut venisset in Hungariam, 
visitaturus — regem Sigismundum, antequam ad illius per- 
venisset conspectum, praeoccupatus et visitatus prior ipse di- 
vina providentia, ut sui certaminis optimae retributionis reci- 
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Zbynẽeks Nachfolger im Erzbisthum wurde Albicusd von 1412 
Unicow, Doctor Der Rechte und der Medicin und Mas 
siker der freien Künſte, König Wenzeld Leibarzt und Schrift 
Reller im mebicinifchen Face, ein damals ſchon bejahrter 
Mann. ES hatte zwar Johann XXIII die Beſetzung des 
Brager erzbiſchöflichen Stuhled nah Zbyneks Tode fi 
feibt vorbehalten: gleichwohl war das Gapitel zu der bes 
fasten Wahl gefchritten, und der Papft ließ ſich dann aud 
bewegen, dieſelbe am 25 Januar 1412 gutzuheißen. Es 
gab Stimmen, die da behaupteten, Albicus habe fich Die 
Baht und die Eonfirmation viel Geld koſten laſſen, da er 
febr reich geweſen fei: es ift aber geftattet, diefe Angabe 
wenigftend um des Gapiteld wegen in Zweifel zu ziehen, 
da dem Lebteren jebt viel daran lag, einen bei dem Kö⸗ 
nige gern gejehenen Erzbifhof zu befommen, und Albicus 
im diefer Hinfiht vor Andern dazu ſich eignete, obgleich er 
bis dahin nur die niederen Weihen erhalten hatte. Der 
"see Erzbifchof bewies aber, daß ihm an einer höheren Stel- 
lang keineswegs viel gelegen war. Der Semädhlichfeit des 
Brivatlebens in hohem Alter entrifien, in einen ungewohn- 
ten Wirfungdfreid eingetreten und den Stürmen einer tief 
bewegten Zeit ausgefeßt, fand er gar bald Urfadhe, fi 
wieber nach feiner früheren Ruhe zurüdzufehnen. 

Kaum hatte nämlich Albicus von feinem Erzbiethum 
Befit genommen, fo brach, durd; den Zufammenftoß der 
neuen Lehren mit alten Gewohnheiten, ein noch heftigerer 
Sturm ald je zuvor, in ber böhmifchen Hauptſtadt los. 


peret praemia, carnis soluto debito, — est mortuns.« gl. 
Stari letopisowe pag. 13, 14. In leßterer Quelle wird fein 
Tod einem angeblich von feinem Koch erhaltenen Gift zuge: 
fchrieben, jedoch unter offenbarer Bermechslung mit ber oben 
erwähnten Bergiftung des Markgrafen Joſt. Wäre die An- 
gabe bei FZbynet gegründet gewefen, fo hätte der fo gut un: 
terrichtete Dolaner Prior fie gewiß nicht verſchwiegen. 
GSeſch. v. Böhm. 3 Bd. 18 
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1412 Johann XXIII war wohl am mwenigften geeignet und gefonnen, 
die von der ganzen Chriftenheit verlangte Reformation ber 
Kirche an Haupt und Öliedern zu unternehmen ober aus⸗ 
zuführen. Um fo thätiger erwies er fih, als weltlicher 
Fürft, in den mannigfadh verworrenen Händeln Italiens, 
vorzüglich zur Hemmung der ehrgeizigen Pläne K. Ladis⸗ 
laws von Neapel, der nach nichtö Geringerem, ald Der 
Herrſchaft über ganz Italien firebte, und überdied des ab- 
gefegten Gregor XII feitefte Stüße bildete. Durch zwei 
am 9 Sept. und 2 Dec. 1411 erlafiene Bullen befahl 
Johann XXI einen Kreuzzug gegen Ladislaw in allen 
Ländern feiner Obedienz zu predigen, und veriprad darin 
allen Gläubigen, die entweder in Perfon das Kreuz ans 
nehmen, oder Bemwaffnete ftellen, oder aber Gelbbeiträge 
zur Führung ded Krieges gegen ihn leiften würden, Die 
gleihe Vergebung der Sünden, wie fie den Kreusfahrern 
zur Befreiung des Grabes Chrifti von Alterd her zuges 
fihert worden war. Ein päpftliher Legat, der Paflauer 
Dechant Wenzel Tiem, brachte diefe Bullen, zugleich mit 

Mai dem Pallium für den Erzbifchof Albicus, im Mai 1412 
nach Prag. König und Erzbifchof nahmen feinen Anftand, 
die Kundmachung derfelben und die Sammlung von Geld 
beiträgen zu dem angegebenen Zwede zu geftatten. Die 
Kreuz: und Ablaßprediger traten daher öffentlich jedesmal 
unter Trommelfchlag auf den Märften auf, und ermahnten 
das Bolf zu Beiträgen, fei ed in Geld, fei es in Waaren; 
auch wurden drei Kaflen auögeftellt, in ber Domfirhe, am 
Teyn und auf dem Wysehrad, um die eingehenden Gelder 
zu fammeln. ?*es 


367) Abgedrudt in Opp. Huss. I, pag. 212— 215. 

368) Pelzel im Wenceslaus (I, 604, 607, nad einem gleichzeitigen 
böhm. Bolfsliede). Letopisowe L c. Hus läßt fih darüber 
in einem noch ungedrudten Auflage folgendermaßen verneh⸗ 
men: Videbatur mihi etiam ipsius cruciatae executio .multum 
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Diefer Borgang bradte in Prag neuerdings die tieffte 1412 
Aufregung hervor. Hus und feine Anhänger fingen alfos 
glich an, öffentlih von der Kanzel und der Katheder 
herab Dagegen zu eifern, dad Berfahren des Papftes ale 
undhriftlich, und ihn felbft als den leibhaften Antichrift dar⸗ 
zuſtellen, deſſen Erfcheinung in ven legten Tagen der Welt 
vorhergefagt worden. Bergebend hatte der Erzbifchof, bei 
Kundmahung der Bullen, jeden Anftoß dadurd in vor- 
Mnein zu befeitigen gefucht, daß er verbot, das Volk in 
der Beichte zu tariren; ®%° vergebens erhob ſich die theo- 
logiſche Zacultät unter ihrem damaligen Decan, Stephan 
von Palec, um darzuthun, daß die Berfündigung von Kreuz 
und Ablaß zum Schuß der Kirche weder neu noch außer⸗ 
ordentlich fei, und daß ed den Gläubigen nicht zufonme, 
fh zu Richtern des Papfted aufzuwerfen: Hug behauptete 
laut, diefer Ablaß fei eitel Lug und Trug, und verfüns 
digte, zu Vertheidigung feines Sages, durch viele Mauer- 
anfchläge in der Stadt, eine öffentlihe Dieputation dars 
über am 7 Juni im großen KRarolinfaal an. Obgleich 7 Iuni 


disconveniens: 1) ex eo, quia (M. Wenceslaus Tiem) forma- 
vit quosdam articulos, quos tradidit praedicatoribus ad publi- 
candum, quos etiam articulos M. Stephanus Palecz dedit mihi 
dicens, quod in ipsis continentur errores manu palpabiles; 
2) ex eo, quod praefatus M. Wenceslaus conveniebat sub certis 
pecuniis archidiaconatus, decanatus et ecclesias, sicut solet con- 
venire pater familias domos vel tabernas tabernariis vel pin- 
cernis; et conveniebat sacerdotibus ignaris, discolis, concubi- 
nariis et lusoribus, qui multa commiserunt scandala, et popu- 
kum taxarunt mirabiliter in confessionibus, ut pactatam con- 
quirerent pecuniam et lucrum abundantius obtinerent etc. Bgl. 
Opp. Huss. I, 283, 330. 

369) Quod populus ia confessionibus non taxetur — nach gleichzei- 
tigen noch ungedrudten Streitfchriften. 

370) Das Thema der Disputation war in folgende Worte gefaßt: 
Utrum secundum legem Jesu Christi licet et expedit, pro ho- 
nore dei et salute populi Christiani, et pro commodo regni, 

18* 
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1412 die theologifhe Faeultät fih dagegen erflärte und durch 
zwei Mitglieder auch den Erzbifchof, ald Kanzler der Unis 
verfität, aufforderte, diefe Dieputation nicht zuzulaffen: fo 
fam viefelbe dennoh, und zwar bei fehr zahlreicher Ver⸗ 
fammlung von Profefforen, Magiftern und Studenten, und 
darunter auch von Doctoren der Theologie, unter dem Bor- 
fite des Lniverfitätsrectord Marcus von Königgräß, zu 
Stande. Gie wurde, wie vorauszufehen war, äußerft ftür- 
mifh. Nachdem Hus ſich Dagegen verwahrt hatte, daß er 
weder für König Ladislaw oder Gregor XII Partei zu ers 
greifen, noch die dem Papft von Gott verliehene Gewalt 
an fi befämpfen, ſondern nur einen Mißbrauch derfelben 
hindern wolle, unterwarf er alle Claufeln der Kreuzbullen 
einer fcharfen Kritik, fuchte den Beweis zu führen, Daß 
ber fo verfündigte Ablaß, weil in der heil. Schrift nicht 
begründet, auch feine Kraft haben fünne, bob das Grau 
fame hervor, das in der Aufforderung zum Blutvergießen 
unter ſolchen Mitchriften liege, die feine andere Schuld 
treffe, ale ihrem Könige (Ladislaw) gehorfam zu fein, und 
erinnerte an das Beifpiel EChrifti, der feinen Jüngern vers 
boten habe, dad Schwert zur Bertheidigung feiner eigenen 
Perfon, wie viel weniger denn der Befigungen feiner Nach⸗ 
folger, zu ziehen. Er fand bei den Mitgliedern der theo⸗ 
logiſchen Facultät lebhaften Widerfpruh, bie Dagegen be= 
haupteten, daß nicht alle althergebrachten Kirchengebräuche, 
deren Grund in der heil. Schrift nicht unmittelbar nach» 
zumeifen ift, deshalb als verwerflich zu gelten haben. Mag. 


bullas papae de erectione crucis contra Ladislaum regem Apu- 
liae et suos complices, Christi fidelibus approbare? Bgl. Opp. 
Huss. I, 215— 237. Stari letopisowe pag. 15 sq. An legterem 
Orte lieft man die lebendige Schilderung des ganzen Actes 
von einem Augenzeugen, der gleichwohl darin irrt, daß er unter 
Huſſens Opponenten auch den alten Doctor WIE (Wolf, Bla- 
sius Lupus) nennt, der fhon im Auguf 1410 geftorben war. 
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Sieronymus von Prag kam aber feinem Freunde zn Hilfe, 1412 
indem er in langer feuriger Rebe vorzüglidh auf das Ges 
fühl der jüngeren Zuhörer einzuwirken fuchte, und eine 
Aufregung bervorbrachte, die der Univerfitätdrector faum 
mehr zu befchwicdhtigen vermodte. Darum wurde aud von 
den Studenten »bie Ehre ded Tagede nicht dem gemeflen 
raifonnirenden Hus, fondern dem feurigen Redner juges 
ſprochen, und dies durch eine gleichſam triumphirende Bes 
gleitung desſelben bis zu feiner Wohnung bethätigt. 91 
Diefen Scenen folgte, zu Schmähung ded Papſtes, 
ein noch aufreizenderes öffentlihes Schaufpiel. Einer der 
foniglichen Günftlinge, Herr Wokſa von Waldftein, ver⸗ 
anftaltete im Einverftänpniß mit M. Hieronymus von Prag 


371) ‚Stari letopisome pag. 16: M. Jeronym — welmi dlüho tee 
swü roz3iril a wimluwnd wyprawowal A z iè redi zchopiw 
se z sweho miesta a powstaw, a chtiese ihned jıti na rathüs 
pred konsely, cht® pred nimi stäti o to, te jsü to faleini od- 
pustc. S nim2 mno2stwie welike studentöw wstalo a jiti s 
nim chtelo: a sotnü tühu Rector Universitatis to uklidi peknü 
reti. W3ak M. Jeronym toto slowo k M. Markowi rede Ccsky: 
»Siysisli M. Marku! wsak ty za m& sweho hırdla nedas, jat sam 
za se swü 3iji dam.« Po tomto slowu ihned zase w tel la- 
tinskü udeti: »Nonne S. Paulus dixit: Scio cui credidi, et 
certus sum, quia potens est depositum meum servare in illum 
diem?« Rdyt pak bylo dokonano to aktum, ten den mno- 
hem wiece studentöw 3lo za M. Jeronymem ne: za M. Husi: 
neb se jim libiese ree, kterü2 jest na tom hadanı u£inil. 

32) Daß nit Hieronymus von Prag (wie die bei Bon der Hardt, 
IV, 672 gedruckten Articuli etc. andeuten, und nad) ihnen bis 
jest alle Hiftorifer glautten), fondern der fchon einmal ge: 
sannte Herr Wok von Waldftein, der Haupturheber und Leiter 
des Aufzugs geweſen, geht aus den noch ungedrudten Klage⸗ 
artifeln hervor, weiche hernach (1416) gegen K. Wenzel bei dem 
Conſtanzer Eoncilium eingereicht wurden. (S. unten.) Hinſicht⸗ 
ih der Zeitangaben in den obigen Articuli (bei V. d. Hardt) 
müſſen wir ein⸗ für allemal bemerken, daß fie in unbegreif: 
licher Weiſe fat alle erweislich vergriffen find. 
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1412 und anderen gleichgefinnten Magiftern, einen ſatyriſchen 
Aufzug, ald Parodie der vor zwei Jahren gefchehenen 
Bücherverbrennung, — welcher zuerft vor den erzbifchöflihen 
Palaft auf der Kleinfeite, dann über die Brüde und bie 
ganze Altftabt, neben dem Königshofe vorbei, bid auf dem 
Graben der Neuftabt geführt wurde; hier errichtete man 
unter dem Pranger einen Scheiterhaufen, legte paͤpſtliche 
Bullen darauf und zündete Dad Ganze an; — alled unter 
großem Volkszulauf und mannigfadhen Kundgebungen einer 
dem Act entſprechenden Stimmung. ”® 

K. Wenzel erfannte es wohl, daß er folden Manis 
feflationen nicht länger gleichgiltig zufehen durfte, wenn 
er ed nicht mit Rom und mit ber ganzen Chriftenheit für 
immer verderben wollte. Er berief daher die Rathöherren 
und Gemeindälteften aller drei Prager Städte zu fich nady 
Zebraf, und befahl ihnen, jede öffentlihe Schmähung des 
Papftes, fo wie jede Widerfeßlichfeit gegen die von ihm 
genehmigten ypäpftlihen Bullen, fortan Jedermann ohne 
Ausnahme unter Todesftrafe zu verbieten, nnd dafür zu 
forgen, daß jede gegenfeitige Aufreizung vermieden und bie 
Ruhe und Ordnung in der Stadt fräftig gehanbhabt 
werde. Ft Gleichwohl hatte er fih nicht entichließen kon⸗ 
nen, den Herrn von Waldftein oder die Magilter Hus und 
Hieronymus für das, was gefchehen war, zur Strafe zu 
ziehen; Herr Wolfa blieb fein Hofmann (familiarıs), nad 
wie vor, und Huffens Predigten in der Bethlehemdcapelle 
wurden auch jeßt noch häufig von der Königin felbft befucht. 


373) Die umftändlihe Schilderung des ganzen Aufzugs hat uns ber 
befannte M. Martin Lupac (+ 1468) hinterlaflen (MS.), der 
ald Student felbft daran Theil genommen hatte. 

374) Pelzel (im Wenceslaus, Bd. I, ©. 607 fg.) gibt unrichtige 
Nachrichten Über diefe Vorgänge, indem er das undatirte Schrei: 
ben 8. Wenzels (Urkk. Buch Nr. 234) hieher zieht, das er: 
weislih nicht in diefe, fondern in eine viel frühere Zeit gehört 
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In Folge jener Befehle, mit welchen die Mehrzahl 1412 
der Rathöherren fympathifirte, fam es bald aud zu blus 
tigen Auftritten in Prag. Sonntag den 10 Juli unters 10 Juli 
Randen fich in verfchiedenen Kirchen drei junge Leute aus 
der niederen Bolföclaffe, mit Namen Martin, Stade und 
Johann, ihren Predigern laut zu wiberfprechen und zu bes 
haupten, daß der Ablaß ein Betrug fei. Sie wurden vers 
haftet und in Die Gefängniffe des Altftädter Rathhauſes 
gebracht, wo man fie vergebens zum Widerruf und zur 
Buße aufforderte. Die Rathsherren verurtheilten fie daher 
den folgenden Tag zum Tode, und da fie ihre Strafe für 11 Juli 
dad Volk recht abſchreckend machen wollten, fo ließen fte 
die ganze Gemeinde berufen, der Hinrichtung beizumohnen. 
Als Hus Solches erfuhr, ging er, von mehren Magiftern 
md etwa zwei taufend Studenten begleitet, auf dad Rath» 
haus, und wurde, nad langer Bemühung, endlid vor ben 
Senat gelaffen; er bat um Schonung für die jungen Leute, 
indem er, als Urheber ihrer Schuld, Diefelbe auf fich zu 
uchmen und für fie zu büßen bereit fei. Bei der inzwifchen 
durch die ganze Stadt verbreiteten großen Bewegung, ers 
lannten die Rathsherren die Nothwendigfeit, den jeden 
Augenblick wachſenden Volksſturm zu beſchwichtigen. Sie 
gaben dem Magiſter gute Worte, und baten ihn, nicht nur 
rabig nach Haufe zu gehen, ſondern auch Andere zur Ruhe 
and zum YAuseinandergehen zu ermahnen. Einige Stuns 
den darauf aber, nachdem das Volk fi größtentheild vers 
laufen hatte, befahlen fie die Hinrichtung ungefäumt vors 
junehmen. Die drei Berurtheilten wurden von einer großen 
Schaar von Bewaffneten aus dem Rathhauſe über ben 
Galliplatz auf den Graben geführt, um bort auf der Neus 
Rädter Richtftätte enthauptet zu werden. Bevor jedoch der 
Zug dort anlangen fonnte, ſchwollen die von allen Seiten 
herbei fih drängenden Volksmaſſen dergeftalt an, daß man, 
um jedem unverhofften Fall zuvorzukommen, ſich entſchloß, 
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1412 die Hinrichtung ſchon am Eingange vom Brüdel zum Gras 
ben vorzunehmen. Gleichwohl waren die Anmwefenden nicht 
geftimme, gegen die Juftiz Gewalt zu brauchen; im Gegen 
theile, als der Büttel rief, daß »Jeder, der ein Gleiches 
thue, die gleiche Strafe zu gewärtigen habee, erflärten 
Mehre auf der Stelle, daß fie Dasfelbe zu thun und zu 
leiden bereit feien, und ließen fih olme Wiberftand vers 
baften. Eine Frau bot weiße Leintücher an, um die Leis 
hen einzuhüllen. Da eilte M. Johann von Jicin mit 
einer Schaar Studenten herbei, bemädhtigte fih der Leis 
hen, ftimmte alfogleich den feierlihen Kirchengefang »Isti 
sunt sancti« aus voller Kehle an, und trug feine Märs 
tyrer in großer Proceffion in die Bethlehemscapelle, wo 
M. Hus fie mit fo vielen andächtigen Geremonien begrub, 
daß deffen Gegner die Sapelle fortan fpottweife ꝛ2zu den 
drei Heiligene benannten. ®° 


Die hochgeitiegene Gaͤhrung brauchte mehre Tage, um 
unter kluger Zurüdhaltung der Behörden fi wieder zu 
legen; der Magiftrat enthielt fi ſeitdem jeder fcharfen 
Maßregel, und ließ auch Diejenigen, welche bei den lebten 
Qumulten verhaftet worden waren und fi auf ein eben 
fo glorreihed Marterthbum gefaßt machten, gegen ihren 
Willen ind Freie treiben, Dagegen feßte man eine andere 
Mapregel ins Werk. Die theologifhe Facultät ”* hatte 
während der Streitigkeiten über den Ablaß nicht nur die 


375) Starı letopisowe p. 15—18. Cochlaeus p. 39 — 40. 


376) Hus fpottete darüber, daß feine Gegner fih den Namen der 
theologifhen Facultat angemaßt hätten, während fie nur aud 
acht Perfonen beftanden: Est autem illa Facultas Theologica 
quae aciem contra nos dirigit, magistrorum theologiae octona- 
rius, qui taliter nominatur: Stephanus Palecz, Stanislaus d« 
Znoyma, Petrus de Znoyma, Joannes Heliae, Joannes Hildis- 
sen, Andreas Broda, Hermannus frater Eremita, Matthaeus mo- 
nachus de Aula Regia. Opp. Huss. I, pag. 331. 





Tumalte in Prag. Hus u. Die theolog. Facultaͤt. BEL 


45 Wiklef'ſchen Lehrfäte neuerdings verbammt, fondern 
auch ans Anlaß der letzten Sontroverfen ſechs neue Artikel 
aufgefest, die fie als irrthümlich bezeichnete. Da der Weg 
der, ihrer Mehrzahl nach, bereitd huffitifchen Univerfität, 
ihr verfchloflen blieb, 7° fo wendete fie fih durch das Mittel 
ded Prager Magiftrate an K. Wenzel mit der Bitte, das 
Lehren und Berbreiten jener Artifel durch königliche Bes 


1412 


fehle zur hindern, und affen jenen Männern, vou welchen 


der Streit und Zwielpalt ausgegangen, dad Predigen 
ſchlechterdings zu verbieten. Nachdem Wenzel fein Mißs 
fallen über den Widerftand gegen die Kreuzbullen bereite 
ofen ausgeſprochen hatte, hofften die Doctoren, daß er 
ihre die Sicherung der öffentlichen Ruhe bezwedende Bitte 
genehmigen werde. And geftattete er am 10 Suli zu 
Zebrak wirflih, daß jene Artifel unter der Strafe ber 
kandesverweiſung verboten würden, ließ jedoch zugleich den 
Doctoren jagen, daß fie fih mehr um die Widerlegung, 
als um das Berbot der Srriehren kümmern follten, #° und 
verweigerte ben das Unterdrücken des freien Predigens bes 
zweckenden Theil der Bitte. Daher verfammelte der Mas 
gütrat am 16 Juli die Doctoren und Magifter beider Pars 
teien auf dem Rathhaufe, und verbot, im Namen des Ks 
nigs, Das Lehren nicht nur der oft genannten Wiklef’ichen, 
fondern auch der neuen Artifel.° Hus aber ließ fih das 


377) Vgl. Opp. Huss. I, pag. 332 — 333. 

378) Bir kennen diefe Weifung des Königs nur aus der von den 
Doctoren Darauf gegebenen Antwort: »quod non stat per ma- 
gistros theologiae, quod nihil scribitur et non est scriptum 
contra dicta M. Johannis Hus de bullis papae, quia saepius 
requisitus, dictorum suorum non dedit copiam, nec hucusque 
dare voluit, magistris supradictis.« M.S. 

379) Da diefe noch ungedruckten Artifel für den damaligen Ent: 
wickelungsſtand der Huſſiſchen Lehre bezeichnend find, fo führen 
wir fie hier vollftändig an: 


10 Juli 


16 Zuli 
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1412 durch nicht hindern, im theologifhen Hörfaal des Caroline 
eben jetzt öffentlihe Borträge zu Erklärung und Verthei⸗ 
bigung ber Wiklef'ſchen Lehrfäge zu halten. 9 Eines Tags 
mit feinen acht Gegnern vor den Rath des Könige nad 
Zebraf zum Berhör geladen, entgegnete er auf die Beſchul⸗ 
digung, feine Lehrfäße dem theologifchen Decan, troß wies 
berholter Ermahnung, nicht fchriftlich überreicht zu haben, 
baß er ja nichtd insgeheim, ſondern alles öffentlid, gelehrt 
habe, daher feine Anfichten Fein Geheimniß feien; er fei 
jedoch bereit, feine Lehre fchriftlih von fi zu geben, wenn 


1) Qui aliter sentit de sacramentis et clavibus ecclesiae, 
quam Romana ecclesia, censetur haereticus. 

2) Quod his diebus sit ille magnus Antichristus et regnet, 
qui secundum fidem ecclesiae et secundum scripturam sacram 
et sanctos doctores in fine seculi est venturus: est error evi- 
dens secundum experientiam, 

3) Dicere, quod constitutiones sanctorum patrum et con- 
suetudines laudabiles in ecclesia non sint tenendae, quia in 
scriptura bibliae non continentur, est error, 

4) Quod reliquiae et ossa sanctorum, et similiter vestes et 
habitus eorum, non sunt venerandae vel venerandi a Christi 
fidelibus, est error. 

5) Quod sacerdotes non absolvunt a peccatis et dimittunt 
peccata ministerialiter conferendo et applicando sacramentum 
pocnitentiae, sed quod solum denuntient confitentem absolu- 
tum, est error. 

6) Quod papa non possit in necessitate evocare personas Christi 
fidelium, aut subsidia ab eis temporalia petere ad defenden- 
dum Sedem Apostolicam, statum S. Romanae ecclesiae et 
urbis, et ad compescendum et revocandum adversarios ei ini- 
micos Christianos, largiendo Christi fidelibus fideliter sub- 
venientibus, vere poenitentibus, confessis et contritis plenam 
remissionem omnium peccatorum, est error. 

380) Siehe Opp. Huss. I, pag. 139 — 167. (Das Datum pag. 156 
»post festum S. Viti« ift entweder unrichtig, oder es feßt eine 
uns unbefannte Conferenz diefer Art auf dem Rathhauſe ſchon 
vor dem 16 Juli voraus.) 
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die Gegner, bie ihn der Ketzerei beſchuldigen, fi verpflich 1412 


ten, den Beweis für feine Ketzerei unter der Strafe der 
Wiedervergeltung (poena talionis), und zwar der Verbrens 
aung ald Keber, zu führen. Die über einen ſolchen Bors 
ſchlag betroffenen Doctoren antworteten nad furzer Bes 
rathung, fie wollten einen aus ihrer Mitte Dazu beftims 
men; ald aber Hus darauf beftand, daß die Solidarität 
Aller bei der Strafe eben jo wie beim Angriff Statt finden 
müfle, hoben die königlichen Räthe die Verhandlungen mit 
der eben fo unbeftimmten als erfolglofen Mahnung auf, 
dag man fich in Frieden zu vereinigen fuchen ſollte. #9: 
Durdy alle dieſe Borgänge war der Bruch zwifchen den 
Parteien nicht nur erweitert, fondern vollends unheilbar 
gemacht worden. Hus und feine Kreunde hatten in ihrem 
Eifer für die Kirchenreform bereitd auf einer Grundlage 
zı bauen angefangen, die fie dem Gebiete ber roͤmiſch⸗ 
fatholifhen Kirche entrückte. Indem fie den gefammten 
Organismus dieſer Kirhe auf den Mapftab ver bloßen 
Bibel zurüdzuführen fuchten, und ber Überlieferung fowohl 
ald den fpäteren Entwidelungen und Inſtitutionen, Die 
zu dieſem Maßftab nicht paßten, alle Geltung abſprachen, 
wurden fie, ohne fich deſſen zu verfehen, dem Begriffe und 
der That nach Proteftanten. Dies fühlten und erfannten 
and mehre Männer ihrer Partei fo fehr, daß fie eben bei 
diefer Gelegenheit von Hus fih trennten und fogar beflen 
Gegner und Feinde wurden. Der bedeutendfte unter ihnen 
war der ſchon genannte und noch oft zu nennende M. 
Stephan von Palec. ?sꝛ Einſt eifriger Willefift und Huſ⸗ 


381) Opp. Huss. I, 366*. 

382) Hus berichtet felbft über feinen Bruch mit Palec: Indulgen- 
tarum venditio et crucis adversus Christianos erectio me ab 
isto doctore (Pale?) primum separavit. Si enim vult verita- 
tem fateri, recognoscet, quia articulos absolutionum, quos ipse 
mihi primum manu sua praesentaverat, dicebat esse errores 
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1412 fend Jugendfreund, brach er mit ihm jetzt eben fo, wie es 
fhon früher M. Stanislaus von Znaim gethan hatte; und 
alfogleih erfuhr e& Hus, daß er an dieſen beiden aus⸗ 
gezeichneten Gelehrten gefährlichere Feinde befommen, als 
er bis dahin noch gehabt. Aber auch die Prager Pfarrer 
blieben nicht unthätig, um fi ihres verhaßten Gegners 
zu entledigen. Bei ber Schwäche bes neuen Erzbifchofs 
wenbeten fie fih durch das Mittel ihres Procurators in 
Kom, Michaeld von Deutſchbrod, * an den Papft Ios 
hann XXIII felbft, und klagten in heftigem Tone über Hug, 
wie diefer Sohn der Ruchlofigfeit (iniquitatis filius), jebe 
Kirchengewalt verachtend, ſchon über zwei Jahre lang im 
Kirdhenbann verbarre, und die oft verbammten Lehrſaͤtze 
des Erzketzers Wiklef zu vertheidigen, den Haß gegen ben 
Elernd zu predigen, nicht aufhöre; neuerdings habe er es 
gewagt, auch gegen den von Gr. Heiligkeit verfündigten 
Kreuzzug und Ablaß öffentlich zu belfern (oblatrare) und 


manu palpabiles, quos usque hodie reservo in testimonium. 
Postea cum alio collega accepto consilio, in oppositum decli- 
navit; cui ultimo dixi, et numquam sum sibi amplius voca- 
liter collocutus: »Amicus Palel, amica veritas; utrisque ami- 
cis existentibus, sanctum est praehonorare veritatem.« 

383) Belannter unter dem Namen Michael de Causis. Eine gleich 
zeitige Handfchrift im böhm. Muſeum gibt von ihm folgende 
Notiz: Dicius Michael erat olim plebanus S. Adalberti Novae 
civitatis Pragensis. Et cum se exhibuisset scientem in refor- 
matione aurifodinarum (er war ein Sohn deuticher Bergleute 
in Deutfchbrod) rex Boemiae Wenceslaus magnam pecuniae 
summam ei dedit pro reformatione aurifodinarum in Jilowy 
(Eule); et sic dimissa plebe et acceptis pecuniis, dictas auri- 
fodinas conatus est reformare. Cum autem nihil posset efü- 
cere, cum dictis pecuniis clam fugit de regno ad cariam Ro- 

- mauam; cum quibas pecuniis et aliis, sibi per adversarios Ma- 
gistri Hus exhibitis, contra ipsum M. Hus et adhaerentes ejus 
processus et citationes procurabat etc. ®gl. Opp. Huss. ], 6. 
Er farb erſt auf dem Basler Concil. 
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feine yeftilenzialifchen Schriften darüber in verfchiebenen 1412 
Gegenden von Böhmen, Mähren, Polen und Ungarn zu 
verbreiten, fo daß fon eine große Menge chriftlicher See⸗ 
ien davon angeftedt fei. Es fei hohe Zeit, daß der Papft 
fd der Sache thätig annehme und feine Heerbe vor dem 
reigenden Wolf ſchütze. Anderfeits wurde Sohann XXIII 
auch noch gebeten, zn Verhütung geiftliher und leiblicher 
Gefahren in Böhmen, mehre böhmifche Hofleute, und dars 
auter namentlich Herrn Wok von Waldſtein, Herrn Heins 
ig Lefl von Lazan, Johann Sadlo von Smilkow und Ans 
dere, deren ftarre Anhänglichfeit an die Keber notorifch 
befannt fei, perfönlich vor die römische Curie zu laden. 
Es bedurfte wohl nicht fo vieler Mittel, um or 
bonn XXIII gegen Hus in Harnifh zu bringen. Kaum 
hatte er das DBorgefallene vernommen, fo nahm er ben 
Proceß Huſſens auch aus den Händen des Cardinals Bran- 
cad, verbot die Sachwalter des neuen Keberd noch ferner 
anzuhören, und trug dem Gardinal Peter &. Angeli auf, Yufi 
gegen Letzteren zu den äußerften Rechtömitteln zu fehreiten. 
Da die Sahmalter auch dagegen, und zwar an dad Fünfs 
tige allgemeine Soncilium, appellirten, fo wurden einige 
von ihnen eingeferfert, M. Johann von Sefenic aber, der 
nah Böhmen entlam, auf Michaeld de Cauſis Andringen 
au ſelbſt ereommmmicirt. 4 Garbinal Peter verhängte 
über Hus den Kirchenbann in feiner erfchredendften Ges 
Ralt, und befahl ihn in allen Kirchen Prags zu verfün- 
digen: fein gläubiger Chriſt dürfe fortan mir ihm Umgang 
pflegen; und wenn er zwanzig Tage nach Kundmachung 
diefed Spruchs in feinem Ungehorfam beharre, fo follte an 
den Sonn- und Feiertagen in allen Kirchen, unter feier: 
lihem Geläute und Löfchen aller Lichter, der Fluch über 
384) Opp. Huss. I, 110. Ein Eremplar der Ercommunicationsbulle 


des M. Zefenic vom 3. 1413 befindet fih im Archiv des Pra- 
ger Domcapitele. 


1412 


2 Oct. 
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ihn ausgefprochen werden; dann dürfe Niemand mehr, unte 
der Strafe gleichen Bannes, ihm Speife oder Tranf ode 
Obdach bieten; wo er weile, wohin er immer fomme, müff 
aller öffentlihe Gottesdienft aufhören; fterbe er, fo dürfi 
er nicht firchlih begraben werben u. |. w.?® Durch an 
dere Decrete wurden bald darauf noch die Gläubigen anf 
gefordert, fi der Perfon des M. Hus zu bemächtigen unt 
ihn dem Erzbiihof von Prag oder dem Bifhof von Leito— 
mysl auszuliefern, die Bethlehemscapelle aber von Grunt 
aus zu zerftören, 39° 

K. Wenzel widerfebte ſich nicht der Berfündigung bei 
Kirhenbannes in feinem Reiche, wie unangenehm er ihn 
auch berührt haben mag. Seine Zuflimmung gab abe 
allen Feinden Huflens den Muth, fih um fo thätiger zu 
erweifen. Die Rathöherren auf der Altſtadt waren nod 
damals ihrer Mehrzahl nad Deutſche, und dem Huſſitis— 
mus abgeneigt. Met ihrer Zuftimmung fammelten fich am 
Prager Kirchweihfeſte, noch vor erfolgter VBerfündigung bee 
Interdicts, viele deutfche Bürger in Waffen, und zogen, 


385) Die Forma processus moderni dati contra M. Joh. Hus peı 
D. Petrum cardinalem S. Angeli findet ſich undatirt in meh 
ren Handfchriften, im Chron. universit. Prag. fogar unrichtig 
jum 3. 1410. Daß fle in diefe Zeit (14129) gehört, erfich: 
man wie aus dem Snhalt, fo auch aus Huffens Worten ir 
Opp: I, 393, und aus fpäteren Proceßacten (MS.), wo es heißt. 
Processus praedicti de anno 1412 et de mense Julii, propteı 
contumaciam et inobedieniiam ejusdem M. Joh. Hus, fuerun! 
per Rmum patrem D. Petram cardinalem S. Angeli, tunc a 
hoc commissarium, — servatis servandis, aggravati et reag 
gravati. 

386) Chron. universit. Prag. Primo mandatur, quod ulterius in hae- 
resi M. Joh. Hus non foveant, sed ipsum capiant vel capi pro- 
curent, et archiepiscopo praesentent vel Lutomysslensi, vel sol: 
jJadicent secundum canones et comburant; item mandatur 
quod capella Bethlehem destruatur et usque terram prosterna 
tur, ne ibidem haeretici nidificent etc. 
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unter Auführung eined Böhmen, Namens Bernard Chotek, 1412 
gegen die Bethlehemscapelle, wo Hus eben predigte, um 
die Zuhörer mit Gewalt auseinander zu treiben und den 
Brediger zu fangen. Da aber die Zuhörer ihnen beherzt 
fh entgegenftellten, und ein Blutbad in der Kirche nicht 
in ihren Abfichten gelegen haben kann, fo zogen fie fi 
anverrichteter Dinge wieder zurüd. Dann beſchloſſen fie 
anf dem Rathhaufe, wenigftend die von Rom aus befohs 
lene Zeritörung der Bethlehemscapelle ins Werk zu feben, 
and fanden damit wieder bei einigen Böhmen Beifall: ale 
aber der Beſchluß ruchbar wurde, bradte er fo viel Aufs 
regung hervor und fand fo heftigen Widerftand, daß man 
auch davon abftehen mußte. m fo ftrenger erwies fich 
dann Die Mehrzahl der Prager Pfarrer in der Beobach⸗ 
tmug des mittlerweile verfündigten Interdicrts. In den 
meiften Kirchen hörte aller Gottesdienft auf, Die Spendung 
der heiligen Sacramente wurde allen Pfarrlindern ohne 
Unterfchied verweigert, eben fo das kirchliche Begräbniß 
der Tobten, fo lange Hus in Prag fih aufhielt. Das 
wurde dem König gar bald zu arg: aber feine Befehle 
wurden nicht beachtet. Auch Huſſens eingelegte Appellas 
tion an Ehriftus, ald das wahre Haupt ber Kirche, fand 
eben fo wenig Berüchfichtigung, wie die von feinem rechts⸗ 
gelehrten Procurator, DM. Johann von Sefenic, bei der 
Univerfität am 18 Dec. 1412 verſuchte Beweisführung, 


337) Diefe Vorfälle erzählt Hus ſelbſt in feiner böhmifhen Poſtille, 
und knüpft daran folgende Neflerion: Patt smelosti Nömecke! 
nesmeliby süsedu obofiti peci aneb chlewce bez kralowy wöle: 
a pak smeli si s& pokusiti o chram bo2il Die Invectiva con- 
ira Hussitas berichtet darüber: It. ingressum armatorum quon 
dam Bethlehem — indigne ferentes, more furiosi, inermes ar- 
matos invaserunt, etin opprobrium et contumeliam illis cane- 
baat: Nämci st zufali na Betlem b£hali, w ned2li na poswie- 
cenie, pfiprawiwse s& w od£önie, jaktto na Jeiiie etc. 
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1412 daß die Bannſprüche rechtsunfräftig feien. | Dieim Boll 
deshalb wachſende Unruhe bewog am Ende den König, 
daß er Hus felbft auffordern ließ, fih auf einige Zeit von 
Prag zu entfernen; er verſprach, für feine Ausſohnung 
mit dem Glerud Sorge zu tragen, bamit die Zeit feines 
Erild abgekürzt werde. Dem Wunſche des Könige *? wis 
derftand Hus nicht länger, und verließ Prag Cim Dec. 1412), 
obgleich er die Hoffnung einer baldigen Ausgleihung feines 
Streites nicht theilte. | 

Bon dem Benehmen bed Erzbifhofd Albicus bei allen 
diefen Ereigniffen ift nur das befannt, daß er gegen Hus 
und deſſen Freunde feinen Ernit bewies; wahrfheinfich 
fuchte er durch ſchwache Mittel nur beide Parteien zu bes 
ſchwichtigen, und verdarb ed dadurch mit dem Papft und 
dem &lerus eben fo, wie er durch feine beſcheidene Haus⸗ 
haltung es bereitd auch mit feinen zahlreihen Vaſallen 
verborben hatte. Denn ba er nicht nad ber Sitte feiner 

Borgänger einen glänzenden Hof halten und mit einer 

Schaar abeliger Mannen fi umgeben wollte, fo fchalt 

man ihn einen Geizhald, der Niemanden neben fih leben 

laffen wolle. Died Alles verleidete ihm feine neue Stels 
lung fo fehr, daß er nod vor dem Verlauf des Jahres 

1412 fie zu verlaffen fuchte. Er ſchloß mit dem Bilchof 

von Dimüg, Konrad von Vechta, einen Bertrag, kraft 

defien er ihm fein Erzbisthum abtrat, und bis zu deſſen 

Genehmigung durch den Papft au fhon die Verwaltung 

fämmtlicher erzbifchöflichen Befigungen übertrug. 9 Kon⸗ 

388) Opp. Huss. I, 408 sq. 309 sq. 

389) In einem aus feinem Eril an M. Chriſtann von Prachatic 
gefchriebenen “Briefe äußerte er fich felbit Darüber: Aestimo, 
qund peccavi, ad voluntatem regis praedicationem dimittens; 
et ergo jam nolo sic peccare. 

390) Script. rer. Bohem. I, 446, it. II, 14. Konrad nannte fih 


feitbem gubernator et adıninistrator in spiritualibus et tempo 
ralibus archtepiscopatus Pragensis. 


Hus verläßt Prag. Konrad v. Vechta wird Ergbifhof. 289 


rad von Bechta war aus Weftphalen gebürtig, und hatte 1412 
von jeher eines befondern Wohlwollend von Seite König 
Wenzels fih zu erfreuen, an deſſen Hofe er die Amter 
eined oberften Münzmeiftere 1403 — 5, dann eines Landes» 
anterfäutmerers 1405 — 12 begleitete, obgleih der König 
ihn ſchon 1395 zum Bisthum von Werben, 1408 zu bem 
son Olmütz befördert hatte. Da man mit feiner neueften 
Beförderung einen vielfahen Taufch der höchſten Firchlichen 
Beneficien in der Art in Berbindung brachte, daß ber oft 
genannte erfte Rath und oberfte Kanzler des Könige, 
Benzel Patriarch von Antiohien, ber zugleih Wyöehra⸗ 
der Propft geweſen, dad Olmützer Bisthum zur Commende 
erhalten, und dafür die Wysehrader Propftei dem Ery 
biſchof Albicus abtreten follte: fo ließ die päpftlihe Ges 
zehmigung aller diefer Veränderungen lange auf fi wars 
ten, und erft am 17 Suli 1413 wurde Konrad in feiner 
neuen Würde inſtallirt. Albicus führte dann bis zu feis 
aem Tode Ct 1427) den Titel eines Erzbifhofs von Cüs 
farea und Commendatard der Wysehrader Propftei. 
Durh die in Folge bed Interdicts verbreitete Auf 
zegung bes Bold, und durch die Ausweiſung des M. Hus 
ans Prag, war der firdhlihe Streit zu folder Höhe ger 
fiegen, daß auch die höchfte Negierungsbehörde in Böhs 
men, dad Collegium der oberften Reichsbeamten und der 
jwölf Kandesfmeten, davon Kenntniß nehmen und fi ämt⸗ 
ih damit befchäftigen mußte. In den vor Weihnachten 
1412 gehaltenen Sigungen diefes Collegiums wurde, einem 
Auftrag des Königs zu Folge, die Frage verhandelt, wie 
dem jeit Iange im böhmifchen Elerus herrfchenden Streit 
en Ziel zu fegen, der im Auslande über Böhmen verbreis 
tete böfe Ruf zu tilgen und im Lande wieder Ruhe und 
Eintracht herzuftellen fe. Die Bifchöfe Konrad von Olmütz 
und Johann von Leitomysl nahmen an diefen Berathungen 
Theil, und ſowohl Hus ale deffen Gegner reichten ihre 
19 
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1412 Borftellungen ſchriftlich ein.*% Der gefaßte Beichluß lau⸗ 


1413 
3 San. 


6 Febr. 


tete dahin, daß unter dem Vorſitze diefer beiden Bilchöfe 
eine Provincialfynode abgehalten und der Streit bed Cle⸗ 
runs auf derfelben ausgeglichen werden follte. K. Wenzel 
genehmigte dies, und ließ am 3 Januar 1413 Patente an 


den gefammten Elerud feined Reichs audfertigen, daß man 


ſich am nächſtkommenden 2 Februar in der Stadt Böhmiſch⸗ 
Brod zu obigem Zwede verfammeln follte. Eine gleiche 
Kundmachung erließ auch Bifhof Konrad, ald Adminiftras 
tor ded Prager Erzbisthums. Man hat wahrfcheinlich 
darum eine damals dem Erzbifchof gehörig geweſene fleine 
Stadt zu der Synode beftimmt, damit auch M. Hus dabei 
erfcheinen könne, ohne durch feine Gegenwart und bad au 
fie gefnüpfte Interdict allzuviel Anftoß im Volke zu erregen. 


Die gedadhte Synode fam auch richtig zu Stande, 
jedoch nicht in Böhmiſch⸗Brod, fondern in Prag, im erzs 
bifchöflichen Palaft felbft, am 6 Februar 1413; auch hat 
weder Hus, noch der Leitomyeler Bifchof ihr perfünlich 
beigewohnt; des Erfteren Stelle vertrat fein Procurator 
M. Johann von Jeſenic. Über die Art, wie die Verhand⸗ 
(ungen geführt wurden, find wir vollig im Dunkeln; nur 
die von beiden Seiten gewechfelten Streitſchriften haben 
fih erhalten, die es wahrjcheinlidh machen, daß man es 
zu offenen Debatten in voller Verfammlung gar nicht kom⸗ 


391) Huflens in böhm. Sprache gerichtetes Schreiben an die »Päni 
mili, dödicowe swateho krälowstwie Ceskcho« (wie er fie ans 
ſprichtz iſt noch ungedrudt. Die Borfhläge der Doctoren 
findet man bei Cochlaus pag. 29 sq. 

392) In beiden Patenten wird der Zweck der Synode gleihlautend 
angegeben: Ad hoc, ut pestifera dissensionis materia, in clero 
regni nostri Boemiae dudum suborta (cujus practextu ipsum 
regnum et ejus incolae, quod dolenter referimus, in diversis 
principatibus coronae regni Boemiae adjacentibus, prout ac- 
cepimus, graviter infamantur), deleatur et radicitas exstirpetur. 
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men ließ. Beide Parteien reichten zuerft, nad bed Könige 1413 
Befehle, Tchriftlih ihre Anfihten über die Art ein, wie der 
Friede im Lande herzuftellen fein möchte. Die katholifchen 
Doctoren, jest unter der Leitung von Stephan Palet und 
Stanidlaw von Znaim, erklärten ſich zuerft über den Urs 
fprung des Streits. Diefen fanden fie in der Abweichung 
einiger Mitglieder des böhmifhen Elerus von den Grund⸗ 
füben der allgemeinen Kirche in drei Hauptpuncten: 1) im 
Dogma von den fieben Sacramenten, von bee Kirchen⸗ 
gewalt, von ben heil. Gebräuchen und Geremonien, von 
Kelignien und Abläffen u. dgl.; denn mährend die Ans 
fißten der Einen darüber mit denen der römiſchen Kirche 
übereinftimmiten, deren nothwendiges Haupt der Papft und 
die Sarbinäle der Körper feien, gebe ed Andere, welche 
k& darin widerfeten und lieber den bereitd verdammten 
Grundfäten Wiklefs folgen; 2) in der Glaubendregel: 
denn die Einen behaupteten, daß man in allen den Chriſten⸗ 
glauben betreffenden Fragen fich dem Ausſpruche bed apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhles und der römischen Kirhe unbedingt zu 
fügen habe, indem der Papft ald Haupt und die Eardis 
näle als Körper diefer Kirde, die wahren und nothwen⸗ 
digen Nachfolger Petri und der Apoftel, »* fomit auch Die 


33) Die Replit der Huffiten (bei Cochlaͤus pag. 52) fchlieht mit 
ven Worten: alibi dictum et scriptum est, et datum D. Epi- 
scopo Olomucensi; et adbuc deduceretur et ostenderetur, si 
audientia in publico daretur coram omnibus doctoribus. 

394) »Cujus Romanae ecclesiae papa est caput, corpus vero colle- 
gium cardinalium.« — »Nec possunt inveniri vel dari super 
terram alii tales successores (Christi et apostolorum), quam 
papa, existens caput, et collegium cardinalium, existens corpus 
ecclesine Romanae supradietae.« Üiber dieſe Säge [pottete hernach 
Hus; er habe, fagte er, feinem ehemaligen Lehrer M. Stanis⸗ 
law doch mehr Logik zugetraut. Denn wenn der Papit das 
Haupt, die Garbinäle der Körper der Kirche feien, fo ſeien beide 
zufammen die ganze Kirche: und wohin gchöre dann bie 

19 * 
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1413 vollkommen competenten Richter in folhen Fragen feien; 
Andere wollten dagegen nicht dem Papfte und den Gars 
dinälen, fondern nur ber heiligen Schrift allein das Ans 
fehen in diefer Sache zugeftehen, und fuchten die Schrift 
nach ihrem eigenen Gutdünken zu erflären; 3) in der 
Kirchendisciplin: denn während die Einen predigten, daß 
dem apoftolifhen Stuhl, der römifchen Kirche und den 
tirchlihen Vorgeſetzten in Allem, wo nicht? an fi Böſes 
anbefohlen, nichts an fih Gutes verboten wird, fchlechter- 
Dinge gehorcht werben müfle, fuchten Andere dagegen ben 
Gehorſam und die Achtung für den Papit, bie Bifchöfe 
und Priefter bei dem Volke zu untergraben. Das Mittel, 
ben Streit zu beben und den einft unbefledten Ruf des 
Landes wiederherzuftellen, fei daher eben fo leicht als ſicher 
zu finden: man befehle, daß binfichtlih jener drei Puncte 
Sedermann in Böhmen fi mit den Grundfägen der all 
gemeinen Kirche in Übereinftimmung feße; wer darin Durch 
aus nicht gehorchen wolle, den verweife man bed Lans 
des. 2% Die Maßregeln, melde Huſſens Partei dagegen 
in Borfchlag brachte, beftanden in Folgenden: Man laffe 
den am 6 juli 1411 zwifchen dem Erzbifchof Zbynek und 
der Prager Univerfität nebft dem M. Hus getroffenen Bers 
glei wieder gelten, und erhalte Böhmen bei denjelben 
Rechten und Gebraͤuchen hinfichtlih der allgemeinen Kirche, 
welche auch in anderen Ländern üblich find; » man ers 
laube dem M. Hus, auf der Synode zu erfcheinen und 
fih von dem Verdacht der Ketzerei zu reinigen; man vers 
übrige Ehriftenheit? »Si posuissent, quod non potest deus 
dare alios pejores successores suae ecclesiae, quam est papa 
cum cardinalibus, haberent majorem evidentiam dicti.« 

395) Diefe wichtige Schrift ift ganz, aber mit auffallenden Snter: 
polationen und Auslaffungen, abgebrudt bei Eochläus pag- 
M - 49. 

396) Dies bezieht ſich ohne Zweifel auf das Recht, im eigenen Lande 
gerichtet (daher nicht nach Rom citirt) zu werben. 
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findige, daß alle Diejenigen, welde ihn der Keberei bes 1413 
zichtigen, ſich gleichfalls einftellen und fi zur Beweis 
führung unter der Strafe der Wiedervergeltung verpflich⸗ 
ten; findet ſich dazu Niemand, fo fordere man Diejenigen 
af, welde bei dem Papfte Klagen über Kebereien in 
Shmen eingereicht haben, anzugeben, wer biefe Keber 
fien; befennt fi Niemand zu einer ſolchen Klage, fo 
möge ein öffentliches Zeugniß darüber anfgefebt, von König 
ad Erzbifchof alle Berfeberungen unter Strafe verboten, 
mb auf Koften bes Elerus eine Gefandtichaft, zur Reis 
zung ded Landes, an die römifche Curie abgeorbnet 
werden; auch folle man wegen Hus feine Interdicte mehr 
verfündigen Laffen. 7° Nur M. Jacobellus von Mies gab 
kine befondere Meinung dahin ab, daß man bei deu Be 
wähungen zu Herſtellung ded Friedens erft wiſſen müffe, 
weihen Frieden man herftelen wolle: ob ben mit ber 
Belt, oder den mit Gott; der leßtere hänge von der Bes 
“ahtung der göttlihen Gebete ab. Der Streit in Böhs 
nen fomme daher, daß Die Anftrengungen einiger Männer 
des Clerus zu Herſtellung dieſes göttlihen Friedens bei 
üren Collegen auf einen eben fo heftigen als unlauteren 
Vibderſtand geftoßen feien. Und doch fei der weltliche Friede 
ohne den chriftlichen und göttlichen eben fo unfiher, wie 
werthlod. Der König möge daher zuerft auf dieſen fein 
Augenmerf richten, dann werde jener ihm von felbft foms 
um u. f. w. #9 Praktiſcher und eingreifender waren die 
Borihläge, welche Biſchof Johann der Eiferne von Leitos 
al am 10 Februar einfandte: er trug auf bie Ernen⸗10 Gebr. 
Kung eines mit Polizeigewalt befleideten Vicekanzlers bei 
der Univerfität an, ferner auf ein Verbot des Predigens 


9) Gedrudt bei Eochläus pag. 32 — 3. 

88) Diefes noch ungedruckte »Consilium M Jacobelli, devoti theo- 
logi, de pacificando regno« fteht in einer Handfchrift der Pra⸗ 
ger Univerfitätsbibliothet (IN, G. 6, fol. 10 sq.). 
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1413 au das Volk über Kragen, welche nur vor die hohe Schule 
gehören, auf Entziehung des Predigeramtes bei Hus und 
deffen Anhängern, endlih auf VBerdammung und Wegräus 
mung aller von deu Letzteren in böhmifher Sprache ges 
fchriebenen Bücher u. dgl. Der durch dieſe verfchiedens 
artigen Anträge neu verwidelte Streit wurde dann unter 
den Sauptperfonen, einerfeitd M. Palec und Stanielam, 
andererſeits M. Hus und Jeſenie, ſchriftlich durch Repli⸗ 
fen und Dupliken ohne Ende fortgeſetzt; o die Prager 
Synode aber loͤſte ſich ohne irgend ein ſichtbares Reſultat 
wieder auf. 

Das Mißlingen dieſes Verſuchs fchredte den König 

. nicht ab, noch einen andern zu wagen. Er jebte eine Com⸗ 
miffion von vier Mitgliedern, dem Erzbifchof Albicus, dem 
Propft bei Allerheiligen M. Zdenek von Labaun, dem Wy⸗ 
Sehrader Dechant Jacob und dem Liniverfitätsrector M. 
Chriftann von Prachatic zufammen, und -bevollmädtigte 
fie, alle Mittel zu Herftellung der Eintracht und Ruhe zu 
ergreifen. Diefe Commiffion brachte es zuerft dahin, Daß 
beide Parteien, unter der Geldbuße von taufend Schod 
Prager Groſchen und der Strafe der Landesverweiſung, 
auf ihren Ausſpruch compromittirten. Dann pflog fie in 
der Altftädter Pfarrei bei S. Michael, in der Wohnung M. 
Ehriftannd, mehrtägige Berhandlungen mit den Parteien; 
M. Zdenek von Labaun leitete die Debatten. Aber fchon 
bei Sormulirung des erften Satzes der beiderfeitigen Erkla⸗ 
rung, »von der Übereinftimmung des Glaubens beider Par- 
teien, rücfichtlich Der heil. Sacramente und der KRirchengewalt, 
mit dem Glauben der Kirchee, fließ man auf nicht zu lö⸗ 
fende Schwierigfeiten. Erftens proteftirte M. Paled gegen 


399) Bei Cochlaus pag. 34 36. 

400) Die Zahl der aus Anlaß diefer Synode gefchriebenen, weil 
noch ungedrudten Tractate, ift fehr groß; ſelbſt Huſſens be 
fannter Tractatus de ecclesia gehört dazu. 
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Re Benennnng »>Parteic für fih und die Seinigen; dann 1413 
weilte er den Ausdruck »Kirchee in folgender Weife näher 
befimmt wiffen: 2die heil. römifche Kirche, deren Haupt 
für jetzt Papſt Johannu XXI, und deren Körper die Cars 
dinale find.e Mach langen Ausflüchten ließ M. Jeſenic 
dieſe Beſtimmung endlich ſich gefallen, verlangte dann aber 
auch feinerfeitS Den Zufaß: daß er und Die Seinigen »die 
Entiheidungen und Ausſprüche biefer Kirche jo annehmen, 
we jeder wahre und treue Chriſt biefelben annehmen 
mäfle.e Der Eommiſſion ſchien auch diefer Zuſatz billig 
und unverfänglich; Palec und Stanislaw proteflirten. das 
gegen aus allen Kräften. Das fei nur eine Syinterthür, 
higten fie, um Willkür und Ungehorſam dadnurch zu vers 
kefen. Zwei Tage firitt man vergebens über biefe Ans 
kaude; am dritten blieb Palee mit den Doctoren bei ven 
Behandlungen gänzlich aus, indem er die Commiſſion der 
Schwäche und Parteilichfeit befchuldigte. König Wenzel 
aber geriet darüber in den höchſten Unwillen; er febte 
die vier Profeſſoren der Theologie an der Univerfität ab, 
md verbannte fie durch ein Patent für immer aus feinem 
Lande. #1 M. Stanislaw von Znaim ftarb bald darauf 
zu Reubans, wo er ben Schub des Herrn Johann dee 
jüngeren von Neuhaus genoflen hatte; Stephan von Palet 


1) In dem Pöniglihen Patente heißt es darüber: Stanislaus ct 
Petrus de Znoyma, Stephanus Palecz, Johannes Heliac, sacrae 
paginae professores, utpote dietarum dissensionum patratores 
se ab hujusmodi nostris conceptibus et mandatis absentarunt, 
se super hujusmodi dissensionum materiis notabiliter partem 
facientes. Propter quod ipsorum notabilem malitiam, dignam 
animadversione, refrenare volentes, ipsos et eorum quemlibet 
de regno nostro ct ejus pertinentiis sine spe restilutionis ban- 
nivimus etc. Dad Chronicon universit. Prag. enthält dieſes 
Datent nebſt umſtändlichen Notizen über ten un diefer 

Berhandlungen. 


1413 


21 Det. 


2 Nov. 
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trat erft zu Gonftanz wieder öffentlih auf, durfte aber fein. 

Baterland nicht mehr wiederfehen. 

Durch die Verbannung der vier bebdeutendften Pros 
fefforen erlitt die Katholifche Partei in Prag einen uners 
fegfihen Berluft; und ihr folgte bald ein anderer, der 
nicht minder empfindlih war. Das deutfche Element hatte 
vom Ende des XIII Yahrhunderts bis anf diefe Zeit herab 
auf dem Rathhaufe der Altftadt Prag vorgeherricht, * uns 
geachtet die Klagen der Böhmen darüber feit Karl IV je 
länger je lauter wurden. Die Mehrzahl der Rathöherren 
waren Deutfche, folglihd Gegner des Huſſitismus; unter 
ihnen hatte in den legten Jahren ein Johann Örtel das 
meilte Anfehen behauptet. Am 21 October 1413 änderte 
jedoh K. Wenzel das Berhäftniß in der Art, daß er befahl, 
tünftig je 25 Böhmen und 25 Deutfhe in Vorſchlag zu 
bringen, wovon er 18, nämlich von jeder Nation zu 9, 
ald Rathsherren feten und beftätigen wolle. 9 Am 2 Ros 
vember darauf ließ er Johann Drtel, und einen Tude 
händler Namens Gent, auf dem Rathhaufe enthaupten. *% 
Die nähere Beranlaffung zu beiden Borfällen ift und uns 
befannt; aber um fo unzweifelhafter ift die Folge, daß 
402) Der Neuftädter Rath war Dagegen fchon im XIV Jahrh. vor: 

wiegend böhmifch, die Kleinfeite utraguiftifch. 

403) Bei Von der Hardt, IV, 758, wird die Sache fo dargeftellt: 
M. Hieronymus et J. Hus deduxerunt materiam illam cum ad- 
jutorio Bohemorum nobilium et aliorum, quod ubi sedecim 
Teutonici fuerunt in consilio civitatis Pragensis, fucrint positi 
sedecim Bohcmi, et loco duorum Bohemorum fuerunt positi 
duo Teutonici; womit Stati letopisowe pag. 15, 17 übereinftim» 
men. Gleichwohl fcheint die obige urkundliche Angabe glaub: 
würdiger. Dal. Pelzel im Wenceslaus pag. 622. 

404) In einem gleichzeitigen MS. der Krumauer Propftei findet ſich 
die Nachricht von Örteld Hinrichtung. Örtel und Cenek waren 
die vorzũglichſten Rathsherren gewefen, welche den oft genann: 
ten SBünftling und Secretär des Königs, M. Zdenek von La: 
baun, am 24 Zanuar 1410 aus unbefanntem Örunde in Prag 
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and fie zu Schwähung des Katholicismus in Böhmen 1413 
beitrugen. i 

Die Ruhe war in Prag, durch die Entfernung ber 
beiderfeitigen Vorkaͤmpfer, äußerlich allerdings hergefteht, 
aber keineswegs für die Dauer gefichert. Inter ben bas 
maligen Berbhältniffen trug felbit Huſſens Eril zur weites 
ren Entwidelung unb Berbreitung feiner Lehren bei. Er 
batte füch zuerft unter den Schuß ber Herren von Auflie 
begeben , und brachte die meifte Zeit auf der Veſte Kozi 
hradek bei Auflie zu: gerade an ber Stelle, wo einige 
Jahre fpäter Die Stadt Tabor fih erhob. Sn ber daſelbſt 
sewonnenen Muße fchrieb er feine meiften und bedeutend⸗ 
fen Werke in lateinifcher und böhmifcher Sprade. Hier 
eatitand fein Tractatus de ecclesia, mit den damit in Ber 
bindung ftehenden Gtreitfchriften gegen Paled und Stanis 
law; hier feine böhmifche Poitille, fein Werk über die Sis 
menie (o swatokupectwi) und viele andere Schriftchen. 
Bon dem benachbarten Austi ift die Furzgefaßte Ebriften- 
lehre Datirt, melde er zum Frommen feiner ehemaligen 
Zuhörer an die Wände der Bethlehemscapelle fchreiben 
ließ, wo überdies fein geliebter Schüler Hawlik feine Stelle 
ald Prediger vertrat. Auch unterhielt er einen lebhaften 
Briefwechſel mit feinen Freunden, zumal während der Dauer 
der oben erwähnten Berhandlungen zu SHerftellung bes 
Friedend. Die in jener Zeit an ben Univerfitätörector 
M. Ehriftann von Prachatic gefchriebenen Briefe find für 
feine Dentweife vorzüglich bezeichnend. *% Überdies ließ 


hatten öffentlih verhaften laſſen, wofür fie dann, fo wie der 
ganze Magiſtrat, in einen langen Proceß verwidelt wurden. 
Bielleiht hängt dieſe Kunkle Gefchichte mit ihrer Hinrichtung 
jufammen. 

4095) Da diefe Briefe, mit Ausnahme eines einzigen, noch ungedruckt 
find, fo wollen wir einige Stellen daraus hier anführen. Con- 
sillum facultatis theologicae, fchreibt Hus, si starem ante iguem 
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1413 er fich eben fo wenig abhalten, dem Bolfe, dad aus ber 
Umgegend zu ihm häufig zufammenftrömte, zu predigen, 
ale das Volk felbft des Verbots, ihn zu hören, nicht ach⸗ 
tete. Geine lange Anwefenheit in der Gegend von Tabor 
hat ohne Zweifel wefentlih dazu beigetragen, daß dafelbit 
ein eigenes, von Prag unabhängiges, Centrum des Huſſi⸗ 
tismus, und in ihm der Keim der beionderen Secte ber 
Taboriten ſich bildete, wie Solches aus dem Verfolg der 
Gefchichte fih herausftellen wird. 

Es dürfte hier der Ort fein, and der Bemühungen 
Huſſens um die höhere Bildung der böhmiſchen Sprache 
und Literatur zu gedenken. Seine Oppofition gegen Die 


mihi praeparatum, juvante Christo domino non acceptabo; et 
spero, quod mors prius vel me, vel duos aversos a veritate 
ad coelum vel ad infernum diriget, antequam eorum senten- 
tiae consentiam. Cognovi enim ambos, quod prius vere fate- 
bantur secundum legem Christi veritatem, sed timore percussi, 
in adulationem papae et in mendacium sunt conversi. — Et 
si ego non possum libertare veritatem per omnia, saltim nolo 
esse inimicus veritatis ct per mortem obsistere consensui. Cur- 
rat mundus, sicut deus eum permiserit currere; melius est 
bene mori, quam male vivere; propter mortis supplicium non 
est peccandum; praesentem vitam finire in gratia, est cxire 
de miseria; qui addit scientiam, addit laborem; qui veritatern 
loquitur, caput sibi concutitur; qui mortem metuit, amittit 
gaudia vitae; super omnia vincit veritas; vincit qui occiditur, 
quia nulla ei nocet adversitas, si nulla ei dominatur iniquitas; 
beati estis, cum maledixerint vobis homines, ait Veritas... . 
Haec sunt mea fundamenta et fercula, quibus reficitur spiritus 
meus, ut sit forlis contra omnes adversarios veritatis. — De 
infamia regis et regni, si rex erit bonus et regnicolae saltim 
quidam dum erunt boni, quid nobis? cum Christus per maxi- 
mam viavit infamiam cum suis electis, quibus dixit: absque 
synagogis facient vos et morte aflicient ex vobis, credentes se 
obsequium praestare deo, et eritis odio omnibus hominibus 
propter nomen meum, trademini a parentibus et cognatis; 
quod est plus, quam pati a Stanislao vel Paleè. 


Hus und die böhmifche Sprache und Literatur. OO 


Deutichen iſt burch den Streit über die drei Stimmen an 1413 
ber Univerfität weltfundig geworden; fie äußerte ſich auch 
in feinen Schriften, jeboch nicht angrifföweife, fonberu nur 
um Schug und zur Vertheidigung. Insbeſondere eiferte 
er gegen den inneren Berfall der böhmifchen Sprache, zumal 
bei den Pragern, durch Die Mengung beider Sprachen in eins 
ander, und gegen die Damit zufammenhängenbe Halbheit und 
Charakterloſigkeit, wie der Gedauken, fo der Gefinnung. +9 
As böhmifcher Schriftiteller hielt er daher viel auf Puriss 
mus, und fuchte nicht nur die Sprache durch feite Regeln 
in binden, fondern erfann auch ein neues Syſtem der Or⸗ 
thegraphie, welches ſich durch Einfachkeit, Pracifion und 
Folgerichtigkeit ſo ſehr empfahl, daß es ſchon im XVI Jahr- 
hunderte im Bücherdruck angenommen wurde, und ſeitdem 
bis heute noch allgemein befolgt wird. 7 Seine böhmi⸗ 


406) Charakteriſtiſch find in diefer Hinficht folgende Worte im A0ften 
Eapitel feined größeren »„Wyklad na pätete«: Takt kniezata, 
päni, rytieli, wladyky, möstöne — majie se postawiti, aby 
&cskä fe@ nehynula; puojmeli Cech Nemkyni, aby deti ihned 
tesky ueili a nedwojili fedi; neb te&i dwojenie jest hotowe 
säwidönie, roztr2enie, popüzenie a swär. Proto& swate pameäti 
Karel ciesat kral Cesky pkikäzal jest byl Praianom, aby swe 
d2i desky uäili, a na radnem domu, jemui nömecky Fikaji 
rathüs, aby &esky mluwili a Zalowali. A wörng, jako Neemias 
slyiaw, ano dietky Zidowsk& mluwie odpolu azoisky a ne- 
um£jie Zidowsky, proto je mrskal a bil: tét nynie hodniby byli 
wrskänie Praiane i jini Cechowe, jen? mluwie odpolu desky 
a odpolu n&mecky. A ktoby mohl wse wypsati, co sü reè 
ji &eskü zmietli; tak ie kdy prawy Cech slyäi, ani jinak 
mluwie, nerozumie jim co mluwie etc. 

7) Seine Iateinifche Abhandlung über die Grundfäge der böhmi⸗ 
ſchen Orthographie ift in vielfaher Hinſicht interefiant, aber 
noeh ungedrudt. Seinen größeren Schriften pflegte er aud 
Borreden grammatifhen und ortbographifchen Inhalts beizus 
legen, und darin die Abfchreiber derfelden zu ermahnen, daß 
Ne ja nicht in den gewöhnlichen Schlendrian zurück verfallen. 
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1413 fchen Schriften, 15 an der Zahl, find nicht allein durch 
eigenthümlichen fernigen Vortrag ausgezeichnet, fondern aud 
an der befonderen Orthographie leicht zu erfennen. Die 
ganze Bibel war zwar von einem lingenannten fon im 
XIV Sahrhunderte ind Böhmiſche überfegt worden; Hus 
unternahm aber eine neue Reviſion derfelben, % wie eö Die 
noch erhaltenen, mit feiner Orthographie im erften Viertel 
des XV Jahrhunderte gefchriebenen Eremplare bdarthun. 
Auch als Dichter verfuchte er fih, ſowohl in frommen 
Kirhenliedern, ald in didaktiſchen Herametern; ® in beis 
den jedoch ohne poetifche Weihe. 

In der gleichen Zeit, wo Hus gezwungen worden war, 
Prag zu verlaflen, entfernte ſich auch fein Freund, M. 
Hieronymus, von dort; wahricheinlih aus freiem Ent 
ſchluſſe, ſowohl um feine Reiſeluſt zu befriedigen, ald um 
die neue kirchliche Lehre in die Nachbarländer verbreiten 
zu helfen, 49 obgleich er wegen feiner Borliebe für Wiklef 


(Man vergleiche feine Poftille, dann die beiden Bausner Hand» 
fohriften u. a. m.) Dennoch drang er bei feinen Zeitgenofien 
nicht durch; feine Orthographie wurde erft von den Taboriten, 
dann nach ihnen von den böhmifchen Brüdern angenommen; 
Letztere verfchafften ihr erſt im XVI Jahrhunderte die allges 
meine Aufnahme, obgleich, mit Meinen Inconfequenzen, die erſt 
in der neueften Zeit befeitigt worden find. 

408) Namentlich rührt die von Dobromify zuerft beſtimmte zweite 
Recenfion der böhm. Bibelüberfegung von Hus her. 

409) In dem Berfuhe, die böhmiihe Sprade in Herameter ein» 
zuzwängen, war ihm ſchon Gtitny im 3. 1374 mit einem Bei- 
fpiel vorangegangen. Doc find beide Berfuche ziemlich hol⸗ 
pericht ausgefallen. 

410) Wenisftens find nachftehende, vom Dolaner Prior Stephan in 
feinem Antiwiffef im 3. 1408 gefchriebenen Worte, ſichtbar auf 
M. Hieronymus gemeint: Quidam insani magistri et homi- 
nes pestiferi Wiklefitici ordinis et schismatis — post discur- 
sum peregrinarum nobis terrarum et districtuum, etiam in terris 
nostris Bolıcmiae et Moraviae aulas principum, collegia et ca- 
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faft allenthalben mit Widerwärtigfeiten zn kaͤmpfen hatte, 1413 
Schon früher hatte er deshalb aus Paris und Heidelberg 
ſich flüchten müſſen; auh am Hofe 8. Sigmunds von 
Ungern, in Dfen, hatte ihn im J. 1410 bie Klage des 
Erzbifchofs Zbynef aus Prag ereilt, in beren Folge er, 
auf VBeranlaffung des Könige, von dem Erzbifhof von 
ran 14 Tage lang in Haft gehalten wurde. Bon bort 
jrüdfehrend, war er aud in Wien angehalten, und auf 
Berlangen ber Uiniverfität von dem Official bed Paffauer 
Biſchofs über feine Rechtgläubigfeit ind Berhör genommen 
werben; er mußte angeloben, die Stadt nicht zu verlaf 
fen, bis er fih von dem Verdacht ber Kekerei gereinigt 
haben würde, ergriff aber bei ber erften Gelegenheit die 
Flucht (zu Anfang Sept. 1410) und entfchuldigte fih dann 
damit, daß man nicht den Rechtöformen gemäß, ſondern 
gewaltthätig fich gegen ihn benommen habe. *! Die lekte 
größere Reife diefer Art unternahm er, wie er fagte, auf 
deu Wunſch 8. Wladiſlaws und des Großfürften Witold, 
sah Polen und Rußland im Jahre 1413. Er trat am 
königlichen Hofe in Krakau bald ale Edelmann, bald ale 
Gelehrter auf, und brachte in den wenigen Tagen feines 
dortigen Verweilens die Gemüther des Elerus und bes 
Bolfes in größere Gährung, ald man fie feit Menſchen⸗ 
gedenfen dort gefehen. 4? Dann begleitete er ben Groß⸗ 


ihedras sacerdotum, scholas studentinam, promiscui sezus po- 
pularem tumultum fidelium — tuba ipsorum ululans et pesti- 
fera — replevit. (Pes Thesaur. Anecdot. 1. c. pag. 157 sq.) 

411) »Violenter arrestatus fui, nec quidgquam mecum juridice, sed 
violenter actum est; nec habebant quidquam jurisdictionis 
super me, quia de alia eram dioecesi.x — »Nec furtive, nec 
contumaciter recessi, sed violentiam mihi ab eis infligendam 
exspectare non volui, prout nec tenebar, nee debai.« So äus 
ßerte er ih darüber fpäter in Eonftanz (bei Von der Hardt, 
IV, pag. 638). 

412) Der Krafauer Biſchof Albert fchrieb über ihn am 2 April 1413 
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1413 fürften Witold nah Litthanen und Rußland, und erregte 
indbefondere bei den Minoritenbrüdern in Witepft großen 
Anftoß dadurch, daß er die dortigen griechifch- gläubigen 
Ruſſen für gute Chriften erflärte, ihre Kirchen beſuchte 
und ihre Geremonien mitmachte; das Gleiche ließ er fi 
auch in Pleftow zu Schulden fommen, und achtete nicht 
der Ermahnungen, welcde der Bifhof von Wilna deshalb 
an ihn richtete. Der Großfürft ſcheint ihn gerade in den 
Angelegenheiten der beiden ftreitenden Kirhen zu Rathe 
gezogen zu haben; doch ift und nichts Näheres Davon be 
kannt geworden. *'? 

Die Sympathien und wechfelfeitigen — 
des Volkes in Böhmen und Polen ſcheinen zu Anfange 
ded XV Sahrhunderts überhaupt eine Höhe und Innigfeit 
erreicht zu haben, wie niemald zuvor oder nachher. Gehr 
viele Böhmen wanderten damals aus, um an der Weichſel 
ein befjeres Fortlommen zu fuchen, und nicht wenige Polen 
hielten fich ftetd in Prag auf, vorzüglich um der Bildung 
willen. Die böhmifche Sprache war damals auf dem Wege, 
nicht nur die Hofſprache der Jagellonen, fondern die als 


an den Patriarhen Wenzel von Antiochten Folgendes: Venit 
huc personaliter, et prima die barbatus apparuit, secunda vero 
imberbis stolatus, twunica rubra et caputio foderato, pellibus 
griseis, se gloriosum ostendebat, coram ipso rege, regina, prin- 
cipum, baronum ac procerum frequentia, Qui tamen licet hic 
paucis diebus moraretur, majores in clero et populo fecit com- 
motiones, quam fuere factae a memoria hominum in dioecesi 
ista etc. — Terra nostra (fpricht ber Bifchof mit bitterem Spott 
weiter) ad semen suam videtur esse arida capiendum et fruc- 
tum afferendum, eo quod simplex plebicula tanti pbilosopbi 
dogmata comprehendere non valet, et multo minus tersae Li- 
tuanorum et Rusiae etc. (Beide Säge feinen doch mit ein 
ander im Widerfpruch zu Reben.) 

413) Man vergleiche die Angaben tei Von der Hardt, IV, pag. 643, 
677 — 79 etc. 
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gemeine Bildungefprache ber römifchglänbigen Slawen übers 1413 
haupt zu werben, wenn nicht der in Böhmen begonnene 
Huffitismug den Klerus in Polen, Ungarn und Kroatien 
gezwungen hätte, bei Zeiten auf feiner Hut zu fein und 
fortan allen geiftigen Einflüffen aus Böhmen entgegenzu- 
wirfen. #4 Wie verbreitet und tief gewurzelt in Böhmen 
die Neigung für die Polen war, zeigte fich insbefondere 
in dem befannten großen Kriege der Lebteren gegen den 
deutfchen Drden in Preußen im J. 1410. 8. Wenzel 
war damals, zu Gunſten bes Ordens, feinem vieljährigen 
Freunde Wladiflaw Jagjel untreu geworden, weil Lebterer 
fi geweigert hatte, feinem Schiebfpruche im ‚Streit mit 
dem Orden Folge zu leilten. Wenzel nahm für ben Orden 
Partei und machte fi zu deſſen Unterftüßung anheifchig: 
gleihwohl zog die Mehrzahl feiner Unterthanen freiwillig 
den Polen zu Hilfe, und wenn wir fpäteren Chroniften 
glauben dürfen, fo trugen insbefondere die böhmifchen Feld⸗ 
herren Johann Sofol von Lamberg, Johann Zizka von 
Trocnow und Andere, nicht wenig dazu bei, daß die ents 
feidende blutige Schlacht bei Tannenberg am 15 Juli 
1410 für den Orden fo unglüdlih ausfiel. 8. Wenzel 


414) Der diplomatifhe Gebrauch der böhmifchen Sprache in Polen 
und Litthauen, der ſich zulest nur in häufigen Bohemismen 
bis gegen den Anfang des XVI Jahrhunderts erhielt, ver- 
diente eine nähere Unterfuhung. Wan vergl. Casopis Cesk. 
Museum, 1830, pag. 293 fg. 1831, 280 fg. Auffallend ift ind» 
befondere das Karfe Bohemifiren 3. B. in dem Landtagfchluffe 
von Wilna vom 19 Juni 1563, wie man ihn im Statut Li- 
tewski 1841, pag. 528 fg. lie, fo wie in den litthauiſch⸗ruſſi⸗ 
(den Acten des XVI Jahrh., wie fie in Muchanows Zibornik 
(1836) zu finden find. Die böhmiihe Sprade war unter 
Bladiflam Jagjel und deſſen nächften Nachfolgern die Hof 
fprape in Polen. Unter den Südflawen hatte ein Dominicus 
de Zagrabia fchon 1413 den Huffitismus zu predigen angefan» 
gen; er wurde aber eingezogen und zum Widerruf Rebracht. 
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1413 rief hierauf alle feine Unterthanen zu ben Waffen, und 
ſprach noch zu Anfang Septemberd von feinem Entſchluſſe, 
fih perfünlihd an die Spige feines Heeres zu fielen, um 
der neuen »Tatareninvafione zu wehren: *5 allein feine 
Stimme machte um fo weniger Eindrud, als auh Wla⸗ 
diſlaw den Böhmen und Mährern die Überzeugung beizus 
bringen wußte, daß fie nichts von ihm zu beforgen hätten. 
Darum fand fih 8. Sigmund noch am 2 Dec. 1411 bes 
wogen, bei feinem Bruder nachdrücklich darauf zu dringen, 
daß alle Böhmen, Mähren und Schlefier, welche fih im 
Solde des Königs von Polen befanden, zurüdgerufen, und 
bie Widerfpenftigen ernſtlich geſtraft werden. | Wenn 
man weiß, daß auch Hus in diefen Fahren mit 8. Wla⸗ 
biflaw in briefliher Verbindung ftand, 7 und wenn man 
das Jutereſſe erwägt, welches polnische Herren bald darauf 
an dem Scidfal des böhmiſchen Reformators nahmen: fo 
wird man die Anficht kaum zurückweiſen, daß auch der 
Huffitismus in feinem Beginne ein neued Bindungsmittel 
gwifchen Polen und Böhmen gebildet hat. 

Es fcheint, daß Hus aus feinem Eril im Laufe bed 
Sahres 1413 einigemal incognito nad Prag zurüdtehrte, 
fih aber immer wieder entfernte, fobald feine Anweſenheit 
dafelbft entdedt wurde. Um feinen Freunden näher zu 


415) Er fchrieb am A Sept. einen Landtag auf den 14 Sept. au 
dem Zwecke aus: »pro tractando, — qualiter saevissimis Tar- 
taris et ipsorum adhaerentibus, qui regna et terras nostras, imo 
et dominia vestra, nituntur manu tyrannica invadere, obviare 
realiter valeamus; — und danfte noch am 11 Sept. 1410 dem 
Herrn Heinrich von Roſenberg dafür, quod ad eorundem in- 
fidelium et paganorum ferocitatem conculcandam nobiscum pro- 
‚fieisci decrevisti etc. (Drig. im Wittingauer Archive.) 

416) 3. Aſchbach, Geſchichte Kaifer Sigmunds, Bd. L ©. 426-299. 

417) Ein von Hus im J. 1412, in die Barnabae, dem Könige ge 
fhriebener Brief (de malitia cleri) ſteht in der Handfarift 
WM. 4902 der k. k. Hofbibliothef in Wien. 


— — 


Hus auf der Burg Krakowec. 35 


fein, nahm er dann dad Anerbieten des königlichen Günft- 1413 


lings, Herrn Heinrih von Lazan, an, auf deſſen anfehn- 
iiber Burg Krakowec im Rafoniger Kreife zu wohnen. 2 
Ben da pflegte er häufig in die benachbarten Märkte und 


Dörfer fich zu begeben, um überall, wo ed eine Volks⸗ 


serrammlung gab, ald Prediger aufzutreten, und das Volt 
ſtrömte, nach dem Zeugniß eines gleichzeitigen Chroniften, 
ibm ſchaarenweiſe allenthalben nad. So trug aud fein 
Eril zur Verbreitung feiner Lehre auf dem Lande bei. 
Auf einem Heinen Concilium, welches Papſt os 
baum XXIH zu Anfange ded Jahres 1413 in Rom hielt, 
wurden Die 45 Willeffchen Artikel weuerbings durch eine 
vom 2 Febr. 1413 bdatirte Bulle verbammt, melde her; 
sah ın Böhmen einer furzen, aber ſehr beißenden Kritik 
mterworfen wurde. #? Am 30 Oct. 1413 fam aber König 
Eigmund mit den Bevollmächtigten des Papftes zu Biglud 


bei Lodi überein, ein allgemeines großed Concilium auf 


418) Star letopison’e p: 19. Die Burg Krakowec hatte Herr Hein 
rich von Zajan, zugenannt Lefl (Ahnherr der heutigen Frei: 
berren Behynd von Lajan), von dem Herrn Sira von Roztof 
und deffen Sohne Peter an fi gebracht (Archiv Cesky I, 166 
etc.); an die Kolowrate gelangte fie erft feit 1443. Daß Hus 
während feines Exils fi in Huſinec aufgehalten habe (apud 
villam, unde sibi origo fuit ac cognomen, permittente loci do- 
mino), ift eine der unzähligen lnriditigfeiten des Aeneas 
Spivind, mit deren Widerlegung wir und nicht einzeln befaf« 
fen fönnen. Der. »loci dominuse in Huſinee war ter König 
ſelbſt; der Föniglihe Günftling Nicolaus von Pieſtna, den 
man gewöhnlich dafür anfieht, war nur ein auf Lebenszeit er: 
nannter föniglicher Burggraf der Burg Hus, zu welcher die 
Hälfte des Marktes Hufinec damals gehörte, wie fhon oben 
gelagt worden if. 

419) Die Bulle fteht bei Raynaldi zum 3. 1413, $. 1 sq. Die 
Kritik darüber fommt in Handfchriften unter Huſſens Namen 
vor, obgleich er bekanntlich ihre Autorfchaft laͤugnete und fie 
feinem Freunde M. Jeſenic zufchrieb. 

Bei. v. Böhm. 3 Bd. 20 
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1413 den 1 November 1414 nah Gonftanz am Bodenfee zus 
fammenzuberufen. Er ließ alſogleich Einladungsfchreiben 
dazu in feinem Namen an die ganze Chriſtenheit ergehen, 
und bradte den fchwanfenden Johann XXIII bei einer per- 
fünfihen Zufammenfunft mit ihm zu Lodi endlih dahin, 
daß auch er am 9 Dec, 1413 bie Einladungebulle volls 
309 und zugleich perfünlih in Gonftanz fih einzuftnden 
verſprach. Bei dem Ernfte, mit welchem K. Sigmund fi 
diefem Gefchäfte widmete, um bie von Allen gewünfchte 
Union und Reformation der Kirche an Haupt und Glie⸗ 
dern endlich ind Werk zu feben, mußten nothwendig aud) 
bie firchlichen Wirren von Böhmen zur Sprade und zur 
Entfheidung kommen; zumal diefe Wirren eben in einem 
vorlauten Streben nach der Kirchenreform felbft ihren Ur⸗ 
fprung hatten. Sigmund ließ ſich deßhalb in directe Ver⸗ 
bandlungen mit Hus ein, und forderte ihn auf, fich pers 
fönlih in Conftanz einzufinden; er bot ihm nicht nur ein 
freied Geleite dahin, fondern auch feine Mitwirkung an, 
um feine Sade dafelbft einem erwünfchten Schluſſe ent⸗ 
gegenzuführen. Die zwei königlichen Hofleute, Heinridy 
Lefl von Lazan und Mikes Dimöcet von Semniöt, beide 
Freunde Huflens, vermittelten diefe Mittheilungen. Diefer 
erflärte ſich alfogleich bereit, der hohen Einladung zu fol- 
gen, und fein Entſchluß bildete nicht nur einen neuen 
MWendepunct in feinem Leben, fondern es trat damit auch 
eine neue Reihe von Ereigniffen in der Gefhichte von Böh- 
men überhaupt ein. 


Fünftes Eapitel, 
R.Sohbann Hus und dad Conſtanzer Eoncilium. 


Des Concilium und feine Hauptzwede; K. Sigmunds Vers 
dienſte um dasſelbe. Huſſens Vorbereitung und Reife nah 
Conſtanz; feine Gegner, feine Verbaftung daſelbſt. Papit 
Sodann XXIII. 8, Sigmunds erfted Auftreten in Cone 
ſtanz. Proceß gegen Hus. Beginn der utraquiftifchen Com⸗ 
mumon im Böhmen. Johanns XXIII Fluht von Con⸗ 
kan. M. Hieronymus von Prag wird gefangen einges 
braht. Verwendungen zu Gunften Huffene, Deſſen dreis 
maliges Verhör. K. Sigmunds Urtbeil über ibn. Bee 
ſchluß des Eonciliumd gegen die Communion unter beider: 
ki Geftalten. DBergeblihe Bemühungen, Hus zum Wider 
ruf zu ſtimmen. Seine Verurtheilung und Hinrichtung. 


(Jahr 1414 — 1415.) 


Das in ber Stadt Eonftanz am Bobenfee in den 1414 
Jahren 1414 bis 1418 abgebaltene allgemeine Eon 
cilinm war unter allen Kirchenverfammlungen bed Mits 
tlalters Die größte und feierfichfte, und hinfichtlich Der Bes 
deutſamkeit ihrer Verhandlungen audy gewiß eine der wich 
töten und denfwürbigften. Zahlreicher hat man die Väter 
der Kirche aus den verfchiedenften Ländern Europa’s nies 
wald beifammen gefehen, und nie war deren Anfehen durch 
einen gfänzenderen Kreis weltlicher Fürften und Herren 
gehoben worben 5; und während fie, mit Lebteren ver⸗ 


' ©) Wan zählte in Eonftanz, außer dem römifchen Könige und 

dem Yapfte, 30 Eardinäle, 4 Patriarchen, 33 Erzbifchöfe, 150 

Viſchoͤfe, mehre hundert andere Prälaten, Doctoren u. f. m. 
20* 
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1414 eint, zugleich den erften großen Fürftencongreß bildeten, 
den die neuere Gefchichte Fennt, festen fie fi über Päpfte, 
Fürften und Völker zu Gericht, und entfhieden in leßter 
Snftanz Fragen, welche die Chriftenheit in verfhiedenen 
Ländern tief aufgeregt und hie und da auch ſchon zu bius 
tigem Streit getrieben hatten. in vollftändiges, gebrängs 
tes und lebendiges Bild aller Verhandlungen dieſes Cons 
ciliumd, fo wie aller Berhältniffe, in welche es eingegrif- 
fen hat, gäbe nicht nur einen treuen Spiegel des Geſammt⸗ 
lebend jener Zeit, foudern auch denfwürdige Auffchlüfle 
über des Menſchen Geift und Sitte, feine Herrlichfeit und 
Niedrigfeit, den Streit des Göttlihen und des Thierifchen 
in feiner Natur überhaupt. Wir haben jedoch die Auf 
gabe, nur eine Seite diefed Gemäldes, welche auf die 
böhmifche Gefchichte Bezug hat, bier aufzurollen. Und viefe 
ift allerdings eine der bedeutfamften und: intereffanteften. 

Die Hauptzwede des Conciliumd waren: 1) bie Be 
feitigung des großen päpftlihen Schisma; 2) die Nefors 
mation der Kirhe an Haupt und Gliedern; und 3) bie 
Unterdrüdung der Wiklef'ſchen und Hus’fchen Lehren, welche 
das ganze Gebäude der chriftlichen Hierarchie zu erfchüts 
tern drohten. Letzteres bildet den Geſichtspunct, unter 
weldhem wir bad Concilium vorzugsweife zu betrachten 
haben. Es ift wahr, auch Hus hatte in feinen Lehren zus 
nächſt nichts ald eine Neformation der Kirche an Haupt 


Serner waren A Kurfürften, 24 Herzoge und Zürften, 78 Gra⸗ 
fen, 676 Barone und Edle aus allen Rändern perfönlidh ans 
wefend; auch gab es kaum einen Souverain, faum eine fi 
felbft verwaltende Stadt oder Corporation in der katholiſchen 
Welt, die nicht ihre Abgeordneten da gehabt hätten; und bie 
Zahl des Gefolged der Hohen und Vornehmen, fo wie ber 
Induftries Männer und » Frauen jeder Art war fo groß, daf 
beftändig über 50,000 Fremde beiderlei Geſchlechts in Eon: 
ftanz ſich aufgehalten haben follen. 
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und Gliedern beasfichtigt: der LUnterfchied zwifchen feinen 1414 
Beftrebungen und denen ded Gonciliumd lag aber fhon 
in Ausgangspuncte, dann auch in der Art und Weiſe der 
Ausführung, im Maßhalten und Nachdruck. Das Concil 
ging von einer pofttiven Grundlage aus, nämlich von der 
überlieferten höchſten Auctorität der Kirche, ale eined Gans 
in, dem in Lehre und Glauben alles Inbividuelle fich uns 
bedingt unterzusrbnen und zu fügen habe: Hus fchlug 
dagegen einen rationellen Weg ein, und nahm gegen jene 
Anctorität das Recht der freien Forfhung und Kritif in 
Anſpruch. Die Kirche follte, nach der Anficht der Väter, 
in organifher Weiſe ans und durch fich felbft ſich refor- 
wien: Hus wollte dagegen die Reform nach einer bes 
fimmten Idee Cnad dem Bilde des kirchlich noch nicht aus⸗ 
gebildeten Ur-Chriftenthnmd) ihr aufbringen. Was daher 
ime von oben herab langſam, bedädtig, mit Schonung 
aller beſtehenden Berhältniffe ins Werk zu feben beabfich- 
tigte, das hatte Diefer von unten hinauf bereits in fürs 
mifhem Anlauf rückſichtslos durchzuführen begonnen. Bei 
Heilung Der beiberfeitö anerfannten Gebrechen im kirch⸗ 
lichen Organismus wollten die Einen jedes feiner Glieder 
fergfäftig erhalten wiffen: der Andere unternahm bad Ex⸗ 
periment auf die Gefahr hin, daß einzelne Glieder bars 
über auch zu Grunde gehen. Das Berfahren der Einen 
war, in der Sprache der Neuzeit zu reden, monarchiſch⸗ 
ariftofratifch und confervativ, das ded Anderen demokra⸗ 
tiſch, radical und revolutionär. Welche von beiden Res 
formarten für die ganze Chriftenheit heilfamer und darum 
wünfchenswerther gewefen, darüber fann unter Unbefange- 
uen faum die Frage fein. Das Unglüd wollte aber, daß 
die Väter, troß aller ernften Bemühungen, nie recht an's 
Werk und zum Ziel gelangen fonnten. 

Das größte Verdienſt um das Conftanzer Concilium 
hat unftreitig König Sigmund ſich erworben. Ohne feine 
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1414 eben fo verftändigen ald beharrlihen Bemühungen wäre 
dasfelbe wohl nie zu Stande gekommen, und hätte auch 
lange nicht fo erfprießlihe Folgen gehabt. Es ift zwar 
an fi nicht zu läugnen, daß Sigmunds Geiftesgaben in 
feiner Hinficht ausgezeichnet waren; die höhere Weihe des 
Herrichers, felbft die Organiſirungs⸗Ideen eined Karl IV, 
fehlten ihm, gleichwie feinem Bruder Wenzel, und er bes 
wies fogar mehr Egoismus und weniger Rechtsgefühl ald 
biefer: aber er beſaß Muth, Entfchloffenheit und Thaͤtig⸗ 
feit, und hatte dabei etwas von bem ritterlichen Schwung 
feines Großvaters; auch zeigte er nicht nur Berftand geung, 
bie Wichtigkeit feiner Stellung als römifher König dem 
jerrütteten Zuflande der Kirche gegenüber. zu begreifen, 
fondern auch Herz genug, fih dem Rufe der Zeit mit 
voller Hingebung, mit SHintanfegung aller übrigen Ange 
legenheiten, und nicht ohne kluge Lmficht zu weihen. Das 
Conſtanzer Soncilium bildet den höchften Glanzpunct feinee 
vielbewegten langen Lebens. 

So war Sigmund ed auch gewefen, ber zuerft, wie 
wir bereitd erzählten, an M. Johann Hus den Antrag 
ſtellte, fih zu Schlichtung des kirchlichen Streits und zu 
Herftelung des guten Rufes ber Böhmen, nad Eon 
ftanz zu begeben, indem er ihm zugleich feinen Schuß und 
ein fihered Geleite dahin anbot. Einer folhen Auffordes 
rung hätte ein Hus in feiner Weife entftehen können; er 
fagte feine Reife alfogleiy unbedingt zu, und fäumte and 
nicht, die nöthigen Anftalten und Vorbereitungen dazu zu 
treffen. 

Huſſens erfte Sorge war darauf gerichtet, Die Frage, 
ob er redhtgläubig oder Keker fei, von Haufe aus jider 
zu fielen. Da Erzbifchof Konrad auf den 27 Auguft 
1414 eine Synode feines Diöcefanclerus nah Prag bes 
rufen hatte, fo begab auch er fih dahin. Schon den Tag 
zuvor, am 26 Auguft, verfündete er durch viele Mauer: 
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auſchläge in lateinifcher, böhmifcher und deutſcher Sprache, 1414 
baß er bereit fei, vor dem Erzbifchof und der Synode zu 
Rede und Antwort zu ftehen, und wenn er einer Irrlehre 
überwieten werde, die gehörige Strafe zu erleiden; er fo- 
derte Daher Jedermann auf, der ihn ber Ketzerei bezich⸗ 
tige, feine Klage dafelbit in rechtlicher Form vorzutragen. 
Ad er aber am folgenden Tage in Begleitung feiner 
Freunde, der Magifter Johann von Sefenic, Simon von 
Zisnowic, Prokop von Pilfen, Johann von Pribram und 
Anderer, vor dem erzbifchöflihen Palaſt erfchien und Eins 
laß begehrte, wurde er vom Marichall des Erzbifchofs, 
Ritter Ulrich Swab von Swabenic, an der Pforte mit 
dem Bedenten abgewiefen, daß die hochwürdige Berfamms 
lung fo eben über einen Föniglichen Auftrag verhandle und 
darin nicht geſtört werden bürfe. DBefler erging ed ihm 
bei dem vom Papfte beftellten böhmifchen Inquiſitor, Nis 
colans Bifhof von Nazareth. Diefer nahm feinen Ans 
Rand, in einer anfehnlihen Berfammlung bei dem könig⸗ 
lihen Dberftmünzmeifter Herrn Peter Zunrzlif von Swoj⸗ 
sin! am 30 Auguft nicht nur laut zu erklären, daß er 
M. Johann Hus fenne und von aller Schuld der Kegerei 
frei wiffe, fondern auch eine Urkunde darüber auszufer⸗ 
tigen. *? Auf Huſſens Berlangen fodtrten dann mehre 


41) Dem Notariats:Inftrument (in Opp. Hus. I, pag. 34) zu Folge 
waren damals in dem Zurzlik'ſchen, jet Stupart'ſchen Hauſe 
(in der Stupartögaffe auf der Altitabt, Ver. 647) unter Ande: 
ven gegenwärtig: die Barone Wilhelm son Wartenberg und 
Zwitetic nebſt feinem Sohne Peter, Hlawac von Ronow und 
Benzel von na, die Ritter Ones von Mukowic, Fön. Burg: 
geaf von Lichtenburg, Ctibor von Bohdanec, Wilhelm von 
Daupow u. A. m. 

122) Seine Worte find: »Ego multis et pluribus vicibus M. Joanni 
Hus conversatus sum, secum comedendo et bibendo, et ser- 
monibus suis saepe interfui, ac collationes plures de diversis 
sacrae scripturae materiis faciendo, numquam aliquem in ipso 
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1414 Barone au den Erzbifhof Konrad auf, offen zu erflä 
ren, ob er den Magifter einer Keberei befchuldige? was. 
Konrad mit dem Zufaß verneinte, daß Hus es nicht mit 
ihm, fondern mit dem Papfte zu thun habe. Über alle 
diefe Vorgänge ließ ſich Hus urkundliche Zeugniffe aus 
fielen, .und berichtete darüber in einem am 1 September 
an KR. Sigmund gefchriebenen Briefe, worin er für die 
ihm bewiefene fönigliche Huld dankte, und nur die Bitte 
ftellte, dafür zu forgen, daß er in Conſtanz nicht ind 
geheim gerichtet, fondern in öffentlicher Audienz gehört 
und geprüft, und daß es ihm geftattet werde, feine Lehr 
fäße daſelbſt friebfih und ungeftört vorzutragen; er wifle 
wohl, daß ihm von feinen bitteren Feinden fchwere Prüs 
fungen bevorftehen, doch fei er auch bereit für das, was 
er ald Wahrheit ————— wo nothig, ſelbſt den Tod zu 
erleiden. 4*? 


inveni errorem vel haercsim, sed in omnibus verbis et operi- 
bus suis ipsum semper verum et catholicum hominem Se 
(Opp. Huss I, 39.) 

423) Einige bedeutendere Stellen aus biefem noch unbefannten Briefe 
müffen wir hier wörtlich anführen: Vestrae benignitatis fa- 
vorem, quo me pauperculum gratiosissime respicit, toto cordis 
revolvens animo, non quovis modo suflicio respondere, sed 
obligor omnipotentis domini, qui quemlibet digne remunerat, 
pro Vestrae Majestatis regiae felici regimine misericordiam 
implorare, Nuper per Stephanum Harnsmeister Vestrae Sere- 
nitati direxeram responsum, quia juxta relationem domini Hen- 
rici Lefl de La2an, juxta Maj. Vestrae vota, intendo humili- 
ter collum subjicere, et sub protectionis Vestrae salvo con- 
ductu in proximo Constantiensi concilio praestante altissimo 


domino comparere. — Vestram Maj. deprecor, supplicando 
humiliter in domino, — quatenus erga mei personam sic gra- 


tiam suam dignaretur extendere, ut in pace veniens, in ipso 
generali concilio valeam fidem, quam teneo, publice proßteri. 
Nam sicut nihil in occulto ducui, — sic opto non in secrelo, 
sed in publica audientia audiri, examinari, praedicare, ei om- 
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Wie ange fih Hus dieſes lebte Mal in Prag auf; 1414 


gehalten babe, ift uns nicht befannt; feine Anmwefenheit 
wurde vom ©lerus um fo mehr ignorirt, als er befcheiden 
genug war, micht mehr öffentlich zu predigen. König Wen⸗ 
jel, Königin Sophie und der ganze fönigliche Hof in Böh⸗ 
sen waren feinen Lehren jest mehr als je geneigt: um 
fe auffallender ift e&, daß und von ihrem Benehmen gegen 
den Magifter in diefen letzten Tagen keine nähere Kunde 
geblieben- ift. Beide königlichen Brüder, Wenzel und Sig» 
mund, libergaben ihn dem Schuge dreier böhmilchen Bas 
rene, die über die Sicherheit feiner Perſon fowohl auf 
ber Reife nad) Conſtanz, ald auch auf dem Concilium felbft, 
wachen follten. Der vorzüglidfte unter ihnen war Herr 
Johaun von Ehlum, zugenannt Kepka, aus dem Haufe 
der nachmals berühmt gewordenen Grafen Slawata; *" 


nibus, quotquot arguere voluerint, juvante spiritn domini re- 
spondere. Nec spero verebor confiteri Christum dominum, et 
pro ejus lege verissima, si oportuerit, mortem pati. — Con- 
solatus denique sum de his, quae nobilis et strenuus D. Mikes 
Diwoky, Vestrae Maj. nuntius praeclarus, retulit, quod tam 
pie et intente mei Vestra Celsitudo gerit memoriam, volens 
ad finem laudabilem factum meum deducere; quod et faciet, 
ad honorem et gloriam regis regum. Scripsi manu mea, in 
die S. Aegidii etc. (MS. der R: f. Hofbibliothef, Nr. 5097, 
fol 96.) ; 
424) Er war ber ältefte unter vier Brüdern (Johann, Wilhelm, 
Benes und Dimis), welche ihr väterlihes Erbe (nad dem 
Bater Jesek, den Batersbrüdern Diwis, Mftiftaw und Sla⸗ 
wata, und dem Großvater Diwis), nämlich die Burgen Chlum 
und Kosumberg im Chrudimer Kreife, die Ritterfeften Smr: 
cany, Podmolly, Dfiefanec, Radonow und Pophoian, dann 
die Städtchen Luje und Jenikau, und etwa 30 Dörfer, erft 
im Sahre 1417 untereinander theilten. Die nachmaligen Gra⸗ 
fen Siawata ftammten von dem zweitgebornen Bruder Wil: 
beim (+ 1434) ab, dem bei der Theilung die Burg Kosum: 
berg zugefallen war. Beiläuftg gefagt, find alle von Balbin 
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1414 der zweite war Herr Wenzel von Duba auf Lestno, Neffe 
ded von und oft genannten Oberftlandrichterde Andreas 
von Duba; s der dritte, Herr Heinrid von Chlum auf 
Latzenbock, gewöhnlid nur abenbod genannt. Gleichwohl 
unternahm Hus feinerfeitd Die ganze Reife auf eigene, 
nit auf Fönigliche oder Landeskoſten; er wurde bloß Durch 
freiwillige Beiträge feiner Freunde und Berehrer unters 
ftüßt, die ihm freilich fo reichlich zufloffen, ald er nur 
immer wünſchen mochte. 

Huffend Gegner, die Mehrzahl des böhmifchen Clerus, 
blieben auch nicht unthätig. Da Hus ſie ſelbſt aufgefor⸗ 
dert hatte, ihre Klagen gegen ihn vor dad Concilinum zu 
bringen, fo fäumten fie nicht, alles zur Inſtruction des 
Proceſſes Nöthige einzuleiten. Alle, Die gegen den neuen 
Keger irgend ein Zeugniß abzugeben hatten, wurben vors 
geladen, beeidigt und ihre Ausfagen zu Protofoll genoms 
men, welches den Grund zur Anflage bilden ſollte. Hus 
erlangte, dur die Hilfe eined Goönners, noch während 
feines Bermweilend auf der Burg Krakowec, eine Abfchrift 
diefes Protokolls, und hatte noch Zeit, feine Sloffen und 
Demerfungen dagegen aufzufeßen. *° Zur Beftreitung der 
bevorftehenden Proceßfoften legte fich der Clerus in Böh⸗ 
men und Mähren eine eigene Gollecte auf, deren Ertrag 
dem perfönfih nad Gonftanz ziehenden Leitomysler Bir 


in feinen Miscellaneen über die ältefte Geſchichte Der Sla⸗ 
wata's angeführten Daten, fo weit fie über das Ende des 
XV Jahrh. hinaufgehen, rein aus der Luft gegriffen. 

425) Die Herren Johann von Ehlum und Wenzel von Duba hat- 
ten in dem venetianifchen Kriege 1413 für Sigmund mitgefod): 
ten. Als fie 1414 nad Böhmen zurüdtehrten, gab ihnen Sig: 
mund perfönlid den oben genannten Auftrag. 

426) Es find die von uns oben häufig genannten Depositiones te- 
stium in einer Handfchrift des böhm. Muſeums, und vollkän: 
diger noch und richtiger in einem MS. der v. Gersdorf'ſchen 
Bibliothek in Bauzen. 


y 
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khof, Johaun dem Eifernen von Prag, überantwortet wurde. 1414 
Den Bifchof begleiteten die Herren Pota von Gaftolowic, 
Peter von Sternberg auf Konopiet, Albrecht von Rabens 
kein, Rubin von Riefenburg, M. Stephan von Palee und 
ach drei andere Doctoren der Theologie aus Böhmen. 
Unmittelbar vor feiner Abreife richtete Hus am 10 
Dct. von der Burg Krakowec aus ein Abfchieböfchreiben 
an die Böhmen. Er habe gewünfct, fagte er darin, ihnen 
sch einmal vor feinem Scheiben zu predigen, um fie mit 
den einzelnen Klagen und Zeugniffen, bie gegen ihn er- 
heben werden follen, unb beren Abfchrift er bereite befige, 
vorläufig bekannt zu maden, damit, wenn er etwa in Con⸗ 
Ran; verurtheilt werde, fie im voraus wiffen, auf welchen 
Grund bin folches gefchieht. Run mwerbe er fie wohl nim⸗ 
mer wieder jehen; denn er begebe fich bereits, obgleich 
uch ohne Geleitöbrief, + in bie Mitte feiner Feinde, 
deren Zahl größer fei, ald welche einft gegen Chriſtus aufs 
geftanden; und unter ihnen feien die eigenen Landsleute 
die fhlimmften. Doch hoffe er, ed werde ihnen nicht ges 
fingen, ihn auf einen Abweg zu führen. Er empfehle fi 
den Gebeten feiner Freunde, damit Gott ihm die Geiſtes⸗ 
Rärfe verleihe, den Tod, wenn er unvermeidlich fei, furcht⸗ 
los zu beſtehen; wenn er aber noch etwa zurüdfehren 
follte, daß folches mit Ehren gefchehe, ohne Verrath an 


427) 3m Original heißt ed: A jitl wyprawil sem se na cestu, bez 
kleitu, mezi welmi welik&t a mezi mnohé neptätely, — was in 
der Iateinifchen lberfegung (in Opp. Huss. I, 72 b) ganz ver: 
kehrt (autet: Ego proficiscar nunc cum literis publicae fidei 
a Rege mihi datis ad multos et magnos inimicos meos. Über: 
haupt müſſen wir ein» für allemal bemerfen, daß die vielen 
urſprünglich böhmifch gefchriebenen “Briefe Huflend, die man 
a. a. D. Iateiniich gedruckt findet, dem Ülberfeger des XVI 
Jahrh. äußerft ſchlecht gerathen find, und nicht allein häufigen 
Unfiun, fondern mitunter auch ganz das Gegentheil von dem 
geben, was Hus fagen wollte. 
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1814 der: Wahrheit, damit er das Geſetz Ehrifti noch ferner ſtu⸗ 
biren und die begonnenen Riffe in den Neben des Anti« 
chriſts noch erweitern könne u. ſ. w. Zugleich hinterließ 
er eine Art Teſtament, in einem an feinen geliebteften 
Zögling Martin gerichteten verfchloffenen Briefe, der erft 
nad erlangter Gewißheit feined Todes eröffnet werben follte. 

Am 11 Det. trat endlih Hus, in Begleitung ber 
Herren Wenzel von Duba und Johann von Ehlum, dann 
ber Magifter Johann Cardinalis von Reinftein, Peter von 
Mladenowic * und anderer Böhmen, die Reife an, ohne 
noch den vom römifhen Könige längft verfprocenen Ges 
leitöbrief erhalten zu haben; er verließ fich auf das Fünig- 
lihe Wort, auf den Schub der ihn begleitenden Barone, 
und endlich auf die in dem Einberufungsfcreiben von Kai- 
fer und Papft im Namen des Reihe und der Kirche vers 
fündigte Sicherheit aller Derjenigen, welche das Concilium 
befuchen würden. Auch zeigte ber, wo nicht freundliche, 
boch überall friedlide und zum Theil günftige Empfang, 
.den er in Deutfchland fand, daß er des Fünigliden Schuß- 
briefed auf der Reife nicht bedurfte. Die große Aufmerfs 
famfeit, die dad Bolf ihm, wenn gleih nur aus Neugier, 
erwied, überrafchte ihn, deffen ſchwache Seite eben die 


428) Di. Johann Cardinalid war damals Pfarrer zu Janowic, einem 
dem Herrn Johann von Chlum gehörigen Städtchen; Peter 
von Miadenowic, damald noch Baccalar der freien Künite, 
ftand als Secretär in Dienften desſelben Barone. Mladeno⸗ 
wie ſchrieb eine umftändlihe und häufig mit Urkunden belegte 
Geſchichte Huſſens auf dem Eoncil, welche fih in einer gleich: 
zeitigen Handfchrift des böhm. Mufeums befindet und eigent: 
lich noch ungedrudt it; denn die Historia de actis etc., weldye 
die Sammlung der Opp. Huss. I, 1— 37 eröffnet, ift eine im 
XVI Jahrh. unternommene freie Überarbeitung des Werkes 
von Mladenowie, mit vielfachen Interpolationen und noch häu: 
figeren Weglaffungen. Wir werden, bei wichtigeren Daten, 
ftetd nur Die eigenen Worte des Mladenowic anführen. 
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Sucht nad dem Beifall der Menge war. An feinem Orte 1414 
wurde während feines Durchzugs dad Interbict beobadhs 
ter, felbft mehre Geiftlihe nahmen ihn freundlich bei fidh 
auf, das Volk eilte überall herbei, den berühmten Mann 
ja eben, und in Nürnberg, wo feine Ankunft durch Kauf⸗ 
inte vorausgefagt war, hielt er am 19 Det. nnter bes 
deutendem Zulauf feinen Einzug. Da mehre dortige Geift 
fihe, Bürger und Gelehrte ihm den lange gehegten Wunſch 
ansdrückten, fich mit ihm zu unterreden, fo willfahrte er 
ihnen, weigerte ſich aber in geheime Gefpräde einzugehen. 
Bon Rürnberg reifte Herr Wenzel von Duba dem Könige 
an den Rhein nach, um den verfprocenen Geleitöbrief für 
Has in Empfang zu nehmen, während Tiefer mit Johann 
von Chlum direct nach Eonftanz ſich wendete. *% Auf bies 
em Wege ging ein dentfcher Biſchof ihm um eine Tages 
teije voran, und warnte allenthalben das Bolf vor ihm; 
Grund genug für letteres, um fo neugieriger ber Ankunft 
ded ungewöhnlichen Mannes zu hbarren, nnd ihm bei feiner 
Annäherung entgegenzuftrömen. Hus rühmte ſich, auch da 
bei allen, mit denen er mündlich verhandelt, Beifall ges 
erntet zu haben. .Ald er am 3 November Conftanz fi 
näherte, famen Reugierige in großer Zahl vor die Stabt 
ihm entgegen und geleiteten ihn unter ziemlichem Volks⸗ 
gedränge in feine Herberge, bie er bei einer Witwe Nas 
mend Fida in der Pauldftraße nahm. Erft am 5 Nor 


429) Als Probe, wie uncorrect auch die lateiniſch gefchriebenen 
Briefe Huſſens edirt find, diene folgende Stelle aus dem am 
20 Det. von Nürnberg gefchriebenen Briefe: Rex (Sigismun- 
dus) est in Rheno (ed. in Regno), quem sequitur D. Wenc. 
de Lestna; et nos de nocte pergimus Constantiam, ad quam 2 
appropinquat papa Johannes. Judicamus enim, quod esset 
iuutile sequi regem forte per 60 milliaria, et reverti ad Con- 
stantiam. (dit. Judicamus enim, quod sequatur regem forte 
per 60 milliaria et revertatur Constantiam.) 
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1414 vember brachte Herr Wenzel von Duba nad Eonftanz den : 
zu Speier am 18 October auögefertigten Geleitöbrief, 9 
durch welchen K. Sigmund den zum Concilium reifenden 
M. Hus in der bei folhen Urkunden gewöhnlihen Form 
in feinen und des heil. römischen Reiches Schu nahm, : 
und allen Reichdangehörigen befahl, ihn freundlich aufzus 
nehmen, gut zu behandeln und ungehindert hin und zurüd 
paffiren zu laſſen. 

Mittlerweile hatte Conſtanz ſich bereitö mit Gaͤſten 
jeden Standes und Ranges von nah und fern zu füllen 
angefangen. Papft Johann XXIII war daſelbſt fhon am 
28 Dct. in Begleitung von neun Garbinälen, vieler Erzs 
bifhöfe und Bifhöfe und feines ganzen Hofes, feierlich 
eingezogen. Trübe Ahnungen erfüllten feine Seele, als 
er die Stadt erblidte, in der al’ feine Herrlichkeit ein 


430) Daß der am 18 Det. zu Speier ausgefertigte Geleitsbrief 
nicht fon am 20 Det. zu Mürnberg präfentirt worden fein 
kann (wie man allgemein annimmt), verftünde ſich, bei der 
Entfernung der beiden Orte und der damaligen Art zu reifen, 
von felbft, wenn Hus auch nicht am A Mov. noch gefchrieben 
hätte: stamus in Constantia, in platea prope papae hospitium, 
et venimus sine salvo condactu. Zwei Tage darauf, am 6 
Mov., ald der inzwifchen von K. Sigmund zurüdgefommene 
Herr Wenzel von Duba den Brief bereits gebracht hatte, 
fhrieb Hus: De quo (rege Sigismundo) mihi nuntiavit D. de 
Lescna, quod valde fuit gavisus, quando ipse nobilis D. Wen- 
ceslaus dixit sibi, quod equito directe ad Constantiam sine 
salvo conductu. Mit Unrecht will man diefe Worte auf einen 
päpftlichen Geleitsbrief deuten, da ein foldher weder nach: 
geſucht, noch ertheilt zu werden pflegte. Die Stelle »Veni 
sibi salvo conductu papae ad Constantiam« (in demfelben 

" Briefe vom 6 Nov.) ift offenbar unrichtig gelefen und ge: 
fhrieben, anftatt »Veni sine salvo conductu ipse (d. h. von 
feloft, aus freien Stüden) ad Constantiam.« Wan fieht, daß 
Dus es fi zum Verdienſt anrechnete, zur Antretung der Reife 
nicht erſt den Geleitsbrief abgewartet zu haben. 
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Ende finden follte. In feiner Beforgniß hatte er bereits 1414 


alle für Sonftanz getroffenen Maßregeln rüdgängig machen, 
ud dad Boncilium in eine italienifche Stadt berufen wols 
in; doch war er durch feine Earbinäle an der Ausfühs 
rung diefed Plans gehindert worden. Da er bad Eoms 
Kanzer nur als eine Fortſetzung des Pifaner Conciliums ans 
geiehen und- die Aufgabe besfelben dahin verftanden wiffen 
wollte, Daß das Schiema durch gänzliche Abſetzung feiner zwei 
Gegner zu befeitigen, die Kirchenreformation aber durd 
die Berbammung und Ausrottung der Willeffchen und 
hus ſchen Keberei zu erreichen fei, fo gab er fich noch der 
Seffnung hin, daß er das Eoncilium ohne Mißgeſchick lei⸗ 
ia und in Kurzem werde fließen fünnen, wie fehr auch 
der bei den Kirchenvätern ſich kundgebende Ernft ihn mit 
banger Ahnung erfüllte. Die Eröffnung des Conciliums 
Kite am 1 Rovember beginnen, er verfchob fie aber zuerft 
af den 3, Dann wieber auf den 5 November; man glaubt, 
er habe zu diefer Eröffnung die Ankunft des Hus erwars 
tet, ei deſſen Sache er vor allen anderen in Verhandlung 
nehmen wollte. 

Gleich den Tag nach Huſſens Ankunft, am 4 Rovem- 
ber, begaben fich die Herren Johann von Chlum und Heins 
rich von Latzenbock zum Papfte, ihm deſſen Anwefenheit 
m melden und ihn um feinen Schub zu bitten. Er vers 
ſprach kein Unrecht zufügen und Hus in feiner Weiſe bes 
ruhigen zu laffen, auch wenn Diefer ihm ben eigenen 
Örnder erfchlagen hätte; doch wollte er das über ihn vers 
haͤngte Interdict nicht aufheben; »wie könnte ih das? 
“are eigenen Leute find ja dagegen!« fagte er. Da er 
aber hörte, daß K. Sigmund den Magifter in feinen Schu 


‚ genommen hatte, fo entichloß er fih, deffen Proceß auf- 


&) Herm. von der Hardt, IV, pag. 11: Dilato in 1ertium Novem- 
bris concilio, nondum visus Hussus, a tertio in quintum dif- 
ferri sua mora suasisse videbitur etc. 
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1414 zuſchieben, um nicht durch fchnelles und fcharfes Eingreifen 
in diefer Sache den König gegen fih aufzubringen. Herr 
Heinrih von Latzenbock reifte daher noh am felben Tage 
an ben Föniglihen Hof nad Aachen ab, und hinterließ 
dem Magifter den Rath, fih inzwiſchen ruhig zu verhals 
ten und vor Anfunft des Könige nichts in feiner Sache 
zu beginnen. Erſt am 9 November fam, vom Papft und 
den Garbinälen gefandt, der päpftlihe Pfalzrihter mit 
dem Bifhof von Eonftanz zu Hus in defien Wohnung, 
ihm zu melden, daß in Folge bed oft wiederholten Anz 
ſuchens, »ꝛ ber vom Papft über ihn verhängte Kirdenbann 
vorläufig fuspendirt fei, er daher die Stadt und ihre Kirs 
chen frei befuchen fünne; nur um jeden Anftoß zu vermeis 
den, folle er fih enthalten, den feierlihen Kirhenacten 
beizuwohnen. Doch machte Hus von diefer Erlaubniß kei⸗ 
nen Gebrauch, und blieb ftetö zu Haufe, mit Entwürfen 
zu Vorträgen befchäftigt, die er vor dem Goncilium zu 
halten gedachte. 

Thätiger ald Hus, zeigten ſich in diefen Tagen feine 
Gegner. Der eifrigfte unter biefen war der ehemalige 
Hfarrer von St. Malbert in Prag, Michael von Deutſch⸗ 
brod, der vor Kurzem vom Papſt zu dem wichtigen Amt eines 
»procurator de causis fidei« ernannt worden, daher man 
ihn gewöhnlich nur Michael de Causis zu nennen pflegte. 
Auh war jener Paffauer Dechant, nunmehr Propft, Wen- 
zel Tiem, gegenwärtig, der im 3. 1412 ale päpftlicher 
Legat die verhängnißvollen Ablaßbullen nad Prag gebracht 
hatte, und deshalb von Hus mit dem Namen eined Abs 


432) Wenn man jedoch bedenft, daß bei firenger und confequenter 
Beobachtung jenes Kirchenbanns in Eonftanz; während der An: 
wefenheit des gebannten Hus fein Gottesdienft überhaupt 
hätte Statt finden dürfen, fo wird man zugeben, daß dieſe 
Suspenfion aud noch andere Gründe hatte, als die Willfäh: 
rigfeit gegen die Böhmen. 
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aßfrämers belegt worben war. Nicht lange darauf kam 1414 
mch M. Stephan von Paleé mit dem Leitomysler Biſchof 
an, und brachte die neueften Werte Huſſens mit, die Lets 
rer and Anlaß der Synodalverhandlungen von 1413 vers 
fat hatte. Michael de Causis fing gleich den Tag nad 
Hhuſſens Ankunft an, Placate gegen ihn an die Kirchen 
thüren in Conſtanz anheften zu laffen, und ihn darin ale 
auen gebannten hartnädigen Keber zu bezeichnen. ** Späs 
ter vereinigte ſich Paled mit ihm, um bie Klageartifel 
gegen Hus zu redigiren und zur Kenntniß der anweſenden 
Kardinäle zu bringen. Beide zeigten fich unermüblid in 
Verfolgung ihres Zield; und da fie allenthalben freien Zus 
mitt fanden, fo gelang es ihnen leicht, die Mehrzahl der 
Anwefenden gegen den gefährlihen Neuerer zu flimmen. 
Darum durften fie auch auf deflen Verhaftung dringen, 
damit er Weder entfliehen, noch aud in freien Verkehr 
mt dem Volke, demſelben feine Anfichten mittheilen und 
verführen könne. Den falihen Gerüchten, die damals 
in Sonftanz umtliefen, ald habe Hus üffentliche Predigten 
angefündigt, und doch aud aus der Stadt zu entweichen 
geſacht, * blieben fie nicht fremd; da ed aber zugleich no» 


23) Die Beweis ſtellen für alle Angaben, die wir hier nicht ſpeciell 
befegen, findet man bei Bon der Hardt und in Huſſens Brie: 
fen gedruckt. In dem Briefe des Johann Eardinalis von 
Reinftein vom 10 No». (Opp. Huss. I, 73 sq.) ift die Stelle: 
»et Michael de Causis rhytmisat acta sua« nach Handſchriften 
zu lefen: »er Michael de Causis ry&ne facit acta sua.« Ryèenèé, 
d. h. mit Lärm und Öffentlihem Auffehen. 

44) Bon diefem Serücht meldet Peter son Miadenowic Folgen⸗ 
des: Cum dictus M. Joh. Hus Constantiae staret ad tres heb- 
domadas cum media, famabatur per civitatem, quod M. Hus 
ductus fuisset extra civitatem in curru, in quo foenum vehe- 
batur vel Aucebatur, sed falsum fuit. Sic enim fuit: famuli 
equitantes cum dicto curra pro foeno, pannum vel tegunıen- 
tum, vulgariter Sperloch, de curru non deposuerunt, sed posı 

Beih. 0. ohm. 3 Bd. 21 
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1414 torifch befannt war, daß er in feiner Wohnung Meſſe zu lefen 
und fich über feine religiöfen Anfichten gegen Jedermann 
auszufprechen pflegte, fo erlangten fie ed um fo leichter, 
daß man befchloß, fich feiner Perfon zu bemächtigen. 

Mittwoch ben 28 November kamen in ber Mittage: 
ftunde die Bifchöfe von Augsburg und Trient, ber Bürgers 
meifter von Conſtanz und Herr Hand von Baben, in die 
Serberge des Hus, wo auch Herr Johann von Chlum fi 
befand; fie erklärten, der Papft und die Garbinäle hätten 
fie gefendet, um den Magifter, der fo oft ein freies Gehör 


binam vel trinam ductionem primo deposuerunt, et sine tecto 
illo iterum foenum duxerunt. Ex illo tunc aliqui opinaban- 
tur vel famabatur, quod M. Hus jam esset extra civitatem in 
foeno eductus, et sic quod evasisset in foeno et extra ductus 
faisset; sed in rei veritate nec mentio aliqua de illa re fuit 
aliquando, sicut post patuit et jam patet. Dieß ift die erfte 
und urfprünglihe Form einer Gabel, welche fpäter vorzüglich 
von Ulrich Reichenthal ausgefhmücdt, oft widerlegt, in neuefter 
Zeit aber wieder von Aſchbach (Geſch. K. Sigmunds, II, ©. 
32 und 452) in Schuß genommen worden ift. Hätte Letzterer 
die Acten des Eoncild vom 16 und 18 Mai 1415 (bei Bon 
der Hardt, IV, S. 213) nur durdhgelefen, und fomit die Über: 
jeugung gewonnen, daß Hus »a tempore adventus sui ad hanc 
eivitatem usque ad diem et tempus captivitatis suae« auch 
nicht einen Zuß über die Schwelle feines Wohnhaufes gefeht 
hat, fo hätte er fih Die Mühe wahrfcheinfich erfpart. In der 
That wäre Huflens Berhaftung durd feinen Entweichungs⸗ 
verfuch fchon in vorhinein gerechtfertigt erfchienen: wie aber 
wäre ed dann gefommen, daß man unterlaflen hätte, diefen 
Alles erflärenten Grund in ten endlofen Eriminationen und 
Recriminationen, die da folgten, auch nur ein einziges Mal 
anzuführen? (Man vergleiche unten den 16-18 Mai 1415.) 
Der erft 20 Fahre nach der Begebenheit, aus dem bloßen Be: 
dächtniffe fchreibende Reichenthal bat befanntlid die Perfonen 
und Schickſale von Hus und Hieronymus vielfach verwecelt, 
daher hinfichtlih Beider eine Menge unrichtiger Daten an: 
geführt. 
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verlangt habe, vor fie zu führen, da fie nunmehr bereit 1414 
feien, ihn zu hören. Herr von Chlum, der alſogleich den 
wahren Zweck des Beſuches ahnete, gerieth darüber in hefs 
tige Leidenſchaft: nicht auf folche Weiſe, fagte er, bürfe 
man zu Werfe gehen; M. Hus itehe im Schutze bed Kö⸗ 
nigs und des heil. römifchen Reihe, und er, Chlum, fei 
für feine perſonliche Sicherheit verantwortlih; es fei bes 
Königs erflärter Wille, daß in Huſſens Sade nichts vor 
feiner Ankunft in Eonftanz vorgenommen werbe; er pros 
teftire daher im Namen Sr. Majeftät gegen alle übereil 
ten Maßregeln und warne die Gefandten, die Ehre des 
beil. römifchen Reiche nicht bloszuftellen. Der Biſchof von 
irient entgegnete, man habe nichts Arges im Sinne, man 
fei in friebliher Abfiht hergefommen und wünſche alles 
Aufiehen zu vermeiden. Da trat Hus vor und erflärte: 
zer fei zwar mit bem Wunſche und ber Hoffnung nad 
Sonftanz gekommen, feine Sade nicht vor dem Papft und 
den Sardinälen allein, fondern vor dem ganzen Concilium 
führen zu können; nichtöbeftoweniger fei er bereit, aud 
den Sarbinälen zu Antwort zu ftehen, unb er hoffe, daß, 
wenn auch eine Mißhandlung von ihrer Seite ihm bevor, 
ehe, fie dennoch nicht im Stande fein werde, ihn von 
der erfannten Wahrheit abzubringen.e Diele Bereitwillig⸗ 
keit ſtimmte Die Gefandten zu freundlichem Benehmen gegen 
Hus, obgleih mittlerweile alle benachbarten Häufer mit 
ſtadtiſchem Kriegsvolf befegt worden waren, um jeden Ders 
ſuch des Widerſtands zu dämpfen. Bei dem Herabfteigen 
in bie Hausflur trat Huflen die Hausfrau entgegen und 
nahm weinend von ihm Abſchied; da wurde feine Ahnung 
ihm Mar, er gab ihr mit fihtbarer Rührung feinen Segen, 
uud beftieg dann das Roß, das ihn in Begleitung ber 
Geſandten und ded Herrn von Chlum in die Wohnung 
des Papſtes trug. 

45) Peter von Mladenowic befchreibt diefe Scenen umſtändlich; 


jo auch die folgenden. 
21* 
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1414 Als Hus vor die verfammelten Sardinäle trat, rebete 
ber Borfigende ihn an: ed feien dem heiligen Collegium 
viele und ernfte Beſchwerden über ihn zugefommen, weldye, 
wenn fie begründet fein follten, durchaus nit zu bulden 
wären; von allen Seiten ertöne ed, daß er in Böhmen 
offenbare ſchwere Irrthümer gegen die heilige Kirche vers 
breitet habe; darum habe man ihn jeßt berufen, um aus 
feinem eigenen Munde zu vernehmen, wie die Sache fich 
verhalte. Hus entgegnete: er verabſcheue alle Irrlehren 
fo fehr, daß er viel lieber fterben, als nur eine einzige, 
gefhweige denn viele, für wahr halten unb verbreiten 
wolle; darum fei er ganz freiwillig zum Concilium gefoms 
men; werbe es fih da erweifen, daß er dennoch geirrt 
habe, fo fei er in aller Demuth bereit, ſich eines Beſſeren 
belehren zu laſſen und Buße zu leiften. Die Verſamm⸗ 
fung nahm diefe Worte mit Beifall anf, und entfernte ſich 
dann aus dem Saale. Nur bewaffnete Wachen blieben 
barin zurüd, und unter ihnen M. Hus mit dem Herrn 
von Chlum, der weiteren Entwidelung harrend. 

Um vier Uhr nah Mittag verfammelten fi die Car⸗ 
binäle abermals in der Wohnung bed Papſtes, um über 
Hus einen Entfhluß zu faffen. Es famen auch bie Böh- 
men hin, einerfeits Paled, Michael de Caufid und Bruder 
Peter, Prediger bei St. Clemens an der Prager Brücke, 
anderfeitd Johann Garbinali von Reinftein, Peter von 
Miadenowic und Andere. Erſtere boten neuerbings alles 
auf, um einen Rüdfchritt unmöglich zu machen, und wußs 
ten ihre Freude nicht zu mäßigen, ale fie die Gewißheit 
ihred Erfolges erlangten. #* Abende kam der ypäpftliche 


436) M. Peter von Mladenowic, dem wir bier folgen, fagt über 
diefe Scenen: Adversarü, Michael et alii, — saltantes circa _ 
aestuarium gaudebant dicentes: ha, ha! jam habemus eum; 
non exibit nobis quousque reddat minimum quadrantem! und 
fügt dann folgende Nachricht bei: Ibidem veniens Palecz, in- 
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Hofmeifter zu Herrn von Chlum mit der Weifung, baß er 1414 
fh entfernen möge, M. Hus müfle aber zurücdhleiben. 
Über diefe Wendung ber Sache entrüftet, eilte Chlum alfo- 
geich zum Papſte, den er noch in der Berfammlung ans 
traf; er brach in heftige Vorwürfe gegen ihn aus, bezich- 
tigte ihn eines offenen Wortbruchs, und drohte alle Welt 
a Bewegung zu ſetzen gegen Diejenigen, welche bie Briefe 
laiſerlicher Majeſtät zu höhnen und zu breden wagen. 
Der Papſt rief aber alle Anweſenden zu Zeugen auf, daß 
nicht Er es geweſen, der für Huſſens Gefangenfchaft ges 
ſtiumt babe, und zog ſpaͤter den Herrn von Chlum mit 
den Worten auf die Seite: »Ihr wißt ja, wie ich mit den 
Cardinaͤlen ſtehe; Die haben mir den Gefangenen aufs 
sedrungen, ich mußte ihn übernehmen. #7 Husd wurde 


venit PL Johannem Cardinalem (de Reinstein) et dixit ei: o 
Magister Johannes! doleo de vobis, quod vos dedistis sedu- 
cere; wzäcni (d. i. hochgeehrt) prius fuistis apud istam cu- 
rianı (scilicet papae), notabilior omnibus Boemis, et jam quasi 
pro nihilo habent vos propter istam sectam. Cui M. Cardi- 
nalıs respondit: Mag. Stephane! ego plus doleo de vobis, sicut 
vos, si sciretis aliquid mali in me, quod facerem, tunc de- 
beretis condolere. Et statim ab invicem recesserunt. Valed 
foielte hier auf die vielen Botfchaften an, in welchen einft 
M. Johann von Reinftein von K. Wenzel von Böhmen, zumal 
an den römischen Hof, gebraucht worden war. Geine vielen 
perfönlihen Verbindungen mit den Sardinälen fcheinen feinen 
Zunamen »Eardinalid« zuerſt ald Spisnamen veranlaßt zu 
haben, der aber bald fo allgemein gebräuchlihd wurde, daß 
auch der Magifter ſelbſt fich feiner bediente. 

837) Der echte Bericht des Mladenowic fagt darüber: D. Johannes 
ira motus — ivit statim ad papam, praesentibus cardinalibus, 
et dixit ad eum: Pater sancte, Paternitas Vestra non promisit 
mihi hoc, neque patsuo meo D. Henrico Lacenbok« — »Vra 
Pat, dixit, quia etsi germanum Vestrum occidisset, debet esse 
securus hic, et nec vult eum impedire, nec impediri permit- 
tere, nec contra eum aliquid innovare: ↄt ecce hic jam ca- 
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1414 noch in derfelben Nacht in bad Haus eined Eonftanzer Sas 
nonicus gebracht, dort acht Tage lang von Bewaffneten 
gehütet, dann (6 Dec.) in bad am Bodenfee gelegene Do⸗ 
minicanerflofter übergeführt und bafelbft in einen an eine 
Cloake ftoßenden finftern Kerfer geworfen. ** 

Das von Sohann XXIII über fein Verhältniß zu den 
Cardinaͤlen gemachte Geftänduiß bedarf einiger Aufflärung. 
Schon der ihm gleihfam aufgebrungene Ort bed Con⸗ 
ciliumd fann zum Beweife dienen, daß er, im Vorgefühl 
bes über ihn hereinbreshenden Gerichts, nicht den Muth 
hatte, feinen Willen gegen den bes heiligen Collegiums 
durdzufeßen, indem er burch Muges Nachgeben und burdy 
anderweitige Mittel fich eher behaupten zu fünnen hoffte. 
Der Geift der Unzufriedenheit mit ibm, der ſich ſchon im 
feiner nächften Nähe zu äußern gewagt hatte, erhielt aber 
durch die Bereinigung entfernterer Kirchenglieder in Con⸗ 
ftanz neue Kraft und Nahrung. Die Anfiht, daß das 
Conſtanzer Eoncilium felbitändig und nicht bloß eine Forts 
fegung bed Pifaner fei, und daß zum Belten bes Friedens 
und ber Einheit der Kirche alle drei Päpfte zugleich zur 
Niederlegung ihrer Würde bewogen werben müßten, fand 
je länger je zahlreichere und entfchiebenere Anhänger, ins⸗ 
befondere nachdem am 17 November ber allgemein vers 
ehrte Garbinal Ally, der Vater der Reform, in Conſtanz 
eingetroffen war. Um dieſer Anficht, und den au fie ges 


pitur« etc. Et papa respondit D. Johanni: »ecce hic fratres 
mei audiunt (cardinales denotans), quia ego numquam man- 
davi ipsum captivarce etc. Ei postea dixit ad D. Johannem 
solum: »tamen vos scitis, quomodo stant facta mea cum ipsis; 
ipsi mihi eum dederunt et oportebat me eum recipere ad cap- 
tivitatem.« 

438) Daß Hus nit am 3 Ian. 1415 (wie allgemein angenommen 
wird), fondern fhon den 6 Dec. 1414 zu den Dominicanern 
gebracht wurde, jagt Mladenowic ausdrücklich und zu wieder- 
holten Malen. 
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hüpften Reformideen, um fo fiherer Geltung zu verfchafs 1414- 
fen, wurde fchon am 12 Nov. der Borfhlag gemacht, das 
Sencilinm in Nationen zu theilen, und über alle wichtiges 
ren Fragen nicht nah Perfonen, fondern nah Nationen 
abftimmen zu laflen. Dieß fand zwar, als eine Neuerung, 
vielfachen Widerſpruch, wurde aber dur Beihluß (vom 
7 Febr. 1415) endlid doch zum Gefet erhoben. Die erfte 
offene Dppofttion gegen Sobann XXIII offenbarte ſich feit 
em 19 Nov. über die Frage, ob die Abgefandten Gres 
gerd XII, als ſolche, in Conſtanz zuzulaffen feiern. Es ges 
lang ihm zwar, diefe Oppofition vorerft noch zum Schweis 
gen zu bringen: aber fein Benehmen, bad je länger je 
mehr aller Haltung und Würde ermangelte, führte ihn 
deunody Dem gefürchteten Ziel immer näher entgegen. 

Sohann von Chlum ließ Fein Mittel unverfucht, feinen 
Shüsling aus dem Gefängniffe zu befreien. Er flagte 
m Sonftanz laut und öffentlih über den Papft und bie 
Sarbinäle, und wied den füniglichen Geleitöbrief allen das 
mals anmwefenden Bifchöfen, Grafen, Herren und ben Bürs 
gern von Conftanz vor, ohne jedoch damit etwas zu ers 
langen; and meldete er den Kal ungefäumt dem Könige, 
der damals {don auf der Reife zum Eoncilium begriffen 
war. Sigmund gerieth darüber in den höchſten Unwillen, 
und ſandte alfogleih Befehle nah Conftanz, Hus in Freis 
beit zu feßen; er fügte die Drohung hinzu, daß, wenn 
man ihn nicht frei gebe, er die Thüren feines Gefängs 
niffe mit Gewalt werde erbrechen laffen. Da man jedodh 
Anftand nehmen mußte, einer folhen Drohung Folge zu 
geben, fo nüßten alle diefe Reden eben fo wenig, wie Die 
ſchriftlichen Proteftationen, welche Chlum im Namen und 
Auftrag des Königs darüber zuerft am 15 Dec., dann am 
24 Dec. in lateinifher und teutfcher Sprache eigenhändig 
an die Thüren der Domkirche zu Conſtanz anheftete. 
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1414 Endlih in der Chriſtnacht, den 25 Dec. fpat nad 
Mitternacht, hielt K. Sigmund mit feiner Gemahlin Bars 
bara von Eilley, vielen fürftlihen Herren und Frauen, 
uud einem glänzenden Gefolge von etwa taufend Berit- 
tenen, bei hellem Fackelſchein und ſchneidender Kälte, feinen 
feitlihen Einzug in Conſtanz. Er gönnte der Königin und 
den vornehmen Damen faum mehr ald die Zeit, fich . in 
geheisten Zimmern von der Reife zu erwärmen und ihren 
Anzug zu wechleln; dann begab er ſich nod vor Einbruch 
bed Tages im feierlihen Zuge unter Fackelſchein in Die 
beilerleuchtete Kathedrale, wo der Papft ihn empfing, ber 
das Hodamt mit ungewöhnlicher Pracht yerfünlich feierte. 
Nah althergebrachter Sitte diente der römifche König Dabei, 
ald Diaconus gekleidet, mit der Krone auf dem Haupte, 
am Altar, und fang mit Hangvoller Stimme dad Evans 
gelium: »e8 erging ein Befehl vom Kaifer aus.« Rad 
der Mefle übergab ihm der Papft ein gemweihtes Schwert 
mit dem Bedeuten, ed zum Schirm der Kirche zu gebrams- 
hen: wad Sigmund mit freudiger Bereitwilligfeit zufagte. 

Die erften Verhandlungen Sigmunds mit den Vätern 
des Eonciliums waren nichts weniger al& freundlicher und 
erfreuliher Art; jie betrafen Hus und deſſen Gefangen 
haltung. Der König empfand fehr tief die Kränkung, bie 
für fein Anfehen darin lag, daß ein von ihm ertheilter 
Schugbrief gebrohen wurbe; auch beforgte er ben üblen 
Eindruck, den diefer Vorfall allenthalben im Reiche, vor⸗ 
züglich aber in den Kronlanden Böhmend, beren Erbe er 
zu werben hoffte, hervorbringen mußte. Da ber Papſt 
für feine Perfon fi bei ihm darüber eben fo, wie früher 
bei dem Herrn von Chlum, entichuldigte, fo hatte es Sig 
mund in diefer Hinficht nur mit ben verfammelten Cardi⸗ 
nälen, Prälaten und Doctoren zu thun. Die legten Con⸗ 
ferenzen ded Jahres 1414 waren vorzugsweife Diefem Ges 
genftande gewidmet; und ba bie Väter feinem Recht, 
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einem Unterthban feinen Schuß zu gewähren, ihr Recht 1414 
eatgegenhielten, einen der Keberei Verbäcktigen nad ben 
beichenden Kirchengeſetzen zu richten, fo ſchied er mehre 
Nale in heftiger Aufwallung des Zorned aus der Ders 
kumlung. Es kam fo weit, daß er fogar vom Eoncilium 
#4 trennen unb es ſich felbit überlaffen wollte, um Ernft 
pn zeigen, verließ er Eonitanz, wie es fcheint, kurz nad 
kiner Ankunft, in den leßten Tagen des Jahres 1414. 
Eine Deputation wurbe nachgefendet, ihm zu erflären, daß 
8 Concilium alfogleih auseinander gehen müſſe und 
wrde, wenn er ed in feiner gefeglihen Wirkſamkeit bins 
keru und hemmen wolle. *? Die Berantwortlickeit für 
euen ſolchen Kal zu übernehmen, konnte Sigmund nicht 
wolen; fo viel war ihm Hus nicht werth, baß wegen 
kier alle Hoffnungen ber Chriftenheit auf die Wieder 
herſtellung der Kircheneinheit und auf Reformation zu 
sihte werden follten; auch tröftete er ſich mit ber Auctos 
Ntät der geltend gemachten Meinung, daß da nach göttlihem 


19) Die Nachricht über diefe in den gedrudten Eoncilienacten nicht 
näher erwähnten Verhandlungen gibt und ein Brief K. Sig⸗ 
munds an die böhmifchen Stände (dd. Paris, 21 Mart. 1416), 
worin es heißt: To böh wie, Ze nam bylo jeho (Husa) welmi 
iel, co s& jemu stalo, fe to nemohlo wiece byti. Jako pak 
wäckni Cechowe, jiäto pri nas byli, dobie wideli, Ze smy zal 
mluwili, kterak sıny s& nejednüu s koncilium w hndw8 rozeili, 
nebr£ prof 2 Konstancie jeli, a2 nam potom wzkäzali, nechce- 
myli dopustiti, aby s& prawo dälo a wedeno bylo w konci- 
liam, co pak maji tu &iniü? A tak smy znamenali, Ze toma 
nemölemy nic udiniti, ani sE nam ji2 hodilo däle o tom miu- 
witi, nebby s& bylo proto koncilium zrusilo. (Archiv Cesky, I, 6.) 
Die Eoncilienacten bei Bon. der Dardt (IV, 32) führen zum 
1 Januar 1415 nur einen Congregationsbeichlug an »de in- 
qeisitione Hussi per Caesarem non ampliss impedienda.« Die 
fer Ausdruck beweift wenigſtens, daß Sigmund bis zu diefem 
Tage, alſo eine Woche lang nad feiner Ankunft in Eonftanz, 
wegen Huffens mit dem Eoncilium wirklich im Streit war. 
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1414 und menfchlihem Rechte Fein zum Nachtheil des Fatholifcher 
Glaubens gegebenes Berfprechen giltig fein fünne, er aud 
nicht verpflichtet fei, das einem Ketzer gegebene Wort zu 
halten. 0, Er geftattete daher dem gegen Hus begonne: 
nen Proceſſe feinen freien Lauf. 

Der Papft hatte Thon am 4 Dec. zur SInftruction 
diefed Proceffes drei Sommiffäre ernannt, den Patriardhen 
Sohann von Eonftantinopel und die Biſchöfe Johann von 
Lebus und Bernard von Citta di Gaftello, denen er den 
Auftrag gab und die Gewalt verlieh, alle Maßregeln, die 
fie zur Ermittelung und Sicerftellung der Wahrheit hin 
fihtlih der gegen Hus erhobenen Beichuldigungen für nös 
thig erachten würben, zu ergreifen; das Enburtheil wurbe 
ihnen ausdrüdlich nicht anheimgeftellt.! Es muß eben 
fo anerfannt werben, daß biefe Commiffäre alle Formen 
bed Rechte gegen Hus beobachteten, wie fi) anderfeits 
nicht läugnen läßt, daß dieſe Formen ba, wo es fih um 
den Berbacht ber Keßerei handelte, ftrenger als fonit waren. 
Hus war einige Wochen nad feiner Einferferung ſchwer 
erfranft, ein heftiges Fieber brachte ihn an den Rand des 
Grabes, und Papſt Johann XXIII fah fich genöthigt, nicht 
nur zu feiner Pflege feine eigenen Leibärzte zu beorbern, 
fondern auch einen gefünderen Kerfer in bemfelben Ges 
bäude ihm anzumeifen (8 Januar 1415). Da eine jener 
Rechtsformen ed mit fih brachte, baß der Inquiſit bie 


440) Bgl. die Beichlüfle vom 23 Sept. 1415, bei Bon der Hardt, 
IV, 521 sq. 

441) In der Nennung der Namen und der Zahl diefer Commiſ⸗ 
färe flimmt Miadenowic mit der bei Raynaldi zum 3. 1414 
($. 10) gedrudten Urkunde überein; bie Angaben des Cerres 
tanus bei V. d. Hardt (IV, p. 23, sum 1. Dec.) find daher 
um fo unrichtiger,, je gemwifler es ift, daß Eardinal Peter von 
Ally u. 9. erft am 6 April 1415 in jene Commiſſion ge: 
wählt wurde. 





Proceß gegen Hus. 331 


jenigen Zeugen, Die in feiner Sache deponiren follen, ſchwö⸗ 1414 
tm ſehe, ſo wurden deren an einem Tage fünfzehn vor 
ſän Gefängniß geführt und vor feinen Augen beeibet. 
Uster ihnen werben zwei ehemals Prager, fpäter Leipziger 
Prefefforen, Zohann von Monfternberg und Peter Storch 
m Zwickau, die erften genannt; dann Gtephan von 
halec, Dr. Nicolaus Zeifelmeifter, einft Official des Pras 
nr Erzbisthums, Bruder Peter, Prediger bei St. Ele 
us in Prag, Peter Abt bei St. Ambros ebendaſelbſt/ 
ud andere minder befannte Perfonen. Ein Anwalt wurde 
den Augeflagten zu feiner Vertheidigung nicht zugeftanden, 
da es gefeglich verboten fei, einen ber Keberei Verdäch⸗ 
fgen in Schub zn nehmen. “⸗ 

Nachdem Hus fi von feiner Krankheit ein wenig ers 
helt hatte, wurben ihm von den Gommiffären 44 meift 
as feiner Schrift »von der Kirchee gezogene Lehrfäße mit 
ker Aufforderung vorgelegt, ſich darüber fchriftlich zu vers 
uworten. Run bewied er allerdings in ber noch vor 
Indenen Antwort, daß viele Artikel unrichtig aufgefaßt, 
verſtümmelt und aus dem Zufammenhange geriffen, einen 
dern Sinn gaben, als ihnen eigentlich zufam: aber es 
blieben denn doch noch andere Artifel genug übrig, bie 
line wirkliche Anficht erflärten, und deren Tragweite in 
der That größer war, als er fich vorgeftellt haben mochte, 
udem fie geeignet waren, das ganze Gebäude chriſtlicher 
hierarchie zu zerftören. jene Schrift war zunächft gegen 
be von den Fathofifchen Doctoren auf der Prager Synode 
m 6 Febr. 1413 geltend gemachte Lehre von ber Aucs 
torität der Kirche überhaupt, und der Päpfte und Garbis 
ale inöbefondere, gerichtet: um gegen fie den Beweis zu 
führen, daß der Papft nicht allein fein Haupt, fondern 


W) Diventes hoc esse contra jura ipsorum, cum nemo debeat su- 
specto de haeresi patrocinari. (Mladenewic.) 
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1818 möglicher Weife fogar kein Glied ber wahren Kirche feiz 
fönne, hatte er neben anderen Gründen auch die craffefte 
Anſicht von der Präbdeftination gleihfam auf die Spige 
getrieben, und dann allerdings folgerichtig geſchloſſen, DaB 
die chriftliche Kirche recht wohl au ohne Papit und Cars 
binäle beftehen fünnte. Einmal im Kampfe gegen die bes 
ftehende Auctorität begriffen, wurbe er von Folge zu Folge 
immer weiter gebrängt, bis er auf einen Standpunct ges 
langte, von woher dad Einlenfen und die Wiebervereinis- 
gung unmöglid wurde. | 

Derfelbe Fall ereignete fih auch bei anderen Anhäns 
gern der huffifchen Lehre. Sn dem Maße, ald das Ber 
ftehende aufhörte, ihnen eine heilige unverbrüchliche Regel 
zu fein, unterwarfen fie je länger je mehre Partieen des⸗ 
felben einer individuellen Kritif, die fie aus ihrer vielfach 
mangelhaften Kenntniß der Urzuftände bes Ghriftenthume 
jhöpften. Der anfehnlichfte unter ben Prager Magiftern 
und Theologen, nad der Entfernung des Hus, war ber 
von und bereits einige Mal erwähnte M. Jakob von 
Mies, den man zum Unterfchied von einem andern gleich- 
namigen Magifter, nad feiner Kleinen Geftalt gewöhnlich 
nur M. Jacobellus (böhmiſch M. Jakübek ze Stwibra) 
zu nennen pflegte. Ob er nicht perfünlih ein Schüler Des 
Parifer Magifterd Mathiad von Janow gewefen, ift nicht 
befannt; um fo gewifler ift es dagegen, daß er aus 
deſſen Schriften Belehrung fchöpfte und fi ganz zum Erben 
feiner Anfihten madte, bis auf den allerdings wefents 
lichen Unterfhieb, daß er ſich des Gehorfamd gegen Die 
firchlichen Borflände gänzlich entſchlug. Die von Janow 


443) Sacobell wurde ſchon 1393, ein Jahr vor Janows Tode, Bacs 
calar der freien Künfte an der Prager Univerfität, im Sahre 
1397 Magifter. 
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wahrfcheinlich zuerſt anfgeftellte, 4 aber auf Befehl bes 1414 
Prager Erzbiſchofs widerrufene Anfiht von ber Nothwens 
Mafeit, Das heilige Abendmahl auch den Laien unter beis 
den Geftalten, bed Brodes nämlich und ded Weind, dar⸗ 
meichen , faßte Jacobell kurz vor Ausgang bed Jahrs 
1414 mit großem Eifer auf, © machte fie zuerſt zum Ges 


44) Das Tagebud der böhmiihen Abgelandten bei dem Basler 
Eoncilium führt bei ben Berhandlungen des A Wär; 1433 
Die Nachricht an: Rokyczana dixit: »ille doctor (Petrus de 
Palude) est mihi ignotus, est eliam novus; sed habemus unum, 
Nicolaum de Lacu, satis antiguum (non habemus eum hic, 
sed est in Praga), qui dicit expresse, quod sub utraque specie 
sumere est de necessitate et praecepto Christi,« denotans ple- 
banum in Lacu, Mnichonem. Leider wiflen wir von biefem 
Brager Pfarrer in Lacu (u matky boti na Lauti) gar nichts, 
alſo auch nicht die Zeit, wann er gelebt und gefchrieben hat. 
445) Die Überlieferung, der zu Folge ein von Dresden geflüchteter 
PR. Peter den Jacobell zuerft auf den Gedanken geführt haben 
fol , die Communion unter beiderlei Geftalten auszutheilen, 
halten wir für unbegründet: 1) Weil, wie fhon Bon ber 
Hardt bemerkte, alle gleichzeitigen Streitfchriften, deren es 
eine große Menge gibt, einitimmig Sacobell als den erften 
und alleinigen Urheber diefer Communion bezeichnen. 2) Weif 
von dem Dafein eines folhen Peter von Dresden, der ſchon 
durch dieſen Einfluß allein eine für den Huffitismus wichtige 
Derion geworden wäre, in allen gleichzeitigen Documens 
ten und Gtreitfchriften auch nicht die geringfte Spur aufzu- 
finden if. 3) Die erfte Meldung über ihn äußert ih erſt 
nah der Mitte ded XV Jahrh. und zwar bloß bei antihufs 
fitiihen Böhmen, die den Utraquismus als fremdes Import 
zu bezeichnen fuchten, um deffen Popularität im Lande zu mins 
dern. 4) Diefe älteften Nachrichten find mit einander im Wis 
derfpruch, indem fie bald nur einen Peter, bald auch einen 
Nicolaus von Dresden angeben, und zugleich auch behaupten, 
die Fremden hätten erft den M. Johann von Ficin, und durch 
diefen den Jacobell verführt. 5) Endlich, wer fowohl Janows 
als Jacobells Schriften Fennt, der findet nicht allein in den 
Anfihten, fondern auch in gewiſſen Eigenthümlichfeiten des 
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1414 senftand einer afabemifchen Disputation auf der Univer« 
fität, gewann dafür die Mehrzahl der Anhänger Huffensg 
und begann im Bunde mit denfelben auch fogleih in prax& 
bie für Böhmen verhängnißvolle utraguiftiihe Sommuntozg 
(communio sub ufraque, nämlich specie) an die Laien; 
zuerft in der St. Martindfirche an den Mauern, dann bei 

ESt. Michael auf der Altſtadt, und bei St. Adalbert auf 
der Neuſtadt. Der Prager erzbifchöflihe Generalvicaͤr 
fäumte feinen Augenblidt, gegen biefe Neuerung einzufchreis 
ten; aber feine Bemühungen blieben ohne Erfolg. Der 
vor ihn geladene Jacobell ftellte fih, mehr um für feinen 

1415 Lehrſatz zu ftreiten, ald um barüber Befehle oder Beleh⸗ 
rung anzunehmen; und die. Strafe des Kirchenbannd, Die 
den offenen Ungehorfam nicht lange auf ſich warten ließ, 
war bei ber veränderten Stimmung des Volkes bereits fo 
unwirffam geworden, daß man im Allgemeinen faum mehr 
von ihr ſprach, vielmeniger ihr Folge leiftete. 

Auf diefe Art war ein neuer Schritt auf der Bahn 
der Kirchentrennung gemacht, und ein neued Element des 
Streitö und der Zwietradt in die Gemüther geworfen 
worden. Diefe Neuerung war aber um fo bebeutender, 
als fie die Neformgedanfen von dem Gebiete, auf welchem 
fie fi bisher allein bewegt hatten, auf ein anderes noch 
unberührtes Feld hinübertrug. Alle Beftrebungen Huſſens 
und feiner Freunde waren nämlich bieher nur auf eine 
Reform der Kirchenverfaffung, nicht des Lehrbegriffe, ges 
richtet gewefen; hatte er auch Lehrfäße aufgeftellt, die von 
der allgemeinen Norm abwichen, fo war bieß doch nur 
gleihfam in zweiter Linie gefchehen, um bamit feine Dies 
eiplinarthefen zu unterflügen. In dem Streit über bie 


Styls, den Einfluß des Einen auf den Andern offen darlie- 
gend. Eine umftändlihere Begründung aller diefer Beweis: 
puncte läßt füch hier, aus Mangel an Raum, nicht geben. 
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Cmmunio sub utraque wurbe aber zuerft eine rein Dog» 1414 


natiſche Frage in die Vorderlinie geftellt und damit ein 
Aufang zu DBeränderungen im chriftlihen Lehrbegriff ſelbſt 
genacht, Der fich bald an ein äußeres Symbol, das des 
Kelches, knüpfen ließ, und daher die Scheidung der Par⸗ 
teien um fo fichtbarer madte und feſter begründete. Es 
war aber natürlid, daß nicht alle Diejenigen, welche bis⸗ 
kr mit Hus gleichſam den eriten Schritt gethan hatten, 
ih geneigt erwieſen, auch den zweiten mit Jacobell zu 
tun. Darum entitand über die Frage des Kelchs unter 
den Hufjiten felbft gleich in vorhinein eine Spaltung; und 
je uneiniger Die Jünger unter einander waren, um fo bes 
gieriger waren fie alle, die Anficht bed gemeinfchaftlichen 
Meilters darüber zu erfahren. 

Als Hus davon in feinem Kerfer Nachricht erhielt, 
ſell dieſe Neuerung, ald ein in feinen Proceß erfchwerend 
eingreifender Umftand, ihn zuerft unangenehm berührt haben. 
Bald aber nahm er das Geſchehene ald eine nicht zu äns 


dernde Thatſache auf, und eutſchloß fih fogar, das Ges 


wicht ſeiner Auctorität in die Wagfchale feines Freundes 
und Anhängers zu legen. Er verfaßte im Kerfer felbft 
eine Abhandlung zu diefem Zwede, die alsbald nah Prag 
gebracht und dort als bie befte Empfehlung des neuen 
Ritus verbreitet wurde, obgleih es offen lag, daß Hus 
tem Gebrauch des Kelches lange nicht diefelbe Wichtigkeit 
beilegte, wie Jacobell und deflen Schüler; denn er ems 
pfahl ihn mehr in der Abficht, eine Spaltung und Zwies 
tracht unter feinen Anhängern zu verhindern. + Erſt fpäs 


465) Wie wenig er noch Damals gejonnen mar, wegen des Kelches 
in eine Oppoſition gegen die Kirche zu treten, erhellt aus feis 
nem Briefe an den Herrn von Ehlum (Opp. I, 92), wo er 
anräth, bei dem Concilium um die Erlaubnif zu bitten, daß 
Diejenigen, die es wünfchen, unter gweierlei Geſtalten commu: 
niciren dürften. »Si potest fieri, attentetis, ut sallem permit- 
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1414 ter, als er zu feinem Leidweſen erfuhr, baß biefer Zweck 
nicht erreicht wurde, und daß nicht allein mehre weltliche 
. Herren, wie 5. B. Nicolaus von Lobkowic, fondern auch 
Geiftlihe, und unter ihnen felbft fein Nachfolger in der 
Bethlehemecapelle, Hawlik, aus Anlaß der Keldifrage ſich 
vom Huſſitismus zu trennen begannen, da äußerte auch 
Hus mit größerem Nahdrud fih zu Gunften des Kelches, 
indem er behauptete, baß deſſen Entziehung bei den Laien 
mit dem Gebote Chrifti und der Ayoftel nicht überein- 
ftimme, und nur ein Kirchengebrauch fei, dem man nicht 
mehr zu folgen habe. 7 
Während die Inſtruction des gegen den gefangenen 
Hus eingeleiteten Proceffed nur laugfam vorſchritt, erhob 
fi gegen Den, der ihn gefangen hielt, ein ähnlicher Sturm, 
der aber einen ungleich fchnelleren Verlauf nahm. Die 
Anficht, daß nicht allein alle drei Päpfte, fondern daß ins⸗ 
befondere Zohann XXI vor Allen zur Refignation bes 
wogen werben müffe, Drang bei dem Concilium entfhieben 
dur, fobald den Mitgliedern besfelben eine Denkſchrift 
mitgetheilt wurde, die in 54 Klagepuncten bad ganze öf⸗ 
fentliche und Privatleben dieſes Mannes von feiner Schat- 
tenfeite her barftellte. Um jeder anftößigen Erörterung 
barüber zuvorzufommen, erklärte Johann XXIII fon am 
16 Februar feine Bereitwilligfeit, bie päpftlihe Würde 
unter gewiffen Bedingungen nieberzulegen; da jedoch bie 
Worte diefer Erflärung etwas zu unbeſtimmt gefaßt waren, 
fo ließ er fih nad vielfachen Verhandlungen bewegen, 


tatur per bullam illis dari, qui ex devotione postulaverint, 
circumstantüs adhibitis,« — find feine Worte, die jedoch erft 
> dur das Basler Eoncilium in Erfüllung gingen. 

447) Brief an Hawlif vom 21 Juni 1415 ia Opp. I, 80. Aus der 
Invectiva contra Hussitas (MS.) ift es erſichtlich, daß diefer 
Hawlik fih wegen der Kelchfrage von den Hufftten gänzlich 
trennte, und fpäter viele Berfolgungen deßhalb zu leiden hatte. 
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Dectoren auf der Synode vom 6 Februar 1413 geltend 1415 
gmachten Grundfäße gerichtet waren, fo brebten fich bie 
kentigen Unterfuchungen überhaupt um das Anfehen, die Bers 
Rang und Auctorität der gefammten chriſtlichen Hierarchie. 
Imfih von der Richtigkeit der gemachten Auszüge zu übers 
gen, lad man die einzelnen Artikel in Huflens Hands 
Wrift mach; wobei ber Garbinal von Ailly wieberholt 
rauf aufmerffam madte, daß dieſe Lehrfäße in ihrem 
efommenhange einen noch fchlimmeren Sinn liefern, ala 
ijnen einzeln zufümmt. Huffens Berufung auf die Auctos 
rtät des heil. Auguſtinus konnte feine craffe Praͤdeſtina⸗ 
kmdlchre nicht ſchützen; auch Eonnte er fich gegen den Bor- 
warf nicht gehörig rechtfertigen, Befchuldigungen gegen die 
Nupter der Kirche und den Clerus überhaupt vor unge 
eigneten Auditorium und an folchen Orten erhoben zu 
haben, wo bie abmweienden Beflagten ſich nicht verantwors 
ka konnten. Eben fo wenig konnte es ihm zur Empfehs 
img dienen, daß er den Payft und bie Garbinäle als nicht 
uthwendig zum Regiment ber Kirche erklärte, dad Anfehen 
md die Macht der Päpfte ein Geſchenk und Geſchoͤpf ber 
Laiſer nannte, den Kürften eine Controlgewalt über bie 
Prälaten einränmte, die Rechtsgiltigkeit mancher Kirchen; 
Kafen in Zweifel 309, das damals gewöhnliche Verfahren 
gegen die Ketzer als pharifäißch bezeichnete u. dgl. m. Gros 
RE Auffehen machte insbefondere der Sa, daß ein Papft, 
Mälgt oder Priefter, der da tödtlich fündigt, fein Papft, 
Prilat und Priefter fei. Als Hus ihn durch die Erklärung 
mrehtfertigen fuchte, Daß er ed wohl dem Amte nad 
(quoad officium), nicht aber dem Begriff und Wefen nad 
(quad meritum) fein fünne, und beifpielmeife hinzufügte, 
WB and ein König da, wo er töbtlich fündig, Fein wirk⸗ 
Über König fei, rief man nad König Sigmund, der fo 
een mit dem Pfalzgrafen und dem Nürnberger Burggrafen 
| 4 zum Fenſter des Nefectoriums hinaus gelehnt und mit 
ia. v. Soym. 8 Bd. 23 


| 
j 
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1414 ihnen Geſpraͤche über die Gefährlichkeit diefer Lehren anges 
fnüpft hatte; Hus mußte feinen Sat vor dem Könige 
wiederholen, worauf dieſer nur ermwiederte, Daß wohl Ries 
mand fündlog fei; der Cardinal Ailly aber in den Borwurf 
ausbrach, daß Hus, nicht zufrieden, das Anfehen des Clerus 
zu fränfen, auch die weltliche Macht zu untergraben geſucht 
habe. Nach beendigter Borlefung dieſer anftößigen Artikel 
nahm berfelbe wieder dag Wort und ſprach zu Hus: er 
babe nun zweierlei Wege vor ſich, entweder fih der Ges 
walt und Gnade des Eonciliumd zu vertrauen und feiner 
Entſcheidung fchlechterding® zu unterwerfen, ober wenn er 
auf feinen Meinungen beharre, ben Rechtsweg noch weiter 
zu verfolgen; er rathe ihm wohlmeinend zu bem erflen, 
bamit er durch fortgefeßten Eigenfinn nicht eine noch ſchwe⸗ 
rere Schuld auf fi lade; und in gleichem Sinne ließen 
auch andere Prälaten fi vernehmen. Hus entgegitete 
mit der Bitte um ein Gehör, damit er feine Meinung 
binfichtlich der vorgelejenen Lehrfäge deutlicher erflären 
fünne; wenn, nachdem man feinen eigentlihen Siun vers 
ftanden und feine Gründe angehört, diefelben dennoch nicht 
ftihhältig befunden werden, fo fei er bereit, fi vom Con⸗ 
cilium eined Beſſeren belehren zu laſſen. 2Weldhe vers 
fänglihe Rede! er will nur Belehrung, feine Zurechtwei⸗ 
fung , feinen Urtheilsfpruch!« riefen mehre Anwefenbe. 
Auf die Entgegnung, daß er ſich nicht nur belehren, ſon⸗ 
bern auch zurechtweifen laffen und jeder Entfcheidung Des 
Concils unterwerfen wolle, erflärte bann ber Cardinal von 
Eambray: die von nahebei 60 Doctoren, im Auftrag des 
Conciliums, binfihtlih feiner gefaßte Entſcheidung laute 
dahin, daß er erftens feinen bei Behauptung jener Artifel 
begangenen Irrthum demüthig anerfenne; zweitens, daß er 
fhwöre, diefen Lehrfäten für immer zu entjagen, und fte 
nimmermehr zu behaupten oder zu verbreiten; drittens, 
daß er diefelben öffentlich widerrufe, und viertens, daß 
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er jih verpflichte, fortan die Gegenfäse feiner ierigen Ars 1415 
tifel anzunehmen, zu behaupten und zu verfündigen. Hus 
bat, man möchte ihn nicht nöthigen, Lehrſätze abzufchwören, 
bie er niemals gelehrt oder für wahr gehalten habe; und 
in Betreff feiner eingeflandenen Lehren erneuerte er bie 
Site um die Erlaubniß, feine Anfichten umftänblicher zu 
atwideln,® da er ja fonft nicht gegen feine Überzeugung 
md fein Gewiffen handeln fünne. Rad vielen Reben und 
Trmahuungen, in welche auch K. Sigmund fich mifchte, 
aflärte Sarbinal Zabarella: man werde ihm eine umfichtig 
m gemäßigt abgefaßte Abſchwörungsformel fhriftlich vor 
ken; er möge dann reiflich überlegen und ſich entfcheiden, 
ms er thun wolle. Stephan Paled lenkte hierauf bie 
Irfuerffamfeit der Verſammlung nochmals auf bie Prager 
‚ Eriguiffe des Jahres 1412, melde wieder umſtaͤndlich 

krachen wurden, und verwahrte fih am Schiuffe der 
Eifung öffentlich, daß er nicht aus Groll gegen Hus, 
Indern aus bioßem Pflichtgefühl die Klagen gegen ihm 
‚ aloben habe; er erhielt barauf aus dem Munde des Car⸗ 
binals Ally Die lobende Anerkennung, daß er fich in Allem 
mäßige und human benommen. Als auch Michael de 

Causis fi ber Proteflation feined Freundes anſchloß, ent» 
 Mepnete Hus zufeßt: Gott werbe zwifchen ihm und ihnen 
WM gerechter Richter fein. Hierauf führte der Erzbiſchof 
m Riga den Gefangenen abermals in feinen Kerfer 
ı nrüd, 





| 462) Er etiam rogo, quod solum mihi detur audientia ad tantum, 
| gqaod possim meam intentionem declarare in cerlis punctis et 
| articulis mihi objectis, et specialiter de papa, capitibus et 
| membris ecelesiae, in quibus mecum aequivocant, quod meam 
intentionem eoncipiant; quia ego concedo et dico, quod papa, 
episcopi, praelati etc., si sint praesciti et in peccatis mortali- 
bes, non sunt vere tales quoad merita, nec digne coram deo 
Pro tunc, sunt tamen quoad oflcia tales, scil. papae, episcopi, 
Praelati« etc, (Mad dem Bericht Peters von Mladenowic.) 
23* 
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1415 Nach aufgehobener Sigung, ald bereit der größte 
Theil der Berfammlung den Saal verlaffen hatte, ereignete 
fih darin eine fcheinbar unbedeutende, doch leider folgen 
reihe Scene. König Sigmund ließ fih mit denjenigen 
Sardinälen und Prälaten, die zurücdgeblieben waren unb 
ihn umftanden, in eine vertrauliche Gonverfation über Hus 
ein, und ſprach zu ihnen ohngefähr folgende Worte: »Ehr- 
würbige Väter! Ihr habt nun Hus gehört und feine Lehren 
fennen gelernt. Unter den vielen Artifeln, zu welchen er 
fih ſelbſt befannt hat, reicht wohl ſchon jeder einzelne bin, 
feine Berurtheilung zu begründen; will er daher diefelben 
nicht abfhwören, fo verbrennet ihn oder verfahret mit ihm 
fonft nah Eueren Gefegen. Doc rathe ich, daß wenn er 
auch wiberrufet, Ihr ihm nicht trauet, wie auch ich ihm nicht 
trauen würde; nad Böhmen zurückgekehrt, würbe er nur 
noch größeres Unheil fiften, als zuvor. Darum fchicket 
die hier verbammten Artifel zu meinem Bruder, und audh 
nach Polen und in andere Länder, wo er leider zahlreiche 
Anhänger hat; und traget nicht nur fämmtlichen Bifchöfen, 
fondern auch ben Königen und Fürften auf, diefe Anhänger 
zu firafen, bamit die Afte zugleich mit dem Stamm aus- 
gerottet werben. Wahrlih, ich war noch jung, ald Diefe 
Secte in Böhmen begann: und zu welder Stärfe ift fie 
nicht feitdem emporgewachſen !63 Sch werde nun bad Con⸗ 
cilium bald verlaffen müflen, darum fäumet nicht in Diefer 
Sade, und madet auch fobald als möglih mit feinen 
Schülern ein Ende, namentlih mit dem, der da gefangen 
figt — wie heißt er doh?«e — »Hieronymus!« entgeg⸗ 


463) Et rex iterum: »pro certo! ego adhuc eram juvenis, quando 
ista secla orta est et incepit in Boemia; et ecce, ad quan- 
tum crevit et multiplicata est.a Bedeutfam ift diefe Auße⸗ 
rung durd den Umftand, daß ſchon Sigmund den Huffitis. 
mus mit den Beftrebungen eines Milic, Mathias von nn 
u. a. ın Berbindung ſetzte. 
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neten bie Umſtehenden; »Der wirb und feine Schwierig⸗ 1415 


feiten bereiten; ift nur erſt dem Meiſter fein Recht wider 
fahren, Dann werben wir mit dem Schüler wohl in Einen 
Tage fertig werden!«e Rad biefen Worten gingen fie ind 
geſammt in heiterer Stimmung auseinander. So berichtet 
Yeter von Wlabenowic, der mit den Herren von Chlum 
mb von Duba auf den König wartend, aber von ihm us 
bemerft Dem Geipräce gelaufcht hatte. Diele böhmiſchen 
Herren, welche bis dahin noch gehofft, daß Sigmund fi 
ded Hus annehmen würde, fanden fih durch dieſen Bors 
fall gänzlidy enttaͤuſcht; fie berichteten baruber nicht allein 
an Hus, der deshalb gegen Sigmund bitter wurde, 
fondern auch an ihre Landsleute; die in einer Ede eines 
BarfüffersRefectoriums gefprocdhenen Worte halten bald im 
ganz Böhmen nad, und Eofleten dem Redner nicht viel 
weniger, als die Erbihaft eined Königreichs. 


4654) Wan leſe feinen 3Aten Brief (Opp. I, pag. 87 sq.): Existima- 
bam, quod saperet sibi lex de: et veritas, modo coucipio, quod 
non multum sibi sapiat; prius me condemnavit, quam inimici 
mei. Si saltem tenuisset modum gentilis Pilati, qui auditis 
accusationibus dixit: »Nullam causam invenin in hoc homine«; 
vel saltem dixisset: »Ecce, ego dedi ei salvum conductum; 
si ergo ipse non vult pati dec:sionem concilii, ego remittam 
eum regi Bohemiae cum sententia vestra et attestationibus, ut 
ipse cum suo clero ipsum dijudicet.« Quia sic mihi intima- 
vit per Henricum Lefl, et per alios, quod vellet mihi ordinare 
sufficientem audientiam; et si me non submitterem judicio, 
quod vellet me salvum dirigere vice versa. Es ſcheint faum 
glaublich, dag Sigmund letzteres Berfprechen geleiftet habe; 
that er es aber wirklich, fo hätte man auf fo unbedachte Reden 
um fo weniger bauen follen, je mehr fie nicht nur feine Rechte 
und Befugniffe, fondern auch feine Macht überftiegen. 

455) Nicht das nahmen die Böhmen Sigmund übel, daß er Hus 
nicht gegen Berurtheilung und Hinrichtung ald Ketzer ſchützte; 
diefen Sinn hat fein vielbeſprochener Geleitsbrief niemals ges 
habt, taher auch von einem Bruch desielben durch ihn nicht 
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1415 Bei biefer Übereinftimmung Sigmunds und ber ve 
fammelten Kirchenvaͤter hinfichtlich der Strafbarfeit bed Aus, 
konnte deſſen endbliche Berurtheilung weber zweifelhaft fein, 
noch auch lange auebleiben; er felbit erwartete feine Hiue 
richtung faſt mit jebem fommenden Tage. Dennoch ließ 
man ihn noch volle vier Wochen lang am Leben. Ob biefer 
Aufſchub nicht zunächft durch neue, um dieſe Zeit zu Huſſens 
Gunſten in Eonftanz eingelaufene Briefe mit veranlaßt 
worden fei, mögen wir nicht enticheiden. In einer Vers 
fanımlung ber vier Nationen am 12 Juni wurde ein folder 
Brief vorgelefen, an welchem 250 Sigilfe böhmifcher unb 

maͤhriſcher Herren und Ritter hingen. Da zu dem Eindrud, 
den ihre mit Vorwürfen gemifchten freien Worte hervors 
braten, bei vielen Zuhörern auch Entrüftung ſich paarte, 
fo unterließen es der Bilhof von Leitomyel und M. Stes 
phan Paleé nicht, zu Beichwichtigung der Gemüther ben 
Umftand hervorzuheben und darauf aufmerffam zu machen, 
daß wenigftend K. Wenzel an diefen Demonftrationen feiner 
Unterthanen feinen Theil genommen, und auch fonft nicht 
den geringften Schritt zu Huſſens Gunſten gemadt habe. 
Die Thatfahe war richtig; obgleih ihr Grund nicht fo fehr 
in einem Mangel an Theilnahme, ald vielmehr in den 
Saunen eiferfüchtiger Politif zu fuchen war. Die ım SG. 
1411 erfolgte Ausfühnung der Könige Wenzel und Sigs 
mnnd hatte ſich nämlich weber vollfommen, noch auch nach⸗ 
haltig erwiefen. Schon bei Eröffnung des Sonftanzer Sons 
eiliumsd fand zwifchen ihnen fein brüderlicher Verkehr mehr 
Statt, fie verfagten einander gegenfeitig den römiſchen 
Königstitel, und Wenzel nahm von dem Gonftanzer Con⸗ 
cilium, das unter feines Bruders Einfluß fand, aͤmtlick 
eben fo wenig Kenutniß, wie früher Sigmund von dem 


die Rede fein konnte; das aber fonnten fie ihm nie vergeſ⸗ 
fen, daß er, anftatt ein Fürſprecher für Hus zu fein, die Bäter 
sielmehr zu feiner Berdammung angeeifert hatte, 
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Genclinm zu Pia. Beide Könige vermieden ed zwar, 
ku gegenfeitigen Street und Groll, der ihnen fo wenig 
gez Ehre gereichte, vor der Welt zur Schau zu ftellen, 
ww man machte fid daher in Eonflanz noch immer Hoff 
4, daß Wenzel endlih das Beifpiel aller Könige ber 
it nadahmen, und das Eoncilium durch Abgeorbs 
ute beſchicken werde: Doch Tonnten über ben eigentlichen 
Grand ſeines zurüdhaltenden Benehmens nur Unfundige 
ſih tänfchen. 
Sa der am 15 Juni gehaltenen breizehnten Generals 
Seſfion faßte das Eoncilium einen für die gefammte Ent⸗ 
witelung ver böhmifchen Zuftände folgenreihen Beſchluß: 
erließ ein förmliches Berbot gegen die von Jacobell von 
Wied wieder eingeführte Communion unter beiberlei Ges 
Ratten. In der barüber fundgemachten Bulle wirb gefagt, 
daß, obgleich Das heilige Sacrament von Chriflus den Apo⸗ 
kein ins beſondere, und Daun den Gläubigen in ber urfprüng« 
lichen Kirche überhaupt, unter zwei Geftalten, bed Brodes 
und Des Weines, gereicht worben fei, dennoch der hinten- 
nach von ber Kirche zu Verhütung gewifler Gefahren und 
Anſtöße vernünftigerweiſe eingeführte und feit lange beob- 
adstete Gebrauch, es den Laien unter der Geftalt des Bros 
des allein barzureichen, als ein untabelhaftes und unab- 
anderliches Geſetz anzunehmen fei, zumal es keinem Zwei⸗ 
fel unterliege, daß unter der einzelnen Geftalt ſowohl des 
Brodes ald des Weined jedesmal der ganze Chriſtus ents 
baften if. Der Tadel diefes Gebrauchs und Geſetzes fei 
Daher als ein Irrthum zurüdzumeifen, und ein hartnädigee 
Beharren in demfelben involvire eine Kekerei, die von ben 
Didcefanen und Inquiſitoren nad ben gegen bie Keber 
geltenden canonifhen Satzungen zu richten und zu firafen 
fomme. Diefe Bulle wurde, zur Belehrung der Gläubigen, 
fogleidh nach Böhmen befördert, wo fie jedoch Feine andere 
Folge hatte, ald eine neue Anregung des zwilchen den Par⸗ 


1415 


15 Juni 
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1415 teien ſchwebenden Streitd, zumal zwifchen ben zwei gelehr 
ten Gegnern, Jacobel von Mied und Andreas von Broba 
Während aber dad Goncilium in dieſem Decrete di 
altüberlieferte Auctorität und Autonomie der Kirche gel 
tend machte, konnte Hus, gleihfam um ben Gegenfag bei 
von ihm vertretenen proteſtantiſchen Princips deſto flärke 
hervorzuheben, sich nicht enthalten, in Briefen, die er in 
biefen letzten Tagen an feine Anhänger in Böhmen fchrieb, 
wie dem Concilium, fo aud ber firdlichen Überlieferung 
überhaupt, jede Auctorität in Glaubensfahen abzufpre 
chen. #° Daß bei folhen Gefinnungen er in ben verfam- 
melten Kirchenvaͤtern nicht mehr feine Richter, fondern nur 
feine Feinde fah, über deren Benehmen er fich oft die bit- 
terfte Rüge erlaubte, kann uns nicht fo fehr Wunber neh⸗ 
men, ald der Umſtand, daß er dennoch fortfuhr, die Hofls 
nung zu Außern, ſich mit dem Goncilium zu verflänbigen, 
wenn man ihn nur erft frei fi ausfprechen ließe. Die 
verfammelten Bäter erfannten aber beffer die unausfuüͤll⸗ 
bare Kluft, die fich zwifchen ihnen und dem neuen Keber 
gebildet hatte; obgleich fie noch am 18 und 23 Juni mit 
der Prüfung feiner Lehrfäte fich befchäftigten, und in deren 
Folge feine Schriften alle zum Feuer verdammten, fanben 
fie ed dennoch zweckwidrig, den Mann, defien unbeugfamen 
Sinn fie bereits binlänglic fennen gelernt hatten, noch 


466) In dem bereitd oben erwähnten Briefe vom 21 Juni an Haw⸗ 
if fagt er: Noli resistere sacramento calicis domini, quem 
Christus per se et per suum apcstolum instituit; quia nulla 
scriptura est in oppositum, sed sola consuetudo, quae ut 
aestimo ex negligentia inolevit. Jam non debemus consuetu- 
dinem sequi, sed Christi ezemplum et veritatem. Modo con- 
cilium, allegans consuetudinem, damnavit communionem cali- 
cis quoad laicos ut errorem, et qui practisaverit, nisi resi- 
piscat, tamquam haereticus puniatur. Ecce malitia, Christi 
insitulionem jam ut errorem damnat! etc. 
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einmal anzuhören. Ihre Brittheilungen au ihn beſchraͤnk⸗ 1415 
ten fih fortan auf die Vorlegung einer Formel, nad wel- 
Ger er feine irrigen Lehrfäße widerrufen und abfdhwören 
folte. Es kann aber nicht geläugnet werben, daß bas 
Goncifium auch dann noch nichts unterließ, was es nad 
feiner Stellung nur immer thun fonnte, um es nicht bis 
mm Außerften kommen Iaffen zu müſſen. Wege ber Güte 
und Strenge, Überrebungen nnd Drohungen, wurben ned» 
wald verfucht, um Hus in den Schooß der Kirche zurück 
zuführen. Mit freundlicher Theilnahme und Beforgniß bes 
mähte ſich insbeſondere dasjenige ungenannte Mitglied des 
Concifiums, das vor allen anderen Huffene Bertrauen ger 
wonuen hatte, *7 ihn von feinem Wege abzuziehen und 
pn Widerruf zu ſtimmen. And Stephan von Palec, 
ef fein Jugendfreund, nun heftiger Gegner, kam in ven 
Kerler, und verfuchte die alten Saiten wieder anzuſchla⸗ 
gen; der Ernft bed Augenblide, die Hinblide auf bie Ber 
gangenheit und Zukunft, ſtimmten beide weich; fie weinten 
infammen und leifleten einander Abbitte, ohne hinſichtlich 
der Streitfragen zu einer VBerflänvigung kommen zu kön⸗ 
um. Die wiederholten Depntationen des Concilinms, weis 
Gen ſich felbft Die vornehmflen Mitglieber, wie Ally und 
Zabarella, anzuichließen nicht verfchmähten, ließen am Ende 
fie felbft als den bittenden Theil Hus gegenüber erfcheis 
nm. Diefer gab am 1 Inli fchriftlich die Erflärung von 
fh, daß er nicht abfchwören Tönne noch wolle; und am 


KT) Man if (feit Luthers Zeiten) gewohnt, in diefem Unbekann⸗ 
ten, den Hus in feinen Briefen ftetd nur »den Bater« nennt, 
den damaligen Präfidenten des Conciliums felbft, Johann von 
Brogni, Cardinalbiſchof von Dftia, zu ſehen, obgleich ſchon 
tenfaut den Ungrund diefer Meinung nachgewieſen, und das 
gegen viel richtiger auf einen umbelannten Ordensprälaten - 
hingebeutet hat. Peter von Mladenowic gibt auch nichts Nä- 
heres über ihn an. 
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145 5 Juli, ald zum: letzten Mal, außer den Abgeordneten bes 


6 Juli 


Eonciliums, auf K. Sigmunde Befehl auch Die böhmilchen 
Herren gu ihm kamen, und Johann von Chlum ihr bat, 
fih ja nicht etwa durch falſche Scham von einem heilfamen 
Schritte abhalten zu laſſen, jedenfalls aber den Eingebungen 
feines Gewiſſens zu folgen: da wieberholte er nochmals 
feine alte Behauptung, daß er nur in dem Kalle wider⸗ 
rufen werde, wenn man ihn aus Der Schrift eined Bel 
feren belehre.“s Wollte das Concilium ihm nicht Recht 
geben und fih am Ende von ihm noch meiſtern laffen, fo 
mußte es enblich, den hergebrachten Kirchengeſetzen gemäß, 
zu feiner Berurtheilung fchreiten. 

Sonnabend den 6 Zuli hielt das Concilium in ber 
Kathedralkirche zu Gonftanz feine fünfzehnte General⸗Seſ⸗ 
fion, eine der feierlichten und wichtigſten. Auf dem Throne 
fitend, von den Zeichen feiner Majeftät umgeben, wohnte 
auch K. Sigmund ihr bei; an feiner Seite hielten Pfalz 


graf Ludwig den Reichsapfel, der Nürnberger Burggraf 
Sriebrih den Scepter, Herzog Heinrih von Bayern bie 


Krone, ein ungriſcher Magnat Bad Schwert. Die Cardi⸗ 
näle und Prälaten waren unter bem Borfike des Carb 


"4687 Seine Worte find, nad dem eigentlichen Bericht des Mlade⸗ 


nomwic: Äpse M. Joh, Haus flens respondit kumiliter: »Domine 
Johannes! scitote, quod si acirem me aliqua contra legem et 
contra sanctam matrem ecclesiam scripsisse vel praedicasse, 
quod sint erronea, vellem ea humiliter revocare, deus mihi 
testis est; sed semper desidero, quod ostendant mihi scriptu- 
ras meliores et probabiliores, quam sint ea, quae scripsi et 
docui;' et si ostensae mihi fuerint, volo paratissime revocare.« 
Ad quae dicta unus assistens episcoporum M. Johanni respon- 
dit: numquid ta vis esse sapientior toto concilio®? At ma- 
gister dixit illi: »Ego nolo esse sapientior toto concilio, sed 
rogo, date mihi minimum de concilio, qui melioribus scriptu- 

ris et efhcacioribus me informet, et paratus sum continuo 
revocare.« . 
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aid von Brogni volftänbig verfammelt. Inmitten ‘ber 1445 


Kirche erhob fich ein Meines Geruͤſt, und baranf ein mit 
em Meßornat umbängter Holzſtock. Während der vom 
Erzbiſchoff von Gueſen gelefenen feierlichen Meſſe mußte 
hus, von Beiwaffneten umgeben, an ber Rirchenthüre ſtehen 
bleiben; erſt als der Bifchof von Lodi über die Worte 
bed Apofteld Paulus, »daß der fündhafte Leib zerkört 
verdee, eine Predigt hielt, wurde ber Gefangene einges 
führt, der vor dem Gerüſte auf den Knieen im Gebete 
lag, während ber Prediger die Berfammlung und ben 
Kinig insbefonbere, an ihre Pflicht mahnte, jedwede Ketze⸗ 
rei aus dem Schooße der chriftliden Kirche auszurotten. 
dei Beginn der Verhandlungen wurde im Namen bes 
koncilinms Das Verbot verfündigt, daß bei Strafe ber 
Ercommmmication und zweimonatliher Einfperrung Nies 
ward, wes Standes und Ranges er auch fei, die Verhand⸗ 
Inngen durch Zwifcheurebe, Widerſpruch, Beifalle- oder Miß⸗ 


falleaͤnßerungen flören ober unterbrechen dürfe. Dann wurs 


| den zuerſt einige ber 260 irrigen Lehrfäße vorgeleſen, weiche 


die Univerfität von Oxford aus den Schriften Willefe 
ausgezogen hatte, und nachträglich noch vom Concilium 
verdammt. Hierauf kam Huſſens Sade an bie Reihe. 
Der paͤpſtliche Auditor Berthold von Wildungen las zuerft 
# aus feinen Schriften gezogene Artikel, dann bie durch 
Zeugenausſagen unterſtützten Klagen und den ganzen Ber- 
lauf deö gegen ihn geführten Proceffes vor. Hus wollte 
gleich Anfangs Einſprache thun und fich rechtfertigen, dieß 
wurde ihm aber nicht mehr geftattet; da er dennoch zu 
ven verfuchte, fo befahl Garbinal Zabarela den Wachen, 
ihn zum Schweigen zu bringen. Er fiel nun auf die Knie, 
ind {dien gen Himmel blickend, eine Zeit Yang ſtill zu 
beten. Als aber nicht nur folhe Klagefäge wieder vor 
Bebraht wurden, die er längft widerlegt zu haben glaubte, 
ſondern auch neue, vorhin unerhörte Beſchuldigungen, wie 
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1415 3. B. daß er ſich felbit für die vierte Perfon in der heil. 
Dreifaltigkeit ausgegeben habe, *° da ließ er fih nicht abs 
halten, neuerdings laut und zum Theil bitter zu wider⸗ 
ſprechen. Auch wiederholte er die ſchon oft gemachte Bes 
merfung, daß er ja, im Vertrauen auf das ihm vom rös 
mifchen Könige angetragene fihere Geleit, freiwillig zum 
Eoncilium gefommen fei, um da feine Unſchuld zu beweis 
fen. Eine Röthe überflog Sigmunde Wangen, ald Hus 
bei diefen Worten feine Augen auf ihn heftete. #° Der 
Bilhof von Eoncordia lad dann das Berbammungsurtheil, 
zuerft über die Bücher und Lehrfäte Huffens, dann über 
ihn felbft vor; jene wurden zum euer verurtheilt, er aber 
für einen offenbaren hartnädigen Ketzer erklärt, der irrige, 
anftößige und aufrührerifche Lehren geprebigt, viel Bolt 
verführt, das Anfehen bes apoftolifhden Stuhls und Der 
Kirche gehöhnt, und fich als unverbefferlich erwiefen; darum 
fei er des Prieſterthums zu entjeßen, aller empfangenen 
Weihen zu berauben und dem weltlihen Arm zu übers 
geben, ba bie. Kirche nichts mehr mit ihm zu thun babe. 


469) Sn den gedrudten Eoncilienacten (3. B. Parifer Ausgabe von 
1714, 8b. VII, ©. 416, bei V. d. Hardt IV, 418) ift diefer 
Artifel fo formulirt: »quod M. Joh. Hus concessit istam (pro- 
positionem), quod Joh. Hus esset persona in divinis, et quod 
plures essent personae in divinis, quam tres; (probatur) simi- 
liter per unum doctorem in theologia, fore verum, ex com- 
muni voce et fama; per unum abbatem ex communi fama; per 
unum vicarium cujusdam ecclesiae Pragensis, qui dicit, se au- 
divisse ab ore ipsius Joh. Hus, prout articulatur« etc. 

470) Die Nachricht von Sigmunds Erröthen gibt Miadenowic micht 
in feinem großen Iateinifchen, fondern nur im kurzen böhmi⸗ 
fhen Bericht, deſſen Üderfegung in Opp- Hussi tom. II, 515 
— 520 zu lefen iſt. Durd Überlieferung kannte fie auh Kai⸗ 
fer Karl V, der, als er auf dem Reichdtag zu Worms auf- 
gefordert wurde, feinem Seleitöbrief entgegen, Luther gefangen 
zu nehmen, geantwortet haben fol: »ich will nicht, gleich mei⸗ 
nem Borgänger Sigmund, erröthen.« 
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Der Ersbifhof von Mailand wurbe mit ſechs ande» 1415 


ren Bifchöfen beordert, die Degradirung Huſſens auf der 
Stelle vorzunehmen. Man ließ auf dem in der Mitte 


ſtehenden Gerüft ihn vollſtändig als Meßpriefter anziehen, . 


gab ihm einen Kelch in die Hand, und forberte ihn noch 
mald auf, feine Irrlehren zu widerrufen. Da erflärte er 
nenerdingd unter Thränen an die Umfichenden, daß er 
aus Furcht, fein Gewiffen zu fränfen, als Lügner vor 
Gott zu erfcheinen und feinen Anhängern Ärgerniß zu 
geben, feine Lehren und Schriften nicht abfchwören noch 
widerrufen könne. Die Bifhöfe fchritten daher zu feiner 
Degrabation, indem fie zuerft ven Kelch, dann alle Priefter- 
lleider nacheinander, unter ben in folchen Fällen üblichen 
farhtbaren Berwünfchungen, ihm abnahmen. Zuletzt wurde 
ihm auch die Prieftertonfur zerftört. Nach Beendigung diefer 
yeinfichen Geremonie fegte man ihm eine ellenhohe pyramidale 
Papiermüge anf den Kopf, worauf drei an einer Sünder 
jeele zerrende Teufel abgebildet waren, mit der Juſchrift: 
»hic est haeresiarcha« ; und die Bifchöfe fprachen folgende 
letzten Worte über ihn: »Die-Kirche hat nun nichts mehr 
wit Dir zu fchaffen, fie übergibt deinen Leib dem weltlichen 
Im, dene Seele dem Teufel!e Hus ließ ed nicht an 
Gegenreden fehlen, in welchen er feine Bereitwilligleit er- 
Härte, dad Marterthum nad dem Beifpiele Ehrifti und ber 
Woſtel, wie er behauptete, zu beſtehen. Auf K. Sig 
munds Befehl legte nunmehr Pfalzgraf Ludwig die Reichs⸗ 
infignien ab, nahm ben Gefangenen in feine Gewalt und 
ÜWerlieferte ihn dem Conſtanzer Stabtmagiftrate mit ben 
Worten: »Nehmet bin den Johann Hus, ber nad des 
Könige, unferd allergnädigften Herrn, Urtheil und unferm 
eigenen Befehl ald ein Ketzer verbrannt werben foll.« 
Unmittelbar darauf folgte die Bollziehung des Urs 
theils. Während das Goncilium feine Sitzung fortfeßte, 
führte man, nad des Pfalzgrafen Befehle, Hus aus der 
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1415 Kirche und der Stadt. hinaus auf die Richtſtaͤtte; eine 
Schaar von etwa tanfend Bewaffneten geleitete ihn, unter 
ungeheurem Zuftrömen ſchauluſtigen Bolfed. Er lächelte, 
als er beim Austritt aud der Kirche, auf deren Hofe feine 
Bücher im Feuer auflodern fah; dann ging er feſten Schrits 
ted, ohne Zeichen von Furcht oder Neue, fingend und be 
tend, dem Tode entgegen. Wegen ded unmäßigen Volks⸗ 
andrangs bewegte fi der Zug nur langfam, unb mußte 
einige Male anhalten ; in folchen Augenbliden verfichte Hus, 
ih über feine Sade an bie Umftehenden gu erflären. 
Endlib auf dem Ridtplate vor dem für ihn bereiteten 
Sceiterhaufen angelangt, ſchien er an Beift noch heiterer 
zu werden. Er warf fich vor dem Pfahl, an den er as: 
gebunden werben follte, auf die Kniee und betete laut; ba 
fiel die papierene Teufelsmütze von feinem Haupte, bei 
deren Anblic er lächelte. Einige Umftehenden erinnerten, 
ob er nicht noch beichten wolle? was er zwar bejahte, 
aber, als der herbeigetretene Priefter ben Widerruf feiner 
Lehren als Bedingung ber Abfolution aufftellte, wieder 
zurückwies. Er machte dann abermals einen Berfuch, bas 
Bolt anzureden, was jeboch der anweſende Pfalzgraf bins 
derte, indem er ihn fofort an ben Pfahl zu binden befahl; 
nur das wurde ihm noch geftattet, daß er feinen Kerker⸗ 
waͤchtern für ihr fchonendes Benehmen gegen ihn banfte 
und von ihnen Abfchied nahm. Hierauf entfleideten ihn “ 


471) Reichenthafl befchreibt feinen damaligen Anzug mit Folgendem: 
Er Hatte zwei gut ſchwarz Röck an, von gutem Tuch, und ein 
®ürtel was ein Mein Beichlag von vergäftem Silber, und in 
einer Scheide zwei gute Beimefler und ein ledern Seckel, da 
wohl Pfennig in mochten feyn. Und hätte eine hohe weiße 
Snfel auf feinem Haupt, die was von Papier gemadt« ıc. 
Nah dem damaligen Gebraud fiel das, was ein Delinguent 
bei feiner Hinrichtung Brauchbares an fih trug, dem Rad 
richter als Eigenthum zu. 


Huſſens Himihtung: 307 


De Nachrichter, und banden ihn mit Striden und Ketten 1415 
an den Pfahl; Da er aber mit dem Geſichte gegen Sonnen» 
aufgang gefehrt war, und einige Zufchauer das bei einem 
Letzer unſchicklich fanden, fo wendete man ihn gegen Sonnen» 
mtergang um. wei Fuhren Holz wurden, mit Stroh 
untermifeht, in Der Art um ihn aufgefchichtet, daß fie ihn 
bis an den Hals bebedten. Im lebten Augenblide kam, 
vom Könige gefendet, der Reichsmarſchall Haupt von 
Sappenheim herbei, und forderte, im Beifein des Pfalz» 
grofen Ludwig, Hus nochmals auf, durch Widerruf fein 
keben unb feine Seele zu retten. Diefer antwortete, er 
fühle fih in feinem Gewiſſen unfchuldig und ſterbe nun 
wt Freuden für die von ihm erfannte und verkünbigte 
Vahrheit. Da ſchlugen beide Herren die Haͤnde zuſam⸗ 
men und entfernten ſich, der Nachrichter aber zündete den 
Holzſtoß an. Der fhauerlide Todeskampf dauerte nicht 
lange; Hymnen fingend und gen Simmel fchauend, war 
der Sterbende bald von anflodernden Flammen umrungen; 
an Windftoß ſchlug ihm diefelben ind Geficht, daß er bins. 
nen wenigen Augenbliden lautlos erfticte, *7* 


42) Belhen Grund die befannte Sage habe, welche ein altes 
Mütterhen unmittelbar vor Anzündung des Sceiterhaufens 
noch eifrig Holz; berbeitragen und Hus bei ihrem Anblid 
»o heilige Finfalt!« ausrufen läßt, — willen wir nit; es 
erfheint wenig glaubwürdig, daß ein ſchwaches Weib im Stande 
gewefen wäre, durch das dichte Gedränge der unzähligen Zus 
fhauer mit ihrer Bürde durchzudringen. Entſchieden falfch ift 
aber die Anecdote von der angeblichen Proteftation Kaspar 
Schlicks, als Faiferlihen Kanzler, — was er damals noch gar 
nicht geweien; und eben fo wenig Grund hat die Sage von 
der Prophezeihung,, daß in hundert Zahren ein Schwan kom: 
men werde (Luther), den man nicht fo, wie jetzt die Gans 
(Hus), werde verbrennen fönnen. Dagegen ift es allerdings 
rihtig, Daß Hus bei mehren Gelegenheiten Die Ahnung aus» 
ſprach, es würden nah ihm Männer fommen, die das von 
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1415 Als der Pfalzgraf Huſſens Kleider in den Händen 
eined Nachrichters erblidte, befahl er ihm, diefelben gleich» 
falls in den noch brennenden Holzftoß hineinzumerfen, indem 
er ihm bafür eine Entſchädigung zu geben verſprach. Aber 
auch ſaͤmmtliche zurücgebliebene Aſche mußte auf der Nichts 
Rätte fleißig anfgelefen und in den nahen Rhein ausge 
fgüttet werben, damit von dem Tobten nicht etwas übrig 
bleibe, was feine Anhänger fammeln, nad Böhmen tragen 
und dort ald Reliquie eined Maͤrtyrers zur Verehrung 
ausftellen fünnten. 


ihm begonnene Werk vollftändiger durchführen würden. Man 
vergleiche feinen Brief NR. 4A, ©. 90 mit den Worten im 
Briefe VI, ©. 121: anser, animal cicur, avis domestica, su- 
premo volatu suo non pertingens etc. 


9. Johanns XXIII Flucht von Conſtanz. 337 


am I März die beftimmtelte Zufage zu geben, baß er, 1415 


um bed Friedend der Kirche willen, feine Würde unges 
Kumt niederlegen werde, ſobald auch Gregor XII und Bes 
uebict XIII durch eine gleiche Ceſſion, oder durch Tod, zur 
Bbeendigung des Schisma den gewünfdten Anlaß geben 
würden. Bald aber ſchien er biefe Zufage zu bereuen; 
er Hagte über ungefundes Clima und Mangel an yerfön- 
iiber Sicherheit für ihn zu Conſtanz, verlangte die Bers 
gung des Concils in eine italienifche Stabt, und brachte 


ſich durch mehre Auſtalten in den Verdacht, ald wolle er 


Conſtanz heimlich verlaffen und das Concilium auflöfen; 
darum fand man es für nöthig, die Thore der Stadt 
freng zu bewachen, und König Sigmund unterließ es nicht, 
ihn vor den Folgen eines übereilten Schritte zu warnen. 
Dennoch feßte er mit Hilfe Herzog Friedrichs von ſter⸗ 
äh, den er ſchon im vorigen Jahre zum Generalcapitän 
der römischen Kirche ernannt hatte, biefe Abficht durch. 
Am 20 März nah Mittag veranftaltete der Herzog ein 
feierliche® Turnier in Conſtanz; und während deffen Pomp 
die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich 309, gelang es bem 
Papſte, in ber Kleidung eines gemeinen Reiterd, unerkannt 
zum Thore binaus zu fommen, und von den Leuten des 
Herzogs unterftügt, in der Nacht noch vor Einbruch des 
Tags nach Schaffhaufen, einer dem Herzoge Friedrich ge: 
borigen Stadt, zu gelangen. Als daher in der Nacht und 


am folgenden Tage früh Morgens die Flucht des Papftes 


in Sonftanz ruchbar wurde, gerieth Alles in einen paniſchen 
Schrecken: während die leeren Wohnungen vom Pöbel ges 
Mündert wurden, eilten die Staliener und Dfterreicher 
ihren Herren nad, der Bürgermeifter von Conſtanz rief 
die Bürger unter die Waffen, Alles rannte angſtvoll hin 
und her, das Ende des Gonciliums ſchien plößlich einge⸗ 


| rohen, Ordnung und Gehorſam löften fih auf, die Wechs⸗ 


ler und Kaufleute fchloffen ihre Gewölbe, die Krämer 
Veſch. v. Bohm. 3 Wr. . 22 


338 VI Bud, 5 Eapitel. K. Wenzel IV. 


1415 padten auf den Straßen eilig ihre Waaren zufammen, um 
einer allgemeinen Plünderung zu entgehen u. |. w. In 
diefer unbefchreibliden Verwirrung Ihwang K. Sigmund 
fih eiligft aufs Pferd, und durdritt, unter Trompeten 
fhall, in Begleitung des Pfalzgrafen Ludwig und anderer 
Herren, die Straßen der Stadt, allenthalben zur Rube 
ermahnend, den Zaghaften Muth zufprechend, Schuß und 
Hilfe anbietend; es ftehe Jedermann frei, den Flüchtigen 
zu folgen, fprach er, man werde fhon Mittel finden, fie 
wieber zurüdzubringen, das Goncilium aber ftehe feſt und 
fei unauflösbar. Auch die verfammelten Bäter tröftete er, 
baß er fie mit al feiner Macht und mit feinem Leben 
fügen werde. So gelang es ihm, durch fihnelled und 
kräftiges Einfchreiten, alle üblen Kolgen dieſes enticheibens 
ben Creigniffes für das Eoncilium zu verhüten. Alles 
Unheil, welches daraus floß, fam nur über Diejenigen, 
welde die Flucht veranftaltet hatten. Herzog Friedrich 
flel in die Reichsacht, verlor in dem gegen ihn erhobenen 
Kriege einen Theil feiner Länder, und erlangte die Gnade 
bed Könige nur gegen die Zufage wieber, ben Papft zus 
rückzubringen. Letzterem wurbe vom Goncil der Proceß 
gemadt, und er zuerft in feiner Würde fuspendirt, dann 
aber (29 Mai) vollends und förmlich abgefegt. 

Die Flucht des Papſtes änderte aud die Lage des 
gefangenen Hus. Da Zohann XXIII von Schaffbaufen 
aus allen feinen in Conſtanz noch zurüdgebliebenen Dies 
nern befahl, ihm nacdzufolgen, fo übergaben Huſſens Wärs 
ter am Palmfonntag, den 24 März, die Schlüffel feines 
Gefängnifled dem Könige, und verließen die Stabt. Run 
rechneten die in Conſtanz auweſenden Böhmen darauf, daß 
Sigmund den in feine Gewalt gegebenen Gefangenen um 
fo eher in Freiheit feßen werde, je nachdrücklicher er deß⸗ 
halb bereit von ben böhmifchen und mährifhen Ständen 
angegangen worden war. Er berieth fi jeboch in der 





Dus im Kerker zu Gottlieben. 339 


Ende mit den Wätern ded Conciliums, und übergab in 1415 
deflen Folge Hus in bie Gewalt des Bifhofd von Eon» 
km, der ihr bei Nacht auf einem Kahn in feine nahe 
dry Öottlieben cam Bodenfee abführen ließ. * Dort vers 
Hlimmerte ſich Huſſens Lage bedeutend. Im Dominicaners 
Nr waren feine Wärter, insbefondere ein gewiffer Ro⸗ 
bet, in die Länge, theild burch feinen Umgang, theils 
darch eifriges Zuthun der böhmifchen Herren, fo weit für 
ihn gewonnen worben, daß fie ihm nicht nur zu fchreiben 
erlaubten, was und wen er wollte, fondern auch manch⸗ 
wal feinen Kreunden den Zutritt in feinen Kerfer geſtat⸗ 
teten: in Gottlieben aber wurde er in einen einfamen 
hohen Thurm gefperrt, an den Füßen in Feſſeln gefchlas 
gen, bei Nacht felbft mit den Händen an die Wand ans 
gefettet, und von aller Verbindung mit den Freunden gänz- 
ich abgeichloflen. 
Unter den Befuchen, die ben Gefangenen noh im Dos 
minicanerkloſter überrafcht hatten, war auch ber bes M. 
Ehriftann von Pradatic; Hus brad in Thränen aus, ald 
er den fern geglaubten alten Freund und Wohlthäter vor 
ſich erblidte. In Erwägung der Gefahr aber, welcher 
A 


AB) Sin nad Böhmen gefchriebener noch ungebrudter Brief mel 
Det Darüber: De Hus fuit periculum, ne eriperetur de carce- 
ribus ordinis Praedicatorum, situati ultra muros civitatis, quia 
enstodes jam erant pauci et remissi; sed ex diligentia facta 
et clamore zelatorum fidei, ex decreto concilii, praesentatus 
est ad quoddam castrum et ad carceres domini episcopi Con- 
stantiensis; qui Dominica ne longe hora quasi IV® noctis, cum 
170 fere armatis ad unum castrum eum extra civitatem de- 
duzit, ubi bene custoditur et compedibus die noctuque vin- 
eulatur etc. 

MAD) Accuso me (fihreibt er am A März, ©. 93), quod videns M. 
Christianum ex abrupto, non potui a lachrymis, quae erum- 
pebant, me continere, fidelem magistrum meum et specialem 
benefactorem videns. 


22” 
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1415 fich ſolche Beſucher ausfegten, #° wollte er, daß fie davon 
lieber abftehen möchten; insbefondere ließ er den Magiftern 
Sefenic und Hieronymus fagen, daß fie auf feinen Fall 
fih nad Gonftanz hineinwagen follten. Den Lebteren vers 
leitete fein feuriged Temperament, die Warnung unbeach⸗ 
tet zu laflen; er glaubte, feinem Freunde dennoch zu Hilfe 
eilen zu müffen. Am 4 April fam er unerfannt und uns 
bemerft in Conſtanz an; nur die Herren von Chlum und 
von Duba erfuhren feine Anmwefenheit, und riethen fogleich 
zur fchleunigften Rückkehr. Er entichloß fich Dagegen am 
7 April an die Rathhaus⸗ und Kirchenthüren von Con⸗ 
ftanz Anfündigungen in lateinifcher, deutfher und böhmi⸗ 
ſcher Sprache anbeften zu laffen, worin er dem Könige 
und dem Concilium den Zweck feiner Ankunft meldete, und 
um Ertheilung eines fiheren ©eleitbriefed bat, damit er 
fih öffentlich ftelen Fonne; inzwifchen zog er fih, noch 
immer unerfannt, in eine der benachbarten Städte zurüd. 
Das Concilium ertheilte ihm erft am 17 April eine Zus 
fiherung, die ihn nur vor Gewalt, nicht vor Recht [hügen 
follte, und erklärte zugleih, daß es gegen ihn in gefeß- 
liher Form einfchreiten werde, ob er fich ftelle, oder nichts 
darum erließ ed auch gleih am folgenden Tage die erfte 
öffentliche Borladung gegen ihn. Hieronymus hatte ins 
zwifchen auch dieſe nicht mehr abgewartet, fondern ſich bes 
reitö früher auf die Flucht nach Böhmen zurüd begeben. 
Do unfern den Gränzen feined Vaterlandes, zu Hirfchau, 


450) Ehriftann von Pradatic wurde in Conſtanz, auf Michaels de 
Causis Andringen, wirBlic verhaftet, und wegen 30 Artikeln, 
die ihm zur Laft gelegt wurden, vor den Patriarchen von Eon 
ftantinopel zur Berantwortung gezogen; da jedoch K. Sig⸗ 
mund fi für diefen in Böhmen hochgeachteten Gelehrten (fein 
Hauptfach war die Aftronomie) eifrig verwendete, und er fidy 
fehr befheiden benahm, jo feßte man re am 15 März 1415 
wieder in Zreiheit. MS.) 


M. Hieronymus wird dem Conc. eingeliefert. 341 


wurde er am 25 April von einigen Geiftlihen erkannt, 1415 
von dem dortigen Pfleger des Pfalzgrafen Johann ver: 
haftet und nach Sulzbadı zu dem Legteren, einem Bruder bes 
Pfalzgrafen Ludwig, gebradt, der das Concilium alſogleich 
son dem Borfall benachridtigte. Dieſes verlangte die Ein⸗ 
lieferung des Gefangenen; dem zu Folge er, mit fchweren 
Ketten belaftet, nad Conſtanz gebradt und am 23 Mai 
indie Gewalt bed Eonciliums übergeben wurbe, ohne feinen 
freund Hus, vor oder nah, aud nur gefehen zu haben. 
Es fonnte nicht fehlen, daß die Böhmen und Mährer, 
die den von Hus und Hieronymus verbreiteten Lehren bes 
reits größtentheild anhingen, die Gefangennehmung ihrer 
tehrer übel nahmen und darüber Befchwerde führten; felbft 
in Polen, wo bie böhmifhen NReformatoren, zumal am 
finiglichen Hofe, auch viele Freunde zählten, regte ſich bie 
Sympathie für fie. In Prag, Brünn und mehren Land» 
Käbten hielt der Adel Berfammlungen, um an den römi⸗ 
hen König, ale den künftigen Erben des Landes, ſchrift⸗ 
liche Borftellungen über den Bruch feines Geleitsbriefes 
dur die Gefangennehmung und harte Behandlung des 
Hus zu rihten. Man nahm übrigens in dieſen Schreis 
ben keine Immunität für Hus in Anfprud, und wollte ihn 
weder dem Redt noch feinen Richtern entziehen: man vers 
langte nur, daß er weder ungehört verdammt, noch aud 
insgeheim gerichtet, fondern daß ihm Gelegenheit gegeben 
werde, fich frei und öffentlich zu vertheidigen. #I Ein ähns 
lihes Geſuch überreichten am 13 Mai ** nad Mittag den 
bei den Minoriten (Franciscanern) verfammelten Vätern 
die in Conſtanz anmwefenden böhmifchen und polnischen Her: 
ren: namentlih von Seite der Polen die beiden Abgefand- 


451) Bier foldye Briefe find abgedruckt im Archiv Cesky, III, 182 sq. 

652) Das Datum bei B. d. Hardt (14 Mai, S. 187—189) ift 
unrichtig, und muß aus dem umftändfichen Bericht des Mila: 
denowic verbeifert werben. 
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1415 ten K. Wladiſlaws, Hauus von Tuliskowo, Eaftellan von 
Kal.d, und Zawisa Cernh von Garbow; ferner ein Herr 
Borota, ein Donin, ein Balidy und Andere; von ben 
Böhmen und Mährern Wenzel von Duba, drei Herren 
von Chlum (Johann, Heinrih und Kuned), Pota von 
Ilburg, Wenzel Myska von Hradek, Bohuflam von Daus 
yow, ein Skala von Lied, Schranf Bater nnd Sohn, eis 
Bieöfowec u. a. m. In dem vom M. Peter von Mla⸗ 
denomwic, Secretär des Herrn Johann von Chlum, rebigir- 
ten und gelefenen Gefuche wurde zuerft die Art mb Weife, 
wie Hus nach Conſtanz gebracht und hier ohne voraus⸗ 
gegangened Verhör eingeferfert worden, *® kurz bargeftellt, 
und dann um fo mehr barüber geklagt, ald ſonſt andere 
Männer, die das Pifaner Concilium offen für Keber ers 
Härt hatte, in Conſtanz unbehelligt geblieben wären. Run 
würden fie, bie in Eonftanz anweſenden Herren, von ihren 
Landsleuten deßhalb gedrängt und befchuldigt, ald wäre 
ſolches durch ihre Nachläffigleit geſchehen. Daher baten 
fie die Bäter inftändig, nicht nur auf ein Bolt Rückſicht 
zu nehmen, dad fid; tur" alle diefe Vorgänge gefränft 
fühle, fondern aud die Ehre bed römifchen Könige und 
die eigene dadurch zu bedenfen, daß fie dem befagten Hus 
fein Recht nad göttlidher Gerechtigkeit ohne längeren Aufs 
ſchub widerfahren laffen. Weiter Hagten bie böhmifchen 
Herren allein (denn die Polen erflärten, diefem Theil der 
Klage fremd bleiben zu wollen) über Berläumder unb 
Feinde ber böhmischen Ration, die unter ben Bätern des 


453) Cum Constantiam sub dicto salvo conductu libere pervenisset, 
captus est et graviter nulla audientia praevia carceratus, et 
hueusque tam compedibus, quam fame et siti angustiatur. — 
Citra hoc tam graviter detinetur, compedibus et dieta levis- 
sima attenuatus; unde timendam est, ne viribus consumptus 
ratione periclitetur. — Schon aus diefen Stellen ift zu fehen, 
daß der Abdrud bei V. d. Hardt (IV, 189) nicht ganz genau iſt. 
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koncils allerhand falſche Gerüchte ausgeſtreut hätten, wie 1415 
+ 3. daß in Böhmen bad Sacrament bed Blutes CEhriſti 
m gemeinen Flafchen herumgetragen werde, daß felbft 
Schuſter fich zu Beichtvätern und zu Spendern der Sas 
ramente eigenmächtig aufmwerfen n. dgl. Sie verlangten, 
daß folhe Verlaͤnmder genannt und zur Berantwortung 
gezogen werben, inbem bie böhmifkhen Herren bereit feien, 
viefelben Lügen zu ftrafen und nach Gebühr zu befchämen. *% 

Ad der letztere Theil der Klage vorgelefen wurbe, 
Rand der in der Berfammlung anweſende Bifchof Johann 
von Leitomysl anf und ſprach: diefe Klage gehe ihn und 
die Seinigen an, nnd er nehme die Verantwortlichkeit für 
kine Reden auf fih; denn allerdings habe er mehre Uns 
dungen, bie in neuefter Zeit in Böhmen, in Kolge der 
überhand nehmenden Kommunion unter beiderlei Geftalten, 
ängeriffen, fo wie fie ihm aus Böhmen glaubwürdig be⸗ 
 Rihtet worden, zur Kenntniß des Gonciliums gebracht; 
ſolches fei jedoch nicht in der Abficht gefchehen, die Ehre 
ſeines Baterlandes und feines Bolfes zu Fränfen; im 
Gegentheil Tiege diefe Ehre Mike! am Herzen, als 
feinen Gegnern, die fie eben durch fo anftößige Neuerungen 
bloßzuftellen keine Scheu trügen. Um jedoch auf die Klage 
eine begründetere Antwort ertheilen zu fünnen, bat er fich 
bie nöthige Friſt aus, die ihm auch ertheilt wurde, 


654) Der Schluß diefes Actenftüdes ift bei V. d. Hardt (IV, 189) 
nicht richtig angegeben; er lautet bei Mladenowic, wie folgt: 
Propter quod rogant domini de Boemia hic praesentes, qua 
teuus talibus falsis delatoribus non credatis, cum tamquam 
iniqui infamatores regni praedicti falsum dicant; quin potius 
petunt attentius Vras Paties, quatenus tales infamatores regni 
praedicti nominentur; et D. Rex praedictus, similiter et Vree 
Patie- videre debebunt, quod domini de Boemia talium in- 
famatorum delationes falsas et frivolas taliter studebunt refel- 
lere, unde ipsi infamatores coram D. Rege et Vrie Patbus ve- 
rebuntur. 
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1415 Am 16 Mai erhielten die böhmifchen und polniſchen 
Herren fowohl vom Concilium ald vom Bifhof von Lei- 
tomysl Antwort. Lebterer wiederholte jet fehriftlich feine 
neulich gegebene Erklärung, leugnete, jemald etwas von 
einer Spenbung der Sacramente durch Schuſter vorges 
bracht zu haben, äußerte aber auch die Beſorgniß, Daß 
ein ſolches Scandal in die Länge auch noch zum Borfchein 
fommen fönnte, da er unterrichtet fei, daß jüngſt eine Pras 
ger Frau das einem Priefter gewaltfam abgedrungene Sa⸗ 
erament eigenmächtig genoffen und zu Entichulbigung dieſes 
Frevels viele Irrthümer behauptet und vertheidigt habe, * 
Darum bat er wiederholt die Väter ded Conciliums, zu 
Unterbrädung folder Unorbnungen unverzüglich geeignete 
Mafregeln zu ergreifen. Bon Seite des Conciliums gab 
der Biſchof von Carcaſſonne den Herren münblih die Ant⸗ 
wort: durch Huſſens Gefangennehmung fünne ber fönige 
liche Geleitöbrief um fo weniger gebrochen worben fein, 
ald man fo eben erfahre, daB Hus diefen Brief erft 15 
Tage nad feiner Gefangennehmung erhalten habe; auch 
fei ed unrichtig, daß er ohne vorläufige Unterfuchung ein» 
geferlert worden, da ed bekaunt fei, daß er nah Rom 
eitirt, wegen Nichterfcheinend in contumaciam verurtheilt 
und ercommunicirt, feine Abfolution geſucht und erhalten 
babe, daher er füglih ald Erzfeter (haeresiarcha) gelten 
könne, zumal er unter folhen Umftänden auch in Conftanz 


455) Ohne Zweifel ift hier dielelbe Frau gemeint, welche nach des 
Priors Stephan von Dolan Epistola ad Hussitas (vom Sahre 
1417) noch vor Huſſens Tote auch eine böhmiihe Schuß: 
fhrift für die Huffiten verfaßt hatte, deren Inhalt und Ans 
fang der Prior in Iateinifcher Überfegung mittheilt (in Pez 
Thesaur. Anecdot. tom. IV, parte I, pag. 520 sqq.). Diefeß lite: 
rarifche Euriofum (»cujus continentiam vix quingque arcas pa- 
pyri possent comprehendere) hat fid noch nicht wieder auf: 
finden laſſen. Diefelde Frau fol im 3. 1416 auch ‚öffentlich 
in einer Kirche gepredigt haben. 
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öffentlich zu predigen fi unterflanden hätte. Zwei Tage 1415 


ſpaͤter (18 Mai) replicirten die Herren: bad Concilium 
fei hinfichtlih des Datums in Huflens Geleitöbriefe in Irr⸗ 
thum und fränle die Ehre der königl. Reichskanzlei, indem 
ed die Möglichkeit vorausfege, daß diefelbe eine Urkunde um 


‚volle zwei Monate zurücddatiren und fomit fälfchen könne; 


fe beriefen fi auf den König felbft, der die Ausfertigung 
angeorbnet, auf die Fürften und Herren, die babei gegen, 
wärtig gewefen; es fei nicht der Herren Schuld, daß am 
Rage jener Gefangennehmung Niemand den Brief habe 
fehen wollen; auch fei ed unwahr, daß Hus in Gonftanz 
jemals öffentlich geprebigt habe, da er fogar nie über bie 
Schwelle ded von ihm bewohnten Haufes gekommen jei 
1. ſ. w.“»s Solche Reden und Gegenreden wurden dann 
an den folgenden Tagen noch fortgefegt, und arteten zulegt 
in bittere Perfönlichkeiten zwifchen dem Bifchofe von Leitos 
mul und den Baronen aus. Endlich auf die Bitte der 
tegteren um Freilaſſung des Gefangenen, damit er fid an 
Körper und Geift erholen könne, indem die Herren jebe 
gewünſchte Bürgfchaft leiften wollten, daß er diefe reis 
beit nicht mißbrauchen werbe, antwortete am 31 Mai ber 
Patriarch von Antiochien im Namen des Concils, daß man 


456) De praedicatione vero, qua ipsum M. Joh. Hus sui aemuli ia 
hac civitate retulerunt publice praedicasse, respondent domini, 
et specialiter D. Joh. de Chlum, hic praesens, qui in Con- 
stantia hic cum dieto M. Joh. Hus continuo est hospitatus, 
quod quicunque hoc ausi sunt vel audent dicere, quod ipse 
M. Joh. Hus, ut praemittitar, praedicasset, vel quod minus 
est, a tempore adventus sui ad hanc civitatem usque ad diem 
et tempus caplivitatis suaa unum passum extra domum hospitü 
erüsset, quod dictus D. Joh. de Chlum se sub quacumque 
poena, sive pecuniali sive alia, cum quolibet tali vult obli- 
gare, quod id quod Vri- Patbes tam sinistre reinlit, numquam 
juste et veraciter deducere poterit et probare.« (Bon ber 
Dardt, IV, 213.) 


' 
\ 
| 
I 
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1415 zwar Hus auch gegen taufend Bürgfchaften nicht auf freien 


5 Jun. 


Fuß ſetzen könne, baß aber dad Eoncilium ben Bitten ber 
Barone hinfichtlich feines öffentlichen Verhörd Folge geben 
und ben Gefangenen am nädhitfünftigen 5 Juni in einer 
öffentlihen Berfammlung hören wolle. 

Mit der Flucht Johanns XXIH war aud die von ihm 
ben obengenannten drei Commiffären zur Unterfuchung des 
M. Hus gegebene Bollmadıt erlofhen; das Eoncilium ers 
nannte dazu am 6 April 1415 vier neue Sommiffäre, Die 
Cardinäle Peter von Ally und Wilhelm von Cordiano, 
ben Bifhof von Dole und den Abt von Eifterz, welche 
mit Zuziehung anderer Prälaten und Doctoren nit allein 
die Lehren des Hus, fondern auch die des Willef prüfen 
ſollten. Diefelben ftellten mit dem Gefangenen in Gott: 
lieben wiederholte Privatverhöre an, über beren Ergebs 
niffe feine Nachrichten vorhanden find; jedenfalld war die 
bereitd in der achten Generalfeffion am A Mai 1415 ers 
folgte feierlihe Verdammung ber 45 Willef’fchen Lehrfäge 
von übler Borbedeutung; war Wiflef einmal für einen 
Erzketzer erklärt worden, fo konnte ed auch Hus am Ende 
nicht viel beffer ergehen. Als die Zeit feines erften öffent⸗ 
lihen Berhörd am 5 Juni heranrüdte, wurde er von ber 
Burg Gottlieben in dad Klofter der Francidcaner oder 
Barfüßermönde in Conſtanz übergeführt; und am ſelben 
Tage nahm feine Stelle in Gottlieben ber abgefette Jo⸗ 
hann XXIN, nun Balthafar Coſſa, ald Gefangener des 
Concils ein. 

Am befagten 5 Juni verfammelten fih im Nefectos 
rium des Franciscanerkloſters faſt alle bei dem Goncilium 
anmefenden geiftlihen Notabilitäten, Sarbinäle, Erzbiſchöfe, 
Bifchöfe, Prälaten, Doctoren, Magifter und viele andere 
Leute. Bevor der Gefangene eingeführt wurbe, lad man 
den Bericht über die Ergebnifle der bisher in feiner Sache 
gepflogenen Unterfuchungen vor. Ein Böhne, der ſich 
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hinter ben Borlefer gefchlichen hatte, #7 erblidte unter ben 1415 


zum Bortrag beflimmten Stüden auch das bereitd fertige 
Berdammungsurtheil ded Hus; er ſetzte ben gleihfalld aus 
weienden Peter von Mladenowic, und diefer die Herren 
von Chlum und von Duba in Kenntniß davon, welche 
augenblicklich zu K. Sigmund eilten, um ihn zu beſchwoͤ⸗ 
ren, daß er die Vorlefung jenes Urtheild hindere, indem 
die Klagepuncte, auf welche ed gegründet worden, unrichs 
fig feien. Und da einige Hauptartikel darin aus Huſſens 
Zractat über die Kirche und and ben Schriften gegen 
Paled und Staniflam von Znaim gefchöpft waren, fo über 
gaben fie Dem Könige ein von Huſſens eigener Hand ger 
ſchriebenes Exemplar diefer Werke, damit ed zur Con⸗ 
trole der daraus gefchöpften Säbe dienen fünne Der 
Konig fänmte nicht, dur den Pfalzgrafen Ludwig und 
den Burggrafen Friedrich von Nürnberg die verfammelten 
Bäter vor einer übereilten Entſcheidung in ber Sache zu 
warmen; er ftellte durch biefe Yürften das fürmliche Ver⸗ 
langen an das Concilium, Hus vor allem gebulbig anzus 
hören, und dann das über ihm. zu fällende Urtheil vor 
läufig zu feiner, des Könige, Kenntniß zu bringen. Auch 
ließ er ben Bätern alfogleih die genannten Autographe 
Huſſens, jedoch nur zur Einfiht und gegen Zurüderftat- 
tung, zuftellen. | 

Nachdem Hus in die Verfammlung eingeführt worden 
und die Fürften fie verlaffen hatten, wurden ihm bie fo 
eben genannten Handſchriften feiner Werke mit der Frage 
vorgelegt, ob er fie als die feinigen anerfenne? Er bes 
jahte das, und erflärte zugleich feine Bereitwilligfeit, wenn 


457) Miadenowic berichtet darüber: Quod cum cognovisset U., qui 
esterius prope pronuntiantem stabat, cucurrit et dixit P., et 
P. cucurrit ad dominos W. et Job., ut ista regi dicerent, qui 
continno ipsum accedentes, eidem singula enarrabant seriose 


etc. Ber diefer U. (Ulrich?) geweien, ift nicht zu errathen. 
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1415 man ihn belehre, daß darin Irrthuͤmer enthalten ſind, 
dieſelben zu widerrufen. Schon bei den erſten Debatten 
ergab es ſich aber, daß er mit dem Worte »Belchrunge 
einen ganz andern Begriff verband, ald das Concilium; 
denn er verlangte, man folle ihn aus ber heiligen Schrift 
und and den Werfen der älteften Kirchenväter überführen, 
daß er Unrecht habe; ein Geichäft, zu welchem ſich ein 
die gefammte Kirche repräfentirender, im. heiligen Geifte 
gehörig verfammelter, in Glaubens⸗ und Kirchenfachen abs 
folut richtender und gefeßgebender Körper unmöglich her 
beilaffen konnte. Wäre daher auch eine Berftändigung und 
Berföhnung hinfichtlich mancher einzelnen Klagepuncte nod 
möglich gewejen, jo war fie es doch nimmermehr hinfichts 
lich der Kompetenz der Richter, Die Hus, wenn auch nicht 
bem Worte, fo doch der That nach beftritt, daher er den 
Bätern auch in vorhinein ſchon ale widerfpenftig erfcheinen 
mußte. Dieß erflärt zum Theil die große Reizbarfeit und 
Bitterkeit der Letzteren, bie fich glei in der erften Aus 
dienz gegen Hus fund gab. Die von ihm nachgeſuchte Ers 
laubniß, fein ganzes Glaubensbekenntniß erft im Zuſammen⸗ 
hange vorzutragen, wurde ihm verweigert, und er auf die 
bloße Beantwortung der an ihn zu richtenden Fragen ars 
gewiefen. Als er aber feine Säte zu vertheidigen anfing, 
rief man ihm glei von allen Seiten ſtürmiſch zu, Daß er 
feine Sophifterei fahren laflen und einfah nur mit Ja 
oder Nein antworten follte. Er Tieß fich Dadurch nicht eins 
fhüchtern, und erlaubte fih, fobald er nur zu Worte 
fam, fogar die laute Bemerkung, daß er gehofft habe, in 
einer foldhen Berfammlung mehr Ruhe, Anftand und Ords 
nung zu finden. #° Bei folcher gegenfeitigen Srimmung 


458) Huflens Worte darüber (bei B. d. Hardt, IV, 307 und in 
Opp. I, 717 sq.) find aus dem Böhmifchen überfeht: Equidem 
credidi majorem honestatem, bonitatem et disciplinam melio- 
rem csse in boc concilio, atque est. Tune supremus cardi- 
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hmten alle dieſe Audienzen zu feinem günftigen Ende 1415 
führen, wenn gleich Hus in einem gleich nach dieſem erften 
derhoͤr geichriebenen Briefe fih dazu Glück wünfchte, daß 
es ihm bereitö gelungen, zwei Artikel von der Klagelifte 
Reihen zu machen, und fi mit der Hoffnung fchmeichelte, 
daß ed auch bei anderen noch gelingen werde. © 
Bei dem zweiten Verhör, welches am 7 uni, kurz 7 Juni 

nd einer beinahe totalen Sonnenfinfterniß, Statt fand, 
md welhem auch K. Sigmund beimohnte, ging es bereits 
viel ruhiger und ordentlicher zu; denn ed war an dieſem 
Zage von Seite des Könige und des Conciliums kund 
gemadht worden, daß jeder Schreiende aus der Berfanms 
Img hinausgewiefen werben fole. Um fo auffallender 
zeigte fih dann die Animofität, welche insbefondere der 
fenft mit Recht hochverehrte Cardinal Peter von Ailly, der 
erte Weder und Träger der Kirchenreform⸗Ideen in Frank⸗ 
ih, gegen der böhmifchen Reformator an ben Tag legte. 
Sie laͤßt fih nur durch die Beforgniß erflären, daß die 
Reform, wie der Sarbinal fie verftand, ihm durch bie Art 
uud Meife, wie der Magiſter fie herbeizuführen fuchte, an 
Na felbft gefährdet erfhien; daher rührte wohl auch fein fichts 
bared Beftreben, die Unterfuchung von den Disciplinars 
fragen ab in das Gebiet der Dogmen zu ziehen, wo er 
und dad ganze Concilinm jede Anderung für unzuläffig 
Kelten. Diefe feine Stimmung offenbarte ſich gleich bei 


nalis (Ostiensis) respondit: Siccine loqueris? in arce mo- 
destius verba fecisti. Cui ego: nam in arce nemo contra me 
vociferabatur, nunc vero vociferamini omnes. (Bgl. auch den 
Brief Rum. 15, in Opp. I, 80.) 

89) Er ſchrieb: Deus omnipotens dedit mihi hodie cor animosum 
et forte; deleti sunt jam articuli duo; spero de gratia dei, 
quod plures delebuntur. Clamabant quasi omnes adversum 
me etc. Non consideravi, quod haberem in tota multitudine 
cleri amicum, praeter Patrem et unum doctorem Polonum, 
quem nosco etc. 2 
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1415 der erften Frage, welde an biefem Tage verhandelt wurbe: 
über die Transſubſtantiation. Ald Hus zu wiederholten 
Malen betheuerte, daß er es in diefem Puncte nicht mit 
Wiklef, fondern mit der Kirche halte, fuchte Ally ald No⸗ 
minalift ihn als Nealiften fogar durch Folgerungen aus 
feinem phbilofophifchen Syfteme der Unwahrheit und fomit 
der Keberei zu überführen; was ihm jedoch, nad dem 
Geftändniß der Verfammiung felbft, nicht gelang. Den 
Gegenftand ded heutigen Berhörs bildete überhaupt Hufs 
ſens VBerhältniß zu den vom Goncilium bereitd verdamm⸗ 
ten WiflePfchen Lehren, und fein Benehmen in den flürs 
mifchen Scenen, welche feit ſechs Jahren in Prag vors 
gefallen waren. Er geftand, baß er mehre ber 45 Artifel 
für wahr halte, daher er nicht habe für deren Berbams 
mung ftimmen fünnen; auch befannte er, Willef ald einen 
frommen Mann gefhägt und den Wunſch geäußert zu 
haben, baß feine Seele einft ebendahin gelange, wo deſſen 
Seele fih befinde. Als er aber mehre Zeugenausfagen 
geradezu für falih und nur aus bitterer Feindfchaft er⸗ 
dichtet erflärte, und fih dagegen auf Gott und fein Ge⸗ 
wiffen berief, bemerften ihm die Cardinaͤle Zabarella und 
Peter von Ally, dad Concilium könne auf die Beſchaffen⸗ 


460) Diefe Einmiſchung einer ſcholaſtiſch⸗philoſophiſchen Frage im 
kirchlichen Streit. durch Peter von Willy if der erſte und ein⸗ 
jige Fall diefer Art in der Geſchichte Huflens, den die gleich» 
zeitigen Quellen uns überliefert haben. Mladenowic fagt Bars 
über: Multa ibi impertinentia de materia universalium im- 
miscebantur, et Anglicus ille, qui de materia prima instabat, 
dixit: »Ad quid illa impertinentia immiscentar, quae nihil fa- 
eiunt ad factum fidei? ipse (Hus) bene sentit de sacramento 
altaris, ut hic confitetur.« Darnach bemefle man, ob dieſer 
Schulftreit der Nominaliſten und Realiſten einen fo großen 
Einfluß auf den ganzen Verlauf des Huflitismus bat haben 
Fönnen, wie es in der neueſten Zeit von mehren Seiten ift 
behauptet worden. 


heit feines Gewiſſens nicht eingehen, fondern müfle noth⸗ 1415 
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wendig nur nach den vorhandenen Ausfagen beeideter Zeus 
gen urtheilen; auch fcheine er im Perhorresciren biefer Zeus 
gen zu weit zu gehen, da er au den Parifer Kanzler 


Gerſon für verbädtig halte, einen Mann, der nach dem 


Urtheil der ganzen Welt über jeden Verdacht erhaben fei. 
Rahdem viele Klagen und Antworten waren vernommen 


worden, konnte Ally nicht unterlaflen, ed am Ende aud 


zu rügen, wie Hus bei feinem erſten Berböre in’ eitler 
Prahlerei behauptet habe, daß, wenn er nicht freiwillig 
ad Conſtanz gelommen wäre, Niemand die Macht gehabt 
hätte, ihn Dazu zu zwingen. Hus wieberholte diefe Bes 
hauptung auch jebt, indem er verficherte, daß er in feinem 
Laterlande viele und mächtige Gönner befibe, die da willig 


ab im Stande geweſen wären, ihn in ihren Schlöffern 


gegen jede Gewalt zu hüten. Welche Vermeſſenheit! rief 
der Cardinal in fichtbarer Entrüftung aus; doch ftand 
gegen ihn Herr Johann von Chlum auf, und beftätigte 
huſſens Worte; denn er, Chlum, fei nur einer der ärmes 
ten Edelleute Böhmens, und doc hätte er fich allein ges 
kant, Hus ein Sahr lang gegen welche Macht immer zu 
firmen; es gebe aber mächtige Barone in feinem Lande, 
bie ihn auf ihren Burgen nöthigenfalld gegen die vereinten 


Heere des böhmifchen und römifchen Reichs zu vertheibigen 


unternommen hätten. Am Schluſſe ver Sitzung nahm danu 
us 8. Sigmund noch das Wort, um fi über fein pers 
ſonliches Verhaͤltniß zu Hus zu erflären. Er berichtigte 
wert den Irrthum hinfichtlich des Datums in dem viel 
verfprochenen Geleitöbriefe. Diefen Brief und feinen fönigs 


lichen Schug habe er Huffen allerdings noch vor deſſen 
. reife aus Böhmen zugefichert und ihm aud öffentliches 


BZ nn nn Zn 


Gehör zu verfchaffen verfprochen; 1 darum habe er ihn 


461) Man vergleiche hierüber, was oben zum 1 Sept. 1414 ift bei- 
gebracht worden. 
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1415 auch dem befonderen Schuße der Herren von Chlum und 
- von Duba empfohlen, obgleich man behaupte, daß er einen 
ber Keberei Verdächtigen in feinen Schub zu nehmen nicht 
befugt geweſen. Nun fei Hus ein ruhiges öffentliches Ge- 
«hör zugeftanden und damit das fönigliche Berfprechen geföft 
worden. 2Es erübrigt nur,e fuhr ver König gegen Hus 
gewenbet fort, »nichts mehr, ald mich den Ermahnungen 
der Cardinaͤle anzufchließen, daß Du nicht auf Deinem 
Eigenfinne befteheft, fondern Dich gänzlich der Gnabe des 
Eonciliumd anvertraueft; ed wird mir, meinem Bruber 
und dem Königreiche Böhmen zu Liebe Dich gnädig auf- 
nehmen und Dir feine ſchwere Buße auferlegen. Wollteft 
Du aber auf Deinem Eigenfinn beharren, fo werben die 
Bäter ſchon willen, wie fie Dich zu behandeln haben. Ich 
habe ihnen zugefagt, daß ich keinem Ketzer zum Schuge 
dienen werde; ja wollte Jemand hartnädig auf feiner 
Keperei beftehen, fo wäre ich der Erfte, der ihn auf den 
Scheiterhaufen führte. Darum rathe ih Dir nochmals, 
ergib Di in die Gnade des Concils, und zwar je eher, 
je beffer, Damit Du nicht in noch tiefere Schuld verfalleft.« 
Hus, fihtbar angegriffen und durd die lange Anftrengung 
bereitd erfchöpft, entgegnete nur mit furzem Danfe für den 
empfangenen Föniglihen Schuß» und Geleitöbrief unb mit 
der wiederholten vagen Bethenerung, daß er fih gerne 
eined Befleren belehren Laffen wolle. Der Erzbifhof von 
Riga führte ihn darauf in feinen Kerker zurück. 

8 Juni Das dritte und lebte ordentliche Verhör, dad am 8 Juni 
Statt fand, war aud dad wichtigfte und entfcheidenpfte: 
ed betraf zuerft die in den Schriften Huffend vorfommenben 
anftößigen Lehrfäte. Man las an diefem Tage 26 Artikel 
vor, die aus feinem Tractat von der Kirde, 7 die aus 
der Gtreitfchrift gegen Palee, 6 die aus der gleichen 
Schrift gegen Stanislaus von Znaim gezogen waren. Da 
diefe Tractate indgefammt gegen bie von den Fatholifchen 


Sechstes Capitel. 
König Wenzels letzte Regierungsperiode. 


Eonderung der kirchlichen Parteien in Böhmen und K. Wen⸗ 
zels ſchwankende Haltung dabei. Großer Landtag in Prag 
und deffen drobender Brief an das Eoncilium. Huffitifcher 
und Fatholifhder Herrenbund. Das lange Interdict von 
Prag. Des M. Hieronymus von Prag Widerruf und 
Rückfall, legte Verhöre und Hinrihtung in Eonftanz. Fol⸗ 
gen davon in Böhmen Weitere ftrenge Mapregeln des 
Concils. Der Huffiten beginnende Spaltung in Calirtiner 
und Taboriten. Die Prager Univerfität und die utraqui⸗ 
ſtiſche Eommunion. Papſt Martin V und die Nirchen⸗ 
reform. Schluß des Eoncild von Conſtanz. K. Wenzels 
jweiteutiged Benehmen. Er entiheidet ſich endlich gegen 
die Huffiten. Beginn innerer Unruhen. Die Volksführer 
Ricolaus von Piſtna und Johann Zizka von Trocnow. 
Volföverfammlungen am Taborberge, Fenfterfturg der Neu⸗ 
ſtadter Rathöherren. K. Wenzel ftirbt. Schlußbemerfungen. 


(Jahr 1415 — 1419.) 


Groß, allgemein und langanhaltend war der Eins 1415 
drud, den die Nachricht von Huffend Verbrennung in Eons 
Ran; auf das Bolf von Böhmen und Mähren machte; 
alle Stände und Parteien, jedes Alter und Geſchlecht fühl- 
ten fih davon wie von einem enticheidenden Schlag ges 
troffen. In dem Streit, welcher feit zwalf Jahren in 
immer fteigendem Maße die Gemüther aufregte, welcher 


die höchften Intereſſen des Menfchen, Religion und Ges 
Geſch. v. Böhm. 3 Bo. 24 


1415 
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wiffen, Wahrheit und Sitte, Freiheit und Geſetz betraf 
und bei welchem felbft die Ehre der Nation betheilig: 
ſchien, hatte nach fo vielen vergeblichen Verhandlungen unt 
Entfcheidungen endlich der leßte Richter, die oberſte Auc 
torität auf Erden, ihr feierliche unwiberrufliches Urthei 
gefprochen; die in feltener Bollzahl verfammelte Kirch 
hatte die neuen Beltrebungen der böhmifchen Reformato 
ren entichieden verworfen und verdammt, fie für irrig, an 
ftößig, aufrührerifh und Feßerifch erklärt. Nun durfte ei 
in der übrigen Chriftenheit feinen Zweifel, fein Shwanfen 
mehr geben; man mußte entweder unbedingt dem Urthei 
fih fügen, oder in offene DOppofition gegen die Kirche uni 
deren gefammte Auctorität fi fegen. Auch war wirflid 
eine fcharfe Abfonderung der Parteien in Böhmen, Katho 
fifen und Huffiten, gleihfam in zwei feindliche Lager, Di 
nächte Folge des großen Auto da fe zu Conſtanz. Pu 
fehr Hein war die Zahl derjenigen Perfonen, welche, ohn: 
die Competenz des Richters zu beftreiten, deſſen Benehmeı 
nur in diefem einen Kalle mipbilligten, indem fie ihn Durd 
falfche Zeugniffe irregeleitet fih vorftellten; und auch Dief 
fahen fib in kurzer Zeit alle genötbigt, ihre vermittelnd 
Stellung zu verlaffen und ſich der einen oder der andere: 
Partei gänzlich anzufchliepen. 

Unrubige Bewegungen, dad Borfpiel der Stürme, di 
da fommen follten, brachen in ganz Böhmen und Mähreı 
aus, fobald jene Nachricht im Volke fich verbreitete; fi 
richteten fich zunähft gegen den Clerus und die Mönche 
welhen man Huſſens Hinrichtung und die vermeintlid 
darin enthaltene Ehrenfränfung der Nation Schuld gab 
In Prag insbefondere entftanden arge Zumulte, in wel 
hen die Wohnungen derjenigen Pfarrer, die ald Huflem 
Feinde vorzugsweife befannt waren, geplündert und zum 
Theil ganz zerftört wurden; viele Geiftliche, die nicht zeit 
lich ſich geflüchtet hatten, erlitten perfünlide Mißhand. 
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fangen, einige follen gar umgebradt und in die Moldau 
geworfen worden fein; “ der erzbifchöflihe Hof auf der 
Keinfeite wurde förmlich belagert, und nur mit Mühe ges 
lang ed dem Erzbifchof, fih zu retten. Nicht beffer erging 
& dem Clerus auf dem Lande, wo huffitiich gejinnte Pas 
tene ihre katholiſchen Pfarrer zu verjagen und ihre Bes 
zeftcien buffitifchen Geiftlichen einzuräumen anfingen. Die 
ößte Erbitterung wendete fih aber gegen den Bifchof 
wu Reitomystl, der in GConftanz ben Proceß gegen Hus 
mn Seite des böhmischen und mähriſchen Elerus eigentlich 
geleitet hatte; feine Güterverwalter in Böhmen erhielten 
in feiner Abwefenheit eine Menge Abfagebriefe von böh⸗ 
wilden Herren und Rittern, die da nicht zögerten, mit bes 


&13) Theodor. de Niem ap. V d. Hardı, II, p. 410: Audientes 
hoc alii haeretici in civitate Pragensi, — ut apud nos fama 
est, — illico insimul irmentes, domos quamplures catholico- 
rum presbyterorum Pragae et opiuionibus eorum contrariorum 
impetusse destruxerunt, ipsorum aliquos gladio peremerunt, 
ei quosdam in flumen Muldae, quud penetrat Pragem, sub- 
merserunt, domum archiepiscopi Pragensis circumvallarunt; 
tamen dictus archiepiscopus manus eorum, sed vix, evasit. 
Niem fchrieb Diefed noch vor dem 10 Eept. 1415. Da von 
einer fo bedeutenden Thatſache, wie der Mord mehrer Geift: 
lichen bei dieſer Gelegenheit, in allen übrigen Quellen, fogar 
auh in den Verhandlungen über dad Prager Interdict vom 
J. 1415, Feine Rede iſt, jo müjlen wir die Nachricht hievon 
auf fih beruhen laſſen. Unwahrſcheinlich ift fie aber dennoch 
nicht, wenn man die hochgefticgene gegenfeitige Erbitterung 
der Parteien erwägt, der zu Folge z. B. bie Olmüger fchon 
am 29 Zuni 1415 einen Prager Studenten, der in ihre Stadt 
gefommen, als Reber verbrannten. Johannes olim universi- 
tatis nostrae studii, — in”civitaw eorıun /Olomuc.) cum socio 
suo captus, in spatio quasi unius mediae diei naturalis tortus, 
jndicatus et ignis voragini traditus est combustus tamquam 
haereticus, — fd Magte die Prager Mniverfität in einem am 
8 Juli 1415 an den Landeshauptmann Lacek von Sramwar ge: 
richteten Briefe. 


24* 


1415 
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1415 waffneter Macht fich in fein Beſitzthum zu theilen und ihn 
vorläufig aller Sorgen um die Verwaltung feiner irdifchen 
Güter zu überheben. König Wenzel, der allem folchen 
Unfug eigentlich hätte fteuern follen, erwies fich gerade in 
diefem Falle wieder fo unfchlüffig und charafterlos, wie 
fonft überhaupt. Er ftellte fih über Huffens Ausgang in 
Eonftanz perfönlih entrüftet, und ließ ed an lauten Außes 
rungen feines Unmuths darüber nicht fehlen; der Grund 
lag aber bei ihm nicht fo fehr in der Theilnahme am 
Schickſal jened Mannes, der ihm in feinem Leben ohnehin 
viel Ungemach bereitet hatte, als vielmehr in dem Groll 
gegen feinen Bruder K. Sigmund; Wenzel fand eine Ges 
nugthuung darin, daß er diefen Bruder eined an Hus bes 
gangenen Wortbruchs befchuldigen fonnte. Darım fah eı 
auch Huffend ehemaligen Freund und Sachwalter, M. So: 
hann von Sefenic, der dad Unrechtmäßige in dem gegen 
Hus beobachteten Proceßverfahren darzuthun fih bemühte 
nicht ungern an feinem Hofe. Es ift nur einem Refte vor 
Scidlichfeitögefühl und von Pietät gegen das verflärt: 
Andenfen feined Vaters zugufchreiben, daß Wenzel, dei 
fih no immer ald den wahren römifhen König anlah 
bei diefer Gelegenheit nicht fogar offen gegen jene Kirche 
deren oberiter Schirmherr er zu fein vorgab, fi erflärte 
Die Königin Sophie aber kränkte ſich aufrichtig über Das 
Schickſal ihres ehemaligen Beichtvaters; fie hielt fih vol 
fommen überzeugt von feiner Unfchuld, nahm offen Parte 
für ihn und wurde die mächtigſte Stüße feiner Anhänge 
bei ihrem Gemahl, fo wenig fie auch fonft gewohnt war 
fih in die öffentlichen Gefchäfte zu mifchen. Ihr zur Seit 
ftanden gleichgefinnte Frauen des höheren Adeld in Böh 
men, wie die Witwe einft Heinrichs von Rofenberg, Elifa 
beth von Krawar; die Gemahlin des fün. oberfien Münz 
meifters Peter Zurzlik von Swojsin auf Worlif, Ann. 
von Arimburg, eine Frau von auffirebendem Geifte, vi 
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anf 8. Wenzel viel Einfluß ausgeübt haben fol; 7* dann 1415 


Anna von Mochow Mutter des jungen Herrn von Auſti, 
mb andere mehr. 

Es kam vorzäglih auf die Gefinnung und das Be 
schmen Der an der Spitze der Landesregierung ftehenden 
Gerfonen an, ob und wie die öffentlihe Ruhe in Böhmen 
und Mähren bewahrt werben follte. Die wichtigften Amter 
aber befanden fih damals in den Händen erflärter Huf 
kten; insbefondere gingen die eigentlichen Häupter der Re 
gerung, ver oberfte Burggraf in Böhmen, Genef von 
Bartenberg, und ber fünigliche Landeshauptmann in Mah⸗ 
ren, Lacek von Krawar, im Eifer für den Huſſitismus 
ihren Landsleuten voran. Sie verftändigten fih unter 
enander und verabredeten gemeinfchaftlihe Maßregeln, 
um das Volk von weiteren Ausfchwerfungen der Selbft 


Hilfe zurüdzuhalten und feinen Gefühlen, Anſichten und 


Wünſchen einen gefeßlihen Ausdrud zu verfchaffen. Ein 
großer Landtag war auf den Anfang Septembers 1415 


sah Prag zufammenberufen, und nicht allein von böhs 


miichen,, fondern auch von mährifhen Ständen ungemöhns 
ih zahlreich beſucht. Wir müffen ung begnügen, nur eis 
nige der vornehmiten Männer, die ihm beimohnten, hier 
anzuführen. Es waren a) aus Böhmen, außer dem bes 
reits genannten OÖberfiburggrafen, ber zugleich die Bors 
mundichaft über das Haus von Rofenberg führte, Die Hers 
ren Hanus von Lipa, Oberfilandmarfchall des Königreichg, 
Bocef der ältere und Der jüngere von Kunftat auf Po⸗ 


474) Sn einer gleichzeitigen Handfchrift finden wir eine undatirte, 
jedoch aus diefen Jahren herrührende »Litera regi scripta, ut 
adhaereat senum consilio, non Mrzlikonissae.« Ähnliche Be: 
fhwerden, nur noch heftigerer Art, werten in eınem Gerichte 
auch über die Frau von Mochow, »saevissima Jesabel«, ge: 
führt. Die Verfafler beider Auffähe zeigen eine ſtark aus: 
geiprochene antihufiitiiche Geſinnung. 


374 VI Buch, 6 Eapitel. 8. Wenzel IV. 


1415 debrad, Johann der ältere und Ulrih von Neuhaus, Wil 


2 Sept. 


beim, Zdislaw, Wenzel und Peter von Zwitetic, Heinrich 
und Stephan von Wartenberg, Heinrich Skopek von Duba, 
Mites, Bawor und Wilhelm von Potenftein, Pota von 
Gaftolowic, Hynek Krusina von Lichtenburg, Smil von 
Sternberg, Wok, Nicolaus und Heinrih von Waldftem, 
Johann und Zdenek von Rojmital und viele andere; b) aus 
Mähren, außer dem Landeshauptmann, die Herren Peter 
und Milota von Krawar, Aled, Johann Puska und Ers 
hart der jüngere von Kunftat, Heinrich von Lipa, Johanu 
von Lomnic, Wilhelm von Pernftein, Jaroslaw ven Sterns 
berg, Wanef und Johaun Ozor von Boskowic, Johann 
von Lichtenburg und VBöttau, Dobed von Simburg u. a. m. 

Schon am 2 Sept. 1415 einigte fih die Berfamms 
lung über Inhalt und Form eines Schreibens voll Bors 
würfe und Drohungen, welde man an das Goncilium 
zu richten befchloffen hatte. Gleich im Eingange brachten 
die Herren und Ritter den Vätern zu Gonftanz, anftatt 
des üblichen Grußes, nur den Wunſch ihres Eiferd zum 
Guten und ihres Felthaltend an den Geboten Ehrifti dar. 
Dann fuhren fie fort: Aus reiner, von Gott befohlener 
Nächitenfiebe haben wir Euch, ehrmürdige Väter, fo wie 
dem allerburchlauchtigften Könige Sigmund, unferm fünf 
tigen Herrn, mehre Briefe über unfern geliebten Prediger 
und Lehrer M. Johann Hus zugefendet, welche auch in 
Eurer Berfammlung vorgelefen worden find: Shr aber 
habt, wie wir hören, diefe Briefe ind Feuer werfen laffen, 
und den ehrwürdigen Magifter, ohne daß er eined Irr⸗ 
thums überführt worden, blos auf boshafte Angaben feiner 
und unferer Feinde und Verräther, verdammt und auf die 
graufamfte Weife ums Leben gebracht, alle zu unferer, 
des Königreichs Böhmen und Markgrafthums Mähren, 
ewigen Kränfung und Schmach. Außerdem habt Shr den 
achtungswerthen M. Hieronymus von Prag, einen Mann 
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von liebliher Beredſamkeit und ausgezeichneten Philos 1415 


Iophen, chne ihn vorher gefehen und gehört zu haben, 
auf Antrieb einiger Verläumder fangen und unbarmberzig 
fein, ja vielleiht auch fchon, wie Hus, graufam ums 
bringen laſſen. Endlich hören wir zu unferm größten 
Schmerz, und entnehmen es audı aus Euren Briefen, wie 
vr und unfer allerchriftlichftes Königreih und Markgraf 
km auf dem Goncilium befchuldiget werben, daß unter 
us verfchiedene ſchwere Irrthümer auffeimten und die Herzen 
veler Gläubigen in dem Maße gefährdeten, daß ihnen 
en ſchnelles Heilmittel Noth thue. Wie fünnen wir fo 
atjegliche Beleidigungen ertragen? ba es doc weltbefannt 
W und Ihr es auch felbft zugeben müffet, daß unfer Land 
ad Boll, von der Zeit feiner Befehrung zum Ehriftens 
&ume an, inmitten aller Stürme und Zerwürfniffe, in 
Reihe die meiften Reihe auf Erden dur kirchliche Schis⸗ 
wen und Gegenpäpfte geriethen, feſt und unbeweglich bei 
der heiligen römifben Kirche beharrte, und immer bereit 
Mar, zu ihrer Verherrlihung die größten Opfer darzu⸗ 
ringene Um daher unfere Ehre und unfer Gewiffen zu 
wahren, erflären wir biemit vor Euch und vor aller Welt. 
daß M. Johann Hus allerdings ein Mann von reinen 
Sitten und unbefcholtenem Rufe gewefen, der die Gebote 
des Evangeliums nach den Saßungen der heiligen Väter 
md der Kirche lehrte, alle Zrrthümer und Kebereien vers 
abſcheute, und ums und alle Gläubigen zum Frieden und 
Ur Nächſtenliebe ſowohl mit Wort, Schrift und That eifrig 
mahnte, ald auch durch feinen ſtillen und erbanlichen 
kebenswandel ſelbſt anleitete. Wir erklären ferner, daß 
ver immer behauptet, ed gebe Ketzereien in Böhmen, gleich⸗ 
sel welchen Stande er angehöre und welchen Nang er 
begleite, — mit einziger Ausnahme des römiſchen Königs, 
unfereg fünftigen Herrn, dem wir ed zutrauen, daß er fi 4 


| bier Hinſicht keine Schuld zufommen faffen werde, — 


1415 


5 Sept. 
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daß er ein Lügner, ein Berräther und Feind unferes Lan⸗ 
bed und Volks, ja ſelbſt ein arger Keber und ein Sohn 
bes Teufels iſt, des Vaters der Füge. Doch wollen wir 
diefe Kränkungen für jett Gottes gerechter Vergeltung ans 
heimftellen, und ‚unfere Klagen darüber erft bei dem künf⸗ 
tigen einigen Papft, den der Herr feiner Kirche verfeihen 
wird, anbringen, dem wir auch wie getreue Söhne, fo 
Gott will, in Allem, was gerecht und gut, der Vernunft 
und dem Gefehe Gottes gemäß ift, gehorchen werden; uns 
befhadet jedoch dem, daß wir die Gebote Ehrifti und deren 
fromme, befcheidene und flandhafte Prediger, jedenfalls, 
mit Hintanfeßung aller Furcht und Verachtung, aller menſch⸗ 
lihen Sakungen, bie zu Bergießung bed eigenen Bluted 
zu vertheidigen und zu fchirmen gedenfen.« ° 

Drei Tage fpäter, am 5 September, traten diefelben 
böhmifchen und mährifchen Herren, in Korm eines Lands 
tagsichluffes, in einen Bund, durch welden fie ſich ver 
pflichteten, nach dem Gutachten der drei gewählten Häup⸗ 
ter, Cenek von Wartenberg, Lacek von Krawar und Bodel 
des älteren von Podebrad, *° in allem gemeinfchaftlich zu 
handeln, auf allen ihren Gütern und Befikungen bie Frei 
heit des Predigens zu firmen, der ordentlichen bifchöfs 
lichen Gewalt nur da Folge zu leiften, wo fie der heiligen 
Schrift gemäß verfährt, fonft aber fih an die Ausſpruͤche 
der Prager Univerfität zu halten, ungerechten Bannſprüchen 
fih zu widerfeßen, fie mögen von welcher weltlichen Ges 
walt immer unterftügt werden, und dergleichen. mehr. Die 
Dauer dieſes Bundes wurde vorläufig auf ſechs Jahre 


475) Gedrudt, in lateinifcher Sprade, bei V. d. Härdt IV, 4952q- 


DBgl. ibid. p. 829. Opp. Hus I, 98 sq. Böhmifh im Archiv 
Cesky IH, 187. 
416) Großvater des nachmaligen Könige Georg von Böhmen. 
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befimmt. 77° Durch ihn wurbe alfo, den Grundfäßen der 1415 
katholiſchen Kirche zuwider, die Prager Univerfität zum 
eften Mal als oberfter Richter in allen Religions» und 
Sirhenfragen aufgeftellt. 

Die verfammelten Herren hatten ſich alle Mühe ges 
geben, ihren König dahin zu bereden, daß auch er ihrem 
Bunde beitrete und ihre Beſchlüſſe durch königliche Sanc⸗ 
tion zu einem Landesgeſetze erhebe. Allein wie fehr ihn 
auch feine eigene Neigung, fo wie der Geiſt und Einfluß 
feiner nächften Umgebung, eben dahin zog, fo hatte er 
diesmal doch Tact und Feſtigkeit genug, allen Lodungen 
in widerfiehen, und ſich nicht, durch einen falfchen Schritt, 
wit der ganzen Ehriftenheit zu überwerfen. Dagegen ließ 
er es gefhehen, daß in denjenigen Kreifen von Böhmen 
und Mähren, in welchen huffitifche Barone ein unbeftrit 
tened Übergewicht hatten, befondere Kreiötage gehalten 
und die Adeligen auf dem Lande eingeladen wurden, ben 
u Prag aufgefesten Urkunden, durch Beifügung ihrer Sie 
gel, beizutreten. So erhielt namentlih das Schreiben an 
die Bäter des Eonciliums, in acht Eremplaren ausgefer⸗ 
tigt, nicht weniger ald 452 hängende Sigille. 7° 

Bei folher NRührigfeit der huffitiichen Partei konnte 
es nicht Iange anftehen, daß auch die Gegenpartei fi in 
dewegung ſetzte. Sie war zwar viel geringer an Zahl, 
keineswegs aber an anfehnlidhen und vornehmen Namen. 
An ihrer Spige ftand, unter den Baronen, der fünigliche 
Oberſthofmeiſter Johann der jüngere von Neuhaus; nächſt 
ihm der Oberftlandfämmerer Aled Skopek von Duba auf 
Drazie, der Oberitlandrichter Hynel Berka von Duba auf 


KIT) Gedruckt, böhmifh, im Archiv Cesky IH, 198; in lateinifcher 
überſetzung in Opp. Hus I, 98. 

8) Bar. Casopis &esk. Museum 1834, 325. Theodoric. de Nicm 
apud V.d. Hardı, II, 425. 
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1415 Hohenftein, und der Hoflehenrichter Albrecht von Koldic 
auf Bilin; weiter gehörten dazu die Herren Johann von 
Michalowic, Johann Chudoba von Wartenberg auf Ralfko, 
Peter von Sternberg auf Konopist, Burkhard von Jano⸗ 
wic auf Peterdburg, Dtto von Bergow, die fämmtlichen 
Mitglieder des Haufes Hafenburg und nod einige minder 
befannte Herren, im Ganzen 14 Barone. 7° Am 1 Octo⸗ 
ber 1415 hielten fie eine Berfammlung bei dem Erzbiſchof 
Konrad in Böhmiſch⸗Brod, und feßten gleichfalld eine 
Bundesurfunde auf, von deren Inhalt jedoch nichts mehr 
befannt ift, als daß fie fich verpflichteten, ihrem Könige, 
der römifchen Kirche und Dem Goncilium, nad der Weife 
ihrer Bäter, in allem ftetd treu und gehorfam zu fein. 
König Wenzel erflärte bintennach zwar nur mündlich, jedoch 
öffentlich, diefem Bunde gleichfalld angehören zu wollen; 
welhe Erflärung, ald die Kunde davon nadı Conflanz ges 


479) Zohann der jüngere von Neuhaus und jener Ulrich (Wawak), 
den wir unter den huifitifichen Baronen genannt haben, waren 
Brüder, Sohann der ältere von Neuhaus war ein Bruder 
ded Strafonicer Grandpriors Heinrich, eines eifrigen Katho— 
Iifen, und Pater des nachmals berühmten Herrn Meinhard 
von Neuhaus. Heinrich Skopck von Duba, Huffens einft innig⸗ 
fter Sreund und Gönner, war des Fatholifch gefinnten Ales 
jüngerer Bruder. Der huſſitiſche Heinrich von Wartenberg 
auf Waldftein, Burggraf zu Königgräß, und der fatholiiche 
Zohann auf Ralifo und Wartenberg, fcheinen gleihfalld Brü⸗ 
der gewefen zu fein. Schon diefe Beiſpiele dürften hinreichen, 
zu zeigen, wie tief der religiöſe Zwieſpalt feleft in den Schooß 
einzelner Familien eindrang. Kine noch ungetrudte Chronik 
fagt darüber: Erat omnis civilas in se, imo omnis domus di- 
visa; uxor Contra virum et e converso pater contra filium, fa- 
milia contra hospitem. Cantabant enim Wiclefistae, compo- 
nentes cantioncs novas contra ecclesiam et ritüs catholicos, 
scducentes populum simplicem, et e converso catholici contra 
eos, de quibus est potius silendum. Rex vero dissimulabat, 
ulr.mque partem tamquam gladius anceps tolerando etc. 
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langte, daſelbſt große Freudenbezengungen veranlaßt haben 1415 
ſoll. 4° 

Das Goncilinm hatte zuerft am 26 Juli, fünf Tage 
sch K. Sigmunds Abreife von Conftanz, in mehren nad 
Böhmen, Mähren und Schlefien erlafienen Schreiben fein 
gegen Hus beobachtetes Berfahren gerechtfertigt, vor befien 
kehren Jedermann gewarnt und bie lngehorfamen mit 
lirchlichen Strafen bedroht. Am 25 Auguft, ald es von 
der in Böhmen gegen den Elerus ausgebrochenen Bers 
felgung Kenntniß befam, entließ es den Biſchof von Leis 
temySl, zugenannt ben Eifernen, in fein Vaterland, mit 
der Vollmacht eines außerordentlihen apoftolifchen Legaten, 
und mit Briefen, worin es ihn dem Schuß aller treuen 
Söhne der Kirde, iusbeſondere aber des fünigl. Oberft 
bofmeifterd Iohann von Neuhaus, nahbrüdiih empfahl. 
Der eben fo waffenfühne als kirchlicheifrige Biſchof fand 
aber bei feiner Rückkehr die Stimmung feiner Landsleute 
jo fehr verändert und fo feindfelig, daß er fich kanm öffent, 
ih zu zeigen und felbft vor den König und deſſen Räthe 


450) In einem im Dct. 1415 aus Conſtanz bdatirten Briefe lieſt 
man die Nachricht: Venerunt novitates, quomodo D. Cenko 
met sextus (?) baro vellet esse cum Wiklehistis, et D. Rex 
Wenceslaus cum 14 baronibus vellet esse e contra; de quo 
maximum gaudium Constantiae factum. Bald darauf heißt 
ed: In Broda bohemicali in die S. Remigii congregati sunt ad 
archiepiscopum Pragensem Conradum domini Lerrae contra 
Hussitas, — qui nolunt se proscrıbere cum aliis dominis op- 
positam partem tenentibus etc. (MS. im böhmifhen Mufeum.) 
über beide Parteien vergl. auch K. Sigmunds Briefe von 
Paris 21 und 30 März 1416, im Archiv Cesky I, 6 fg. IH, 
299. Ferner die noch ungedruckte »Invecuio satyrica in regem 
et proceres viam Wiklef tenentes«, vom 3. 1417, die in meh: 
ren gleichzeitigen Handſchriften zu finden if, und über beide 
Parteien mande willfommene Auskunft darbietet; fie fängt 
an: Quamquam mihi soli exilis ingenioli constat imperitia etc. 
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1415 nicht ohne fichered Geleite zu treten ſich getraute. #1 Was 
ihn aber mehr ald alles andere fränfte, war das laue, ja 
beinahe zweideutige Benehmen feiner zwei Collegen, des 
Erzbifhofs Konrad von Prag und des Biſchofs Wenzel 
son Olmütz. Beide fchienen ihren König fih zum Mufter 
genommen zu haben; denn wie entrüftet fie fich auch zeige 
ten, fo unternahmen fie doch nichts Ernfted, um den Über⸗ 
griffen des Huffitismus Einhalt zu thun, ihren Elerus zu 
fhügen und die an ihm begangenen Unbilden zu räden. 
Nur bei dem erzbifchöfliden Generalvicar und den Mit⸗ 
gliedern des Prager Domcapiteld fand der Biſchof jene 
Entfchloffenheit und Energie, weldhe er wünſchte. Diefe 
hatten ſchon vor feiner Ankunft durch fcharfe, in die ganze 
Didcefe erlaffene Decrete, dem Umfichgreifen der utraqui⸗ 
ſtiſchen Eommunion und des freien Predigend von nicht 


481) K. Wenzels Brief vom 31 Oct. 1415 an den OÖberftburggra: 
fen Cenek von Wartenberg, im Archiv Cesky II, 298. Theo- 
doric. de Niem ap. Hardt II, 425: Episcopus Lutomyslensis, 
licet sit magnus, nobilis et etiam potens opere et sermone in 

regno praedicto, et alias fuerit per ipsum concilium ad dic- 
tum regnum destinatus ad cxstirpandum haereses hujusmodi 
de illo, et illic veniens cum literis multis dicti concilüi, nec 
non adhibita per eum omni diligentia, — verumtamen in hoc 
usque perficere non potuit nec potest. Sunt enim adeo dicti 
haeretici contra eum sibique adhaerentes pertinaciter coadu- 
nati in eorum perfidia, quod vix audet exire, et satis dubi- 
tat(ur) de persona et bonis ipsius. Et sic modicum profeci- 
mus, mittendo ipsum ad procurandam salutem in natiene per- 
versa, quae ipsum Joannem Hus praedicat et concelebrat quasi 
pro apostolo seu martyre glorioso etc. Pelzels Nachricht (©. 
644 und 649), daß der Bifchof bei dieſer Gelegenheit fi gegen 
den König empört und einen offenen Krieg begonnen babe, 
beruht auf einem Mißverſtändniſſe; denn die undatirte Ur⸗ 
kunde (MR. .240), auf weile er fi dabei beruft, gehört er: 
weislidy nicht in dieſes Jahr, fondern in die Zeiten des älte: 
ren Derrenbundes (um 1399). 


Das lange Interdict von Prag. sei 


dazn berufenen Geiftlihen auf dem Lande zu ftenern ges a 
ſucht; am 1 November belegten fie, aus delegirter apoſto⸗ — 
iſcher Macht, ganz Prag mit dem Interdict, zunaͤchſt wegen 
ded dortigen Aufenthalte des M. Johann von Jeſenic, 
| der feit mehren Jahren im päpftlihen Bann beharrte, ohne 
| fh darum zu fümmern oder feine Geſinnungen zu ändern. 
Run hatte zwar diefe Maßregel gar viel von ihrer Zurchts 
barfeit verloren, da bereits die beften Prager Pfarreien 
m Beſitze huſſi ifcher Priefter fih befanden, die von dem 
Snterdicte feine Kenntniß nahmen; auch brachte fie dem 
Cerus abermald nur Schaden, indem allen Pfarrern, die 
bad Verbot beobachteten, wenn nicht auf Befehl, doch gewiß 
wit Rachficht des Königs, ihre Einkünfte wieder geſperrt 
wurden. Dennoch beharrte das Bapitel bei feiner Strenge, 
und hielt das Juterdict in allen ihm noch ergebenen Kirs 
den und Klöftern mehre Jahre lang aufredt, ungeachtet 
8. Wenzel den M. Jeſenic fhon zu Anfange 1416 Prag 
zu verlaflen bewogen hatte. Wohin unter diefen Lmftäns 
den Die ſchon feit Karl IV bei der Prager Domtlirdhe 
allein angeftellten 300 Beiftlichen fich wendeten und womit 
fie ſich beihäftigten, wiflen wir nicht. Nur an den höch⸗ 
ken Fefttagen, Dftern, Pfingiten und Weihnachten, durfte 
in den katholiſchen Kirchen Gotteödienft gehalten werben; 
die übrige Zeit hindurch mußten alle nichthuffitifchen Prager 
den Wysehrad oder die zunächſtgelegenen Dorffirchen zu 
Par, Bubna und Bubened befuchen, wenn fie einer Mefle 
beiwohnen wollten; wofür fie von ihren Gegnern mit Spott 
verfolgt und »Mahometiſten« gefcholten wurden. ** 
M. Hieronymus von Prag befand ſich, wie wir bes 
reitd berichteten, fehon feit dem 23 Mai 1415 in der Ges 
walt des Eonciliumd. Noch am felben Tage in die Vers 





482) Laurentii de Biezowa chronicon MS. Archiv ( — II, 195 
— 19. 
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1815 fammlnng der Väter im Refectorium des Miinoritenfloftere 
zum Berhör geführt, wurde er von feinen ehemaligen Leh⸗ 
rern in Paris, Köln und Heidelberg, darunter aud von 
dem berühmten Gerfon, wieder erkannt, und ald ein von 
jeher zur Heterodoxie ſich binneigender Kopf bezeichnet. 
Man febte ihn in einen Thurm am Kirchhofe bei St. Paul, 
an Händen und Füßen gefeflelt und in fo peinliher Weiſe 
gebunden, daß er troß feinem robuften Körperbau {bon 
am eilften Tage todtfranf wurde, und man gezwungen 
war, ihm feine Lage einigermaßen zu erleichtern, um ihn 
nur am Leben zu erhalten. Erft nachdem Hus verbrannt 
war, fing das Goncilium an, fih auch mit ihm näher zu 
beihäftigen. Er wurde häufig ind Verhör genommen, und 
viele Dlitglieder des Conciliums hielten befondere Unter⸗ 
redungen mit ihm, nicht fo fehr zu dem Zwecke, feine Strafs 
barkeit zu ermitteln und feftzuftellen, als vielmehr ihn von 
feinen Meinungen abzubringen; denn nahdem man bie Ers 
fahrung gemacht hatte, daß Die Todesftrafe weder auf Hug, 
noch auf deflen Anhänger eine abfchredende Wirkung ges 
änßert, wünfchte das Goncilium noch weniger, als zuvor, 
fie in Anwendung bringen zu müffen. Auch verfpradhen 
diefe Bemühungen einen um fo glüdlicheren Erfolg, je mehr 
MWohlwollen die Väter dem durch Kränklichfeit und unges 
wohnten Mangel gebeugten und gefhwädten Gefangenen 
erwiefen. Bon Todesfurdt gepeinigt und von Sehnfucht 
nach Freiheit ergriffen, wideritand er den freundlichen Vor⸗ 
Rellungen vieler frommen und gelehrten Männer, zumal 
bed würdigen Gardinald Kranz Zabarella, nit lange: 
fon am 10 Sept. 1415 erklärte er feine Bereitwilligfeit, 
Wiklefs und Huſſens Anfichten zu entfagen und fie öffent⸗ 
lich zu widerrufen, was er aud am folgenden Tage, in 
einer großen Berfammlung der vier Nationen in der bifchöfs 
lichen Kirche zu Conftanz, wirffih that. Aus Briefen, die 
er über dieſe feine Belehrung an feine und Huſſens ehes 
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malige Freunde nad Böhmen fchrieb, *® läßt fich fchließen, 1415 
dap fein Benehmen dabei, für den Augenblid wenigfteng, 
anfrihtig war, und daß feine Überzeugung mit feinen Wors 
ten nicht im Widerſpruch fand. Das Eoncilium wünſchte 
viefem erfreufichen Ereigniffe die größte Publicität zu geben; 
darım veranlaßte es ihn, in der am 23 Sept. gehaltenen 
neunzehnten Generalfeifton den Widerruf feierlich zu wieder⸗ 
len. Er that es, fchwur feine biöherigen Meinungen 
ab, fagte fih von feinem ehemaligen Freunde Hus los, 
md unterwarf fi) unbedingt den Anordnungen ded Eons 
ciliums. Auch das ſprach für feine Aufrichtigfeit, daß er 
Ne Nothwendigkeit, feine früheren Bergehen abzubüßen, 
freiwillig und laut vor der Berfammlung anerfannte, und 
daher wiederholt erflärte, daß er nicht verlange in Kreis 
heit gefeßt zu werden. Er wurde in feinen Kerker zurüds 
geführt, bafelbft aber fortan milder gehalten. Bald jedoch 
entftand unter den Mitgliedern des Conciliums ein Streit 
über die Frage, ob man ihn noch ferner gefangen halten, 
oder entlaffen folle? Die geachtetiten Eardinäle, Peter 
von Ally, Franz Zabarella, Jordan Drfini und andere, 
drangen auf feine Freilaffung; Dagegen proteftirten aber 
de böhmifchen auf dem Goncilium anwefenden Doctoren 
mit aller Heftigfeit, indem fie feine Aufrichtigkeit in vors 
hnein in Zweifel zogen; und fie fanden unter anderen 
and bei Gerſon Unterftüßung. Doctor Johann Nas fcheute 
ſich ſogar nicht, öffentlich zu fagen, jene Cardinäle müßten 
von 8. Wenzel oder von den böhmifchen Kegern beftochen 
kin, da fie fich eines fo gefährlihen Menſchen fo lebhaft 
annahmen. So fam ed, Daß die gemäßigten Männer auch 
ber den Heftigen und Berfolgungsfüchtigen das Feld räum⸗ 
tm, und Hieronymus feinem Schickſal überließen. Nach 


83) Seinen Brief an Herrn Lacek von Kramar, dd. 12 Sept. 
1415, haben wir im Archiv Cesky IH, 297 abdruden laſſen. 
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1416 der Ankunft einiger Sarmeliter-Möndhe aus Prag wurde 
gegen ihn ein neuer Proceß eingeleitet, und das Concilium 
ernannte am 24 Februar 1416 den Patriarchen Johann 
von Eonftantinopel und Doctor Niflad von Dinkelsbühl 
zu feinen Unterfuchungscommiffären. 

M. Hieronymus war zwar ein für feine Zeit großer 
Gelehrter, aber fein Schriftiteller; außer einigen böhmi⸗ 
ſchen Kirchenliedern, die er verfaßte, fcheint er nichts Schrift 
liches hinterlaffen zu haben; auch hatte er feine eigenthüm⸗ 
lichen Lehrfäge aufgeftellt oder erfunden, fondern fi bes 
gnügt, den Lehren Wiklefs und Huffens ald Herold zu 
dienen. Die ganze gegen ihn geführte Unterfuchung mußte 
fih daher auf dad Einfammeln von Zeugenausfagen be⸗ 
fhränfen, auf bloße Berichte über feine ehemaligen Hands 
ungen und Reben, Wer diefe Zeugen gewefen, weiß man 

nicht; Doch fpielten Michael de Cauſis und Stephan von 
Dalee aud gegen ihn jedenfalls die Hauptrolle. In 107 
Klageartifeln wurde fein ganzer Lebendlauf, freilih nur 
von einer Seite her, beleuchtet: wie er ſchon in früher 
Jugend nad England gezogen, um Wiklefs Gift an Ort 
und Stelle einzufaugen; wie er von dort deflen Bücher 
zurückgebracht und in Böhmen zu.verbreiten geſucht habe; 
ihn habe er bei jeder Gelegenheit über alle Philofophen 
feiner Zeit gepriefen, und feine befondere Verehrung für 
ihn auch dadurch An den Tag gelegt, daß er unter mehren 
großen Männern, deren Portraits er in feiner Wohnung 
an die Wand. malen ließ, auch ihn, mit der Glorie der 
Heiligen umgeben, hingeftellt babe; nicht zufrieden, bie 
Böhmen und Mährer mit dem Willefiömus angeftedt zu 
haben, bemühte er fih, ihn auch den Nachbarländern eins 
zuimpfen; die tumultuarifchen Auftritte in Prag in ben 
Jahren 1409— 1414, und feine Theilnahme daran, wur⸗ 
den nicht vergeffen, aber auch andere Beweife feined ver: 
fehrten Zelotenthumsd angeführt, wie er 3. B. in dem Kar⸗ 
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mefiterffofter bei Maria Schnee in Prag einft gewaltthätig 1416 
einen Reliquienfaften ummwarf und die Möncde mißhans 
delte, die Verehrung von Heiligenbildern als abgöttiſch 
lüterte, Schmähfchriften gegen den Papft und ben Erz 
biſchosf von Prag verbreitete, feine Landsleute zu Ders 
folgung der Geiftlichfeit aufmunterte, u. dgl. m. Endlich 
wurden auch notorifch befannte Thatfachen, fein dem fees 
riſchen Hus in allen Dingen geleilteter Beiftand, und fein 
Zrog ber firdlichen Strafgewalt gegenüber, gegen ihn gels 
tend gemadıt. 

AB ihm zuerſt 41 folde Artikel zur Verantwortung 
vorgelegt wurden, dictirte er zwar furze DBemerfungen 
dazu, weigerte fi aber, in weitere Erklärungen einzus 
gehen; er verlangte, das Concilium follte ihn zuvor ans» 
hören, Dann erit wolle er zu feiner Rechtfertigung fchreis 
ten; die in feiner Sade belegirten Richter wollte er nicht 
ale ſolche anerkennen. Endlich wurde der Tahrestag feiner 
Eonftanzer Haft, der 23 Mai 1416, zu feinem öffentlichen 
Berhör beftimmt. Unter den Männern, melde an diefem 
und den folgenden Tagen auf der Bank feiner Richter 
faßen, befand ſich auch einer jener ausgezeichneten Männer 
ded XV Jahrhunderts, denen Europa die Wiedererwedung 
der claffiichen Studien ded Alterthums verbanft, der Flo⸗ 
tentiner Poggio Bracciolini. #* Diefer hochbegabte Geiſt, 
der, bei dem Anblid eines für feine Überzeugung ſterben⸗ 
den Redners, über der philofophifhen Würdigung des⸗ 
felben den Theologen vergaß, entwarf und hinterließ eine 


484) Giovanni Francesco Poggio Bracciofini, geboren 1380, diente 
als päpfifiher Secretär bis 1452, und ftarb als florentinifcher 
Kanzler am 30 Oct. 1459. Bekanntlich war er während des 
Eonftanzer Conciliums fo glüklih, in St. Gallen die verloren 
geglaubten Werke Quintiliand u. a. m. zu entdeden. Seine 

vielen Werke, darunter eine ſchätzbare Gefchichte von Florenz 
in acht Büchern, find feit 1471 oft gedrudt worden. 
Geſch v. Böhm, 3 Bd. 25 
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1416 lebendige Schilderung diefer Vorgänge, die den Darfteller 


23 Mai 


nicht minder ald den Gegenftand feiner Darftelung ehrt, 
und allerdings in vielen Zügen an die großen Männer 
bed Alterthumd erinnert. Wir haben und deshalb im Fol 
genden gauz nur an feinen Bericht gehalten. 

Nachdem Hieronymus in die Berfammlung geführt 
worden war, wurde er vor Allem aufgefordert, auf die 
Angaben feiner Gegner zu antworten. Lange Zeit weis 
gerte er fich beflen, indem er behauptete, daß man ihn 
erit in feiner eigenen Sache ſich erflären laffen follte, um 
nicht von feinen Berfolgern im Voraus gegen ihn, ale einen 
Feind ded Glaubens und der Geiftlichkeit, eingenommen zu 
werden. Es wurde endlich beichloflen, daß er zuvor auf 
die gegen ihn vorgebradıten Klagen antworten, und Dann 
erft die Freiheit haben follte, zu reden, was ihm beliebte. 
Man lad alfo von der Kanzel herab die einzelnen Artikel 
vor, fragte ihn, was er dagegen vorzubringen habe, und 
führte dann die Zeugniffe gegen ihn an. Poggio Braccios 
ini bewundert die Gelehrfamleit, die ausgebreiteten Kennt⸗ 
niffe, die Beredfamfeit und den Scharffinn, welchen Nies 
ronymus in feinen Antworten entwidelte, wie nicht nrinder 
fein bewundernswerthes Gedächtniß, welches er bewies, 
indem er nach einer 360tägigen Haft in einem ſtinkenden 
und finftern Thurme, wo er weder zu leſen, noch etwas 
zu fehen vermochte, und überdieß von täglicher Angit bes 
unrubigt werden mußte, dennoch fo viele gelehrte Männer 
zu Befräftigung feiner Anfichten anführte, fo viele kirch⸗ 
liche Auctoritäten für feine Meinungen citirte, daß es über 
und über genug.gewefen wäre, wenn er diefe ganze Zeit 
hindurch in voller Ruhe und Muße den Studien obgelegen 
hätte. Er behauptete, daß alle gegen ihn vorgebracdhten 
Klagen falſch, alle Beſchuldigungen von feinen Feinden 
erdichtet feien, und bediente jih aller Waffen des Berftans 
des und Witzes, um die Anfläger und Zeugen ald Ber: 
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laͤnmder darzuſtellen. Da bie Unterſuchung wegen der Zahl 1416 
and Wichtigkeit der Beichuldigungen an einem Tage nicht 
beendet werden fonnte, jo vertagte man fie anf den Drits 
tn Tag. 

Nachdem an diefem Tage (26 Mai) der Inhalt aller 26 Mai 
noch übrigen Anfchuldigungen vorgelefen worden war, ftand 
Hieronymus auf, und bat, nun felbft von dem Concilium 
gehört zu werden. Als ihm, ungeachtet des Widerſpruchs 
Bieler Dagegen, die Erlaubniß zu reden gegeben wurde, 
feste er in einer langen, wiewohl öfter unterbrochenen 
Rede, nochmals auseinander, wie gefahrlih es fei, den 
gegen ihn geführten Zeugen Glauben zu fchenfen, indem 
diefe nicht aus Liebe zur Wahrheit, fondern aus Haß, 
böjem Willen und Neid gegen ihn deponirt hätten. Er 
jeigte in einer Reihe von Beifpielen aus dem heidnifchen 
Alterthum und der biblifhen Geſchichte, wie häufig Mäns 
ner von unbefcholtenem Lebenswandel und hoher Weisheit 
don ihren Zeitgenoffen verfannt, und auf falſche Beichufs 
digungen ihrer Feinde hin verurtheilt worden find. Die 
Urſachen des Hafles feiner Anfläger wußte er in der Art 
in erflären, daß zur völligen Überzeugung ber Richter 
wenig gefehlt haben fol. Alle waren im Innerſten be> 
wegt und zum Mitgefühl geftimmt; doch erwarteten fie, 
in dem Wunſche, ihn zu erhalten, daß er entweder durch 
Widerruf fich reinigen, oder für feine Srrthümer um Ber: 
zeihung bitten werde, Allein er behauptete nun, weder 
geirrt zu haben, noch zum Widerruf fremder falfcher Bes 
ſchuldigungen aufgelegt zu fein, und ging vielmehr zum 
kebe Des zum Feuer verbammten Sohann Hus über, wels 
hen er einen guten, gerechten und heiligen Mann nannte, 
der einen folhen Tod keineswegs verdient habe. Daß er 
ihn aus Todesfurdt einmal verläugnet habe, das erfenne 
er jet ale feine größte Sünde an, und fei bereit, jeder 
peinlihen Strafe muthig und ftandphaft fih zu unterziehen 

m 25” 
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1416 und feinen Feinden zu weichen. Da er feſt auf feiner 
Meinung beftand, und fo den Tod felbft herbeizumünjchen 
fhien, wurden ihm nochmals einige Tage Bedenfzeit ges 
geben. Indeſſen befuchten ihn viele gelehrte Männer, um 
ihn von feinen Srrthümern abzubringen; unter ihnen aud 
der Florentiner Cardinal Zabarelli, dem ed fchon früher 
gelungen war, ihn zu befehren. Er blieb jedoch hartnädıg 
bei feinen Anfichten; daher wurde er endlich in der 21 Ge: 
neralfeffion, am 30 Mai, ald rücfälliger Keger verdammt 
und zum Feuer verurtheil. So wie Hus, ging aud 
er mit beiterer Stirn und fröhliher Miene dem Tod ent: 
gegen. Ale er auf der Richtſtätte anfam, zog er felbt 
feine Kleider aus, warf fih auf die Kniee, und küßte den 
Pfahl, an den er gebunden wurde. Dann legte man 
Sceitholz, mit Stroh untermifht, bis an die Bruft um 
ihn her. Als der Scharfrichter den Holzſtoß hinter feinem 
Rüden anzünden wollte, rief er ihm zu: 23ünde nur vor 
meinen Augen an; hätte ich dein Feuer gefürchtet, ich wäre 
nie an diefen Drt gefommen!«e Bei Anzündung des Hol 
zes fing er einen Hymnengeſang an, den erſt Rauch und 
Flamme unterbraden. 

Wenn fchon diefer Bericht es andeutet, wie ungern 
die verfammelten Väter den Scheiterhaufen abermals er» 
richten fahen, fo ließen fi auch noch andere Gründe zum. 
Beweife anführen, daß fie nur der Nothwendigkeit wichen, 
die bedrohte Auctorität der Kirche, das Anfehen der gel- 
tenden Geſetze und ihre eigene Gonfequenz aufrecht zu hal 
ten. *° Um fo mehr muß man bedauern, daß die Gefebe 
und der Geift jener Zeit überhaupt folche Flammenopfer 


485) Audy der Augenzeuge Dietrich Vrie (Frey) bemerkt in jeiner 
Historia concilii Constant., ed habe alle Anweienden des Hiero- 
nymus erbarmt, nur ihn felpft nit. Omnibus erat miseran- 
dus, eo demto, quod sui ipsius noluerit misereri. V. d. Hardı, 
J. parte I, pag. 202. 
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nicht nur zuließen, fondern auch forderten. Es ift faum 1416 
zu zweifeln, daß, wenn Hus und Hieronymus nicht ver: 
brannt, fondern nur etwa zu ewigem SKerfer verdammt 
worden wären, der Huffitismus in Böhmen niemals die 
überwiegende Macht erlangt hätte; er wäre wahrfceinlich 
nur anf einen Theil der gebildeteren Claſſen beichränft 
geblieben, die Maſſen des Volkes aber wären von ihm nur 
wenig berührt worden. Es ift allerdings gewiß, daß die 
huſſitiſch Gefinnten fpäterhin keineswegs um dieſer zwei 
Perfonen willen, fondern aus anderer Beranlaffung, zu den 
Waffen griffen; aber eben fo gewiß ift es, daß fie ſich 
nicht erhoben, wenn fie die hergebrachte Achtung vor dem 
Concilium und den kirchlichen Auctoritäten überhaupt be % 
wahrt hätten. Ziefe aber hatte der irre geleitete Haufe 
verloren, weil er in feiner Einfalt ee mit feinen Anfichten 
und Gefühlen von Recht und Billigkeit nicht zu vereinen 
wußte, daß diefe Männer zum furdtbarften Tod verdammt 
wurden, während er ihre erbitterten Gegner, deren Leben 
ihm auch fo manche Schattenfeite zeigte, über fie trium- 
phiren ſah; und die Gegner des Conciliums und der Kirche 
unterliegen ed dann nicht, diefen offenen Zwiefpalt in feiner 
Brut zu ihrem Bortheil zu wenden und auszubeuten. 
Doch wenn aud das Eoncilium nicht anders ald mit 
Bedauern und mit Widerwillen die Scheiterhaufen wieder: 
holt auflodern fah, fo war ed Dagegen um fo fefter ent- 
ſchloſſen, dem Geifte des Ungehorfamd, der unter den 
Böhmen und Mähren in fo befremdliher Weile um ſich 
griff, alle mögliche Strenge entgegenzufegen. Schon am 
24 Februar 1416 hatte ed befchloflen, alle jene 452 böh⸗ 
mifchen und mährifchen Barone und Ritter, die an den 
Drohhrief vom 2 Sept. 1415 ihre Siegel angehängt, und 
fih fomit der Keßerei verdächtig gemacht hatten, vor fein 
Gericht zu laden und den Proceß gegen fie zu eröffnen. 
Die Borladungsbullen wurden am 3 Mai zu Paflau, 5 
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1415 Mai zn Gonftanz, 10 Mai an ver St. Stephandfirdde in 
Wien und am 14 Juni zu Regensburg publicirt und ans 
geheftet, und fpäter befondere vier Commiffäre, aus jeder 
Nation einer, zu Führung des neuen Procefjes ernannt, *% 
Aber auch den Prager Erzbifchof, Konrad von Vechta, und 
den Olmützer Bifchof, Wenzel Kralik von Burenic, gedach⸗ 
ten die Bäter zur Verantwortung zu ziehen, daß fie dem 
Berfolgungen ded Glerus in ihren Didcefen gleichgiltig zus 
fahen, fomit der Ketzerei Vorfchub leifteten, und überbieß 
mit den ihnen anvertrauten Kirchengütern verſchwenderiſch 
umgingen, fie verfeßten und verpfändeten. Und obgleich 
diefelben auch ihre eifrigen Bertbeidiger bei dem Concilium 
hatten, wie denn die beiden Capitel von Prag und Wyse⸗ 
hrad gleichfalls nahdrädlih zu ihren Gunſten fprachen, 
fo wäre das Goncilium dennoch gegen fie fürmlich eins 
geichritten, *7 wenn nicht König Sigmund, der um dieſe 


486) Vgl. die Acten bei Hardt IV, 829 — 852. 

487) Ein von Eonftanz nad Prag im Mai 1416 gefchriebener noch 
ungedrudter Brief fagt darüber: Scitote, quod contra D. Con- 
radum archiepiscopum Pragensem primo fuit petita citatio per- 
sonalis in natione Germanica et aliis nationibus; quibus op- 
posnerunt se domini Kunczo de Zwola auditor et Albertus 
Wariutrop, nullo modo consentiendo, dicentes, quod darentur 
in scriptis causae, quarc citari deberet personaliter. Demum 
fueruut diversi et multi articuli dati et lecti publice in natione 
Germanica coram omnibus praelatis, ambasiatoribus et docto- 
ribus; qualiter dictus D. Conradus archiepiscopus fuit nigro- 
manticus, alchimista, simoniacus, negligeus in officio et dila- 
pidator omnium bonorum; et sic habuit magnam verecundiam; 
et credo quod oportebit eum venire et facere rationem villi- 
cationis suae .... Et miror, quod domini canonici et Lola 
capella ecclesiarum Pragensis et S. Petri Wyssegradensis aus! 
fuerunt scribere cum autbenticis literis, qualiter dictus D. Con- 
radus archiepiscopus rexerit et nullam negligentiam fecerit ... 
Nam constat de contrario, quia idem archiepiscopus in nullo 
defendit clerum, et alienavit bona; et sic similiter dieitur de 
D. Wenceslao patriarcha Antiochensi etc. 
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zeit in Frankreich und England verweilte, ed dringend 1416 


aufgefordert hätte, alle wichtigeren Schritte diefer Art bie 
zu feiner Rückkehr nad Conſtanz aufzufchieben. Inzwiſchen 
ſtarb am 12 Sept. 1416 der oft genannte Olmützer Bi⸗ 
ſchof Wenzel, zugleich Patriarch von Antiochien, ſeines 
Königs von jeher vertrauteſter Rath und Diener, der, wie 
es ſcheint, nur darum groß geworden war, weil er nichts 
durch ſich ſelbſt, alles nur durch ſeinen Herrn ſein wollte. 
Der König beförderte an ſeine Stelle einen ſonſt unbekann⸗ 
ten Wysehrader Canonicus Ales, und ließ ihm, da der 
päpftlihe Stuhl noch unbeſetzt war, nicht allein durch den 
Erzbiſchof Konrad die Beitätiguug ertheilen, fondern ihn 
auch durch feinen erfien Sünftling und Secretär, Johann 
von Smilfau auf Koftelec, in den wirklichen Beſitz Des 
Dimüber Bisthums einführen. Mit diefem Verfahren war 
jedoch das Eoncilium nichtd weniger ald einverfianden. 
Es caffirte die Wahl und Beförderung ded Aled, und ers 
sannte feinerfeits am 14. Dec. den Leitomyeler Bifchof 
Johann den Eifernen zugleich zum Biſchof von Dlmüg. 4% 
Darauf, daß König Wenzel durch diefe Verfügung aufs 
empfindlichſte verlegt wurbe, nahm ed um fo weniger Rück⸗ 
fihbt, je mehr eö endlich entfchloffen war, auch gegen ihn 
felbft und feine Gemahlin, ald Ketzerbeſchützer, nad aller 
Strenge der Kirchengefebe zu verfahren. Nachdem es 
nämlich feine der Hoffnungen, welche ed aus Wenzels Beis 
tritteerflärung zu dem oben genannten Fatholifchen Bunde 
vom 1 Det; 1415 geichöpft hatte, in Erfüllung gehen, 


588) Vgl. Augustini Olomucensis episcoporum Olomucensium serics, 
ed. F. X. Richter, Olomuc. 1831, pag. 145 sq. Stephani prio- 
ris Cartus. epist. ad Hussitas in Bern. Pez Thesaur. Anecdot., 
tom. IV, parte II, pag. 597. In einer Handſchrift der k. k. 
Wiener Hofbisliothet (Num. 3934, fol. 148) findet man auch 
ein Olomucensis episcopi Alsonis juramentum Conrado archi- 
episcopo Pragensi praestitum in Abichrift. 


ta — 
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1415 vielmehr die Kirche in Böhmen je länger in um fo tiefes 


ren Fall gerathen fah, lieh ed auch deu über ihn klagen⸗ 
ben Stimmen ein geneigtered Gehör, und ließ ſich bie 
felben, in herfümmlicher Weife articufirt, auch öffentlich 
vortragen. Diefe Klageartifel holten über die befannten 
Ereigniffe ziemlich weit aus, und befchulbigten den König 
nit nur der Neigung zum Huffitismus und der Beſchützung 
feiner Anhänger überhaupt, fondern auch einer Ddirecten 
Theilnahme an der Plünberung der Geiftlichfeit in feinen 
Ländern insbefondere. Gegen die Königin Sophie wurde 
geflagt, daß fie, wie vorhin Hug, fo jekt den M. Jeſenic 
fhüge und in feiner Hartnädigfeit ftärfe, den apoftolifchen 
Decreten mit offener Berachtung begegne und auf allen 
ihren Befisungen fatholifche Pfarrer zu vertreiben, hufs 
fitifche einzuführen fih bemühe. » Nur ber wiederholten 
Dazwiſchenkunft K. Sigmunde hat man es zu verbanfen, 
daß das Goncilium diefen bereitd begonnenen Proceß wieder 
fallen Tieß. 7 Menzel aber achtete die Eonflanzer Des 
crete jo wenig, daß er Biſchof Johann dem Eifernen fortan 
fogar den Eintritt in fein Rand wehrte, feinen Bifchof Ales 
dagegen nicht allein im Beſitze des Olmützer, fondern auch 
im Genuffe des Leitomysler Bisthums, zeitlebens mit of 
fener Macht befchügte. 9° 

Es hatte in diefer Zeit unter den zwei königlichen 
Brüdern zwar feine Ausföhnung und Verftändigung, aber 
doch eine Annäherung wieder Statt gefunden. Nachdem 
Elifabethend von Görlitz Gemahl, Herzog Anton von Bras 
bant und Lurenburg aus dem Haufe Burgund, in der 


489) Diefe noch ungebrudkten Klageartikel find in einer Handſchrift 
der E. k. Hofbibliothet (Num. 4902, fol. 112 fg.) und aufbe⸗ 
wahrt worden. 

490) Bel. K. Sigmunds Schreiben vom A Dec. 1418 im Archiv 
Cesky I, p. 11, und vom 4 Sept. 1417 bei V. d. Hardt IV, 1409. 

491) Vgl. Dobner AMonumenta histor. Boem. IV, 412. 
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Schlacht bei Azincourt am 25 Det. 1415 gefallen war, 1416 
entitanden in Lurenburg je länger je größere Unruhen, dba 
bie junge Witwe zu beren Bändigung weder die Madıt, 
noch das Beſchick beſaß. König Sigmund, der während 
feines Verweilens in Franfreih und England im jahre 
1416 dieſe Vorfaͤlle in der Nähe zu beobachten Belegen; 
beit hatte, wünſchte dem Berberben feined Stammlandes 
zu ſtenern, und verlangte fhon darum, daß K. Wenzel 
igm feine oberherrlichen Rechte über dieſes Herzogthum, 
wenigftens zeitweilig, abtrete. Dieß führte zu Unterhand⸗ 
Inngen, in deren Folge Wenzel feinem Bruder am 13 Juli 
1416 die Vollmacht ertheilte, nicht allein in Luxenburg 
and Brabant die Rechte der böhmiſchen Krone geltend zu 
machen, fondern aud die einft vom Gegenfönige Ruprecht 
abgerifjenen yfälzifhen Diftricte und Städte wieder zu 
Böhmen zu bringen. Auch hinfichtlih der von ‚Sigmund 
ſchon am 30 April 1415, ohne Wenzeld Beiftimmung, ges 
fhehenen Übertragung der Kurwürde von Brandenburg 
an den Burggrafen Friedrih von Nürnberg (Ahnherrn des 
jegigen königl. preußifchen Haufes), wurde in diefer Zeit 
verhandelt, ** und K. Wenzel erwies fi auch in dieſer 
Angelegenheit nicht ſchwierig, obgleich eine gänzliche Ver⸗ 
zihtleiftung auf jene Marfgrafichaft von feiner Seite nicht 
vorliegt. Dagegen verlangte und erwartete er von Gigs 
mund, daß diefer feine und feined Landes Ehre bei dem 
Concilium nicht werde fränfen laflen, indem nad feiner 
Meinung von wirfliben Kebereien in Böhmen ohnehin 
feine Rede fein fonnte. 


492) Da in diefen Berhandlungen die beiden Burggrafen von Nürn⸗ 
berg, Zriedrih, der neue Marfgraf von Brandenburg, und 
Johann, Wenzeld und Sigmunds Schwager, die Vermittler: 
rolfe fpielten, fo unterliegt obige Angabe feinem Zweifel. ©. 
Pelzels Wenceslaus II, 650 — 52, und Urf. Buch Pr. 244, 
245. Über Surenburg vergl. auch Archiv Cesky 1, 9. 
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1416 Die religiöfe Bewegung, welde die Anhänger Hufe 
ſens ergriffen hatte und fi zunächit durd die in Anfpruch 
genommene freie Forfhung und Kritif des hergebrachten 
Glaubensſyſtems (nah dem Mapftabe der heiligen Schrift) 
fund gab, entwidelte fih auch von innen mehr und mehr, 
und fchlug faſt mit jedem Jahre weitere Bahnen ein. 
Nachdem man fi überzeugt hatte, daß das liberlieferte 
und Beftehenbe gebeflert werden müfle, blieb auch der 
Streit über die Frage, wie man es beflern foll, nicht lange 
ans; hatte man fih einmal von der Auctorität und ihren 
pofitiven Sagungen losgefagt, fo konnte die neu gewon- 
nene Freiheit nicht eher zur Ruhe führen, ale bis fie alle 
Stadien ihrer zeitgemäßen Entwidelung durdlaufen hatte. 
In der chastifchen Fluch der Meinungen bildeten ſich jeboch 
frühzeitig zwei &ravitationspuncte, melde jene irren Bes 
wegungen in ihre befonberen Kreife hineinriflen, und ftch 
fortan gegenfeitig ſowohl anzogen ald abfließen. Der eine 
diefer Puncte war Prag, der andere das einflige Stäbts 
den Aufti an der LZujnic, die Mutter von Zabor. Im 
erfteren fam der Antrieb zu Neuerungen und Reformen 
von der gelehrten Zunft der Univerfität, alfo gleihfam von 
oben herab; im leßteren ging er vom Volke felbit aus, 
alfo von unten hinauf. Dort äußerte er ſich gemäßigt, 
confervativ und gleichſam ariftofratifch; hier maßlos fort- 
fhreitend, radical und demofratifh. Ein reicher Tuchmacher 
und Tuchhändler in Aufti, Namens Ppytel, einft eifriger 
Zuhörer Huſſens in deſſen Eril, gewährte ſchon feit 1415 
fofhen überfpannten Köpfen, bie wegen ihrer allgzufühnen 

. Neuerungen bei den übrigen Böhmen Anftoß erregten, in 
feinem Haus ein Aſyl; der durch die Ereigniffe von 1412 
befannt gewordene Prager Magifter Johann von Jikin, 
die Pricfter Wenek, Bydlin, Kanid, Peenicka und andere 
nachmalige Koryphäen der ZTaboriten, wurden von ibm 
lange Zeit hindurch freigebig mit Koft und anderen Be- 
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därfniffen verfehen, *° und bildeten, im Gegeufat zur Pras 1417 
ger liniverfität, eine befondere Art Akademie, deren Lehren 
weit über die Decrete der Prager Magifter hinausfchweiften. 
Die Parteien erhielten fpäter, nad ihrer vollen Ausbil 
dung, den Namen der Balirtiner oder Prager, und 
der Taboriten. Doch war weder die Hauptftadt jemals 
ansfchließlich calirtinifh, noch Auſti ausfchließlich tabos 
ritifch; Denn leutere Partei zählte von jeher in Prag, 
zumal auf der Neuftabt, zahlreiche Anhänger, fo wie ım 
Auſti mehre Einwohner den Pragern anhingen; und da 
an beiden Orten ein Theil der Bevölferung auch dem 
Glauben der Väter treu blich, fo fehlte eö nie an Anläffen 
in Streit und Unruhen, welche in dem ſchwächeren Aufti 
zuletzt mit dem gänzlihen Ruin der Stadt endeten. 

Die fortfchreitende Entwidelung der von einander abs 
weichenden huſſitiſchen Lehrſyſteme läßt fih am ficherften 
aus den Tecreten erfennen, welche die Prager Univerfität, 
als feitende Behörde, zu Lob wie zu Tadel an dad Bolt 
zu erlaflen pflegte. Die bedeutenditen Männer diefer Unis 
verfität waren in diefen Sahren die zum Theil fchon oft 
genannten Magifter Johann von SGefenic, Jacobell von 
Mies, Ehriftann von Prackatic, Johann Cardinalis von 
Reinftein, Simon von Tisnowic, Simon von Rofycan, 
Zdenek von Labaun Propft bei Allerheiligen, Marcus von 
Königingräg, der Baron Zdislaw von Zwitetic und Michael 
Cizek von Malenic. Unter dem Rectorat ded von Gons 
Ranz zurüdgefehrten M. Johann Cardinalis von Reinftein 
erließ dieſer gelehrte Körper fihon am 25 Januar 1417: 
eine Erklärung, ** worin über die bereits überhand nehs 
menden allzu freien und fomit irrigen Anſichten geflagt 
wurde. Der Teufel, heißt ed, pflege oft auch den Schein 
493) Scriptores rer. Boh. tom. Il, pag. 471, 472. 


493) Gedrudt in Pelzeld Urk. Buche zu K. Wenceslaus, Nr. 246, 
pag- 163. 
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1417 der Heiligkeit auf fich zu nehmen, um auf diefe Art Brüders 
zwift und Beratung der göttlichen Gebote deſto wirk⸗ 
famer verbreiten zu fönnen. Mit Schmerz höre man, wie 
in einigen Communitäten des Landes gelehret und geglaubt 
werde, daß es fein Fegefeuer gebe, und daß folglih Ges 
bete und Almofen für Berftorbene unnüs feien; daß Das 
Halten und Berehren von Heiligenbildern mit der heiligen 
Schrift im Widerfprude ſtehe; daß Kirchenceremonien, wie 
das Weihen von Salz und Waſſer, Palmen, Oftereiern 
u. dgl. überflüffig und irrig feien. Die Magifter ermah- 
nen daher und bitten, foldhen Stimmen fein Gehör zu 
geben, fondern in Allem die Richtſchnur zu befolgen, daß 
binfichtlich derjenigen Gegenftände, über welde bie heilige 
Schrift nichts Beſtimmtes ausfagt, der althergebrachte 
Kirhengebrauch ald Geſetz zu gelten habe, 1% Wie wenig 
Erfolg jedoch biefe Ermahnung hatte, kann man fchon aus 
bem Umftande abnehmen, daß diefelbe Behörde ſich ges 
nöthigt fah, fie nicht allein ſchon am 7 Febr. 1418 zu 
wiederholen, fondern auch eine Art Synode nah Prag 
zum St. Wenceflaitage (28 Sept. 1418) zu berufen, um 
neue Decrete gegen die fi mehrenden Neuerungen zu 
erlaffen. Die hierauf in 23 Artifel gefaßten Beichlüffe ** 
lauteten im Wefentlihen dahın, daß 1) Niemand einen neuen 


495) Scientes juxta sanctorum canones, quod in hüs rebus, de qui- 
bus nil certi divina scriptura statuit, mos populi dei et in- 
stituta majorum pro lege tenenda sunt; et sicut praevaricato- 
res legum dominicarum, ita contemtores ecclesiasticarum con- 
suetudinem sunt coörcendi. Durch Fefthalten an diefem Patho: 
liſchen Grundſatze unterſchieden fih die Ealirtiner nicht allein 
von den Taboriten und den fräteren böhmifhen Brüdern, 
fondern auch zum Theil von 3. Hus felbft, und machten damit 
ihre fpätere Wiedervereinigung mit der römifchen Kirche (durch 
dad Basler Eoncilium) möglich. 

496) Dan findet fie in der Handfchrift der P. k. Hofbibliothet in 
Wien, Nr. 4937, fol. 143 fgg. . 
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Lehrfag öffentlich verfündigen folle, wenn er ihm auch noch 1417 
fo wahr und nütlich feheine, ohne ihn vorher den Mas 
giftern zur Prüfung vorgelegt zu haben; 2) Niemand dürfe 
behaupten, daß man nur Dasjenige glauben müfle, was 
in der heiligen Schrift kundgemacht ift; denn viele Wahr; 
heiten ftehen darin, wenn aud nicht dem Worte nad, Doch 
dem Geifte nad, und das Verſtaͤndniß dieſes Geiſtes liege 
nicht für Jedermann offen; *” 3) die Kinder foll man, 
wo es thunlich ift, gleich nad der Taufe communiciren; 0 
4) das Kegefeuer fol man nicht läugnen, 5) die Seelens 
meffen nicht verwerfen, 6) Gebete für Berftorbene und 
D die Anrufung der Heiligen nicht verbammen; 8) der 
Eid fei in wichtigen Angelegenheiten zuläffig, eben fo 9) die 
Todesftrafe bei unverbeflerlichen Verbrechern; 10) fein noch 
fo frommer Laie, fondern nur Priefter allein konnen Das 
Sarrament der Eucdariftie vollziehen; 11) die Beichte und 
dad Sacrament der letzten Dlung feien zu beobachten, 
eben fo 12) heilfame Kirchengebräudhe, wie Bilder der 
Heiligen in den Kirchen, Faften, Feſte der Heiligen u. dgl. 
13) bei der Mefle fei nur das Evangelium und die Epiftel 
in der Volksſprache, alles übrige aber im Latein vorzis 
tragen *? u f.w. Diefe Decrete und Verbote zeigen beuts 


497) »Quamrvis enim omnis veritas utilis saluti nostrae sit in sacra 
scriptura posita radicaliter, occulte vel expresse: non tamen 
omnia exprimit vel plane ponit, ut est illud, quod spiritus 
sanctus sit deus aequalis filio et patri, quod nullibi reperitur 
in scripturis, quamvis sit ibi secundum rei veritatem. Sic 
dicendum est de aliis veritaibus multis, quas aliqui clarius, 
aliqui obscurius eliciunt: verumtamen omnia intelligere, quae 
in sacra scriptura clauduntur, nemo potest, nec ipsi apostoli 
sermonem dei quandoque intellexerunt.« — 

498) »Tunc minima petia primi sacramenti est ei in os ponenda, 
et concluso ore ejus ad modicum, post hoc una stilla sangui- 
nis Christi capta super digito de patena, et delata super pa- 
tenam, est ori ejus semel vel bis immittenda.« 


499) Daß man fhon 1417 die Meſſe böhmifch zu leſen anfing, fagt 
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1417 lich, wie raſch der taboritifche Lehrbegriff, noch vor der 
Gründung der Stadt Tabor, fich entwidelte und bildete; 
baß aber auch fie diefe Entwidelung zu hindern oder aufs 
zuhalten unvermögend waren, wird der DBerfolg der Ges 
ſchichte nachmeifen. 

Iſt in diefen Beichlüffen der Prager Univerfität einer 
feitd die Sorgfalt unverkennbar, fi von der pofitiven 
Grundlage des Chriſtenthums und der kirchlichen Übers 
lieferungen nicht zu entfernen, fo ließen boch die Dlagifter 
einerfeitd ed auch am folchen Decreten nicht fehlen, welche 
eine Scheidemand zmwifchen ihnen und den Vätern ded Con⸗ 
ftanzer Conciliums aufzurichten geeignet waren. Dahin 
gehörte die zunächſt auf Verlangen mehrer Barone am 
10 März 1417 abgegebene Erflärung der Univerfität über 
die Communion unter beiberlei Geftalten; fie ſprachen ſich 
darin zwar mit unverfennbarer Mäßigung und Umficht, 
aber auch mit voller Entfchiedenheit aud. Sie erfannten 
ed an, daß nicht erft collectio in beiden, fondern fhon in 
jeder einzelnen Geftalt Chriftud ganz enthalten fei; man 
könne daher mit Denjenigen, die aus Unwiffenheit ober 
andern Gründen das heil. Abendmahl nur unter einer Ges 
ftalt empfangen, immerhin Nadficht haben: da dagfelbe 
jedoch von Chriftus urfprünglich unter zwei Geftalten eins 
geſetzt und in der äfteften Kirche auch fo audgetheilt wor⸗ 
den fei, fo müffe man dieſes Berfahren für bad richtigere 
erflären, und die Böhmen follten fih darin nicht irre machen 
laffen, felbft wenn ein Engel vom Himmel herabiteigen 
und fie eined andern zu belehren fuchen follte.°? Sn 


der Dolaner Prior Stephan in feiner Fpistola ad Hussitas 
von diefem Jahre (bei Bern. Peg, 1. c. pag. 556): Adhue 
nova et inaudita ribaldia missas in boemico sermone cantatis 
et lrgitis, juvantibus vos concantare Begutis et Rebeccis mu- 
lieribus. 

500) Das Decret vom 10 März 1417 findet man gedrudt, in fat. 


ES — 
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Folge diefer Erflärung faßte ber Utraquismus erft fefte 1417 


Burzel in Böhmen und Mähren. Auch ſolche Barone, 
welche bis jetzt Anftand genommen hatten, ihre anders 
gefinnten Pfarrer auf dem Lande zu beunruhigen, glaub» 
ten fih fortan berechtigt und verpflichtet, den Kelch zur 
Bedingung bed ferneren Beneficien⸗Gennſſes zu machen. 
So ließ Herr Cenek von Wartenberg, ald Bormund des 
jungen Herrn Ulrich von Rofenberg, am 17 Sumi 1417 
auf allen den weitläufigen Roſenberg'ſchen Serrichaften 
verfünden, daß jeder Pfarrer, der die Communion unter 
beiben Geftalten auszutheilen fi weigert, binnen beftimms 
ter Frift feine Stelle einem ſolchen einzuräumen habe, ber 
bazu willig fei. I Die mährifchen Herren Lacek und Peter 
son Krawar, Erhard von Kunftat auf Skal und Johann 
Towacowſty von Cimburg beriefen zu gleichem Zwecke 
huffitifche Priefier aus Böhmen in Menge nah Mähren. 
Und da die Zahl der orbinirten Geiftlichen diefer Partei 
nicht groß genug war, um alle Pfarreien mit ihnen bes 
ſetzen zu können, fo bradte Herr Genet von Wartenberg 
den Prager Suffragan und Generalvicar, Hermann Biſchof 


von Nikopolis, halb mit Gewalt, halb mit Überredung 


dazu, daß Diefer auf feiner Burg Lipnic im Gaslauer 
Kreife einer Menge huſſitiſcher Elerifer die ——— 
ertheilte. >0* 

Dad Eoncilium unterließ ed nicht, den Decreten ber 
Prager Univerfität die feinigen entgegenzufegen. Erſtens 
juspendirte ed alle Befugniffe dieſer Univerfität auf fo 


Sprade bei Bon d. Hardt II, 762, in böhm. Sprache im 
Archiv Cesky III, 208. 

501) Scripu. rer. Bohem. tom. IH, pag. 23. 

502) Seriptt. rer. Bohem. IH, 473 — 14. Cochlaei historia Hussita- 
rum pag. 169. Der Erzbiihof Konrad nahm deshalb, durd 
ein von Raudnis am 15 Wärz 1417 datirtes Patent, dem 
Bifchof dad Generalsicariat ab. 
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1417 fange, als ihre Adminiftration in den Händen von Irr⸗ 
gläubigen und Kebereibefchübern verbleiben würde, hob 
für diefe Zeit ihre Privilegien auf, erflärte alle ihre Unis 
verfitätsacte, Wahlen und Promotionen für ungiltig, und 
verbot den Gläubigen daſelbſt ferner noch zu fludiren. ®v® 
Zweitend trug ed mehren in Eonitanz anweſenden Theo⸗ 
Iogen auf, die Meinungen der Böhmen hinfihtlih der 
Communion unter beiden Geftalten auch durch gelehrte Ab» 
handlungen zu widerlegen. Der erfte, der ſolches that, 
war ber ſchon oft genannte Kanzler der Parifer Univers 
fität, Sohann Gerfon; er beleuchtete die ganze Streitfrage 
zwar nur furz, jeboch, wie ed von einem Gelehrten feiner 
Art zu erwarten ftand, klar, gründlich und erichöpfend; 
im Übrigen aber nahm er keinen Anftand, zu erflären, 
daß es ihm geeigneter feheine, mit meltlihem Arm ale mit 
geiftlihen Mitteln gegen die Huffiten einzufchreiten. 9% Lt 
ftändlicher ließ fich der ehemalige Prager Profefior Maus 
ritius, zugenannt Rwacka, vernehmen, indem er in bie 
MWiderlegung aller einzelnen Behauptungen feined Lands⸗ 
mannd Jacobell von Mies einging. Sein Wert wurde 
vom Goncilium gebilligt. Aber auch andere Gelehrte in 
Menge festen ſich die gleiche Aufgabe und fämpften in 
beinahe zahl» und enblofen Tractaten gegen die böhmifchen 
Neuerungen an. 5% 

Das Eoncilium war nad vielen Bemühungen endlich 
fo glüdlich, dem langen Schiema der abendländifchen Kirche 


503) Das (undatirte) Decret darüber vom 3. 1417 findet fib in 
einer Handſchrift ces Wittingauer Archivs, A, 16, fol. 188. 

504) »Debet potius hoc sacrum generale concilium invocare auxi- 
lium brachii secularis, si opus fuerit, quam per raliocinationes 
contra tales, attenta sua determinatione, quae jam transiit in 
rem judicatam.« Bei V. d. Hardt M, 771. 

505) Bon der Hardt hat einige von diefen Streitfhriften in feinem 
dritten Bande, Seite 333 — 932 bekannt gemacht. 


Ende des Kirchenſchisma. 401 


en Ziel zu feßen. Gregor XII hatte freiwillig abgedanft 1417. 


(4 Zuli 1415), Johann XXIH war abgefebt und ſchmach⸗ 
tete in der Gefangenichaft zu Mannheim; Benedict XIII, 
der ſich am flarrfinnigften erwieſen, wurde in Folge der 
son 8. Sigmund mit den Abgejandten der fpanifchen Kö⸗ 
nige zu Rarbonne am 13 Dec. 1415 gefchloffenen Eon 
vention nad und nah von allen feinen Anhängern vers 
laſſen, und nachdem aud die Spanier, ald fünfte Nation, 


m Det. 1416 fid dem Goncilium angefchloffen, durch feier, 


lichen Urtheilſpruch am 26 Juli 1417 feiner Würde voll, 


ends entfeßt. Zwifchen den Abfetungen des Pifaner unb 
des Gonftanzer Gonciliumd gab es glüdlicher Weiſe den 
Uunterſchied, daß die letzteren bei allen Zürften und Voͤl⸗ 
‚ fern des Abendlanded einflimmige Anerfennung, Beifall 


und Gehorfam fanden; ein Erfolg, zu welchem Sigmunds 
vielfältige Reifen und perlönlihde Bemühungen weſentlich 
beigetragen hatten. Rad bergeftellter volltändigen Union 
der Kirche blieben daher dem Eoncilium nur noch zwei 
wichtige Gefhäfte: die Wahl eines neuen einigen Paps 
ſtes für die ganze Chriftenheit, und die Reformation der 


. Kirde an Hanpt und Gliedern. Die Nothwendigfeit und 
 Dringlichfeit von beiden verfannte Niemand: aber über 
: bie Frage, welches zuerft vorgenommen werben follte, gab 
es widerfprechende Anfichten, die zu fo heftiger Entzweiung 


führten, daß man darüber eine Auflöfung des Conciliums 


befürchtete. K. Sigmund wünfchte die Grundfäße der Res 
formation zuerft fefigefebt und angenommen zu ſehen, um 
dann auch dem zu wählenden Papft ihre Annahme und 
Bollziehung zur Pfliht mahen zu konnen; die Mehrzahl 
der Sarbinäle behauptete dagegen, die Kirche müfle zuerft 
ihr Oberhaupt wieder haben, deſſen Mitwirkung das Wert 
der Reformation nicht allein erleichtern und befeftigen, ſon⸗ 
dern auch in feiner Ausführung fichern fol. Den Cardi⸗ 
nälen ftimmten die italtenifche, franzöſiſche und fpanifche, 
Geld. v. Böhm. 3 Bd. 26 
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1417 dem römifhen Könige die deutſche und englifche Nation 
bei. Am eifrigfien wurde Sigmund von der deutſchen Ras 
tion unterftüßt, zu welcher man auch die Böhmen, Ungarn, 
Holen und Skandinavier rechnete; und hier waren es wies 
der die Fatholifchen Böhmen, welche im Eifer für die uns 
gefäumte Bornahme ded Reformationswerks vorangingen. 
M. Mauritius von Prag hatte ed fihon in feiner am 9 
Mai -1417 an das Soncilium gehaltenen Rede nicht unters 
laffen, auch den Grund hervorzuheben, daß man die Hufe 
fiten nur dadurch werde zum Schweigen bringen und uns 
fhädlih machen können. 5° Ein eigened Reformationss 
Collegium war ſchon feit 1415 aus Mitgliebern aller Ras 
tionen ernannt worden, um Borfchläge zu dem gedachten 
Zwede zu bearbeiten; im Auguft 1417 febte es 8. Sig⸗ 
mund durch, daß das feitdem vertagte Werk wieder vors 
genommen wurde: doch machte es Feine Fortichritte, da 
felbft die älteften und größten Eiferer für die Reform, 
Peter von Ailly und Johann Gerfon, der Anfiht waren, 
baß die Reformation vor Allem mit der Wahl eined Pap⸗ 
fied beginnen müſſe. K. Sigmund dagegen ſchien, in Bors 
ausfiht der Zufunft, die ganze Wichtigkeit des Momentes 
gefühlt und begriffen zu haben; er beharrte unerſchütter⸗ 
Gh auf feinem Borfage, obgleih die Zahl feiner Anhänger, 
zumal nad dem am A Sept. 1417 erfolgten Tode Des 
Erzbifhofs von Canterbury, Robert Hallam, täglich ſich 
minderte. Die Spannung ftieg fo hoc, daß am 9 Sept., 
als er in höchfter Aufwallung des Zorns plößlih aus Der 
Berfammlung der Väter fich entfernte, einige nachrufende 


506) Seine Rede ift gebrudt bei V. d. Hardt I, 860— 874; Die 
betrefiende Stelle fteht p. 870. Auch Stephand von Paleé 
Rede in derfelben Angelegenheit vom 27 Zuni 1417 ließ Hardt 
I, 823— 847 unter dem Titel Stephani de Praga Oratio de 
maturanda ecclesiae emendatione abdruden. 
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Stimmen ihn und die Seinigen »Ketzere fchalten, die 1415 


Cardinäle Conftanz zu verlaffen ſich anfchichten, und er 


eine Zeit lang wirflid mit dem Gedanken umging, fie mit 


Gewalt zum Bleiben zu zwingen. Sein fihtbarer Eifer, 
and Die bittere Stimmung ber Gegenpartei, verfchafften 
der Meinung, daß der weltlihe Arm fick da einen unger 
bührlihen Einfluß auf Kirchenfadhen anmaße, eine zuneh⸗ 
mende Verbreitung, bis Sigmund, mit wenig Treugeblie- 
kenen dem ganzen Concilium gegenüber ftehend, endlich 
nachzugeben fich gezwungen fah. Er ließ daher die Papft- 
wahl vor ſich gehen, nachdem in der A0f® Generalfeffion 
befbloffen und zugefihert worden, daß der fünftige Papft 
das Goncilium weder auflöfen noch verlaffen dürfe, bevor 
die gewünſchte Reformation zu Stande gefommen fein werde. 

Am 8 Rov. 1417 gingen die 23 in Conftanz anweſen⸗ 
den Sarbinäle mit 30 Deputirten faämmtlicher Nationen in 
das Sonclave, und wählten am Martindtage, den 11 Nov., 
wit Einftimmigfeit den Gardinal Dtto von Eolonna zum 
Papft, der zum Andenfen an den Tag feiner Erhebung 
id Martin V nannte. 8. Sigmund war einer ber 
Erften, die aus Freude über bie fo bald und fo einmüthig 
getroffene Wahl, dem neuen Papfte den Kuß füßten; wofür 
er von ihm unter herzliher Danffagung umarmt wurde, 
Man yries allgemein des Neugewählten Kenntniffe und 


Beſcheidenheit, Gerechtigkeitsliebe und XThätigfeit; daher 


denn jedermann von ihm das Beſte erwartete. Am 21 
November ging deſſen Krönung zu Conftanz unter vielen 
Feierlichkeiten vor fih. Für das Reformationdgefchäft jedoch 
fhien ed von übler Bedeutung zu fein, daß er fhon den 
Tag nad feiner Wahl demjenigen Gardinal, ber einft bie 


507) Als nämlich der Patriarch Zohann von Antiochien und Andere 
dem Könige unter großer Aufregung folgten, erjcholl der Ruf: 
»laßt fie nur gehen, die Ketzer!« (recedant haeretici.) ®. d. 
Hardt IV, 1415 fg. nadı Schelftrate p. 266. 

26* 
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1417 Kanzleiregeln für Johann XXIII entworfen hatte, den Aufs 
trag gab, fie auch für ihn nad ber bisherigen Weiſe aufs 
zufegen. Und obgleich er gleich nach feiner Krönung ſechs 
Gardinäle ernannte, bie mit Zuziehung von Bevollmäch- 
tigten aller Nationen an dem Reformationdzwede arbeiten 
follten, fo wurden doch nicht allein die Deutichen, fondern 

1418 auch zumal die Franzofen ungeduldig, da fie Monate vers 
gehen fahen, ohne daß in der Sade ein wirklicher Schritt 
vorwärts gemacht wurde. Letztere drangen nicht allein in 
den Papft, fondern auch in den König, das Werf zu bes 
fchleunigen; Sigmund aber wies fie jegt, mit Vorwürfen 
über ihr früheres Benehmen, zurück.s Als endlich am 
18 Sanuar 1418 Martin V einen Entwurf der Reformas 
tion dem Concilium vorlegen ließ, fand man ihn den Er⸗ 
wartungen fo wenig entfprechend, daß die Unzufriedenheit 
dadurch nur noch vermehrt wurde. Bei den fo abweichens 
den Anfichten, was und wie zu reformiren fei, fanb ee 
daher der Papſt am beften, die allgemeine Reformation 
noch aufzufchieben, 59 und inzwifchen über die bringenditen 
Puncte mit jeder Nation befondere Concordate abzufchlies 


508) Sigmunds Worte waren: »Als wir darauf beftanden, die Re: 
form der Kirche vor der Papftwahl vorzunehmen, waret ihr 
anderer Meinung, und wolltet erft einen Papft haben. Sehet, 
jegt habt ihr einen: gehet zu ihm hin, und bittet ihn um die 
Reformen. Wir können jegt nicht mehr jo viel bei der Sache 

thun, ald da der päpftlihe Stuhl noch erledigt war.« Aſch⸗ 
bach im Leben K. Sigmunds I, 329 fg. nach Gobelinus Per 
fona und einem von Conftanz am 15 Febr. 1418 datirten Briefe. 

509) Der Biograph der Päpfte, Platina, fpricht darüber in Vita 
Martini V folgendes: De componendis moribus nimia licentia 
jam labefactatis, tam laicorum quam clericorum, mentio ha- 
beri coepta est. Verum quia quadriennio Constantiense con- 
cilium jam duraverat, cum magno praelatorum et ecclesiarum 
incommodo, Martino placuit, approbante concilio, rem tantam 
in aliud tempus magis idoneum transferre. Dicebat enim, rem 
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"Ben. Nachdem diefed gefchehen, wurbe am 19 April Pavia 1418 
zum Drt des nächften Conciliums beſtimmt, und drei Tage 
darauf, in der am 22 April 1418 gehaltenen Adte® und 
legten Generalfeffion, das Conſtanzer Concilium gänzlich 
aufgelöft. 

Noch vor Auflöfung des Conciliums war Martin V 
auch in die böhmifchen Angelegenheiten eingegangen. Er 
lied am 22 Februar 1418 zu Conſtanz mehre Bullen 
md Briefe, in welchen er das Entftehen und ben ganzen 
Dergang des Huſſitismus Elagend befchrieb, alle gegen ihn 

wem Goncilium ergriffenen Maßregeln beitätigte, die ab» 
münnigen Böhmen und Mähren zur Ruͤckkehr in den Schooß 
der Kirche ermahnte, die Ungehorfamen und Hartnädigen 
mit dem päpfiliden Bann belegte, und nicht allein bie 
Sirhenprälaten, fondern auch alle weltlichen Auctoritäten 
aufforderte, mis den gefeßlichen Strafen gegen fie einzus 
ihreiten. °' Auch war er Willens geweien, den gegen 
König Wenzel ſowohl ald gegen bie verbündeten Barone 
begonnenen Proceſſen Folge zu geben, und den Bann über 
fie auszufprehen, wenn Sigmund nit, auf die zweideu⸗ 
tigen Erflärungen des Bruders ſich flügend, andere Wege 
angerathen und bie Zurüdführung der Böhmen durch mils 
dere Mittel in Augficht geftellt hätte. Der römifche König 
war nämlich der Meinung, ed fehle feinem- Bruder mer 
iger an gutem Willen, ald an fräftigem Entſchluſſe, feine 
huffitifchen Unterthanen zum Gehorfam zu bringen; und 


ipsam maturitate et consilio indigere: quia ex Hieronymi sen- 
tentia, unaquaeque provincia suos habeat mores, suos sensus, 
qui tolli sine perturbatione rerum subito non possunt. 

510) Die Bullen find gedrudt bei Hardt IV, 1518—1531. Em. 
Schelstrate Acta Constantiensis concilii p. 274. Das Schrei⸗ 
ben an die böhm. und mähr. Barone bei Cochläus p. 173 
(dd. Constantiae, VIH Kal. Aprüis) ſcheint auch zu demfelben 
Datum (VII Kal. Martii) zu gehören. 
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1418 da Wenzel ihm jebt mehre Male den Wunſch nah per— 


fönliher Zufammenfunft mit ihm vortragen lic, wo er 
fi aud von ihm in Allem belehren zu laſſen verſprach, 
fo zmeifelte er nidit an dem Erfolg feiner Bemühungen- 
Es wurde daher nah feinem Wunfhe vom Concilium in 
24 Artikeln vorläufig nur die Art und Weile vorgefchrie= 
ben, wie bei Zurüdführung der Huffiten zum kirchlichen 
Sehorfam zu verfahren ſei. R. Wenzel follte ſich eiblich 
verpflichten, die römifche Kirche mit ihren Immunitaͤten in 
feinem Reiche unverfehrt aufrecht zu erhalten und nicht 
durch die Huffiten beeinträchtigen zu laſſen; alle Huffiten 
follten zur Abfchmörung ihrer Irrthümer gezwungen und 
die Hartnäckigen ernftlich geftraft werben; alled den Kir⸗ 
hen Weggenommene follte man ihnen zurüderfiatten,, Die 
Reliquien und Schäße der Prager Domfirche zurüdgeben, 
die vertriebenen Geiftlichen in ihre Benefttien wieder ein⸗ 
feßen und entfhädigen, die Prager Univerfität müfle res 
formirt werden, die vorzüglichiten huffitifchen Lehrer vor 
dem päpftlichen Stuhl fich ftellen, gleichwie auch die auf 
der Burg Lipnie ordinirten Geiftlihen; endlich follten alle 
huffitifhen Schriften verbrannt, dad Singen huffitifcher 
Lieder an allen Orten ftreng verboten, das freie Predigen 
fremder Geiftlihen nirgends geftattet, die ordentlichen Kirs 
henftrafen von Niemanden gehindert, die huffitifhen Bünd- 
niffe aufgelöft, und jeder, der Hus oder Hieronymus für 
heilig erklärt, als rücdfälliger Keber zum Feuer verbammt 
werden u. f. mw. Mie wenig aber 8. Wenzel noch 
immer geneigt war, ſolchen Anordnungen Folge zu feiften, 
laßt fi fchon aus dem Umftande abnehmen, daß er um 
diefelbe Zeit (9 Juni 1418) das Gefeh neu publiciren 
ließ, das jede Borladung böhmifcher LUnterthanen welts 


511) Die 24 Artikel find vollftändig abgedrudt bei Eochläus p. 165, 
V. d. Hardt IV, 1514 u. a. m. | 
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lichen Standes vor ein außerhalb ber Landesgränzen bes 1418 
ſiudliches geiftliches Gericht für unftatthaft und nichtig er- 
Härte. Daher konnte auch der von Martin V am 10 
Juli 1418 zur Auerottung der Keberei nah Böhmen mit 
voller Macht abgefandte Kardinal Johann Dominici ®'® vor⸗ 
erft nichts ausrichten. 

Wenzels zweidentiged Benehmen hatte für ihn einft- 
weilen wenigftend die angenehme Kolge, daß das Land im 
Sanzen ziemlih ruhig blieb, daß Feine großen Bündniſſe 
und Berjhwörungen, wie vor zwanzig Sahren, gegen ihn 
mehr ſich bildeten und feine Befehle faft allenthalben rafche 
Bollziehung fanden. An einzelnen Ungehorfamen und Widers 
fpenftigen fehlte es freilich, wie vorhin, fo auch jetzt nicht. 
Wir kennen diefe jedoch faft nur durch die vom König 
ihnen ertheiften Geleitös und Gnadenbriefe. Er verlieh 
ioihe am 18 Auguft 1416 an Herrn Heinrich von Nachod 
auf Adersbach; am 17 Sept. 1417 an die Barone Hynek von 
Rothenberg, Sigmund von Wartenberg auf Tetichen, Beit 
von Schönburg und Glauchau und Johann Chudoba von 
Wartenberg auf Ralfto; am 25 Sept. an Johann von 
Bosfowic auf Brandeys, Hynek Krudina von Lichtenburg, 
Johann und Bened Kodif von Lomnic; am 4 Det. 1417 
an Wenzel von Senftein, Pota- von Gaftolowic, Hynek von 
Waldftein auf Stepanic und Burkhard von Janowice; am 
13 April 1418 an Marquard von Potenftein und Zam⸗ 
pach; endlih am 30 Juli 1418 an die Herren Bores von 
Riefenburg °'* und ihre achtzig ritterlihen Mannen und 


512) Pelzel Urkk. Buch Nr. 248, Seite 166. 

513) Er heißt in Urfunden Cardinalis S. Sixti, war Dominicaner 
und ehemals Erzbifchof von Ragufa. gl. Raynaldi ad ann, 
1418, $. 9, it ann. 1408, (. 8, 1414, £. 1. 

514) Der urkundlich nicht vorfommende berüchtigte Name Tifta fcheint 
ein im Bolt üblicher Zuname des jüngeren Herrn Bores 
von Riefenburg gewefen zu fein, fo wie nıan den älteren Hrab& 
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1418 Berbündeten. Außerdem wiflen wir, daß Herr Heinrich 
der jüngere Neuß von Plauen auf Königewart, den Herren 
von Riefenburg zu Hilfe, einen Krieg gegen Wenzel ers | 
hoben hatte, aber nach Verluſt zweier Burgen, Haflenftein 
und Stedraͤ, fi dem Könige auf Gnade ergab. Der 
Krieg der Niefenburge, von der hohen Burg Pfrimberg 
herab, dauerte über zwei Jahre, zu großem Schaden der 
Umgegend und ber Kaufleute auf den Straßen, die ges 
plündert wurden; ed war das letzte aber keineswegs würs 
dige Auftreten diefed einft mächtigen Gefchlechtes in Böh⸗ 
men, das vielleicht durch dieſe Anftrengung erichöpft, fortan : 
in Armuth und Bergeflenheit fie. K. Wenzel nahm diefe 
Herren nur unter der Bedingung wieber zu Gnaden auf, 
daß fie die zu Pfand befeffene Föniglihe Burg Pfrimberg, 
gegen Empfang der Pfandfumme, dem Oberftlandfchreiber 
Nicolaus von Lobkowic abtraten, dem er aud die Burg 
Haflenftein verfchrieben hatte. °'° Der eigentlihe Grund 
des fo verderblihen und langen Krieges ift aber fo wenig 
befannt, wie die Anläffe zu Mißhelligfeiten mit den übrigen 
genannten Baronen; denn war auch ihre Mehrzahl ents 
ſchieden fatholifch gefinnt, fo berechtigt doch nichts zu der 
Annahme, daß fie fih aus Gründen des kirchlichen Zwies 
ſpalts gegen den König aufgelehnt hätten. die 

Ad K. Sigmund zu Ende ded Jahres 1418, in Be 
gleitung ded Cardinals Johann Dominici, nah Ungarn 
wieder zurüdkfehrte, fchrieb er am A Dec. von Palfau aus 


(Sraf, auh Rechen) benannte. Im Böhmifchen hießen die 
Derren von Riefenburg »pani z Oseka.« 

515) Pelzel, Wenceslaus II, 652, 659, 673, 674. Scriptt. rer. Bohem. 
III, 23, 24. Archiv Cesky I, 538. II, 279. Paprocky o stawu 
panskem p. 120. 

516) Wir haben bereits oben (Mote 374) bemerkt, daß Pelzeld An: 
gaben und Sombinationen dießfalls auf einem Mißverſtand⸗ 
niſſe beruhen. 
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an feinen Bruber einen offenen Brief, den man paſſender 1418 
noch ein Manifeft nennen fonnte, da er ihn alfogleih in 
vielen Eremplaren nadı Böhmen hin verbreiten ließ; >17 
fein Zwed war, Wenzel no einmal auf die verberblichen 
Folgen feines Schwanfens und feiner Nachficht gegen die 
in feinem Lande wacdfenden Parteiungen aufmerkſam zu 
machen, und zugleich auf die firengen Maßregeln, die des⸗ 
halb gegen Böhmen ergriffen werden follten, drohend hin» 
zudeuten. Er erinnerte ihn an feine wiederholten Bers 
fprechungen, bei den Seinigen feine Kebereien zu dulden; 
imen trauend, habe Sigmund ben wiederholt beabſichtig⸗ 
ten Bannſpruch von König und Land noch abgemwendet; 
jest aber fonne und wolle er nicht länger mehr für ihn 
fprehen, damit die Welt nicht glaube, daß er fein nächftes 
Blut höher achte ald den chriftlihen Glauben. Er wolle 
ihn auch nicht mehr ale feinen Bruder betrachten, wenn 
er nicht bei dem Glauben ber glorreihen Ahnen verbleiben 
und fein Land von Irrthümern nicht faubern wolle. Wenn 
daher die ganze Ehriftenheit gegen Böhmen aufftehen, Wenzel 
feiner föniglichen Würde verluftig erflären, alle feine Bas 
fallen und Uinterthanen ihrer Eide und ihres Gehorfams 
gegen ihn entbinden, und in einem SKreuzzuge das einft 
blühende Land zu Grunde richten werde: fo verwahre er 


517) Bir fchließen Lebteres nicht allein aus dem Inhalt, fondern 
auch aus folgendem Poftfcript, das wir allen Eremplaren die: 
fed Briefes in alten Dandfchriften angehängt fanden; Take 
kral Sigmund wece: »W£z kaidy Cech, Nömec i Latinik, ie 
jedwa te radosti a &asu dodekam, kdyZ budu Wiklefy Husy 
topit.« Ale biskup Pasowsky stoje pred kralem, wece: »Mäme 
je paliti, jako kaciere.« Tehdy kral Sigmund odpowedE: »Ne, 
ne tak; nebo Cechowe nejsü jest$ prawi kacieti, jedne 2e jsü 
na wiete pochybili. Proto knötie Wiklefi a Husi majı topeni 
byu, ale sweiskym panom i meslakom i sedlaköm ma s& mi- 
losuiwe stäti; neb su mneli, by je Husie dobte wedli.« 
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1418 fi im voraus, daß er anal dem Unglücd nicht Schuld fein, 
fondern nur feiner Pflicht nachkommen und Diejenigen 
dafür verantwortlid machen wolle, deren Starrfinn und 
Ungehorfam ihn in die peinliche Nothiwendigfeit werde ver⸗ 
feßt haben. SB In gleihem Sinne erklärte er fich auch, 

1419 ald am 19 Januar 1419 Abgefandte von K. Wenzel zu 
ihm nach Linz famen, und in deffen Namen noch immer 
behaupteten, daß ihm von Kebern und Irrgläubigen in 
Böhmen nichtd befannt fei, er Daher nicht wiſſe, was und 
wen er firafen und außrotten follte. Sigmund entgegnete, 
er könne nicht begreifen, wie fein Bruder allein nicht wife, 
was jedermann befannt fei, und was feine Ehre, feinen 
guten Ruf vor aller Welt blosſtelle. Er fordere jeßt bie 
Erfüllung der ihm nach Conftanz wiederholt gefendeten 
Verfprehungen. Namentlich verlange er au, daß Wenzel 
zu dem den Fatholifchen Baronen Böhmend nah Skalie 
in Ungarn auf den 9 Febr. 1419 angefeuten Tage, zur 
Berathung über die Unterdrüdung der böhmifchen Kegerei, 
nadhftehende Näthe mit Vollmacht abfende: Wilhelm von 
Hafenburg, Albrecht von Koldic, Sohann von Chotemic, 
Heinrih von Lajan, Johann von Smillow, Niklas von 
Lobkowic, Philipp Lauta von Dedic, und wen er fonft 
noch beifügen wolle; wenn diefe Räthe fommen und in 
die nothwendig gewordenen Maßregeln eingehen, jo hoffe 
er noch einiges für bed Bruders Ehre und für dag Beſte 
des Landes thun zu fonnen; außerdem aber wolle er in 
tein Gefchäft, in feine Berhandlung mit ihnen fih ein 
laſſen, jo lange in dem Stand der Dinge feine Berände- 
rung vorgenommen werde. 51? 

Diefe nahdrädliche Sprache, von angemeffenen Bors 
ftelungen und Ermahnungen ded Gardinallegaten unters 


518) Den Brief haben wir abdrucken faffen im Archiv Cesky I, 10 fg. 
519) Pelzeld Urff. Buch zu Wenceslaus, Nr. 250, pag. 169. 
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ſtützt, verfehlte endlich ihre Wirkung nicht; ®® Wenzel ents 1419 
ſchloß fick, dem Huſſitismus thätig entgegenzutreten, fei es 
aus bloßer Furcht vor dem drohenden Krieg mit dem ges 
fammten Auslande, fei ed aus veränderter Überzeugung. 
Ob er den Sfalicer Tag befchidte, ift unbefannt; um fo 
gewifler Dagegen, daß er fhon zu Anfange ded Monate 
Februar 1419 Maßregeln ergriff, deren Zwed bie Eins 
ſchraͤnkung des Huſſitismus war. Nicht nur wurde M. 
Johann Sefenic, der nächfte Anlaß des mehrjährigen Prager 
Interdiets, für immer aus Prag verbannt, fondern Wenzel 
befahl auch, die von ihren Pfarreien vertriebenen katho⸗ 
liſchen Priefter allenthalben wieber einzuführen. Diefe Ans 
ordnungen, vom Prager Magiftrat in Bollzug gefebt, brach⸗ 
ten im Volke die außerordentlichfte Aufregung hervor. Man 
hatte fich in den lebten Jahren fo fehr gewöhnt, die bes 
deutendften Pfarreien von Huffiten abminiftrirt zu fehen, 
daß deren gezwungene Zurüdgabe an die früheren Befiter 
jetzt Vielen ald eine Gewaltthat, ja ald Raub erfchien, 
dem man wehren müffe. Nicht weniger Ärgerniß nahmen 
viele Pfarrfinder an dem Umftand, daß bie zurüdgefehr- 
ten Pfarrer alle von ihren Vorgängern gebrauchten hei⸗ 
figen Gefäße verwarfen, die Kirchen bei gefchloflenen Thü⸗ 
ren neu ausweihten, die Altäre reinigten, vielen Bürgern 
den Eintritt wehrten, den Kranfen die Sacramente nur 
nah Abfhwörung des Kelches reichten u. dgl. m. Dieß 
veranlaßte Bolfsaufläufe in der Stabt, in deren Folge 
am 25 Februar 1419 Deputirte der Bürgerfchaft vor des 


520) Notandum, quod rex Bohemiae ad instantiaım cujusdam scripti 
Regis Romanorum, et cujusdam legati apostolici, jussit exclu- 
dere de civitate Pragensi exsecratum quendam Johannem Je- 
senicz, — plebanos quoque, qui repulsi fuerunt, ad corum 
dotes introducere; et sic resumtum est dominicum offhicium in 
Pragensi ecrlesia et in aliis ecclesiis dominica Esto mihi anno 


dom. 1419 15. Incidentia, in der E, ?. Hofbibliothef, Nr. 7288. 
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1419 Königs Räthe befchieden und ihnen befannt gemacht wurde, 
daß Seine Majeltät den Utraquiften drei Prager Kirchen 
zu ihrem Gottesdienſt anweiſen laffe: die Klofterkirchen bei 
Maria Schnee und bei St. Ambrofius auf der Reuftadt, 
und die Pfarrkirche bei St. Benedict auf der Altſtadt; 1 
man folle daher, unter ftrengiter Abndung, feine Tumulte 
mehr veranlaffen oder dulden. Tage darauf, den 26 Fe⸗ 
bruar, wurde enblih das vieljährige Prager Interdict 
förmlich aufgehoben, und der ordentliche Gottesdieuſt be- 
gann wieder, wie in der Kathedrale, fo auch in den übri⸗ 
gen Kirchen der Stadt. 

Damit war jebocd die Ruhe noch lange nicht her- 
geitelt; im Gegentheil nahm die Gährung der Gemüther 
je länger, je beftiger zu. Da bie Mehrzahl der Prager 
bereitd utraquiftifch gefinnt war, fo genügten die ihnen 
angewiejenen drei Kirchen nicht einmal ihren wirflichen 
Bedürfniffen, geſchweige denn ihren Wünfchen; daher ihre 
ftetd erneuerten Verſuche, durch Bitten, Drohungen und 
Gewalt mehr und mehr Kirchen an fich zu ziehen. Welche 
Reibungen Statt gefunden haben müffen, läßt ſich ſchon 
aus ber Nachricht entnehmen, daß an vielen Orten bie 
Eingepfarrten zwar die Abtretung der Kirchen, deren Pas 
tronat dem Könige gebührte, nicht aber die der Schulen 
geitatteten, indem fie behaupteten, daß bdiefe von ihnen 
unterhalten würden, daher auch fie allein und nicht Die 
Pfarrer darüber zu verfügen hätten; da jedoch die Pfars 
rer nicht ohne Schüler bleiben konnten, fo riefen fie deren 
Andere berbei, und wiefen ihnen die Kirchen: und Glodens 
thürme zu ihren Schulübungen an; folglich gab es bei den 
meiften Pfarreien zweierlei Schüler, fatholifche und utras 
quiftifche, die einander gegenfeitig aufreizten, und in ihren 
oft biutigen Streit auch Bürger beider Parteien hineinzu- 


- 521) Pelzels Urkk. Buch zu Wenceslaus, Nr. 251, Seite 171 fgg. 





Beginn innerer Unruhen. 418 


ziehen pflegten. ® Am 18 Inni 1419, dem Kirchweihfefte 1419 
der St. Niklaskirche auf ber Altitadt, bemächtigten fi 
ihrer die Utraquiften mit Gewalt; was nicht ohne Blut⸗ 
vergießen und andere vielfahe Entweihung vderfelben zu 
Stande fommen Eonnte.°° Andere Schlägereien und eins 
jene Morde famen bei der Erbitterung der Parteien auch 
nicht felten vor, 

K. Wenzeld nädfte Umgebung, feine Hofleute und 
erflärten Günftfinge, waren von jeher die entichiedenften 
und eifrigften Anhänger der religiöfen Neuerung geweſen; 
fie blieben, ungeachtet des nicht feltenen Wechſels der Pers 
fonen, auch nah Huſſens BVerbrennung die mädhtigiten 
Stüßen und Förderer des Huffitismus. Als aber Wenzel 


522) Das unvollendete Eoncept der Chronica D. Procopii, notarii 
Novae civitatis Pragensis 1476, in einer Handfchrift des Wit- 
fingauer Archivs, berichtet darüber: Rex mandat, ut sacerdo- 
tes legitimi ad proprias parochias reducantur, quod factum 
est; sed parochiales scholas nolebant condescendere, dicentes: 
Scholae nostrae sunt, nos scholares fovemus, non plebani; et 
sic plebani legitimi receperunt sibi suos alios scholares, qui 
in turribus et campanilibus gymnasium habuere. — Et sic du- 
plices scholares circa unam ecclesiam, — hi latine circa suos 
fideles, hi bohemice circa Wiklefistas cantantes, invicem con- 
tendebant et alias in obviationibus; sic etiam, quod quidam 
sacerdos Sigismundus in cimiterio S. Michaelis in Opatowic 
in controversia sermonum quemdam laicum Wiklefistam inter- 
fecit; circa $. Petrum in Porieé in dedicatione scholares de 
Zderaz ibidem venientes cum Wiklefistarum scholaribus ibi- 
dem de schola S. Petri lites inierunt, quos pistores persecuti 
sunt ad sonitam campanae per eosdem scholares S. Petri in 
subsidium; et sic unus socius Zderaziensis, nomine Kti3ko, fu- 
giens cum alio socio suo nomine Kral sequente, existimans 
inimicum, eum cultello ad collum vulneravit et interfecit; et 
mox dictus plebanus est expulsus et Wiklef introductus. 

523) Eine Nachricht darüber fteht in der Handfchrift der f. k. Hof: 
bibliothet Nr. 7650, fol. 102 — 108. 
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1415 um bdiefe Zeit von den Huſſiten fi abwenbete, und Die 
beginnenden Unruhen fein Gemüth mit fteigender Abnei⸗ 
gung und Bitterfeit gegen fie erfüllten, blieb für diejenigen 
Günftlinge, die ihren huffitiihen Eifer nicht zu bändigen 
mußten, fein Plab mehr am föniglichen Hofe; fie mußten 
ihr Glück anderer Orten fuchen. Diefed Loos traf auch 
zwei durch Geift und Thatkraft ungemein hervorragende 
Männer, deren einer fich im Rathe ale Staatömann eben 
fo tüchtig erwies, wie der andere ald Felpherr im Kriege 
unvergleichlih war. Sie hießen Nicolaus von Pistna, 
Föniglicher Burggraf auf Hus und Pradatic, und Johann 
Zijta von Trocnow. Bon Zizka, eꝛ einem bereits 
ziemlich bejahrten Mann, war bis jeßt wenig die Rebe 
gewefen, obgleich er fi in mehren Kriegen bemerkbar ge⸗ 
macht hatte; erft die folgende Zeit und Noth follte feine 
Talente an's volle Tageslicht bringen. Er war der erbs 
liche Befiger nur einiger Höfe und Zinfungen in den Dör⸗ 
fern Trocnow und Cerejow Getzt Cejrow) unweit Bud» 
weis, gehörte fomit ber unterften Stufe des böhmiſchen 
Landadeld an, und war von Tugend auf gezwungen, fein 
Glück in der Welt mit Waffen in der Hand zu fuchen, 
bis K. Wenzel ihn bemerkte, ihn an feinen Hof zog und 
lieb gewann. Man erzähft, einmal fei Diefem die vers 
ftörte Miene, der ungewöhnlich ſchweigſame Ernft, das 
dumpfe Hinbrüten und der fliere Blick des ohnehin ein- 
äugigen Günftlings anfgefallen; auf die Frage, was ihn 
fo bewegt? habe er die Antwort befommen: »Welder 
Böhme fünnte noch ein ruhiges Gemüth bewahren, wenn 
er fein Bolf von den Fremden allen ald Keber geichmäht, 
gemißhandelt und verfolgt fieht, nnd feine achtbarften 


524) Die in dem Büdlein »Diplomatifch: hiftorifhe Auffäge über 
Zohann Zizka von Trocnowe, von Mar. Millauer, Prag, 
1824 in 8°, enthaltenen Angaben find zwar fehr unvollffändig, 
aber doch brauchbar und größtentheils verläßlich. 


Rifolans v. Pistna und Zizka v. Trocnow. 415 


Maͤnner im Auslande wie Miflethäter verbrannt werben ?« 1419 
»Lieber Dans! (entgegnete der König) was follen wir dazu 
fagen? was ift da zu thun? Gibt ed ein Mittel, die 
Sache wieder gut zu machen? Wenn Du ed Fennit, fo 
wende es an; wir geben Dir gerne unfere Einwilligung 
dazu.ce Bon da an habe fih Zijfa für ermächtigt und 
berufen gehalten, den Huffitismus mit allen ihm zu Ges 
bote ftehenden Mitteln zu ſchützen. Als Wenzel, zu Bers 
hütung bintiger Anfftände, den ftrengften Befehl an die 
Prager Bürgerfchaft erließ, alle ihre Waffenvorräthe auf 
den Wysehrad zu bringen und dort niederzufegen, und die 
Bürger weder zum Gehorfam, noc zum Wibderftande fi 
zu entichließen wußten, trat Zijfa unter die Zaghaften hin 
und forderte fie auf, alfogleih die Waffen anzulegen und 
damit vor dem König perfönlih zu ericheinen; er wolle 
fie ſelbſt dahin führen, und ſtehe ihnen für eine gnäbige 
Aufnahme gut. Den ſchnell improvifirten zahlreichen Waffen, 
zug führte er dem Könige mit den Worten vor: »die ges 
treuen Prager Bürger hätten nicht ſaͤumen wollen, ſich mit 
ihren Waffen Seiner Majeftät gehorfamft zu Dienften zu 
ſtellen; der König möge ihnen feine Befehle ertheilen und 
den Feind bezeichnen, gegen ben es zu ziehen gelte; denn 
fie feien alle bereit, Gut und Blut für ihn hinzugeben.« 
Der über die nnvermuthete Erfcheinung betroffene Wenzel 
faßte fih, Iobte den Eifer feiner Bürger, und ermahnte 
fie, ruhig wieder nad Haufe zu gehen und unter den Nach⸗ 
barn keinen Unfrieden mehr auflommen zu laffen. Da er 
aber, auf dem Wysehrad nicht mehr ficher genug fich waͤh⸗ 
nend, alfogleih auf das nahe bei Kunratic liegende Schloß, 
das er felbft erbaut und »Wenzelftein«e benannt hatte, ſich 
zurüdzog: fo wußte Zizka wohl, daß er ſich nicht mehr bei 
Hofe fehen laffen durfte; er wurde jest ein Mann des 
Volks, wie er bis dahin ein Hofmann gewefen. Dasfelbe 
widerfuhr auch feinem Standesgenoſſen, dem Ricolausd von 
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1419 Pistna, auch »von Hude oder 2Huſinece genannt. > 
Diefer von Wenzel bis dahin in vielen Staatögefhäften 
und Gefandtihaften gebrauhte Mann hatte ed um diefe 
Zeit gewagt, den König, ald er einmal bei St. Apollinaris 
in Prag fi fehen ließ, an der Spige eines bedeutenden 
Volkshaufens um die Verleihung mehrer Kirchen für den 
utraguiftifchen Gottesdienſt anzugehen. Wenzel, der ihn 
kannte und ale Gegner fürdhtete, verbannte den unruhigen 
Kopf alfogleih aus Prag; die Folge war, daß Nicolaus 
von Hus feitdem ein Agitator des Landvolkes wurde. 

Das föniglihe Gebot, die katholiſchen Geiftlihen in 
ihre alten Pfründen wieder einzufeten, hatte fi nicht auf 
die Hauptftabt allein befchränft; auch auf dem Lande fand 
die gleihe Umwandlung überall Statt, wo nicht eifrigs 
huffitifche Barone ihr wehrten. Daß die wieder eingeführs 
ten Pfarrer gegen ihre feitdem auf Irrwege gerathenen 
Pfarrfinder feine Milde und Nacficht übten, war voraus⸗ 
zufeben, und wurde auch bald durch Klagen im ganzen 
Lande offenbar. Das Boll, dem feine orbentlihen Seel 
forger den Kelch verweigerten, fuchte andere Priefter auf, 
welche biefem Verlangen entfprachen, und ſcheute deshalb 
auch längere Wallfahrten nit. Die endlich auch von 
Anfti verdrängten huffttifchen Geiftlihen fetten fib auf 
einem nahe gelegenen breiten Hügel an der Lujnic feit, 
der auf drei Seiten von tiefen waflerreihen Schluchten 


525) Im Jahre 1389 heißt er nur Nicolaus de Pistneho; K. Wen: 
zel nennt ihn in einem Creditiv vom 16 März 1406 feinen 
»burgravius in Auca.« In einer Urkunde vom 8 Januar 1408 
heißt er: »famosus Nicolaus de Piestna, pro tunc residens in 
castro Aucan (Pd. i. Hus, Gans). Lauren; von Brezowa nennt 
ihn immer nur Nicolaus de Hus; bei Neueren heißt er da: 
gegen meiftens »von Hufinec«, und wird für den Erb: und 
Srundherrn des M. Joh. Hus ausgegeben, worüber man die 
Moten 240 und 418 oben nachfehen möge. 


Volksverſammlung am Taborberge. 417 


| umgeben, nur burch eine Erdzunge mit dem feiten Lande 1419 
miammenhängend, eine natürliche Zeitung bildete. Dort 
campirten fie im Sommer 1419 unter Zelten, und pfleg> 
ten mit Dem fchanrenweife zu ihnen ftrömenden Landvolk 
unter freiem Simmel Gottesdienit zu halten; den Ort felbft 
zaunten je in der von ihnen faſt ausfchließlich gebrauchten 
bibliſchen Sprache, ben Berg Labor. 

Herr Nicolaus von Hus erfannte bald, wie gut dieſe 
in ibrem Beginn ganz harmlofen Zufammenfünfte zu po⸗ 
litiſchen Demonitrationen fih brauchen ließen. Unter feiner 
keitung wurde anf den Magdalenentag, 22 Tuli 1419, 
eine Hauptverfammlung auf dem Taborberge °* veranftal- 
tet und von allen Volksclaſſen aus Böhmen und Mähren 
außerordentlich zahlreih beſucht; über 42,000 Perfonen, 
Männer, Frauen und Kinder, fanden fih ein. Der ganze 
Bergang wurde, felbit von den Gegnern, ald ein großes, 
Geiſt und Herz erhebendes, religiös⸗idylliſches Volksfeſt 
geſchildert; es ging in ſchönſter Ruhe und Ordnung vor 
ſich. Den von allen Seiten proceſſſonsweiſe mit Fahnen, 
unter Vortragung des heil. Sacraments, heranrückenden 
Pilgerſchaaren gingen die am Ort Anweſenden eben ſo 
feierlich entgegen, empfingen fie jubelnd, und wieſen ihnen 
ihre Pläbe auf Dem Berge an; Jeder, der fam, war »Bruder« 
und 2Schweſtere; Standesunterſchiede wurden nicht be⸗ 
rudfitigt. Die Geiftlihen theilten die Arbeit des Tages 


526) Die nachfolgende Darftellung fchöpfen wir aus den überein: 
fimmenden Angaben zweier von einander fonft fehr abwei- 
chenden Zeitgenofien, deren fortan oft anzuführende Werke 
erſt kaum zum Theil gedrudt find: des M. Lauren; von 
Brezowa Jiarium helli Hussitici, und des Nicolaus von 
Yilgram (des eriten und einzigen Biſchofs der Taboriten) 
Chronica contineos causam sacerdotum Taboriensinn. Bom 
lesteren, noch faft ganz unbekannten Werke, befindet ſich eine 
Arichrift im töhmiihen Muſeum. 

Sci. v. Bohn. 3 Br. 27 
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1419 unter einander: bie einen predigten an beftimmten Orterz, 
Männern und Frauen abgefondert; bie andern hörtesr 
Beichte; die dritten communicirten unter beiden Geftaltert. 
Das währte fo bi8 Mittag. Dann ging man au die ges 
meinfchaftlihe, von den Gäften mitgebradte und unter 
einander vertheilte Mahlzeit; dem Mangel der Einen balf 
der Überfluß der Andern ab; den Unterfhied des Meise 
und Dein fannten die Brüder und Schweitern des Berges 
Tabor nidt. Da die Gemüther der ganzen Verſammlung 
von religiöfer Bewegung ergriffen waren, fo wurde firenge 
Zucht und Sitte in feiner Weife verlebt; an Mufit, Tanz 
und Spiel durfte man nicht denken; der Reſt des Tages 
verging unter Gefpräcen und Reden, womit man fih zu 
Eintracht, Liebe und feſter Anhänglichfeit an die Sache 
des »geheiligten« Kelches wechſelſeitig aufmunterte. An 
Klagen und Beſchuldigungen der Gegenpartei, an über⸗ 
ſpanntem Eifern, an Plänen, wie man »dem Worte Got— 
tese im Lande wieder Freiheit verfchaffen follte, konnte 
ed unter folhen Umftänden nicht fehlen. Die Verſamm⸗ 
lung ging endlich ganz ruhig auseinander, nachdem ſelbſt 
die Eigenthümer der Felder, welche an diefem Tage ges 
litten hatten, durch eine Collecte reichlich entichädigt wor⸗ 
den waren. 

Doch wie unfhuldig auch Diefe erfte große Volkes 
verfammlung von ben meilten Theilnehmern gemeint fein 
mochte: im Rathe des Königs konnte die politifhe Wich- 
tigkeit und Gefährlichkeit fu außerordentlicher Erſcheinungen 
unmöglich verfannt werden. Wenzel ließ fih foger eins 
reden, bie Haͤupter dieſer Schaeren gingen bereitd mit dem 
Gedanken um, ihn vom Throne zu ftürzgen und an feine 
Stelle ihren oberften Leiter, Nicolaus von Hus, zu bes 
rufen. Und er hatte diefe Beforgniß und Unruhe noch 
nicht überwunden, als unvermuther in feiner Nähe ſelbſt 





Erneuerung des Reuftädter Rath. 419 


eine weit ſchrecklichere Scene fi ereignete, die feine Ge⸗ 1419 
mithsbewegung noch höher fyannen mußte. 

Bei der letzten Reftauration ded Prager Neuftäbter 
Magiftrats (6 Juli 1419) hatte K. Wenzel dur ben 
kandesunterkämmerer Johann von Lajan auf Bechin alle 
Stellen mit eifrigen Antihuffiten befeßen laflen; was er 
nach und nach auch auf der Altſtadt und der Kleinſeite 
u thun beabfichtigtee Diefe nenen Rathöherren unter 
ließen nichts, was ber huffitifchen Partei in irgend einer 
Beife Abbruch thun konnte. Durch ihre geheimen Kunds 
ſchafter erfuhren fie alle Berabredungen und hinderten 
recht zeitig ale beabfihhtigten Bewegungen der Neuerer. 
Ihre Entdeckungen wirfliher oder vermeintliher Anfchläge 
gegen die Ruhe der Hauptflabt und bes Landes veranlaßs 
ten den König zu immer firengeren Maßregeln, und fie 
braten es endlich auch dahin, daß ale Pfarrfhulen auf 
der Neuſtadt von huſſitiſchen Schülern mit Gewalt gefäus 
bert und den Fatholifchen überantwortet wurden. In 
der den Huſſiten noch überlaffenen Marias Schnee s Kirche 
anf der Neuftadt predigte damals ein and dem Prämons 
Aratenferftifte Selan entronnener Mönd, Namens Johann; 
ein Zelot und Demagog, wie fie nur in den flürmifchiten 
Epochen aufzutauchen pflegen, um die in Gährung ge 
rathenen Volksmaſſen zu lenken. In diefen Zeiten der 
Roth für feine Partei wählte er Terte und Bilder zu 
feinen Borträgen aus der Apofalypfe, uud erhibte bie Phans 
tafie feiner Zuhörer mit Vorftellungen des mit der Vers 
folgung der Gläubigen heranbredhenden jüngften Tages, 
wo die Schale des Zorned Gottes über die Böſen diefer 


27) Rah dem Bericht des ungenannten Berfaffers der Incidentia 
(vergl. Note 520). 

529) Es iſt terielbe, der im Jahr 1422, am 9 März, auf dem Altı 
ftädter Rathhauſe enthauptet wurde. Es wird von ihm noch 
oft die Rede fein. 

27* 
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1819 Melt ausgegoflen werben follte. Sonntag den 30 Juli 1419 
veranftaltete er mit den Seinigen eine feierliche Proceffion 
aus feiner Kirche burch mehre Straßen bis zur St. Ste⸗ 
phanskirche auf der Neuftadt, und fehrte bamit über den 
großen Markt zurüd, an dem Neuftäbter Rathhaufe vor⸗ 
bei. Hier wurde der große Umzug von den Rathsherren 
und deren Dienern gehemmt und gehöhnt; man fagte auch, 
aus den Fenſtern des Rathhaufes fei nah dem vom Ses 
lauer ErsMönd getragenen heil. Sacrament mit Steinen 
geworfen worden. Darüber gerieth die fanatifirte Menge 
in offenen Aufruhr. Bewaffnete Haufen eilten von allen 
Seiten herbei, und flürmten, von Johann Zifa angeleitet, 
das Rathhaus. Bald war aller Widerftand überwunden, 
die Wüthenden drangen hinein, rannten alled nieder, und 
warfen sieben Rathöherren, die fih nicht hatten flüchten 
können, unter ihnen den Richter Riflafek, nebft einigen an, 
dern Perfonen, zu den Fenſtern hinaus; die Herabſtürzen⸗ 
den wurden mit Lanzen und Spießen aufgefangen, und 
wer dann noch athmete, auf ber Stelle vollends umge: 
bradt. Der Landesunterfämmerer eilte zwar mit etwa 
300 Berittenen zu Hilfe herbei, er fehrte aber bei Anficht 
der ind Zahllofe fteigenden Volksmenge wieder um. Deun 
bereitd hatte dad Sturmläuten in der ganzen Stadt bes 
gonnen, die Sieger hatten in Eile vier Perfonen zu Bürger: 
hauptleuten ernannt, weldhe auf dem Stabthaufe ihr Haupt⸗ 
quartier aufſchlugen, alle Bürger unter Todesſtrafe alfogleih 
zu den Waffen riefen, die wichtigeren Puncte der Neuſtadt mit 
Bewaffneten verfahen, und fich in ben Stand febten, jebem 
Angriff Trop zu bieten. Daß fih Niemand fand, die auf 
die Straße gemorfenen Leichname der unglüdlichen Rath 
herren ihres zum Theil koſtbaren Kleiderſchmucks zum bes 
rauben, bewies angenfcheinlich, wie ausſchließend das Bolf 
bei diefen Gräuelfcenen von fanatiſchem NRachegefühl ber 
herrſcht war. 


Fenfterfturz der Rathsherren. 481 


Als die Nachricht von diefem Vorfall nad Wenzel⸗ 1419 


kein gelangte, war die Beſtürzung am königlichen Hofe 
groß und allgemein; Wenzel insbefondere konnte vor Wuth 
Ab nicht faſſen, er ſchwor Rache, und bezeichnete alfogleich 
die Opfer derfelben, meift buffitifche Priefter, mit Namen; 


die ganze Secte follte bis auf den Grund vertilgt werben. 
Als einer feiner Günftlinge fi die Bemerkung entſchluͤpfen 
ließ, daß er das, was gefommen, wohl voransgefehen habe, 
ergriff ihn Wenzel, als vermeinten Mitſchuldigen, warf 


ibn zu Boden, und hätte ihn mit feinem Dolche umgebracht, 
wenn man ihn nicht daran gehindert hätte. Ein leichter 
Schlagfluß, der zunädft die Iinfe Seite des Körpers ers 
griff, ohne ihn in feinen Bewegungen gänzlih zu lähmen, 
war Die unmittelbare Folge diefer außerorbentlichen Aufs 


wallung. 


Dieſes Ereigniß erſchütterte neuerdings Wenzels Ver⸗ 
trauen zu den Menſchen; ſelbſt ſeine Gemahlin und ſeine 
Guͤnſtlinge, glaubte er, ſeien gegen ihn verſchworen, da fie 
fih mehr oder weniger zum Huſſitismus neigten; alle Hoffs 


nung baute er jeßt auf den Bruder K. Sigmund allein, 


an den er alfogleich eine Botfchaft mit der Bitte um ſchleu⸗ 
nige Hilfe abgefertigt hatte. Inzwiſchen ließ er fich ges 
fallen, daß feine Räthe zwifchen ihm und den empörten 
Neuftädtern einen Vergleich vermittelten, dem zu Folge 
diefelben zu feinem Gehorfam zurüdfehrten, ihn um Vers 
zeihung baten, und er ihnen einen neuen Magiftrat nad 
ihrem Wunfche vorſetzte. Doc erlebte er die erfehnte Ges 
nugthuung nicht mehr; fein Geift war bereit der Mes 
landolie, fein Körper den Leiden und der nahen Auflöfung 
verfallen. Am Marias Himmelfahrtötage erholte er fi 
ein wenig, und beictete: dad heilige Sacrament fonnte 
er aber, wegen anhaltenden Erbrechend, nicht nehmen. 
Tags darauf, Mitwoch den 16 Auguft 1419, klagte er 
zwar nur über Schmerzen im Iinfen Arme, die ihn fchon 
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1419 Welt ausgegoffen werden follte. Sonntag den 30 Juli 1419 
veranftaltete er mit den Seinigen eine feierlihe Proceſſion 
aus feiner Kirche durch mehre Straßen bis zur St. Ste⸗ 
phangfirche auf der Neuftadt, und fehrte damit über den 
großen Markt zurüd, an dem Neuftädter Rathhaufe vors 
bei. Hier wurde der große Umzug von den Rathsherren 
und deren Dienern gehemmt und gehöhnt; man fagte auch, 
aus den Fenftern des Rathhauſes fei nah dem vom Se 
lauer Ex⸗Mönch getragenen heil. Sacrament mit Steinen 
geworfen worden. Darüber gerieth die fanatifirte Menge 
in offenen Aufruhr. Bewaffnete Haufen eilten von allen 
Seiten herbei, und flürmten, von Johann Zizka angeleitet, 
das Rathhans. Bald war aller Widerfiand überwunden, 
die Wütbenden drangen hinein, rannten alles nieder, und 
warfen fieben Rathsherren, die fih nicht hatten flüchten 
fönnen, unter ihnen den Richter Niklaſek, nebft einigen ans 
dern Perfonen, zu den Kenftern hinaus; bie Herabftürgens 
den wurden mit Lanzen und Spießen aufgefangen, und 
wer dann noch athmete, auf der Stelle vollendd umge⸗ 
bradt. Der Landesunterfämmerer eifte zwar mit etwa 
300 Berittenen zu Hilfe herbei, er kehrte aber bei Anſicht 
der ind Zahllofe fteigenden Vollömenge wieder um. Deun 
bereitd hatte dad Sturmläuten in der ganzen Stadt bes 
gonnen, die Sieger hatten in Eile vier Perfonen zu Bürgers 
hauptleuten ernannt, welche auf dem Stabthanfe ihr Haupt⸗ 
quartier aufſchlugen, alle Bürger unter Todesſtrafe alfogleich 
zu den Waffen riefen, Die wichtigeren Puncte ber Neuſtadt mit 
Bemwaffneten verfahen, amd fich in den Stand ſetzten, jedem 
Angriff Troß zu bieten. Daß fih Niemand fand, die auf 
die Straße gemworfenen Leichname der unglücklichen Raths⸗ 
herren ihres zum Theil Toftbaren Kleiderſchmucks zu bes 
rauben, bewies angenfcheinlich, wie augfchließend das Volf 
bei diefen Gräuelfcenen von fanatifhens Rachegefühl bes 

herrſcht war. 
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Als die Nachricht von dieſem Borfal nad Wenzels 1419 


kein gelangte, war die Beſtürzung am Eoniglichen Hofe 
groß und allgemein; Wenzel insbefondere konnte vor Wuth 
ih nicht faflen, er ſchwor Race, und bezeichnete alfogleich 


die Opfer derjelben, meiſt huffitifche Priefter, mit Namen; 
‚ die ganze Secte follte bis auf den Grund vertilgt werden. 


As einer feiner Günſtlinge fi die Bemerkung entfchlüpfen 


; ließ, daß er das, was gelommen, wohl voraudgefehen habe, 
ergriff ihn Wenzel, ald vermeinten Mitfhuldigen, warf 
ihn zu Boden, und hätte ihn mit feinem Dolche umgebracht, 


wenn man ihn nicht daran gehindert hätte. Ein leichter 
Schlagfluß, der zunädft die Iinfe Seite des Körpers ers 
griff, ohne ihn in feinen Bewegungen gänzlih zu lähmen, 
war die unmittelbare Folge diefer außerorbentlihen Auf 
wallung. 

Dieſes Ereigniß erfhütterte neuerdings Wenzels Ver⸗ 
trauen zu den Menſchen; ſelbſt ſeine Gemahlin und ſeine 
Sünftlinge, glaubte er, feien gegen ihn verſchworen, da fie 
fih mehr oder weniger zum Huſſitismus neigten; alle Hoffs 
nung baute er jeßt auf ben Bruder K. Sigmund allein, 
an den er alfogleich eine Botſchaft mit der Bitte um ſchleu⸗ 
nige Hilfe abgefertigt hatte. Inzwiſchen ließ er fich ge 
fallen, daß feine Räthe zwiſchen ihm und den empörten 
Reuftädtern einen Vergleich vermittelten, dem zu Folge 
diefelben zu feinem Gehorfam zurüdtehrten, ihn um Bers 
zeihung baten, und er ihnen einen neuen Magiftrat nad 
ihrem Wunfche vorſetzte. Doc erlebte er die erfehnte Ges 
nugthuung nicht mehr; fein Geift war bereit der Me⸗ 
landhofie, fein Körper den Leiden und der nahen Auflöfung 
verfallen. Am Mariäs Himmelfahrtetage erholte er ſich 
ein wenig, und beichtete: das heilige Sacrament fonnte 
er aber, wegen anhaltenden Erbrechens, nicht nehmen. 
Tags darauf, Mitwoch den 16 Auguft 1419, klagte er 
jwar nur über Schmerzen im linken Arme, die ihn fchon 
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1419 feit etwa zehn Tagen nicht verlaffen wollten: gegen Abend 
jedoch traf ihn ein neuer Blutſchlag mit ſolcher Heftigkeit, 
daß er binnen wenig Stunden, unter furdtbarem Stöh- 
nen, den Geift aufgab.®? Seine Günftlinge umſtanden 


529) Der Berfaffer der von Pelzel Cim Vorbericht zum 2ten Bande 
feines Wenceslaus) zuerft erwähnten Incidentia, ein eifrig anti⸗ 
huffitifcher Schlefier, gibt nachftehende Detailangaben über 
MWenzeld Tod: Animadvertens rex, se quasi ab omnibus suis — 
fore derelictum, coepit ingemiscere et de die in diem magis 
ac magis anxie turbabatur, nec potuit per quempiam conso- 
lari, usque ad festum Assumptionis virginis gloriosae, quod 
tune fuit feria tertia; quo die aliquantulum recreatus, suorum 
fecit confessionem peccatorum; sed propter vomitum, quo 
vexabatur die illo, corpus Domini sumere non potuit. — Feria 
quoque quarla immediate sequente ante meridiem nullum alium 
sensit dolorem, quam in sinistra manu, de quo per dies novem 
aut decem querulabatur continue; et post meridiem, facto jam 
prandio, hora diei XIX, ut quidam ajebant, in morbum in- 
cidit apoplecticum, et circa horanı ejusdem diei XXI mor- 
tuus est in dicto novo castro, ipsum circumstantium suorum 
in medio dilectorum. Quidam vero asserebant, ipsum regem 
per suos gratiarios seu dilectos, qui eum in modum coronae 
cinxerant, suffocatum; et hoc affırmabat Johannes Bechinie, 
regis Bohemiae tunc subcamerarius, dicens, sibi hoc ab uno, 
qui interfuit, fuisse secrete revelatum. Et si sic, prout vehe- 
mens est suspicio, quod tali modo sit extinctus, tunc impleta 
est prophetia etc. Aeneas Sylvius berichtet darüber cap. 37: 
Nec mora, paralysi correptus, aegrotare coepit (30 Juli), atque 
infra XVII dies (aljo richtig 16 Auguft) signatis nominibus 
haereticorum, quos neci destinaverat, fratrem assidue vocitans 
et amicorum auxilia anxius exspectans, ante vita excessil, quam 
vocati principes adessent etc. Daß Wenzel am Schlagfluffe 
ftarb, darüber ift in allen gleichzeitigen Quellen nur eine Stimme, 
und es leuchtet felbft aus den obigen Worten der Incidentia 
hervor, troß der nicht abſichtlos eingeftreuten »vehemens su- 
spicio«; da in dem ungewöhnlihen Weichmuth, dem anhal: 
-tenden Schmerz im linken Arme, dem wahrſcheinlich durch 
Blutcongeftionen gegen den Kopf erzeugten Erbrechen, bie patho: 
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den Sterbenden im Kreiſe, wie ſie von jeher ſeine nächſte 1419 
Umgebung gebildet hatten. 

Königin Sophie ließ den Leichnam ihres Gemahls ein⸗ 
balſamiren und am 18 Auguſt zuerſt in der St. Peters⸗ 
kirche auf dem Wysehrad ausſtellen; wegen der furchtbaren 
Stürme, die unmittelbar darauf in Prag ausbrachen, konnte 
ein gewöhnlicher Leichenzug ihm zu Ehren nicht veranftaltet 
werden. In der Naht auf den 21 Auguft bradte man 
die Leiche auf dem fürzeften Wege in aller Stille in bie 
St. Wenzeldcapelle der Domkirche; doch da die Tumulte 
auch jetzt noch ſich nicht legten, fo verzichtete man auf das 
beabfichtigte Leichengepränge, führte die irdifhen Reſte des 
Könige am 12 Sept. 1419 in das Klofter Königfaal, wo 
der Beritorbene fih fein Grab im voraus bereitet hatte, 
und beftattete ihn daſelbſt mit den gewöhnlichen Feierlich- 
feiten zur Ruhe. 

Der möglichft treue Bericht, den wir über alle Hands 
lungen 8. Wenzels zu liefern befliffen waren, dürfte ges 
eignet ‚fein, über den vielbefprocenen Charakter dieſes 
Herrſchers hinlänglichen Auffchluß zu geben, und ung fomit 


logiſchen Anzeichen der Apoplerie faum zu verfennen find. Die 
beftimmte und mit allen übrigen Daten übereinftimmende An» 
gabe der erften Paralyfe bei Aeneas Spylvius it von nicht 
minderem Gewichte. Iſt denn bei einem robuiten Eifer und 
Trinfer der Schlagfluß, und deſſen Wiederholung in furzen 
Zwifchenräumen, eine feltene Erfheinung? Was hätten auch 
die Sünftlinge mit der Ertroffelung ihres Herren bezwedt und 
erlangt? ihre Herrlichkeit ging ja mit feinem Tode zu Ende, 
darüber Ponnten fie fich nicht täufchen. Ind wäre die »vehe- 
mens suspicio« nur einigermaßen begründet gewefen, wie wäre 
ed gefommen, daß weder Königin Sophie, noch K. Sigmund, 
noch die böhmischen Katholifen, nody font irgend Jemand, 
außer dem Anonymus, Darüber auch nur ein Wort hätte fallen 
laſſen? Aus Delicateife oder Furcht hätte man. foldhes doch 
gewiß nicht unterlaufen. 
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1419 der Aufgabe überheben, in eine Wiederholung und Zus 
fammenftellung feiner einzelnen Züge einzugehen. Der un- 
befangene Lefer wird die Schilderungen, die von poetifchen 
und unpoetifchen Federn in alter und neuer Zeit in Menge 
über ihn geliefert wurden, nach ihrem wahren Werth zu 
würdigen wiſſen. @ines ift gewiß: bei allen geifligen und 
fittlihen Gebrechen, die fein Andenken für immer trüben, 
blieb dennoch ein Grundübel der Menfchennatur ihm ziem> 
lich fern: die Selbftfucht. Als Heined Kind war er König 
geworden; ald Kind regierte er auch im höheren Alter; 
mwohlmeinend und rechtliebend, fo lange feine unzähmbare 
Leidenſchaft ihn irre leitete, aber unmännlich, launiſch und 
eigenfinnig, wie alle Schwädhlinge, die für ftarf gehalten 
werden wollen. Bon feinem Bater fcheint er nur eine 
gute Eigenfchaft geerbt zu haben, die wir ſchließlich noch 
hervorheben müſſen: die Ordnungsliebe in feinen Finan- 
gen. Er war haushälterifch, ohne als geizig ſich zu zeigen; 
und da er feinen Ehrgeiz befaß, der ihn zu großen Unter: 
nehmungen und Ausgaben verleitet hätte, fo fand er auch, 
bei dem meiſtens geordneten Zuftand feiner Kammer, feine 
Beranlaffung, fein Volt mit ungewöhnlihen Steuern zu 
belaften. Diefer Umftand ift auch ohne Zweifel der vor- 
züglichfte Grund der nicht zu verfennenden Popularität, 
deren der König, ungeachtet aller Mißgeichide feiner Re⸗ 
gierung, bei der großen Maffe feiner Unterchanen bie zu 
feinem Tode fih zu erfreuen hatte. 
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Unſere Etzaͤhlung iſt mit dem Tode 8. Wenzels (1419) 
wieder an einem verhängnißvollen Wenbepunfte ber böhmis 
ſchen Befchichte angelangt: an ber Schwelle eines zuſammen⸗ 
Rürenden Gebäubes, an ben Brandungen eined Stroms, der 
gleich einer Sintfluth fich unvermuthet über das ganze Land 
ergießt, Berge wie Thäler überflutet, Städte, Burgen und Weis 
Ier in ftürmifchen Wellen begräbt, und bei enblichem Abflug, 
inmitten allgemeiner Zerftörung, neue Bildungen zum Vor⸗ 
Kein bringt. Es iſt der fechgehnjährige Huffitenfrieg, 
ber, Die Schreden eines innern Bürgerkriegs mit den Ge⸗ 
fahren eines nationalen Vertilgungskampfes vereinigend, das 
Bolt von Böhmen und Mähren bis auf den tiefften Grund 
griff und aufregte, und deſſen Kraft zwar zu unerhörten 
Anfrengungen und Erfolgen fpornte, aber auch alle focialen 
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Verhaͤltniſſe auflöfte oder Ioderte und das alte Etaatöges 
bäude in Trümmer warf. Als dieſes nach überftandenem 
Sturme wieder neu aufgebaut wurde, änderte man ben Plan 
nach mehreren Seiten bin, und manche Grundmauer, mandhe 
Säule, bie zu dem neuen Bau nicht mehr paßte, blieb fortan 
hinweg. Bevor wir nun an bie Schilderung dieſer Kata⸗ 
firophe gehen, dürfte e8 an ber Zeit fein, und im alten 
Gebäude noch einmal umzuſehen und nach Möglichkeit zur 
orientiren. Denn ba bie bildende Hand ber Vorſehung, bie 
feinen Zufall zuläßt, ihte ewigen Gefege in den Stürmen 
ber Gejellichaft eben fo geltend macht, wie im Chaos ber 
aufgewühlten Naturelemente: fo fönnen auch wir in bag 
Verſtaͤndniß der durch die Huflitenepoche herbeigeführten Um⸗ 
bildungen nicht eindringen, wenn wir nicht zuvor und mit 
bem Inhalt, ber. Form und Bebeutung ber einzelnen Bes 
ftandtheile, aus welchen der böhmifche Staat bei K. Wen 
zels IV Tode zuſammengewachſen war, fo deutlich und be= 
flimmt, als uns möglich ift, befannt machen. 

Böhmen ald Staat hatte fih Die ganze zweite Hälfte 
des XIV Sahrhunderts hindurch in einer eigenthümlichen 
Stellung befunden. Sein alte Verhältniß zum rös 
mifhen Reiche, das von jeher ein Verhältniß nicht vom 
Bolt zu Volk, fondern von Herrſcher zu Herricher gewefen, 
erlitt dadurch eine wefentliche Veränderung, baß feine Koͤ⸗ 
nige, Karl IV und Wenzel, bie roͤmiſche Kaiſerkrone felbft 
auf ihrem Haupte trugen. Karls IV weitausfehende Pläne 
hatten nichts Geringered bezweckt, ald bie allmählige Ver⸗ 
fchmelzung beider Kronen in eine einzige. Das ererbte Böh- 
men fah er als die Grundlage aller feiner Macht und als 
einen feften Kern an, an welchen, wie unter feinem Bater und 
mütterlichen Urgroßvater, alle umliegende Gebiete nach und 
nad) angelegt werden und dann ineinander verwachſen folls 
ten; bie Menge Souverainetäten, in welche Deutichland zu 
feiner Zeit fchon factifch zerfallen war, wollte er nicht durch 
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Eroberung, ftürmifch und plöglich, fondern langſam und un- 
vermerkt, Durch Kauf⸗ und Erbverträge an fein Haus brin- 
gn. Er war daher von bem Gebanten, Böhmen von 
Deutſchland zu emancipiren, fo weit erfernt, daß er vielmehr 
geneigt war, es in der innigften Berbindung mit demielben 
gleihfam aufgehen zu laſſen, es an die Spige von Deutfch- 
land zu ſtellen unb befien Hauptflabt zur Metropole des 
geſammten römifchen Reichs zu erheben. Den aus dem Eon- 
fit der Rationalitäten drohenden Gefahren fuchte ee bamit 
vorzubeugen, Daß er in ber goldenen Bulle von 1356 aud) 
der ſlawiſchen Sprache im römifchen Reiche neben ber beut- 
ſchen und italienischen bie gleiche Berechtigung zuficherte. ' 
Doch die Ratur verfagte ihre Mitwirkung zu biefen Plänen, 
da ſchon er. felbft nicht alles Nöthige gethan hatte, um ihr 
Gedeihen zu fihern. Seine Söhne und Nachfolger Hatten 
wohl Kenntniß von folchen Beftrebungen, aber weder Luft 
noch Geſchick, fie ihrem Ziele weiter entgegenzuführen. So 
geihah es, daß fchon unter ihnen und durch fie Keime ges 
iegt wurden, deren Entwidelung Böhmen bem beutfchen 
Reiche mehr ald je vorher entfremden mußte. Wenzel hatte 
mar noch im Rürnberger Reichsabſchiede vom 11 März 
1383 dieſes Land unter die vier „Parteien“ einreihen lafien, 
in welche das ganze beutiche Reich zum Behufe des Land» 
friedens eingetheilt wurde: aber feine am 20 Auguft 1400 
erfolgte Abſetzung loͤſte zuerſt factifch allen Verband mit 


1) Im 30 Eapitel der goldenen Bulle Heißt es darüber: Cum sacri 
Romani celsitudo Imperii diversaram nationum, moribus, vita et 
idiomate distimctarum leges habeat et gubernacula moderari — 
statgimus, ut ilustrium principum — Electoram fili — in gram- 
matica, Italica et Siavica linguis instruantur, — cum illud non 
solum utile, imo ex causis praemissis summe necessarium ha- 
beatur, eo quod illae linguae ut plurimum ad usum et utili- 
tatem sacri Imperü frequentari sint solitse, et in his plus ardna 
ipsius Imperiü nogotia ventilentur. 
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Deutſchland auf, da der Gegenkoͤnig Ruprecht feinen direrten 
Einfluß auf die böhmifche Krone zu erringen vermochte, und 
bie Böhmen von bem in Deutjchlanb regierenden römifchen 
König ohnehin Feine Kenntnig nahmen; nad Wenzeld Tode 
aber führte das Land einen offenen und langen Kampf gegen 
Deutfchland flegreich durch. Bekanntlich Hat das beutfche 
Reich feine fpätere innere Organifation zunächlt aus Anlaß 
ber Reichsmatriken und des Reichspfennigs gegen bie Hus⸗ 
fiten praftifch ausgebildet: e8 war aber natürlich, daß es 
Böhmen nicht in einen Organismus aufnahm, ber eben’ 
gegen basfelbe, und zwar erfolglos, gerichtet war. Somit 
wäre unjer Sand, früher noch als die Schweiz, auch dem 
Kamen nach, aus dem Neichöverbanbe getreten, wenn nicht 
bie böhmifchen Könige ihren Bortheil bei Erhaltung des⸗ 
felben wahrgenommen und gefichert hätten; denn burch eine 
eigene Anomalie hatten ſte als Kurfürften nur noch Rechte 
auszuüben, während fie aller Pflichten gegen bad eich 
fortan ledig blieben; fie machten faft bei allen Kaiſerwahlen 
einen vorherrfchenden Einfluß geltend, während fie Doch zu 
ben innern Reichölaften beizutragen ſich ftandhaft weiger- 
ten. ® Das Land aber nahm ven biefem perfönlicden Ver⸗ 
hältnifie feiner Herrfcher (Regale) nach wie vor feine Kennt⸗ 
niß; in allen Arten feiner inmern Geſetzgebung, in allen 
Landtagſchlüſſen und Berorbnungen, felbft unter Karl IV 
und Wenzel, findet fich auch nicht die geringfte Hinweifung 
auf einen gefeglichen Verband besjelben mit dem römifchen 
Reiche. * 


2) Die einzige anerfaunte Pflicht der Könige Böhmens, zur Roms 
fahrt der Kaifer einen Tleinen Beitrag an Bewaffneten oder an 
Geld zu Feiften, börte feit dem XV Jahrhunderte mit den Rom: 
fahrten von ſelbſt anf. An allen übrigen inneren Angelegenheiten 
Deutihlands nahm der Kurfürft von Böhmen bis 1708 nicht den 
geringften Antheil. 

3) Es ift ein bemerkenewerther, aber keineswegs zufälliger Umſtand, 
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Es Hängt aber diefe Frage mit ber übrigen Ver⸗ 
faffung und Berwaltung bes böhmifchen Staats, wie 
fe unter K. Wenzel Beſtand Hatte, aufs innigfte zufammen, 
und kann Daher auch nur nach vollfländiger Einficht in die 
ieptere gehörig erkannt und gewürdigt werden. In politis 
ſcher Beziehung nämlich mashte man Schon damals einen 
Umterſchied zwifchen dem ganzen Staat, ober wie man es 
gigemäß nannte, ber „Krone Böhmen,“ und zwiſchen bem 
figentlichen Sönigreich oder „Lande Böhmen“ ; erſterer um- 
fapte alle den Koͤnigen Böhmens, unter welchem Titel im- 
mer, zuftehenden Gebiete und Rechte; letzterer nur das Koͤ⸗ 
Rigreich Böhmen Im engeren Sinne allein. Zur Krone 
Böhmen gehörten daher unter Wenzel, aufer dem Lande 
Böhmen, andy Mähren, Schleften, beide Laufigen, die Mark 
Vrandenburg, bie Oberpfalz, das Herzogthum Luxenburg ımb 
eine Menge einzelner Herrſchaften und Lehnsherrlichkeiten 
in Deutfchland bis am ben Rhein. Hätte Wenzel das von 
kinem Bater in feine Hand gelegte Scepter mit Kraft und 
Emficht zu führen gewußt, fo flanden ihm Mittel genug zu 
Gebote, die Einheit des Staates, ungeachtet der Theilungen 
unter feine Brüder und Bettern, aufrecht zu erhalten. Die 
Erzaͤhlung jedoch, wie ſehr er diefe Aufgabe vernachläfligte, 
und wie Vieles von der Krone dadurch, zum Theil unwi⸗ 


daß auch Karl IV, der doch die boͤhmiſche Kanglei wit ber Neiger 
kanzlei, die boͤhmiſchen mit ben Reichsregeſten in Eins verſchmolzen 
Hatte, in feiner Majestas Carolina (Archiv Cesky, II, 65180) 
dennoch wicht einmal eine Hindeutung auf das roͤmiſche Reich fi 
erlaubte, Uns if überhaupt aus Alterer Zeit nur ein Beifpiel 
belannt, wo ber bohmiſche Landtag von ber Kurfürfilichen Stellung 
feines Könige foͤrniliche Kenntniß nahm: als nämlih K. Wla⸗ 
diſaw bei den boͤhmiſchen Ständen ſich darüber beſchwerte, daß 
man ihn zur Wahl Marimilians I (1486) nicht mit eingeladen 
habe, erflärten fie: wenn er deßhalb einen Krieg gegen Deutſch⸗ 
land erheben wolle, fo feien fie bereit, ihm dabei Hilfe zu leiften, 
— tie wir Solches feiner Zeit mit Näherem berichten werden. 
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berbringlich, verloren ging, wollen wir bier nicht wiederho⸗ 
len; nur darauf wollen wir aufmerffam machen, baß bie 
Macht der Krone, durch den ungefchmälerten Beflg von 
Mähren, Schlefien, den beiden Laufigen und ben vielen 
Lehen im Reiche, auch noch bei Wenzeld Tode (1419) nicht 
gering war. Alle biefe von ber Krone abhängigen Gebiete 
erfreuten fich in ihren inneren Angelegenheiten einer, fei es 
von Alters Her überlieferten, fei es durch Eönigliche Privi⸗ 
legien erſt fpäter erlangten Autonomie; der König ftellte 
nur bie Landeshauptleute oder Burggrafen ald feine unmit⸗ 
telbaren Stellvertreter in bdenfelben zur Verwaltung feiner 
Regalien an, und behielt feiner Kanzlei bie ausfchliegliche 
Bergabung neuer Begnabungen, Rechte und “Privilegien 
überhaupt vor. Ein feft organifixtes feftes Collegium, wel 
ches fämmtliche Angelegenheiten ber Krone unmittelbar zu 
Handen bes Könige beforgt Hätte, oder mit anderen Wor⸗ 
ten, ein Stantsminifterium im heutigen Sinne, gab es ba- 
mals noch nicht. Der König Batte wohl feinen oberften 
Rath, befien Mitglieder er nach eigenem Gutdünken ſowohl 
ernannte als entließ; es waren Kürften, Brälaten, Barone 
und auch Männer bürgerlichen Standes in unbeftimmter 
Zahl dabei, welchen ber Lönig für die Dauer ihrer Würbe 
beflimmte Wochengelber, fei e8 an ber Urbur von Kuttenberg, 
fei e8 an ben ftäbtifchen Kammerzinfen oder andern beftimm- 
ten Gefällen anzuweiſen pflegte: aber bie Beſchluͤſſe faßte 
ber König, nach Anhörung feiner Räthe, gewöhnlich jebes- 
mal felbft, und überwies deren Vollziehung auch jedesmal 
einzeln an denjenigen, ber ihm bazu eben gut bünfte. 
Indem wir nun von ber dem Könige in der angebeu- 
teten Weiſe unmittelbar zuftehenden Regierung ber übrigen 
Kronländer gänzlich abfehen, und unferen Blid der Berwal- 
tung bes Königreih8 Im engeren Sinne zuwen- 
ben, müflen wir auch bier gleich in vorbinein zwei von ein- 
ander beſtimmt getrennte Rechtögebiete unterfcheiden: 1) das 
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Gebiet der unmittelbaren ober Töniglihen Hof 
Regierung, und 2) das ber königlichen Landes 
Regierung. 

Die Tönigliche unmittelbare ober Hof-Regierung mar 
erſt unter ben böhmifchen Otakaren, zumeiſt aber burch Ota⸗ 
far II, nach deutichem Mufter entftanden, und insbeſondere 
durch bie Könige Johann umb Karl IV mächtig gefördert 
worden ; ir Orundcharalier war ber Feudalismus, und in 
Folge besfelben die Herrfhaft von Privilegien, Immunitä- 
ten und gefchriebenen Sapungen. Zu ihrem Sprengel 
gehörten alle nad beuifcher Art feit Otakar II organifirten 
Diſtricte und Stände in Böhmen: namentlich außer dem 
Egerer Bezirke ber ganze bamalige Elbogner Kreis, das 
Zittauer Gebiet, ber Bezirk von Trautenau und bie ganze 
Grafichaft Glatz; ferner Im Innern des Landes ale koͤnig⸗ 
lichen Städte und alle FTöniglichen Burgen mit ben ihnen 
jugewiefenen Lehen, folglich auch alle Lehnbefiber und Va⸗ 
killen überhaupt. Diefe alle fanden nicht unter ber Ge⸗ 
richtöbarfeit des oberfien Landrechts in Brag, * fondern wur- 
ben in militaͤriſch⸗politiſcher Beziehung von eigenen föniglichen 
Beamten verwaltet, während ſie hinſtchtlich der Juſtizpflege 
und ber Communalangelegenheiten fich ber ihnen verliehenen 
SJumunitäten zu erfreuen hatten; fle erfchienen baher in der 
Kegel auch nicht bei ben ordentlichen Landtagen, fondern 
nur bei den gebotenen und bei befonderen Hoftagen, mehr 
m Bernehmung bed Töniglichen Willens, ald zu Berathung 
der Landesangelegenheiten. In Tameraliflifher Beziehung 


4) Dahin find auch die Worte des Anbreas von Duba zu verfichen, 
in feinem Wyklad na präwo zemö Cesk6, $. 2 (Archiv Ceskf, 
Il, 487): Präwo, jeito upfiemo na krälowu stolici hledi, jimzto 
jest kräl ot pänow sddwns nadan, km polepseni jeho dösto- 
jenstwie; to jest süd dworskf oc. Panskym tak6 powolenim 
mösta, klästefi i rozliöni sintebnici (— Bafallen, 
jsü rozlicnd ot südu zemaksho wyüati oc. 


410 vu Buch. 1 Gapitel. Huſſitenkrieg. 


gehörten auch ſaͤmmtliche Kirchen und Llöfergüter in biete 
Sategorie, indem man fie, gleich ben ftäbtifchen Befigungen, 
auch ald eine Art Fönigliched Kammergut anſah und be- 
handelte. Daher verfügte der Koͤnig fleid aus eigener Macht- 
volfommenbeit und ohne vorgängige Landesbewilligung nicht 
aur über fümmtliche militaͤriſchen Hilfsmittel feiner Burg⸗ 
grafen und Bafallen, feiner Städte und aller geiftlichen Stif⸗ 
ter im Lande, — welche letzteren insbeſondere zu Leiflung 
von Bictualfuhren im Sriege verpflichtet waren, — fondern 
auch, bis auf einen gewiflen Grad bin, über deren Beſitzun⸗ 
gen, Bermögen und Einkünfte; namentlich durch haäufige 
Verpfaͤndung berfelben für die von ihm gemachten Schulden. 
Das Gebiet diefer Regierung mehrte fich, bis auf K. Wenzel 
herab, mit jebem Jahrzehend: nicht allein Durch Häufige Er⸗ 
hebung einzelner Marktfleden zu koͤniglichen Stäbten, ° fon» 
bern auch durch bie ſtets wachſende Zahl ber Lehen; inbem 
einerfeitd bei der koͤniglichen Lehntafel das Heimfallsrecht 
geltend gemacht wurde, anderſeits auch viele Barone ihre 
AllodialsBeftgungen dem Koͤnige zu Edellehen (fouda no- 
bilia) auftrugen, um damit nicht allein von der Gerichtsbar⸗ 
feit der Iupenämter und bes allgemeinen Landrechts befreit 
zu werben, fondern auch bie Patrimonialgerichtöbarfeii über 
ihre eigenen Unterthanen zu erlangen. * Auf biefem Wege 
ſchien der Feudalismus nach und nach das ganze Land um⸗ 
faften und die Regierung zu Gunften bes Königs ohne Ges 
raͤuſch umftalten zu ſollen: doch ber Ausbruch bes Hufliten- 
friege8 hemmte bald auch diefen Strom, unb gab ihm eine 
veränderte und ber Föniglichen Gewalt fehr nachtheilige 
Richtung. 


5) Daher die auffallende CErſcheinung, baß Böhmen feit dem XIII 
Jahrhunderte fo uͤberreich iR an koͤniglichen Städten, „eivitales,“ 
weldhe wegen ihres geringen Umfanges und Anſehens ber gleich» 
zeitige Ausländer kaum als „oppida“ gelten laflen wollte. 

6) Bgl. darüber Band H, Abtheil. 2, ©. 207 fg. 
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Zum Sprengel ber koͤniglichen Landesregie⸗ 
rung, und fomit unter bie Gerichtbarkelt bed Prager ober: 
ſten Landrechts, fo wie ber alten Zupenämter in ben reifen, 
gehörten dagegen alle freien Srunbbefiger, Barone, Ritter, 
Eheleute, Freifaften und deren Unterfjanen im ganzen Lanbe. 
Diefe Regierung oder Berwaltimg gründete ſich urſpruͤnglich 
noch auf Die alte ſlawiſche Lanbesverfafiung; file erkannte 
daher Teine geichriebenen Gefege, ſondern nur überlieferte 
Gewohnheitsrechte an, bie autonsmilch Im Lande fortgebilbet 
wurden, und fträubte ſich gegen politifche Standesunterfchiebe 
und Privilegien überhaupt; doch waren bie Beftrebungen 
bes Herrenbundes vom J. 1394 nicht das erfle ober einzige 
Symptom bed alterirenden Einflufes, welchen der über- 
handnehmende Fendaliomus auch auf biefe Verhaͤltnifſe übte. 
Die Trennung ber Juſtizpflege von der politifden Admini- 
ſtration war im biefer Zeit noch nicht üblich; 7 das oberfte 
Landrecht, dad Collegium der höchften Landesbeamten (nej- 
wyB3i “rednici a saudcows zemiti), die Landeskmeten 
und Aupenämter übten im Allgemeinen eben fo richterliche 
wie polizeiliche Functionen aus, obgleich im Einzelnen bie 
Gompetenz jedes Regierungdorgans ziemlich ſcharf beflimmt 
und bemeilen war. Urfprünglich waren auch Die orbent- 
lien, in bie vier Duatemberzeiten * bes Jahres fals 
Ienden Sitzungen bes oberfien Landrechts mit den ordent⸗ 


D Sie erfolgte m Böhmen überhaupt erſt unter ver Megierung ber 
Kalferin Maria Thereſia. 


8) Rur anflatt der in den Monat September fallenden (Herbft:) 
Duatember war ein für allemal ber dritte Tag na Wenzeslai, 
d. ti der 1 Diet, als Aufang ber beiseffenden Sitzungstage feſt⸗ 
beftinmt. Diefe Beſtimmung rührt fhon wohl aus uralten Zeiten 
ber, wo bie Böhnen am Wenzeslaitage (28 Sept.) zum Grabe 
.biefes Landespatrons nah Prag zu wallfahrten und deſſen Felt 
dort mehrere Tage lang zu feiern pflegten. Vgl. Cosmas Prag. 
ad un. 1110, pag. 346. 2347. 
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lichen ober gemeinen Landtagen unmittelbar verbunden 
ober identiſch geweſen, obgleich biefe Verbindung fchon im 
XIV Jahrhunderte fich zu lodern begann, und bie fogenann- 
ten gebotenen Landiage Czäpowedni snömowe) balb bie 
Regel wurden. Und ba bie allgemeine böhmifdhe Landtafeil 
urfprünglich nichts anderes war, ald bie amtlichen Regifter 
ober Gedenkbuͤcher jenes oberflen Landrechts, fo ift es auch 
leicht exflärlih, warum in bie Alteften Quaterne berfelben, 
neben den gefammten Jubiclalaeten, auch Landtagſchlüſſe und 
ſaͤmmtliche gefepliche Verfügungen überhaupt eingetragen zu 
werben pflegten. 

Das gefammte Landtagswefen bdiefer Zeit war 
nämlich noch lange nicht in fo beflimmte feſte Yormen ges 
gofien, wie feit dem Huflitenfriege, und insbeſondere feit ben 
fpäter erft Durch den Set. Wenzelövertrag von 1517 beenbigten 
fländifchen Wirren. Zwiſchen den größten gebotenen Land⸗ 
tagen, bie man füglicher boͤhmiſche Reichstage nennen 
fönnte, da nicht nur alle Stände des Landes Böhmen, ſon⸗ 
bern auch die Sronländer bazu berufen zu werben pflegten, 
und zwifchen ben fchon angebeuteten gemeinen ordentlichen 
Landtagen, gab es als Mittelfiufen verfchiedene Arten 
ftändifher DBerfammlungen, beren Zufammenfehung unb 
Eompetenz kaum mehr in allen Faͤllen genau ermittelt wers 
ben kann. So oft ed fih um wichtige, dad ganze Reich 
und befien Beftand und Verhältnifie betreffende Fragen und 
Anordnungen handelte, 3. B. um die Nachfolge auf bem 
Throne, Abtretung einiger Länder oder Gebiete an Fönig- 
liche Prinzen, Ausſteuer der königlichen Prinzeſſinnen, wich 
tige Friedensſchluͤſſe mit den benachbarten Würften, bie Ein- 
führung neuer organifcher Gelege, bie Bewilligung einer 
außerordentlichen und allgemeinen Berna u. bergl., wurden 
nit nur fämmtliche Stände aus Böhmen, fondern auch 
Abgeordnete ober ſtaͤndiſche Mitglieder aus ben ſaͤmmtlichen 
Kronländern zufammenberufen und beren Zuftimmung ein- 
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geholt. Der perfönlichen Anweſenheit und Theilnahme ein- 
zelner fchlefifcher Yürften an böhmtfchen Land- und Reiche- 
tagen biefee Art wird zu wiederholten Malen gedacht; ob 
aber einzelne ſtaͤndiſche Dlitglieder, 3. B. aus Mähren oder 
den Laufigen, kraft perfönlicher Befugniß, ober nur als Ab⸗ 
georbnete, fei es der dortigen Landesaͤmter, ſei e8 der Land- 
tage, babei zu erfcheinen, und in welcher Welle fie zu 
fimmen hatten, muͤſſen wir bis zur näheren Unterfuchung 
mentſchieden lafien; eben fo bie Frage, ob der König in 
folgen Faͤllen, nad) Recht und Herkommen, bie Stände ber 
Sronländer nach Böhmen zu berufen verpflichtet war, ober 
ob er eine ſolche Berufung nach eigenem Gutbefinden auch 
unterlafien konnte. Doch gab es auch große gebotene Land» 
tage, bie nicht von ben Kronlaͤndern, fonbern nur von ben 
böhmifchen Ständen allein beſchickt wurden, und zwar von 
ben königlichen Städten, den Klöftern und ben Lehensleuten 
der Krone eben fo, wie von ben Alloblalgrundbbefigern, Bas 
onen, Rittern, Ebelleuten und Freifaflen überhaupt. Man 
kann im Allgemeinen als Regel annehmen, daß Landtage 
biefer Art berufen wurden, jo oft die Könige Im Sinne 
Batten, von ben Ständen bie Bewilligung und Erhebung 
einer Berna zu verlangen, was in Diefer Zeit, zumal unter 
König Wenzel, fehr felten zu gefchehen pflegte; denn ba bie 
Berna von allen Ständen ofne Unterſchied, Adeligen wie 
Nichtadeligen, Geiftlichen wie Weltlichen, Lehensleuten wie 
Sreifaflen, nach Maßgabe ihres ordentlichen Einkommens, 
gezahlt werben mußte, und ed von jeher als Grundfab galt, 
daß berjenige, ber fie zu zahlen, auch fie zu bewilligen habe, 
jo ergab fich die Berufung dieſer Stände als eine Roth. 
wendigfeit von ſelbſt. Werner gab es gebotene Kandtage, zu 
weichen nicht bie Städte, Stifter und Bafallen, fondern nur 
freie Grundbeſitzer, Barone, Ritter und Ebelleute allein bes 
rufen wurden, 3.3. wenn ein Feldzug im Innern bes Landes 
und auf Landeskoſten unternommen werben follte, in welchem 
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Salle bie ber koͤnigl. Hofregierung unterſtehenden Stänbe, 
als Tönigl. Kammer, bem Könige unbedingt zu Dienft ver- 
pflichtet waren, Daher ihre Zuftimmung und Yolgeleiftung 
ohnehin nicht verweigern konnten. Roch weniger hatten dieſe 
Stände an ben orbentlichen gemeinen Lanbtagen, welche zus 
gleich ordentliche Gerichtotage waren, Thell zu nehmen, wo 
blos ſolche Fragen verhandelt wurben, weiche ben Wirkungs⸗ 
freiß bes oberſten Landrechts bildeten. Die Beichidung und 
ber Befuch ber Landtage ſcheint damals im Allgemeinen nicht 
jo ſehr als Recht angejegen werden zu fein, dad man aus⸗ 
zuüben, wie vielmehr als Pflicht, der man fich zu entziehen 
gefucht Hat; denn von Taggeldern ber Landtagswmitglieder 
war überall eben fo wenig Die Rebe, wie von Deputixten, 
dba jeder freie Grundbeſitzer im ganzen Lanbe, ber Arme wie 
ber Reiche, perfönlich zu erſcheinen hatte. Die natürliche 
Folge war, daß je länger, je ausfchließlicher nur bie reiches 
ren Barone allein bie Landtage befuchten, ba fie bie Damit 
verbundenen Koſten weniger zu fcheuen brauchten. 

Außer den verfchlebenen Arten von Landtagen pflegten 
bie Könige auch noch befondere Hof» und Kreistage 
audzufchreiben. Sole Hoftage wurden innerhalb ber 
Sphäre fowohl ber oben bezeichneten Landesregierung wie 
auch ber eigentlichen Hofregierimg abgehalten, Zur erfien 
Kategorie find die Berufungen ber Landeskmeten (scabini 
terrestres, Landichöppen) ober einer beftimmten Zahl von 
Baronen wegen einzelner beftimmter Angelegenheiten an ben 
königlichen Hof zu zählen; zur zweiten, wenn blos Tönigliche 
Burggrafen und Abgeorbnete von Klöfleen und Stäbten vor 
ben Töniglichen Hof befchteden wurden. Im legteren Yalle 
beftimmte ber König felbft, ob 3. B. als ſtaͤdtiſche Abgeord⸗ 
nete nur Mitglieber bed Stadtrates oder auch ber Gemeinde 
eingefenbet werben follten. Bei Ausfchreibung folder Hofs 
tage war gewöhnlich nur von Föniglichen Entichliegungen 
und Befehlen die Rede, welche die Berufenen entgegen zu 
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nehmen haben würden; baher Hatten diefe Berfammlungen 
auf die Geftaltung ber Landesgeſetzgebung woh [feinen Ein- 
Ruß, ſondern wahrfcheinlich nur auf Lanbespoligei und Fi⸗ 
nanzverwaltung. 

Auch bei Ausſchreibung von Kreistagen, das heißt 
bei Berufung von fländifchen Berfammlungen in ben ein- 
seinen Kreifen, lag wohl nur bie Abftcht zu Grunde, den 
in biefen Kreiſen geflörten Landfrieden wieder herzuftellen 
und zu fichern. Auch biefe Ausfchreibung ging gewöhnlich 
vom Könige aus ober wenigften® in feinem Ramen, und er 
pflegte Bevollmächtigte zu fenden, welche mit den Kreisin⸗ 
ſaſſen an feiner Statt zu verhandeln hatten. Solche Kreis: 
tage fanden, wenigſtens ſeit ber völligen Auflöfung ber alten 
Zupenverfaſſung, ? nicht meßr periobifch zu beflimmten Zei- 
ten fatt, fondern nur wenn ber König in feinem Rath deren 
Zwedmäßigfeit oder Bebürfnig anerkannte. 


Der ordentliche Sit der oberften Regierung, und zwar 
ſowohl der Hof⸗ al8 ber Lanbesämter, war bie Prager 
Fönigliche Burg, die gewöhnliche Reſidenz des Königs. Dort 
wurden, in der unmitelbaren Nähe bes Föniglichen Palaſtes, 
ſowohl die allgemeine Landtafel, als bie koͤnigl. Hoflehen- 
tafel aufbewahrt und die betreffenden öffentlichen Gerichts- 
ſitzungen in ber Regel abgehalten. Nachdem jedoch König 
Wenzel feine Wohnung im Töniglichen Hofe auf der Alt- 
ſtadt ’® genommen, gefchah es nicht felten, daß das oberfte 
Landrecht in den Quatemberzeiten feinen Sit zeitweilig bald 


9) Wie überhaupt die ehemalige ungriſche Berfaftung in ihren Grund⸗ 
zůgen flawiſch war, jo waren auch bie bis zur neueflen Beit forte 
geſetzten ungriſchen Comitatsverſammlungen urſpruͤnglich ben fla⸗ 
wiſchen Zupentagen (Kreistagen) nachgebildet. In den Namen 
„Geſpann, ispday” (comes) ſelbſt haben Deutſche wie Magyar 
ren nur das Wort „Zupan“ ſich mundrecht gemacht. 

10) Unfern des fogenannten Bulvertfurms, wo jet die „Königshofer“ 
Kaferne ſteht. 
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in das Dominikanerflofter bei St. Clemens an ber Brüde, 
bald ins Minoritenflofter bei St. Jafob verlegte. 

Unter fämmtlichen Hof⸗ und Landesbenmien biefer Zeit 
behauptete der Oberftlanbfämmerer. noch: von Alters 
ber den höchften Rang: bie hoͤchſte Macht und: fomit auch 
ber wichtigfte Einfluß auf den Gang ber Regierung befand 
fih jedoch ſchon damals in ben Händen bed oberften 
Burggrafen von Prag. Unter ben Befehlen beö Letz⸗ 
teren ftand nämlich von jeher die gefammte militäctiche und 
polizeilihe Macht bes Königs; in feine Hand war ſomit 
ber enticheidende Theil der Erecutivs®ewalt bed Staates 
gelegt, und er fäumte nicht lange, bie untergeorbniete Stel- 
lung eines Vollſtreckers Amtlicher Befehle mit der glänzen- 
beren Rolle des Befehlshabers felbft zu vertaufchen. Der 
Oberfilanpfämmerer war ber eigentliche Chef ber ge 
fammten Civil-Adminiftration bes Landes, infofern biefelbe 
in Prag concentrirt war. Urfprünglich hatte er zwar Die 
königlichen Finanzen zu verwalten gehabt: ba jebocdh Das 
Gerichtöwefen in der älteften Zeit ein Hauptfinanzmittel ge 
weien, fo erlangte er fchon frühzeitig einen entfcheibenden 
Einfluß auf die Juftiz-Adminiftration im Lande, welche jegt, 
nachdem dad Finanzweien fehon wieder andern Aemtern zu- 
gewiefen worden war, bie vorzüglichfte Sphäre feiner Wirk 
famfeit bildete. Er präfldirte in Abweſenheit bes Könige 
bei den Situngen bes großen Landrechts, fomit auch bei 
ben ordentlichen Landtagen; unter feiner oberften Leitung 
ftand dad Heer ber Kaͤmmerlinge oder Pebellen bed Land⸗ 
rechts, welche von Recdhtöwegen bei allen Alten ber Juſtiz 
zu fungiren hatten, 5. B. bei Vorlabungen vor Gericht, bei 
gerichtlichen Unterfuchungen, bei Infteuirung ber Brocefie, 
wie bei Verkundigung und Durchführung ber Gerichtfprüche 
u. dergl. Der neben ihm figende Oberftlandrichter hatte 
Dagegen bie eigentlichen ®erichtöverhandlungen zu leiten, über 
bie genaue Befolgung ber althergebrachten Rechtsformen zu 
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wachen, bie einzelnen Funetionen unter bie anmefenden Kme⸗ 
ten und Gerichtsbeifiger zu vertheilen, den Parteien gleiches 
Recht zu wahren u. dal. Der vierte Lanbesofflcir, der 
Oberſtlandſchreiber, faß mit feinem Berfonale im Ge⸗ 
richtsſaale auf einer befondern Tribune in der unmittelbaren 
Nähe der Landtafel, und Hatte für richtige ſowohl Aufzeich- 
nung als Borlefung ber nothwendigen Gerichtsaften zu for: 
gen. Auch der Oberfihoflehnrichter wurde nicht ben 
Hof, fondern den Landesbeamten beigezählt; er verfah bei 
dem Hoflehengericht dieſelben Yunctionen, wie der Oberft- 
Iandrichter bei dem Landrechte, und zwar gleichfalld an ber 
Seite ber übrigen oberften Landesofficiere und an ber Epige 
der Barone und Bafallen ald Urtheilöfprecher. Hof- und 
Landesbeamte zugleich waren: der Oberftlandhofmei- 
Ber, der Oberſtlandmarſchall, ber oberfte Kanzler, 
ver Landesunterlämmerer, ber Oberfimüngmeifter 
u.a m. Reine Hofbeamte waren bagegen: ber Tönigliche 
Obertfämmerer (Lammermeifter), der Oberfttruchfes, 
Dberimundfchenf, der Hofmeifter, Hofmarſchall, 
Dberfiiägermeikier. und andere minder anſehnliche Ka: 
tegorien, fo wie der befondere Hofftaat ber Königin, Die 
gleichfalls ihren Oberſtkaͤmmerer, Gofmeifter, Hofmarſchall 
u. dgl. hatte. 11 

Mit dem Oberftfanzleramte hatte e8 unter König 
Wenzel eine eigene Bewandtniß. Diefed Amt war vom XII 
Jahrhunderte an bis auf Karl IV herab mit der Wyſchehrader 
Propftei fa ununterbrochen verbunden geweſen, was um fo 
kichter anging, als ber König zu beiderlei Würden von jeher 
das unbedingte Ernennungsredht hatte. ATS aber ımter Karl IV 


11) Die gefammte Aemter⸗Hierarchie Böhmens von der Älteften Seit 
bis zum J. 1882 herab ift aus dem von uns in Drud gelegten 
„Pfehled sautasıy“ oc. (Synchroniſtiſche Uiberſicht ber höchſten 
Whrbenträger, Pandes- und Hofbeamten in — Prag, 1832 
in fol.) im Detail erſichtlich. 
2 
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die deutſche Reichskanzlei nach Prag uͤbertragen und die boͤh⸗ 
miſchen koͤnigl. Regeſten mit den Reichsregeſten verſchmolzen 
wurden, wiſſen wir zwar dad Verhaltniß, im welchem der 
boͤhmiſche Kanzler zu dem beutfchen Reichöfanzler zu ſtehen 
fam, bei Karls IV Lebzeiten nicht beftimmt anzugeben : um fo 
klarer tritt e8 dagegen bei Wenzel hervor, ber fchon feit 
1379 die Sache dahin vereinfachte, daß ex alle Kanzleige⸗ 
ichäfte dem beutfchen Reichsfanzler ohne Ausnahme zuwies, 
dem Propfte von Wyſchehrad aber nur ben leeren Titel 
eines böhmifchen Kanzlerd zu führen und zu Wahrung fei- 
ner Rechte und Emolumente bei dem Brager oberften Lands 
rechte nur einen Unterbeamten an feiner Statt zu halten 
geflattete. Die MWyfchehrader Propſtei wurde von da an 
eine bloße Sinefure, ein glängender Bolten zu Berforgung 
meift verarmter bochadeliger junger Herren. '* 


Die Ämter eines Oberſtlandmarſchalls, oberſten Truch⸗ 
ſeſſen und Mundſchenks waren feit König Johann ſchon in 
den Herrenfamillen von Lipa, von Hafendurg und Warten- 
berg erblich geworben, wovon bie unausbleibliche Folge war, 
daß fie ſchon im XIV Sahrhunderte zu bloßen Ehrentiteln 


12) Die Reihe der bekannten wirklichen oberften Kanzler unter K. 
Wenzel ift folgende: 1) Johann von Ienftein, Prager Erzbiſchof 
1379—1384 ; 2) Iohann (oder Hanke) Brunonis, Propſt zu Lebus, 
fpäter Bifhof von Kamin, 1384—1394 5, 3) Albrecht, Erzbiſchof 
von Magdeburg, 1395, und 4) Wenzel Kralif von Butenic, Bas 
triarch von Antiochien feit 19397. Die befannten Proͤpſte von 
Wyſchehrad und TitularsKanzler waren in berfelben Zeit: Wil⸗ 
heim von Landftein 1381-1382; Johann von Duba, Brudersfohn 
des koͤnigl. Oberſthofnieiſtero, Heinrich Stopel non Duba (} 1395) 
1387— 1394, und Nikolaus von Janowic (minderjähriger Sohn 
bes im J. 1397 ermorbeten koͤnigl. Günſtlings Burkhard Etruadb 
von Jauowic) 1396— 1403, nad) befien Cuthebung ber Patriarch 
Wenzel endlich zum Beſitz dieſer Propftei gelangte. Darnach find 
au unfere eigenen Angaben in dem erwähnten Pichled sau- 
taeny oc. vom Jahre 1832 zu ergangen und zu beriätigen. 
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herabſanken, deren man fich nur bei feierlichen Gelegenheiten, 
wie Srömumgen und beſondern HoffeRen zu erinnern pflegte. 
Die übrigen genannten Ämter bebürfen wohl keiner weitern 
Auflärung. Auch verficht es füch von ſelbſt, daß bie ans 
geführten oberfien Beamten ihre zahlreichen Unterbeamten 
und Stellvertreter mit beflimmt zugewiefenem Wirkungskreiſe 
Bolten, in beren Detail jeboch Hier nicht eingegangen werr 
ben fann. 

Ale oberfien Beamten wurden vom Könige ernannt; 
ki Emennungen ber reinen Ranbesbeamten aber, wie na 
mentlih bes Oberfiburggrafen, des Oberfllandfämmerers, 
Oberſtlandrichters und Oberftlandfchreibers, war es üblich, 
af der König die Meimmg des Landtages berüdfichtigte, 
obgleich Die nähere Art und Weiſe, wie der Landtag auf 
dern Ernermung Einfluß nahm, nicht mehr beftimmt ange 
geben werden kann. Es galt als Regel, baf bie brei erfts 
genannten nur aud ber Mitte bes im Lande ftarf begüterten 
böhern Adels genommen werben follten; Dberftlanbfchreiber 
Dagegen konnte mich ein Bürgerlicher werben, wenn er mur 
überhaupt Grunbeigenifüümer war und ſich durch literariiche 
Bildung auszeichnete. 


Die feit K. Otafar MH nicht feltene Erbauung neuer 
königlicher Burgen im Lande, welche zugleich zu Kreisjuſtiz⸗ 
Ämtern (poprawy) erhoben wurben, 1° dad allmählige Ab» 
Berben der alten Jupenämser, beren Spuren und Reſte jeboch 
bis zum Ausbruch bed Huſſitenkrieges fich forterhielten, "4 


13) 8. B. ale Kal IV im 3. 1861 die Burg Karleberg unweit 
Bergeeichenftein erbaute, dekretirte er zugleich, daß fie fortan ber 
Eih des Inſtizamtes für den ganzen bamaligen Pradyiner Kreis 
feim follte. Ob jedoch ſolches geichehen, iR zweifelhaft. 

14) Eine Neliquie Der beſonderen Lanbtafel ber Leitmeriber Jupa vom 
3. 1413, bis uns No. XV, Sei. 281 der Tönigl. Hoflehutafel in 
Aſchrift aufbewahrt hat, haben wir im Archiv Ceaky, Bb. I, 
©. 397 abaruden lafien Außerdem wird Ne. XIH berfelben Hof⸗ 

2 * 





20 vu Buch: 1 Gapitel: Huffitenfrieg. 


bie nicht mehr genau zu ermittelnde Verbindung des Inſtituts 
der zwölf Randesfmeten mit. adminiſtrativer Gewalt in ein 
seinen Kreiſen, und‘ andere Urfachen mehr, bewirkten ed, daß 
bie abminiftrative Eintheilmmg Böhmens zu Anfange des XV 
Jahrhunderis ſelbſt den beſteingeweihten Gefchäftsleuten ein 
nicht zu loͤſendes Rathfel geworden war. 10 Nur die kirch⸗ 
liche Eintheitung, wie ſte, in uralter Zeit begruͤndet, zuletzt 
um 1345 vom Erzbifchof Arneft noch näher geregelt worden 
war, exhielt fich fe und unverändert; unb bie zum Ges 
brauche der oberften Lehenkurie getroffene Abmarkung ber 
einzelnen Theile Böhmens läßt ſich auch aus den noch im 
Original erhaltenen Hoflebentafeln Diefer Zeit ziemlich be- 
fimmt entnehmen. In klirchlicher Hinficht zerfil Böhmen 
in gehn Archidiakonate von fehr ungleichem Umfange, 
und zwar: 


1) Archidiafonat Prag mit den Dekanaten: Prag, Ber 
nefchau, Rican, Okechow, Pobbrby, Rakonitz, Schlan, 
Rip, Klumin und Branbeis an ber Eibe. 

2) Archidiakonat Ka ukim mit den Defanaten: Kautim, 
Kolin, Deutſchbrod, Reis, Caelau und Stepanow. 


lehntafel fol 169, zum 5. 1388 ein gerühilicher Beweis in Abs 
ſchrift aus den „tabulae terrae zudae Sacensis“ beigebradhi. Das 
find leider die einzigen pofltiven Beweife für ben von uns ſchon 
lange behaupteten Sak von bem ehemaligen, aber längft ſpurlos 
verſchollenen Vorhaudoenſein von Landtafeln bei allen alten Zupen⸗ 
ämtern, 

15) So bat 3.98. noch im 3. 1447 der ſachkundigſte boͤhmiſche Staats: 
mann feiner Beit, Herr Ulri von Mofenberg, fi veranlaft ger 
fumden, unter mehreren Rantsrechtlicden ragen an die Beamten 
des oberſten Landrechts in Prag auch bie folgende zu richten, und 
eine amtliche Belchrung barüber zu verlangen: „In wie viel 
Kreife wird Böhmen eingeiheilt? und meldhe find bie Namen 
diefer Kreiſe ?“ Siehe darüber Casopis Zesk, Museum, 1838, 
S. 432---447, wo wir biefen Gegenſtand umftämblicher beſprochen 
Gaben. - 
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3) Archidiakonat Bein mit ben Defanaten: :Bechin, 
Wltawſko, Cheynow, Daubleb. Ceindles), Wolyn, Bo⸗ 
zenffo, Prachiuu 

4) Archidiakonat Saaz wit den Dekanaten: Saaz, Ilutic 
(Audigy), Tepl, Kaaden und Elbogen. 

I) Archidiakonat Leitmerig mit. me: Ttebenis, 
Lipa (Boͤhmiſch⸗Leipa). 

6) Archidiakenat Bilin mit den Defanaten: Bilin und 
Außig. 

D Archidiakonat YJungbunzlau mit den Dekanaten: 
Jungbunzlau, Zittau, Gabel, Meinik, Turnau, Muͤn⸗ 
chengräz, Kamenec und Hawranftko. 

8) Archidialonat Pilſen mit: Pilſen, — und 
Klatau. 

9 Archidiakonat von Hörsom .mit dem einzigen De⸗ 
kanate Tyn Horsow (Bifchofteirig). 

10) Archidiakonat von Königgräz mit den Dekanaten: Koͤ⸗ 
niggräz, Jicin, Bydjow, Glaz, Dobruska, Königinhof, 
Koſtelec und Braunau. Die einſt gleichfalls dazu ge⸗ 
zaͤhlten Dekanate von Chrudim, Hohenmauth, Policka 
und Landokron waren bee Diöcefe von Leitomiſchl zus 
gewiefen. ?° 

Bezüglich ber Berwaltung fämmtlicher Töniglicher Lehen 

im Lande galt unter K. Wenzel folgende Eintheilung in Pro⸗ 

vinzen: 

1) Provinz Gräz und Hohenmauth mit den Prokla⸗ 
mationsoͤrtern Koͤniggraͤz, Hohenmauth, Meſtec, Bydzow, 
Jaromeẽt und Koͤniginhof. 

2) Provinz Prag, Bunzlau, Nimburg und Mel- 
nit, wo bie Broffamationen In Brag, Welßwafler, 


16) Ran vergleiche darüber deu von Balbin in Miscellan. lib. IV abs 
gedruckten alten Katalog der Prager Erzdioceſe vom I. 1384. 
Cine Monographie zur umſtaͤndlichen Aufflaäͤrung biefer .Berhälts 
niſſe bereiten wir ſchon feit Jahren zum Deude vor. 


3) 
4) 
9) 
6) 
7) 


8) 


9) 
10) 
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Elbkoſtelet, Melnik, Rimburg, Welwar und Zittau zu 
gefchehen pflegten. 

Provinz Rakonig und Beraunz vproklamirt wurbe 
in biefen Städten und in Zebraf, 

Provinz Behin und Cheynow, mit Proklamen 
in Jungwohie und Beneſchau. 

Provinz Bozenfto und Brain, wo in Schüts- 
tenhofen, Mirowic, Milin und Mirotie Yroflamirt 
wurde. 

Proving Wltawſko und Kamyk, weile in Eule, 
Kamyk, Knin, Schönberg ud zum Theil auch in 
Jungwojic proflamirt wurde. 

Brovinz Pilfen: Proklamen in Klatau, Pilfen, Mies, 
Taus und zum Theil in Tachau. 

Provinz Piſek und Daubleb; peoilamict wurde 
bafür in Budweis, Pifel, Schättenhöfen, Wodnian, 
Wefeli und Lomnir. 

Provinz Cas lau, Proklamationsort ebendaſelbſt. 
Provinz Saaz, Leitmeritz und Brür: Proklamen 
in Laun, Leitmeritz, Sanı, Brür, Außig und Kaaden. 


11) Provinz Kaukim, — in Laute und Kolin. 


12) 
13) 


Provinz Chrudim, Proflamationdort ebendefelbft. 
Brovinn Schlan: Proklamen in Schlan, Welwar 
und der Prager Kleinfelte. 1? 


17) Schon bei Cosmas entfpricht der Name provincia ziemlid genau 


dem alten Archidiakonate, regio dem Dekanate und ver Zupa 
zugleich , fpäter aber fheint man ben Ausbrud provincia nit fo 
beflimmt genommen zu baden. Mir beichränfen uns hier auf 
Andeutungen Aber bie Inge und Aushehmung ver felbfl dem Na⸗ 
meu nad jept unbelaunt geworbeuen alten Zupen ober Kreiſe. 
Das Land Bozenoko lag am linken Moldauufer mit dem Mit 
telpunfte Biegmic, ven Cudyunkten Borotic im Norden, Radomyſchl 
im Süden; Ptibram, Milin, Orlik, Mojmital, Blatna u. f. w 
gehörten dazu. Wltawſko lag am rechten Moldauufer Bis 
über Yungwozie hin; Jiſtebnic, Wotic, Sedidan u f. w. gehörten 
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Dagegen fagt eine gleichzeitige und gleichfalls Amtliche 
Aufzeichnung, 2e es gebe nur „zwölf Kreife in Böhmen, 
und fügt zugleich bei, für den Kreis 1) von Kautim werde 
der Brager Oberſtburggraf oder Jemand and den Käufern 
von Runftat, von Duba und von Sternberg ald Kmet er 
nannt; 2) für den von Schlan ein Herr von Hafenbung ; 
3) für den von Saas em Schönburg oder Riefenburg ; 
4) für Bilfen ein Herr son Rieſenburg oder von Schwan» 
berg; 5) für Brain ein Wilbertic oder Stratonic ober 
Reimital; 6) für Piſek einer von ben Roſen oder von 
Uie; 7) für Bechin die Herren von Rofenberg ober 
Renhaus oder Landflein; 8) für Easlam die Herren von 
kichtenburg oder von Cham; 9) für Königgräz em 
Chauſtnik ober von Opotno ober Welelfy von Wartenberg ; 
10) für Chrudim ein Herr von Ehlum ober von Bodko⸗ 
wie; 14) für Bunzlau bie von Michalowic, von Fmwitetic, 
Vverka's von Duba, von WBaldftein oder von Wartenberg, 
ud 12) für Leitmeritz entweber Berka's von Duba oder 
Decinſth/s von Wartenberg, früher auch bie Stopefs von 
Duba. Diefe aus dem erſten Zehend bed XV Jahrhunderts 
ſtammende Notiz beweift nicht nur, daß die pafſtve Wahl⸗ 
Vähigfeit zum Amte eines Zandestmeten auf einige ber vor- 
nehmften Familien des Landes befchränft war, fondern auch, 
daß diefes Amt außer feiner Geltung bei den Sigungen bes 


dazu. Zum Dekanat Bodbrdy gehörte Beraun, Nuiſchek, Knin, 
Debtiich, Hokowic, Zbirew u. ſ. w. Zum Dekanat Diehom 
Karlſtein, Urhoſcht, Makottas bie Slap im Suüden. Zu He 
wranffo zählte man Podebrad, Riniburg, Lila im Süben, Libau 
im Norden; Kamenec firedte fih von Hirfhberg und Hühner: 
wafler im Norden über die Befigberge bis an bie Elbe bei Alt: 
bunzlau u. f. w. 


18) Wir haben fie aus dem Talmbergiichen Coder des böhm. Mu: 
feums (p. 28) abdruden laffen im Casopis cesk. Museum, 1835, 
©. 446. 
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großen Prager Landrechts auch eine gewiſſe Botmaͤßigkeit 
über beſtimmte Theile des Landes in ſich ſchloß. Daß übri⸗ 
gend die Landesfmeten vom Könige von jeher auf Vorfchlag 
bed Landtages ernannt und für ihr Aut in Eid genommen 
zu werben pflegten, haben und ſchon bie . bereits. erzählten 
Ereigniffe der Jahre 1395 und 1396 gelehet., : 

Prag vereinigte unter K. Wenzel folgende Gerichts⸗ 
ftellen, welche nicht für Prag allein, ſondern für Das. ganze 
Land Geltung hatten: 

1) Das oberfte oder große Landrecht (nejwysäl 
saud zemsky), defien wir fchon oft gedacht haben, und bas 
in allen auf ben größern Allodial⸗Grundbeſitz, fo wie auf 
wichtige perfünligde Klagen der größern Grundbefiger (Bar 
one, Ritter, Abeligen, Freiſaſſen, dann geiftlichen und ſtädti⸗ 
hen Corporationen) bezüglichen Brocsfien. die einzige, gegens 
über allen andern Landesgerichten aber zugleich die Appellas 
tionsinftang bildete. Seine Zuſammenſetzung und fein Verfahren 
werden wir jogleich näher beleuchten. . 

2) Das obere Hoflehengericht (saud dworsky), 
vor welchem in gleicher Weile alle auf dem Lehenbeſitz und 
auf perjönliche Verhaͤltniſſe dev Lehensleute begüglichen Streis 
tigfeiten verhandelt wurden. Auch dieſes Gericht galt als 
höhere Inftanz gegenüber den einzelnen Burglehengerichten 
auf dem Lande; in wichtigen und feltenen Fällen aber bil 
bete das oberfte Landrecht auch für dieſes eine höhere In⸗ 
fang. Die fämmtlichen Bücher diefes Gerichts, d. i. Die 
Hoflehentafel (desky dworsk6) haben ſich von K. Wenzel IV 
an bis auf den heutigen Tag volfkändig erhalten. 

3) Das Böniglihe Kammergericht, wo unter dem 
Vorfige des Königd oder eined von ihm unmittelbar dazu 
ernannten Hofbeamten (gewöhnlich bes oberiten Hofmeifterd 
oder Marſchalls), von Richtern, die gleichfalls der König 
aus feinen Rüthen allein beftellte, in Etreitfachen jeder Art 
auf Fürzeren Wege, d. h. ohne die bei dem großen Lanb- 
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recht vorgefchriebenen Faͤrmlichkeiten, entſchieden wurde. Die 
ſes Gericht war urfprünglich mehr ein Schiedögericht geweſen 
und bebielt dieſen Charakter auch jetzt noch bei, Darum 
wurde 03 von Andreas von Duba (+ 1412) in feinem Werke 
über bie höhmikchen Gerichtsbehoͤrden mit Stillſchweigen über- 
gangen unb auch ſonſt ‚in geicheitigen Arten nur * 
erwaͤhnt. 

4) Das Prager welches unter 
Vorſitz des Prager Schloßburggrafen (nicht des Oberſtburg⸗ 
grafen) blos über Schuldbriefe ohne Hypothek und über In⸗ 
inrienfacgen gleichfalls auf kuͤrzerem Wege zu entfcheiden 
batte, und fo gleichiam die Stelle des heutigen Wechſelge⸗ 
richts vertrat. In Vollzug feiner Urtheilsfprüche war es 
jedoch an bie Organe des großen Landrechts gebunden. 

3) Das Fleinere Landrecht (mendi saud zemsky) 
fungirte analog dem größeren Landrechte in allen auf ben 
Alodialgrumdbeilg u. dgl. bezuͤglichen Streitſachen vor min- 
derem Belange, nämlich wo Der Werth des ſtreitigen Gegen⸗ 
ſtandes, der angerichtete Schaden u. dgl. in gerichtlicher 
Schägung ben. Beirag von 100 Scod Prager Grofchen 
nicht erreichte. Die Beifiger umb Urtheilsſprecher in Diefem 
Gerichte waren die untern Beamten bes Landrechts, nämlich 
der Prager Viceburggraf, Birelanblämmerer, Vicelandrichter, 
Bicelandichreiber und ber Amimann ber Königin, des Wy⸗ 
Ihehrader Propfles und bed Lanbesunterfänmerers. Ihre 
Berhandlungen und Entfcheibungen wurden in Die fogenannte 
fleinere Landtafel eingetragen. 

6) Das auf die Geiſtlichkeit und auf lirchliche Berhält- 
niſſe überhaupt befchränkte erzbitchöfliche ober geift- 
lide Gericht auf dem Prager Schlofle begnügen wir uns 
blos zu nennen. Eben fo wenig wollen wir in bie Beleudh- 
tung der damaligen Stadtgerichte überhaupt eingehen, 
da ſolche ben in Deutfchland üblichen nachgebildet und ähn- 
lich waren. Rur bie Hinfichtlich fämmtficher von uns ge: 
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nannter Gerichtoſtellen gitige algemeine Bemerkung bürfen 
wir hier nicht unterlaffen, daß man zu jener Zeit in Böh- 
men bei Streitigfeiten jeber Art ſehr Häufig und mit voller 
Nechtsgiltigkeit durch freigewählte Schiedsrichter ober 
Dbmänner fich zu einigen, unb bamit nicht allein das 
Mroceßführen zu vermeiden, fondern auch fchon begonnene 
Procefie in jedwedem Stadium zu beheben pflegte; dagegen 
waren aber die in Böhmen einft üblichen Geſchwornen⸗ 
gerichte (poroty) feit dem XIV Jahrhunderte bis Ei wenige 
Spuren ſchon gänzlich verſchwunden. 

Da hingegen da8 Proceßverfahren bei dem alte. 
großen Landreihte manche Eigenthümlichfeiten barbietet und 
aus den noch vorhandenen alten Rechtsbüchern '? eben fo 
wie and eingelnen Betipielen binlänglich Flar zu erkennen 
iR: fo dürften eimige nähere Anbentumgen barüber hier nicht 
am unrechten Orte erfcheinen. 

Der Rechtoſuchende ging entiweber werfänli ober durch 
feinen Sachwalter auf das Prager Schloß, in den unmittelbar 
an den königlichen Palaft ſtoßenden Hof des oberſten Land⸗ 
rechts, mo zugleich Die Lanbtafel aufbewahrt wurde. Dort 
wendete er ſich an den Staroſt der Kämmerlinge (Berichte- 
beten) und legte bei ihm feine Vorklage Cütok, auch 
opowed) ein, welche der Starsft auf ber Stelle in feine 
Regifter einzutragen verpflichtet war. Die Reife ber im 
Staroſtenregiſter eingetragenen Borflagen beftimmte nämlich 
auch die Reihe der zu verhandelnden Proceſſe; und von dem 
Augenblide an, wo 3. B. Peters Klage gegen Paul einge- 
tragen war, burfte Paul nicht eher feinerfeit6 eine Klage 
gegen Peter einlegen, als bis ber genannte Proceh Durch 
Borlefung des Urtheilsſpruches oder Verhaͤngung ber Con⸗ 


19) Bergl. darüber Band II, Abthl. 2, Seite 341 die Note 454. 
Sämmtlihe jene Rechtobücher und bie Majestas Carolina dazu, 
find von uns feit 1842 im Archiv Ceskf (Bd. 2—4) zum Drud 
befördert worben. 
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kemaz erledigt werben. Beyog fh bie Vorllage auf eine 
Gewaltthat, z. VB. Mord, Berwundung, Felb⸗ oder Wald- 
ſchaden u. bgl., fo wurde dem Kläger vorkäufig ein Koͤm⸗ 
merliug ( Gerichtobote) zur Erhebung bes Thatbeſtandes, 
Auffuchung des oorpus delich, Schaung bed Schadens 
u. dgl mitgegeben. 

Das naͤchſte und wichtigfte Geſchaͤſt war bie Vorladung 
des Bellagten (pöhon, citativ) unb bie Formullrung der 
eigentlichen Klage (inleba), welche in bie Borlaımgsqun- 
terne (libri citationum, knilıy pöhonne) eingetragen werben 
mußte. Bei wichtigeren Bergehen mußte die Berlabung in 
gewiften Jekträumen Dreimal an verſchiedenen Orten wieber 
belt werben. Der damit betraute Kämmerling (komornik, 
bedallus) protlamirte fie merkt auf bem Prager Schloſſe; 
dann z0g er, geführt von einem Boten des Klaͤgers, zur 
Wohnung des Beklagten; lag biefe außerhalb ber Prager 
Ima, fo mußte er noch zuvor in ben Hauptort ber bortigen 
Kreis⸗Cubda ſich begeben, dert bie Berlabung verkünbigen, 
einen Unter⸗Kuaͤmmerling von dort mitnehmen und ben ganzen 
Vorladungsact in deffen Geſellſchaft vollziehen. Bor ber Woh⸗ 
nung bed Beklagten angelangt, mußte ber Kümmerling vom 
Pferde fleigen, jede Waffe ablegen und mit bloßem Stabe 
in der Hand in die Burg, den Hof oder dab Haus ein- 
teten; auch war er verpflidhiet, daß landrechtliche Siegel in 
Abdruck mitzuführen, weil ihm wur bei beiten Borweifung 
Folge geleiftet werben mußte. War ber Bellagte vermählt, 
jo konnte er nur dort giltig vorgelaben werben, wo er mit 
feiner Frau Haus hielt. Jerte fi) ber Kaͤmmerling hin⸗ 
ſichtlich des Wohnortes feiner Frau, fo war die Vorladung 
ungiltig. auch wenn er den Beklagten ſelbſt am Orte vor⸗ 
gefunden hätte; doch mußte Ihm von ben Haudleuten gleich 
beim Eintritt fein Irrthum angezeigt werben, auch hatte er 
in foldem Falle das Recht, ducch Befichtigung fämmtlicher 
Lofalitäten der Burg oder des Hofes ſich von ber Nicht: 
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anweſenheit der Frau zu uͤberzeugen; wurde ihm bie Offnung 
welcher Thuͤre Immer verweigert, ſo wat bie Vorladung 
giltig, wenn auch die Frau wirklich: anderswo gewohnt Hätte, 
War ber Beklagte unvermählt oder Witkwer, ſo genügte bie 
Kundmachung der Borlabung an den Kmeten eines Dorfes, 
in welchem er anfäflig ober auch nur begütert: war. In 
jedem Halle aber mußte bie Borkabung auch noch in ber 
dem Wohnorte ober dem beireffenden Gute bed Bellagten 
zunaͤchſtgelegenen Stadt veröffentlicht und bem Stadtrichter 
und zwei Stabtfchöffen zur. Eintragung in bie betreffenden 
Regiſter angezeigt werben. - Diefer Act mußte dreimal in 
ſolchen Zeiträumen wiederholt werden, daß von einer Bor- 
ladung zur andern nicht weniger als zwei und nicht mehr 
als ſechs Wochen verftreichen durften; auch durfte nicht ein 
und derjelbe Kaͤmmerling alle drei Vorladungen vollziehen. 
Die Perfou eines Säammerlings galt bei jeder ſolchen Yunction 
als unverleglich; eine ihm zugefügte. Mißhandlung zog nicht 
allein den Verluſt des Procefies nach ſich, fonbern wurbe 
als eine offene Empörung gegen: König und Land geahnbet. 
In ein näheres Detail der tiheramd reichen Cafuiſtik bei ben 
Borladungen können wir Hier nicht eingehen, obgleich deren 
Wichtigkeit im Hinbli auf den allgemeinen Grundſatz, daß 
brei begangene Formfehler jeden Proceß unretibar verlesen 
machten, am Tage liegt. Auch mußte der richtige Vollzug 
jeber Borladung von ben Kämmerfingen bei ber Lanbtafel 
Amtlich angezeigt und genau verzeichnet werben. Es verftcht 
ih, daß man für alle ſolche Functionen fowohl an bie 
Kämmerlinge ald an bie Schreiber bei ber Lanbiafel bes 
ſtimmte Taren zu entrichten hatte. 

Die eigentliche in bie Landtafel ſchriftlich einzutragenbe 
Klage mußte mit der möglichften Kürze und Wollſtaͤndigkeit, 
Klarheit und Beftimmtheit formulirt werden; wo fie gelang, 
fonnte fie als Mufter des Lapidarſtyls gelten. Zu lang durfte 
ſte nicht fein, Damit man fich die möglicher Weife barauf zu 
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grünbenbe Eidesformel nicht noch mehr erſchwere; noch we⸗ 
niger durfte fie unklar und mnbeflimmt lauten, ba man das 
mit abgewiefen und noch zum Erfab ber SBrocepkoften ver- 
urtheilt werben kormte; Letzteres fanb auch flatt, wenn der 
Beflagte nachwied, daß die Klage in Namen oder Daten 
fehlerhaft war. » Der Kläger mußte dann ben Proceß von 
Neuem beginnen, werm ihm nicht etwa fein Gegner in⸗ 
wifchen mit einem “tok gegen ihn felbft zuvorfam. Es war 
geflattet, Die bereitd intabulirte Klage nachträglich auch noch 
zu ändern und zu beffem, fo fange biefelbe nicht Amtlich 
verfündigt worden, ober fo lange ber Beklagte nicht feine 
Bla darauf legte; hatte aber Letzterer fie bereits felbft oder 
ducch feinen Sachwalier geleſen und die Bemerkung „visa 
est“ dazu fehreiben laften: fo durfte fortan auch nicht ein 
Wort mehr daran geändert werben. 

Der Beklagte war erſt an bem bei der dritten Borla- 
dung angegebenen Termin, der gewöhnlich in die Quatember- 
oder Berichtötage fiel, perfönlich zu ericheinen verpflichtet. 
Er durſte ſich da durch feinen Sachwalter vertreten laſſen; 
feine Nichtanweſenheit und Nichtanmeldung bei der ben Ge⸗ 
richts⸗ Verhandlungen vorangehenden oͤffentlichen Verleſung 
ſammtlicher zur Berhandlung kommender Vorladungen und 
Nechtöfälle (swödtent pohonôw) hatte bie Verhaͤngung bed 
„stanE präwo“ (ber Contumaʒ, des erfiandenen Rechts) gegen 
ihn, ſomit ben Verluſt des Procefies ſelbſt zur Folge. Rur 
dad Vorweiſen eines koͤniglichen Briefes, worin Se. Majeftät 
ſelbſt bezeugte, daß er in des Königs oder bed Landes Dien- 


20) So wurde z. B. no im XVI Jahrhunderte eine Klage vom 
großen Gerichte abgewirſen, weil ber Kläger darin das durch 
feinen Wein auch heute befannte Dorf „Cernoſek“ gengunt hatte, 
und der Beflagte, die Eriftenz eines „Gernofel” laͤugnend, nad 
wies, daß das gemeinte Dorf von jeher „Zernoſek“ heiße. Der 
Kläger mußte nun die gefammten bisherigen Proceßkoſten zahlen 
und mit beſſer formulitter lage einen neuen Proceß einleiten. 
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fien abweſend ſei, dann ber nachträglich beigebrachte Beweis, 
bag ex in ©efangenfchaft geraiben, oder, war bie Beklagte 
eine Frau, wenn fie inzwifchen in bie Wochen Tam, fchüsse 
gegen dad genannte Berhängniß. Hatte man ſich aber zu 
biefem Act rechtzeitig geftellt und zu bem Proceſſe perfönlich 
befannt, fo konnte man fortan auf der Stelle feinen Be⸗ 
vollmächtigten (poruönik, commissarius) zur Yührung des 
ganzen weiteren Proceſſes ernennen, bie eiwa noͤthig wers 
dende Eibesleiftung allein ausgenommen. Man konnte nun 
um eine Friftung einfommen Chojemstwie Zädati), ober im 
Einverfiändniffe mit dem Kläger, der bei jedem Alte ſtets 
anweſend fein mußte, einen fpäten Termin zur Fuͤhrung 
ber Klage beftimmen und anfagen (k poklidu se westi). 
Denn e8 war feine geringe Unbequemlichteit für beide Par» 
teien, baß fie bei jedem Gerichtstage anweſend fein umb 
ſtets Acht geben mußten, wann ihr Proceß an bie Reihe 
kommen werde. 

Bei den großen Gerichtsſigungen, welche natürlich ſtets 
öffentlich abgehalten wurden, faßen als Richter, nach als 
tem Recht und Herkommen: 1) der Lönig, und in befien 
Abmwefenheit ber oberfte Burggraf an feiner Statt; 2) bie 
Prinzen des königlichen Haufes; 3) bie obengenannten vier 
oberften Ranbesbeamien,; 4) ber Prager Viſchof unb ber 
Wyſchehrader Puapft, ſpaͤter der Erzbiſchof und bie Biſchoͤfe 
von Olmüz und Leitomyſchl; 5) die zwoͤlf Landesfmeten; und 
6) fo viele Beifiger aus dem Herrenftande, als fich jeded⸗ 
mal einfanden. Diefe alle ſaßen auf vier Bänken im Hreiſe, 
burch eine Gitterverfchränfung im Saale vom Publikum ab» 
gefondert. Auf ber bereits erwähnten Tribune flanben bie 
Schreiber mit den Landtafelquaternen. Außerdem hatten 
noch ihre Plaͤtze innerhalb der Schranken: 1) der Sprecher 
des Gerichts, der nach bes oberften Kandrichtere Weifung 
im Namen bes Gerichts allein laut zu fprechen hatte; 2) die 

beiden Parteien, deren Broreß eben verhandelt wurde. Sämmt- 
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liche Richter mußten unter K. Wenzel noch in Der vorge, 
kiriehenen langen, weitfaltigen fchwarzen Robe (hakla) er 
kheinen. Die Kmeten waren ſchon bei Einführung in ihr 
Amt ein für allemal beeibet worben; ob aber bie übrigen 
Barone als Richter bei Begian der Sieungen einen Eid zu 
leiten hatten ober nicht, können wir nicht enticheiben. 

Rach feierlicher Eröffnung ber Sisungen duch ben 
Speicher (zahdjeni saudu) wurden bie fireitenden Parteien 
ver Reife nah „In die Schranken“ gerufen. Beim Eintritt 
in diefelben war befondere Borficht zu beobachten; denn bex 
Släger mußte mit dem rechten, bex Beklagte mit dem linfen 
Buße zuerſt in die Schranfen treten; fehlte einer barin, trot 
der vorangegangenen Erinnerung bed Sprechers, je wurde 
das einer Verwirrung bes Geiſtes durch böfes Gewiſſen zu⸗ 
geſchrieben, und war biefer Fehler etwa ſchon ber dritte, den 
die Partei ſeit Beginn des Proceſſes begangen, ſo war die 
Eache bereits gleichſam durch Gottes Urtheil entſchieden und 
für den Fehlenden unnachſichtlich verloren. Die ordeniliche 
Verhandlung wurde mit ber Berlefung ſowohl der Klage, 
ald der etwa durch Fämmerlinge über ben erhobenen That⸗ 
befand erfiatteten Berichte ober ber bereits in Die Landtafel 
eingetragenen Ausſagen beeibeter Zeugen eröffnet, und dann 
den Parteien bie freie Rebe geſtattet. So lange bie Par 
tien neue LUimflänbe eher Gründe zu ihren Gunſten vorzur 
tagen hatten, mußte ihnen ber Bortrag, bie Nepkit, Duplik 
u |. m. zugefanben werden, wenn bie Debatte auch länger 
als einen Tag gedauert hätte; erſt wenn fie ſich im Sreife 
dee bereits Geſagten zu drehen begannen, durfte der Oberſt⸗ 
landrichter ben Schluß ber Debatte ausſprechen. War bie 
Trage ſehr verwickelt umb fühlte ſich eine Partei durch bie 
Künfte ihres Gegners mit Unrecht gefährbet, fo durfte ſie 
biiten, daß ihr entweber blos einige Smeten, oder auch bie 
volle Hälfte ſaͤmmtlicher Gerichtobeiſiher zu ihrer Belehrung 
gegeben werde, was Die vorfidendeu oberfien Landesbeamten 
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nach Gutbeſinden :geftatten ober auch verweigern konnten. 
Im erfieren Kalle genoß bie &egenpartei das gleiche Recht, 
und ſo geichah: es oft, daß das ganze Richterkollegium int 
zwei Hälften gefondert mit ben SBarteien conferirte und fie 
wit Rath und Belehrung unterflügte. Hatte bee Oberſt⸗ 
landrichter aber den Schluß ber Debatte bereitö ausgeſpro⸗ 
chen, fo berief er fämmtliche Beifiger zur Beratung (potaz). 
Sie traten dann in ber Mitte bes Saales zufammen und 
befprachen fich leife (man nammte Died „chükati“) unterein⸗ 
ander, bis eine abfolute Meafortsät fich in einer Anficht 
einigtez ergab ſich Stimmengleichheit, fo gaben bie oberften 
Landesbeamten, die fonft nicht mitfimmten, ben Ausichlag. 
Nachdem die Richter hierauf ihre Sige wieber eingenommen, 
berief der oberfte Landrichter zwei ber beifikenden Kmeten 
zur Baflıng bed Urtheilsfpruches (nilex). Diefe beriethen 
füch exit wieder mit den einzelnen Richtern, und entwarfen 
dann zufammen mit Hitfe eined Schreiber Die Formel bed 
Urthetlöfpruches, welche "hierauf in einer abermaligen Zu⸗ 
fammenwetung ber Richter berichtigt, ergänzt unb befinitio 
feftgefegt wurde. Run folgte alfegleich die Eintragung bes 
Spruchs ia bie Landtafel und beffen laute Berfimbigung. 
te geiwinnenbe Partel- bot hierauf dem Spreiher zwei for 
genannte Gedenkpfennige (pamatne, denarii merhorieles) AN’, 
nahm der Sprecher im Namen bes oberſten Landrichters fit 
am, fo war bamit ber. Broxeß in oberſter Inftanz für Immer 
entfchieben. und geſchloſſen, und ‚keine Partei durfte meht im 
irgend einer Weiſe darauf zuruͤckkommen. 

Wenn aber bei Dem potas bie Maforität in der Art 
zweifelhaft geblieben, daß bie Richter fich den Fall nit zu 
entſcheiden getrauten, fo erkannten fie gewöhnlich auf & is 
desleiſtung von Seite der Parteien, und zwar entweder 
mit oder ohne Eideshelfer (odistniei), fo mie mit ober 
ohne amatek (Verwirtung, error, confusio); in frichern Zeiten 
waren auch‘ bie. Gottesurtheile, bie Feuer⸗ und Wafferprobe 
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mb ber Zweilampf folche Mittel geweſen, non welchen jeboch 
im XV Jahrhunderte keine Meldung mehr gefchieht. Um fo 
frenger nahm man es Dagegen noch immer wit bem (ide, 
: mmal wenn er mit dem zmaick zu leiften war. Nur an 
Wer Tagen des Jahres, jedesmal bei Eröffnung ber großen 
Gerichtoſigungen, fonnten bie betreffenden Eibe in ber Aller 
heiligencapelle auf bem Prager Schlofie abgelegt werden. 
Ein umdenlanges Läuten mit der großen Blode (man nannte 
des prima) eröffnete ben feierlichen Act; inzwiſchen vers 
Mmmmelten fich alle zum Schwören Berufenen wor ber Capelle, 
uf Einlaß harrend. Bei dem Arte felbft konnte auch das 
geringſte Berfehen als zmatek angefehen werben und bamit 
Whfällig machen, z. B. wenn Einer früher oder fpäter vor⸗ 
at, als ihn Die Reihe traf, wenn er früher ober fpäter 
weberfniete oder auffand, als ihm geboten war, ja wenn 
er mit deu Fingern das Erucifir hürzer ober länger berührte, 
als fein Schwur lautete, fo galt das ſchon als zmatek, als 
ein Zeichen des Schulbbewußtſeins, und ber Proceß war 
damit verloren. Die für jeden Schwörenben bon ben Lands 
rechtobeamten, nach Beichaffenheit ber Klage, eigend ent- 
worfene Cidesformel (rota) wurbe bem vor bem Altar 
Suienden nicht abſahweiſe, fondern auf einmal ganz vor 
geleſen, worauf er fie alfogleich ganz und fehlerfrei herzu⸗ 
ſegen Hatte; fehlte ex in irgend einem Worte, fo konnte das 
Verleſen noch zweimal wieberholt werben; bei bem britten 
Herſagen aber z0g jeber Fehler, fo wie alle® Zagen und 
Stettern die Berurtheilung nach fih. Der Hall, baß beibe 
Barteien gegen einander den Eid abgelegt Hätten, ohne daß 
eine in den zunstek verfiel, war zwar Außerfi felten, aber 
dennoch nicht unerhört: und bie damaligen Nechtsichrer 
wußten bafür feinen weitern Rath zu fchaffen. 

“ Hatte nun ber Klaͤger feinen Proceß, fei es durch 
formlichen Urtheilsſpruch, fei e8 durch Verhängung des stand 
präwo, ober enblich durch den zmatek bed Gegners bei ber 
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Edesleiſtung gewonnen: fo lag ihm ob, feinen Gegner nach 
Ablauf von vierzehn Tagen durch einen Kämmerling bed 
Landrechts aufzufordern, fich wit ihen gutwillig zu vergleichen 
(deti umluwu). Kam ein ſolcher Bergleich nicht zu Stande, 
fo durfte nach abermaligen vierzehn Tagen ber Kläger bei 
dem Landrechte um einen ober mehrere Unterbeamten zur 
Einführung (zwod) in einen angemefienen Theil der Güter 
bes Beflagten einfommen; durch biefe Einführung wurbe 
das Eigenthum bes Sachfällign in einigen Faͤllen (nach 
Beichaffenheit des Procefles) dem Kläger fchen definitiv ein⸗ 
geantwortet, in ben meiſten Wällen aber bio8 vorläufig 
gleichfam mit Befchlag belegt, fo daß ber früßere Befiger 
nicht mehr rechtsgiltig darüber verfügen konnte. Beharrte 
Legterer noch in feiner Weigerung, bie rechtliche Gerug⸗ 
thuung zu leiften, fo erfolgte nach abermals vierzehn Tagen 
die fogenannte Beherrſchung (panowänie). Auch diefe wurde 
durch einen Unterbeamten des Landrechts perfäntich vollzogen 
und Dazu aus ber Umgegenb Zeugen berufen; vor dieſen 
zog ber Beamte einige Schindeln ober Strohbuͤndel vom 
Dache eines der betreffenden Höfe heraus, verbrannte bies 
felben inmitten bes Hofes unter freiem Himmel, erflärte 
den Kläger nunmehr als Eigenthuͤmer ber fchon im zwud 
bezeichneten Realitäten, und wies ſaͤmmtliche Dienft- und 
Zinspflichtigen an, wit Iheer Pflicht fortan blos an den⸗ 
felben fich zu Halten: Bon nım an blieb dem Sachfälligen, 
wenn er noch immer bie Hand zum Bergleiche zu bieten 
verfhmähte, nur noch das Recht, buch Exlag ber ganzen 
in der Klage ober beim Brorefie angegebenen Summe bed 
Schabend und ber Proceßloſten dazu, zum Belite feines 
. Eigentkums wieber zu gelangen. Verfaͤumte er auch das 
binnen anderthalb Jahren zu then, fo exfolgte endlich durch 
den Bicelandfämmerer perfönlich der Schluß der ganzen Exe⸗ 
eution, Die Immdrechtliche Abjchäyung (odhAdanie, wdödänie) 
des betreffenden Gutes (bis zum Betrag ber fchon genannten 
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Summe nebſt Koſten), defien Exheigentsäimer ber Kläger 
von nun an unwiderruflich und mit vollem Rechte geworben 
war. Und bis zu biefem Stabium mmıßte jeder einzelne Act 
des Proceſſes in ber Landtafel furz und bünbig eingetragen 
werben. *' | 

Die fo unverkennbar vorherrſchende Strenge bei ber 
ganzen Procefführung, und Milde bei der Erecution, iſt zu- 
nähft durch die Tendenz ber Alteften Rechtsgeſetzgebung zu 
erflären, bie Bewohner von dem Procepführen abs unb dem 
(don erwähnten Inflitute der Obmännerfprüche oder gut⸗ 
willigen Vergleiche zuzuwenden. In gleichem Sinne iſt 3.2. 
auch die furchtbare Alternative zu verftehen, bie das alte 
Recht bei Klagen eines Baterd über bie Entführung feiner 
Tochter vorfchrieb. Die Tochter mußte befennen, ob fte mit 
Gewalt oder mit Ihrer Zuftimmung entführt worben fel; Im 
erfteren Yalle mußte fie ihrem Berführer felbft den Kopf 
abſchlagen; Im zweiten Kalle follte ber Vater nicht allein 
den Entführer, fondern auch bie Tochter eigenhändig Köpfen. 
Natürlich zog er es dann gewöhnlich vor, fich zu verföhnen 
und Gnade für Recht ergehen zu laffen. 


Das Berfahren bei dem Eöniglichen Hoflehengerichte in 
Prag hatte zwar mit dem bei bem Landrechte üblichen viele 
Äpnlichfeit, Doch war es am weniger ſtrenge Formen unb 
Seierlichfeiten gebunden. Bor dieſes Gericht wurden nicht 
allein alle im Lande fhon beftehenben und anerfannten Lehen 
und deren Befiper gezogen, fordern in gewiflen Fällen auch 
der ſaͤmnuliche Allodialgrundbefis in Böhmen. Wenn nämlich 
ein Befiger ftarb, ohne fein freied Gut in voller Rechtsform 
Jemanden verfchrieben zu haben, fo wurde biefes Gut ale 
bem Könige heimgefallen betrachtet und von bemfelben nach 


21) Bir haben im Archiv Cesk$ (Br. I, ©. 50-58) einen foldyen 
Proceß vom 3. 1407 aus der alten Landiafel in vollfänbiger 
Abſchrift mitgetheilt. 
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Gutduͤnken welter, und zwar als koͤnigl. Lehen vergeben. 
Waren auch Söhne, Töchter, Brüber und anbere Verwandte 
bes Berftorhbenen am Leben, fo waren fie Doch insgeſammt 
von bem Augenhlide an erbunfählg, wo die natürliche Güter: 
gemeinfchaft bei ihnen aufgehoben und eine gerichtliche Thei⸗ 
fung, fo wie eine Abfertigung ber Söhne oder Töchter durch 
Erbtheile vollzogen worden war. ?° Jeder Vater, ber feine 
Kinder abgetheilt und diefe Theilung in die Landtafel hatte 
eintragen laſſen, konnte mit dem Refte des Bermögens, das 
er fih bei ber Theilung vorbehalten, unbedingt verfügen 
und ed für den Todesfall auch dem frembeiten Menſchen 
verfchreiben. Hatte er das unterlafien oder nicht in gehöriger 
Rechtsform vollzogen, fo fiel das. Gut, wie gefagt, dem 
Könige anheim. In feinem ſolchen Kalle blieb bei Hofe 
ein Petent (wyprosaik) aus, dem ber König ben betreffenden 
Heimfall (odümrt) zugleich mit ber Pflicht verlieh, das koͤnig⸗ 
liche Recht dazu erſt vor dem Lehenhofe zu beweilen und 
geltend zu machen. War das fo erlangte Gut ein reines 
Gnadengeſchenk, jo nannte man ed kurzweg wyprosa; war 
ed aber für beftimmte, bereits geleiftete Dienfte zu Lehen 
verliehen, fo hieß e8 wysiuhe. “Der Petent hatte nun das⸗ 
felde auf feine Koften und Gefahr in derjenigen ber oben 
genannten Städte proclamiren zu lafien, welche dem bes 
treffenden Gute am nächften lag; Kämmerlinge des Lehen- 
gerichts vollzogen folche Proclamationen zu drei wiederholten 
Malen, doch fo, daß von einer Proclamation zur andern 
nicht weniger ald vierzehn Tage verftreihen burften. Im 
der Proclamation wurde Jedermann, der einen Anfpruch auf 
das genannte Gut zu haben glaubte, vor bad Hoflehens 


2% Bergleicht man diefen Sachverhalt mit der von uns oben (By. Il, 
Abthl. 2) zum 3. 1310 Dec 25 mitgetheilten pragmatifhen Urs 
kunde K. Sohanns, fo fleht man exft, mit welcher umwiberftehlichen 
Gewalt einft der Feudalismus in Böhmen je länger je breiteren 
Boden zu gewinnen wußte. 
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gericht geladen, um fein Recht bafelbf zu beweilm. Das 
befte und ficherfie Beweismittel war immer das Beibringen 
einer Ianbtäflichen Urkunde in Abſchrift, worin ber Ber 
Rorbene 3. B. fich bei Lebzeiten ala Schulbner bed Beweid⸗ 
führenden ober eined feiner Gütergenofien befannte; und 
diefem Umſtande haben wir es zunächfi zu verdanken, daß 
und von ber alten im %. 1541 gänzlich verbrannten Land» 
tafel fo viefe Reliquien bis auf den heutigen Tag erhalten 
worden find; Denn ein großer Theil ber noch vorhandenen 
alteſten Lehenquaterne beftcht eben aus gleichzeitigen land⸗ 
täflichen Abſchriften. 


Aus dem gefammten Inhalte ber fo eben erwähnten 
alten Land» und Lehentafel ift Far zu entnehmen, baß bie 
Zahl der Heineren freien Grundbefiger in Böhmen 
damals, im Vergleich mit den fpätern Jahrhunderten, außer- 
ordentlich groß gemefen fein muß; eine Wahrheit, die fich 
übrigens auch aus anderweitigen Zeugniffen unzweifelhaft 
ergibt. So fehr auch ber überhandnehmende Geiſt bed 
Seudalismus die Stände zu fondern und ihre Unterfchiebe 
zu ſchaͤrfen beflifien war, fo gab es doch noch immer Feine 
beftimmte Scheidelinie, wo ber Eleine freie (d. h nicht erb⸗ 
iinspflichtige) Orumbbefiger (zeman) aufhörte ein Bauer 
zu fein und ein Edelmann wurde, obgleich es feinem Zweifel 
unterliegt, daß ein reich Begüterter, als Zinsherr, ipso facto 


23) Schon Andreas von Duba Hagte über die zu feiner Zeit (1402) 
merfliche Berminderung ber Tleineren freien Grundbeſiher (zemand, 
panosi) ; ber Huffitenfrieg war aber biefer Claſſe vorzugsweife 
verberblich, wie ſolches auch Viktorin non Wöehrd (1498) Iamt 
beflagt (Hnihy dewatery oc. pag. 437): und doch weif’t bie ältefle 
befaunte Schaͤhung des bei ber Lanbtafel angegebenen Geſammi⸗ 
vermögens des Bandes an Grundbeſig im 3.1629 für den höhern 
Adel (Herrenſtand) 2,4 Millionen, für den Fleinern Abel (Mitter: 
Kant) 2,6 RIM. und für ben Bürgerfland 1,8 Mil. Schock boͤh⸗ 
wiſche Groſchen nad. Siehe Cnsopis desk. Museum 1834 L p. 70. 
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für einen Ebelmann galt. Wenn wir aber bie nicht feitenen 
Beiſpiele erwägen, wo folche Zinsherren ihre Gründe ben 
diefelben bauenben Zinsleuten jelbft mit aller Herrlichkeit (se 
wöim panstwim) erbeigentgüwlich verfauften und in bie Landb⸗ 
tafel einlegten; * wenn wir Dabei auch bes Umſtandes nicht 
vergeſſen, daß ber Begriff eines Yreifaffen (dödinnik, swı- 
bodnik), wie ex erft feit K. Wadislam’s U Zeiten ſich bil⸗ 
bete, der vorhufiitiichen Periode noch abfolut fremd und uns 
bekannt war; endlich wem wir und erinnern, daß auch ein 
wirklicher Unterthan ober Erbzinsmann das Recht Hatte, 
feinen Grundherrn vor dem Landrechte perfönlich zu ber 
langen: 2% fo reichen ſchon biefe Thatfachen allein zu bem 
Beweiſe Hin, bag Ständeunterfchiede nach beſtimmten Kaften, 
oder daß ein Adel in beutfchem Sinne, nämlich nach Geburt 
und Abftlammung, in Böhmen zu biefer Zeit noch immer fo 
wenig angewöhnt und einheimifch geworden war, wie bie 
Hörigfeit und Keibeigenfchaft überhaupt. Es waren bie® 
Erfcheinungen und Verhältniffe, welche Hier erſt gegen Ende 
bes XV Jahrhunderts Grund und Boden gewannen, wie 
wir folches feiner Zeit mit Näherem nachweifen werben. 
Die Berhältnifie der großen Mafle des Volkes, ber 
Bauern als Unterthanen nämlich gegenüber den Grund⸗ 
obrigfeiten, find zu Anfange des XV Jahrhunderts, wie aus 
nnzähligen, darüber noch vorhandenen Urkunden, jo auch aus 
ben gleichzeitigen Denkmälern der böhmifchen Nationalliteratur, 
vollfommen Har und außer allen Zweifel geftellt. Wie wir 
bereitö wiederholt erwähnt Haben, lagen benfelben emphy⸗ 
teutifche Verträge allenthalben zu Grunde; und iſt wenig- 
ſtens aus ber ganzen großen Mafle des Schriftwefend dieſer 


24) Eiche Archiv Ceshf, Bo. I ©. 389-357, insbeſondere S. 342, 
343. Erſt unter K. Wlatislaw II wurden foldhe Fälle geſetzlich 
verboten. 

25) Bergl. eben Bd. II. Abtheil. 2, Seite 346, Rote 464 (zum Jahre 
1356). Werner ebendaſelbſt Seite 31—83, Rote 38, 
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Zeit auch nick ein Beifpiel, das als Ausmahme gelten 
fönnte, bekannt geworben, während bie Beweiſe für das 
Gefagte in wirklicher Unzahl vorliegen. Da nun dad ganze 
fogenannte Dominicals und Unterthansvechaͤlmiß auf freien 
pofltiven Berträgen beruhte, fo leuchtet es von felbk ein, 
wie weit ein folcher Zuftand von Hörigfeit und Leibeigen⸗ 
fhaft entfernt war. Die Bauern hatten ihren Grunbherren 
halbjaͤhrig zu Galli und zu Georgi beftimmte Zinfungen an 
Geld, Getreide, Hühnern, Eiern u. dergl. zu leiſten; manche 
hatten auch beftimmte Held» ober Waldarbeiten zu verrichten 
oder eine Anzahl Tage (meift 6 bis 12 im ganzen Jahre) 
zu frohnen. » Doc dürfen wir nicht unerwähnt laflen, 
daß es Sitte war, außer ben vertragsmäßigen Leiftungen 
an ben Grundheren noch bei gewifien Gelegenheiten ihm 
Ehrengefchenfe (pociy) darzubringen ; was mitunter, je nad) 
Berfonen und Umftänden, auch zu läftigen Forderungen ges 
Beigert wurde. Noch Läfliger wurden bie mannigfachen 
Gaben, welche die Beſitzer von Edellehen auf Grund ber 
ihnen eingeräumten ‘Patrimonialgerichtöbarfeit ?7 von den 
Unterthanen zu fordern pflegten, wie benn biefe Gerichte- 
barkeit eben das Thor bildete, Durch welches in der Folgezeit 
(unter Wladislaw II) die Hörigfeit auch wirklich in Böhmen 
eingeführt worben ifl. 

Da der nachfolgende Hufiitenktieg vorzüglich des katho⸗ 
fifchen Hierarchie im Lande fchäblich wurde und den ganzen 
feit Jahrhunderten reich und üppig entwidelten Organis 
mus der Kirche für geraume Zeit gänzlich vernichtete: 


26) Ungemeſſene Frohnen waren in Böhmen Bis zum 30jährigen Kriege 
überhaupt unerhärt ab unbekannt. 

27) Vergl. darüber oben Br. U, Abtheil. 2, Seite 207- 200 (um 
Sabre 1333). Wer vdiefe Verhältniffe übrigens näher ftubiren 
will, ver laffe zumal Thomas Stitny's knihy nauteni kiestansköho 
im Wybor z literastury <osk6 1845, L Seite TI6— 74 u. a. mi. 
nicht unbeadhtet. 
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fo bürfte eine uͤberſichtluthe Stige fümunlidier wichtigeren 
lirchlichen Inſtitute, Eollegien, Stifter und Siöfter, jo weit 
fie uns zu Anfange bed XV Jahrhunderts befammt en bier 
nicht unwillflommen erfcheinen. - 


Ganz Böhmen in feinem alten Umfange, daher mit 
Inbegriff der feitbem abgeriffenen Diftriete (der Grafſchaft 
Glatz mit einem Kleinen Theife Schleftens, der Gebiete von 
Zittau und von Känigftein fammt Gottleube im Norden, ber 
Stadt und Gegend von, Mehringen im Welten) und mit 
Ausfhluß von Eger und Friedland, bildete bie Prager 
Erzdiödcefe ganz und einen Theil ber Keitomidler 
Didcefe. Letztere, auch über einen Theil von Mähren fich 
erſtreckend, iR ihrem Inhalte und ihrer befondern Organi⸗ 
fatlon nach uns nur wenig befannt. Um fo mehr Auffchlüffe 
find wir dagegen über die Erftere zu geben im Stande. Ihr 
Umfang und ihre Einthellung in zehn Archidiakonate und 
51 Dekanate ift ſchon aus der oben gegebenen Aufzählung 
erfichtlih. Sämmtliche Archiblafonatwürden Maren gewöhn« 
lich an einzelne Mitglieder des Prager Domcapiteld gefnüpft 
und mit befonderen Beneficien botirt. Die Defanatsämter 
auf dem Lande wurden bagegen von den Exzblichöfen durch 
einzelne Pfarrer beftellt, ohne an einen beftimmten Ort oder 
ein befonderes Beneflcium gebunden zu fein. Die Zahl fümmt- 
ficher befannten Pfarreien der Erzdioͤceſe fiteg über zwei 
Tauſend. ® 

Den Prager Bifhöfen und Erzbifchöfen war 
zwar das Jahrhunderte lang fortgefegte Streben, nach dem 
Beifpiele ihrer Standesgenofien in Deutichland ſich von ber 
"weltlichen Oberherrlichkeit der Fürften zu emancipiren unb 
reichsunmittelbar zu werben, nicht gelungen; fie blieben ftets 


28) Balbin zählt zwar in feinem Diöcefanfataloge vom 3. 1384 (Mis- 
cellan. lib. IV) nur 18584 Pfarreien namentlih auf: allein fein 
Berzeihniß if fehr unvollfändig. 


Überfieht der Kischen und Käöfter in Böhmen. Ai 


Usterthemen des Mönigs won Böhmen, wie fie es won jeher 


waren: aber das hinderte fie keineswegs, zu hoher Macht 
ud glänzenden Reichthum zu gelangen. Sie beſaßen 17 
große Herrſchaften in Böhmen, * außerben bie Hertſchaft 
Sojetein in Mähren, Lüße in Baisın, und Fleinere Guͤter 
in Bienge. Ihr Hofſtaat wetieiferte oft mit dem Töniglichen 
a Glanz und ein Heer von Bafallen fand ihnen zu Dienflen 
his bereit. 

Unter ben bögmiihden Collegiatkirchen fand na⸗ 
Krlih das Domcapitel bei Sat. Belt auf bem Brager Schloffe 
obenan. Die Zahl der Domherren bürfte kaum jemald we⸗ 
niger als 40 betragen haben, worunter 24 Refidentialen, 
und mehr als hundert Dörfer waren entweder ganz ober 
mm Theil ihnen zu Beneſicien angewiefen. Der Dompropfl 
war für fich allein in Beſttz der ganzen Herrichaft Wolken 
ud son etwa 12 Weineren Gütern. Außerdem zählte bie 
Domlirche 65 botiste Altariftien, 24 Manftonäre und andere 


Aleriler, im ganzen gegen 300 PBerfonen. Die zweite Col: 
legiatlirche Boͤhmens war das Wyſchehrader Stift, beffen 


Bropft, wie wir bereits erzaͤhlt, zu ben oberſten Landes⸗ 
würdenträgern gehörte; daun folgte bie Collegiatkirche zu 
en Heiligen auf bem Prager Schloffe, welche Karl IV 
wihlih botixte und ber Brager Iniverfiiät zuwies; ferner 
die Propfteien und Gollegiaififte zu Altbunzlau, zu Set. 
Aidias in Prag, zu Set. Apollinar ebendaſelbſt (fräher in 
Sadsfa), zu Sch. Chriſtoph in Moldautein, zu Leitmerig 
und Melnik; dann bie Canonici zu Sc. Georg In ber Pra⸗ 
gr Burg, dad Altefle Eollegiatlift im ganzen Lande, bas 
jedoch von ben Nebtiffinnen bei Set. Georg in einigen Bes 
Befungen abhängig war; endlich die füngften zwei Collegiat⸗ 
Ärhen auf den Burgen Karlftein und Lipnic. 

Klöfer der regulirten Ehorherren (munasteria 


29) Ihre Aufzählung flche unten bei der Geſchichte vom 24 April 1421. 
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emmonicorum regelarium ord. 8. Augustini) geb ed zu 
Raubnitz, im Larlögofe zu Prag, in Jaramit, Glatz, Sabste, 
Rokycan, Wittingau und Landskron. 

Benebiktinerordenoſtifter waren a) männlidhe 
in Blewnow, Slabrau (mit den Propfieien zu Tukblau und 
Pteftic), Poflelberg (Porta Apostolorum), Oſtrow (auf bes 
Moldauinfel bei Dawle, mit ben Bropfielen zu Zaton unb 
Sc. Johann), Sazawa oder Sct. Prokop, Wilimow, Opa⸗ 
towic, Podlajic, bei Sct. Ambros in Prag und das Slawen⸗ 
Hofter in Emaus auf ber RNeuſtadt daſelbſt. B) Weibliche 
Ktöfter diefes Ordens waren: bei Set. Georg auf dem Pra⸗ 
ger Schloffe, beim Heil. Geiſt in ber Aliſtadt Prag (auch 
ad misericordiaem domini genannt), und in ber Stadt Teplitz. 
Coͤleſtinerordenskloͤſer Randen auf ben Berge Oiwin bei 
Zittau und bei Sch, Michael unter dem Wyſchehrad. 

Brämonftratenfer gab es in den Stiftern vom 
Strahow, Tepl, Selau und Muͤhlhauſen (Milewsko, mit 
einer Propſtei in Theufing). Nonnen biefes Ordens im 
Chottſchau, Dosan und Launiowip. 

Ciſtercienſer waren in ben Kloͤſtern m Sedlec 
Königfaal (aula regie, Zbrasiew), Repomuf, Blad, Ofek; 
Golbenkron, Hohenfurth, Helligenfelb (Sacer campus, Swate 
pole auf der Herrichaft Opotno), Muͤnchengraͤß (mit bem 
Propfieien in Zleb und Gabel), Seyemic, Skalic und Saar 
(an ber boͤhmiſchen Grenze in Maͤhren). Romnenfläfter in 
Frauenthal (Vallis hoatas Virgisis, Pohled) und in Marien⸗ 
thal ober Seiferäborf im Zittauer Beblete. 

Auguftiners Eremitentlöfter gab es bei Set. 
Thomas auf der Prager Kleinieite, bei Sct. Benigna auf 
ber Inſel (sw. Dobrotiwä, unter Reuborf im DBerauner 
Kreife), in Stodau (Piwonla), in Rocow, in Meint mb 
in Weißwafler, und ein Ronnenflift zu Set. Katharina auf 
der Reuftadt Prag. 

-Dominilanerflöfter bei Sct. Clamens an der Bra, 
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ger Drüde, in Bubwmels, Riburg, Zeitmerig, Saum, Turnam, 
Babel, Puſen, Bönigingräg (Marienliefter), Mlatau, Par- 
bubic, Ehrudim, Mies und Jaromet. Dominilaneriunen bei 
Sc. Anna auf dem Amjezd bei Prag, bei Ext. Lauren; oder 
Gr. Anna auf ber Altſtaht und in Enigingrätz (bei Sek. 
Georg in ber Borftabt). 

| Minsriten bei Sct. Jaleb in Prag, in Benefchau, 

 Behin, Leitmerig, Königingrhpg, Pilſen, Mies, Vidſchew, 
Hehenmaut, Taus, Gaflaı, Jangbunzlau und Zittau. Glas 
tifferianen in Prag bei Set. Franz, in Krumau und in 
Jungfernteinig. 

Kreuzherren⸗Orden und Gelfter: 1). ber deuiſche 
Diden, bei ben Böhmen gemeinhin „kriäewnich Prudti“ ges 
want, ui feinen Commenden in Prag (bei Ext. Bemebic), 
Bemoiau, Bönigingräg, Drobowic, Repin, Biſchkowitz, Dewiſch⸗ 
hob, Neuhaus und Pillen; 2) bie Hoſpitaliter ober Maltefer 

MMitouvnioi Swelomteräu), deren Hauptfitz ſchon damals 
Stralonic war, fo daß man ihren Grandprior gewoͤhulich 
mistr Strakunicky nannte, dann Gommenden in Jungbunglau, 
Ranetin, Zittau, Bley u. a. m; 3) bie Ritter bed heiligen 
SGrabes (ordinis St. sepuichei) auf bem Zhems in Prag, 
uit dem ihnen untergeoxbneien Nenmenflft zu Schwaß; 4) bie 
kreuzherren mit bem rothen Sterne, beren General man 
| Dmals vorgugöwelfe miete klikownicky (eigentlich „supre» 
mus magister haspitalis St. Franrisci crucifererum cum 
stelle in pede pontis Pragensis“) nannte; 5) bie Eyrialen 
winde, deren Vorſtand in Prag kurzweg „plewer sw. 
Ütäe* hieß (eigentlich „prior gemeralis meuasterii St. Cru- 
eis Pragae ordinis St. Augustini de poonitentia boatorum 
Martyrum“), mit Gommenden in Parbubic, Benatel und Orlit 
(Mm Söniggräger Wreife bei Sudislaw). 
Andere Kloͤſter nennen wir noch: 1) die Sarthänfer bei 
' Pag (monasierium Horti St. Marise virg. in Ujesd ordiais 
ertkusionsis); 2) drei Ronuenflöfter des Ordens de pee- 
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mkratin St. Marine Magüsienne, und war eines auf Dim 
Aujezd in Prag; eines zu Sc. Anna bei Laum und eind® 
u Saras (Zahrakany) bei Brür. i 

Die auswaͤrtigen öfter Altenzelle, Grimheim, Wufb- 
ſachſen, Winbberg, Schlägel CDrk-ıIna) und Griffen — 
auch bebeutenbe Befigungen in Böhmen. 

Die Rationalitätsverbältniffe Böhmens um- 
ter 8. Wenzel waren von ben gegenwärtigen vorzüglich Das 
durch verſchieden, Daß in dem größten Theile der nunmehe 
beutichen Seife damals noch allgemein boͤhmiſch gefprochen 
wurde. Nach urkundlichen Zeugniffen ber damaligen und 
auch noch fpäterer Zeiten war zumal’ das Landvolk im We⸗ 
fen und Rorben von Böhmen, 3.8. um Hoflau, Pfrimbeng, 
Tachau, Bin, Tepl, Theuſing, Buchen, Duppau, Laaden, 
Behr, Teplig, Außig, Boͤhmiſch⸗Leipa, Babel, fo wie it allen 
von da nach dem Innern des Landes zu liegenden Städten 
und Ortſchaften noch ganz böhmifch; bie Germanifirung ber 
gewahnten und anderer wehr lanbelmvärts gelegenen Ge⸗ 
genden und Orte iſt groͤßtentheils erft durch und feit dem 
Bojrigen Kriege erfölgt. "Huch im Süben Boͤhmens mer 
bie bdeutſche Ssprachgrenze bei weisen weniger vorgerädt, Da 
wicht nur 3. B. Krumau, ſondern auch Gratzen noch ven 
boͤhmiſch geweſen. Dagegen ſchrinen bie Sprachinfeln an 
ber maͤhriſchen Grenze, da: z. DB. bie Umgegend von Deutſch⸗ 
brod damals wirklich deutſch war, an Umfang verloren zu 
haben. Unzweifelhaft deutſch war auch ſchon unter Koͤnig 
Wenzel das ganze Gebiet zwiſchen Eger, Konigswart und 
Engelhaus; dann Schlackenworth, Lichtenſtadt, PBreanig, 
Komotau und der Kamm des Erzgebirges überhaupt bis 
nach Königftein an ber Elbe, welches damals noch zu Boͤh⸗ 
men gezählt wurde; dann Kreibitz, Rumburg, Zwickau, 
Kreatzau, Relchenberg, Schapler, Trawtenau, Braunau; bie 
Gegend um Tetichen: und Gabel war gemifcht. Auch im 
Iumern bes Landes hatte das beutfche Element feit König 


Stadeen up Fäßern 
U Ende des xy Jahrhunder 
| abzuſterben begannen; fo dag eine Über- 
KBung ber hen Rec ‚ der agdeburger Rechte, 
\ mp Shhtoabenfpiegeig, Ins Bohmiſch⸗ für viele 
Stabte eine eit geworden war. Der Stadtratg 
vr Veitwmerig nn Een — 
«letten —XRXX Städten als Appe Rang zuge, 
ipiefen ; BEE eo, er Jagen es bie meiſten vor, in 
, Wenierigen iſtizſallen mn Immer in Mogbeburg unmit⸗ 
| N zu ſuchen Diejenigen aber, die na 
Seinem abtrechte ausgeſegt waren, Wlegten Diefe Be, 
krung Richt mehr in Brünn, ehemals ſondern bei dem 
Reihe der DE Prag einzuholen, | 
Vei dem boh hoͤhern Übel iſt feit dem XII 
derte, wo ber Feudalisnus im Lande Wurzel faßte, eine 
BUE deutſchen Guy, und deutſchen Gebraͤuchen 
uwerlennbar Er fügte zwar vergebens, aber mit nice 
Meran Fähigkeit, ji laſtenartig yon Bolke abzu- 
Wegen ap 5; 
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Aus ben über ben böhmiichen Handel biefer Zeit vor⸗ 
handenen Daten if erfichtlich, dag Böhmen wie von jeher, 
fo auch um biefe Zeit, noch immer ein bloßer Agriculturfiaet 
war, obgleich es ihm an Kaufleuten eben fo wenig mangelte, 
wie an den nöthigen Bewerben. Die böhmifchen Ausfuhr 
artifel beſchraͤnkten ich noch immer auf rohe Raturprobutte: 
Pferde, Ochſen, Schweine, Schafe, Federvieh und Federn 
überhaupt, Getreide u. |. w. Unb bie bamalige Handels 
politik fand es für gut, auch biefe Erporte mit Ausfuhrzölten 
zu belegen; fo 3.8. zahlte man von einem Pferde, das auf 
fünf Schod Prager Grofchen ober baräber geſchaͤzt wurde, 
einen Gulden, war ed aber weniger wertch, einen halben; 
von hundert Ochten 28 Gulden, von hundert Schweinen 
6 Bulden, von zweihundert Schinfen (latera carnium per- 
aslium) eben fo viel; von 100 Schafen 4 Gulden; von 
einem Gentner Federn ſechs Prager Grofchen u. f. w. » 
Eben fo waren alle Einfuhrartifel, Yabrikıte, Sal, Wein, 
Sübfrüchte u. vergl. mit Zöllen beiegt und Über jede Contre⸗ 
bande die unbedingte Emfiscation verhängt. Daß es fomit 
fchon zu jener Zeit an ben nöthigen Grenz; und Straßen 
aufiehern (custodes metarum oder stratarum regmi) nid 
mangelte, verfteht ſich von ſelbſt. Rech Läftiger war aber 
für die Handelsleute ber Straßengwang, den bie Könige zur 
Hebung einiger prwilegirten Städte vorgeſchrieben hatten, 
fo wie daß jeder burch Böhmen siehende fremde Kaufmann 
verbunden war, feine Waaren z. B. im Tetner Hof in Prag 
einige Tage lang zum Verlkaufe auszubieten. 


30) Wan vergleiche darüber insbefondere den Abfchnitt „vom Handel” 
in den von und herausgegebenen Formelbüchern, zweiter Lieferung, 
Prag, 1847, ©. 132 — 138. Zu einer Monographie über die 
Handelsverhältniffe Bohmens im XIV Jahrhunderte iR reihe 
Material vorkanben; es fehlte bisher nur an Kräften gu deſſen 
Bearbeitung. 





Zweites Eapitel. 
BVorfpiele bes Huſſitenkrieges. 


Unruhen in Prag bei K. Wenzels Tode. K. Sigmund und 
an Sophie, Regentin von Böhmen. Böhmifcher Land⸗ 
und RB 


tag. thre Hänpter. Volloverſammlungen. 
Kriegsſtudien. Erſte Vorſpiele bes Kriege. Erſtürmung ber 
Kleinſeite von Prag. Reactien in Kuttenberg. Landtag in 
Brunn. Schwaͤrmerel und kriegeriſche Haltung der Taboriten. 
Sründung des Stadt Tabor. König Sigmunb anf dem 
Reichstage zu Breslau, Verbreitung bed Aufftandes in 
Böhmen. Zerftörung von Klöften und Kirchen. Ceneks 
von Wartenberg Doppelverrath. Fruchtloſe Unterhanblungen. 
(Ben Mitte Auguf 1410 bis Mitte Mai 1420.) 


Die Rachricht von dem am 16 Auguf 1419 Abends A, 
uf der Burg bei Sumeatic' erfolgten Tode 2. Wengels IV rs. 
wirkte elektriſch auf bie ganze Bevellerung Prags, und beachte 
beten ſchon lange aufgeregte Gemuͤther in bie Heftigfte Gah⸗ 
umg. Die große Mehrzahl der Prager war, wie wir im 
vorigen Buche berichtet haben, feit Jahren entſchieden Kuss 
ſuiſch geſinnt; daher hatten bie-Iegten Berfuche bes Königs, 
den Huffitieums einzufchränten und die katholiſche Lirche 
wieder zu erheben, fo wie das Benehmen der katholiſchen 
Geiſtlichen in den ihnen feit Februar 1419 zurüdgegebenen 
Stabtticchen ‚ großes Mißvergnügen erzeugt. Indem bie 
Barer jene Kirchen neu weihten, bie Altäre wieberhers 
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1419 Reiten, Die Heiligenbilder neu fchmüdten, bie Weihgefäße 
erneuerten und den Hufliten ben Zutritt zu benfelben, fo 
wie die Spendung ber Sacramente verweigerten, verlegten 
fie den geiftlichen Stolz ber Prager noch mehr, als Deren 
religiöfe Bebürfniffe; der Vorwurf von Keherei, ber in 
jenen Handlungen lag, brachte fie, Die fi eben als bie 
Befiergläubigen anzufehen gewohnt waren, beinahe in Wuth. 
Der bereitd erzählte Fenſterſturz ber Reuftäbter Rathögerren 
(am 30 Juli) war bie erfte blutige Frucht der gegenfeitigen 
Erbitterung. Der Tod bes Königs löfte vollends alle Bande 

17ug. der Furcht, Zucht und Ordnung auf. Gleih am folgenden 
Morgen bildeten fih in allen Stabtiheilen Bolfshaufen, um 
an den „Antichriften und Mahometiftien” (jo nannte man 
bie Katholiken fpottweife) 3! für Die feit einem halben Jahre 
erlittenen Keaͤnkungen und Beeinträchtigungen Rache zu neh⸗ 
men. Eine öffentliche Gewalt, ſtark genug, bie fichthar 
wachſende Aufregung zu dämpfen, war nicht vorhanden; ja 
man befchuldigte ben Altſtaͤdter Bürgermeifter, Johann Bra⸗ 
daty, obgleich gewiß mit Unrecht, daß er den Aufruhr fogar 
begünftigte. Die empörten Haufen richteten ihre Angriffe 
zuerfi auf bie verhaßteſten K:töfter und Kirchen, erbrachen 
fie mit Gewalt und zerflörten darin allen gottesbienflidhen 
Schmuck, Altaͤre, Orgeln und Helligenbilber mit einem Van⸗ 
baliemus, der ben Bragern fonft fremd war. Pfarrer und 
Bicäre, Übte und Mönche ergriffen ſchleunigſt die Flucht 
oder verfledten fich ;. ihrem Beiſpiele folgten viebe angeſehene 
Bürger und Laufleute, und fuchten ſich mit ihrer Habe in 


Während bes vielfährigen Interbicte in Brag (1415-1419) waren 
bie Latholifchgläubigen Bewohner der Stadt genöthigt, allemal, 
wenn fie einer Meſſe beimohnen wollten, die Kirchen außerhalb 
der Stadt, auf dem Wydehrad, in Pfar, Bubna und Bubenel, zu 
beſuchen. Wegen diefer „Wanderung nah Meffa und Medina” 
legten die Huſſiten ihnen ten Spettnamen „BRahometiften“ bei. 
Berg. Band TI. Mtheil. L.@. 381.. 


Unpuhen in Prag bri 8. Wenzels Tode. 49 


Ge auf den Wyſchehrad oder in bie königliche Burg auf 1419 
vn Hrabichin zu reiten; denn auch PBlünderung und Raub 
gefellten fich zu bem fanatifchen Aufruhr. Abends wälzte 
ſich die Volksſtuth vorzugsweife gegen bas von 8. Johann 
in 3. 1341 erbaute Karthäuferflofter auf dem Smichom ; 
die dortigen Moͤnche, meift Deutſche und barunter einige 
gelehrte Männer, Hatten fchon feit 1414 fich burdh Eifer 
ud rückſichtsloſe Strenge gegen die Huffiten hervorgethan; 
fe werben überwältigt und mit Striden gebunden, bie Kirche 
md dad Kloſter geplündert, der Inhalt der Speicher und 
Seller auögeleert; man führte bann die Gefangenen pro- 
ceſfionsweiſe unter großem Lärm — ben viele der Plün- 
derer hatten fich in ben Kellern beraufcht — über bie Brüde 
auf das Altſtaͤdter Rathhaus, wo fte in den Gefängnifien 
wenigſtens perfönliche Sicherheit fanden. Den andern Tag 18Aug. 
ſteate man das fchöne Gebäude in Brand, fo dag nur nadte 
Bauern übrig blieben, und zerflörte auch bas foflbare Grab: 
mal, welches ber noch lebende M. Albicus, einft Prager 
Etzbiſchof, jegt Wyſchehrader Propft, in ber Marienkirche 
ne Wiege auf ber Altſtadt ſich im voraus bereitet hatte. 
Am dritten Tage (19 Auguf) wendete fich das Volk gegen 
die Öffentlichen Broftitutionshäufer, welche auf ber Alt- und 
Neuſtadt insgeſammt bis auf ben Grund zerflört wurden. 
Beat wurde in biefen Tagen noch nicht vergoffen; ber Frevel 
beffgränfte fich für diesmal auf Die eben erwähnten Erceffe. 
Doc auch die fläbtifchen Behörden ermannten ſich enblich 
‚ mb Rellten bie Ordnung nach und nach wieder her; als 
Ro am 1 September früh Morgens bie Ronnen aus bem 1 Eept. 
Aloſter dei Set. Franz durch Volksauflauf verfcheucht wor 
den, durfte Der Bürgermeifter es ſchon wagen, fie am felben 
Tage wieber in ihr Gebäude zuruͤckzuführen unb darin zu 
Mhügen = Und fo viel vermochte das alte Anfehen ber 


82) Weleslawin, Kalendär historiecky ke dni 1 z&tf (nah 8.). 
4 
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Befepe noch damals über Die Prager, daß ein Mann bes 
Poͤbels, ber bei Plünderung ber Sarthäufer ſich in ein 
Meßgewand gefleidet, und damit bei bem Zug nad) bem 
Altftädter Rathhauſe ruchlofen Spott getrieben hatte, baflır 
nicht nur verhaftet, fondern auch ohne weitere Folgen hin⸗ 
gerichtet werben konnte; auch fandte ber Magiftrat, fobalb 
fh der Sturm mm einigermaßen gelegt Hatte, ſaͤmmtliche 
gefangene Karthäufer unter ficherer Bebedung in das Klo⸗ 
fier Sebleg bei Kuttenberg, wo fle gaflfreie Aufnahme 
fanden. * 

Auf dem Lande folgte zuerfi die Stabt Piſek dem Bel 
fpiele der Prager Bevoͤlkerung. Nachdem auch bort bie 
Nachricht von des Königs Tode fich verbreitet, flürmien bie 
Einwohner am 20 Auguft das bortige Dominifanerklofter, 
verjagten oder verhafteten Die Mönche, ftedten ihr Gebäude 
in Brand und zerftörten es bis auf den Grund. Bald er 
fuhren auch in Klatau eines, in Pilfen und Koͤniggraͤtz je 
zwei, in Saaz und Zaun je ein Kloſter ber Bettelorden das⸗ 
felbe Schiäfa. In allen Übrigen Landfläbten fiel aber we 
nigftens feine auffallende Störung ber Ruhe vor. 

Der in Böhmen bereits felt lange anerlannte Thronerbe, 
Lönig Sigmund, hielt ſich während diefer Vorfälle und 68 
Ende Auguft in Ungarns Haupiftabt Ofen auf. Viele boͤh⸗ 
miſche Barone hatten ſich beeilt, ihm perfönlich Nachrichten 
über das, was vorging, zu bringen, und fich feinem Wohl⸗ 
wollen im voraus zu empfehlen; auch fämmtlicdhe Tönigliche 
Hofs und Landesaͤmter, Burggrafen und Stäbte wendeten 
fih durch Abgefandte an ihn, und baten um Berhaltungs- 
befehle. Ex war in jener Zeit eben mit Rüflungen gu einem 


33) Tractatus de longaevo schismate in ber italien. Reife 1838, 
©. 100: Fratres illos — susceperunt consules in suam cusio- 
diam, volentes eos post cessationem strepitus populi suae red- 
dere libertati, quod et focerunt etc. Ban vergleiche bamit Hajeks 
Mährchen darüber. 


2. Sigunnd. 8. Sophie, Regentin von Böhmen. #1 


neuen Türlenfriege beichäftigt, obgleich auch bie alten KAmpfe 1419 
mit Benebig gerade damals nicht zu feinem Bortheil fich 
gewendet hatten, und überdies bie Händel zwifchen Polen 
und dem beutfchen Orden in Preußen feine perfönliche Das 
zwiſchenkunft erheifchten. Als er das, was in Böhmen vors 
- gefallen, erfuhr, verfammelte er feinen aus Männern vers 
ſchiedener Voͤlker zufammengefebten großen Rath. Die boͤh⸗ 
miichen und talienifchen Räthe Tprachen alsbald bie Meinung 
aus, Daß es vor allem dringenb nothwendig fei, mit den 
ereitö gegen die Türken geivorbenen Truppen fchleunigfl 
nah Böhmen aufzubrechen und das Land in Bells zu neh» 
men, bevor noch bie Auflitiiche Partei darin zur Macht 
gelangen koͤnne; die Deutfchen und Ungarn rietben Dagegen, 
wert bie Türken von ben Grenzen Ungarns abzuwehren, 
und dann erft mit dem fiegreichen Heere nad) Böhmen zu 
jiehen, wo ja Niemand bie Kedheit Haben werde, demfelben 
Viderftand zu Teiften. ** Leptere Anficht fagte dem Sinne 
des Königs, der in feinem Geburtsfande faft nur bie Silber, 
gruben Ruttenbergs zu ſchätzen gewohnt war, beffer zu, und 
er entfchleb fich für ben Tuͤrkenkrieg. Ex erflärte baher vors 
. lufig die Königin- Witwe Sophie zur Regentin des König- 
reichs an feiner Statt; wies alle Ämter und Einwohner an, 
ihren Befehlen Folge zu leiften, und beftellte zu ihrer Hilfe 
aus den ihm am meiften ergebenen Baronen einen Regie 
rungsrath, an deſſen Spige der oberſte Burggraf des Koͤnig⸗ 
weiche, CTenkk von Wartenberg, fland. Da man allgemein 
wußte, daß ſowohl bie neue Regentin als beren vornehmfter 
Rath dem Huffitismus gänftig waren, fo mochte Sigmund 
hoffen, daß es um fo eher gelingen werbe, das Land bis 
zu feiner Anfımft in Ruhe zu erhalten, als ſich darin noch 
nirgends eine offene Empörung gegen ihn gezeigt hatte. Um 


MM) Asueas Sylvius in Vita Sigmundi imperat. ©. Italien. Reife 
©. 111. 
4* 
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den Herrn von Wartenberg in feiner Treue zu befeftigen 
und noch näher an fich zu fefleln, verlieh er ihm auch ben 
furz vorher geftifteten goldenen Drachenorden, defien Ritter, 
in vorhinein auf die Zahl 24 und auf die vornehmften 
Männer der Chriftenheit befchränkt, dem Könige als eben- 
bürtig und als näher befreundet angefehen wurden. Um 
aber auch die Regentin in den Stand zu fegen, gegen 
etwaige Ruheftörer mit Nachbruck einzufchreiten, wies er ihr 
nicht nur fämmtliche Einkünfte des Landes an, fondern ers 
laubte auch im Nothfalle die von K. Wenzel binterlaffenen 
Schäbe, deren Erbe er geworben, in Verwendung zu ziehen. 
Übrigens wurden alle noch von Wenzel angeftellten koͤnig⸗ 
lichen Beamten vorläufig bei ihren Ämtern belaffen und 
beftätigt. 


Von dem oberften Burggrafen berufen, verfammelten 
fi die böhmifchen Stände nicht lange nah K. Wenzels 
Tode zu einem allgemeinen Zandtage; doch ift und von ben 
ba gepflogenen Verhandlungen nicht mehr befannt, als bie 
Artikel, welche man nach alter Sitte dem neuen Könige bei 
befien Thronbefteigung als Landeswuͤnſche vorzutragen bes 
ſchloß. 9° Sie betrafen vor allem bie Zuficherung einer 
vollfommenen Religionsfreiheit für bie Hufliten: 8. Sigmund 
ſollte nämlih das Communiciren unter beiberlei Geftalten 
in allen Kirchen bes Landes freigeben, das Verketzern ber 
UÜtraquiften unter ber Strafe ber Landesverweiſung verbieten, 
bei dem Papſte um die Geftattung des Kelches für Jeder⸗ 
mann fich verwenden oder wenigftens bie Appellation dar⸗ 
über an ein Fünftiges Goncilium genehmigen, Feine Geiftlichen 
bei weltlichen Amtern anftellen und ihnen überhaupt feine 
weltliche Herrfchaft (ſelbſt in ihren eigenen Beftgungen nicht) 


85) Abgedrudt im Archiv Ceskf II Band, &. 206--208; minder 
vollſtaͤndig und ungenau in beutfcher Miberfehung tn Windels 
Lehen Sigmunde, Gap. 74 bei Mente I, 1113. 





Böhmifcher Landtag. &8 


zugeſtehen, ber Simonie bei allen Eirchlichen Handlungen 1410 


und Verträgen fräftig feuern u. dgl. m. PBäpftliche Bullen 
und Briefe ſollten erſt nach beren Genehmigung im Rathe 
"5 Könige publicirt werben dürfen; kein Böhme folle vor 
ein außerhalb bes Landes befinbliches geiftliche® oder welt 
liches Gericht gezogen werden; bie bei Ertheilung ber geifl- 
lichen Weihen nen eingeführten Eide unb Berpflichtungen 
jelle man wieder abjchaffen und der Univerfität die Freiheit 
des Srabuirend ihrer Mitglieder unverfümmert laflen, das 
Schmaͤhen fowohl des Magifter Hus und Hieronymus als 
ber Anhänger derfelben um des gegenfeltigen Friedend willen 
verbieten u. ſ. w. Dagegen waren bie bie Landesverwaltung 
betreffenden Wuͤnſche ziemlich gemäßigt. Der König fellte 
die althergebrachten Rechte und Privilegien des Landes bes 
Bätigen, die von 2. Wenzel hinterkaſſenen Schäge nach Rath 
ber oberfien Landesbeamten wur zu bed Landes Beſten ver- 
wenden, das Heimfallsrecht nur bei Abgang aller natürlichen 
Erden ausüben, bie mißbräuchlichen Taren bei der Landtafel 
abihaffen, Ausländer weder zu weltlichen noch zu kirchlichen 
Amtern im Lande befördern, ben koͤniglichen Städten, wo 
Böhmen wohnen, feine beutichen Magiſtrate vorfegen, und 
bie Gerichte allenthalben in böhmifcher Sprache halten laſſen 
u. dergl. Bon Seite der Stadt Peag wurde endlich biefen 
Kctifeln noch bie Bitte beigefügt: Seine koͤnigl. Gnaden 
möchte für Das, was barin jüngfihin vorgefallen, Amneſtie 
gewähren, und die von bem Magiftrate zur Sicherung ber 
öffentlichen Ruhe nach K. Wenzeld Tode getroffenen Maß⸗ 
tegeln ımb Verordnungen, fo weit fie ber Löniglichen Hoheit 
und Würde unnachtheilig feien, beftätigen, feine Proftitutiones 
häufer mehr in ber Stabt dulden, bei ber Heiligen Mefie 
das Leſen wenigftens bes Evangeliums und ber Epiftel in 
der Landesſprache geftarten u. bergl. 

Die fchriftliche Antwort des Könige auf alle biefe 
Punkte hat fich nicht erhalten, er foll auch nur im Allge⸗ 
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4419 meinen geantwortet haben, baß er bie Regierung im gleicher 
Art und Weile, wie einft fein Vater, Karl der Vierte, glors 
reichen und gefegneten Andentens, führen wolle. Eine fo 
unbeflimmte und ausweichende Zufage wäre felbft in Zeiten 
ber tiefften Ruhe kaum geeignet geweien, die Gemüther zu 
befriedigen. Als er Daher fpäter wiederholt und insbeſon⸗ 
dere wegen ber Ficchlichen Artikel um eine beftimmtere Zu⸗ 
ſicherung (wie es fcheint, von ber Koͤnigin Sophie ſelbſt) 
gedraͤngt wurde, ließ er in ſeinem Namen im Lande bekannt 
machen: daß er nach feiner, ſo Gott will, baldigen Ankunft 
in Böhmen die Sache mit allen Biſchoͤfen, Praͤlaten, Mas 
giftern, Yürften, Herren und, Städten bed Landes In Er⸗ 
wägung ziehen, und was nad) bern Rath und Belehrung 
für Necht werde befunden werben, befchließen werde. ?* 

Schon aus biefen Reben und Antworten leuchtet uns 
verfennbar hervor, daß von vornherein zwiſchen ben Ans 
fichten bes Königs und den Wuͤnſchen bes Volkes ein 
Widerfpruch fattfand, der auf friedlichem Wege nicht Leicht 
zu loͤſen war. Alle oben genannten politifchen Artikel hätte 
Sigmund gewiß ohne Anftand genehmigt: bezüglich ber kirch⸗ 
lichen war er aber fett entichlofien, ber in Böhmen fo fehr 
verfannten Auctorität der Kirche, deren oberfter Schirmherr 
er war, in feinem Punkte etwas zum vergeben, wenn er auch 
bie Klugheit hatte, feine Geflinnung dem Lande gegenüber 
nicht allzufchroff auszufprechen. Nachdem nun die Kirche, 
ber Bapft und das Eoncilium, bereits förmlid ben Bann 
über bie Huffiten gefprochen und ben weltlichen Arm zu 
deren Züchtigung angerufen hatten, war für ben Fall, daß 
bie Huffiten von ihren Meinungen nicht abftanden, und ſich 


86) Proflamation an die Prager, ohne Datum, im Archiv Cesky, II, 
209. Nach Zeugniß des ganzen Inhalts ift diefes Aktenſtück wohl 
nicht ins J. 1420 (wie Pelzel that), fondern in die zweite Hälfte 
Dct. 1419, und jedenfall noch vor die Ereigniſſe des 4. Nov. 
1419 zu ſetzen. 
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ber Boltziehung des Bannes wiberfepten, ein Religionskrieg 
ganz unvermeiblich. 

Da es nun zu biefer Zeit noch nicht Jedermann Im 
Bande befannt war, baß Sigmund biesmal feine eigenen 
Intereſſen in benen ber Kirche gänzlich aufgehen laſſen werbe: 
fo war es natürli, daß Kinfichtlich ber Frage, wie man 
ſich gegen ihn zu verhalten babe, im Allgemeinen dreierlei 
Anſichten, und in beren Folge dreierlet Parteien in Böhmen 
R& bildeten. Die Einen ſtimmten mit bem Könige fowohl 
in politifchen als in kirchlichen Anſichten gänzlich überein; 
be Andern zeigten fich geneigt, ihm im Politiſchen, nicht 
aber im Kirchlichen zu gehorchen; bie Dritten waren ent 
ſchloſſen, ſich alles Gehorſams gegen ihn gänzlich zu ent- 
ßen. Es King lediglich von ber geiftigen Beichaffenheit 
eines jeden Inbiwibnums ab, zu welcher ber genannten Ans 
fihten feine Überzeugung ſich wendete: daher waren bie 
Parteien weber nach Räumen, noch nach Ständen, Abſtam⸗ 
mung, Alter ober Gefchlecht von einander gefchieden; es 
ereignete fich vielmehr häufig, daß nicht allein ganze Kreife 
und Ortichaften, ſondern fogar in einzelnen Samilien, Bater, 
Mutter, Kinder und Geſchwiſter in biefer Rüdficht ganz 
verſchiedenen Richtungen folgten; auch konnte es nicht aus» 
beiden, daß ein unb basfelbe Individuum feine Anfichten 
mt der Zeit änderte und fomit Partei wechſelte. Defien- 
ungeachtet aber ift es nicht allein möglich, fonbern auch 
nothwendig, fich über den Perfonalftand der genannten brei 
Parteien vorläufig wenigſtens einigermaßen zu orientixen. 

Die erfie Partei, die ber xeinen Katholiken, welche ben 
Huflismus entweder gar nie angenommen, ober ihm bereits 
wieber entfagt hatten, war im Lande nicht fehr zahlreich, 
doc) bei dem Adel verhältnißmäßig weit zahlreicher, als im 
gemeinen Volfe. Diejenigen weltlichen Herren biefer Partei, 
anf deren Treue und Ergebenheit ber König am meiften 
tehinete, waren: vor allen ber vom Gonftanzer Concilium 
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1419 ber befannte Wenzel von Duba auf Lestno, jetzt koͤniglicher 
Landesunterfämmerer, und fomit oberfte Behörde für Die Ber⸗ 
waltung fämmtlicher Föniglichen Städte im Lande; bann bie 
Barone Wilhelm Zajice von Hafendurg, Bohuſlſaw von 
Schwamberg auf Haid, Peter von Sternberg auf Lonepiöt, 
Sohann von Michalowic auf Befig, Pota von Gaftelmvie 
und andere. 27 Außer fämmtlichen Randesprälaien, welche 
fhon durch ihren Beruf zu diefer Partei gehörten und von 
welchen fich bis jetzt Feiner feiner Pflicht entzogen hatte, 
fand der Katholicismus und mit ihm K. Sigmund bie feſteſte 
Stüge auch an ber gefammten beutichen Berölterung bes 
Landed, welche damald auf bem Lande zwar nur auf ben 
Egerer und Elbogner Bezirk, auf einen Streifen von Dörfern 
längs des Erzgebirges, auf ben nördlichften Theil bed heu⸗ 
tigen Leitmeriger und Bunzlauer Kreiſes, auf ben Traute⸗ 
nauer Bezirk und die Grafſchaft Glas, auf die noch ber 
ſtehenden Enclaven bei Leitomysl und Deutfchbrob, und 
endlich im Südweften auf einen fchmalen Streifen bes Böhr 
merwaldes beichränft war, aber auch im Innern bed Laubee, 
namentlih in mehreren Klöftern und königlichen Städten, 
bebeutenden Einfluß übte. Es gab zwar auch unter Deu 


37) Bu diefen Anderen find namentlich zu zählen: ſaͤmmtliche Herren 
von Hafenburg, bie meiften Herten Berka's, Skopek und Hlawaẽ 
von Duba, Albrecht von Koldik auf Bilin, Sigmund von Bar 
tenberg auf Tetfchen, Johann Chuboba von Wartenberg auf Ralffo, 
bie Brüder Friedrich und Hanuſch von Kolowrat auf Libftein und 
Krafiow, Heinrih von Plauen auf Königswart, Aled von Schön: 
burg auf Pirfchenftein, Heimi von Donin (Dohna) auf Grafen⸗ 
ftein, Johann Meſteckh von Opotno, baun die zwei Orbensritter, 
ber Strakonicer Grandprior Heinrich von Neuhaus und der deutſche 
Landeomthur Albrecht von Duba, ferner im Ritterflande drei einſt 
perfönliche Freunde von Johann Hug, jebt aber entfchiedene Gegner 
feiner Anhänger: Nifolaus von Lobkowic auf Haffenftein, Heinrid) 
von Lajan auf Bein und Mifed Diwoͤdek von Jemnidt, koͤniglicher 
Oberfimüngmeifter in Kuttenberg. 
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Denikchen, zumal in Brag, einige Huffiten: fie waren aber 
noch viel feltener, als Die reinen Katholiken ımter Den 
Böhmen. 

Der Huſſitismus batte ſich überhaupt bereits der Mafle 
des Volkles in Böhmen und Mähren bemächtigt; Herren, 
Riner, Bürger und Bauern hingen in beiden Ländern um 
ſo allgemeiner ber rıemen Lehre an, je mehr deren Gegner 
in neuerer Zeit ſelbſt dazu ‚beigetragen hatten, ihr in ben 
Augen bed In⸗ und Auslandes eine nationale Färbung 
md Geltung zu verſchaffen. Man Hatte ſich bereits zu fehr 
gewöhnt, Die Worte „Böhme“ und „Keber” als Synonyme 
m gebrauchen; die ſchon feit lange rege gewordenen natio⸗ 
mien Antipathien drängten Daher gar Birle, eine Solida- 
rät auch da anzunehmen, wo fie ihren Anfichten ſonſt 


Vielleicht nicht zugefagt haͤtte. Aber obgleich fomit faft alle 


Böhmen in dem Berlangen nad einer Beränderung und 
Reform im Kirchenweſen, fo wie nach Raͤchung und Wieder⸗ 
herſtellung ihrer gefränkten nationalen Ehre übereinflimmten : 
jo war es doch natürlich, daß über bie Frage, wie weit bie 
verlangte Reform und Genngthuung gehen und fich erflreden 
ſollte, keineswegs bie gleiche Anſicht überull vorherrſchte. 
Ein großer, ja ber größte Theil bes Volkes, die nachmals 
fogenannten Calirtiner, Hätten fich gerne mit einem Minl⸗ 
mm begnügt, wie ſolches in bem lebten Lanbtagsichlufie 
begehrt, und nach Jahren voll Krieg und Sturm durch bie 
Basler Compactate auch wirklich zugeftanden worden ift; fie 
hefften auch lange, ungeachtet aller dagegen fprechenben 
Zeichen, daß Sigmmb es ihnen gewähren, oder fie wenig. 
ſtens daran nicht hindern werde, und waren befhalb bereit, 
in als ihren angeflammten König anzuerkennen und feinen 
Befehlen zu gehorchen. Diefe Partei, welche fich vorzüglich 
durch die collegialifchen Entfcheidungen der Prager Univer- 
Kät leiten ließ, verwarf nicht alle Auctorität und Über: 
lieferung ber Kirche; fie wünfchte und hoffte vielmehr flets, 
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1419 fich mit ihr zu verftänbigen, zu ihrer Reform mitzuwirken 
und zu ihrem Gehorfam zurüdzulchren. Da fle im ganzen 
Lande gleichfam die Regel bildete, fo wäre eine Aufzählung 
ihrer vorzüglichkten Anhänger bier uͤberfluͤſſig; es wirb ger 
nügen, auf ihre Haͤupter hinzuweiſen, im Abel und bei ber 
Regierung auf ben Oberfiburggrafen Gent von Wartenberg, 
unter ben Städten auf ben Magiſtrat ber Altſtadt Prag. 
Da jedoch vor der Hand weber ber Papſt noch ber König 
geneigt waren, ſich mit biefer Partei der Gemäßigten in 
eine Transaction über ihre Wünfche und Forderungen eins 
zulafien, fo mußte Diefelbe von vorne ber in eine falſche, 
fhwanfende und unhalibare Stellung gerathen, ber zu Folge 
fie bald für, bald gegen ben König zu kaͤmpfen veranlaßt 
wurde. 

Die dritte Partei umfaßte biefenigen etfrigen Huſſiten, 
deren kirchliche Reformentwürfe über die Decrete der Brager 
Univerfität hinausfchweiften, und bie auch auf eine friedliche 
Transaction mit K. Sigmund ſchon darum verzichteten, weil 
fie von der gänzlichen Erfolglofigfeit derfelben in vorhinein 
überzeugt waren. Da biefe Partei ſich ganz und gar auf 
den Stanbpunft bed biblifchen Proteflantismus fiellte, Teine 
von der Bibel unabhängige Licchliche Überkieferung gelten 
ließ, und bie Vernunft des Individuums bei Erklärung ber 
heiligen Schrift ald zu Necht beftehend anerkannte: fo mußte 
fie früher oder ſpaͤter nothwendig wieder in eben fo viele 
Heine PBartelungen und Secen fich fpalten, ald es in ihr 
felbftftändige Denker oder Gräbler gab, die ihre individuellen 
Anfichten Andern annehmbar zu machen wußten. Die wid» 
tigfte und berühmtefte unter ihnen waren die nachmals fo- 
genannten Taboriten. Die bedeutenbften Geiftlichen, welche 
entweder auf bie innere Entwidelung und Geftaltung des 
noch lange formlofen und wechſelnden Lehrbegriffs Einfluß 
nahmen, oder das Volk fir Die neue Lehre vorzugsweile zu 
begeiftern wußten, waren: Nikolaus von Pelhrimow, ein 
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Prager Baccalar, den die Tabortten fpäter zu ihrem Wifchof 
wäßlten, und ben man dann im Lande meift nur „biskupec“ 
(das Biſchoͤflein) zu nennen pflegte; ber chemalige Moͤnch 
Jehann von Selau, Prediger in ber Kicche bei Maria⸗ 
Schnee auf der Reuftabt Prag; ber Bitfner Pfarrer Wenzel 
Koranda, ?® der jene Stadt auf eine Zeit lang zur Zuflucht 
Me aller derjenigen machte, die anberwärts wegen threr 
elzutühnen Reuerungen verfolgt wurden; ber aus König, 
gräg vertriebene Pfarrer Ambros, Urheber der Secte ber 
fogenannten Oreblin; ber aus Maͤhren gebürtige junge 
Geifliche Martin Hausfa, zugenannt Loquis, ein kuͤhner 
Neuerer von großer Gelehrſamkeit und Veredtſamkeit; ferner 
die Prieftee Markold, Johann Capet, Johann Nemec von 
Say, M. Johann von Zilin und ber fpAter berühmt ges 
werbene Prokop Holy. Auf ihre von einander oft abs 
weichenden Anfichten und Einrichtungen werben wir in ber 
Geſchichte ſpaͤter zurückkommen. In politiſcher Beziehung 
Ing bie Richtung zur Republlik, mit Aufhebung alles Unter⸗ 
ſchieds der Stände, unverlennbar im Sinne diefer Partei; 
da jeboch die Bibel feine republikaniſchen Mufter barbot, fo 
fanden bie vorhandenen Kelme nicht diejenige Entwicklung, 
welche zur Haren Formulirung eines republifanifchen Staats» 
lebens nothwendig war. Anhänger zählte biefe extreme Partei 
im böhmischen Herrenſtande nur fehr wenige, namentlich, fo 
weit uns befannt, nur die Barıme Btenit Swihowſth von 
Kiefenberg und Dolm, Johann Rohal von Duha, Johann 
Kolda von Potenſtein (der zugleich Baccalar an ber Prager 


38) Nikolaus von Pelhkimow und Wenzel Koranda Ichten in ber 
Stadt Tabor no im Jahre 1451, wo Aeneas Sylvius mit ih 
nen bispulirte und fe in feinem befannten Tractat mit fols 
genden Worten bezeichnete: „Nicolaus, quem dicunt episcopum, 
plenus dierum malorum“ und „Wenceslaus Coranda, vetus dia- 
boli mancipiam.“ Gin anderer Mag. Wenzel Koranda machte ſich 
er feit 1454 bemerklich und flarb faſt hundertjährig (+ 1519). 
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1419 Univerfisät geweien), Hermann von Landſtein auf Borotin 
und Aled von Seeberg auf Plan, zu welchen fpäter noch 
Herr Bohuſlaw von Schwamberg fih gefellte; um fo ber 
beutender war dagegen ihr Anhang in dem Ritterflaube, wo 
er einige ber thatfräftigfien Männer zäblte, unter welchen 
wir bier nur die ſchon beianmten Bolksführer Nilolaus van 
Huß und Johann Zifa von Trocnow, dann bie Feldherren 
Print von Klenau und Johann von Wicemilte, enblich bie 
eblen Literaturfreunde Peter Zurzlik von Swojdin auf Worlif 
und Mathias Lauda von Ehlumsan nennen wollen. Die 
Stärke biefer Partei lag jeboch einerfeltd in ber ſtaͤdtiſchen 
Bevölferung, namentlich in Auſtie an ber Luznic, Piſek, 
Schüttenhofen, Klattau, Pilſen, Saaz, Laun, Schlan, Könige 
graͤß und eines Theils von Prag, anderſeits und noch 
mehr in den Maſſen des Landvolks, Das von ganz Böhmen 
und Mähren feine Blicke und Schritte zu ihr richtete. 

Die nächften Ereignifie bed Jahres 1419 waren bie 
unvermeibliche Yolge des Eonflictd der Regierung mit ben 
fhon unter 8. Wenzel begonnenen und fich je weiter je 
drohender geſtaltenden Bellsverfammlungen Cribory). Solche 
fanden auf dem ſchon geſchilderten Berge Tabor ſeit dem 
22 Juli in regelmäßigen Zwiſchenraͤumen ſtatt; außerbem 
aber noch einige auf dem Berge Beranek bei Wojic, bei 
Pilfen, bei Zarhradtian und bei Hohenbrud auf dem Hügel 
Dreb. Die am 17 September auf bem Hügel bei Bzi ver 
fammelte „&emeinde” eriteß fchon einen gefchriebenen Aufruf 
an alle gläubigen Böhmen 2° unb fegte bie nächte all 
gemeine Zufammenktmft wieder auf ben 30 September und 


39) ©. Archiv Ceskf, I, 205. Da heißt es noch, man verfammle 
ſich „k jednots bofsk& o swobodu zäkona bofieho a prospech 
spasiteluy a podestnd dohré w3eho krälowstwie, aby ürazow6 
a pohorsenie zjewnä a rozdielowö byli staweni a kajeni s po- 
moci päna Boha, kradle, pänöw, rylieföw a panosi, i wäie obce 
kiestanske.“ 
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war auf die „U kiiäkäw” (bei den Kreuzen) genannte An» 1419 
höhe Hinter Jeſenitz, 4 Stunden füblih von Prag, an. Ber- 
gebens bemühten fich nicht blos bie Eöniglichen Ämter, fondern 
ach viele huſſitiſch gefinnten Barone, biefer neuen: Art von 
Wallfahrten zu fleuern; Das Verlangen darnach war fo fehr 
verbreitet und fo Iebhaft, daß mancher Bauer mit feiner 
Familie lieber Haus und Hof auf immer verließ, um nur 
dem für ihn fo reizenden Rufe folgen zu können; es fchien, 
als Hätte eine gelftige Epidemie das Volk ergriffen, und bie 
Aſtrologen diefer Zeit unterliegen es nicht, die Urfache davon 
auch in einer befonberen Eonftelfation zu fuchen. 4 Somit 
wurde insbeſondere die Berfamminng bei den Kreuzen (u 
Kriiköw), welche einen Tag früher, als angefagt war, flatts 29 Spt. 
fand, außerordentlich flart aus allen Gegenden befucht; na⸗ 
mentlich waren bie Prager in großer Menge zu Fuß und 
m Wagen bahin geftrömt, und auch Wenzel Koranda 
brachte ungeachtet aller ihm unterwegs gelegten Hinder⸗ 

| niffe *! einen zahlreichen Haufen beiberlei Geſchlechts von 
Bilfen ber. Die Tagesordnung war bie gewöhnliche: Pre⸗ 


40) Laurent. de Bresowe 1. c. Sed hujusmodi mandatum rustici: 
cum suis uxoribus modicum aut nihil advertentes, potius dimissis 
omnibus, quae possederant, ad Tabor montem in certis festivi- 
tatibus venire nullatenus negligebant, allecti et attracti prout 
ferrum ettrahit magnes. Cujus causam dicebant periti astrologi 
Mius sumi fore spoeislem coeli et astrormm, Saturni cum ceteris 
inluentiam, quae ad sic discurrendum et suis superieribus re- 

| bellandum mentes communis populi inclinabant. 

| 41) Schon felbft die Bürger von Rokycan legten bei Annäherung ber 

| Pilſner Wallfahrer die Waffen an, um ihnen den Durchgang nicht 

| blos durch die Stadt, fondern auch durch das Thal daſelbſt zu 
wehren, fo baß jene dann einen weiten Ummeg zu nehmen ge⸗ 
jwungen Waren. Staff letopisowe6 p. 29. — Der Briefler Mathias 
Totenice, ben man nach Hajek gewöhnlich eine Rolle an diefem 
Tage fpielen läßt, ift, im Borbeigehen zu fagen, nichts ale eine 
gemeine Hajek'ſche Fiction; einen nur halbwegs befannten ober 
befiebten Prieſter diefes Namens hat e6 gar nicht gegeben. 
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bigten über die Befreiung des Wortes Gottes unb Com 
municiren unter beiderlei Geftalten. Man ermahnte einander 
zu wechfelfeitiger Liebe und Unterflügung, zu Muth und 
Ausdauer bei der erfannten Wahrheit, zu Abfcheu vor ben 
Kuͤnſten bed Antichrifts, ber in dieſen jüngften Tagen alle 
Welt verführt und um ihr Seelenheil gebracht u. ſ. w. 
Auch bier war ber Geift der Berfammlung noch frieblid 
und man unterließ es abermals nicht, bie Eigenihämer ber 
Felder, die da zertreten worden waren, durch eine Collecte 
reichlich zu entichäbigen. Bor dem Auseinandergehen wurbe 
wieder bie naͤchſte Zufammenkunft auf ben 10 November, 
und zwar nach Prag angefagt; Koranda erinnerte aber die 
Berfammlung, fortan auch auf ihren materiellen Schup Be 
bacht zu nehmen; denn allerdings fei die Zahl ber Gläubigen 
groß, aber auch bie ihrer Gegner mehre ſich von Tag zu 
Tage; „der Weingarten des Herrn fei. hoffnungsreich aufs 
geblüht, aber Böde drängten fich heran, ihn abzubeeren;” 
darum folle man Fünftig den Wanderfiab mit bem Schwert 
vertaufchen. 

Nach vollbrachter Tagesfeier entichloß ſich der größere 
Theil der Berfammlung, die Prager „Brüber und Schweftern” 
nah Haufe zu begleiten. Spät in ber Nacht wähten fid 
über den Wyſchehrad, von ber dortigen Fönigl. Befagung 
ungehindert, Ströme von Pilgern bei reichem Fackellicht und 
allgemeinem Glodengeläute in die Neu⸗ und Altſtadt Kerein 
und überfehwenmten deren öffentliche Pläbe und Straßen. 
Am andern Morgen wurben die Fremden meift im Klofter 
bei Sct. Ambrofius unterbracht, und dann von der Prager 
Gemeinde mehrere Tage lang gaftfrei verpflegt. Sie lohnten 
ben freimblichen Empfang damit, baß fie abermals im ben 
Prager Kirchen und Klöftern Helligenbilder, Reliquien und 
Weihgefäße zerftören halfen; diesmal wurde in&befonbere 
auch die Michaelskicche auf der Altftabt Hergenommen, ob- 
gleih Hußend alter Freund und Gönner, M. Ehriftann von 
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Prachatic, ihr Pfarrer war. Endlich am 6 October fchloß 1410 
der Brager Magiſtrat unter dem Buͤrgermeiſter Johann 9 Det. 
Plzenfth mit der KöniginsRegentin Sophie, einigen Brälaten, 
Herren, Riten, Städten und Gemeinden bes Königreichs 
einen beivaffneten Bund, wie es hieß, „zum Schus ber 
Freiheit des Worted Gottes, fo wie des Landes und Volles 
von Böhmen, und zur Abwehr der ihm faͤlſchlich aufgebuͤr⸗ 
beten Schmach ber Ketzerei.“ *? Die nicht näher genannten 
Mitglieder bes Bundes wurben durch ihn verpflichtet, ein» 
ander zur Erreichung bed angebeuteten Zwedes Hilfe zu 
litten, und gegen Jedermann, ber fich ſtoͤrend entgegenfegen 

, Wer irgend einem ber Bundesglieder Schaden zufügen würbe, 

- Ne nöthigen fixengen Maßregeln zu ergreifen. Im Grunde 
war aber wohl das ganze Gefchäft nur ein plaufibles Mittel 

| von Seite bed Magiftrats, die bereit unwillkommenen frems 

ben Gaͤſte auf gute Art wieber loszuwerden; von Seite 

| der Regentfchaft bed Landes, ben Ausbruch der Empörung 
himanzuhalten. 


Wenn aber dieſe Regentſchaft, nach dem Laut des 
obigen Bundesbriefs, eine offenbar zweideutige Rolle uͤber⸗ 
nahm, ba fie doch beiden Parteien zugleich unmöglich Ge⸗ 
| mige leiſten Tonnte: fo erkannten bagegen bie Führer bes 
Volles um fo richtiger, auf welchem Boden fie flanden und 
was ihnen für die Zukunft Roth that. Während Herr 
Centk von Wartenberg umd bie ihm untergeorbneten Be- 
horden noch mit der Hoffnung fich nähren mochten, es werde 





42) „Prastextu libertatis legi dei procurandao et tuitionis honoris 
rogni ac linguagii nostri, nec non repugnationis contra dela- 
tonem sinistram nobis et regno Boemiae in haereticando ob- 
jectam® — „cum serma prineipe et domina D. Sophia regina et 
gubernatrice nostra ac regni Boemiae, et cum certis abbatibus, 
praelatis, baronibus, militibas, clientibus, civitatibus, oppidis ac 
väis et sorum commmmitatibus — infrimus concordiam ei unio- 
nem" — Heißt es in der barüber ausgefertigen Urkunde. 
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allen Seiten bin zufriedenftellender Mittelzuſtand fich herbei⸗ 


führen und behaupten laſſen, machten Nikolaus von Huß 
und Zijka von Trocnow auf ben unvermeiblichen Rumpf 
auf Tod und Leben ſchon feit lange fih gefaßt, und be 
dachten frühzeitig die Mittel, einen für die Ihrigen günfligen 
Erfolg desſelben zu fihern. Diefe Mittel aber fanden fie 
in ber begeifterten Erhebung bes Bol und in ber künſt⸗ 
lichen Übung deöfelben in Waffen. Die Begeifterung fir 
Die neue Lehre war durch bie eingeleiteten Tabor⸗Verſamm⸗ 
lungen fchon ziemlich allgemein verbreitet; zahlloſe Vollo⸗ 
haufen, die Feine andere Auctorität mehr, als bie ber heiligen 
Schrift allein, anerfannten, waren bereit, auf ben Ruf ber 
Beiftlichen überall bin zu eilen und alles zu thun, was bie 
fich felbft aufwerfenden Dolmeticher des Willens Gottes ihnen 
verordnen würden. Es fam nur noch barauf an, biefe ſchlecht 
bewaffneten, aber gelehrigen Vollömaflen in bie Kunſt bes 
Krieges jo einzuüben, daß fie auch ben gutgeräftelen Heeren 
ihrer Zeit erfolgreichen Widerftand zu leiften vermöchten. 
Bor allem wendeten fich Nikolaus von Huß und Jo⸗ 
hann Zijka an bie Prager Univerfität mit ber Frage: ob 
ber materielle Krieg für bie Befreiung des Wortes Gottes 
auch erlaubt fei? ob er nicht ber Lehre Chriſti wiberfirebe, 
ber bem heil. Betrus das Schwert in bie Schelde zu fteden 
befohlen? Offenbar bebinften fie einer ämtlichen Belehrung 
und Beruhigung darüber nicht für fich, fondern nur für ihre 
binlifchgefinnten Anhänger, um allen etwaigen Scrupeln von 
ihrer Seite zuvorzufommen. Es wurben baher unter ben 
Prager Magiftern und Theologen viele gelehrte Verhand⸗ 
fungen gepflogen, deren Sinn und Ergebniß M. Jakobell von 
Mies hernach auch in einer befonderen Abhandlung ausiprach.*? 


43) Diefelbe findet ſich noch in gleichzeitigen Handſchriften, 3. B. des 
Prager Domcapitels, und man hat ſich darauf in ſpäteren Ber: 
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Man beichränfte Die Zuläffigfeit des Krieges nur auf den 1419 
Gall der aͤußerſten Nothwehr; denn es ſei ganz unchriſtlich, 
bs Cvangelinm mit dem Schwert in der Hand verbreiten 
m wollen; ber wahre Glaͤubige maͤſſe feine Gegner durch 
Gerald entwaffnen, burch Liebe und Belehrung belehren: 
wenn aber ein graufamer Feind die Glaͤubigen mit offener 


Gewalt zu vertilgen drohe und es Fein anderes Mittel gebe, 
Ne Unfchuldigen vor Blutvergiegen und Vernichtung zu 
ſchüden, fo fei dad Kämpfen mit dem Schwert zur Ber: 
theidigung ber Bekenner der Wahrheit nicht nur geftattet, 
ſendern auch geboten. “ Auf dieſen Schlußſatz Hatten bie 


Banblungen oft berufen. Über die geftellte Frage und deren Be 
antwortung fpriht auch die alte Historie jednoty bratrsk6, MS. 
Bol. Nikol. von Pelhkimow's Worte in der Anmerfung 46, und 
die Apologie ber taberitifchen Briefter vom Jahre 1431, gedruckt 
it der von M. WI. Illyrieus zu Baſel 1568 herausgegebenen 
Confessio Weldensium, we es pag. 294 heißt: „In principio 
istorum bellorum mntua simul cum magistris in Praga habentos 
consilia, bella cum debitis circumstantis requisitis ad eadem 
habitis, simul asseruimus esse licita“ — und Weiter: „at sic 
beillum erectum est ex magistroram (Pragensium) et nostro si- 
multeneo consilie.“ 


4) Die ganze Aufiht der Prager Magiſter über bie Kriegefrage wurde 
fyäter (im Jahre 1424) in folgender Weile ſynodalmaͤßig kurz 
formulirtz Ita tenendum est, quod bella Chrisiiana non sunt a 
quoquam attentanda ei exercenda, nisi ubi et quando lex nova 
licentiat et potestas legitima autorizat, et causa justa impellit et 
necessitas, mec contra alios nisi in fidei destructores et inno- 
centum Oppressores et regionis aut rei publicae imvasores et 
vartatores ei alios perlinsces et sceleratos legis domini trans- 
gressores, qui aliis modis levioribus nullatenus a szua pertinacie 
reduei possumt et coörceri; hec regnla in beilis potissime ob- 
servata, quod hostem in impetu necessitas perimat non voluntas, 
exclusa prorsus a .beiluntibus nocendi cupiditate et ulciscendi 
eradelitate implacata atquo impliacabili animo, feritate rebellandi, 
libidine- demmendi, ves alienas invadendi et avare rapiendi, et 
si quae suni similia, prout sancli doctores elacidant et expla- 

5 
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1419 Frageſteller gerechnet, und ex genügte Ihnen; denn wie werftg 

fie auch jetzt geneigt und im Stande waren, bie Dffenfive 

"im Kriege ſelbſt zu ergreifen, fo ſicher waren fie überzeugt, 

daß biefelbe naͤchſtens von ihren Gegnern ergüffen werben, 

und ſomit bee Ball der Außerften Nothwehr für die Ihrigen 
eintreten werde. 

Nach dem Zeugnäffe niehrerer Zeitgenofien war es Rt- 
folaus von Hus, ber bis dahin bie ganze Bewegung bed 
böhmischen Volkes gleichſam mit feiner Hand gelenkt und 
mit Befonnenheit und Scharffinn alle weit ausfehenden Pläne 
entworfen hatte, bie feiner Partei ben Sieg fihern follten; 
denn er mar ein Mann von feltener Klugheit und Voraus⸗ 
fit. “ Daher barf man auch wohl annehmen, daß er es 
gewefen, ber frühzeitig auf bie Nothwendigkeit hinwies, den 
bevorftehenben Krieg nicht ſowohl wit Macht, als vielmehr 
mit Kunf zu führen; denn ba6 konnte er ſich bach gewiß 
nicht verhehlen, daß die Macht feiner Gegner. der feinigen 

unendlich überlegen war. In biefer Beziehung aber konnte 
feinen Abſichten Niemand glänzender entfprecden, ald fein 
alter Freund Zizka, her mit einem zu allen Zeiten feltenen 
Feldherrntalente bie vollendetfte Kenntnis bed. Krieges vers 
band, und namentlich in genialer Benübung aller zufälligen 
Umftänbe, fo wie in Erfindung einfacher unb nahellegenber 
Mittel zum Zwede wahrhaft unvergleichlich war. Bielleicht 
waren es beide Männer, bie etwa noch mit Zuziehung an- 
derer Lenner, ein neues Syſtem ber Friegführung entwarfen, 


nant.“ Vgl. F. Prochaͤzla, Miscellaneen ber bohm. und, maͤhr. 
Literatur, Prag 1784, S 225. 

45) Dkezowa, ber ihn mehr als andere Taboriten haßt, bei jeder 
Gelegenheit über feine tief angelegten liſtigen Anſchlaͤge klagt, 
nennt ihn dennoch: vir magni comsiiü et providemtise. Auch iſt 
ein. plaumäßiges Ineinandergreifen vieler auffallanden Greignifie 
nur bei feinen Lebzeiten wahrzunehmen; wade feinem Tode (f 24 
December 1420) hoͤrt es auf. 


Kriegefiubien in Böhmen. 1) 


des bie alten Erfahrungen und Grundfätze der Römer mit 1419 
den neueſten, durch den Gebrauch bed Schiefpulvers bes 
dingten Fortſchritien ber Kriegskunſt auf eigenthümliche Weite 
in Eimflang benchte..*° Zißka hatte feinen ſchwerbewaffneten 
und krieggewohnten Yeinden, ben feudalen Heeren des Mitiel⸗ 
alters, nur induſtrioͤſe Bürger und Handwerker unb Haufen 
von Bauern enigegenzuftellen, die außer ihrer techniſchen 
Bertigfeit, außer ihren Fuhrwägen und Dreſchflegeln ihm 
nichts zu bieten Hatten, als ihre unbebingte Hingebung. Ex 
veroielfältigte num Die Kriegsmittel, lehrte bie Drefchflegel 
mit Eifen beichlagen, bie Wägen auf beiden Seiten mit 
ahängenden . Brettern fügen, mit Kelten untereinander 
wverbinden, und bamit Tünftliche Evolutionen ausführen: und 
fehe da! fofort traten jene beweglichen Wagenburgen ins 
Reben, bei deren bloßem Anbfide einft dem beyanzerten Ritter 
bas Herz im Leibe fank und Europa's ſtolzeſte Heere Die 
Flucht ergriffen. Man glaube ja nicht, daß etwa größere 
Tapferkeit ober phyſiſche Kraft, ober gar Begeifterung allen 
8 war, was Diele wunderfamen Erfolge. herbeiführte: es 
waren bie Anfänge ber modernen Sriegskunft, bie eingeleruten 


48) Dei der Dürftigkeit der gleichzeitigen Überlieferungen über bie 
- Anfänge ver Kriegoluuſt Der :Tabseiten gewinnen nachſtehende 
Worie des taboritiſchen Biihrfe Nikolaus von Pelhtimow, bie 
er zum 3. 1419 anführt, eine gewichtuolle Bebeutung: „Quod 
bellum cum magna fuit erectum diligentia, et exemplo ac re- 
gulis antiquorum bonorum bellatorum roboratum, atque circum- 
stantionatum per praefatos Pragenses magistros ac sacerdotes 
regni Bohemine, qui tunc et ab initio dicto cum populo fabora= 
rumt, quamvis heu sub terıpore hoc beilum per mültos, qui 86 
ipsis fraudulenter cum alils applicarunt intentienibus, in magnas 
versum erat deordisationes“ oc. Daß Zijka's Wagenburg ber 
alten roͤmiſchen nachgebildet war, iſt von mehreren Kriegshiftorifera 
behauptet worden; er brachte fie aber auch in eine eigenthüniliche 
Berbindung mit der damals noch ziemlich neuen und unmündigen 
Geſchũtzkunſt, namentlich mit ben erſten beweglichen Batterien, 
welche tie Kriegsgeſchichte kennt. (S. unten.) 
5* 
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4419 Manoeuvres, die genau berechneten Bewegungen und bes 
fhleunigten Märfche, bie auf des Feldherrn Wink immer 
zur rechten Zeit ausgeführten praͤciſen Schwenkungen und 
Angriffe, — kurz, es war der Muth und die Beſonnenheit 
eines Tünftlich geregelten Heeres gegenkber von an Zahl 
nud Ruͤſtung zwar überlegenen, aber ungeflüm und ord⸗ 
nungolos einherftürmenden Schaaren. Doch wollen wir im 
eine detaillirte Schilderung der Kriegsweiſe Zijka's hier noch 
nicht eingehen, fondern dieſelbe auf eine Zeit verſparen, wo 
fie aus ber Erzaͤhlung der Ereigniſſe ſelbſt mehr Licht er⸗ 
langen wird. 

Bon den Überhanbnehmenden Zeichen bes nahenden 
Sturmes gefchredt und durch wiederholte Botjchaften von 
Seite K. Sigmunds gedrängt, mmfte endlich die Königin- 
Megentin eine Friegerifche Haltung annehmen, um gegen jede 
Unordnung mit Rachdruck einfchreiten zu können. Durch den 
am 6 October gejchtoffenen Waffenbunb 47 hatten die maͤch⸗ 
tigften Barone fich verpflichtet, ihr gegen Jedermann beizu- 
ftehen, ber fie fchädigen und bie Ruhe · des Landes ſtoͤren 
würde; überdies nahm fie aber eine große Zahl Truppen, 
vorzüglich beutfche Söldner, in regelmäßigen Dienft, und 

17 Oet. errichtete damit gleichfam ein flehendes Heer; am 17 Oct. 
ließ fie, unter den Befehlen ber Herren Cenek von Warten: 
berg, Wilhelm von Hafenburg und Johann Ehuboba von 
Ralſko, die königliche Prager Burg, das Klofter Strahow, 
das Thomas⸗Kloſter auf ber Kleinfeite, dad Sachſenhaus 
und ben ergbifchöflihden Hof an der Brüde militaͤriſch bes 
fepen, und ben Kleinſeitner Brüdenkopf durch Aufführung 
neuer Holsthürme (sruby) befeftigen. Auf dem Lande wurs 
den auch mehrere Edelleute in regelmäßigen Sold genommen, 
ünd die föniglichen Burggrafen erhielten überall Die firengften 


47) ©. Archiv Cesky, HI, 208. Es unterliegt kaum einem Zweifel, 
daß diefer Waffenband mit dem oben genannten ibentiid war. 


GErſte Vorſpiele des Krieges. 1, — 


Befehle, Feine Bollöverfammlungen mehr zu dulden, insbe⸗ 141% 
fondere aber alle, welche zum 10 Nov. nach Prag ziehen 
weiten, daran zu Kindern. Der Ernft folder Maßregeln 
vermehrte natürlich die in Prag herrſchende Gährung ber 
Gemüther. Die Neufbädter vorzüglich, die durch Johann 
von Selau mehr als andere aufgeregt waren, gingen unters 
einander zu Hatte, wie fie vor ber drohenden Gefahr ſich 
Khüsen follten. Am 25 October überrumpelten fie, unter 25. Oct. 
cijta's Leitung, das Wyſchehrader Schloß, vertrieben befien 
uigliche Befatzung, und beſetzten es mit den Ihrigen. 

As nun das Boll vom Lande zu ber nach Prag auf 
in 10 Nov. angefagten allgemeinen Berfammlung ziehen 
wollte, ereigneten ſich die erſten blutigen Vorſpiele des 
Lrieges. In ben meiften Gegenden gelang es ben fönig- 
lichen Truppen, jede Zufammenrottung mit Gewalt zu unter 
drüden: nicht fo im Sühmeften und Süben, wo bie Pilfner, 
Kataner, Tauſſer und Schüttenhofner durch geheime Boten 
und Briefe fich verfländigend, am Allerheiligen-Tage alle 1 Rov. 
bewaffnet in Zinkau zufammenfamen, und von da mit ans 
ſehnlicher Macht, die bei weiterem Vorbringen gegen Prag 
Mindfich wuchs, den zweiten Tag nach Breznic, ben britten 
nach Knin gelangten. Bon Seite bed Adels waren ber 
daron Biendt Swihowſth von Riefenberg und Ritter Chwal 
mr Sunad von Machowic dabei, und führten ben Zug an; 
dech waren bie bürgerlichen Fahnen darin vorherrfchend. 
I Snin ereifte fie-der Hilferuf eines am rechten Molbaus 

Wire gleichfalls gen Prag ziehenden Haufens von etwa 
MO Wallfahrern aus Aufti an ber Lujnic. Gegen dieſe 
| Par nämlich eine Schaar von etwa 1300 wohlbewaffneten 
Reitern (zum Theil Tönigliche Söldner von Kuttenberg, zum 
Teil Haustruppen ber Barone Peter von Sternberg auf 
Ronopidı, Johann Btace von Pirkſtein auf Ratay, Johann 
von Chetenic auf Wladim, Albrecht von Koldiz, Wenzel 
wn Donin und Johann von Michalowich von Oſten ber 
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1419 im Anzuge, und brohte fie aufzureiben. Die in Knin machten 
* Rov. zaher Halt, und fandten ihren bebrängten Freunden in Eile 
eine Verſtaͤrkung entgegen; doch als biefe, durch bas üͤber⸗ 
fegen über ben Moldaufluß aufgehalten, in bie Nähe kam, 4® 
hatte der Yührer bes Töniglichen Heeres, Peter von Stern⸗ 
berg, um ber Vereinigung der beiden Haufen zuvorzukommen, 
die auf einem Hügel aufgeftellten Auſtier bereit angegriffen, 
ihre Reihen durchbrochen und ihter viele getöbtet. Rur etwa 
hundert Auftiern gelang es, fich zu ben von Knin Herans 
rüdenben zu flüchten, welche bei Anſicht defien, was vor⸗ 
ging, bereis bie ganze in Knin zurüidigebliebene Macht eiligft 
zu fich entboten hatten, und auf einem nahen Hügel nor» 
theilhaft aufgeftellt, mit einem Steinwal in Eile fi zus 
verfhanzen anfingen. Peter von Sternberg machte 96 Au- 
ftier, die ſich nicht hatten reiten Tönnen, zu Gefangenen, unb 
forderte dann auch die Kniner auf, fi) zu ergeben, wenn 
fie nicht das Schidjal dee Auftier theilen wollten. Doch 
- während er noch unterhanbelte, exrblidte man in ber Gerne 
fon bie von Knin herbeieilenden neuen ahnen; und ba 
zog es Sternberg vor, auf die eigene Sicherheit bedacht zu 
fein, indem er fih mit den Auſtier Gefangenen eiligft wieder 
entfernte. Das ganze Heer ber Kniner Wallfahrer lagerte 
hierauf bis zum folgenden Tage auf ber mit bem Blute der 
„erften Märtyrer” getränkten Wahlftatt, hörte daſelbſt Meſſe 


48) Letopisow6 p. 30: „nei pol mile ot Feky otjedechu.“ Das 
Schlachtfeld muß daher irgendwo zwifhen Rabil und Sablonnd 
geſucht werben, nicht aber, wie Aeneas Sylvius fagt, „apud in- 
sulam Benedicti® (— dem BenebietinersKlofter auf der Infel Bei 
Get. Kilian), noch weniger bei Beuneſchau, wie befien böhmifcher 
Überfeßer e6 meinte. Bine Wittingauer Handſchrift feht es jedem 
falle in die Nähe der damaligen Burg Oſtroniet, die ſüdlich von 
Ziwchaudt, nahe an der Mündung bes Maftnifbadhes in die Mol: 
bau lag; es heißt dort nämlih von einem gefangenen Taboriten: 
„By! na Ostromeli, jako jich tu pan Peter Konopütsky zjimal, 
bez èetyr so (= 96) a da je do Hory.“ 
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und begrub bie gefallenen Freundt mit vieler Traucerandacht. 1410 

Dann erſt feste man ſich wieder in Bewegung, ging im der“ Nov. 
Rat bei Ele über bie Sazawa, und gelangte am britten 
Rage, bei Kunratic vorbei, ohne weiteren Kampf nach ‘Prag, 
Die Nachricht von ber. den Walffahrern bei Knin dro⸗ 
henden Gefahr Hatte fi ſchan am jelben Tage (4. Ron.) in 
her Haupiſtadt verbreiteh.. Auf den Ruf bye Geiflichen, 
mat des von Koͤniggrätz vertiiebenen Pfarrerd Ambros, 
wurbe alsbald auf ber Alt: und Neuftabt mit großen Glocken 
Sturm geläutet; in alten Stadtpierteln, auf allen Pläben 
fommelten fich ſchnell bewaffnete Haufen, um den bebrängten 
„Brüdern“ zu Hilfe zw eilen. Nikolaus von Hus und Jo⸗ 
kann Zizka führten aber Die Kampfluſtigen zu einem: näheren 
Biele, anf bie Prager Kleinfeite, um die bee Altſtadt fteig 
drohende fönigliche Beſatzung wenigftens von ber Bruͤcke zu 
vertreiben. Diefe empfing zwar bie SHeranrüdenden mit 
KLanonenſchüͤſſen fowohl vom Sachfenhaufe ald von dem 
| gegenüberliegenben erzbifchöflichen Hofe; her und zu gleicher 
Zeit ließ fich auch von ber Föniglichen Burg herab ber 
noch wenig gewohnte Donner der Gefchüge hören: 49 doch 
nach heißem Kampfe und beiderfeitigen großen Berluften 
entihied gegen Abend der Sieg fih für die Prager, welche 
werft ded Sachfenhaufes und bes erzbifchöflichen Hofes ſich 
emächtigten und bann, von. Haus zu Haus vordringend, 
auch das Thomasflofter beſetzten. Tief in Die Nacht hinein 
währten die blutigen Gefechte in den Straßen, das Schießen 
von der Burg, dad Sturmläuten von allen Thürmen herab; 
viiele Häufer fanden in Flammen, in anderen wurbe ges 
| fämpft oder geplündert; „ed war eine Nacht der Angft und 
des Schredtend, ber Trauer und bes Wehklagens, dem fjüng> 


49) Laur. de Biesowa: Regalibus de castro Pragensi, curia archiepis- 
copi ei domo dueis Saxoniae de bomberdis sagiltantibus, ne ad 
parvam partem perveniat gens ipsa prohibentibus. Letopisow6 
(p. 32): Krälowsti z pusok na n6 stiileli. 


1419 


6 Roy. 
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ften Tage vergleichbar ;* als die Königlichen, überall jurüds 
gedrängt, endlich bie ganze Kleinſeite räumten, und bie 
Prager nahe daran waren, ſelbſt in bie königliche Burg 
ihnen nachzudringen, ba floh, von Schrecken ergriffen, and 
Koͤnigin Sophie von dort und ſuchte, in Begleitung Ulrichs 
von Rofenderg, bei Nacht auf der Burg von Kunratic Schu 
Erſt fpäter, ald bie Sieger die reiche an Waffen, Pferden 
unb anderer koſtbarer Habe gemachte Beute über bie Bride 
zu fchaffen beflifien waren, fielen bie Söniglichen nochmald 
in die Kleinſeite ein, retteten die auf dem dortigen Rathhaufe 
bewahrten Schäge und Schriften, und fledten biefes dann 
nebft den umliegenden Häufern feld in Brand. Den um 
erwarteten Erfolg dieſes Tages ſchrieb man allgemein Zijla's 
umfichtiger Leitung zu; fein Feldherrnruf und Anjchen waren 
von ba an für immer begründet. 


Der fo begonnene Kampf war jeboch In jener Nacht 
keineswegs beendet; er währte noch vier Tage lang mit 
gleicher Exbitterung fort. Gendt von Wartenberg hatte in 
Eile neue Truppen vom Lande herbeigezugen, feine Krieger. 
erholten fich wieder und faßten neuen Muth, als am 6 Nov. 
35 Barone und gegen hundert Ritter, nebft ben königlichen 
Städten Kuttenberg, Eaflau, Lautim und Kolin den Bragern 
ihre Fehdebriefe zufandten. 9° Die unglüdliche Kleinſeite 
blieb der vorzüglichfte Schauplag des Kriege und ber Ber 
heerung: einerfeitS wiederholten die Königlichen ihre Einfälle 
dahin von der Burg herab, fledten die Sct. Niklasſchule 
nebft andern Gebäuden in Brand, und führten die utraqui⸗ 
ftifch gefinnten Bürger ald Gefangene hinweg; amberfeitd 
befeftigten ſich die Prager zwar im Sachfenhaufe, das den 
Eingang zur Brüde beberrfchte, zerftörten aber ben fchönen 
erzbiichöflichen Hof nebft vielen umliegenden Häufern; und 
in den Straßen ‚wiederholten fich täglich blutige Gefechte 


50) Archiv Cesky, IV, 375-377. 


| 
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mit wechſelndem Erfolge. Aber auch außerhalb ber Stadt 1410 
wurde vielfach gefämpft, Inden man bie in bee Ungegenb 
geiegenen Befigungen einzelner Prager Bürger angriff und 
zerſtoͤrte, alle Zufuhr von Lebensmitteln in die Stabt hinderte 
un ihr noch andere Schäben zufügte: Erſt am 9 November 
gelang es mehreren Gutgefinnten auf beiden Seiten ben 
Seindfeligfelten Einhalt zu them und Ynterhandlungen zum 
Frieden einzuleiten. Letztere endigten am 13 Ron. mit dem 13Mon. 
UWcſchluß eines BIO Georgi bes künftigen Jahres (23 April 
4429) bauernfollenden Waffenſtiliſtandes, in welchem bie 
Königin und die Barone ſich anheiſchig machten, Die Religionss 
freiheit insbeſondere hinfichtlich der Communien unter beiden 
Behalten tm gamzen Sande zu befchügen, Die Prager ſich 
aber verpflichteten, feine Siechen und Kloͤſter mehr zu befchäs 
digen, die Hetligenbilber nicht zu zerflören, und bie Wyſche⸗ 
braber Burg ber Königin wieber zurüdzuftellen ; beibe Barteien 
unter der Strafe von je 30 Tauſend Sched Prager Gro⸗ 
ſchen. Zijka jedoch und andere Eiferer, gegen beren Wunſch 
und Willen diefer Friedenoſtand geſchloſſen worben, entfernten 
Rh bepgalb von Prag und zogen nach Pilfen, °* 
| Leider war das, was auf diefen Friedensſchluß folgte, 
in vieler Beziehung noch fehlimmer, ale ber offene Krieg 


51) J. B. Gunbling berichtet in feinem Leben Friebriche I, Markgrafen 
von Brandenburg (Halle 1715), aus Archiv⸗Nachrichten zum Jahre 
1419 ©. 126 fg. von Berhandlungen, welche jener Kurfärft durch 
feinen Abgefandten von Sedenborf in Prag eingeleitet haben fol, 
um Sigmunds Anerfennung durch bie „böhmifhen Gtände” auf 
friedliche Weiſe zu erwirken; Zijla Habe darauf im Namen umd 
Auftrag der „Stände“ ablehnend geantwortet. Hat die Nachricht 
guten Grund, jo muß man fie in die Beit vor dem 13 Rovember 
1419 feßen, uud unter ben „Ständen“ föunen uur bie Taboriten 
und die ihnen gleichgefiunten Prager verflanden werden. Wahr⸗ 
ſcheinlich aber gehörte die urjprüngliche Nachricht in die Zeit bes 

| großen Caflauer Landtags (Juni 1421) und if von Guudling nur 

| willtärtih ins 3. 1419 hinein pragmatiſirt worden. 
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ſelbſt. Nachdem einmal zwiſchen ben Parteien Blut geſſoſſen 
war, hielten ſich beide für berechtigt, gegenſeitig Rache zu 
üben; und unglucklicher Weiſe erngen bie henfigen Bot⸗ 
ſchaften und Beſehle ven K. Sigeumb aus Ungarn, bie 
ungehorſamen Keter zu ſtiafen, zur Mehrung ber Greuel 
nur bei. Die entſchiedenſten Ketzerfeinde in Böhmen waren 
damals bie Bergleute von Subtenberg, Ihre durch ben Berg 
fegen MHühende und der Mehrzahl nach von Deutſchen ber 
wohnte Stadt, naͤchſt Prag die größte und mächkigfte im 
Rande, bildete gegen leyteres einen natürlichen Gegenſah, 
umb erwies ſich daher um fe eifriger- laholiſch, je meht 
man Prag sum Huſſitionno meigen ſah. Die den Sirchen 
und ben ®eiflichen in ber Gauptiiabt widerfahrene Unbill 
vergalten bie Kuttenberger :bamit, daß fie alle Huſſiten, 
deren fie habhaft werben Tonnten. und bie ihre Meinungen 
abzuſchwoͤren fid; weigerten, ohne weiteres hinrichten ließen 
Viele wurden verbrannt, mehrere gekoͤpft ober auch lebendig 
in bie tiefſten Bergſchachte hinabgeſtuͤrzt. Die von Peter 
von Stemberg am 4 Nov. gefangen gemachten und nach 
Kuttenberg gebrachten Auſtier waren umter den exften, wel⸗ 
hen dieſes Schichſal widerfuhr. Da die Bergleute aber für 
jeden ihnen überlieferten huſſitiſchen Laien einen Schod, für 
jeden Geiftlichen fünf Schod Prager Grofchen gezahlt haben 
follen, ® fo mehrte ſich die Zahl der eingebrachten Dpfer 
bald Ind Grauenhafte; um bes Sündengeldes willen follen 
an mehreren Orten bes Landes förmliche Menfchenjagden 


52) In einem Briefe ber Brager an den Doge von Benedig von 
10 Juli 1420 heißt es: Chutmenses Teutonici — ex nudo lin- 
gangii nostri edio, tempore parvo, multa contena hominum — 
fossis injeoerunt et truncarunt; in tanlam, ut ollam inkımmanis- 
sino nefandissimoque pecto, prout fama nuntiat, se pro laico 
anam, pro saoerdote quinque sexagenas, qui eis Boemum afferreh, 
daturos astringeremt etc. Dasfelbe behaupten bie boͤhm. Unnalen 
in einer Breslauer Handſchrift. 


Bintige Beactien in Kuttenberg, 75 


angeftellt unb den Suttenberger Scharfrichtern fo viel Mubeit 
gegeben worden fein, daß dieſe ver Müdigkeit oft ben Dienſt 
verfagten. Dem. bei ber &ct, Bartindlische vor dem Kautimer 
There gelegenen Schacht, weichen bie meiften Opfer ver⸗ 
flag, gaben. bie Sustenberger den Namen Tabor, zu Höfe 
nendem Troſt für Die taherichkigen.Keper, die dahin geführt 
wurden. Binnen: kurzer Zeit follen nicht weniger ald 4600 
Menfchen auf dieſe Art um6 Leben gebracht werben fein. °? 
Noch im felben Monat Movember bemaͤchtigten fich bie Kut⸗ 
tenberger auch der Stabi Kaufin, und führten einige dor⸗ 
tige Schöffen und Gemeindeaͤlteſte, fo wie ben Stadtpfarrer 
MR. Johenn Ehobei und deſſen Caplaͤne in Ketten nad 
Suttenberg, we diefelben. eingefeufert unk nach einigen Wo⸗ 
den gleichfalls ‚lebendig in bie Schachte geworfen wurden 
Doch auch in anderen Begenden Böhmens fielen ähnliche 
Scenen vor; insbeſondere zeichnete ſich der Baron Bohuſlaw 
vom Schwamberg durch eifrige Verfolgung ber Huſſiten im 
Bilfner reife au, und einen befonberen Eindruck machte 
auch das Schickſal bed utraquiſtiſchen Prieſters Johann 
Nakwaſa, der von dem mit ben Klatauern eben in Fehde 
benriffenen Ritter Race von Zanowie, Heren auf Riefen- 
berg, aufgefangen und den ihm verbünbeten Baiern zum 
Geſchenk gemacht wurde; beun dieſe verbrannten ihn mit 


53) Birgowa: Praclati veritafis aammli aanerdotes ot lnieos oommm- 
nionem calicis zelanies in divorsis regni locis venando, Monianis 
praesentabaut et aliquos pro pecunia vendebant. — Tanta autem 
erudelitatis immanitate Montanorum gens — exarsit, quod infra 
breve tempus ultra quam XVI centena hominum — sunt per 
eos miserabiliter interemta et: ad ssachtas projecta, lietoribus 
saepe prae fatigatione irucidationis lassatis. — gl. Archiv deskf, 
M, 211. — Beckowſth berichtet pag. 654: Kndr Mataus Hradecky, 
nökdejsf dekan Hutnohorskf, poznamenal, Ze t&ch Täborhw, 
kteff od Kutnohorskfch do bachet rozliönfch dastw wwrhnuti 
byli, ze wäelikych starfch rejstäiküw 5496 napotital. 


1419 


1419 
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befonderem Gepränge, nachdem fie ihn awor auf ausge⸗ 
fuchte Weife gemartert hatten. 

Die täglich wachſende Dringlichkeit fowohl ber boͤh⸗ 
mifchen als der deutſchen und polnifchen Angelegenheiten 
bewog Sigmund, dem Diesmal ohne bebeutenden Erfolg ges 
führten Türkenfriege ** endlich zu entiagen, und nach Wehen 
wieder zuruckzulehren. Schnell, wie er zu veilen gewohnt 
war, kam er am 15 December nach Bruͤrm in Mähren und 
berief die böhmifchen Stände zu einem Landtag auf Weih- 
nachten dahin, nachdem er bereitd von Ungarn aus ben 
beutfchen Reichöfürkten und dem Könige von Polen audı 
einen Tag nach Breslau angefagt hatte. Dann eilte er 
wieder nach Ungarn, nahm dort mn 24 December in bem 
Städtchen Stalig feine wegen Verdachts ber Untreue beis 
nahe verftoßene Gemahlin Barbara nad) mehr ale halb⸗ 
fährigem Grollen wieder zu Gnaben auf, und kehrte mit ihr 
nach Brünn zurüd, wo bereits auch Koͤnigin Sophie, ber 
päpftliche Legat Ferdinand Biſchof von Lucca, viele Fuͤrſten 
und Bifchöfe, böhmiſche und mährifche Barone und Ritter, 
ftädtifche Deputirte und kboͤnigliche Burggrafen in. großer 
Zahl eingetroffen waren. Königin Sophie legte Hier bie 
durch vier Monate geführte Regierung, bie ihr fo vie 
Kummer bexeitet hatte, in bie Hände bes Koͤnigs nieder, 
der diefelbe dann, bis zu feiner Ankunft im Sande, drei 
Herren collectiv auftrug: bem Oberſiburggrafen Cenkk von 
Wartenberg, dem Oberfihofmeifter Heinrich von Effterberg 
und dem Kandesunterfämmerer Wenzel von Duba auf Lestno. 
Da Eigmund noch immer die Vorficht gebrauchte, fich uber 
die Frage der utraquiftifchen Communion gar nicht ents 


54) Der von Sigmund am 4 October angeblich zwiſchen Riffa und 
Nikopel erfochtene Sieg über die Türken unterliegt gegrünbetem 
Zweifel, wie ihn auch Feßler (IV, 364 in der Note) ſchon bes 
zweifelt bat. Sigmund iR diesmal wohl nicht mit Heeresmacht 
über die Donau gekommen. 


8. Sigmund. Landtag in Brknn. 7, 


ſcheidend auozuſprechen, ſondern dieſelbe als einen Gegen⸗ 1410 
Rand künftiger gemeinſchaftlicher Erörterung barzuftellen, jo 
hulbigten ihen in Brünn alle anweſenden böhmifchen Stände, 
auch die utraquiſtiſchen, unbebenflich, und cs fdhien, als 
habe er jetzt im ganzen Lande, aufer etwa ben Stäbten 
Bien, Piſek und Siniggräp, nirgende erheblichen Wider 
Rand zu beforgen. Denn auch die Prager hatten eine zahl⸗ 
reiche und anſehnliche Deputation nach Brünn gefendet, 
weiche dort am 27 Der. zur nicht geringen Berwunberung 27 Der. 
des Könige und feines Hofes, unter Trompetenfchall feier: 
lichen Einzug hielt, und während die übrige Stadt wegen 
ihrer Anweſenheit mit Interdict belegt war, den Gottesdienft 
in ihren Quartieren nach ihrer Weiſe ungenirt verrichtete. 
As mm dieſe Abgeordneten am 29 Dec. gleichfalls zur 20 Der. 
 Huligung vorgelaflen wurden, und den König fniefällig 
um Amneflie für die Vergangenheit baten, ließ biefer fie 
länger als gewöhnlich knien, überhäufte fie dann mit Vor⸗ 
wuüͤrfen und Schmähungen und entließ fie endlich mit dem 
Mengen Befehle, alle in Prag in neuerer Zelt an ben 
Strafeneingängen befeftigten Ketten, fo wie alle gegen bie 
Königliche Burg aufgeworfenen neuen Berfchanzungen, zum 
Beweiſe ihres Gehorſams alfegleich niederzureißen, und ernſt⸗ 
lich zu verhüten, daß bis zu feiner Ankunft feinem Mönche 
in der Stadt irgend ein Leib sugefügt werde; nur unter 
hieſer Bebingung werde er nen ein gnäbiger König fein. 
Ingleih nahm er allen Töniglichen Burggrafen in Böhmen, 
‚ Weihe den Hufliten ergeben waren, ihre Amter, und be 
förderte treue Katholiten an ihre Stelle. Der bebeutendfle 
Dann, den biefe Maßregel traf, war K. Wenzel in ben 
| Iepten Jahren vorzüglichfter Liebling, ber Karlſteiner Burg: 
graf Johann Sadlo von Smilkau, °® der jene wichtige Burg 


| 65) Unter den Günflingen des Könige Wenzel im deffen legten Jahren 
gab es zwei aͤhnlichnamige, doch ganz verſchiedene Ritter, bie 
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mit allen daſelbſt verwahrten Gchägen an ben tupferen 
Ritter Ideſlaw Tiukſa von Brtenic abtreten mußte. In 
Kurzem folgten dieſen drohenden Anorommgen nachbrüdtiche 
Befehle an bie koͤniglichen Städte und: Amter, aller: Wiklefie 
zu entweihen, alle Unordnung und Bwielzacht gegen bie 
heilige römifche Kirche zu tilgen, been von Pilfen, Piſek 
und Graͤt feine Hilfe noch Rath zu geben, kreinerlei Bere 
ſammlungen zit geſtaten und alle men a ſtrengſte 


? zu beſtrafen. 


1420 


4 Jan. 
der Stadt beſeitigt und auf dem Rathhauſe deponirt, alle 


Der Prager Magiſtrat — es nicht, Dem mit ſolcheni 
Ernft auftretenden Könige den Gehorſam offen zu verfagen. 
Am 4 Sanuar 1420 wurden baher alle‘ Straßenfetten in 


gegen bie Burg erhobenen Schanzwerfe gefchleift, und öffent- 
lich kundgemacht, dag alle’ nach K. Wenzels Tod aus Furcht 
vor ben Huſſiten fluͤchtig gewordenen Bürger und Geiſtlichen 
frei zurückkehren ſollen und Niemand fortan unter der ſtreng⸗ 
fien Strafe es wagen duͤrfe, ſie zu beunruhigen oder ihnen 
die ſeit einiger Zeit üblich gewordenen Drohworte „w sak 
mnise, w sak!* nachzurufen. se Es kehrten daher bie ver- 


beide einft viel Einfluß ausübten und ſchon bei den Alten oft 
verwechfelt: worden find: a) Johann von Smilfen und Kefteler; 
zugemannt Gublo (auch sun Mitllin), Herr der Burg Kofleler au 
ber Sazawa Getzt zur Herrſchaft Koneyiät im Berauner Kreife 
gehörig), hieß noch im J. 1417 provisor expensarum regalium 
supremus, wurde dann Karlſteiner Burggraf und ſtarb 20 Oct. 
1421; fein gleichnamiger Sohn (Johann Sadlo von Smilkau) 
war * 3.1454 Beſther der Burg Kamenz b) Johann von 
Gnitjeie und Koſteler, König Werrzels Gecretäs felt 1404, war 
1411-1415 zugleich koͤnigl. Burggeaf- von Beſig, wurde 1418 
Herr auf Schwarz⸗Koſtolec (weiches feine Söhne. Johann, Subef 
und Paul noch 1446 befaßen) und flarb in der Schladht am 
Wyſchehrad, 1. Nov. 1420 Gewöhnlich nannte man ihn: Jan 
sekretäf x Kortelce. 
86) D. 4. „in den Sad mit dem Rind!“ 


Gteigenbe Macht der Reaction. Schwaͤrmerei. WO 


itriebenen Doncherren, Pfarrer und. Mönche, fo wie Die flchtig 2eꝛ0 
geweſenen Bürger, meiſt Deutſche, wieder zurüd. Sie bargen 
leineswegs ihre Freude über bie, nach ihrer Meinung, nun⸗ 
mehr nahende Stunde ihrer Erloſung und der Vergeltung 
für bie von ben „verdammien Ketzern“ ſeit Jahren erlittenen 

57 

Die eifrigen Huſſiten, die ihren Meinungen um feinen 
Preis zu entfagen entſchloſſen waren, verhehlten fich jept im 
ver That nicht die Gefahren ihrer Lage. Die Reaction ges 
gen fie wuchd mit jedem Tage augenſcheinlich au Macht 
und Auöbzeitung, Die Kuttehberger Taborgreuel blieben im 
Schwunge, ein blutiger Bertilgungäfrieg fand in Ausficht, 
md das Beiſpiel der an keinen Wiberfland denkenden Bas 
rone, fo wie ber durch bloße Drohungen eingefchüchterten 
Vrager war nicht geeignet, ihren Muth zu Heben. Da 
Eigmend nuch bem Beünner Ranbtag nicht gleich ind Land 
hereinzog, fordern zu dem Reichötag nach. Breslau fich ber 
gab, fo beunruhigte feine noch von ſernher drohende Macht, 
als eine unbekannte Groͤße, die. Gemitiher mehr, als wenn 
man fie vor Augen’ gehabt hätte: In dieſem Fritifchen Mo⸗ 
mente aͤußerte ſich der Oeiſt ber extremen Partei. nach zwei 
Riuhtungen hin, je nachdem ihne Aahanger entweder Männer 
der That waren, ober mehr der Contemplation ſich zumeigten. 
Die Einen ſuchten ihr Heil in den Waffen, die anderen 
teiunsten von dem hereinbrechenden jüngſten Tage. Die 
| uͤberhandnehnende Berfolgung ber Neuglaͤubigen veranlaßte 
nuͤmlich ihre mit mehr Phantafie als Verſtaud begabten 
Vibelleſer zu ben Wahn, als gehe Chriſti Prophezeiung von 
feiner Wiederkunft auf Erden 5° bereits in Erfüllung. Sie 





57) Bresowa: Teutonicis ridentibus et manibus prae gaudio plau- 

dentibus ac dicentibus: Jam haeretici illi Husitae et Wiklefistae 
| peribunt et finem habebunt! Quam ob rem timor magnus et 
pavor oc. | 


38) Borzügli im 24 Gapliel des Cvangeliſten Matthai. 
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1420 hörten von Kriegen und Kriegsgerüchten, und wußten, baf 
nächftene Volk wider Bolf aufflehen werde; fie waren um 
ihres Glaubens willen bei allen Bölfern verhaßt; fie fahen 
viele von ihnen abfallen und einander verratben; ben Greuel 
der Verwuͤſtung, von welchen im Propheten Daniel bie 
Rede if, erblidten fie laͤngſt an ber heiligen Stätte; falfche 
Bropheten waren aufgetreten und hatten große Zeichen und 
Wunder gethan; und die Roth wurde in ihren Augen end 
lich fo groß, daß ihresgleichen von Anfang ber Welt nicht 
geliehen worden: wie follten fie nach dieſen Merkmalen nicht 
errathen, daß nächftend „ber Sohn ded Menſchen in feiner 
Macht und Herrlichkeit auf den Wollen des Himmels herad- 
fleigen werde?“ Chiliaſtiſche Anfichten, wie fie ſchon 
in ben erſten Jahrhunderten ber chriftlichen Kirche ausge 
bildet, aber durch fpätere Kirchenwpaͤter verworfen worden 
waren, tauchten da wieber ‘auf, und fanden, ben Bebürfs 
niffen bes Augenblids angepaßt, bei der ertremen ‘Partei 
bald weite Berbreitung. Dad Ende aller Tage, bieß es, 
jene Consummatio seculi, in welcher alled Böfe ausgerottet 
werben fol, ſei vor ber Thüre; bie Zeit ber Gnade und 
bed Erbarmens ſei vorüber, bie der Bergeltung breche heran; 
bie Strafe der Gerechtigkeit werbe Jedermann erreichen, ber 
wicht ſchuell zu „den Bergen“ fliehe; bie Wohnungen ber 
Sünder und Heuchler werben wie Sodoma zu Brunde gehen, 
und auch Prag, wie ein neues Babylon, von Himmels 
flammen verzehrt werben; nur in fünf Städten, Billen, 
Saaz, Laun, Schlan und Klatau, werden bie Geredhten 
Schutz und Heil finden; fie müflen ihrerfeits aber auch bes 
fühlen fein, alles Boͤſe hienieden zu tigen; dann werbe 
Epriftus in feiner Herrlichkeit wieder vom Himmel fleigen, 
und ein Reich ber Gerechtigkeit auf Erden ftiften, in welchem 
es feine Herren und Knechte, weder Sünde noch Roth, auch 
feine andern Geſetze ald die bes lebendigen freien Geiſtes geben 
werde; bie. dann Überlebenden, in den Stand paradiefifcher 
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Unſchuld zurädverfebt, werben keine körperlichen Bebürfniffe 
mb 2eiden mehr kennen, auch keiner Kirchen⸗Sacramente zu 
ihrer Helligung bedürfen u. ſ. w. °° Der junge Priefter 
Martin Hauffa fcheint der vorzüglichfte Urheber dieſer chilia⸗ 
ſtiſchen Schwärmerei geweſen zu fein, die man jeboch bald 
wieder fahren ließ, ja noch vor Ablauf von zwei Jahren, 
nachdem fie zu Ärgerlichen Berirrungen Anlaß gegeben, auf 
einer taboritifchen Synobe fogar verbammlich fand. Yür den 
Augenblick aber trug fle diejenigen Früchte, die man beabs 
ſichtigt zu haben fcheint, ba ber Wahnfinn, namentlich in 
Hinſicht ber fünf genannten Städte ber Erlöfung, offenbar 
nicht ohne Methode war. 9 Eine große Menge gemeiner 
Bürger und Bauern aus allen Gegenden Böhmend und 
Maͤhrens verfauften alles, was fie hatten, zogen mit ihren 
Beiden und Kindern zu ben genannten „Bergen“ und 
legten all ihr Gelb in bie Hände ber Geiftlichen, wie einſt 
bie erſten Chriften zu ben Fuͤßen ber Apoflel, nieder. 1 


59) Bresowa: His temporibus sacerdotes quidam Taberieuses"novum 
Christi adventum praedicabant populo; in quo adventu omnes 
mali et veritatis aemuli perire debeant et exterminari, et boni 
dumtaxat in quinque conservari civitatibus etc. Die von Bkezowa 
nicht beſtimmter angegebenen chiliaſtiſchen Anſichten leuchten aus 
ben im Archiv &eskf, HL 218 — 225 abgebrudten „Articali et 
errores Taboritarum“ fattfam hervor. Bol. auch Prochaͤzka's Miss 
celaneen, ©. 280—293. Staff letopisow6 p. 478, 479. Am uns 
ſtaͤndlichſten fpriht davon J. Ptibram's Tractat proti kndiim 
Täborskfjm vom J. 1429 (noch im MS.). 

60) Aus 3. Plibram’s fo eben genanntem Tractat geht hervor, daß 
man biefe fünf Gtäbte aus einer Stelle im Bropheten Iſaias 
(IX, 18) Heransbeutelte. Warum Piſek und Königgräg darin 
feine Stelle gefunden, wiſſen wir nicht. 

61) Bresowa: (Quorum sententis frivolis tamquam veridicis multi 
simplicum (zelum habentes secundum apostolum, sed non 56- 
cundum scientiam), acquiescentes, bona sua pro levi otiam pretio 
vendendo, ad ipsos de diversis regni Boemiae et marchionatus 
Moravise districtibus cum uxoribus et pueris confiuebant, pocu- 

& 
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s020 Died führte zuerft praftiich eine Art Guͤtergemeinſchaft bei 
allen Mitgliedern dieſer Secte ein, und gab dann Anlap zu 
einer beftimmt geordneten focialiftifchen Berfaflung der Tas 
boriten,; auf welche wir fpäter noch zurüdfommen werben. 


Bet aller Schwärmerel fehlte es jedoch biefer Partei 
nie an Männern, welche das Heil mur von ber befonnenen 
That erwarteten. Unter ihnen wurde Zijfa je länger fe 
mehr der Held des Volkes, zu welchem die Blide und Hoff: 
nungen Aller vorzugsmweife fi wenbeten. Em einfacher 
Edelmann ohne Rang und Vermögen, ohne Amt und Ber: 
wanbtfchaft, fing er dennoch bald an, durch die bloße Macht 
des Talents und die Energie feines Willens eine wahre 
Regierungsgewalt auszuüben, ber felbft die vornehmeren 
Männer feiner Partei ſich freiwillig unterordneten. Nach 
dem In Prag gegen feinen Wunfch gefchloffenen Waffen: 
filftand hatte er, wie bereits .bemerft worden, mit feinen 
Anhängern nach Pilfen ſich begeben. Ohne Zweifel hatte 
er die Abficht, Diefe fefte und volfreiche Stadt, „die Stabt 
der Sonne,” wie die neuen Schwärmer fle nannten, zu 
einem Mittelpunkt und Hauptbollwerk des Huſſitismus um- 
zuftalten; darum z0g er feine ganze Waffenmacht bahin, 
vertrieb alle Katholiken von dort, ließ die Befefligungen 
ausbefiern und vervollfiändigen, und bie außerhalb der Stadt- 
mauern gelegenen Kirchen, Häufer und Höfe eben fo wie 
einige innerhalb derſelben befindlichen Kloftergebäube nieder: 
reißen. Die im Namen der Königin Sophie ihm gemachten 
Sriedensvorichläge wies er beharrlich ab, und übte feine 
„Brüder,“ unter welchen ſich namentlich der Baron Bienef 
Swihowſth und die Ritter Johann Walfaun von Adlar und 
Chwal Repidy von Machowic befanden, in ber Kunft ber 
Waffen. Auch Nikolaus von Huß trachtete zu gleicher Zeit 


niam ad ipsorum pedes sacerdotum projiciendo. Vgl. Star. letopis. 
S. 3, &. 90. 


ft: 


Kriegerifche Haltung ber Taboriten. Pilfen. Auſtie. B8 


in ber Nähe, in Grünberg, das er biblifch den Olberg bes 1420 


nannte, fich feſtzuſehen. Der Krieg, ben beide fuchten, blieb 
nicht aus. Der fähne Bohuflam von Schwamberg wurde 
ber Führer des königlichen Heeres, das die Verfuche um 
Grünberg unter vielem Blutvergießen vereitelte, gegen Pilfen 
jedoch nichts auszurichten vermochte. Selbſt als Zilta einſt 
wit nur 300 Mann Fußvoll und einigen Wagen einen 
Streifzug gegen Nekmit hin unternahm, und Schwamberg 
auf offenem Felde mit mehr ald 2000 Mann, meift wohl 
bewaffneten Reitern, ihn überflel: wußte der befonnene Feld» 
herr, durch feine Wagen gefchäst, das Feld zu behaupten 


und die Angreifer mit deren großem Schaden in die Flucht 


zu flogen. Aber das Königliche Heer mehrte ſich umd 
wurde bald flark genug, um eine regelmäßige Belagerung 
ber Stadt vornehmen zu fünnen. 

Inzwifchen gelang es auf einem andern Punkte Boͤh⸗ 
mens, das gewänfchte fefte Bollwerk zum Schug ber ganzen 
Bortei zu finden. Wir haben bereits wiederholte Gelegenheit 
gehabt, von ber ehemaligen Stadt Auftie an der Lujnic oder 
Sezimowo Auftie, heutzutage Alt-Tabor genannt, und von 
deren Schugherren, ben Herren von Auftie, zu fprechen- 
Diefer Stamm der einft mächtigen Witkowece war in diefen 
Jahren fchon im viele, zum Theil verarmte Äſte und Linien 
getheilt, fo daß auf den alten Stammgütern zwar unge 
wöhnfich viele einzelne Burgen und Ebelfige beftanden, gleich« 
wohl aber auch jede von ihnen noch mehrere eben nicht 
einträchtige . Beitern als Befiger zählte. So gab «8 im 
Umfreife von meniger als einer halben Meile um bie Stabt 
und Burg Auftie, außer mehreren Dörfern, 88 noch bie 
Burg Kozi, die Rittervefte Sedlec und- die zerftörte Stadt 


62) Mit Ramen Krawin, Api, Kawei, Strakakow, Lhota und Turowee. 


Aur das letztgenannie Dorf beſteht noch heutzuinge, und von Kras 
win ein Hof. Man fleht, daß bie Gegend damals viel flärfer 
bevoͤlkert war, als gegenwärtig. 

6 * 


1420 


21 Feb. 
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und Burg Hradiste; und dieſe Heine Herrſchaft fcheint zu 
Anfange des XV Jahrhunderts unter ſechs Brüder und Bettern 
erblich abgetheilt gewefen zu fein. Einer-von ihnen, Johann 
son Auftie, zugleich Herr ber Stadt und Burg Kamenic, 
brachte die Theile feiner Brüder und Vettern nach und nach 
durch Kauf und Verträge an fih; es war derjenige Herr 
son Auftie, bei welchem M. Johann Hus im Jahre 1413 
gelebt Batte, und defien Witwe Anna von Mochow wir 
(1414— 1417) ald die eifrigfte Hufittin in ganz Böhmen 
kennen gelernt haben. °? Im Jahre 1420 finden wir befien 
jüngeren ganz antibuffitifchen Bruder Ulrich ald Herrn ber 
Stadt Auftie und zugleich als eifrigen Beichüger bes fekt 
etwa hundert Jahren Dafelbft befindlichen Kloſters; bie durch 
die religiöfen Spaltungen darin feit lange erzeugte Erbittes 
rung fiheint um biefe Zeit ben höchften Grad erreicht zu 
Gaben; umb Herr Ulrich vertrieb endlich alle huſſitiſch ge⸗ 
finnten Einwohner mit Gewalt aus der Stadt. Sein Neffe, 
Johanns von Auftie junger und eifrig Huflitiicder Sohn 
Prokop, bemühte ſich nun mit Hilfe feiner Partei wieber 
zum Beſttz der väterlichen Herrfchaft zu gelangen. “Der 
&lodengießer Hromadka und die Priefter Wanicek und Jos 
Hann von Bydlin fammelten viel Volk für ihn, verſteckten 
ed in den legten Faſchingstagen in den umliegenden Wäldern, 
Aberfielen damit in der Faſtnacht nah Mitternacht die nach 
den lebten Fafchingefreuden und Tänzen in Schlaf verſunkene 
Stadt, und bemächtigten fich derfelben um fo leichter, als 
fe darin Einverftändniffe unterhalten hatten. Die Gegner, 
die nicht enitfloben, wurben zu Gefangenen gemacht, bie 
Mönche aus der Stadt gejagt, Ulrich von Auſtie barg fich 


63) Bol. Band IH, Abtheil. L S. 297, 373, 394. Die Burg Koi 
Hraͤdek ſtand nit an ber Stelle bes heutigen Tabor, wie wir 
(©. 297) durch die Angaben in I. G. Sommer’s Topographie 
(&. 10) verleitet, behaupteten, fenbern etwa 14 Viertel⸗Meilen 
öRlich von Auſtie. 


Grundung ber Stabt Taber. 53 


in ber nahen Veſte Seble. Bon nun an firdmten von 1420 
alten Sekten neue huſſitiſche Bewohner nach Auſtie. Hro⸗ 
mabla fand jedoch die Lage biefer Stabt nicht feft und flcher 
genug; viel geeigneter fühlen ihm das nahe, einem Herrn 
Johann von Auftie gehörige Hrabidt, deſſen alte zerſtoͤrte 
Feſtungswerke man in neuerer Zeit wieder emporgerichtet 
hatte. Er zog daher mit feinen Leuten dahin und nahm es 
abermals zu Handen des jungen Herrn Prokop: von Auflie 
nach Furzer Belagerung ein. Der auf einer hohen Land» 
zunge, gleich einer von tiefen Thälern und Wäflern um⸗ 
gebenen SHalbinfel, gelegene Platz war geräumig. gemug, eine 
Stadt zu faſſen, die mit dem übrigen: feften Lande nur durch 
eine Erdenge von wenigen Schritten zufammenhängend, ohne 
große Mühe uneinnehmbar gemacht werben konnte. Er 
meldete ſolches an Ziifa, ber, bie Vortheile einer folchen 
Lage wohl würdigen, ſich daſelbſt feftzufegen befahl und zum 
Schutze diefer wichtigen Eroberumg ben Ritter Chwal Repidh 
von Machewic mit einer Schaar guter Krieger ungefäumt 
von Bilfen aus abordnete. So entfland an der Stelle des 
alten Hrabiöt bald eine neue Stadt, die unter bem für biefe 
Partei unausweichlichen Namen „Tabor“ bald berühmt 
wurde, und noch heutzutage als Eönigliche Kreisſtadt befteht. 
Herr Prokop von Auftie und Kamenic hieß zwar einige 
Zeit lang ihr Grundherr: da er aber durch fein Glaubens⸗ 
befenntniß ein „Bruder”. wie andere geworben war, fo if 
von ihm bald nirgends mehr bie Rebe, 


64) Diefe ganze Darſtellung ſtuͤßt fi auf unfere, zum Theil erſt im 
der neueſten Zeit vollbrachten mähfamen topographiſchen und 
genealogifgen Studien des alten Böhmens, und wir müßten ganze 
Abhandlungen fehreiben, wenn wir für Alles betaillixte Beweife 
liefern follten. Wir haben uns er jeht Aberzeugt, daß jener 
Berg Tabor, der zu den Bollsverfammlungen feit 22 Juli 1419 
diente, nicht die heutige Stadt Tabor war, fenbern irgendwo 
zwischen Bein, Bernarlic und der heutigen Kreisſtadt gefucht 
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120 Died bie Abſendung bed Ritters Chwal Hatte ji 
Zizka in Pilfen bedeutend gefihwächt, während das ihn bes 
Ingernde königliche, Heer, jetzt unter den Befehlen des Landes⸗ 
unterlämmerers Wenzel von Duba, an Zahl und Mad 
täglich zunafm. Dazu gleicher Zeit auch die Gefinnungen 
her Bürgerfchaft fich vielfach feindlich zu zeigen amfingen, 
fo: jah ber Huflitenfelderr bald ein, daß es ihm kaum mög, 
lich fein werde, fih in Bilfen für immer zu behaupten. 
Daher gab er endlich einigen Prager Abgefandten Geht, 
welche gekommen waren, einen Vertrag zwiſchen ihm und 

zomarz Wenzel von Duba zu vermitteln. Um den W März entichloß 
er fi, Pilfen unter der Bedingung zu räumen, baß ber 
Stadt bie Freiheit der utraquiſtiſchen Communion und ihm 
mit Allen, bie ihn begleiten würden, ein ungefährbeter freier 
Abzug nach dem neuen Tabor zugefichert werde. Wenzel 
non Duba nahm beide Bedingungen an, und befebte Hierauf 
Pilfen, das von nun an, feinen Eatholifchen Bewohnern 
zurüdgegeben, bald die mächtigfle und eifrigfte Feindin ber 
Hufliten überhaupt wurde. 


Auch ein andered Centrum bes Huffitismus, die koͤnig⸗ 
liche Stadt Pifef, wo in des Mathias Lauda von Chlumẽcan 
Verwahrung bie Gemeinfaffe der Taboriten fich befand, war 

‚um biefe Zeit unter nicht näher befannten Umftänden von 
königlichen Truppen befegt worden. Die Führer biefer letz⸗ 


werben müfle u. dgl. m. Über Profop von Auftie fpricht unter 
Andern eine noch unedirte gleichzeitige Chronik mit folgenden 
Worten: Eodem anno .(1420) in camisprivio dominus Proko- 
pius de Usk et de Kamenicz civitatem Usk acgquisivit et mo- 
nachos expulit abinde; et in jejunio in deserta civitate prope 
Usk, dicta Hradisstie, coeperunt se aedificare, et populus ibi 
confuere, prius acquisito ilo castro in Hradisss; ei sabbato ante 
Palmas exusserunt civitatem Usk et omnes fere exienmt in 
Hradisstie et ibi se ſirmarunt, appellantes ipsam civitatem Tabor, 
et abinde dicti sunt Taboritae, Vgl. Biezowa, Star. letopis. 9C. 


Pilfen aufgegeben. Schlacht bei Sudomer. 87 


teren, Herr Peter von Sternberg, ber Oberftmünzmeifter 1402 
Mifed Diwotel von Iemmist und der Strafonicer Großprior 
Heinrich von Neuhaus © Hatten ben Auftrag, nach: ber 
Einnahme von Piſek gegen Pillen zu ziehen, um das koͤnig⸗ 
liche Heer daſelbſt zu verftärten. As fie aber von Zizka's 
Rüdzug von dort, und ba er bereits bei Stöfna (im Pra⸗ 
chiner Kreiſe) angelangt fel, Nachricht erhielten, befchloffen 
Re ihn ungefäumt anzugreifen. Sie zählten über fünftaufend 
Reiter, weiche man wegen ihrer vorzügkichen Rüftung noch 
lange Zeit nachher nur die Eifenmänner (Zelezni pani) zu 
nennen pflegte: Zijfa hatte bei feinem Zuge nur gegen 
400 Berfonen, zwölf Wagen und neun Pferde; bie nam 
bafteften Männer, bie ihn begleiteten, waren bie Priefter 
Wenzel Koranda und Markold, der Baron Btenek Swi- 
howſty unb ber Ritter von Adlar; bie Überlegenheit der 
LKoͤniglichen war daher fo angenfcheinlih, daß man glaubte, 
fie würden ihre Gegner auch ohne Kampf erbrüden. Auch 
wünfchte Zijfa nichts weniger, als fich mit- ihnen fchlagen 
zu müflen; er feste bei Sudomet über die Wotawa, und 
beichleumigte feinen Zug fo fehr, daß er einer Flucht ähnlich 25 März 
ſah. Doc bald fah er ein, daß er dem Kampf nicht ent⸗ 
gehen fönne; mit einem Adlerblick erfpäht er ein Ihm günftig 
gelegenes Schlachtfeld an einem Teiche, mb umfchanzt ſich 
mit feinen Wagen fo, daß bie feindlichen Reiter, um ihn 
zu ſtuͤrmen, von den Pferden fteigen müflen. ®® Der Außerft 
blutige und erbitterte Kampf dauerte mehrere Stunden lang 
bis zum Einbruch der Nacht; ſchon lag Biendt Swihowſty 


65) Nach einer andern gleichzeitigen Nachricht follen auch Bohuſlaw 
von Schwamberg, Hanud von Kolowrat und Johann von Opotno 
dabei geweien fein. 

66) Hier war ed, wo er nach einer von Aeneas Syloius und Zac. 
Theobald erhaltenen Sage befohlen haben foll, felbfi die Schleier 
der Weiber den befpornten Reitern zwifchen die Füße zu werfen, 
damit fie beim Angriff fih darein verfigien. 


| 
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1420 wit vielen „Brüdern“ erſchlagen und über 30 andere waren 
in ber Feinde Hand geratben: aber auch auf ber andern 
Seite war Heinrich von Neuhaus töbtlich verwundet und 
eine fehr große Zahl erichlagener Reiter bebeiite deu Kampf⸗ 
platz. Da die Erftürmung bed Fleinen Huflitenlagerd nicht 
gelungen war, fo zogen ſich bie Königlichen Weldberren 
bei einbrechendem Dunfel mit den gemachten Gefangenen 
guröd, und ließen Zizka fortan unangefochten. Er blieb 
über Nacht auf bem Schlachtfelde, übergab am folgenden 
Morgen feine Berwunbeten in ben nächfigelegenen Dörfern 
zur Pflege und zog noch bis zur Burg Augezdec am Moldau⸗ 
fluſſe; 97 dort lam ihm die gewünfchte Verſtaͤrkung von ben 
Brüdern von Auflie entgegen und führte ben Helden unter 
großen Ehren und Freudenbezengungen in das neue Taber 
ein. Man bat fpäter diefe Schlacht bei Subomet als einen 
großen Treubruch von Seite der Königlichen bezeichnen wollen, 
als hätte Wenzel von Duba vertragswidrig jene Herren ind 
geheim aufgefordert, Zizka unterwegs zu überfallen und auftu⸗ 
reiben; wa® jedoch weder erwiefen, noch auch wahrfcheinlich if. 

Bald nach Zijka's Ankunft wurde in Tabor eine foͤrm⸗ 
liche Regierung organtfirt: vier Edelleute, Nikolaus von 
Huß, Zizka, Chwal Repicky und Zbynek Buchowec wurden 
zu Hauptleuten gewählt, nach deren Befehlen ſich die ganze 
Partei der Taboriten richten follte. Eine ber erfien Am 
ordnungen berfelben war die Zerftörung der Stabt Auſtie 
und Überflebelung der dortigen Einwohner nach dem neuen 

aomarz Taborz fie wurde ſchon am 30 März vollzogen. Ball 
darauf wurde auch die benachbarte Ritterfefte Sedlec, ® 
worin fi Ulrich von Auſtie mit einer tapfern Beſahung 
eingefchloffen Hatte, mit Sturm eingenommen, Herr Ulrich mit 


67) Auf dem Gute Nezdaſchow unterhalb Molbautein, dem Stammſchloß 
ber Familie der heutigen Fürften und Grafen von Kaunib. 

68) Wahrſcheinlich da, wo jetzt ber fogenannte große Maierhof det 
Stadt Tabor fleht, nicht weit von Alttabor. 


Schlacht bei Subomät. Taboritenhaupil. Sigm.in Breslau. 80 


Dreſchflegeln erfählagen und ins Yeuer geworfen, bie ganze 1420 


Beſatzung gräulich gemorbet, die dort vorgefundenen Schaͤtze 
auf eimen Haufen zujammengetragen umb verbrannt, und bie 


Feſte endlich bis auf den Grund geſchleift. Am 5 April 5 Apr. 


aber, es war ber Eharfreitag, überfiel Zijka noch vor Tages» 
anbruch das offene Stäbichen Jung Wojlic, wo nadh ber 
Schlacht bei Subomit über zweitauſend ber fogenannten 
Gifenmänner unter des Oberfimünzmeißters Befehlen fich hin 
gezogen hatten; er erfchlug viele, bie fich nicht eilig in bie 
Burg hinauf zu reiten wußten, und fledte das Staͤdichen 
in Brand; mit ben da gemachten Gefangenen löfte er bie 
Seinigen von Sudomet, bie man bereitd nach Kuttenberg 
abgeführt Hatte, wieder ein; den größten Werth aber hatte 
für ihn Die reiche Beute an Pferden und Rüftungen. Denn 
fie ſetzte ihn in Stand, eine Reiterei, wie er ihrer beburfte, 
ſich ſelbſt erſt heranzubilben, und feine Sriegsmittel zu ver 
vollſtandigen. Erſt von da an Hatte er ein zwar Fleines, 
ober vollländiged, xegelmäßiges und burch tägliche Kunſt⸗ 
übungen abgerichtetes Heer, das er jeder feindlichen Macht 
getroſt enigegenftellen konnte. 

Waͤhrend dieſer vorbereitenden Ereigniſſe hielt ſich König 
Sigmund drei Monate lang (5 Jannar bis Anfang April) 
auf dem Neichötage in Breslau auf. Unter den vielen 
fremben Angelegenheiten, die er bafelbft zu orbnen hatte, 
müflen wir inöbefonbere bes Schiebsfpruches gedenken, ben 
er in dem mie endenden Streite’bes Königh!von Polen mit 
bem beutfchen Orden in Preußen, alzugünftig für den letz⸗ 
teren, fällte, und wodurch er ben König Wladislaw und bie 
Pelen, noch mehr aber den Großherzog von Litthauen, 
Alerander Witold, aufs hoͤchſte gegen ſich aufbradhte; denn 
diefee Vorgang hatte auch für Böhmen wichtige Folgen. 
69) Star. lelop. st. 35. A ta hned jerdeöw sobö naddla (Ziäka) a 


kieröhol podebnsho pacholka widäl, na toho odänie dada a kön 
podeä, i 'wycwitil jeho k jiezdö a k boji. 
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1420 Das Bebeutendfte aber, was vorgenommen wurde, waren 
bie Anftalten gegen die Huſſiten. Man hat Sigmund ſchon 
in alter Zeit vielfach getadelt, Daß er von Brünn, wo gang 
Böhmen ihn als Herrn anerkannt hatte, nicht unmittelbar 
nach Prag zog und fich nicht fogleich aller feften Stellungen 
im Lande bemächtigte, bevor feine Gegner Zeit gewannen, 
ſich zu organiſtren. Allein was hätte er damald ohne eim 
großes katholiſches Heer In Böhmen ausgerichtet? Die ſeit 
bem Movember bed vorigen Jahrs vorgefallenen Kampfe 
belehrten ihn, daß er dad Land nicht ohne Blutvergießen 
werde in Befig nehmen können. Seine Macht war aben 
durch bie Meinung bes Volks bedingt, daß er es hinſichtlich 
bes Kelches werbe gewähren laſſen; zerftörte er Diefe Taͤn⸗ 
hung, wie er bei dem erften Anlafle thun mußte, fo ftanb 
dort Alled gegen ihn auf, und er wurbe am Ende ein Ges 
fangener feiner Untertfanen. Daher war «8 ſeinerſeits nicht 
allein Flüger, fonbern auch humaner, bie Zeit abzuwarten, 
und gehörige Borbereitungen zu treffen, um im nädjften 
Frühling gleich mit einer ummwiderftehlichen Macht auftreten 
und Die Gegner von dem ungleihen Kampfe im vorhinein 
abfchreden zu koͤnnen. Zu dieſem Zwede verlangte er vor 
Allen von Papſt Martin V, außer dem ihm ſchon früher 
bewilligten Zehent von ben geiftlichen Beneflcien in mehreren 
Ländern, auch Die Berfündigung eines allgemeinen Kreuz⸗ 
zuges gegen bie Böhmen, und legte auch aus eigener Macht 
allen böhmischen Prälaten, Klöftern und koͤniglichen Städten 
eine ftarfe Steuer auf. Der Papft entiprach feinem Ber 

4 März langen durch die zu Florenz am 1 März 1420 erlaflene 
Bulle Omnium plasmatoris domini, worin er die. ganze 
Ghriftenheit zu den Waffen rief, „zur Bertilgung ber Wifle- 
ſiſten, Hufliten und anderer Ketzer.“ 7° 

70) Tractatus de longaevo schismate (Italien. Reife p. 104): Ema- 


narunt hae literae a cancellaria summi praesulis ad preces et 
desiderium Sigmundi regis — qui tamen essent Wiklefistae vel 


Sigmund in Breslan. Kreuzbulle gegen bie Huffiten. X 


Diefe Kreuzbulle wurde vom päpftiihen Legaten, Fer 1426 
inaud Biſchef von Lucca, zuerft am 17 März zu Breslau 17März 
in Gegenwart mehrerer Exzbifchöfe, Viſchoͤfe und Prälaten, 

‚ dann vieler Meichöfürften, ſchleſtſcher Herzoge und fremder 
Abgefandten feierlich kimdgemacht, und fofort nach allen 

nahen und fernen Laͤndern verbreitet. Zugleich forderte Sig⸗ 

mund ſammtliche Furſten und Stände bes beutfchen Reichs 

af, Anſtalten zu treffen, um ihm zur Dämpfung ber ketze⸗ 

riſchen Boſsheit in Böhmen den erforderlichen Beiſtand leiſten 

m Tonnen. Daß es ihm damit voller Ernſt war, davon 

hatte er fchon zwei Tage zuvor (15 März) einen gar Taut15März 
ſprechenden Beweis. gegeben. Einen anfehnlichen Prager 
Bürger und Kaufmann, Johann Krafa, ber in Bredlau 
unehrerbietige Reben über das Conſtanzer Concilium und 

die Kirche fich exlaubte, und bie Nothwendigkeit ded Keldyes 

bein heiligen Abendmahl hartnädig behauptete, hatte er von 

einem geiſtlichen Gericht als EKetzer verurtheilen, mit Bferben 

durch die Baflen ber Stabt fihleifen unb dann auf einem 
Scheiterhaufen verbrennen laflen. 


Die Nachrichten von dieſen Breslauer Vorgängen waren 
allerdings geeignet, in Böhmen ftarfen Eindrud zu machen, 
doch leider nicht in der von Sigmund beabjichtigten Rich: 
tung Schon während ber erften Verkündigung des Kreuz 
Auges konnten mehrere böhmifche Herren und Ritter, welche 
N) damals in Breslau befanden, ?* ihre Entrüftung darüber 


Husitae, vel in quo regno, provincia vel regione reperirentur, 
in fileris apostolicis non fuit expressum. — Der ftets umfichtige 
roͤmiſche Hof wollte burch diefe Zuruckhaltung ohne Zweifel vers 
hüten, daß die religisfe Frage nicht auch eine nationale werde: 
bo hatte dieſe Bemühung nicht den erwünfchten Erfolg. 

U) Eberh. Windel p. 1136: Do triben etliche Beheim ir gefpotte 
daran vnd tet in das gar vaſt zorm an den romifchen Konig 
Sigmund, das er das geftatet vnd zugen liße; des entachtet der 
Konig mit. 
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4420 nicht bergen, unb ber König mußte eine fo bedenkliche Kund⸗ 
gebung vererft aus Borficht ignoriren. ?* In Brag aber wurbe 
ber Ausbruch einer allgemeinen Bmpörung dadurch nur bes 
ſchleunigt. Schon lange Batten einzelne Prediger hier vor Sig⸗ 
mund gewarnt und ihn als ben groͤßten und enifchlebenfien 
Gegner des Huſſitismus geſchildert; Johann von Selau, ber 
feine aufregenden Bilder und Reben am Hebflen aus ber 
Apotalypfe ſchoͤpfte, erbiidte in ihm, dem Stifter des gofbenen 
Drachenordens, ſchon jenen ſiebenhaͤuptigen und flebenges 
kroͤnten feuerrothen Drachen ſelbſt, ⸗ ber ba kam, daB 
Sind der hehren Himmelsfrau, die neugeborne Wahrheit zu 
vertilgen, und gegen ben es nun galt, für das Heil ber 
Welt zu kämpfen. Viele feine - Zuhörer waren bereits fo 
fanatifirt, daß fie vor Begierde brannten, Leben und Ver⸗ 
mögen an ihren Glauben zu fehen. Da unter folgen Ums 
flänben der verfünbigte Kreuzzug viel Blutvergießen in Ausficht 
elite, fo fanden bie katholiſchen und bie furchtſamen Prager 
Bürger ed noihwendig, abermals bei Zeiten auf ihre Sicher⸗ 
beit bedacht zu fein. Gegen ſtebenhundert Altſtaͤdter und 
eben fo viel Reuftädter Familien verließen ihre Wohnungen, 
barunter insbefondere viele wohlhabende Deutiche, und begaben 
ſich mit ihrer Koftbarflen Habe entweber in ben Schug der 


72) Na einer Nachricht bei Diugod (p. 422) famen nad Breslau: 
Genzt von Wartenberg, Ulrich von Rofenberg, Aled von Stern» 
berg, Hynek Krudina von Lihtendurg, Hynek von Waldſtein, 

i Johann von Opotno, Uri Wawak von Neuhaus und Heinrich 
Berka von Duba. Nikol. Bol’ Jahrbücher von Breslau (I, 161) 
nennen dagegen den Oberſten Laubmarfchall Heinrich von Lipa, 
den oberfien Kammermeiſter Albreht von Kolbig, den Breslauer 
Hauptmann Heinrih von Lajan und deſſen Sohn Heinz, ben 
Oberſten Landfchreiber Nikolaus von Loblowig und ben vorigen 
Karlfteiner Burggrafen Johann Sadlo von Smilkau auf Schwarz 
koſtelec. 

73) Apolalypfe im 12 Capitel. Die fieben Kronen, bie Sigmund 
trug, ſchienen wenigftens zutreffend. 
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die königliche Burg auf bem Hrabfchin und ben Wufchehrab 1420 
m Hanben bes Koͤnigs vertheidigenden Truppen, ober im 
einzelne Burgen und Beften auf dem Lande; die Magifirate 
legten ifrem Abzug kein Hinderniß in den Weg; bie koͤnig⸗ 
lichen Befapungen aber nahmen fie nur unter der Bedingung 
auf, daß fie fich verpflichteten, ihnen nach Ablauf des ges 
ſchloſſenen Waffenftiliftandes (23 April) zur Eroberung ber 
Stadt behilflich zu fein. Dagegen erlangte bald auch Johann 
von Selau das, was er wünfdte. Auf fein Anbringen 
verfammelte ſich am Mittwoch der Charwoche, den 3 April, 3 Ay. 
die in der Stadt zurüdgebliebene Gemeinde nebſt ben hus⸗ 
Rtffchen Geiftlichen und Univerfitätömitgliedern auf dem Alt 
Kädter Rathhauſe, nahm ben zurüdgebliebenen Schöffen den 
Eid der Treue für den Kelch ab, wählte vier Ober- Haupt 
Inte für die Altftadt und vier für die Neuſtadt, denen fie 
die Schlüffel ber Stabtthore und des Rathhauſes anvertraute 
md in jeber Stadt 40 Unterhauptleute unterorbnete, und 
verpflichtete fich und SJebermann zu pünktlihem Gehorſam 
gegen ſie; alle Anweſenden gelobten an Eides Statt ein, 
ſunmig, ber Bertheibigung ber utraquiſtiſchen Eommunion 
Out und Blut bis zum letzten Hauch zu widmen. Der 
gleich auch fchriftlich gefaßte Bund Iautete gegen Jeder⸗ 
mann, der die Utraquiften bebrängen wolle, überhaupt, und 
gegen bie kuͤnftigen Kreuzfahrer insbefondere; König Sig⸗ 
mund wurbe darin weder genannt, noch näher bezeichnet. 
Zugleich forderte die vereinigte Gemeinde in einem leiden 
ſaftlich abgefaßten Manifeft alle Böhmen und namentlich 
Amtliche böhmifche Städte af, Abgeordnete nach Prag 
m ſenden, um über bie zu ergreifenden Maßregein fich zu 
verfländigen. Das Schreiben überfloß von Bram und Er⸗ 
bitterung gegen die roͤmiſche Kirche, bie, nım nicht mehr 
Rutter, fondern Stiefmutter, wie bie wuͤthendſte Schlange 
endlich ihr Gift ergoflen und mit bluttriefenden Händen das 
Steg, das Zeichen bes Friedens und ber Liebe, nun zu 


4420 


15 Apr. 
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Haß und zu Mord gegen fie erhoben habe; mit trügerifchen 
Berfprechungen von Abfolution reize fie die Deutfchen, Die 
wntürlichen Feinde des böhmifchen Volles, zu einem Ber- 
tHgungöfriege, zu welchem fie oßnehin laͤngſt Luft hätten. 
Das ſei Bosheit über alle Bosheit: mer könne davon hören, 
ohne in Enträftung zu gerathen, wer fie fehen, ohne in 
Shränen auszubrechen ? ?* 


Der böhmifche Adel folgte nicht nur dem von den 
Pragern gegebenen Beifpiele, fondern ging gleich noch weiter. 
Auch er fand bie nationale Ehre ber Böhmen durch die 
Verkündigung eined Kreuzzuges aufs bitterfte gefränft; bie 
gläubigeren Hufliten erfannten in der gewaltfamen Be- 
fampfung „der Wahrheit Gottes” zugleich ben Gipfel ber 
Gottloftgfeit, die man mit Gottes Hilfe nachdrüͤcklich ſtrafen 
müffe. Selbft Cenek von Wartenberg überzeugte ſich 
endlih, daß feine bisherige Stellung unhaltdbar geworben 
war und er unmöglich länger beiden Theilen, dem Könige 
und dem Volke, treu bleiben könne. Gezwungen zwifchen 
beiden zu wählen und als Böhme und ald Huflit durch das, 
was er beim Könige in Breslau und In Schweidnig felbft 
gefehen und gehört, Im tiefften Herzen verwundet, entfchied 
er fich ſchon bei feiner am 15 April erfolgten Rüdfehr nach 
Prag für das Volf, und fann nur noch auf Mittel, ben 
Erfolg feiner Partei zu fichern. Here Cenek wird allgemein 
als ein Mann von hoher, eben fo impofanter ald einneh⸗ 
mender Geftalt, von freundlicher und edler Sitte, vielem 


,74) Biezowa und Archiv Cesky, II, 212. „KtefiZ (Ndmci), by Zädas 
pfiöiny nemöli, a wiak na n&b jazyk widy se zlosinie; a jako 
sü nasemu jazyku utinili w Rfnu, w Mini, w Prusech, a jej 

‚ wyhnali, tak&2 näm mienie udiniti a obsesti miesta wyhnancöw.“ 
Bemerkenswerth ift der Umftand, daß bie Thatſache der einfligen 
Verdrängung der Slawen durch die Deutfchen in einem großen 

Theile Rorbdeutfihlands noch im Bewußtfein des boͤhmiſchen Volkes 

I. fertbanerte, ö 
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Muthe und nicht gemeiner Beredtſamkeit geſchildert; er galt 1420 


feinen Zeitgenofien wo nicht als Mufter der Ritterlichkeit, 
dech als der vollendeifte Ausbrud des hochadeligen Weſens. 
Reider können wir nicht behaupten, daß er das in ihn ges 
fehte Bertrauen gerechtfertigt hätte; große Zeiten bebürfen. 
vor allem großer Charaktere; biefe aber verfchmähen alle 
Wittel des Verraths, wie bed Eigennuges. Herr Gent 
begarın feinen Abfall vom Könige damit, daß er als oberfter 


Burggraf von Prag am 17 April zu Mittag feine zwei 17 Apr. 
“ fatholifchen Unterbefehldhaber und Bettern, bie Herren Jo⸗ 


hann Chudoba von Ralfflo und Sigmund von Wartenberg 
auf Tetſchen, die er zu fich zu Tifche geladen hatte, vers 
baften ließ, zugleich alle wichtigen Punkte der Burg mit 
ergebenen Truppen befehte, die Geiftlichen, gegen 76 an 
der Zahl, und einige der vorzüglichfien Bürger gefangen 
fepte, die übrigen alle mit ihren Familien aus ber Burg 
vertrieb und ihrer Habe. fo wie bed fämmtlichen Kirchen» 
vermoͤgens in der Burg ſich verficherte. Dem Könige 
fandte er, mit dem Abfagebriefe, zugleich die Infignien feines 
Drachenordens zurüd, fchloß noch am ſelben Tage (17 Apr.) mit 


der Stadt Brag ein Bünbniß zu wechfelfeitiger Bertheibigung, 


15) Chronicon universit. Prag. Omnes boni convenerant ibidem (in 
castro Pragensi) cum rebus suis, specieliter de ipso D. Czenkone 
confdentes, sed ipse nimium minus egit contra honorem suum. 
Ehen fo peinlich und widerwärtig ift die rohe Geſinnung, die ſich 
in ben folgenden Worten des Laurenz von Bkezowa ausfpricht: 
Veritatis aemuli, praecipue Teutonici, ad Montes et vicinas fu- 
giant civitates, bonis infinitis in castro Pragensi derelictis. Mu- 
lieres auten eorum quotidio foris casirum sedentes plangebant 
magie aurum, argenium, pecunias, clenodia celerasque Tes eis 
in castro reciusas, quam propria scelera, instanter pro rerum 
ipsarum restitutione supplicantes. Quibus fautores veritatis (sic) 
compatiendo illudebant et ipsas deridendo de ipsaruu rerum 
quasi perditione gaudebant. Nach dent 7 Mai jedoch fcheint 
Vermögen wieder zurückgeſtellt worden zu fein. 
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1480 und zog auch andere Barone, wie ben jungen Ulrich von 
20 Apr. Rofenberg, dazu; am 20 April erließ er im Namen biefes 
Bundes und Aller, „bie nach der Freiheit bes Wortes 
Gottes und nach dem Wohl ber böhmifchen Nation trachteten,* 
einen Aufruf an alle Böhmen und Mährer, worin er Jeder⸗ 
mann bei ber Treue, bie er der Krone ſchulde, ermahnte, 
bem roͤmiſchen und ungrifchen König Sigmund und beffen 
Beamten Teinen Gehorfam zu leiſten, da er ja noch nicht 
als König m Böhmen aufgenommen und gekrönt, fondern 
ein offenbarer graufamer Feind des Landes und Bolfes ſei; 
benn er ſei e8, der die ärgfte Beichimpfung, bie ber Ketzerei, 
über die Böhmen gebracht, Die Verkündigung bed Kreuz⸗ 
zuges gegen fie veranlaßt, in Breslau einen unfchuldigen 
Mann wegen bed Kelches allein mit Pferden fchleifen und 
verbrennen Lafien, Die Kuttenberger zu unmenfchlichen Grau⸗ 
famfeiten gegen die Utraquiften aufgereizt, die Marl Bran⸗ 
benburg widerrechtlich von der Krone veräußert, die Altmark 
verpfändet, Dad mährifche Bisthum einem feindfeligen Men⸗ 
fchen übergeben, Breslau geſchwaͤcht, mit Boͤhmens Haupts 
feinde, dem Pfalzgrafen Johann ſich verbünbet und enblich 
die Berbrennung bed Johaun Hus gegen feinen eigenen 
Geleitsbrief anbefohlen habe. Wo gebe es ein böhmifches 
Her, fo hart, daß e8 bei Betrachtung folder Graufamfeit 
und Tyrannei nicht von Bram ergriffen werdet Darum 
bürfe fein Böhme, unter Verluſt feiner Ehre, ſeines Gute 
und Lebens, von feinem Volke fich trennen unb ihm bie 
nöthige Hilfe mit Rath und That verfagen u. f. w. 7° Diefer 
Aufruf wurde in mehreren Sprachen und unzähligen Ab⸗ 
fhriften über das Land, ja felbft ins Ausland verbreitet 
und blieb nicht ohne bedeutende Wirkung. Viele Abeliche 
beeilten fich, nach Verlauf des gefchloflenen Waffenſtillſtandes 
(23 April) dem Könige ihre Fehdebriefe entgegenzufenben unb 


76) Archiv &esky, II, 210 fg. 
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ruͤſteten fich mit aller Macht zum Kriege; die Mehrzahl bes 1420 
Bolfed zeigte fi) von wirklicher Begeifterung ergriffen und 

za Anftrengungen und Opfern jeder Art bereit; ja fo ent 
[Sieden war ber Bruch und die Feindſchaft gegen Sigmund, 

bag ber Oberſtburggraf und einige vornehme Barone fchon 

jegt durch eine geheime Botfchaft bei Dem Könige Wladislaw 

von Bolen anfragen ließen, 77 ob er nicht geneigt wäre, bie 
Krone von Böhmen anzımehmen? 

Zu dem Bebauernöweriheften, was nach Ablauf bes 
Waffenſtillſtandes an die Tagedorbnung kam, gehörte bie 
beinahe planmäßige Zerſtoͤrung von Klöftern und Kirchen, 
fo wie von darin enthaltenen heiligen Geraͤthen und Kunſt⸗ 

ſchaͤgen; es waren bied Schäbe, deren Größe, Pracht und 
Reichtum Böhmen in alter Zeit befonders audzeichnete. Ein 
competenter und unverbächtiger Richter jener Zeit 7° behauptet 
asdrüdlich, daß damals fein Land in ganz Europa fich mit 
den unfeigen an Zahl, Großartigfeit und Schmud ber gottes⸗ 
| dienftlichen Gebäude habe meſſen können: himmelanftrebende 
_ Kichhen, mit Steinwölbungen bebedit, von bewunderswerther 
Zange unb Größe; hochemporgehobene Altäre, befchwert mit 
Gold und Silber, worin bie heiligen Reliquien eingefaßt 
waren; Briefler-Ornate mit Berlen durchwebt, reicher Schmuck 
überall, und das koſtbarſte Geräthe; hohe und geräumige 
Fenſter mit außgezeichnetem Glas von wunderbarer Arbeit: 


77) Diugossi histor. Polon. lib. XI, p. 428. 

78) Acneas Sylosus (Bapft Pius II) in histor. Bohem. cap. 36: Nul- 
kum ego regnum aetate nostra in tota Europa tam frequentibus, 
tam augustis, tam ornatis templis ditatum fuisse quam Bohemi- 
enmı reor. Templa in coelum erecta, longitadine atque ampli- 
tndine mirabili, fornicibus tegebantur lapideis; altaria in sublimi 
posita, auro et argento quo sanctorum reliquiae tegebantur 
onusta; sacerdolum vesies margaritis texiae, ornatus Oomnis 
dives, pretiosissima supellex; fenestrae altae atquo amplissimae 
vitro et admirabili opere lucem praebebant. Neque haec tantum 
in oppidis atque urbibus, sed in villis quoque admirari licebat. 
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1420 dies alles habe man nicht allein in Städten und Märften 
fondern auch in Dörfern bewundern können. Der ſchon von 
Kaiſer Karl IV in diefer Richtung gegebene Impuls, und 
bie von jeher bei jeder Gelegenheit zu Tag tretende Schmud- 
und Prachtliebe unſeres tief religiös gefinnten Volles mögen 
in gleicher Weile beigetragen haben, baß Böhmen ſogar 
weiter ging, als bie Religion an fich forderte und bie Kräfte 
des im Allgemeinen nicht fehr reichen Landes geftatteten, fo 
daß eine Reaction in dieſer Hinficht über kurz ober lang 
unausbleiblich wurde. Schon Mathias von Janow klagte 
barüber, daß ber gemeine Mann durch bie finnliche Pracht 
der Kirchen und des Gotteödienftes zu fehr gewöhnt werde, 
bad Weſen ber Religton mehr in Ceremonien und äußeren 
Werfen, als in der Gefinnung zu fuchen; daß er nur zu 
fehr geneigt fei, den Bildern felbft jene Bedeutung und 
Heiligkeit zugufchreiben, welche nur den von ihnen darge: 
ftellten Ideen zufomme, fo daß in folchen Fällen bie Gefahr 
der Idololatrie nur durch Befeitigung ‚der Bilder allein ab- 
zuwenden fei. Die Taboriten aber blieben bei dieſen be 
fiheidenen Anfichten nicht ſtehen. In dem neuen taufend- 
jährigen Reiche Chrifti, defien Verwirklichung fie erwarteten, 
bedurfte man der Kirchen zu feiner Heiligung ohnehin nicht 
mehr, da fortan Jedermann Gottes lebendiges Geſetz In 
feinem Bufen tragen ſollte; alle gottesbienfllichen Gebäude 
und Geräthe wurden deshalb überflüflig und gleichgiltig; 
war aber irgend eine: Kirche oder ein Altar gar einem Her 
ligen zu Ehren geweiht, fo erfannte man darin fchon einen 
Gögendienft, zu deſſen Ausrottung man fich verpflichtet 
fühlte. ) Diefe UAnficht, gepaart mit dem Hafle gegen bie 


79) Unter den Articuli et errores Taboritarum ſteht auch Folgendes: 
Item kazdy kostel, kapla.neb oliäf po panu bohu na test zejména 
kterému swatemu ustawenf, ın& jako modlosiugebnf zkazen neb 
wypälen byti (Archiv Cesky, III, 220). Bgl. Aeneas Sylvius 
cap. 42. 
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Hierarchie überhaupt, erzeugte einen ſyſtematiſchen Vanda⸗ 1420 


mus und brachte Böhmen faſt um alle alten Denkmäler 
feiner ſchoͤnen Kunſt, welche eben damals vorzugsweiſe in 
den Kirchen und Klöftern ımb für fie gepflegt worden war. 
Die erſten reichen Stifter, weldde dad 208 ber Zerflörung 
traf, waren auf dem Lande das Stift zu Mülbaufen (Mir 
lewſto) am 23 April und das zu Repomuk in benfelben 
Tan, am 30 April das von Mündhengräg, am 10 Mai 
das von Golbenfron, am 23 Mai das son Boftelberg u. f. w. 
In und bei Brag wurden zuerſt eingeäfchert und zerflört: 
am 8 Mai Das Stift Strahow, bad ber Multefer und bas 
kei Sch. Thomas auf der Kieinfeite; 22 Mai das Stift 
Btewnow, 25 Mai das bei Set. Katharina u. ſ. w., wie 
Solches auch aus unſerer weiteren Erzählung zu entnehmen 
kn wird. Die Verbtennung unb Zerftörung ber Kirchen 
nf dem Lande und die Vernichtung von Heiligenbilbern in 
benfelben wurde feit biefer Zeit fo häufig, daß die gleiche 
geitigen Quellen fle nicht mehr einzeln, fondern nur im 
Allgemeinen berichten. 

Es war natürlich, daß ein fo rüdfichtslofer Vanda⸗ 
lismus nicht bei allen Hufliten Eingang und Beifall fand, 
ja daß er ſelbſt der Mehrzahl berfelben ein Gräuel war, 
Inden diefe nur eine Reform, nicht bie Zerflörung des 
Kichenweiens beabfichtigten. Biele der Gemäßigten wurben 
dadurch, wo nicht in ber Anhänglichkeit an den Keldy irre 
gemacht, doch in ihrem Eifer, fich für ihn zu rüften, gelähmt. 
Am nefſten wurde von bem Efel über ſolche Scenen ber- 
jenige Mann ergriffen, bem bie Erhaltung der Ordnung im 
Kande von Amtöwegen vorzugsweife oblag, ber oberfte Burg⸗ 
Prof Cenek von Wartenberg. Das Buͤndniß mit fo rohen 
und zügellofen Elementen, zu deren Beherrſchung ihm bie 
Kraft fehlte, Eonnte feinem Sinne in die Länge nicht zu 
lagen. Er fing um fo eher an, feinen Abfall vom Könige 
M bereuen, ald nach Wiedereröffnung des Krieges das Glüd 
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nur die Taboriten und Orebiten, nicht aber bie Prager -zu 
begünftigen fchien. Zijka hatte nach ber Zerftörung von 
Mülhaufen und Nepomuk vor der Burg Rabie im Prachiner 
Kreiſe, einer ber anfehnlichften im ganzen Lande, mit großer 
Macht fich gelagert; ihr Befiger war Herr Johann Swi⸗ 
howſky von Niefenberg, wie es fcheint, ein Neffe bes in ber 
Schlacht bei Subomdt gefallenen Herrn Biendl; ba fie ale 
uneinnehmbar galt, fo hatten Geiſtliche und Weltliche aus 
der ganzen Umgegenb ihre koſtbarſte Habe bahin geborgen, 
unfchägbare Kleinode an Gold, Silber und Edelſteinen, an 
Prachtkleidern und Waffen u. dergl. Doch gelang es Züfe, 
fih ihrer in kurzer Zeit zu bemächtigen, worauf feine Krieger, 
in eigenthümlich fanatifcher Wuth, nicht nur fieben bort ges 
fangene Mönche und Geiſtliche, fondern auch alle vor- 
gefundenen Schäge auf einen Haufen außerhalb der Burg⸗ 
mauern zufammentrugen und in Flammen aufgeben ließen ; 
verfchont wurden nur Waffen und Pferde und das baare 
Geld; auch nahm Zijta die gefangenen Söhne des Beſttzers 
in feine Obhut und Pflege, welche jeboch fpäter als ent- 
ſchiedene Gegner des Huffitiömus heranwuchſen. Die Nach⸗ 
richt von dieſen Vorfaͤllen wirkte auf Herrn Cenek von 
Wartenberg und feine Freunde hoͤchſt entmuthigend; °° und 
bas, was gleichzeitig an anbern Orten vorging, Tonnte ihm 
eben jo wenig Beruhigung gewähren. Auf Betrieb bes ſchon 
oft genannten, aus Koͤniggraͤtz vertriebenen Prieſters Ambros, 
fammelte fi im Königgräger Kreife auf einem Hügel bei 
Hohenbrud, welchen man den Hügel Oreb benannte, eine 
große Menge bewaffneten Volkes, welches von ba, unter 
Anführung bes Herrn Hynek Krudina von Lichtenburg auf 
Sumburg und der Ritter Diwid und Botek von Miletine, 


80) Bresowa: Pro quibus factis inordinatis D. Cenko gravissime est 
dejectus unacum sibi junctis baronibus et nobilibus, dolendo 
quod unquam se de castro Pragensi invito rege Hungariae Si- 
gismundo intromisit. 


Einnahme v.Rabie. EeneP6 von Wartenberg Abfall. 101 


Jakob Eromedin von Biezowic und Hartwig von Raufinow, 1420 


in den Bunzlauer Kreid 309, am 30 April das ſtark bes 
fefligte Kloſter Münchengräp mit Sturm einnahm, plünberte 


md zerflörte, unb dann am 2 Mai, unter Borantritt ber 2 Mai 


Briefter mit dem Kelche, in Prag feierlichen Einzug hielt, 
wo man biefe neuen „Streiter Gottes" mit Freuden aufs 
nahm und bei Sct. Apoliinar einquartierte, damit fie gegen 
vie Wyſchehrader königliche Beſatzung um fo befier Hilfe 
leiten Könnten. Denn fchon feit dem 17 April belagerten 
bie Brager jenes Schloß vergebene, und hatten fogar durch 


die Ausfälle der tapferen Beſatzung vielfach zu leiden. Herr 


Hyenek Krudina wurde alsbald zum Öberbefehlähaber ber 
Ruumtlihen Truppenmacht ber Prager ernannt, was ihn 
ieboch nicht hinderte, einige Tage barauf ſchon wieder auf 


‚ feine Güter abzureifen. Auch ber eifrig huſſitiſche Baron 


u 


Het von Waldſtein auf Kolbdſtein in Mähren ſchloß ſich 
m diefer Zelt dem Heere ber Prager an. Der Erfolg ber 
Belagerung von Wyſchehrad wurbe inbefien auch durch biefe 


Hilfe nicht gefördert, 


Unter diefen Umftänden war die Ankunft zweier koͤnig⸗ 


lien Bevollmächtigten, ber Herren Wilhelm Zajle von 


Hafenburg und Ernft Flaſka von Richenburg, um einen 
meiwöchentlichen Waffenſtillftand zu unterhandeln, dem 
Herrn Cenkk von Wartenberg ſehr erwuͤnſcht und ange 
nem. Da die Prager Beiftlichen bie Gemeinde ermahnten, 
den Worten SE. Sigmunds nicht zu trauen, fo Hatte zwar 
die Sendung diesfalls färs erfte nicht den erwünfchten Er- 
folg; Dagegen gelang ihr Wert bei dem Herrn von Warten 
berg über alle Erwartung. Here Gent erflärte fih in 
einer geheimen Verhandlung bereit, bem Könige das Prager 


Schloß, gegen bloße Amneftie für ihn und feine Kinder und 


gegen Zuficherung des Schuges ber utraquiftifchen Commu⸗ 
won auf alten feinen Herrſchaften, wieder abzutreten, — 
edingungen, welche Sigmund fogleich und unbedingt ge 
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1420 währte. Am 6 Mai wurde baber Die große Gemeinde ber 
ai Alt- und Neuſtadt zufammenberufen, und bie früher abge 
brochene Unterhandlung wieder erneuert, Die Töniglichen 
Abgefandten verficherten bie Prager, daß ber König voll 
fommen Willens fei, ben Prager Geiſtlichen die angefuchte 
Disputation über die Communionsfrage zuzugefiehen, und 
alles anzunehmen und zu befolgen, was ba nad) bem Ge⸗ 
ſetze Gottes bewiefen werben würbe; und ba Herr Gent 
bie Borftellungen dieſer Herren unterflügte, fo beichloß bie 
Gemeinde, einige Mitglieder aus ihrer Mitte an Sigmund 
zu fenden, um mit ihm unmittelbar darüber abzufchließen. 
Doch bevor biefed Ind Werk gejeht wurde, fchen in 
Mai der Morgendämmerung bes folgenden Taged, ließ Herr 
Eentt an 4000 Mann Töniglicher Truppen, Böhmen und 
Deutfche, unter ben Befehlen ber Herren Wilhelm Zajic 
von Hafenburg, Wenzel von Duba auf Lestno und Hlawäẽ 
von Dubu in die Prager Burg einrüden, und übergab 
ihnen biefelbe. Die Kunde davon verbreitete in Prag große 
Beftürzung und Enteüftung; in ber erften Leidenichaft nahm 
das Volt Rache an der Fahne des Herm von Wartenberg, 
welche ihm zu Ehren auf dem Prager Ratbhaufe aufges 
pflanyt war; man riß fie herumter, fleddte fie am Pranger 
auf, bircchlöcherte fie und bezeichnete fie mit ber Maske 
eined Verräthers. 8! Bald votteten fich jeboch bewaffnete 
Volfshaufen zufammen, umb zogen dann gegen Abend vor 
bie Burg, in ber Abficht, fie zu erflürmen. As fle ſchon 
an das erfte Burgthor gelangten und ed zu erbrechen ver⸗ 
fuchten, hielt Herr Genst im Innern fich nicht mehr ficher 


81) Biegowa: Banderium suum seu vexilkum, quod in tarri prastorü 
fuerat extensum, in terram est dejectum et in mediastino per- 
foratuın tamquam foret sine fide extenditur, pileolo ad instar 
ejus galeae depicto et sub ipso vexillo supposito; per quod 
signiflcabatur, quod non sincera Ade ipsi adhaesit communitati, 
sod sub piloo dofositatis ipsam delusit. 
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genug und entwich- durch eine Seitenpforte, nicht ohne daß 
mehrere feiner Begleiter von ben Pragern eingeholt und 
erſchlagen wurden. Da jedoch die ganze Unternehmung 
ohne Führer, ohne Plan und Orbnung geblieben, fo wurbe 
es der Beſatzung nicht fchiwer, die Stürmenden zurüdzuwerfen 


mb fo blutig zu fchlagen, daß ihrer nahe an 200 auf dem 


Binpe geblieben fein follen. Die übrigen zogen fih in dad 
Säft Strahow zurück, das fie jeboch ſchon am folgenden 


Tage mit feinen Bücherichägen in Brand ſteckten und wieder 8 Mai 


verließen, ala die Ankunft neuer Töniglicher Truppen in ber 
Burg biefe noch unbezwingbarer machte. Bald darauf ent 
brannte bee Kampf auch auf ber Fleinfeite und ber oberen 
Neuſtadt mit gleicher Erbitterung und gleich geringem Er⸗ 
felge. Der bis dahin umverfehrt gebliebene Theil ber Klein- 
kite ging diesmal in Ylammen auf und wurbe, bi6 auf 
ewige feftere Häufer, fortan unbeiwohnbar ; die Bürger zogen 
ſich, je nach Ihrer Gefinnung, theils in bie Burg, theils 
af bie Altſtadt zurück; nur dad Sacfenhaus mit Dem 


Brũcenthurm, das Thomasflofter und das benachbarte Haus 
des Landesunterlämmerers befebten bie Prager mit Bewaff⸗ 


neten, um biefen Stadttheil zu halten. Der gleichzeitige 
Angriff auf bie Wyſchehrader Befagung lief noch unglüds 
ler ab; bie Königlichen vertrieben die Prager von ben 
Schengen am Botichache, füllten Die Gräben mit Erde aus 
und fledten viele zwiſchen dem Stamwenklofter und dem Wy⸗ 
ſchehrad ſtehende Häufer in Brand. Auch an den fol 
genden Tagen wurde in einzelnen Gefechten viel Blut ver- 
gehen, ohne daß das Glüͤck irgend eine Partei befonders 
begünfligt Hätte. Nach fo vielfacher Demüthigung nahm 
daher der Wunſch nach Friebensunterhandlungen endlich 
überhand; es wurde ein fechetägiger Waffenſtillſtand ges 
ſchloſſen und eine Prager Gefandtfchaft begleitete den Herrn 
Benzel von Lestno zum Könige nach Kuttenberg. 
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1420 Sigmund war naͤmlich inzwiſchen von Breölau über 
Schweidbnitz, wo er länger verweilte, dann über Glab und 
Nachod, in Begleitumg bes päpftlichen Legaten unb mehrer 
ſchleſtſchen Bürften, mit anſehnlicher Macht nad Böhmen 
gefommen und hatte zu Anfang Mai zuerſt Königgräg bes 
lagert und eingenommen; die dortige Bügerfchaft, bie ſich 
zu ſchwach zum Widerftande fühlte, gelobte dem Willen bes 
Königs in Allem nachzukommen. Nachdem er bafelbft ben 
co.12 Herrn Aled Holidy von Sternberg als bevollmädhtigten 
Mei Hauptmann eingefest, zog er endlich mit bem ganzen Ge⸗ 
folge nach dem ihm befreundeten Kuttenberg. Hier empfing 
er, von einer Täufchung über die Größe feiner Macht und 
feined Anſehens befangen, bie Prager Abgeoröneten mit 
berfelben hochmuͤthigen Härte, wie vormals in Brünn. ALS 
fie abermals Iniefällig ihn von Seite der Brager Gemeinde 
begrüßten und um Gewährung einer Amneſtie unb ber 
Kelchfreiheit mit bes Verheißung baten, baß fle bann zu 
feinem Empfange gerne nicht allen ihre Thore Öffnen, 
fondern auch die Stadtmauern, fo weit er es wünfche, 
niederreißen wollten, überhäufte er fie wieder mit Bors 
würfen und befahl nicht allein, alle Steaßenfetten unb 
Pfähle, ſondern auch alle Waffen ber Einwohner überhaupt 
son der Altftabt auf das Brager Schloß, von ber Reuftabt 
auf den Wyſchehrad abzuliefern; erſt wenn ſolches geſchehen, 
werde ex kommen und ber Stabt biefenigen Gnaben ges 
währen, die ihre Gehorfam verbiene. 

Bel Anhörung fo harter Botichaft fanden bie Prager 
ihren Muth in ber Verzweiflung wieder; Hatten ihre Pres 
Diger fchon früher Mißtrauen gegen Sigmund verbreitet, fo 
gab ed nach folcher Antwort Niemanden mehr in ber Stabt, 
bee noch ein Wort für ihn zu fprechen gewagt hätte. Krieg 
bis in ben Tod! wurde nun bie allgemeine Lofung; die 
diesfalls fchon früßer eingeleiteten Gelöbniffe und Verbin⸗ 
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dungen wurden öffentlich erneuert, unb Jedermann beeilte 
fh, Hand anzulegen, um Prag in ben Außerfien Ber- 
theidigungsſtand zu ſetzen. Eine ber erflen Maßregeln war 
die Abſendung von Boten nach Tabor und bie anberen 
verbündbeten Stäbte mit ber dringenden Bitte, ber Haupt- 
ſtadt des Landes fo ſchnell und fo zahlreich als möglich zu 
Hilfe zu Tommen. 

So wurde endlich die Entfcheidung über Böhmens 
Schickſal Dem Lofe der Waffen allein anbeimgeftellt! 


eb 
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Drittes Capitel. 


Erfter Kreuzzug gegen die Huffiten. 


Sigmund in Böhmen. Huſſitiſche Gefinnungen außerhalb 


Boͤhmens. Müflungen zum Krieg. Züfa nach Prag. 
Benefhau. Die Schlacht bei Porit. Das Kloſter Poſtel⸗ 
berg. Die Taboriten in Prag. Vorfall zu Leitimeriß. 
Derluft von Schlan und Zaun. Befchirmung Tabore. 
Einnahme von Königgräb. Belagerung bed Prager Schlof- 
je. Großes Kreuzheer und Belagerung Prag. Der 
päpftliche Legat. Die Schlacht auf dem Zizkaberg. Die 
vier Prager Artikel. Vergebliche Verhandlungen, Beſpre⸗ 
ungen auf der Kleinfelte. Sigmund gekrönt, Verpfaͤn⸗ 
bung ber königlichen und kirchlichen Kleinode und Güter. 
Die Taboriten verlaffen Prag. Unterhandlung mit dem 
polnifhen König. Belagerung bes Wyſchehrads. Schlacht 
bein Wyſchehrad. Zizka im füblichen Böhmen. (Bon ber 
Hälfte Mai's bis zur Hälfte November 1420.) 


Hi Sigmund am Anfange Mai's bewaffnet in 


Böhmen einrüdte, erließ er an ale Nachbarländer Runb- 
ſchreiben, worin er bie Yürften und Bölfer zu feiner 
Hilfe und zum Echuge der Kirche und bed Glaubens aufs 
forderte. Es ift bereitö allgemein fund, fagt er in feinem 
Schreiben, °* wie einige böhmifche Herren, Ritter, Edle 


82) Ein ſolches Schreiben, lautend an Wilhelm Markgrafen von 


Meißen, erhielt fi) in einer Handſchrift der Leipziger Univerfitäts- 
Bibliothek No. 1091, Fol. 206. 


K. Sigmund in Böhmen, 107 


und Gemeinden, bem neuen Glauben zugewanbt, ſich gegen 
Gott, die Heilige Kirche und ben chriſtlichen Glauben, und 
gegen uns, ihren angebormen und erblichen Heren, und gegen 
alle Gefepe überhaupt aufgelehnt Haben. Zwar hätten wir 
fie wieder gern durch Güte und Nachficht auf ben rechten 
Weg zurüdgelenft; leider aber war al’ unfer Bemühen 
fruchtlos, und je weiter, um befto verftodter und hartnaͤckiger 
beharrten fie in Ihrem Unglauben. Indem wir nun mit 
vielen Fuͤrſten, Rittern, Edlen und andern ehrbaren Leuten 
gegen Kuttenberg ziehen, wollen wir unfere Sache bergeftalt 
führen, daß wir fie mit Gottes Hilfe und Beilland unter 
brüden und vertilgen. Und weil diefe Sache nicht nur bem 
Olmben und das Chriſtenthum überhaupt, fonbern nuh 
Euch insbefondere betrifft, indem fich dieſe Krankheit, wenn 
ihr nicht früßzeltig Einhalt gethan würbe, leicht auch im 
Eueren Ländern verbreiten könnte: deßhalb fordern wir Euch 
in allem Ernft und aller Strenge .auf, ſobald als möglich 
nit Euerer gefammien Kraft gegen die ungehorfamen Aufs 
rährer zu uns zu floßen, damit jenes Ketzerthum endlich 
ausgetilgt werde, und anbere Länder, wie auch Euere, vor 
der giftigen Anſteckung verfchont bleiben. °* 


Daß die Beforgniß des Königs, es möchten die Nachbar⸗ 
länder vom Huffitismus angeſteckt werben, keineswegs grund» 
[08 war, erhellt aus gar manchen gleichzeitigen Quellen und 
Erſcheinungen, die davon zeugen, wie vielfältig, obwohl noch 
ſchwach, ſich Huffitifche Gefinnung, wie im verwandten Polen, 
fo auch in verfchiedenen beutfchen Gegenden, befonderd am 
Anfange bes Jahres 1420, Außerte. Die populärfte Seite 
iefer Lehre war das Eifern gegen ben Stolz und die Herrfchs 
ſucht der Geiftlichkeit, befonders ber höheren; Hierzu aber 
fanden auch andere Voͤlker Anläffe genug, während bie 


83) „Das wir dy keczerei tilgen und abihun, das ander Panbe, vud 
nemlich das dein’, von in auch nicht vurfurt vnd vorgift wurden.“ 


1420 
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kirchlichen Reformen, auf ben Eoncilien zu Piſa und Eonflany 
laut gefordert, immer wieder verjchoben wurben. Obwohl 
man daher von Seite ber Ämter wie von ben Kanzel 
herab ſich anftrengte, um alles, was ed Boͤhmiſches gab, 
in Berachtung und Haß zu bringen, fo mit Wahrheit wie 
mit Unwahrheit (namentlih z. B. mit ber im weſtlichen 
Europa damals fehr verbreiteten Sage, die Böhmen hätten, 
fich einem fchmählichen Goͤtzendienſt ergeben, indem fie auf 
bein Prager Ringe öffentlich den böfen Geiſt Hier in ber 
Geſtalt eined weißen Lammes, dort in ber Geftalt eines 
ſchwarzen Kaͤfers anriefen u. ſ. w.) — fo offenbarte fich doch 
nicht nur im ſlawiſchen Theile Ungarns und in Polen, 
ſondern auch in Deutſchland, wenigſtens far in ſaͤmmilichen 
volkreicheren Städten, mehr oder minder wahrnehmbare 
Geiftesregung im böhmifchen Stune. Died bezeugen nicht 
blos die ſtrengen Exläffe der großen, bamald in Salzburg 
gehaltenen Synode gegen folche PBriefter und Prebiger, bie 
fi) unterfangen würden, wa® immer für einen Sab ix 
Wiklefd oder Huflens Gelfte dem Volke zu verkünden, fonbern 
auch die zu jener Zeit in Thüringen und Baiern ber Ketzer 
wegen häufig lodernden Scheiterhaufen, namentlich bie Hin 
richtungen zweier Priefter, M. Jakob Bremer's in Magde 
burg und Ulrich Gruͤnleder's in Regensburg, bie des Hus⸗ 
ſitismus wegen Öffentlich verbrannt wurden, wie auch 
befonderö ber, zuerft den Bewohnern von Regensburg und 
Bamberg, fpäter durch Reichstagsbefchluß dem gefammten 
Deutfchland und ber Schweiz gegebene Befehl, es folle 
jeder, ber über 12 Lebensjahre zähle, getreuen Wiberftand 
und alle mögliche Hilfe gegen das in Böhmen erflandene 
Ketzerthum eiblich geloben. 4 Im Norden, befonderd In 


84) Eiche Mansi comciliorum tom. XXVIII, pag. 1002 und 1029. 
Hermann Comer. ap. Eccard tom. II, pag. 1238. Gemeiner Bes 
geneburgiſche Ehromif Bd. 2, pag. 435, 440. Joſ. Heller, Be 
formationsgeſchichte von Bamberg, 1825, p. 11. Joh. von Müller, 
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Wtpreußen, in Brandenburg, ja felb in ben Richerlanben 1420 
gab es nicht Wenige unter bem geiftlichen Stanbe, bie ber 
Hirmeigung zu den huſſitiſchen Lehrfägen befchuldigt wurden. 
Dies alles jedoch wurde fpäter im Berlaufe einiger Jahre, 
ausgenommen in Polen und Ungarn, faſt gänzlich wieber 
erfidt; die Buchbruderfunft hatte damals den Werken bes 
geiterter Denker noch feine xafchere und durchgreifendere 
Berbreitung gefchaffen; auch waren bie Geifter außerhalb 
Böhmend und Mährens noch weniger zur Aufnahme unb 
Pflege neuer Ideen im Gebiete ber Religion vorbereitet: 
vielmehr wurde durch beflänbiges Eifern gegen bie „böße 
witche Berruchtheit und Gottlofigleit" von den Kanzeln herab, 
inöbefondere in Deutfchland, ber uralte Haß jenes Volles 
gegen bie Böhmen nen aufgeflachelt, und Bann und Kreuzzug, 
über diefe neuen Ketzer verhängt, fanden. befhalb in jenen 
Ländern befiere Aufnahme. 

Die päpftliche Bulle, durch welche die gefammte Chri⸗ 
fenheit gegen bie Böhmen in Waffen gerufen wurbe, ver 
bieß jedem vollfommenen Ablaß, ber entweder perfönlich das 
Kreuz nehmen und nad Böhmen ziehen oder, falls er nicht 
ſelbſt könnte, wenigſtens flatt feiner einen Andern auf eigene 
Koſten ausrüften würde; indem fle zugleich allen Patriarchen, 
Erzbifchöfen, Bifchöfen und Praͤlaten indgefammt befahl, 
wann und wie oft immer fie von König Sigmunb dazu 
aufgefordert würden, ſtets fleißig unb eifrig einen fol 
hen Kreuzzug in ihren Gegenden predigen zu laflen. Die 
Wirkung biefer Bulle in ganz Europa war in der That 
eine ungewöhnliche, indem fich nicht nur aus ben König 
Sigmund unterthänigen unb untergebenen Ländern, nas 
mentlich aus Deutichland, fondern auch aus Polen, Eng» 
land, Frankreich, ja aus Arragonien ein mächtige Heer 


Schweizergeſchichte Buch M, Eap. 2, Anmerk. 15. Aſchbach Bd. TIL, 
pag. 49—51. 
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zufammenfchaarte, das fich nach mittelalterlichem Gebrauche 
nur langfam gegen bie Grenzen Böhmend bewegte. Deß⸗ 
halb mußte Sigmund auch nad feinem Einrüden in Böh—⸗ 
men, da er fich mit den Schaaren, die er aud Ungarn, 
Mähren und Schleften mit ſich gebradit, vor ber Zeit in 
feinen entfcheidenden Kampf einlaflen wollte, noch lange 
auf die. Ankunft dieſes erſten großen Kreuzheeres 
warten. 

Die Beionnenen unter den Böhmen verheimlichten ſich 
nicht die Größe ber Gefahr, die bamals nicht mehr bios 
ben Huffiten, fondern dem ganzen Lande überhaupt drohte, 
bauptfächlich auch deßwegen, weil ein großer Theil Des 
Volkes dei aller Liebe zum. Huſſitismus dennoch, als ber 
entfcheidende Moment Tam, aus verichiebenen Gründen fich 
fcheute, ſich in offenbaren Kampf gegen ben König, als 
den angebornen und erblichen Heren, einzulafien. “Die grös 
Bere Zahl der Städte, nicht wagend, der Macht des Königs 
MWiderftand zu leiften, unterwarf ſich ihm fogleich gutwillig; 
deßgleichen that auch bie Mehrzahl des Adels, fobald fich 
Das Königliche Kriegsheer im Lande audzubreiten begann. 
Unerfchüttert und unverzagt fanden in jener Zeit, fo viel 
wir wiflen, nur bie Prager, Taborer, Saazer, Launer, 
Schlaner, Klattauer, Pifefer, eine große Menge Landvolfed 
und einige eifrigere Landherren. Es lag am Tage, baß 
eine an Zahl fo ſchwache und vom Feinde allenthalben ein» 
gefchloffene Partei biefem im Angriffe nicht zuvorkommen 
fonnte, fonbern baß fie nur Sorge tragen mußte, ſich felbft 
zu ſchuͤtzen, befonders auch die Hauptftadt nicht in feindliche 
Gewalt gerathen zu laffen. Gelang ed nur nad der da⸗ 
maligen Art der Kriegsführung, Prag längere Zeit hindurch 


zu halten: dann fonnte Sigmund, ein je größeres Heer er 


hatte, um fo weniger e8 beifammen halten, fondern mußte 
es um befto eher wieber entlaflen. Daher war ed damals 
der entjchlofienen Huffiten erfte Sorge, Prag zu Hilfe zu 


‚Rüfungen zum Stiege. Lebe. 11 


eiten, bevor es von ben Feinden eingefchlefien würde. Gigs 
munds Feldherrnaufgabe dagegen war ed, zu verhindern, 
daß fich die Kräfte feiner Gegner nicht in Prag verbänben 
und vereinigten. 

Die erflen Unternehmungen Sigmunds im Innern 
Boͤhmens, fo weit wir fie kennen, verfpradhen ihm nicht 
viel Süd. Gleich nach feinem Einrüden in Kuttenberg 
hatte unter Anleitung Peters, Pfarrers von Lebei im 
Gaflauer Kreiſe, eine geoße Vollsverſammlung auf einem 
Berge zwiſchen Lipmic und Leber nach Art ber belichten 
Zabore (Lager) Ratigefunden. Es firömten haufenweiſe auch 
Köhler von Kuttenberg dahin, bie bes h. Abendmahls unter 
beiberfei Geſtalten theilhaftig werden. wollten. Dies ˖ machte 
bie Bergleute beforgt, die ſich ohne Köhler nicht behelfen 
fonnten; und Daher bewogen fie mit guten Reben unb Ges 
ſchenken viele von biefen Leuten, nah Haufe zu kehren und 
ifnen wieber Kohlen zu führen. Nach folcher Abnahme ber 
verfammelten Menge begannen bie Übrigen fich „an ihren 
Brüdern nach dem Tabor (Lager) bei Hradist“ zu begeben, 
wurden aber unverjehens im offenen Felde von großen 
Keiterfchaaren umzingelt, weiche der König aus Kuttenberg 
gegen fie abgefandt Hatte. Die Bauern ließen fich damit 
nicht fchreden, und flellten füch herzhaft zur Gegenwehr; fich 
mit ihren Wagen umgebend, fingen fie mit Steinen und 
Geſchoſſen fo ſtark auf die Feinde zu fchleudern an, daß 
diefe, obwohl an Zahl und Rüftung im Bortheil, dennoch 
feinen Angriff gegen die Bauern wagten, fondern nach dem 
Berlufte einiger Todten und Verwundeten mit Schande nach 
Suttenderg umfehrtn. Weil es jeboch einem von ihnen 
gelungen war, aus einer Armbruft den Briefter Peter von 
Ledec tödtlih in dad Haupt zu verwunden: fo gingen bie 
Bauern, da fie feinen Führer hatten, wie eine Heerde ohne 
Hirten, nach allen Seiten auseinander. 

Wichtiger, aber keineswegs glüdlicher war eine zweite 
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Unternehmung. Als Sıgmund vernommen, Züfa wolle mit 
ben Seinigen gegen Prag ziehen, fandte er in aller Eile 
an 10.000 Reiter gegen ihn, unter Befehl der Herren Wenzel 
von Duba auf Ledtno, Peter Sternberg auf Konopidt, Janet 


Swibnich von Chotenic, Pipa von Ozor (eined in den 


ungriſchen und italieniſchen Kriegen beruͤhmt gewordenen 
Felbherrn) und bed Herrn von Donin, denen er noch eine 
Verſtaͤrkung von etwa 1600 Reitern vom Prager Schloſſe 
m ſenden befahl; überdies lleß er bie Stadt Beneſchau 


burch Ritter Hans von Polendt bedien, der etwa 400 Reiter 


unter fich hatte. Zijka befehte die neue Stadt Tabor mit 
einer gehörigen Zahl bewaffneter Leute, damit fie für ihn nicht 
verloren gehen könne, und zog von dort mit 9000 Streitern 
aus, Prieſter, Weiber und Kinder nicht gerechnet, indem er 
eilig gegen Prag rüdte. NIS er ſich Beneſchau näherte, 
wurben viele Reiter und Fußgänger gegen ihn gefandt, um 
ihn von ber Stadt abzuhalten: er aber umging bie Stabt, 
drang von einer andern Seite mit Gewalt in fie ein, unb 
ließ fie ganz fammt Kirche und Pfarre in Aſche legen; im 
Kloſter jedoch wehrte und erwehrte fich Ritter Hans, weil 
die Taboriten wegen bed Brandes ber Stadt feinen freien 
Zutritt zu ihm hatten, auch fich mit feiner Belagerung nicht 
aufhalten konnten, da fie von dem Heere bed Herm von 
Duba ſchon nahe bebroht waren. Zijfa verließ baher Bene 
ſchau, begab ſich welter gegen Botit an der Sazawa, und 
nachdem er ben Fluß in der Dämmerung überichritten, wollte 
er an bdefien Ufern Nachtruhe halten; ba fich jedoch bie 
Feinde zum Angriff gegen ihn rüfleten, machte auch er feine 
Wagen und Reiter zum Kampfe fertig und befahl weiter 
zu ziehen. Das Königliche Heer, in drei große Haufen ges 
teilt, begann bereitö die Taboriten in der Nacht felbft von 
alten Seiten einzufchließen; als e8 aber losftürmen wollte, 
famen ihm bie Taboritenbrüder im Angriff zuvor, indem fie 
fi) unter dem Getoͤs ihrer Drefchflegel und gewaltigem 


Zizta nah Prag. Beneſchau. Poftelberg. 118 


Geſchrei auf die Feinde ſtuͤrzten, fo baß bie Retter erſchredt 1420 
m bieten Bergfihluchten, nachdem fie 50 ihrer Vorderſtreiter 
und einige mit dem Kreuz bezeichnete Fahnen verloren 
hatten, ia ber Dunkelheit zerfioben; bie Taboriten aber ge 
langten ohne weitere Angriffe und Tinfälle am 20 Mai 20 Mai 
nach Prag. 

Richt lange Hierauf, am 23 Mai, kam ben Pragern 23 Mai 
noch anderswoher eine nicht minder ausgiebige Hilfe, naͤm⸗ 
lich ein Heer von einigen taufend Reitern und Yußgängern, 
Die aus ber Umgegend von Saaz, Zaun und Schlan von 
zwei tapferen Rittern, Zaͤwiſch Bradaty und Peter Obrower, 
in Begleitung bed Prieſters M. Peter Spickka herbeigeführt 
wurden. Als biefe bei SBoftelberg, einem einſt reichen und 
berühmten Benebiftinerflofter, vorbeizogen, machten fie ſich 
mehr aus Muthwillen, ald auf Befehl ber Anführer daran, 
bad Gebäude zu flürmen; worauf bie Beſatzung, fehend, 
baß fie ſich nicht Halten koͤnne, das Kloſter gutwillig zu 
übergeben fich bereit erklärte, wenn es ihr geftattet würde, 
in Waffen zu Rofle abzuziehen. Ns fie jeboch nach Er⸗ 
haltung dieſer Erlaubniß auch die Habe, bie fie dort Hatte, 
wegauführen anfing, legte Iemand von ben Saazern ohne 
Wiſſen und Willen der Befehlshaber Feuer an, welches fo 
tafch und wüthend um fich griff, Daß es unmöglich war, 
ihm zu wehren So ging bied koſtbare Kloſter mit allen 
feinen Koftbarkeiten gänzlich zu Grunde. Die Hufliten felbft 
beflagten bie anfehnliche Bibliothek, Die Damals hier in Afche 
gelegt wurbe, und nicht weniger zu bedauern ift ber Verluft 
bed Archivs, von welchem der Rachwelt durchaus nichts 
übrig blieb. °° Auch im weiteren Zuge dieſes Heered gegen 


85) Bresowa: Quidam ex ipsis sine scitu superiorum claustrum ip- 
sum incenderunt, et sic propter ignis vehementiam libri nobilis- 
simi multi ac diversi, ornatusque ac aliae vestes sacerdotales 
cum clenodis ac alis bonis infinitis, quia exportari non poterant, 
sant igno damnose ac turpiter exusti. 
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1420 Prag wurde bei Makotkas, einer damals dem Peter Mes 
zikichh, einem der reichten Prager Kaufleute, zugehörigen 
Veſte, Frevel geübt; es wurden bort nicht allein ber Bau 
und verſchiedenes Gut in Trümmer umd Afche vermanbelt, 
fondern auch zwei Priefter kamen um, unter ihnen Wenzel, 
gewefener Caplan auf dem Altftäbter Rathhauſe zu Prag. 

Es if wahr, daß Sigmund unter diefen Umftänden 
nicht gänzlich auf feine Pflicht vergaß: allein er ging, wie 
gewöhnlich, zu ſpaͤt und verkehrt zu Werke. Erſt als er 
den Unfall feines Heeres bei PoriE an der Sazawa ers 
fahren, vüdte er mit aller feiner Macht von Kuttenberg 
gegen Prag. Da ging er zuvörderft die vom König Wenzel 
auf dem Wenzelfteine bei. Kundratig hinterlaflenen Schäte 
befichtigen, dann fehlug er auf den Feldern bei LKitojnic °* 
Lager, ungrifches, mährifches und fchlefifches Kriegsvolk, 
auch einige böhmifche Adelige und Bergleute mit ben zur 
Belagerung Prags nöthigen Werkzeugen mit fi führend. 
Als er aber nach dem Einrüden ber Saager in Prag er- 
fahren hatte, das vereinigte Prager Heer treffe Anftalten, 
fih mit ihm im Felde zu meflen, erwartete er bie Feinde 

24 Mai nicht, fondern verließ gleih am 24 Mai Morgens in Eile 
feine Stellung, eine große Menge Proviants und Gepädes 
zurücklaſſend. Er felbft zog mit den Ungarn nad Alt 
bunzlau, und befahl ben Andern, mit dem Geſchuͤtz und ben 
Kriegswerkzeugen ſchnell nad) Kuttenberg rüdzufehren. 

Die Prager hatten ſowohl die Taboriten, als auch bie 
Saazer mit großer Freude und Peierlichfeit begrüßt, mit 
Proceſſionen, Muftt und Gefang empfangen; auch forgten 
ſie hinreichend für ihre Verpflegung, fo wie für ihre Unters 
bringung. Den Taboritenweibern wurde eine gemeinfchaft- 
liche Wohnung im Klofter zu Sct. Ambros auf dem Graben 


86) Einft eine Veſte bei einem Pfarrborfe zwiſchen Bechowie umd 
Dubeẽ. 
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angewiefen; 97 die Männer aber zogen vor das Potiker 1420 
THor, und lagerten fich auf ber Infel oberhalb der Zarower 
Mühlen, °° jeden Augenblides zum Kampfe bereit. Alt 
baher am 22 Mai einige böhmifche Herren (namentlich Jos 22 Rat 
hann Michalec von Michalowic ber Ältere, Johann Ehudoba 
von Ralffo, Herr Sfopef , Herr Zajie von Koft und Herr 
Deiinfiy von Wartenberg), dem Prager Schloffe Berftärhung 
bringend, mit zahlreihem Kriegsvolk und Frachtwagen fich 
näherten , überfchritt Zijka mit den Seinigen einen Arm ber 
Moldau, flürzte fich auf dem Felde oberhalb Bubeneẽ bei 
bem damaligen k. Thiergarten auf fie, fchlug und zerfprengte 
fie fo, daß Herr Michalowic kaum mit einigen Bewaffneten 
auf dad Schloß entfommen fonnte, und nahm ihnen viele 
Leute und zwanzig reich beladene Wagen, die er auf feine 
Inſel hinüber fchaffen ließ. Hierauf bie Feinde weiter 
verfolgend, bemädhtigte er ſich mit Hilfe ber Prager bes 
Blewnower Llofters, bad angezündet wurde; Die gefangenen 
Mönche führte man nach Prag. Allein je willlommener 
ben PBragern eine folhe Hilfe im Kampfe war, um befto 
mehr fehmerzte und verdroß fie das umgebüfrliche und rohe 
Betragen biefer Gäfte gegen ihre Wirthe. Das fanatifche 
Eifern der gemeinen Taboriten gegen weltliche Hoffart und 
Pracht wandte fich gleich den Tag nach ihrer Ankunft auch 
gegen bie feineren Sitten und Trachten ber Prager und 
Bragerinnen überhaupt; beſonders mütheten fie gegen bie 
damaligen Knebelbärte dev Männer, welche fie einigen beim 
Begegnen mit Zangen ausriffen, und gegen die Loden und 
teiheren Schleier bei ben Frauen; die Borfteher der Tas 
boriten befchwichtigten mit Mühe wieder den hierüber in ber 
Stadt ſich verbreitenden Unwillen, indem fie folche Yrevel 


857) Das Klofer zu Set. Ambros, in fpätern Jahrhunderten das 
Sibernerflofter, it in unfern Tagen in ein Mauth⸗ und Pofihaus 
umgewanbelt, 

88) Das iR auf der jegigen Hetzinſel. 

g* 
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1420 den Ihrigen auf das firengfte unterfagten. Allein am 25 Mai 
* * ſtuͤrzten ſich die Taboritenweiber auf das Kloſter zu Sct. 
Katharina auf der Prager Neuſtadt, das fie auch gänzlich 
zerftörten, nachbem fie die Ronnen daraus vertrieben hatten. 
Um bergleichen Übergriffe zu verhüten unb das Gefühl, aus 
dem fie bervorgingen, auf das rechte Maß und in bie ge 
hörige Richtung zu bringen, traten bie Vorflände und Äl⸗ 
teften, geiftliche und weltliche, Prager und auswärtige, mit 
ber Alt» und Neuftädter Gemeinde zufammen, fegten im 
beiden Städten neue Rathömänner ein, und beichlogen mit 
ihnen einhellig, erſtens, daß alle für einen gegen ben uns 
grifhen König Sigmund und gegen jeden ftehen follten, Der 
wider das Geſetz Gottes und befonbers wider die Aus- 
theilung unter beiderlei ®eftalten fein würde; ferner Daß 
man bie Priefter zum apoftolifchen Leben zurüdführen, bei 
ihnen alle Simonte, Habfucht, Prachtliebhaberei und andere 
Übelftände nach Möglichkeit beheben, und ihnen Freiheit im 
Verfündigen ded Wortes Gotted und Ausüben der wahren 
priefterlichen Functionen verichaffen folle; dann daß bie Tob> 
fünden und zwar bejonderd bie öffentlihen, wie bad zu 
lange Sigen in Wirthshaͤuſern an Yeiertagen, bie Hoffart 
in Kleidern u. f. w. in ber That behoben und geftraft 
würben — womit gleichfam der erſte Keim zu ben fpätern 
vier Prager Artifeln gegeben war. Außerdem wurbe bes 
ſchloſſen, alle diejenigen, bie zur Partei der Utraquiften nicht 
übertreten wollten, auszuforſchen und aus der Stabt zu 
vertreiben, was man auch mit großer Strenge in Vollzug 
zu bringen begann. 
Damit aber das Kriegsvolk in der Stadt nicht müßig ginge, 
28 Mat fchritt man indeſſen am 28 Mai zur Belagerung bes Prager 
Schloſſes auf die Art, daß die Saazer und Launer auf 
bem Strahow, die Prager und Taboriten auf dem Pohotelec 
fih Tagerten. 
Während befien begann Sigmund, welcher bad Kreuz 
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er mit Sehnfucht erwartete, in Begleitung feiner Gemahlin, 1420 
der Königin Sophie und bes päpftlichen Legaten Ferdinand, 
die Staͤdte und Schlöffer in der Umgegend Prags zu bes 
teen. Am 27 Mai war er in Melnik, fpäter in Leitmerit 
md in Schlan; damn fehrte er über Pürglig, Zebrak, 
Teinit und Karlftein (wo er die von König Wenzel hinter 
laſſenen Schäße befichtigte) °? nach Königfaal und am letzten 31 Mat 
Rat auf den Wyſchehrad zuruͤck. Sein Aufenthalt in Leitmerig 
iſ in dem Andenken unferes Volkes durch einen rührenden 
Borfall bezeichnet. Der dortige Bürgermeifter, Namens Pickel, 
An granfamer und argliftiger Menfch, ließ, um fich beim 
Sönige beliebt zu machen, mit Hilfe von befien Bewaffneten 
17 zum Huffitismus geneigte Bürger verhaften, und nad 
Sigmunds Abreife am 30 Mai gebunden an Händen und 
Süßen in die Elbe werfen. Unter ihnen befand ſich auch 
ber Bräutigam feiner einzigen Tochter, bie, als fle ihren 
Geliebten weder mit Bitten, noch mit andern Mitteln retten 
iomnte, felbft ihm in ben Fluß nachfprang, und in feiner 
Umarmung ertrank. 9 
Das Glück, welches durch die Eroberung zweier Haupt⸗ 
ſite des Huſſitismus Sigmund zu begünftigen fehlen, hatte 
für ihn feinen Beftand. Der Stadt Schlan, obwohl fle 
eifrig Huffitifch war, hatte fi) am 25 Mai Herr Wilhelm 
defie von Hafenburg mit Verrath bemächtigt. Nachdem er 
nämlich ben Berg bei Schlan befegt, bewog er theils mit 
Drohungen, theils mit Berfprechungen und bem lügenhaften 


‚ 8) Biegowa: In Tocznik cum paucis ad thesauros per mortom 

| germani sui regis Wenceslai derelictos eonspiciendum oc. Diefes 
treue Aufbewahren ber königlichen Schäße auf verſchiedenen Schlöfs 
fern zeugt von der edlen Rechtſchaffenheit nicht nur der damaligen 
Anıter, fonbern auch ber einfligen mit Unrecht verunglimpften 
Günfllinge Wenzels. 

W) Historia o teikych protiwenstwich cirkwo desk6 w kap. XI, 
laut öffentligen Denfmälern, die erſt 1623 vernichtet twurben. 
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Vorgeben, daß auch ſchon Prag dem Könige ſich ergeben, 
bie reicheren Bürger, ihm bie Thore zu Öffnen, worauf fie 
die utraquiftifchen Prieſter vertrieben. 

As nachher Sigmund mit feinem Hofe dahin Fam, 
fohredte er von bier aus auf Ähnliche Art die Launer Bürs 
ger, die ex zu fich rief und zur Aufnahme einer königlichen 
Beſatzung nöthigte. Noch einen größern Eindrud im Bolfe 
machte aber bieß, baß ber päpftliche Legat Ferdinand und 
ber Prager Erzbiſchof Konrad, die damals zufammen in 
Schlan waren, nicht nur alles, was wit dem utraquiftifchen 
Gottesdienft in irgend einem Bezuge ftand, öffentlich zerftören 
und vertilgen ließen, . fonbern auch einen Priefter und einen 
Laien, bie fich weigerten, vom Kelche zu laflen, one Gnade 
als Ketzer zu verbrennen geboten. °! Zur Rache baflr 
verbrannten wieder bie Taboriten vor dem Prager Schloſſe 
zuerft den 6 Juni zwei Btewnower Mönche, einen Prieſter 
und einen beutfchen Kriegsmann, hernad am 12 Juni vier 
Königfaaler Mönche, weil fie auf feine Weiſe zum Selche 
einwilligen wollten. 

Nachdem fi fo Sigmund Laun's und Schlan's bes 
mächtigt, gedachte ex fich auch an Jüfa’8 neuem und mäch- 
tigem Tabor zu verſuchen. Schon am 31 Mai fchrieb er 
beßhalb vom Wyſchehrad aus an Herrn Ulrih von Rofens 
berg, und befahl ihm, diefen „Tabor (Xager) auf dem Hra- 
biötfo” zu verfprengen und zu zerftören. 9 Auch fchien 
Heren Ulrich felbft, obwohl er fich bis jegt zur Partei ber 
Utraquiften befannte, nichtsdeftoweniger die fo nahe Nach⸗ 
barichaft der Taboriten zu gefährlich für feine Herrfchaften 
und Schlöffer, als daß er nicht hätte fuchen follen, ſie zu 


91) Diefen Borfall beziehen einige Chronikenfchreiber irrig auf das 
Jahr 1418 und auf ben Garbinalsfegaten Johann Dominici, der 
Böhmen damals gar nicht betrat. 

92) Diefes und andere Schreiben Sigmunds aus jener Zeit find ges 
druckt im Archiv cesky I, 12. 
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vertreiben, befonberd wenn er dazu Königliche Hilfe erhielte. 1420 
Er begab fich daher zuer durch Boten in den Gehorfam 
bes Sönigs, und fohald er aus Ofterreich unter dem Befehle 
Leupolb8 von Kreig Verſtaͤrkung an Mannfchaft erhalten, 
ſchloß er Tabor etwa in ber Mitte Juni's mit großer Mitte 
Kriegemacht ein und beſchoß es zwei Monate hindurch duni 
heftig. Unterdeſſen begab er ſich mit einigen Genoſſen 
auf kurze Zeit in die Burg Jebraf, und gelobte bort dem 
König nicht nur ſtandhafte Treue, fondern ſchwur auch 
auf Antrieb Bilchof Fernands ſammt feinen Freunden auf 
immer ben Kelch ab, fo daß er hierauf, zum Heere zurüds 
gelehrt, die utrameiftiichen Prieſter aus demselben vertrieb, 
und allen ben Seinigen befahl, das Abendmahl nicht anderd 
ald unter einer Geftalt zu empfangen. Als die Taboriten 
von diefer Anderung hörten, fagten fie von Herrn Ulrich, 
er habe fchon fraͤher am Leibe gehinkt, num fei er auch am 
Geiſt Hintend geworben; Herr Niklas von Hus aber, um 
diefe Haljchheit nachbrüdlich zu ahnden, zug in der Nacht 
des 25 Juni mit 350 Reitern aus Prag, näherte ſich am 28Juni 
30 Juni in der Morgendämmerung mit Wiflen der Brüder 30Juni 
in Tabor der Stadt, und flürzte dann, er von ber einen, 
fe von dee andern Seite, fo plöglich und gewaltig auf das 
Kriegsvolk Herrn Ulrich, daß fie es in furchtbaren Schreden 
featen, nach Kurzem Sampfe-in die Flucht jagten, und viele 
erihlugen, verwundeten unb gefangen nahmen, obwohl fie 
gegen fie an Zahl wie Einer gegen Zwanzig geweſen fein 
follen. Eine fo fchmähliche Niederlage, die auch ben Verluſt 
des ganzen Lagerd, und mit ihm großer Borräthe an Golb, 
Silber, Broviant, theueren Gewaͤndern und allerhand Waf 
fen, namentlich auch an Büchfen und Wurfmaſchinen, nach 


93) So bezeugt es der fehr kundige Wenzel Biezan in der Rofens 
berger Chronif (Casopis &esk. Mus. 1828, IV, 55). Darum 
(Geint der von Lorenz von Bkezowa angegebene Tag ber Ein- 
ſchließgung (23 Juni) ein zu fpäter. 
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1420 ſich 309, fegte Herrn Ulrich in ſolche Leidenfchaft, daß er 
fogleich alle utraquiftifche Priefter auf feinen Herrichaften 
zufammenfangen und auf feinen Schlöffern Ptribein, Chuſtnik, 
Helfenburg, Krumau, Rofenberg und Gragen in. Thürme 
fegen ließ, wo ſie lange Zeit auf verfchiedene Art gequält 
unb gemartert wurden, |bi8 einige von ihnen fogar ben Tod 
davon hatten. 

Aber einen noch größeren Unfall, als das Mißlingen 
mit Tabor, erlitt das Königliche Heer durch den Verluſt von 
Koͤniggrätz. Herr Ales Wkestowſth von Riefenburg und 
feine Verwandten, bie Ritter Bened von Moftowaus umb 
Huftitan und Georg von Chwallowic und Huftitan, alle 
eifrige Utraquiften, beriefen im Koͤniggraͤtzer Kreiſe einen 
Damals gewöhnlichen „Zabor,” d. h. eine Vollsverfammlung 

25Jun auf den Kuneticer Berg Hinter Barbubic auf den 25 Juni. 
Es eilte auch aus Prag ber ſchon oft genannte Prieſter 
Ambros dahin, auf die Gefahr bes Weges nicht achtenb, 
um fich des geiftlichen Amtes unter den Leuten anzunehmen, 
bie ſich Dort zufammengefunden hatten, und zu ihm eine 
größere Liebe und ein größered Vertrauen, als zu den ans 
beren, hegten. Nach ber Predigt und ber Ertheilung bes 
Abendmahls unter beiberlei Geftalten verkündigte er dem 
Tabor den Befehl der Vorftände, daß fie alle bereit fein 
follten, zur Stürmung des Podlazicer Kloſters im Chrudimer 
Kreife auszuziehen; und in ber Abenbhämmerung bewegte 
fi wirklich das ganze Lager in der Richtung gegen Boblajic. 
Als dies den Bürgern von Königgräp von ausgeſandten 
Spionen angezeigt wurde, machten fie ſich's, da fle für 
Diefe Nacht gefichert waren, in ber Bewachung ber Stabt 
leichter. In ber Nacht aber änderten bie Huffiten plöglich 
die Richtung ihres Zuges, wandten fich mit ſchnellem Schritte 
gegen Königgräg, erreichten die Stabt vor ber Morgens 
bämmerung und erfliegen an einigen Orten auf Leitern 
deren Mauern ohne große Beſchwerde, bevor noch die Was 
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den im Stande waren, hinlaͤnglichen Beiftanb herbeisu- 
fen. Die Söniglichen in ber Stabt, Die fich entweder auf 
das Schloß oder auf die Thürme der Stadtmauern ges 
Rüchtet Hatten, mußten ſich bald ohne Widerftand ergeben 
und wurden aus der Stabt herausgeführl. Durch biefe 
unvorgefehene Anderung betrübt und mit Schmerz erfüllt, 
fandten Sigmund und feine Raͤthe, ba nun die Verbindung 
bed königlichen Heeres mit Schleflen unficher und gefährlich 
geworden, in Eile über 10.000 ausgefuchte Krieger gegen 
Siniggräs, um zu verfuchen, die Stadt wieber zu erobern; 
als fie aber kamen und bie Unmsglichkeit und Erfolglofigkeit 
eines Angriffes einfahen, kehrten fie nach mehrtägiger, ohne 
Erfolg, obwohl nicht ohne Hinterlift geführter Unterhandlung 
umverrichteter Sache gegen Prag zurüd. 

Bei Brag indeſſen fchien «8 einige Zeit, daß die Sache 
bes Könige beffer gedeihen werde. Sigmunds Hauptheer, 
nachdem es fich wieder gefammelt, lag bei Königfaal in 
Umfhanzungen, welche das aus ber Umgegend mit Gewalt 
infammengetriebene Bauernvolk hatte machen müflen; beide 
Beſatzungen aber, fowohl die bes Prager Schlofles, als Die 
auf dem Wyſchehrad, benahmen fich fehr entfchlofien. Die 
erfte, etwa 7000 Bewaffnete unter Yührung des Hans von 
Polens zählend, war nach dem am 22 Mai erlittenen 
Verluſte der Zufuhr des Herrn Michaler, von Mangel an 
Proviant und Yutter fo geplagt, daß fle fich nicht nur von 
Pferdefleiſch naͤhrte, ſondern bie Pferde felbft, damit ihre 
fer die Luft nicht verpefteten, aus bem Schloffe hinausjagen 
mußte, inbem fie ihnen die Sehnen unterſchnitt, und fie fo 
für Die Feinde unbrauchbar machte. Sie würde ſich aber 
dennoch vor Hunger haben ergeben müflen, wenn ihr einmal 
die Wyſchehrader nach Vertreibung ber Prager Wachpoften 
an der Bruffa nicht Brod und andere Bebürfnifie auf bad 
Schloß geliefert Hätten. Den ihr von ben Belagerern mit 
Wurfmaſchinen zugefügten Schaben zahlten die Büchſen⸗ 


[_ 
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1420 ſchuͤtzen bed Schlofies reichlich damit ab, daß fie die Wurf 
mafchinen felbft zerfchoßen. Als fie aber die Roth aber- 
mals zu drängen begann, befhlog Sigmund, ihre um jeben 

423uni Preis zu helfen, und Darum bewegte er fih am 12 Juni 
mit großer Macht aus feinen Zelten. Die Prager unb 
die Taboriten, die feine Abficht gemerft Hatten, zogen ibm, 
bie Wagen zur Schlacht geordnet, enigegen; allein bevor 
es zur Schlacht Fam, gelang ed einer Seitenfchaar bes 
Könige, ſich dem Schlofle zu nähern, fo baß fie nicht nur 
eine Menge PBroviant und Munition hineinfchaffen, fonbern 
auch einige Hundert unnöthige Pferde von dort wegführen 
fonnte, Nachdem fo der König feine Abficht erreicht hatte, 
ließ ex fih in keine Schlacht mehr ein, fondern befahl den 
Seinigen zurüdzuziehen. Die Böhmen fließen zwar auf bie 
hinteren Schaaren bed zurüdziehenden Heered, und vers 
urfachten von beiden Seiten Fein geringes Blutvergießen: 
aber nachdem fie enblich die Erfolglofigfeit alles laͤngern 
Belagernd eingefehen, fo lange daß königliche Heer in ber 
Nähe war, beſchloßen fie davon zu laflen, und zogen am 

143uni 14 Juni in der That vom Schloffe Hinweg. 

Nach Johannis zeigten fich in Böhmen bie erfien Haus 
fen des von Sigmund ſchon ungebuldig erwarteten Kreuz⸗ 
heeres, und bald firömte von Weften, von Süden und 
Norden, von nah’ und fern, bei Prag ein Heer zufammen, 
wie ed an Zahl und Macht noch niemald bort gefehen 
worden war. Die bamald noch einflußreiche Stimme bes 
Bapftes Hatte in den Außerften Enden ber chriftlichen Welt 
eine Menge Leute aufgerufen, bie in ber Hoffnung, ein 
Gott gefälliges Werk zu vollbringen und dafür Ablaß der 
Sünden zu erhalten, gelommen waren, um das hals- 
ſtarrige und unverbeflerliche Ketzervolk demüthigen oder es 
gänzlich vertilgen zu helfen. Daher befanden fich im Kreuz 
heere Kämpfer der verichiedenften Länder, Bölfer, Sitten, 
Sprachen und Trachten; gleichzeitige böhmifche Schrift 
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ſteller ** erwähnen nicht ohne Selbfigefühl der Ungarn, 
Kroaten, Dalmaten, Bulgaren, Sikuler, Walachen, Ku⸗ 
manen, Jazygen, Ruthenen, Raizen, Slowaken, Krainer, 
Kärnthner, Steyerer, Ofterreicher, Balern, Franken, Schwas 
ben, Schweizer, Franzoſen, Arragonier ober Spanier, Eng⸗ 
länder, Brabanter, Holländer, Weſtphalen, Sachfen-Thüs 
tinger, Boigtländer, Meißner, Laufiger, Maͤrker, Schlefter, 
Bolen, Mährer und endlich „abtränniger” Böhmen u. f. w. 
Aur aus Italien und Skandinavien wird Riemand ges 
nanmt. 9° Die Zahl aller gegen Prag gefammelten Krieger 
wurde kaum orbentlich verzeichnet, außer denen, die vom 
Könige Sold nahmen; baher iR es auch unmöglich, mit 
Gewißheit mehr anzugeben, als daß fie nicht unter ber 
Summe von 100.000 Fußgängern und Reitern geweſen fein 
dürfte. 9° Friedrich, Markgraf von Brandenburg, führte 


94) In der Bautzuer Handfchrift (fiche darüber Jungmannowa historie 
literatury &esk6 1849, ©. 62, Nr. 51) flieht ein eigenes Gapitel 
mit der Überfchrift: „Hier werben die Länder befchrieben, aus 
welchen ber König von Ungarn Volk zur Belagerung Prags führte” 
(„Tuto jsü popsäny krajiny, wlasti a zem&, z nich! jest kräl 
Uherskf wywedl lid k obleZenf Prahy“). Da werben außer ben 
oben angeführten au noch die „Buchner, Grabfelder, vom Harz, 
Swalfelver, Paunacher (?), Baubner, Görliger, Bittauer und 
Breslauer” genannt. Vrezowa führt wohl aus berfelben Quelle 
nur 35 Namen von Völkern an. Die Prager fprechen in ihrem 
Briefe vom 8 eb. 1421 über „gentes innumeras plus quam de 
triginta regnis et provinciis.“ 

95) Sicher aber ift nad Driginalurfunden, daß die berühmten zwei 
Kriegshelden aus Italien, Brumorius de la Scala aus Berona 
und Georg von Balperga, nebft einigen Prälaten auch mit König 
Sigmund vor Prag waren. (Siehe weiter unten.) 

96) Der gleichzeitige Franzoſe Monftrelet fagt von biefem Zuge („CcrOir 
see sur les Pragois“) nur im Allgemeinen: „y arriua tant de 
gens, qu'àâ peine se pousoient ils nombrer.“ Aeneas Sylvius 
in Vita Sigismundi (p. III) zählt 70.000 Reiter allein, Windel 
fagt (Gap. 71, ©. 1129): „man ſchazete das Bold me den fur 
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allein 10.000, beide Markgrafen von Meigen bis gegen 
30.000 Bewaffnete heran, unter welchen ſich aus der ein- 
zigen Stabt Freyberg 200 Dann befunden haben follen. 
Bon regierenden Hürften überhaupt waren nebft dem Könige 
perfönlich zugegen alle beutfche Kurfürften außer dem von 
Sachſen, Albrecht, Herzog von Oftreich, brei Fürften von 
Schleſten und 43 andere Perfonen fürftlichen Standes, über- 
dies der Patriarch von Aquilefa, eine reiche Zahl von Bis 
[Höfen und Prälaten, und eine faſt zahllofe Menge von 
Reichögrafen, Herren und Rittern aus verfchiebenen Ländern. 
Es war dieß alfo allerdings eines der größten und maͤch⸗ 
tigften Heere, das jemals in der ganzen Chriftenheit zu 
einem gemeinfchaftlichen Zuge zufammengebracht worden war; 
aber eben befhalb ift um fo mehr zu bedauern, daß fich 
keiner ber gleichzeitigen Schriftfteller die Mühe nahm, Die 
einzelnen Bewegungen und Unternehmungen besfelben 9° zu 


achzig taufent werlicher manne;“ ber Fortſetzer des Minoriten 
Benes bei Dobner (IV, 69) ſagt, daß ihrer 125.000 waren; Lo⸗ 
venz von Biezowa gibt 150.000 Bewaffnete an; zwei no uns 
gebrudte Chroniken geben gerade 100.000 an, unb zwar Thomas 
von Haſelbach in dem Buche liber Augustalis (Wiener Bibl. 3423, 
Blatt 278) und ein ungenannter Prager Eollegiat, der felbft auch 
unter den Kriegern jener Zeit war. Die von dem lehten allges 
mein noch unbefannten Schriftfteller rührenden Heereszahlen und 
Kriegsnachrichten Haben wir gewöhnlich beſtimmter und richtiger 
befunden, als viele andere. 

97) Auf Seiten der Ausländer fagt zwar Andreas Ratisbonensis in 
feinem noch ungebrudten, 1430 geſchriebenen Werfe „Dialogus 
de haeresi Bohemorum® yon ber Belagerung Prags 1420: „de 
hujusmodi regali obsidione celebris hodie est fama,“ gibt aber 
feine nähern Umflände an; Hermann Corner, fonft ein fehr reich: 
haltiger beutfcher Chroniſt dieſes Beitalters, ſchweigt von ihr 
gänzlich; Eberhart Windek fpricht zwar von ihr in zwei Gapiteln 
(71 und 83), aber aus lauter Gifern gegen die fogemannten vers 
rätherifchen böhmifchen Herren vergaß er ganz, von dem Kampfe 
vor Brag zu berichten. Auch Monftrelet fpricht zwei Mal von 
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beſchreiben, und fo bie Zweifel unb Räthfel zu befeitigen, 
welche dem Geſchichtsforſcher biesfals bei jedem Schritte in 
reicher Menge aufftoßen. 


Sonntage am 30 Juni begamm bie Belagerung Prags. 
König Sigmund Fam dieſes Tages mit den Königinnen und 
angefehenen Herren auf das Prager Schloß, und wurde 
bort von ber Geiftlichfeit mit Procefiton, Geläute und Ge- 
fang hoͤchſt feierlich empfangen. Sein Heer bebedte mit 
feinen Zelten alles offene Feld zwiſchen ber Bruffa, Bubeneẽ 
unb bem Thiergarten; zuhoͤchſt am Schlofle felbft Tagen bie 
eigenen Leute des Königs, befonders Ungarn und Schlefler 
mit einigen Fürften; unter ihnen oberhalb der Moldau gegen 
Prag die batrifchen Fürften mit den xheinifchen Grafen und 
Rittern ; hinter ihnen beim Thiergarten bie Meißner in drei 
großen Schaaren; unten an der Moldau Albrecht von Oft- 
veih mit ben Seinigen. Beinahe unmwahrfcheinlich ift es, 
was ein Augenzeuge von feinen beutfchen Landsleuten bes 
richtet, Daß fie alle nur beifammen liegen wollten, indem fle 
fih vor den Böhmen fürdhteten, nicht nur vor denjenigen, 
die in Prag gegen fie, fondern auch vor jenen, die mit 
ihnen im Lager waren, obwohl die Deutfchen an Zahl über: 


dieſem Zuge nad Böhmen (3.1420 Cap. 226 und 3. 1421 Cap. 
258 abermals), Inden: er beifebt, daß bie Kreuzfahrer in Böhmen 
„prindsent un fort chastel nomm6 Nansomne et Ia forte ville de 
Caldes, avec aucunes autres,“ welche Namen uns indeſſen gänz« 
lich unverfländlih find. Bon böhmifcher Seite gibt die umfaf- 
fendfte Schrift über bie Begebenheiten bes J. 1420, nämlich bie 
Baupner Handſchrift, nur lauter ſchale Derlamationen und Polemik 
ohne hiſtoriſchen Kern; Lorenz von Brezowa fhreibt die außerordent⸗ 
lichen Borfälle diefer Zeit vor allem dem wunderbaren Ginwirken 
Gottes zu und will bie Berbienfte der böhmifchen Krieger nicht 
gehörig würdigen. Briefe von Theiluchmern an biefen Kampfe 
erhielten fich keine; bie gewöhnlichen Chroniſten find durchgehende 
überaus arım, 
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wogen. Das Mißtrauen beider Völfer gegen einander 
wurde freilich durch mandherlei Anläffe genährt, beſonders 
dadurch, daß einige böhmifche Herren, wie Aled Holickh 
von Sternberg, Wenzel von Duba auf Ledtno und Mikeſch 
Dimuief von Jemniſcht nicht ohne Leid auf das Berberben 
ihres Baterlandes hinſehen konnten, und dem Könige ernft 
lich anlagen, er möchte die Forderungen ber Böhmen hören, 
und fich mit feinen Unterthanen lieber in Güte und Frieden 
zu vergleichen, als fie auszutilgen fuhen Wan erzählt 
au, daß die Deutfchen, wenn ihnen durch Zufall ein 
Böhme in die Hände fiel, jeden fogleich, er wäre benn von 
ben mit ihnen lagernden Böhmen befreit worden, ald Ketzer 
verbrannten, wenn er auch niemals unter beiderlei Seftalten 
communicirte; auch follen Diejenigen, Die oberhalb des Fluſſes 
gegenüber dem Klofter zum 5. Kreuz Liegt ben Barmherzigen) 
und der Kirche zu Sct. Valentin fanden, über den Fluß 
in die Stabt ohne Unterlaß fpöttifch gefchrien haben: „Ha, 
ha! Huß, Huß! Ketzer, Ketzer!“ Aber in Eingelnfämpfen, 
bie faft täglich, befonders am Ylußufer unterhalb ber Bruffe 
und im erzbifchöflichen Garten vorfielen, erlitten die Deuts 
fhen gewöhnlich nicht nur Schaden, fondern auh Schande, 
indem häufig fünf ober zehn Prager in Röden, nur mit 
Drefchflegeln beipaffnet, die gut mit Eifen befchlagen waren, 
plöglich ganze Haufen der beftbewalfneten Feinde überfielen, 
und fie fo tapfer brofchen, daß fie viele erichlugen und bie 
Übrigen zur Flucht zwangen. Auch gelang e8 den Deutichen 


98, Windel Cap. 83, S. 1138: Die herzoge — vnd ander vil 
bern und graffen von deutſchen landen laiten fich alle zufamen, 
wenne ſte beforgeten fih vor den Beheim, wenne die rede ging 
alfo, das alle Beheim vnd Huflen vnter einander eins worden 
weren, vnd wollten die Deutfchen aus dem lande ſſahen, vnd es 
hette doch nit mugen gefein, wenn der Deutfchen waren alfe vill, 
fie machten bie crone von Beheim wol mit gewalte behalten 
haben ıc. 
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weder das Muͤhlwehr gegenüber bem Kloſter zum h. Kreuze 
zu zerſtoͤren, noch die Mühlen zu verbrennen, obwohl fie es 
häufig verfuchten. 

Wir find nicht im Stande, mit Gewißheit die Urfache 
angeben, warum em fo großes Kriegäheer, als es Prag 
belagerte, zwei Wochen verfireichen ließ, ehe es fich zu 
enftem Kampfe entſchloß. Möglich, daß es nur noch auf 
dad Hinzuftoßen einer größern Zahl von Streitern wartete, 
wie benn auch Die gegen Königgräb ausgefandten Schaaren 
nicht gleich von dort rüdtehren konnten, und auch die grau⸗ 
fome Berbrenmung bes Arnodtowicer Pfarrerd Wenzel mit 
8 andern Perſonen zu Byftlic am 6 Juli duch das noch 6 Juli 
gegen Prag ziehende öftreichifche Heer ein Beweis ift, daß 
die oben angegebene ZaM ber Kreusfahrer ſich erft fpäter 
ergänzte; es ſcheint jedoch, daß in jenen Tagen auch ges 
wife, wern gleich wergebliche Friedensunterhanblungen in 
der That ſtattſtanden. Wenigſtend zeugt für dieſe Meinung 
ein vom päpftlichen Legaten Ferdinand mit Sigmunds Wiffen 
' ma ben 6 Juli an die Prager gefandtes Schreiben, das 
ſehr begeichnend if für den Streit ber damaligen Ideen und 
beiderfeitiger Syſteme. Es fagt barin ber Legat, daß er, 
ind Sönigreich gekommen, mit eignen Augen Gräuel fah, 
die er früher auf feine Ohren nicht habe glauben wollen, 
nämlich zerflörte Kirchen, verbrannte Möfter, zertruͤmmerte 
und verunftaltete Heiligenbilber, erfchlagene und verjagte 
Prieſter und Kleriker; die Prager rühmten fich, Eiferer für 
das Geſez und die Ehre Gottes zu fein, aber welche Ehre 
Gottes fei das, wern man Tempel zerftöre und feine Diener 
erfhlage? welche Frömmigkeit ober Tapferkeit, wenn man 
die Bilder zertrümmere und verftümmle? Ihre in vier Ars 
fen angebrachten Forderungen feien ihm in bie Hände 
gefommen: erſtens wegen der Communion unter beiderlet 
Geſtalten, dann wegen des freien und ordentlichen Pre⸗ 
digens des goͤttlichen Wortes, ferner wegen Aufhebung der 
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weltlichen Herrichaft bei ber Geiftlichkeit, endlich wegen ber 
Beftrafung ber Sünden und Reinigung bes guten Namens 
ber böhmifchen Ration. Er frage, welches andere orbents 
liche Predigen bes göttlichen Wortes es geben fönne, als 
das durch Priefter, die von ihren Obern auf orbentlichem 
Wege dazu berufen worben felen? Die Böhmen follten nicht 
wähnen, fie felbft verftänden bie Heilige Schrift volllommen ; 
das Habe der Himmel noch Teinem Sterblichen vergönnt, 
und vergönne es ihm noch gegenwärtig nicht. Über bie 
Unzuläffigfeit des Kicchens Vermögens follten fie fich nicht 
felbft zu Richtern aufwerfen, damit e8 nicht fcheine, daß fie 
ed mehr aus Gierde nah ihm, als aus Sehnfucht nach 
dem Mufter ber apoftolifchen Demuth thäten. Den vierten 
Artifel wolle er nicht tabeln, wenn bie Böhmen nur 
die vechten Mittel ergreifen wollten, um ihren Ruf au 
reinigen! benn es veinige fich fchlecht, wer Schmus mit 
Schmutz abwaſchen wolle. Was aber ben erften unb 
bauptfächlichften Artikel betxeffe, fo befenne ex, daß das 
Abendmahl bes Heren von ben Apofteln und in ber ur⸗ 
fprüngliden Kirche unter beiderlei Geftalt vertheilt worben 
fei: dem jedoch wiberfpreche er, daß ed nach Chriſti Gebot 
oder des ewigen Heiles wegen immer fo gefchehen müßte, 
und daß bie Kirche weber die Macht noch das Recht hätte, 
einen andern aus guten Gründen eingeführten Gebrauch zu 
beftätigen. Es fei gewiß ein größered Verdienſt in ber 
Demuth und im Gehorfam, als im Stolge und in ber Auf- 
lehnung gegen bie Kirche. Wenn fie jedoch durchaus bes 
Kelches theilhaftig werden wollten, forfollten fie ſich bittlich 
an ben Papſt und nicht an König Sigmund wenden, deſſen 
Macht fich nicht auf Firchliche, fondern nur auf weltliche 
Dinge beziehe. „Wolt Ihr daher“ (jagt der Legat) „mur 
für Ehrenhaftes einftehen (quae honestatis faciem prae- 
tendunt), fo find wir bereit, Euch in Betreff deſſen und 
alles Anderen zu bören, was Ihr uns vortragen werbet; 
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denn der König wollte und konnte nicht mit Euch ohne und 
über Dinge verhandeln, welche ben Glauben angehen. Und 
wir verfündigen Euch, daß Euch der König mit unferem 
Willen hinlängliche Geleitöbriefe für Die Berfonen geben 
wird, bie ihr zu dieſem Ziele ausfenben werdet: und werbet 
Ihr gut und mäßig gefinnt fein, fo wird nicht nur Ber- 
zeihung, fonbern auch Gnade eintreten. Werdet Ihr aber 
in der Auflehnung verharren und bie Wege bes Heiles nicht 
beireien, fo wird mit Euch um deſto firenger verfahren 
werden, je größer bisher die NRachficht war.“ 99 


So hochfahrende Worte, fo unummwundene Drohungen 
verfehlten bei den Pragern die gewünfchte Wirkung um fo 
mehr, je gerelzter gegen König Sigmund Damals ihre Ge: 
müther waren. Die zu fener Zeit in Prag herrfchenden 
Gefühle und Beftrebungen entnimmt man am beutlichften aus 
dem am 10 Juli nach Venedig gefandten Schreiben, worin 
bie Prager fich in Klagen über bie ihnen vom König und 
vom Bapfte zugefügten Unbilden auslaflen, alle Befchwerden 
des am 20 April herausgegebenen Manifeftes wiederholen, 
und jene Republif zu einem Trupbündniß gegen ihre gemein- 
ſchaftlichen Feinde, König Sigmund nämlich und Herzog 
Albrecht von Dftreich, auffordern. Es wird dort gefagt, 
daß König Sigmund fich gegen einige Böhmen mit eigenem 
Munde geäußert, er habe fich Heilig verfchworen, die auf- 
rührerifchen Böhmen zu bezähmen und zu ftrafen, follte er 
auch deßhalb das ganze Königreich verwüften und in Afche 
legen, Bohmens Gefilde mit einem andern Volfe von neuem 
berollern, und nicht nur alle feine Kronen, ſondern auch 
X 9— Seele daran ſetzen; und als er demüthig von 
ihnen gebeten worden, er möchte doch nicht des Landes ver⸗ 
gefien, das ihm geboren, und nicht ber Nation, der er felbfl 


9) Das ganze Schreiben befindet ſich undatirt in einer Handſchrift 
bes Wittingauer Archivs (A, 16). 
9 
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1420 entſtamme, fo Habe er nach Art eines Wahnfinnigen um 
befto heftiger gewüthet und getobt. 100 Nun Habe er mit 
Hilfe des Papftes aus allen Gegenden ein Heer berufen 
und ihre Stadt umzingelt, um feine Abficht auszuführen 
und alle treue Ehriften darin bis auf die Kinder in ber 
Wiege zu ermorden; fie aber fürdhteten ſich mit Gottes 
Gnade feinedwegs vor feiner Macht, da fie unter dem 
Schilde der Liebe zum Vaterlande und zu Gottes Befeg fich 
vor berfelben zu wahren wiffen würden, und böten ben 
Benetianern fogleich einige taufend Bewaffnete zum Dienfte 
an, wenn fie mit Ihnen in ein Trupbündniß treten wolls 
ten. 101 Einen weiteren Beweis ihrer Unerfchrodenheit und 
Sampfluft gaben die Prager auch damit, daß fie durch Die 
ganze Zeit diefer Belagerung nicht ein einziges Mal bie 
Stadithore zufchlogen. Ein weniger edles Zeichen ihrer 
Energie jedoch war das wiederholte Durchſehen ber Be⸗ 
wohnerichaft und das Ausweifen, ja Ausjagen aller berer, 
auch wehrlofer Weiber und Kinder, von denen man irgenb 
einen Verrath muthmaßte, oder, wie Andere erzählen, bei 
denen man zu Speifefammern und wohlproviantirten Kellern 
zu gelangen hoffen konnte. 

Indefien welche Urfachen bei der langen Unthätigfeit 
bes Kreuzheeres auch obwalten mochten, das wenigftend ift 
gewiß, daß um den Margareihentag ernfthaftere Kämpfe zur 

12 Zuli Eroberung Prags begannen. Freitags am 12 Juli ftritt 
das ungrifche Heer mit ben Böhmen vor dem Karthäufers 
flofter, D. i. in der Gegend bes heutigen Smichow; es ges 
ſchah wohl nur, um auszufmdfchaften, wie ftarf die Stadt 
von dieſer Seite aus vertheidigt fein werde. Zu bemfelben 

13 Iuli Zwede wurde auch Tags darauf auf dem Spittelfeld ges 


100) Factus adamante durior — veluti si aculeis stringeretur, coepit 
ad furiosi similitudinem membra agitare. 

101) Diefes umfangreihe Schreiben findet ſich in einer gleichzeitigen 
Handſchrift des ungarischen National⸗Muſeums in Beh. 
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fohten, wo jest bie Vorſtadt Karolinenthal ſteht. Eine 1420 
Schaar von etlichen taufend Reitern näherte ſich dem Poricer 
Thor, um zu erforfchen, wie ſich die Prager zur Bertheis 
digung anfchidden würden. Als man in Prag davon Kunde 
erhalten, laͤutete man auf dem Rathhaufe Sturm, und das 
Bolt, ungeduldig des Kampfes harrend, ſtroͤmte fogleich gegen 
ben Befehl feiner Anführer ohne alle Ordnung aud ben 
Stadtthoren, fo daß es, ala es fich auf die feinblichen 
Reiter ftürzte, blutig gefchlagen wurde und wieder zurüdzus 


wveichen anfing. Als jeboch glei darauf georbnete Schaaren 


andzogen, um ben Streit von neuem aufzunehmen, räumten 
bie Feinde das Schlachtfeld, und zogen über den Fluß wieder 
im ihre Zelte. 

Der allgemeine Angriff auf die Stadt wurbe auf Sonn» 
tag, den 14 Juli, feflgefegt. Der Plan war fo entworfen, 14 Juli 
daß die Löniglichen vom Prager Schloß, 16.000 Mann ſtark, 
ſich auf die Kleinſeite, befonderd auf das Sachſenhaus werfen 
jellten; die Wyſchehrader Beſatzung follte zu gleicher Zeit 
auf die Neuſtadt flürmen, und ein andered Heer über das 
Spittelfeld an die Altſtadt rüden; den Meißnern und Thuͤ⸗ 
tingern wurde bie befonbere Aufgabe ertheilt, fich des Witkow⸗ 
berged zu bemächtigen; wie das Geichüsg an biefem Tage 


aufgeſtellt war, ift und nicht befannt; ber König felbft ftellte 


Ach mit drei Haufen in die Referve, nicht nur um das 
Lager decken, fondern auch, wohin es nöthig wäre, Hilfe 
ſenden zu können. Nachmittags zur Veſperzeit fland bereits 
dad ganze Heer auf feinem Poften, und der erfte und grims 
nigſte Kampf entipann ſich auf dem Witkowberg. Dort 
hatte Zijka (die Wichtigkeit dieſes Berges einfehend, bamit 
Brag alle Verbindung mit dem übrigen Lande nicht ab» 
geſchnitten werbe) zwei hölgerne Bollwerke nach Art von 
Stuben machen laffen, bie er mit einem Heinen Graben zu 
umgeben und mit einer Mauer aus Erbe und Stein zu 
unfhliegen befahl. Als nun bie Deutichen mit einigen 
9 * 
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taufend Reitern den Berg von allen Seiten unter Trompeten 
Hang und großem Lärm umringten, und fich dort im Wein 
berge eines feſten Thurmes im Sturm bemädtigten: ließ 
fie Zijka ohne großen Widerftand bis zu ben neuen Boll 
werfen beranfommen, in welchen fi nur 26 Männer, zwei 
Frauen und ein Mädchen mannhaft wehrten, '%% indem fie 
mit großer Tapferkeit alle feindliche Angriffe abſchlugen, 
befonderd eine von ben Frauen, bie es für ungebührlid 
erklärte, baß ein Chrift dem Antichrift irgendwo weichen 
follte, daher fie, an bemfelben Orte getöbtet, ihren Geil 
aufgab. Auch Zizka ſchwebte zu dieſer Zeit in ſolcher Ger 
fahr, daß ihn feine Krieger nur mühſam mit Drefchflegeln 
aus den Händen der Feinde herausfchlugen. In dem higig⸗ 
ften Zeitpunft, als ſchon faft die ganze Stadt an ber Be 
hauptung bed Berges zu verzweifeln begann, ftürzte aus 
ihren Thoren binter einem Priefter, ber in der Hand das 
Allerheiligfte trug, eine Schaar beherzter Krieger und Drang 
bucch die Feinde bis zu dem Berge, wo fie ſich mit Zihla 
verband, die Deutfchen angriff, die al8bald in Verwirrung 
gebracht wurden, und mit foldyer Heftigfeit auf fie los⸗ 
flug, daß über 500 Zodte auf dem Schlachtfelde blieben, 
andere wieder, flüchtend vom Abhang bed Berges, fammt 
ihren Pferden über einander follerten, fo baß ihrer hier 
eine große Anzahl zu Grunde ging. Einige Schriftfteller 
fügen Hinzu, 103 daß auch zu gleicher Zeit bie Prager ihre 
Geſchuͤtze und Haubigen aus dem Spitale zu Set. Paul zogen, 


4102) Die Bautzner Handſchrift fagt: Sigmund, nachdem er fein Her 
georbnet, rüdte mit Macht gegen die Verhaue, indem er taufend 
Streiter gegen einen Bertheidiger diefer Hütten hatte, büßte aber 
entfeglich viel Leute ein; denn bier wurden vie einen erichlagen, 
andere brachen den Hals, wieder andere ertranfen, noch andere 
gingen vor lauter Furt zu Grunde ıc. 

103) Weleflawin’s Kalend. histor. zum 14 Juli. Zach. Theobald's Hu 
fitenfrieg cap. 37. Beckowſty ©. 665. 
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und auf bed Königs Leute fo dicht fchoßen, daß fie unter 1420 
ihnen förmliche Gaſſen machten; Dagegen ift es gewiß, daß 
die Gejchüge bed Königs an diefem Tage ungebraucht blie⸗ 
ben; 4 die beim Sachſenhauſe und vom Wyfchehrad ges 
machten Angriffe hatten auch feinen Erfolg. Als König 
Sigmund ben Fläglichlichen Ausgang bes lange vorbereiteten 
Kampfes gefchaut, begab er ſich mit ben Fürften in bie 
Zelte zurüd, fchweigend, aber von Zorn und Gram erfüllt. 
Dafür fnieten die Prager und Taboriten, fobald fie fich bes 
Sieges verfichert hatten, auf dem Schlachtfelde felbft nieber, 
begannen laut Te Deum laudamus zu fingen, und bie ganze 
Stabt ertönte von unausfprechlichem Jubel. 


Montags darauf, als die Geiftlichkeit in Prag für den 15 Juli 
erhaltenen Sieg feierliche Proceflionen mit frommen Ges 
fangen anftellte, 19° berief Zijfa, ſtets auf künftige Kämpfe 
bedacht, eine Menge Weiber, Mädchen und Böbel auf ben 
Witkowberg, und ließ bort neue, weitläufigere und feftere 
Defeftigungen aus Bollwerken, zu benen das Holz zum 
Theil auch aus den Kirchen Prags zufammen getragen wurde, 
omlegen und umgraben. Diefe neue Befte, oder wie man file 


104) Der gleichzeitige Oftreicher Thomas von Haſelbach fagt von dies 
fem Kriege nur folgende dunkle Worte: „Ferebatur in hoc exer- 
citu armorum exstitisse centum millia; sed quia magistri wam- 
berdarum in suis fuerunt operibus impediti, hinc frustra nisi 
sunt prirtcipes et infecto negotio ad propria redierunt.“ (lib. 
Augustalis fol, 278.) 


105) Gin bei biefer Gelegenheit von dem Taboritenpriefter Johann Capek 
nicht ſehr meifterhaft verfaßtes (böhm.) Lied erhielt ung Brezowa in 
folgendem Bortlaut: Kinder, laßt uns Gott fingen / ihm Ehre 
und Lob barbringen / fanımt den Greifen / benn bie Deutſchen 
aus Meißen / die Ungarn, Schwaben und Oftreicherhaufen / und 
die von den Böhmen übergelaufen / bat er niebergefählagen, ges 
ſchreckt und gejagt von ben Kindern Hein / den hierhin, den borts 
bin zum Troſt feiner lieben Getreu'n / o Bater, laß Dank von 
deinen treuen Böhmen bir weih’n! 
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damals nannte „Poſadka,“ befam von ihrem Erbauer den 
Namen Zizkow (obwohl fie Andere „Wahlftatt,” Andere 
wieder „Kelch“ nennen wollten) und erhielt ſich durch bie 
ganze Zeit der Huffitenfämpfe unverlegt; nach ihr, auch als 
jede Spur berfelben vergangen war, blieb dieſer Name bem 
Berge felbft bis auf den heutigen Tag. 

Die Muthmaßung Züte’s, daß ſich der Kampf auf 
dem durch feinen Sieg verherrlichten Berge wieder erneuern 
werde, ging damals nicht in Erfüllung. Der König, belehrt 
durch bittere Erfahrung, daß felbft die größte Macht nicht 
immer Ginreiche, ein lebenskraͤftiges und entſchloſſenes Bolt 
zu bemütbigen, begann bereits fein Ohr den Reben jener 
böhmifchen Herren mehr zuguneigen, welche, die Treue zum 
Könige und die Liebe zum Baterlande bewahrend, nicht 
aufhörten, zum Frieden und Vergleiche zu ratben. Dazu 
fpornte fie jetzt noch flärker von einer Seite der Umſtand, 
daß die Fremden, ald fie fich fchmählih vom gemeinen 
Volke gefchlagen fahen, die Schuld bavon nicht fi, ſondern 
ben Böhmen zufchrieben, die mit ihnen gelämpft und fie, 
wie fie fagten, verrathen hatten, wodurch biefe fo erbittert 
wurden, daß, wenn ber König ſich nicht ins Mittel gelegt, 
beide fich mechfelfeitig zu morben angefangen hätten; ferner 
ber Umftand, daß die Deutfchen, Rache fuchend für ihre 
Erſchlagenen, fih in die umliegenden Dörfer und feften Orte 
zerftreuten, und alles brennend und plündernd, ohne Barm⸗ 
herzigfeit Alt und Jung, Männer, Weiber und Kinder, 
weſſen fie nur Immer von ben Böhmen habhaft werben 
Eonnten, ind euer warfen. 100 Bon ber andern Seite 


106) Das Zeugniß, das hierüber Bkezowa gibt, wird auch durch ein 
Schreiben der Prager Städte vom 8 Febr. 1421 beflätigt, daß 
nämlich die Deutſchen und andere Fremdlinge ſich beftrebten, im 
Böhmen „nostros simplicos ruricolas, quos in tugurüs et in viis 
nudo odio linguagü nostri rapiebant, sine gratia occidere, res 
diripere et ipsos cum casis inflenımare — nulliquo quos adire 
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dien es, es werde fich mit den Böhmen bereits leichter, 
wie auch ehrenooller und erfprießlicher unterhandeln laflen, 
feitbem alle Huffitifche Parteien, die Prager, Horebiten und 
Zaboriten fich gegenfeitig einverftanden und nach einem ge- 
meinfchaftlichen Beſchluß ihre Korderungen endlich in vier 
Artifeln formuliert hatten, Die fie im Namen aller utra⸗ 
quiftiichen Böhmen und Mährer dem Könige und dem Heere 
Ihriftlich in drei Sprachen, lateinifch, böhmifch und deutſch, 
befannt machten. 


Es waren bied die vielbefprochenen vier Prager 
Artikel, die ald Kern ber gefammten Auflitifchen Lehre 
zwifchen dem 3 Juli und 1 Auguft einige Male nad ein 
ander rvebigirt wurden, bis fie endlich in jene Form gebracht 
waren, in welcher man fie, fo zu fagen, in die ganze Welt 
verfandte. ?°7 Und weil Diefe Artifel, als das öffentliche 


poterant imbelli, juveni, seni et lactenti parcere, sed cruentis 
mortibus aflicere“ oc. 


197) Das Datunı „3 Juli” flieht in einigen alten Sremplaren dieſer 
„littera ınissa in universum mundum,“ 3.3. im Königsberger Archiv 
in Preußen; von ihrer Übergabe anı 6 Juli an die Fürften im 
Heere zeugt eine Handfehrift im Wiltingauer Archiv (A, 16, fol. 
223), fo wie die Breslauer Handſchrift I, F. 51, fol. 71, wo e6 
beißt: Sexto die mensis Juli, apud eos multum celebri et 
fastivo, — quaridam epistolam missivam antedictis marchionibus 
et principibus direxerunt etc. In der Handichrift der Parifer 
Bibliotbef Nr. 1503 und der Univerfitäts:Bibliothef zu Leipzig 
Mr. 178 fleht die Nachricht, daß am 1 Auguft 1420 in der Bers 
fanımlung aller Prager Magifter im Karolin (in rectoratu M. 
Martini Cunssonis de Praga) über die 4 Prager Artikel verhandelt 
wurde, zu welchen alle einwilligten, ausgenommen einer, ber fi 
gegen ben Artikel 2 und 3 flräubte. Die Form biefer Artikel, 
auf welche der paͤpſtliche Legat feine oben angeführte Antwort 
fehrieb, iſt fürzer und weniger beflimmt, und unterfcheibet fi von 
der fpätern Mebaction hauptſächlich dadurch, daß im ihr ber Ars 
tifel von der Communion unter beiberlei Geflalten den erſten und 
nicht den zweiten Punkt bilder. 
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1420 Bekenntniß ber Nation, die Grundlage und den Hauptinhalt 
ber böhmischen Gefchichte jenes Zeitalterd bildeten, und auch 
zur Richtfcehnur bei allen Friedensverhandlungen zwiſchen 
ben Parteien dienten: fo bürfte es nöthig fein, fie ihrem 
wefentlichen Laute nach furz und bündig in ber urfprüngs 
lichen Form, mit Hinweglaflung der nähern Beweisführungen, 
fennen zu lernen. Ihre Worte find folgende: 


„Allen insgeſammt und jedem Chriften insbefondere fei 
fund und zu wiffen, daß das böhmifche Wolf und feine in 
Hoffnung auf Gott getreuen Chriften ftehen und mit Gottes 
Hilfe zu ftehen gedenfen mit allem ihren Gut und mit 
Leben und Tod, fo weit es ihnen möglich tft, gegen Jeder⸗ 
mann, für nachftehende vier chriftliche und im neuen Zefta- 

. mente von Jeſus ChHriftus gebotene Artikel:“ 


„Erftens: Daß das Wort Gottes im Königreiche 
Böhmen frei und ohne Hinderniß von chriftlichen Prieftern 
verfündigt und gepredigt werde.” 

„Zweitens: Daß das h. Sacrament bes Leibes und 
Blutes Chriſti unter beiderlei Geſtalten des Brodes und 
Weines allen getreuen Chriſten, denen feine Todſünde im 
Wege ſteht, frei gereicht werde.“ 

„Drittens: Da viele Prieſter und Moͤnche in welt⸗ 
licher Weiſe über vieles irdiſche Gut herrſchten, gegen Chriſti 
Gebot und zum Abbruch ihres geiſtlichen Amtes, ſo wie 
zum großen Nachtheil der weltlichen Stände: daß ſolchen 
Prieſtern dieſe ordnungswidrige Herrſchaft genommen und 
eingeſtellt werde, und daß fie gemäß ber h. Schrift muſter⸗ 
haft leben und zum Wandel Ehrifti und ber Apoſtel ange- 
leitet werben möchten.” 

„Biertens: Daß alle Tobfünden und befonders bie 
öffentlichen, fo wie andere dem göttlichen Geſetze zuwider: 
laufende Unordnungen von jenen, deren Amt es ift, ord⸗ 
nungdgemäß und verftändig eingeftellt und geftraft werben 
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möchten, ?°° und daß das üble und falfche Gerücht von 
diejem Lande befeitigt und jo des Koͤnigreichs wie ber boͤh⸗ 
mischen Ration Gemeinwohl befördert werde.” 


„Sollte aber Jemand etwas Böfes, Irriges, Schmaͤh⸗ 
lihes oder Unfläthiges von uns fchreiben oder fprechen und 
und zur Laft legen, fo fordern und bitten wir, daß einem 
folhen nicht geglaubt werde, als einem, der aus Mißgunft 
md Mangel an Liebe Unbilden fpricht und ald einem fals 
hen und unechten Zeugen. Denn das befennen wir fühn 
vor Gott und aller Welt, daß mit Gottes Gnade in unferm 
Herzen feine andere Gefinnung waltet, als mit al’ unferer 
Kraft und Macht und Habe Jeſu Ehrifto zu dienen und 


Am ums zu weihen und feine Gebote und Anordnungen zu 
befolgen unb zu erfüllen, wie e8 einem jeden guten Chriften 


geziemt — jeben fchlimmen Gegner aber und jeben, der und 


108) Soldder Sünden werden in demfelben Artifel folgende aufgezählt: 
„Unter dem gemeinen Bolfe Unzucht, Völlerei, Diebfiahl, Mord, 
Lüge, Betrug, faliche Schwüre, Zauberei, beirägerifches und ſchaͤd⸗ 
lies Handwerk und Gewerb, Gewiunſucht, Wucher und andere 
ähnliche Übel; im geiftlihen Stande aber fimoniftifche Ketzerei 
und Erwerbung von Geld für Taufen, Firmen, Beihten, das 
Altarſakrament und heil. DI, das Trauen, für Meffen und Bigis 
lien, für Begräbnifte, für Kirchengeſang oder Geläut, das Weihen 
ber Briefter, Kirchen, Kapellen, Kirchhoͤfe, für Abläffe, für bie 
Biſchofs⸗ Erzprieſter⸗, Bropftens, Dekans⸗, Pfarrers: und Altariftens 
würbe, für Beneflcientaufh, für Bullen und anbere bergleichen 
Urkunden, für allerhand Pfründen und Würden, und für andere 
geiftlihe Dinge und anderes Argerniß und Keßerwefen, das hieraus 
hervorgeht und die h. Kirche befleckt; wie auch andere Bergehen 
und Sünden, als da find Stolz, Geiz, Ehebruh, Beifchläferei 
und andere Unfläthigleiten, Zorn, Neid, Streitigkeiten und args 
liſtige Vorbeſcheide und Gerichtsverhandlungen, heuchleriſches Er⸗ 
betteln von Zahlungen, Opfern, Geldern und anderen Gütern auf 
Kirchen und Sebäude, und beren Erwirfen von gemeinen Leuten 
mittelſt falſcher Berheißungen und ſchlauer Reden ꝛc. Siehe Archiv 
Cesky III, 213-- 216. 
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vom Guten wegzwingen und wegtreiben wollte, müflen wir 
Gottes Geſetz und feiner Wahrheit gemäß Widerftand leiften, 
und gemäß unferm Berufe müflen wir gegen foldhe Gewalt 
die Wahrheit und und mit weltlichen Arm ſchirmen. Unb 
wenn buch die Frevel eines aus unferer Mitte etwas 
Schlimmes gefchehen follte, fo befennen wir, daß dies nicht 
unfer Wille ift, denn mit Gottes Hilfe ftehen wir gegen 
jede Tobfünde; und follte Jemanden von unferer Seite ein 
Schade gefchehen, fo geichieht e8 entweber aus Nothwehr, 
oder es gefchieht ihm als Gottes und unferem Feinde, ba 
wir Gottes Gefeg und uns vor feiner Gewaltthätigfeit und 
Graufamfeit wehren müffen. Und überhaupt befennen wir, 
baß, jollte Jemand von und glauben, daß wir Umeechtes 
thun, wir bereit find, es zu befiern und in allem die Zus 
techtweifung und Belehrung der 5. Schrift vom Herzen 
anzunehmen.“ 

Nicht lange alfo nach ber Schlacht auf dem Zijlaberge 
fam nach Prag ein Schreiben vom 2egaten und von 24 
böhmifchen Herren, welches das früher durch fo lange Zeit 
verlangte Gehör im Namen bes Königs verfprach und anbot. 
Jetzt aber hatten Die Prager, wie es fcheint, noch weniger 
Luft zur Berfühnung, als vor der Schladt. Was ift Das 
für ein Richter und welchen Rechtsweg befolgt er, wenn er 
früher die Parteien todtichlagen und hierauf erft hören will? 
fo murrten fie gegen ihn. 9 Die böhmifchen Herren aber 
ließen fih um fo weniger von weiterer Verhandlung ab» 
fhreden, je mehr ſie fich, überzeugt von der Wahrheit jener 
4 rtifel, bewußt waren, baß es möglich fei, fowohl bie 
Artikel zu halten, ald auch dem Könige treu ergeben zu fein. 
Sie verfprachen Sigmund daher, daß fie die Stadt noch vor 


109) O te ridendum judicem et una cum tuis coörrantibus ab omni 
juro confutandum! Quis te docuit, imprimis homines exstin- 
guere et demum illos audire - et hac juris ineptia ordinem 
justitiae confundero? oc. (Im Schreiben vom 8 Febr. 1421.) 
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Ablauf eines Monats durch Vertrag und ohne Kampf zur 
Unterwürfigfeit zurüdführen wollten, und drangen in öfterer 
Berhanblung mit den Bragern hauptfächlic auf Abſchließung 
eined Waffenſtillſtandes zmifchen den Parteien, damit ber 
König, wie fie fagten, die fremden Heere mit Ehre 106, 
werden und fo das Land von weiterer Berwüftung bewahren 
könnte. Die Prager entfchuldigten fich, daß fie ohne Bei⸗ 
kimmung anderer mit ihnen im Bunde flehenden Stäbte ſich 
in feine Berträge einlaffen könnten; ba fie jedoch Hoffnung 


. Mböpften, daß durch öffentliches Disputiren über ihre Artifel 


viele von den Feinden für fie gewonnen werben bürften, ''9 


' forderten fie endlich Gehör auf die Art, daß ihre Magifter 


und Priefter dem ganzen Heere in vier Sprachen, ber 


boͤhmiſchen, ungrifchen, beutfchen und Iateinifchen, öffentlich 
jene vier Artikel, die fie vertheidigten, erflären, auf bie von 


den Doctoren ihnen zu machenden Einwürfe antworten und 
fo von dem mit Unrecht auf fie gewälzten Verdacht ber 
Keperei fie reinigen könnten. Ein ſolches Gehör lag aber 
weder in ber Abficht des Könige, noch des Legaten, bie auf 
keinen Fall darein willigen konnten, daß die Böhmen ſich 
vielleicht Profelgten in ihrem Heere machen und fo vielleicht 
Anlaß zur Ausbreitung der böhmifchen Lehre geben möchten; 
daher follte nach ihrer Meinung die ganze Sache damit 
abgethan werben, baß die Prager Magifter und Prieſter 
unter Geleit auf dad Prager Schloß fämen, und ihre Ars 
tfel den beim koͤniglichen Heere gegenwärtigen Yürften, 
Biihöfen, Brälaten und Doctoren vorlegten. Dies behagte 
wieder den Pragern nicht, und fie forderten, daß ihnen, 
wenn fle ihre erften Lehrer auf das Schloß fchiden follten, 
für jeden Magifter und Priefter vom König eine fürftliche 


110) Audientiam, quam nostra utilitas non exegit, ob nil aliud quam 
ob prodesse heteroclitae multitudini ex adverso congrezatae, si 
eominus cepisset in eis veritas et errantibus succurrisset, volui- 
mus suscipere caritative oc. (ben bort.) 
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Berfon gleihfam zum Pfand für die Sicherheit ihres Lebens 
gegeben werben follte. 

Nach Iangem und mannigfachem Verhandeln und Über- 
legen in Betreff diefer Sache wurde enblich feitgefeht, daß 
die Theologen beider Parteien irgendwo auf ber Kleinfeite 
unter freiem Himmel zu gemeinfchaftlicher Unterrebung zus 
fammen fommen, und mit ihnen ald Zeugen einige ber 
angefehenften Herren weltlichen Standes und SHeerführer 
erfcheinen follten. Am beftimmten Tage 11! famen alfo vom 
König und Legaten an den beftimmten Ort Ludwig, Pa⸗ 
triarh von Aquilefa und Simon von Ragufa, Biſchof von 
Trau, an der Spige einer Anzahl von Doctoren und deut; 
[hen und böhmifhen Herren, und wurben von ben fie 
erwartenden Magiftern und Prieftern, fo wie von den Baro⸗ 
nen und Ülteften des Prager und Taboritenheeres ehr 
erbietig und feierlich empfangen; drei öffentliche Notare 
wurden berufen, zu verzeichnen, was verhandelt werben 
würde. Als Hauptrebner werden von einer Seite genannt 
Dr. Peter Paul de Vergeriis, von der andern M. Johann 
von Pfibram; die ganze Verhandlung ging anftändig und 
friedlich vor ſich. Intereffant ift die Erfcheinung, daß fchon 
in bdiefer erften Conferenz wefentlich alle Con» und Diffo: 
nanzen, alle Anftände und Löfungen jener Fragen an bas 
Licht traten, Die wir fpäter in ber jahrelangen Berhanblung 


111) Um den 20 Juli. Schade, daß wir über biefe (in der Gefchichte 
bisher unbekannte) Begebenheit nicht mehr Quellen befiken, als 
bas am 8 Febr. 1421 gegebene und ſchon einige Male von uns 
erwähnte Schreiben der Stadt Prag an bie Chriſtenheit ſiber⸗ 
haupt, weldhes wir in einer gleichzeitigen Hanbfchrift ber Grfurter 
Bibliothef (MS. chartac. Nro. 54 in 4°) vorfanden, und einige 
Noten und Nachrichten in einer Handſchrift des Wittingauer Ars 
chivs (A, 16 fol. 233, 234), welche beide Quellen aber mehr 
die polemiſche, als die hiſtoriſche Seite dieſes Gegenſtandes bes 
leuchten. 
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mit dem Basler Concilium umfafiender werben kennen lernen. 1420 
Rach dem Vortrag ber 4 Prager Artikel und ihrer Gründe 
antworteten Die Doctoren ber römilchen Seite, und ſetzten 
genauer feft, inwiefern fie mit dem Inhalte ber ihnen vor- 
getragenen Säge übereinftimmten, und inwiefern nicht. Beim 
aften Artikel vertraten fie bie Rothwenbigfeit einer höheren 
Aufficht und Eontrolle bei dem Bredigen des Wortes Gottes, 
da fonft Jedermann allerhand eigene Einfälle in der Mei⸗ 
zung, daß fie Wahrheit feien, verfündigen koͤnnte. Was 
das weltliche Eigenthum ber Priefter betreffe, fo koͤnnten ſie 
basfelbe nicht aufheben, da fie Damit Die große Zahl Heiliger 
Liter verdammen würden, die ohme Abbruch ihrer Heiligkeit 
wellliches Gut. verwalteten; auch würde bie willtürliche 
Begnahme bed Kirchenguted durch bie Laien. weit mehr 
Schlimmes ald Gutes in der Ehriftenheit verurfachen; bie 
WUmnordnungen aber, bie bei der geiftlichen Regierung zum 
Vorſchein kämen, fuche Die Kirche felbft aus ihrem Schooße 
 aögurotten, wie man bei dem Conſtanzer Concilium gejehen 
habe. Bon ber Befttafung ber Sünden fagten fie, man 
müfe manchmal Teichtere Sünden nachfichtig dulden, damit 
es möglich fei, fich vor aͤrgeren zu wahren, und es zieme 
fh nicht, daß fich der Nächfte dem Nächften als Richter 
und Beftrafer zugleich aufwerfe. Nach vielen Reben er⸗ 
kannten beide Parteien, baß fie fich bezüglich dieſer brei 
Artikel in einem gewiſſen Sinne geeinigt hätten, und als 
died den umftehenden Herren auf böhmifch befannt gemacht 
wurde, erfcholl unter ihnen ein lautes Srohloden. In Be⸗ 
teff der Communion unter beiberlei Geftalten wurde fund 
gegeben, daß hierin fowohl Übereinftimmung als Streit von 
beiden Seiten obwalte: in bem vereinigten fie fich beibe, 
bdaß das Communiciren unter beiderlei Geftalten an und für 
| fh weder fFegerifch, noch ordnungswidrig, fondern nach Um⸗ 
Rönden gut und ſchlecht fein könne, allein darüber herrfche 
Streit, ob es von Ehriflus geboten und zum ewigen Heile 
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nothwenbig fel; bie Einen behaupteten, bie Anderen ven 
neinten es. Nachdem fich alfo die Prager unter einanber 
und mit ben böhmifchen Baronen berathen hatten, boten fie 
ben Theologen roͤmiſcher Seite auf einen beflimmten Tag 
eine Disputation über die lebte Yrage, aber mit der Ver⸗ 
binblichkeit an, daß, wenn welche Bartei immer der andern bie 
Wahrheit ihrer Meinung mit unabweisbaren Gründen aus 
ber h. Schrift darthue, die andere Partei verpflichtet fei, 
ber Wahrheit ohne Berzug beizutreten. Darauf jedoch warb 
ihnen zur Antwort gegeben, bag, was bie Kirche einmal 
entichieben und feftgefegt habe, nicht wieder fireltig gemacht 
und in Zweifel gezogen werben bürfe, weil ed einem jeben 
Chriſten gezieme zu glauben, was und wie die Kirche lehre; 
ein folcher Streit wäre deßhalb nicht nur unzuträglich, fondern 
auch unſchicklich. Da begannen die Prager Magifter gar fehr 
zu Hagen, verwundert über den Unverſtand ihrer Gegner, 
bie der trüglichen Kirche mehr glauben wollten, ald Ehriftus, 
bem Untrüglichen, und ber über alle Lirchenverfammlungen 
und Dortoren ber Welt erleuchteten und grünbli unters 
richteten Bernunft. "1% Nachdem fie fo bie Haupt» unb 
Urquelle des Streites, welcher die Kirche noch heutzutage 
entzweit — bie Yrage naͤmlich, ob ber chriftlihde Glaube 
hauptfächlich auf ber Auctorität der Kirche oder auf der von 
ber 5. Schrift geleiteten und gebundenen Vernunft zu bes 
ruhen babe — berührt hatten, gingen beide Parteien uns 
verrichteter Sache auseinander. 

Die Hoffnung der böhmifchen Barone auf friedlichen 


112) Mirabamur, quod concilio mortali immortalem necessitudinem 
recte agendi adhibebant, -- secundo mirabamur, quod potius, — 
adhaerere vellent errabili ecclesiae, quae sola (l. ipsa) fallitur 
et alios fallit et fallere facit, quam evidentissimae rationi, quae 
toto judicio Constantiensi est constantior et universis mundi 
doctoribus solidior et doctior, — fo fhreiben die Brager in bem 
then oft genannten Schreiben vom 8 Febr. 1421. 


Drangfale bes Kreuzheeres. 143 


Vergleich der Parteien im Baterlande erlitt durch biefen 41420 
Auftritt einen fehweren Schlag; nichtsdeſtoweniger gedachte 
die Mehrzahl derfelben ihrem Könige treu zu verbleiben, 
obwohl fich ihre Überzeugung mehr zu ihren Landsleuten, 
als zu Rom neigte. Im gemeinen Bolfe aber brach ber 
kaum auf eine Weile gebämpfte beiderfeitige Haß nach biefer 
Behandlung noch heftiger hervor, als früher. Weil bie 
Deutichen nicht aufhörten, an den böhmifchen Bauern Graus 
ſamleit zu üben, flürzten am 22 Juli bie Prager und Tas 22 Juli 
beriten über das Altſtaͤdter Rathhaus her, bemächtigten ſich 
der dort gefangenen 16 Deutſchen mit Gewalt, führten fie 
aus der Stadt heraus, und verbrannten fie vor den Augen 
ed Kreuzheeres. Zur Erneuerung eines Sturmes auf Prag 
ſcheint weder ber König, noch das Heer weitere Luft gehabt 
ı zu haben; 13 ja als am 19 Juli der untere Theil bes 
großen Lagers zufällig in Feuer aufging, ald die in ihm 
ſich mehrende Unreinlichfeit eine unerträgliche Menge von 
Inſelten und Ungeziefer herbeizog und vervielfältigte, 114 und 


' 4113) &aurenz von Bkezowa: Post Teutonicorum factam inopi- 
natam stragem (14 Suli) quievit Praga civitas a frequenti ho- 
stium impulsu, et non jam „Hus! Hus! Kacer! Kacer!“ Teu- 
tonici proclamabant, sed pacifice quotidie revolvebant, quomodo 
terram Boemiae exeundo ad propria remearent. Dies beflätigt 
auch Windel ©. 1138: Die deutfchen Fürſten wollten hinweg 
von dem Felde — doch pat fie der König, das fie wolten bleiben 
noch acht Tage ꝛc. Dies und bie fpäteren Beifpiele der Bes 
lagerung von Saaz, Mies u. f. w. erwägend, fünnen wir kaum 
denfen, daß die vielen Klagen über die als verrätherifch geſchol⸗ 
tenen Berhandblungen bes Könige mit den böhmifchen Herren 
etwas Auderes geweien wären, als ein Borwand, ben ſchlechten 
Erfolg eines fo großen Heereszugs zu verbeden. Wenn Sigmund 
nad dem 14 Juli no Hoffnung gehabt hätte, Prag mit Macht 
| ju erobern, würbe ex die Truppen gewiß nicht entiafien haben 
114) Die Bauzner Handfchrift fagt Hiervon: 
Fruchtlos lag Sigmund zu Felde, 
Wohl durch ganze fünfthalb Wochen; 
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1420 dieſes Ungemach fich mit Thenerung und Mangel an Nah⸗ 
rung und Futter zu fleigern anfing, wogegen bie Prager 
in ihrer Stadt an allen Rebenshebürfnifien, mit Ausnahme 
des Salzes, Überfluß hatten: entfagten bie Kreuzfahrer der 
Hoffnung, Prag zu erobern, und begannen ſich zum Abzug 
aus Böhmen zu rüften, und kaum bewog fie der König mit 
Bitten, wenigftiend noch einige Tage zu bleiben, bi8 er im 
Stande wäre, die Ordnung und den Frieden in Böhmen 
durch neue ber Zeit angemeflene Anordnungen und Geſetze 
zu fichern. 

Sigmund fah faum vorher, daß das uneroberte Prag 
ber archimedifche Hebel fein werde, der allmählig alle feine 
Macht und Herrſchaft in Böhmen aus den Angeln heben 
follte: nichtödeftomeniger erfannte er doch für nöthig, Das 
Prager Schloß nicht zu verlaflen, bevor er nicht wenigftene 
duch Auffegung der böhmifchen Krone auf fein Haupt bie 
Heiligung feines Rechtes vor den Augen der Welt erlangt 
hätte. Nach feinem Wunfche wurde er daher Sonntags 

28 Juli am 28 Juli durch den Prager Erzbifchof Konrad in der 
Domkirche zu Sct. Beit gekrönt, in Gegenwart der fremden 
Fürften und Prälaten, aber (wie feine Feinde fagen) „nicht 
aller böhmifchen Herren, die von Rechtöwegen gegenwärtig 
fein ſollten,“ auch fehlten die Repräfentanten „der Stäbte, 
infonderheit Die von Prag, der Mutter aller Städte Böhmens.“ 
Die böhmischen Barone, die gegenwärtig waren, ſchworen alle 


Dann konnt' er nit länger lagern 

Wegen ſchlimmer Schlangen, Nattern, 

Froͤſche, Fliegen, wilder Thiere, 

Die Gott wunderbar gefenbet u. f. w. 
Und an einem andern Orte: „Bom Kampfe mit den Pragern 
ablafiend, begann er einen neuen Kampf mit Schlangen, Wröfchen, 
Mäufen und mit Storpionen und Fliegen, und als er fah, daß 
er auch diefen neuen Kämpfern feineswegs gewachien fet, floh er” 
u. f. w. 


| 
} 
N 


| 
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bem Gefrönten Treue und Gehorfam. Doc ift in ber boͤh⸗ 
wilden Geſchichte Feine zweite Feierlichkeit ähnlicher Art 
befannt, Die jo freudenlos geweſen wäre, als biefe. Rur aus 
ber Zeibenfchaftlichfeit, welche bie Prager fpäter an ben Tag 
zu legen fich beftxebten, daß biefe ganze Krönung ordnungs⸗ 
widrig, eitel und nichtig war, und Daß auch die Ritter eitel 
und nichtig waren, bie nach altem Gebrauche bei biefer 
Gelegenheit zu Rittern gefchlagen wurden, läßt fich urtheilen, 
daß dieſe Handlung in fich felbft dennoch mehr Gewicht und 
Bedeutung Hatte, als Sigmunds Feinden lieb war. 

Mit der Krone bes Königreichs Böhmen Iagerten ſich 
auf Sigmunds Haupt neue Sorgen und Befchwerben. Jeht, 
da er nach ber damals allgemeinen Meinung erft vollkommen 
Herr und Erbe des ganzen Königreiches geworben war, und 
das Recht erlangt hatte, gültige Urkunden auszugeben und 
im Ramen ber böhmifchen Krone Berbindungen einzugehen, 
begannen auf einmal alle diefenigen ihm anzuliegen, bie 
irgend eine Forderung an ihn zu haben glaubten. Der 
bisher in feinem Namen gegen bie Utraquiften in Böhmen 
geführte Kampf wurde für feine Landesfache angefehen, indem 
der böhmifche Landtag nicht Dazu gewilligt hatte, auch Zer⸗ 
würfnifie im Lande von folcher Bedeutung durch bie Landes⸗ 
geſeze nicht vorhergefehen waren, fonbern er wurde allgemein 
bloß als eine Sache des Königs betrachtet, wie auswärtige 
Kriege, in welchen ber König ben für ihn kaͤmpfenden boͤh⸗ 
miſchen Herren und Rittern Sold zu zahlen und Schabenerfag 
iu leiten verpflichtet war. Sept alfo bei der Krönung bes 
flürmten die Herren fogleich ihren König mit Forderungen 
wegen Auszahlung oder Berficherung des Soldes und Schaden- 
erſazes; ob und Inwiefern die Fremden basfelbe thaten, iſt 
und nicht befannt. "1° Sigmund, ber ſchon früher alle Kleinode, 


115) Wir können nicht entfcheiden, melden rund bie von Balbin 
(Epitome p. 440) aus Yabricius gegebene Nachricht habe. daß 
Sigmund in jenen Tagen die Städte Rimburg, Kommotau, Außig 


10 
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fo viele ihrer wo auf ben königlichen Sthlöflern gu finden 

waren, zufammengerafft hatte, vertheilte dieſe unter Die daheim 

und in der Fremde gebungenen Krieger; unb als feine mehr 
zu biefem Behufe vorbanden waren, begann er bie Altäw 
und Bilder zu beranben, befonders in ber Kirche zu Sct. 

Beit auf dem Prager Schlofle, und befahl ‚auch ‚alles Col 

und Silber zufammengufchlagen, womit die Reliquien ber 

Heiligen gefchmüdt waren, indem er verfprach, Daß er, bis 

Gott wieder Glüd verleihe, alled weit glängender exſahen 

wolle. Die Böhmen beklagten hierbei am meiften eine Teuhe 

von gediegenem Golde, worin bie Gebeine des h. Wenzel 
aufbewahrt waren. Als aber felbft Died nicht Hinreichte, um 
bie Gläubiger zu befriedigen, fah er ſich gezwungen, auf 
die Regalien, d. h. bie königlichen Rechte, Einkünfte und 

Güter in Böhmen, zu verpfänden. Das erfte uns befannie 

Beifpiel hiervon begab ſich am Tage der Töniglichen Kroͤ⸗ 

nung felbft (28 Juli), wo Sigmund fein Schloß Lomnic bei 

Budweis mit defien Zugehör dem Herrn Johann von Neus 

haus zu 1450 Schod Prager Grofchen verfchrieb, nicht nur 

für rüdftändigen Sold, fondern auch für baares Geld, bad 
er von ihm geborgt Hatte; 11° in ben darauf folgenden 

Tagen aber vermehrte fih die Zahl folder Verpfändungen 

und Urkunden fehr. Es ift Fein Zweifel, daß ber König, 

bie Geneigtheit der böhmifchen Herren zur huflitifchen Lehre 

Iennend, fi ungewöhnlich freigebig gegen fie zeigte, nur 
und Brür für eine Schuld von 30.000 Schock Prager Groſchen 
dem Markgrafen von Meißen verpfänbete, ber hierauf biefe Städte 
mit feinen Leuten befebt, jedoch wicht lange behalten Haben fol. 
Pubicka läugnet es, doch mit, wie uns bünft, unzureichenden 
Gründen. 

116) Zohann von Neuhaus diente dem Könige 12 Wochen mit 180 
Meitern, und es wurde ihm als Sold zu einem halben Schock 
für ein Pferd jede Woche gezahlt, was 1080 Schock machte; das 
Übrige war geborgt. Das Original biefer Urfunde befintet fi 
im Wiltingauer Archiv, 


Berpfänbung ber Löniglichen Güter. 147 


um fe zu deſto größerer Treue gegen fich zu verhinden. Die 1430 


beutfchen Kreuzfahrer aber nahmen biefes milde Verfahren 
‚gegen bie. Böhmen fehr übel auf; als fe endlich am Dienftag, 


ben 30 Juli, von ber Belagerung abflanden und nach Ver⸗ 30 Juli 


brennung aller ihrer Zelte von Prag abzogen, fchmähten fie 
Sigmund laut einen verftellten Ketzerfreund. 


Das offenbare Mißlingen einer fo großen, fo lange 
and mühenoll vorbereiteten Unternehmung wälzte nicht nur 
af König Sigmund und feine Höflinge, fondern auf bie 
ganze Tathelifche Partei in Böhmen, befonbers auf bie Geiſt⸗ 
Hötelt, hohe Betruͤbniß. Obwohl der König auf bie Bers 
Partung und Sicherftellung der Befagungen fowohl bed Prager 
Schloſſes, als des Wyſchehrads, viele Sorgfalt verwendet 
hatie, erlannte man dennoch für noͤthig, vor allen bie Landes⸗ 
und Reichskleinode aus jenen Schloͤſſern zu entfernen und 
Pr an ſichere Orte zu bringen. Die Heiligthlimer bes beuts 
fhen Reiches wurden nach Ungarn in bie Burg Wufchehrab 


an der Donau (Blinbenburg) geſchafft; bie boͤhmiſche Krone 
md andere Randesfleinobe und der größere Theil der Res 


liquien ber Kirche zum h. Beit wurden ſchon am 31 Juli 


auf die Burg Karlſtein 417 geführt; andere Reliquien unb 
nit ihnen bie größere Zahl ber Prager Domherren wurden 
von Herm Hynek Hlawai von Duba, Herm auf Leipa, 
ins Zittamer Gebiet auf das Schloß Dibin geleitet; noch 
andere ähnliche Schäge wurden nach Pilſen, Bifchof-Teinig 


und nah Krumau gefchafft, die Lanbtafel auf bie Burg 
Pürglig geführt. In ſolchem Handeln gab fich offenbar bie 
Ahnung kund, daß endlich jene Macht gefallen, die von 
Allers der das böhmifche Reich zufammengehalten hatte, daß 
de alten Landeseinrichtungen umgeftürzt feien und eine neue 
noch unbekannte Herrfchermacht dad Scepter ergreife. Der 


N) Th. J. Pessina Phosphorus septic. pag. 478 sq., wo aud ein 
umfländlicher Katalog diefer Reliquien gedruckt iſt. 
10* 
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1420 König verließ endlih am 2 Auguft Die Umgegend Prags, 
Aus. und zog uͤber Kolin nach Kuttenberg, wo er den groͤßern 
Theil dieſes und des folgenden Monats zubrachte. 11° Die 
von ihm zu biefer Zeit gegebenen Urkunden haben größten 
theils Verpfaͤndungen verfchiedener Töniglichen Güter und 
Einkünfte für Kriegsdienfte und Kriegsfchäden zum Gegen- 
ftande; als aber bie Königlichen Güter nicht ausreichten, 
begann der König auch bie Kirchen und Kloſtergüter in 
Böhmen zu verpfänden. Die erfle uns befannte Verfchreibung 
biefer Art vom 22 Auguft beirifft das Klofter von Nepomuk, 
deſſen fämmtliche Befigungen, Städte, Märkte und “Dörfer 
wit Zugehör zu 5200 Schod Grofchen ben Brüdern Bohuflaw 
und Hynek Kruſchina von Schwamberg und ihren Erben 
verpfändet wurben, jeboch unter ber Bedingung, baß fe 
verpflichtet fein follten, acht Mönche aus dem Orden bes 
befagten Klofterd auszuhalten. 1% Allein von dieſem Tage 


118) Nah bis Heutzutage aufbewahrten Urkunden hielt Ih Sigmund 
vom 7—22 Auguft in Ruttenberg, vom 26—31 Auguft in Caſlau, 
vom 3—16 Sept. wieder im Kuttenberg auf, Am 16 Auguſt bei 
der abermaligen Berlündigung ber päpftlihen Bulle vom 1 März, 
bie zum Kreuzzuge gegen bie Hufliten aufforberte, waren bei Sig» 
mund in Kuttenberg gegenwärtig, außer den Königinnen Barbara 
und Sophie, der päpftliche Legat Yernand, ber Batriarch von Aquis 
leja Ludwig, der Erzbifchof von Mailand Bartholomäus, Georg 
von Baflau und Simon Bifchof von Tran, ferner die Fürſten 
Wilhelm von Bayern, Johann von Sagan und Heinrich mit dem 
Beinamen Rumpold von Glogau, bie Grafen Ludwig von Ots 
fingen, Pipa von Ozor und Wilhelm de Prata, die Herren Jo⸗ 
hann und Ulrich von Biberftein, Cenet von Sydow, Wend von 
Ilburk, Brumorius de ia Scala aus Verona, Georg de Valperga 
und viele andere, endlich einige fremde Prälaten und Doctoren, 
unter ihnen ber ſchon genannte Doctor beider Rechte M. Beter 
Baul de Vergeris, dann Martin Talayer, Doctor der Theologie, 
Satob de Spinolis, Doctor des fanonifhen Rechtes u. ſ. w. nebft 
Rittern und Edlen fat ohne Zahl. (Das Original zu Dresden im 
lönigl. Archiv.) 

119) Siehe die Registra zäpishw vom J. 1454 inı Archiv desky II, 189. 
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an mehrten ſich bie DVerfchreibungen ähnlichen Inhalts je 


weiter, befto mehr, fo daß in einigen Jahren foft alle Güter 


bes ganzen geiftlichen Standes in Böhmen fich nicht nur 


factiſch, ſondern auch in Form rechtlicher Berfchreibung in 
weltlichen Händen befanden. 12° Der Töniglihe Kanzler, 
Georg Biſchof von Paſſau, weigerte fich lange, das Majeftäts- 
fegel zu folchen Verfchreibungen herzugeben, die er als eine 


Art Kicchenraub anfah, fo daß fie nur unter bem Heinen 





Siegel ausgegeben werben mußten. Durch andere Schreiben 
aus der Fönigl. Kanzlei wurden in allen Kreifen Kreistage 
ausgefchrieben, auf denen Bevollmächtigte des Könige ſich 
bauptlächlich bemühen, fogenannte „Landfrieden” zu Stanbe 
ju bringen, indem fie eigene Hauptleute und &erichtöpfleger, 
jo wie ein öffentliches Aufbot gegen alle Störer des Friedens 
und des Rechtes überhaupt, und gegen ben „huflitiichen 
Bahnfinn“ insbefondere anorbneten. ??! Diefed Mittel aber, 
in gewöhnlichen Zeiten zweckmaͤßig und erfolgreich genug, 
weigte fich in biefer flürmifchen Periode leider durchaus uns 
jureichenD. 


Die Prager hatten noch während ber Belagerung am 


120) Radı Beſchluß des im Novemb. 1453 gehaltenen Landtags wurde 
eine eigene fländifche Commiſſion eingefeßt, welche alle folche Vers 
ſchreibungen zu regiſtriren und fi von ihrer Achtheit zu übers 
zeugen hatte. Eine Arbeit biefer Commiſſion finh bie ſchon ges 
naunten „Registra zäpisäw,“ bie wir im Archiv tesky im I 
und II Thl. haben abdrucken lafien. 

121) In einer am 3 September zu Kuttenberg gegebenen Urkunde fols 
Gen Inhalts fagt Sigmund: Cum nobilibus baronibus regni 
nostri Bo&miae fidelibus nostris dilectis, in hoc finaliter resedi- 
mus, ut in universis ejusdem regni districtibus cerios capitaneos 
constituamus, qui cum incolis ejusdem districtus contra Wikle- 
fiatarum procedant insaniam, eosque in eorum exterminium viri- 
liter persequantiur, ut rebelles quique, qui se suis dominis frivole 
opponere non formidant, poena territi ad obedientiam debitam 
reducantur. (Das Drig. im Witting. Archiv.) 
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13 26 Jull durch Gemeindebeſchluß "7? feitgefept, DaB Die Güter 
aller damals entlaufenen Bürger der Gemeinde verfallen 
foßten, damit fie anftatt des Soldes ımter ihre Krieger 
vertheift werben könnten. Saum waren alfo bite feintlichen 
Truppen abgezogen, fo eilten fie fchon, ſich dieſer Güter zu 
bemächtigen, beſonders der umliegenden Veften und Höfe, ⸗ 
und brachten aus ihnen Vieh und Proviant in Menge nad 
Prag zum Borrath für eine neue Belagerung, welche fle 
gewärtigten. Auch fchidten fle ihren Saazer Verbünmdeten 
Hilfe wider die Beſatzung des Schloſſes Bezdẽkow, welche 
ihrer Stadt großen Schaden zugefügt Hatte; biefe ziemlich 
große Schaar Fehrte, nachdem fie Bezdekow Im erflen Sturm 
erobert, wieder nach Prag zurüd. Größere Erpebitionen 
fonnte man noch nicht unternehmen; nicht mur deßhalb, weil 
die Prager fi von den Befagungen bed Fönigl. Schloffee 
und des Wufchehradd von zwei Seiten eingeengt fühlten, 
fondern auch weil e8 ihnen am nöthigen Gelde, und über 
dies an Einigkeit fehlte. Alle huſſitiſchen Parteien hielten 
ſtets zufammen, fo lange ihnen irgend eine gemeinfchaftlide 
Gefahr drohte; als Sieger gingen fie, aller Yurcht bar, 
jede ihren eigenen Weg. Den gemeinen Taboriten in Prag 
ſchien es, daß fle nichts Angelegentlichere® zu thun hätten, 
al8 der Prager Pracht und Luxus zu vernichten und zu 
verderben, und Alles zu zerflören, was nach ihrer Meinung 
vom Antichrift herrührte, ober Gelegenheit zum Goͤtzendienſte 
6 Ang. darbot. Durch ihre Zügellofigkeit wurde am 6 Auguft in 


422) Archiv &esk$ IM, 217, Gine ähnliche noch umfändfichere Urkunde 
im Latein befindet fih auch in den fläbtifchen Büchern, fo wit 
eine Befchreibung afler der Velten, Höfe, Weingärten u, ſ. w, me 
fle genommen und wen gegeben wurden. 

123) Hierher gehört, was in der Breslauer Handſchrift der Chronil 
Pulkawa's mit folgenden Worten ſteht: „In dieſem Jahre eroberte 
Bruder Ziffa die Veſte Bkejan, eine Meile von Prag, und bie 
Beite Kri verbrannten ihre Bertheidiger ſelbſt. 
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Prag bie Propftei auf bem Zderaz unb Tags barauf ba® 1420 
Dominikanerkloſter zu Set. Clemens bei ber Brüde zerſtoͤrt; 0° 
ber Minoriten Kirche und Klofter zu Sct. Jakob bewahrten 
bie Fleiſcher Prags vor ber Zerftörung; auch die Kirche 
und das Klofter der Ronnen zum 5b. Geiſt auf ber Altftabt 
watrede Dadurch gerettet, daß es bie Rathsherren ben deut 
ben Hufliten zur Abhaltung bes Gottesdienſtes in ihrer 
Sprache abtraten. Am Laurentiustage führte Koranda bie 10Nug. 
fanatiichen Haufen gegen bad Königjaler Kloſter, das vor 
anderen in Böhmen prachtvoll erbaut war; als biefe, da 
ed Riemand vertheidigte, alle Kunſt⸗Zierden desſelben zer⸗ 
trũmmert und alles Werthvolle geraubt, auch die koͤniglichen 
Gräber, bie Keller und Vorrathsgewoͤlbe gepluͤndert hatten, 
kehrten fie gegen Abend halbtrunken unter Jauchzen nad 
Prag zurück; einige von ihnen aber, bie ſich übermüthig 
auf bie Wyſchehrader Befagung werfen wollten, wurben 
bei ziemlihem Blutverluſte aufs Haupt geichlagen. Obwohl 
nun wegen joldher Zügellofigfeit dieſe Gäfte den Pragern 
befchwerlich waren: fo fuchten die Prager Befehlshaber, 
indem fie noch Immer einen Angriff des Königs gewär⸗ 
tigten, nichtöbeftamweniger fie in der Stadt zu behalten; ja 
als fie über die geringe Wilfährigkeit der Prager Raths⸗ 
berren, ihren mannigfachen Launen nachzufommen, zu murren 
begannen, entſetzte der Prediger Johann von Selau mit 
Hilfe Einiger aus der Gemeinde dieſe am 18 Auguft ihrer 18@ug. 
Ämter, und fepte in ihre Stellen Männer ein, bie ben 
Taboriten genehm waren. Defien ungeachtet verließ nad) 
einigen Tagen am 22 Auguft diefe ganze Partei endlich 22Uug. 
Prag, und begab ſich unter Anführung Zizka's in bie füds 
lihen Kreife Böhmens,. 

Wie früher Die Böhmen über Sigmund geflagt hatten, 
daß er fie mit Macht und Gewalt unterdrüden wolle, ohne 
ihnen freied Gehör in Betreff ihrer Artifel zu geftatten, fo 
begann jegt umgefehrt Sigmund der ganzen Welt über bie 


1420 
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Brager und bie Böhmen überhaupt zu Eagen, daß fle das 
friedliche und fichere Gehör, das ihnen fo vielmal angeboten 
worben fei, verwürfen, unb ſtets neue Anläffe und Mittel 
fuchten, um ihn feiner erblichen Krone zu berauben und 
einen Anderen zum König zu nehmen. Er fchrieb nicht mur 
an den Bapft, fondern an alle Fürften ber Chriftenheit 
überhaupt, fle bittend und ermahnend, ihm gegen die Keber 
und Ufurpatoren feines Königreiches behilflich zu fein, indem 
er allein ihre Macht zu brechen nicht vermöge; den Baronen 
aber-und feinen Stäbten in Böhmen und Mähren gebot er, 
an die Prager zu fchreiben und fie zu ermahnen, baß fie 
friedliches und ficheres Gehör annehmen und bis dahin mit 
bem König einen Waffenftiliftand abfchliegen möchten. Allein 
obwohl die Prager Magifter und Prieſter ſtets zum Dis 
putiren bereit waren, fo wollten fie Diesmal boch, beim 
Könige Trug fürdhtend, weder Gehör noch Waffenſtillſtand 
haben; fie hätten, fagten fie, von glaubwürdigen Leuten 
erfahren, daß der päpftliche Legat Sigmunden gerathen, er 
möchte den Pragern, was fie wollten, veriprechen, aber 
nicht8 erfüllen, indem er nicht verpflichtet fei, Ketzern bad 
Wort zu Halten; er möchte alfo mit ihnen bi zu ben 
fünftigen Mitfaften Waffenftilfftand machen, unterbeften 
fönne er Truppen zufammenbringen und dann, gegen fie 
ziehend, fie gänzlich vertilgen. 120 Dephalb gaben bie Prager 
ben Herren zur Antwort, fle möchten fuchen, ihnen beim 
Könige wenigftens eine fchriftliche Antwort auf bie ihm 
überreichten vier Prager Artifel auszuwirken; „melde Ant 
wort (jagt einer ber damaligen Schriftiteller) wir bis heute 
vergebens erwarten.“ 


124) Brezowa: Pragenses timentes regis dolum, audientiam; pro 
qua prius instantissime laboraverant, nolebant acceptare, ©0 
quod a fide dignis intellexcrant, quod legatus papae regi sua- 
serat, quod multa promittereti Pragensibus, sed nulla tenerel, 
quia ad tenendam fiden haereticis nullus est obligatus &- 
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Sigmunds Borwurf, daß fich feine Feinde in Böhmen - 


einen anderen König fuchten, war allerdings nicht grundlos. 
Bir berürten fchon oben, daß am Ende Monats April 
1420 fih eine geheime Geſandtſchaft aus Prag zum polnifchen 
Könige mit der Anfrage begab, ob er König von Böhmen 
werden wolle? In den hierauf entftandenen Stürmen fcheint 
biefe ganze Sache etwas vernachläfligt worben zu fein, bis 
nd Sigmunds Abzug von Prag bie Nothwendigkeit einer 


namen hoͤchſten Macht im Lande fich wieder fühlbar machte. 
Denn obwohl bie Hufliten auf einige Zeit, fo zu fagen, ber 
ganzen Chriſtenheit mit Erfolg widerftanden, und auch außer 


Prag noch einige Städte und fefte Schöffer, überbies aber 
die Sympathien bes größeren Theils ber boͤhmiſchen umb 
maͤhriſchen Bevölkerung im Allgemeinen auf ihrer Seite 
Batten: fo mußten fie doch, baß fie, wenn fie fpäter in 
Ihrem Baterlanbe ficher fein wollten, dieſes erſt ganz erobern, 
und überall die Föniglichen Beamten und Beſatzungen ver- 


treiben müßten. Dies konnte vielleicht ber einigen Kraft 


aller Befenner bed Kelched gelingen: was aber beginnen, 
wenn biefe Eintracht deſto mehr abnahm, je weiter fich bie 
Gefahr entfernte? Mit welcher Hoffnung fonnten bie 
Prager in die Zukunft bliden, bie, ihre Helfer, bie Tas 
beiten verabfcheuend, fich felbft vor ihrer Macht fürchteten ? 
Und woher die Hoffnung auf endlichen Frieden mit dem üßris 
gen Europa nehmen? Darum fümmerten ſich beſonders bie 
Prager und die mit ihnen verbündeten gemäßigteren Kelchner 
um Einführung des polnifchen Könige in bas Land; bie 
Mehrzahl ber Taboriten, Niklas von Hus an der Spige, 
würde fieber ohne König geblieben fein; nur Zißka ſelbſt, 
entweder aus alter Liebe zu ben Polen und ihrem Könige, 
oder weil er fich wirklich einen Herrfcher und Ordnung im 
ande wünfchte, hing das Taboritenftegel zu dem Beſchluſſe, 
ad welchem mit Wladiflam wegen feiner Einführung nach 


1420 
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Böhmen unterhanbelt werben follte. iav Es wurde baher 
im Laufe des Monats Auguft eine Gefandifchaft nach Polen 
ausgerüftet, 136 die Wladiflam Jagello, welcher fie in Rolbot 
aufnahm, im Rumen bed gefammten Königreiches Böhmen 
bie höchfte Macht und Herrfchaft im Lande inter der ein 
sigen Bedingung anbot, Daß er bie vier Prager Artikel 
ſowohl felbft annehme, als auch fich verpflichte, fle gegen 
alle Feinde zu ſchützen. Wladiflaw, der noch auf Sigmund 
wegen des Breslauer Schiedsſpruches zürnte, war biefe Ge⸗ 
fegenheit zur Rache an ihm erwünfdht: ba er jedoch wußte, 
baß er als einftiger getaufter Heide Vielen ber Ehriftenheit 


125) Brezowa (zum 14. Nov, 1420): Sigidum Taboritarum, quod 
Zitka cum Pragensibus et aliis communitatibus unanimi assensu 
literae super hoc confectae impresserat pro mittenda legatione 
ad regem Poloniae fuit per D. Hynkonem deductum oc. 

126) Diugossii hist. Polon. lib. XI, pag. 432. Bon biefem ausge⸗ 
zeichneten polniſchen Schriftſteller, Dlugoſch, Canonicus zu Krakau 
(geb. 1415, geſt. 1480), müflen wir ein für alle Mal erinnern, 
dag er bezüglih der böhmifchepolnifchen Angelegenheiten jenes 
Zeitalters zwar gute, und jeßt unbefannte, Quellen vor fi} hatte, 
allein in ihrem Gebrauche weder hinlänglich fleißig, noch ganz 
zuverläflig war, indem er 3. B. bie ben Böhmen gegebenen Ant- 
worten mehr fo fdhilverte, wie ex wünfchte, daß fle gegeben worden 
wären, als wie fie wirklich gegeben wurben. In der oben bejagten 
Geſandtſchaft, fagt er, feien zwei Herren geweſen, Hynek von 
Walſtein und Med von Wiefchlow, zwei Prager Rathsherren, 
Simon vom weißen Löwen und Tkanicka, dann zwei Magifter, 
Johann Kardinal und Peter, ein Engländer, gefanbt von ben 
Herren Kruſchina und Bolet und Anderen. Aber da e6 gewiß if, 
daß Herr Hynek von Walken damals noch in Böhmen war (auf) 
bei der Schladt am Wyſchehrad), daß Kruſchina und Bocek im 
Monat Auguft 1420 zu Vrag nicht herrſchten, und daß diefelben 
Namen ber Geſandten fi in ber zweiten, erſt zu Weihnachten 
1420, ausgerüfteten Geſandtſchaft wiederholen, fo Finnen wir 

- hierin Diugofh nicht volllommen glauben, zumal er fagt, daß 
jene erſte Geſandtſchaft gegen Zizka's Willen erfolgt fei u. f. w. 
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noch immer verdächtig ſei, feheute er fidh, mit den Böhmen 
fh offen im Widerftreite gegen die allgemeine Kirche zu 
verdinden. Nachdem er ih alfo mit ben Seinigen berathen, 
beſchloß er, Die angebotene Krone zwar allerdings nicht an» 
mehmen, jedoch den Gefandten eine folche Antwort zu 
geben, bie ihnen nicht alle Hoffnung rauben würde Er 
fügte demnach, daß er die an den Böhmen von Sigmund 
verübten Feindfeligfeiten fo empfinde und betrachte, als ob 
fe ihm felbft widerfahren wären: was aber bie angebotene 
Krone betreffe, fo Tönne er in einer fo über die Maßen 
großen und wichtigen Angelegenheit nichts beflimmen, bevor 
er fich nicht mit feinem Bruder Witold berathen habe, zu dem 
er fogleich ferne Raͤthe abfenden wolle. Nichtsdeftoweniger 
gab er, als die Räthe von Witold zurüdtehrten, den böfs 
miichen Gefandten in ber Stadt Nepolomice eine mehr ver- 
neinende, als zufagende, jedoch immer noch zweideutige Ant 
wort. So geſchah es, daß dieſes Unterhandeln fich einige 
Jahre verzog, wie wie denn zu feiner Zeit weiter Davon 
erzählen werben. 


1420 


Sonntags den 15 September ſchloßen die Prager mit 15$pt. 


eigener Macht den Wyſchehrad ein, indem fle fich mit ihren 
Baden und Zelten bergeftalt um Sct. Banfraz lagerten, daß 
fe von feiner Seite her Broviant In die Burg ließen. Bald 
wurden Gräben und Aufwürfe von einer Seite bis zur 
Moldau bei Podol, von ber andern bis zum Boticbach ges 
macht, und fo befeftigt, daß die Prager, wie es heißt, 
gefahrlo® darin fchlafen konnten. Es wurde bloß mit Ges 
Hüg von der Stadt auf die Burg und umgekehrt ohne 
großen Erfolg operirt. 27 Zugleich aber wurden durch ein 


127) Die Prager ftelften zwei Wurfmafchinen Hinter dem Chor ber 
Marienkirche am Botichad auf, welche jedoch ein geſchickter Wy⸗ 
ſchehrader Büchfenmeifter, aus Gefchüß bei ber runden Kapelle der 
h. Wargaretha fihießend, zu Grunde richtete. Aber aus der großen 
Bücje, welche die Prager bei der Heinen Kirch: am Tramnil 


1420 
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Schreiben die Herren Hynek Kruſchina von Lichtenburg und 
Victorin Bocel von Podebrad, wie auch die Taboriten be 
rufen, zur Eroberung ber Burg mitzuwirken. Ungejäumt 
famen nicht nur die genannten Herren, ias ſondern auf 
ihre Brüder, ferner Hynek von Kolbdftein, Prokop von Auſtie, 
Diwiſch von Miletinef mit den Horebitenfchaaren, unb la⸗ 
gerten fich mit ihren Leuten in ben Weingärten, wo man 
von Pfar (der heutigen unteren Stadt Wyſchehrad) nad 
Set. Pankraz gelangte, ferner befehte Herr Zawifch Brabady 
mit einigen Bauern und Saazern ben Raum unter bem 
Karlshof His zum Bache; von den Taboriten aber Fam er 
fpäter Herr Niklas von Hus mit nur 40 Reifigen. Het 
Hynek Kruſchina wurde zum oberften Bührer der ganzen 
gegen den Wyſchehrad aufgeftellten Macht erwählt. Auf 
der Burg war Herr Johann Schembera von Boſlowic auf 
Brandeis an ber Adler Oberbefehlshaber. Da dieſer ſah, 
baß er zu ſchwach fel, feine Feinde aus dem Felde zu ſchla⸗ 
gen, '2? fo lag er dem Könige durch öftere Botfchaften an, 
es möchte ihm geholfen und beſonders Proviant geſchafft 
werden, indem ber Vorrath auf ber Burg gering war. Gig 
mund war zwar reich an Berfprechungen, wie gewoͤhnlich, 
jedoch läffig im Handeln. Am 4 October ließ er im Bunz⸗ 
lauer Kreife 24 Dörfer durch feine Ungarn verbrennen, 
wobei zur Mehrung bed Schredens auch einige Weiber und 
Rinder ind Feuer geworfen wurden; am 10 October nahm 


poſtirten, indem fie die Wand durchbrachen, gefhah ven Wyſche⸗ 
hradern großer Schaden. So erzählt M. Laurenz. 

128) Bon Herrn Kruſchina wird berichtet, daß er am Wenzelstage m 
7000 Mann anlam. (Letopisowe S. 38.) 

129) Die Tapferkeit der Befakung bezeugt nichtsdeſtoweniger eine Rach⸗ 
richt in einer alten Handſchrift, worin es heißt: „Zu der Zeit, 
ale der Wyſchehrad belagert wurde, dba flürmten fie eines Sonn 
tage herunter, warfen die Prager Wade am Boticbach, und 
tödteten ba der Brüder an Zweihunbert.” 
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er ben Saazern einen Wagen bei ihrer Stabt, wofür er 
wieder am 24 October, ald er ſich Saaz näherte, einen 
bedeutenden Verluſt an Truppen erlitt. 239 In Leitmerig 
hierauf ereilte ihn eine neue dringende Bitte der Wyſche⸗ 
hrader Beſatzung, die, von Hunger geplagt, fchon feit drei 
Wochen fih Taum mit Pferbefleifch ernähren konnte. Ex 
gab zur Antwort, er habe aus allen Gegenden und auch 
aus Mähren ſtarke Truppenmaflen berufen, deren Ankunft 
er jeden Tag erwarte: fie möchten baher nur noch einige 
Tage ausbauern, dann werbe ihnen gewiß geholfen werden. 
Indeſſen ließ er in Leitmerig einige Boote auf Wagen laden 
und fie nach Beraun führen, von wo er zu Waſſer bie 
nöthigen Borrätde auf ben Wyſchehrad zu fehaffen gedachte. 
Mein die Prager erhielten davon Kunde, und fperrten die 
Moldau mit zahlreichen Säulen und Ketten, fo baß er von 
biefem Plane ablafien mußte. 

Durch die Vorbereitungen zu einem neuen Kriege er- 
ſchreckt und aufgefordert, entſchloßen ſich einige Adelige und 
Bürger des Königgräger Kreifes und ber Stadt Königgräg, 
als Vermittler zwiſchen dem König und den Pragern ein- 
zufchreiten, damit das Königreich nicht fo fehmählich verheert 
würde. Ste orbneten daher aus ihrer Mitte an beide Par⸗ 
teien Geſandte ab, die dahin wirfen follten, daß jenes laͤngſt 
begehrte und abgefchlagene Gehör endlich zur That werben 
möchte. Der König feste zur Bedingung, daß die Prager 
früher vom Wyſchehrad abziehen follten;. die Prager da⸗ 
gegen willigten in eine Unterhanblung nur auf bie Art, 
wenn der Wyſchehrad indefien ben Königgrägern, als Ver⸗ 
mittlern, zu treuen Handen übergeben würbe. Als bies 
aber bem Könige durch einen eigenen Boten fchriftlih nach 


130) Das Chron. universit. Prag. fagt: quinta feria post Dionysü 
rex cum arımorum gentibus ad invadendam Zacz appropinqua- 
verat; et cum suburbium civitatis invasisset, accepto in homi- 
nibus multipliei demno, canı verecundia recessit. 


1420 
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28 Oct. 
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Beraun war angezeigt worben, ereiferte und erbodte er ſich ge- 
waltig; „eher ſch— ich ihnen auf die Naſe,“ ſprach er, „als ich 
ihnen ben Wyfchehrab übergebe; mögen mir die Kerle erſt Kö⸗ 
niggräg zurüdgeben, befien fie fich mit Hinterlift bennächtigt ;“ 
und er wollte vor Wuth ben Boten auf ber Stelle ent⸗ 
baupten laflen, hätten dieſen Die eben gegenwärtigen Herren 
nicht gexettet. Desfelben Tags (am 28 Dctober), ald dies 
zu Beraun ſich zutrug, zog Sigmund von dort mit feiner 
Reiterei über Karlftein gegen Prag, und ließ bie Dörfer, 
Häufer und Weinfeltern bei Zlichow anzünben, ben Wy⸗ 
ſchehradern zum Zeichen, daß Hilfe nahe Nachdem er 
hierauf etwas Proviant auf das Prager Schloß gefchafft, 
309 er durch Melnit und Nimburg weiter 131 nad) Caſlau 
und Kuttenberg, indem er allenthalbenher auf das eifxigfle 
Truppen zufammentrieb. 

Diefe endlich fih Außernde Thätigkeit des Königs weckte, 
wie es fcheint, in Herrn Schembera und befien Kriegern 
nicht nur bie Hoffnung, ſondern bie Gewißheit baldiger 
Befreiung aus ber Noth, bie um fo fchredlicher war, als 
bei dem auch fchon an Pferbefleifch entftandenen Mangel 
alle bleih und krank wurden, und im eigentlidhen Sinne 
bes Wortes vor Hunger zu fterben begannen. Daher fchloßen 
fie desfelben Tages (am 28 October) mit ihren Bebrängern 
ben Vergleich, daß fie, würben fie nicht bis Abends ben 
31 October vom Könige mit offenbarer ritterlichen Kriegs⸗ 
macht und veichlicher Herbeifhaffung von Proviant gerettet, 
fi) unter Verluſt ihrer Treu’ und ihred Glaubens ver: 
pflichteten, den Wyſchehrad gleich morgen ben 1 November 
mit Anfang ber fünfzehnten Stunde dem Herrn Srufchina 
und den Pragern zu übergeben „mit allen Büchlen, allem 


131) Zu biefer Zeit hatten fi die in Knljowes und anderen Beften bei 
Beraun liegenden Prager Eöloner, da fie eingefhüchtert waren, 
dem ‚Könige ergeben: er aber ließ fie alle, jamımt dem bei ihnen 
getroffenen Priefter, verbrennen. (Brezowa.) 
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 Pubasr und Gefchüp, mit Ausnahme der eigenen Hand⸗ 1420 
gewehre,“ und daß bis zu diefer Zeit ber Waffenftilifiand 
gwifchen Ihnen und ben Pragern unverbegt gehalten werben 
ſolle. 132 
as Hierauf weiter gejchehen, erzählt ein Augenzeuge 
in folgenden Worten: 19° „Tags vor Mlerheiligen (am 31 31 Det. 
Deober) Tam der König mit feinem Heere zu Mittag auf 
dad neue Schloß (zu Kunratic) gezogen; und er getraute 
ſich dieſes Tages nicht, die Prager anzugreifen, ſondern 
erwartete mehr Leute ber Herren aus Mähren, welche gegen 
Abend ‚gleichfalls zum neuen Schlofje gezogen Famen, und 
bert im Walde über Nacht in ihrer Rüftung ruhten, damit 
fe fo bes anderen Tages alle bereit wären, bie Prager 
fammt allen denen, die ihnen Hilfe leifteten, aus dem Felde 
zu fchlagen. Und ber König fandte dieſe Nacht einen Zettel 
an feine Söldner auf das Prager Schloß, baf fie morgen 
frühe in ihrer Rüftung bereit wären, und vom Schlofle 
berabziehend, ben Thurm oder bad Haus bed Herzogs von 
Sadfen erobern und in Brand fleden möchten; er wolle 
zur felben Stunde mit einer Menge Leute, die ihm Abends 
zu Hilfe herangezogen, die Prager aus dem Felde fchlagen. 
Aber Gott, ber immer ein Feind ber Stoleen und ein 
Freund der Demüthigen ift, ließ den Boten mit dem Zettel 
in bie Hände ber Prager gelangen, bie, durch das Schreiben 
gewarnt, ben ganzen Plan bes Königs erfuhren. Es ver 
abredeten alfo, nachdem fie ihre Leute forgfältig geordnet, 
bie Prager Hauptleute, auf welchem Plage jeder von ihnen 
mit feinen Leuten in ber Fruͤhe fliehen follte, um diefen 
Platz gegen ben Andrang ber Feinde emfig und tapfer zu 
vertheidigen. Und es geichab, daß ber König nach der 1 Non. 


132) Der Text diefes Bertrages ift bei Laurenz von Brezowa aufs 
bewahrt. 

133) Derſelbe Laurenz von Biezowa. Vergleiche: Stars ıletopisy dcoak⸗ 
(Die Annaliften Böhnens) ©. 30— 42. 
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1 Nov. 
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fünfzehnten Stunde mit feinem Heere, mit 16 oder 20 tauſend 
wohlbewaffneten Leuten, vom neuen Schlofie (Wenzelftein) 
gegen Prag rüdend, dem Heere ſich näherte. Und auf ber 
Höhe bed Berges ftehend, dem h. Pankraz gegenüber, bligte 
er mit gezüdtem Schwerte durch bie Luft, den Wyfchehradern 
zum Zeichen, baß fie, vom Wyſchehrad herabrüdend, ſich auf 
Die Prager werfen möchten, well er mit zahlreichem Kriegs⸗ 
volf, Das fie vom Wyſchehrad fehen Eonnten, ben Kampf 
mit ben Pragern aufzunehmen bereit war. Weil jeboch ber 
König die beftimmte Stunde, wie fie in dem Briefe ans 
gegeben war, nach Gottes Rathſchluß verfäumt Hatte: fo 
befesten die Hauptleute die Wyſchehrader Burg, die Thore, 
Pforten und Ausgänge, und ließen Niemand aus dem Wy⸗ 
fchehrad zur Hilfe gegen bie Prager heraus, obwohl Biele, 
befonderd Deutiche, heraus wollten. Da riethen dem Könige 
bie Herren, indem fie fahen, daß fie vom Wyſchehrad feine 
Hilfe haben würden, und baß die Prager ſich mit trefflicden 
Gräben verwahrt hatten, er möchte bie Prager fein laflen, 
fonft werde er an ben Truppen Schaden leiden. Allein ber 
König fprach zu Ihnen: Heut’ muß ich mit diefen Bauern 
friegen. Und Herr Heinrich von Blumenau fagte zum Koͤ⸗ 
nig: Wiſſet, daß Ihr Heute gewiß Schaden leiden und mit 
Schande abziehen werbet; ich fcheue bie Drefchflegel ber 
Bauern. Ihm antwortete der König: Ich weiß, daß Ihr 
Mäprer feig und mir untreu feid. Und mit anderen mäh- 
rifhen Herren vom Pferde abfigend, rief Herr Heinrich: 
Ei, jest ziehen wir, wohin Du gebieteft, und werben dort 
fein, wo Du nicht zu finden fein wirft! Und fogleich wies 
ihnen der König den gefährlichften Ort an, daß fie von ber 
niedrigeren Seite, bei den Sümpfen und Zeichen nämlich, 
anrüden und mit den Pragern kaͤmpfen möchten; den Un- 
garn jeboch befahl er, von ber höheren Seite an ber Straße 
anzurüden und gleichfalls mit den Bragern anzubinden. Unb 
als fie fo, auf beiden Seiten geordnet, mit ben Pragern 
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mannhaft handgemein wurden, und bie Prager, zuerft in 


Schreden gefest, fi zur Flucht wandten, und bei Set. 
Banfraz in einem Haufen zufammendrängten, da rief, bies 
gemahrend, Herr Kruſchina mit furchtbarer Stimme: „DO 
fiebe Brüder, kehrt wieder um, und feid heute ſtarke Ritter 
im Kampfe Ehrifti, denn nicht unfer, fondern Gottes Kampf 
wird gefämpft! Gewiß feht ihr, daß heut’ der Allmächtige 
al’ feine und unfere Feinde in unfere Hände liefert!" Noch 
hatte er die Rebe nicht geendet, ba rief wer Anderer: „Die 
Feinde fliehen! bie Feinde fliehen!“ Dies hörend ſtürmten 
fugg alle, und jagten die Feinde von den Gräben unb 
zwangen fie zur Flucht; bie Brager mit ihren Adeligen vers 
folgten fie, und erfchlugen auf der Flucht einige in ben 
Sümpfen, einige in den Teichen und viele in ben Wein: 
garten und auf den Feldern; die Bauern mit ihren Drefch- 
flegeln nahmen Niemand gefangen, obwohl viele verfprachen, 


ins Gefängniß zu gehen umb zu Gottes Geſetz Überzutreten; 
die Edlen aber nahmen, wen fie fonnten, gefangen, indem 


fie überdies Viele, ja mit eigener Lebensgefahr von den 


Drefchflegeln erretteten!* 


Es wird berichtet, daß im Töniglichen Heere Herr 


Mikeſch Diwokek von Iemnifht, Münzmeifter zu Kuttens 
berg, mit 1500 Reitern zuerſt zur Flucht ſich wandte, 13% 


und das Schickſal ber Schlacht entfchled. Sigmunds Nieber- 
lage war in ber That eine vollfländige und um fo be- 
Magenswerther, weil, obwohl nur 500 von feinen Leuten 
in der Schlacht blieben, unter biefen fich, fo zu fagen, bie 
Blüthe des böhmifchen und mährifchen Adels befand. Im 
diefer Hinficht Fannte jenes ganze Zeitalter keinen gräß- 


134) Windel Cap. 83 fagt: „Da floh ein Böfewicht, ein Beheim, hieß 
Hermiſch von Ienize, mit 1500 Pferden,” Diefer Rame muß 
gelefen werden „ber Mikſch“ (d. 5. Mikeſch), den kurz vorher 
berfelbe Windel „her Niflaus von Jemnicze“ fehrieb, und ber 
föniglicher Rath und um feinen Herrn flets hochverdient war. 
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licheren Kampf, als die Wyſchehrader Schlacht. Am meiften 
beflagt wurde Herr Heinrich von Blumenau, Hauptmann 
bed Marfgrafentfums Mähren, der mit feinem Gefolge zum 
Könige um feine Braut gelommen war, jedoch töbtlich vers 
wundet, in Gefangenfchaft gerietö, und, nachdem er auf 
bem Pankrazer Kirchhof gebeichtet und das Altarsfaframent 
unter beiderlei Geftalten begehrt hatte, ben Geift aufgab; 
gleicher Weife fromm endete, nachdem er ind Zelt gebradit 
worden, der einftige rühmlich befannte Liebling K. Wenzels, 
Herr Heinrich mit dem Beinamen Lefl von Lajan, Her 
auf Bein; andere angefehene Herren und Ritter, Die ba 
zu Grunde gingen, werden genannt aus Böhmen: Peter 
von Sternberg auf Konopifcht, Niklas Zajic von Hafen 
burg, Benefch von Tkemſchin, Racek von Janowic auf 
Riefenberg, Johann Sekretat von Koftelee, Wenzel von 
Klutow, Albrecht von Ehottnow, ber Junker Johann Wi: 
chalec, Alefch Krk von Sobeſchin und andere; aus Mähren: 
Jaroſlaw von Sternberg und Wefele, Wilhelm Zajic von 
Waldeck auf Selowic, Georg von Lchtenburg und Böttau, 
Wok von Holftein, Hynek von Milenowic, Heinrich Krum⸗ 
lowſty, Tobias Cernohorſty von Boflowic, Sobin von 
Schwabenie und andere Aus den vor bem MWufchehrad 
gefallenen Fremden verdient zuerft genannt zu werben ber 
ruſſiſche Fürft Georg von Smolenst, der, von Alerander 
Witold aus feinem Fürſtenthum vertrieben, fich damals an 
Sigmunds Hof aufpielt, 73° ferner ber ausgezeichnete Pole 
Andreas Balidy, der einſt in Conſtanz für M. Johann 
Hus geſprachen, Heinrich Stofch, ein Schlefter und zwei 
Bettern hesfelben u. a. m. Unter ben Gefangenen biefed 
Tages waren bie Mährer: Herr Haſchek Oftromffg von 
Walſtein, Johann Tomalowffy von Eimburg, Johann von 


135), Dlugoſch 1. c. S. 434. Windeck Gap. 84. Die bei Winded auf 
gezählten Nomen kann man feiner barbarifhen Orthographie 
wegen nicht verfichen. 
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Böttau und viele andere. Diele ber Verwundeten nahm 
der flüchtige Sigmund 7° in Wagen mit fih, von denen 
er dann einen ungrifchen Herrn, ber ihm vor andern lieb 
gewefen, in Boͤhmiſchbrod weinend begraben Haben foll. 
Während ber Schlacht Hatte ein feharfer und Falter Wind 
geftürmt, welcher der Reiterei in ihrer Rüftung weit mehr 
fhadete, als dem Fußvolk in Teichten Röden, baher auch 
auf ber Seite ber Prager an biefem Tage nur etwa 30 
umfamen. Biele Prager bebauerten ſelbſt eine fo blutige 


136) Sigmunds Benehmen in der Schlacht ſchildert ein gleidhzeitiger 
boͤhmiſcher Dichter alſo: 


„um ihr Gut und um ihr Leben 

Bracht' er jetzt die boͤhm'ſchen Herren, 

So wie bie des Maͤhrenlandes. 

Ha, wie zeigt’ er fi nidhiswärbig! 

Stellte fie auf beide Flügel, 

Während felber ex von fern ftanb 

Bit ven Ungarn, Deutſchen, Schwaben, 

Als wär’ des Altweibervolkes 

Nicht genug an ihm geiweien, 

Und wiewohl er es verniodhte, 

Gilt' er ihnen nicht zu Hilfe, 

Ließ erſchlagen fie und fahen, 

Sie mit Keulen, Flegeln morden. 

Alfo zahlt’ er feine Schulben, 

Fährte fie in ſchrecklich Drangfal, 

Wovor er fid) felbft entſetzte, 

Raum ſich auf dem Pferde Haltend ; 

Mie ein Has vor Hunden lief er, 

Hätte Flügel er befeflen, 

Mär’ fürwahr er fortgeflogen; 

Solch' ein tapfres Herze hatt’ er, 

Herr von leben Königreichen; 

Da warb feine Kühnheit fichtber, 

Als er floh vor Bürgern, Bauern, 

Ihnen nicht begegnen durfte 

Auf den Feldern“ ꝛc. (Die Bautzner Handichrift.) 
| 11* 
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Niederlage ihrer Feinde und Landsleute, denn „wer” (jagt 
wieder ber fchon oben angeführte Zeuge), „außer ex wäre 
wilder, denn ein Heide, koͤnnte über bie Felder unb durch 
bie Weingärten fchreitend, bie eiſenſtarken Körper ſehen, ohne 
zu Hagen? Welcher Böhme verfländigen Sinnes koͤnnte 
jo auserlefene und tapfere Streiter fehen, fo jung, lodig 
und ſchoͤn, ohne aus feinem Herzen fchwer zu feuhen? 
Und befonderd, ba viele in ben Weingärten und auf ben 
Feldern, auf Befehl der Priefter, unbegraben lagen, bamit 
fie Hunden, Wölfen und Bögeln zum Fraße, benen, bie es 
fähen, zum Schreden dienten; doch einige treue und barm⸗ 
herzige Leute begruben fie nächtlicher Weile in ben Gräben.“ 

Als die Schlacht beim Wyſchehrad währte, ruͤckte zwar 
die Befagung des Prager Schloffes auf die Kleinfeite herab, 
und flürmte das Sachſenhaus; da fie aber nad vieler Ans 
firengung ſah, daß Alles vergebens ſei, z0g fie wieder ab, 
und nachdem fie noch einige Häufer auf der Kleinſeite an 
gezündet, kehrte fie fo, wie fie gefommen war, auf bad 
Schloß zurüd. Die Wyſchehrader aber, ihr Wort haltend, 
räumten ben Pragern den Wyſchehrad fogleich nach ber 
Flucht des Königs; die Prager, dankbar für ihr ehren 
haftes Benehmen während ber Schlacht, gaben ihnen das 
Geleit und lieben ihnen Wagen zur Fortſchaffung ihrer 
Sachen bis nah Kaurim; jedoch ein nicht geringer Theil 
trat mittlerweile freiwillig zum Prager Heere über. Radıs 
mittags am felben Tage drängte ſich der Prager Pöbel mit 
Gewalt in die Burg, und begann fogleich unter Lärm bie 
Bilder, Altäre, Orgeln und allerlei Zierrathen in ben Kir 
chen zu zerfchlagen. Des anderen Tages hierauf, am 2 Ros 
vember, firömte faft Die ganze Bevölkerung Prags dahin, 
und machte ſich nicht nur an bie Zerftörung ber gegen bie 
Neuftadt gehenden Burgmauern, fondern auch ber Kirchen 
jelbft und der Häufer der Domherren, ja fogar bes Fönig- 
lichen Balaftes, fo daß biefe altberühmte Burg, einft bie 


U 
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Wiege ber böhmiichen Monarchie, von jener Zeit bis auf 1420 
ben Beutigen Tag al ihre Pracht und aM’ ihren Glanz 
verlor. 177° Die dort gefundenen Sachen wurben [ärmend 

nah Prag getragen, und e8 war babel ber Schwall ber 

ein und ausgehenden Menfchen fo groß, wie er einft in 

ben Tagen gewefen fein fol, wo Die Reichsfleinobien gezeigt 
wurden. Sonntags Hierauf, am 3 November, veranftalteten 3 Nov. 
die Brager Priefter auf dem Schlachtfeld eine feierliche Pros 
ceflion, eine eigene von Männern, eine eigene von Frauen — 
bamit fie dort Gott mit Tautem Gefange ihren Danf für 

ben erhaltenen Sieg Darbringen möchten. Der prachtvolle 
Baldachin, einft für den König und für die Königin zus 
bereitet, bebedte jest den Priefter, welcher ben Kelch des 
Herrn trug, und diente fo zum Zeichen und zur Verherrs 
lihung ber großen Veränderung, die in ben Verhaͤltnifſen 

des Staates und der Kirche begonnen. 


Bon König Sigmund heißt ed, daß er nach feiner 
Niederlage, obwohl er fhmerzgebrüdt nach Kuttenberg zurüds 
fehrte, mit heiterer Miene vor Leuten zu erfcheinen fich be- 
mühte, verfichernd, daß nicht er, fondern bie Prager eine 
Riederlage erlitten, da ihr Verluft in der Schlacht bei weitem 
größer geweien fei, ald der feine. Zur Beftätigung deſſen 
mußten nicht nur die Königinnen mit grünen Kraͤnzen ges 
ſchmückt gehen, fondern Sigmund felbft ſetzte fie auf einige 
Zeit auf fein Haupt. 13° Eines ber Dinge, bie ihm zuerft 


137) Irrig indefien if bie allgemeine Meinung, daß ber Wyſchehrad 
fon von biefer Zeit bis auf den heutigen Tag ganz wüſt blieb. 
Ein Beweis dagegen ift ſchon die Eroberung des Wyſchehrads 
1448 durch Georg von Podebrad, anderer Beweiſe zu gefchiweigen. 
138) Er ſchrieb jedoch am 4 Nov. an Ulrich von Mofenberg, der Hilfe 
gegen die Taboriten von ihm verlangt hatte, diefe Worte: „Schon 
waren wir bereit, Dir Hilfe zu fenden, da wurben wir leider zu 
beflagenswerthem Kampfe genöthigt, daß uns viel waderer und 
angefehener Leute vor dem Wyfchehrab erichlagen wurden; und 


1420 


5 Nov. 


9 No. 
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auf dem Herzen lagen, war, ben Herrn Victorin Botel 
von Podebrad (Vater Koͤnig Georgs) fuͤr die den Pragern 
geleiſtete Hilfe zu beſtrafen. Die ungriſche Beſatzung in 
der Stadt Nimburg, vermehrt durch die vom Wyſchehrad 
zuruͤckgekehrten Leute, bekam ben Befehl, feine Güter zu 
verheeren: und fo graufam wurde biefer Befehl am 5 Nor 
venber und ben darauf folgenden Tagen an ben Gütern 
nicht nur Herrn Bictorins, fondern auch feines Bruders 
Hynek und feines Betiers Johann Pufchfa von Kunflatt 
vollzogen, daß diefe ganze fruchtbare und Damals fehr bes 
völferte Gegend um Podebrad, Nimburg und Koftomlat in 
eine Wuͤſte verwandelt ward, und baß viele einft blühende 
Dörfer in jenem Sturme für immer zu Grunde gingen. '* 
Beſorgt hierauf, daß dem Prager Schloffe nicht basfelbe 
Schickſal widerfahre, wie dem Wyfchehrad, ließ er, was nur 
an Proviant in ben umliegenden Flecken und Dörfern fid 
vorfand, aufflauben, und am 9 Nov. auf das Damals noch 
nicht belagerte Schloß fchaffen. 


Während diefe Dinge bei Prag vorgingen, Tämpften 
bie Zaboriten im Süden Boͤhmens mannigfaltige Kämpfe, 
von benen aber nur fragmentarifche und unzureichende Nach⸗ 
richten auf uns gelangten. Ihr Kauptfächlichfter und maͤch⸗ 
tigſter Feind war der junge Herr Ulrich von Rofenberg, 
ber, früßer felbft Huffite, nach ber Niederlage, bie er bei 
ber Beflürmung Tabors am 30 Juni erlitten, ein graus 
famer Berfolger aller Utraquiften überhaupt geworden war. 


dies ift uns ins Wege, fo daß es unter foldhen Unfländen un 
möglid, Dir Hilfe zu ſenden; zudem begegnen uns noch andere 
MWiderwärtigfeiten, wegen welcher wir an Andere denken müflen.“ 
(©. Archiv tesky I, 16.) 

139) Wir nennen nur, was uns befannt: die Veſten unb Dörfer 
Hawran und Krnljewic, dann die Pfarzdörfer Wykleky, Jezekany, 
Oſtobrhy, die einft blühend, in dieſer Zeit gänzlich verfchwanden, 
ferner die Dörfer Labeice u. a. m. 
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Fijta ruͤkte, nachdem er Prag, wie ſchon gefagt worden, 1420 

am 22 Auguft verlafien, zuerft in das ihm zugethane Piſek. 

Sein Verweilen bort und feine weiteren Plane, fo wie ben 

hiedurch auf Die ganze Umgegend eniflandenen Eindrud ſchildert 

aufs Iebhaftefte ein Schreiben der Rathöherren von Wodnan 

vom 28 Auguf an Herrn Mlrih von Rofenderg: *0 28 Aug. 
‚Bas und Deine Gnade in Betreff Zizka's fchreibt, 

daß er in Piſek eingezogen: fo tft es leider wahr, daß 

Iita in Piſek iſt. Und wie find von unfern guten Freun⸗ 

den und von umferen treuen Nachbarn berichtet, daß er 

des Nachts um Mitternacht zu und rüden will; auch find 

wir berichtet, daß er bei Piſek lagert, und wenig Leute hat, 

aber daß er Die Bauern aus ber Umgegend zufammentreibt. 

Bolle, lieber Herr, an und Verwaifte gebenfen und geruhe 

für ms Mittel zu treffen; benn nimmt fich unfer Gott und 

Deine Gnade nicht an, fo gehen wir zu Grunde und vers 

lieren das koͤnigliche Schloß.“ 
Die königliche Stadt Wodnan, nahe an ben Guͤtern 


Herrn Ulrichs von Rofenderg liegend, war eine ber exften, 


die nach dem Tode König Wenzels ihre hufſſitiſche Geſin⸗ 
nung durch Verfolgung ber Fatholifchen Geiftlichkeit an ben 
ag legten. Here Ulrich, bee wahrfcheinlih vom König 
den Befehl hatte, fie dafür zu beflrafen, ergriff gern Die 


Gelegenheit zur Demüthigung feiner hHoffärtigen Nachbarn, 


md nachdem er vor bie Stadt gerüdt, nahm er fie in 


lurjzer Zeit ein und ließ bie Mauern um fle einreißen, welche 





fe ohne feine Erlaubniß nicht mehr erbauen follten, bis fie 
ſich ſchriftlich verbindlich machten, ihm durch keine Unbilbe 


md Feindſeligkeit mehr zu kraͤnken, wibrigenfalls fte ihm 


interthänig zu werben Hätten. 14! Daraus läßt ſich bes 


140) Das Original diefes Schreibens wird noch im Wittinganer Archiv 
bewahrt, Gedruckt ift es im Archiv &eskf II, 3. 

1) Wenzel Biejan in der Mofenberger Chronik. S. Casopis desk. 
Museum 1828, IV, 55. 
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greifen, warum bie Rathsleute der Stadt Wobdan jepf zu 


Herrn Ulrich, ald ihrem Oberheren, Zuflucht nahmen; ihr 


verzweifelter Weheruf fam vom Schreden vor ber Rache, 
die ihnen für verfchiedene Unbilden drohte, welche fie in 
ben legten Zeiten auf Befehl Herrn Ulrichs ben eifrigen 
Hufliten in ihrer Stadt angethan hatten. Und fie fürchteten 
fich nicht ohne Grund: denn nachdem ſich Zizka ber Statt 
genähert, nahm er fie ohne große Beſchwerde ein, wobei 
aber nicht wenig Leute in bee Stabt erfchlagen, und auch 
einige Priefter, die früher das Abendmahl unter beiberlei 
Geftalten ausgetheilt hatten und fpäter rüdfällig geworben 
waren, in Kalföfen geworfen und lebendig verbranm 
wurben. 142 

Aus Wodnan, dad von biefer Zeit an eine Taboriten⸗ 
ftabt wurde, zog Zijka zuerft gegen Prachatic, eine dama 
lige Schupftabt des Wyſchehrader Propftes. Die heftigeren 
Gegner bes Kelches hatten fich von dort vor ihm geflüchtet; 
ald daher nach Einreißung eined Theile ber Stadtmauern 
und Verbrennung einiger Häufer bie Bürger ſich ergaben 
und ben 4 Prager Artikeln in ihrer Stabt Freiheit zu ge 
ftatten verfprachen, begnügte ſich Ziifa damit und zog auf 
die ausgebreiteten Güter bed Herrn von Rofenberg. Dieler 
hatte fich kurz vorher bucch Verrat der Bürger ber Stadt 
Kamenic bemächtigt, die bem Herm Prokop von Auftie und 
fo zur Taboritenpartei gehörte; ba ſich aber die Taboriten 
auf dem Kamenicer Schloffe behaupteten, ſteckte er bie Stadt 
in Brand und verließ fie wieder, und fo fügten fich beibe 
Parteien durch Pluͤndern und Brennen zahllos Häufigen 
Schaden zu. Zijka rüdte dann auf Verlangen Herm Ulrid 
Wawaks bes Züngern von Neuhaus und im Berein mit 


142) Stafi letopisowes ©. 46. Bkezowa MS. — Daß aber Woduͤan 
bamals feineswegs verheert ward, erwies aus ben bortigen Stabi 
büdern I. Schön. S. Jahrbücher des böhm. Muſeums 1891, 
©, 261. 
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ihm auch zu ber Stabt und dem Schloffe Lomnic, unweit 
von Wittingau; hier lag er drei Tage, erhielt das Schloß 
buch Vergleich, und nachdem er bafelbfi Herrn Johann 
Rohat von Duba zum Hauptmann beflimmt, zog er weiter 
gegen Neu⸗-Byſtric, ein Schloß und eine Stadt, gehörig 
dem Herrn Leupold von Kreigk (Krajer), Löniglichem Haupt 
mann zu Budweis und zugleich Heren auf Landſtein, einem 
furchtbaren Huffitenfeind. Hier nahm er auch nach nicht 


langer Belagerung Schloß und Stabt mit Sturm, unter 


großem Blutvergießen ber deutfchen Befagung, und befam 
Herrn Leupolds Gattin und Kinder gefangen; ba ex jedoch 


weder das Schloß, noch bie Stadt mit feinen Truppen be; 
ſetzen wollte, fo befahl er beide anzuzünden und zu zers 


— — — — —· —ñ — — — 


ſtören. 14° Eich weiter gegen Schweinitz wendend, das 
unweit ſeines Geburtsortes Trocnow lag, eroberte er auch 
hier das Schloß in Kurzem. Seine weiteren Verrichtungen 
jedoch in dieſer Gegend und Zeit ſind und nicht bekannt, 
außer dem, was die alten böhmifchen Annalen in folgenden 


- Borten erzählen: 


„Süfa belagerte Bor panſky Hinter Horajdjowic, und 
da lag er, bis fie fi ergaben. Und als fie ihm bie Veſte 
geräumt, zünbete er bieje fogleih an, da er nicht wußte, 
ob ihr nicht Hilfe fomme. Und als er Kunde erhielt von 
nahender Hilfe, zog er hierauf zum Kirchlein, und ftellte 
ich in Ordnung. Am 12 October rüdte Herr von Rofen- 
berg mit einer großen Menge Kriegsvolf gegen ihn heran, 


und mit ihm Herr Krajet mit vielen Deutſchen, und viele 





andere verjchiebene Leute mit ihm; und von ber anderen 
' Seite Herr Bohuflam Schwamberg mit dem von Plauen 
und vielen Deutſchen, auch Leuten aus dem Pilſner Kreis; 


143) Nachricht Hiervon ertheilt die noch ungedruckte Chronif eines Pra⸗ 
ger Gollegiaten, und auch die ſchriftliche Ausfage des Niklas Bilfner, 
eines etwa jährigen Greifes, am 6 Wai 1493 herausgegeben und 
aufbewahrt im Wittingauer Archiv. 


12 Oct. 
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und da umſchloßen fie ihn ringsum, denn es hatte fich eine 
große Menge Leute gegen ihn gefchaart. Allein er wehrte 
fi mannhaft, feine Hoffnung ſtets auf Gott fegend, unb 
erfehlug und verwundete mit" feinen Brüdern viele Yeinbe, 
und that ihnen großen Schaben und große Schande ar, fe 
daß fie mit Schmach abziehen mußten. Und nachdem er 
das Schlachtfeld behauptet, z0g er dann weiter, wohin er 
wollte, und wohin es ihm gefiel.” 144 

Das unglüdlichfte Schickſal aber traf damals die fchon 
von uns erwähnte Stabt Prachatic. Nah Zijka's Abzug 
von dort waren ihre geflohenen Bewohner wiedergefehrt, 
und begannen, wie ein gleichzeitiger Schriftfteller erzählt, 143 
nachdem fie die Häufer und Stadtmauern wieder hergeftelit, 
alle ihre utraquiftifchen Nachbarn furdhtbar zu verfolgen, 
indem fie einige gefangen nahmen, und zur Abfhwörung 
bes Kelches nöthigten, anderen ihre Güter raubten und fie 
aus ber Stadt jagten; überdies verbrannten fie zwei ober 
drei eifrige Hufliten; unter Ihnen den Elerifer Andreas von 
Wyrow, ehemaligen Glödner von Prachatice Daher Fam 
Zißka, nachdem er eine reichliche Zahl von Brüdern und 
Schweftern mit fih genommen, am 12 November zur Stabt 
gezogen, und fpracdh zu ben auf den Mauern ber Bertheibi- 
gung halber aufgeftellten Bewohnern zuerfl diefe Worte: 
„Deffnet die Thore, und laßt uns mit dem heiligften Leibe 
Ehrifti und den Prieftern in die Stadt; wir verfprechen, 
Euch feinen Schaden zugufügen weder an Leben, noh an 
Gut.” Sie aber antworteten Höhnifch: „Wir brauchen Eueren 


144) Die „Stati letopisows* S. 47 vom Jahre 1421, jedoch mit dem 
Beifage, daß dies „vorbem“ geichehen. Die Gegenwart Herrn 
Bohufllam Schwamberg’s in dieſer Schlacht, da er fhon im Ans 
fange 1421 von Zijta war gefangen worden, if ein Beweis, daß 
diefe Begebenheit in ben Herb des Jahres 1420 gehört, wohin 
fie auch dus Chron. unviversit. Prag. wirflich verlegt. 

145) Laurenz von Brezowa. 
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Leib Chriſti nicht, noch Euere Priefter, benn wir haben einen 
Leib Chrifti und Priefer, wie fie uns taugen.” Dies hörend, 
erhob Zigka feine Stimme und rief: „Ich ſchwoͤre heute zu 
Gott, daß wem ih Euch mit Gewalt erobere, ich feinen 
am Leben lafie, fondern Euch allen ohne Ausnahme ben Top 
gebe.” Und fogleich trieb er bie Brüder an, die Stabt von 
allen Seiten zu flürmen. Ohne Saumen legten biefe bie 
keiten an bie Mauer, und erfliegen fie an vielen Orten 
mit Gewalt, weil die Schüben und Schleuberer ber Tas 
beriten fo trefflich hinaufſchoßen, daß von den Bürgern, bie 
ihre Wälle Durch Schießen aus Büchſen und Handgewehren, 
jo wie mit Pech und Steinen [hüten follten, viele nicht 
einmal aus ber Bruſtlehne hinauszublicken fich getrauten. 
Us daher die Taboriten auf bie Mauern gelangt waren, 
erſchlugen fie bort viele mit Dreſchflegeln, andere, die flohen, 
verfolgten fie auf den Gaflen, und fchmeiterten fie ber Reihe 
nah nieber. Und bad Stadthor öffnend, ließen fie bie 
übrigen Brüber und Schweſtern ein, weldge, fromme Lieder 
Ängend, den Leib Chriſti mit fich in die Stadt trugen; 


hierauf ſich durch Die Gaſſen vertheilend, ermorbeten fie alle 





hier und dort verborgenen Maͤnner; den Weibern oder 
Lindern verziehen fie, oder führten fle gefangen zu Zijka, 


welcher, etwa nur fieben für treue Hufliten erfannte Mans 


ner ſchonend, alle übrigen, au Zahl etwa 85 Perfonen, in 
die Sacriſtei der Kirche einfperren, Pech und Stroh über 


, fehinwerfen, und ohne alles Mitleid verbrennen ließ. Nichts 
half ihnen Hänberingen und Sniefall, nichts Bitten mit 
. ränen, man möchte ihnen wenigftens Zeit zur Buße gönnen. 
, 8 fanden fich in ber Stadt 230 getödtete Perfonen, von 


benen einige begraben, andere in Brunnen geworfen wurden. 


Rahdem die Taboriten endlich die Weiber und Kinder ber 
gelödteten Männer aus der Etadt gejagt, befesten fie dieſe 
mit ihren eigenen Leuten, und machten fie in Baͤlde mit 
neuen Gräben und Wällen fefter, als fie früher war. 


1420 
13Nov. 
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Tags darauf, den 13 Nov., gelang den Taboriten an 
einem andern Orte unvermuthet ein noch bebeutenderer Sieg. 
An der Luhnic, etwa eine Meile unterhalb der Stabt Tas 
bor, ftanden auf beiden Seiten bes Fluſſes zwei Schlöffer 
Herrn Ulrichs von Rofenberg, mit Ramen Pribenic, burch 
eine Brüde mit einander verbunden, ein größeres auf dem 
Iinfen, ein kleineres auf bem rechten Ufer. Unb weil fie 
für uneinnehmbar gehalten wurden, fo wurde in ihnen aus 
ber Umgegend eine Menge von Schägen an Gold, Silber, 
Edelfteinen und Kleidern, auch an Heiligthümern und koſt⸗ 
baren Büchern aufbewahrt. Unter ben im größeren Schloffe 
bewachten Gefangenen befand ſich auch der oft genannte 
Taboritenpriefter Wenzel Koranda, der vor zwei Monaten 
unter Geleit zu Herrn Heinrich Lefl nach Bechin ziehend, 
auf dem Wege überfallen und von ben Rofendergern ges 
fangen wurde. Diefer entlebigte fih in der Nacht auf Den 
oben genannten Tag zufällig der Bande, mit benen er im 
Thurme gefeflelt war, und befreite auch andere feiner Mit- 
gefangenen, mit beren Hilfe er fich feiner Wächter bes 
mächtigte, die er an feiner flatt fefleln ließ. Einer aus 
ihnen, mit Namen Odolen, bot fi an zu jedem Dienfle, 
den fie verlangen würden, wenn fte ihn in %reibeit ließen, 
und wurde nach Tabor geſchickt, um bie Brüder ohne Säus 
men von bem zu benachrichtigen, was geſchehen war. Dex 
Taborer Hauptmann Zbynek von Buchow, ber gerade ges 
rüftetes Volk bei fich hatte, zauberte nicht mit ihnen vor 
das Schloß zu rüden umd es zu belagern. Die überrafchte 
Befagung erfchraf um fo mehr, als zu gleicher Zeit aus 
dem Schloßthurme unvermuthet bie furchtbare Loſung er⸗ 
hol: „Zabor Hurra! Tabor!“ und Steinwürfe von oben 
herab bewielen, daß ber Thurm wirklich fchon in feindlichen 
Händen war. Der Kampf währte bephalb nicht lange, und 
als das größere Schloß verloren war, ſchlich die Befagung 
bes Heinen Schlofies, eine Beſtuͤrmung nicht abwartend, fidh 
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Bhf davon. Die Hilfe, die den Pkibenicern zu biefer Zeit 1420 
von Sobeflau Fam, hatte feinen andern Erfolg mehr, als 
eine noch größere und blutigere Niederlage ber Leute Roſen⸗ 
derg’8. Unter den Gefangenen auf dem Schloffe war aud) 
der Moͤnch Hermann, Biſchof von Nifopolis und damals 
Harrer zu Mitiäin, der auf Antrieb Herrn Genre von 
Bartenberg 1417 auf dem Echloffe Lipnic eine Menge hus⸗ 
ſtiſcher Priefter geweiht hatte, aber feitbem ein großer 
Gegner berfelden geworben war. Diefen ergriffen die Tas 
deriten, während ex weinend um Gnade bat und Alles zu 
thim verhieß, und ertränkten Ihn unter ber Brüde im Fluſſe 
mit fheußlicher Grauſamkeit. 148 

Durch den Berluft von Pribenic erlitt Herr Ulrich 
von Rofenberg einen bedeutenden und um fo empfindlicheren 
Schaden, da unmittelbar Darauf auch ber Berluft der Stabt 
Sebeſlau folgte; nachdem er nun mehrere Male fein Un- 
vermögen, gegen bie Taboriten aufzukommen, fennen gelernt, 
begann er endlich mit ihnen Frieden und Verföhnung zu 
verhandeln. Es wurde baher am 18 Nov. zwifchen ihm 18Rov. 
und zwiſchen allen Gemeinden ber Taboritenpartei ein Waffen: 
fülſſand bis zum nächftkünftigen Faſchings⸗Dienſtag (4 Febr. 
1424) unter ber Bebingung abgefchloffen, „daß Herr Ulrich 
af allen feinen Herrfchaften diefe 4 Stüde halten folle: 
h daß das Wort Gottes Freiheit habe; 2) baß ber Leib 
Chriſti und fein heiliges Blut allen Getreuen ohne Aus- 
nahme gereicht werde; 3) daß die weltlichen Beneficien Der 
Leißlichen aufgehoben würden, und daß er 4) den Tod» 
finden auf feinen Beſitzungen fo fehr als möglich Einhalt 
thue, und dies unter ber Haftfumme von zehntaufend Schod 
PBeager Groſchen.“ 147 Herr Ulrich verſprach überdies nicht 


| 16) Sauren; von Biegowa MS. Stafi letopisows ©. 42, 474. Wenzel 
| Btezan's Mofenberger Chronik im Casopis desk. Museum 1828, 
N, 55, 56. 


MM der Waffenſtillftands⸗Abſchluß nach dem noch gegenmärtig im 
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1420 nur ſelbſt diefen vier Prager Artikeln beizutreten, fondern 
fi auch bei König Sigmund zu verwenden, daß ſie Durch 
feine Vermittelung in der Ehriftenheit überhaupt erwinidhte 
Anerkennung fänden. 14° 


Wittingauer Archid aufbewahrten Original it gebrudi im Arckaiw 
ceskf$ IL, 280. 

148) Bergleiche das Schreiben M. Chriſtanns Yon Pradhatic vom 5 Dec. 
1420 an Herrn Ulrich von Roſenberg im Archiv desky II, 4. 








Viertes Eapitel. 
Prag Zweiter Kreuzzug. 


Hegemonie bes Stabt Prag und Briefter Johann. Streitigs 


feiten zwiſchen ben Bragern unb Taboriten. Die taboritifche 
Lehre. Tob bed Niklas von Hus. Vertreibung König 
Eigmunbs aus Böhmen und Eroberung des Landes durch 
die Prager und Zijfa; Pilfen, Komotau, Beraun, Böhmifch- 
brod, Kuttenberg ; Verhandlung mit den Mährern. Jaromit, 
Cenet von Wartenberg. Erzbifchef Konrad Übertritt zu ben 
Utraquiſten. Das Prager Schloß und LKeltmerig. - Großer 
Landiag zu Caſlau. Reaction in Tabor und Prag. Geift- 
liche Synode, Verbrennung bed Prieſters Martinet, bie 
Maniten. Garbinal Branda nnd ber Reichsbund gegen 
die Huffiten. Die Schlefier in Böhmen; Nieberlage bei 
Brür; Belagerung von Saaz durch bie Kreuzfahrer. Sig- 
munds Unterhanblung mit Wladiflaw von Polen und Alb» 
recht non SDfterreich. Anfänge bes Streites zwiſchen ber 
iſtokratie und ber Demokratie in Böhmen. König Sig⸗ 
mund auf bem Landtag zu Brünn. Billa im Pilſner 
Kreiſe; ſein Einzug in Prag. Zug Sigmunds nad Kutten- 
berg, deffen Frucht und Nieberlage bei Bohmiſchbrod. Za- 
wiih Camy. Umwälzung in Prag. Tob Briefter Johanus. 
Dom J. 4420 Now. bis 1422 März.) 


Ks lange nach ber Wyſchehrader Schlacht, am 5 


 Rovember, erließen bie Prager und bie mit ihnen ver 


 Dindeten Barone folgendes öffentliche Schreiben an bie 


Böhmen indgefammt : 
„Als Gute zum Gruß, liebe Freunde! Wir beflagen 
und dei Euch über Sigmund von Ungarn, wenn er werth 
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ift, ein König zu heißen; ber, vergeflenb feiner Geburt, vom 
dem Beifpiel ber Güte und Huld, das ihm feine Vorfahren 
gegeben, fich Ioögefagt und unerhörter Graufamfeit anheim⸗ 
gegeben, bie er In ben Landen bes böhmifchen Koͤnigreiches 
ausübt durch Brand, fehmähliche Gewaltthaten an Junge 
frauen und Frauen, Mord von Leuten und Kindern unb 
verfchiebenen Unfug anderer Art. Und das Hat er enblidg 
und argliftig unter dem Vorwande, bie roͤmiſche Kirche zu 
ſchützen, befchlofien (das blutige, in der Ebriftenordnung 
nicht begründete Freu, Das ber Papft widerrehtlich gegen 
und hat predigen laffen, zu Hilfe nehmend), nämlich bie 
böhmifche Ration, die von ihm mit dem fchmählichften Schimpf 
der Ketzerei in ber ganzen Welt unverbient gefchänbet wor⸗ 
ben, zu vertilgen, und Fremdlinge in diefem Lande empors 
zubringen und die Ortfchaften der verjagten Böhmen mit 
ihnen zu befegen. Dies hat er befonderd am Allerheiligen- 
tage vor dem Wyſchehrad gezeigt, indem er die Herren, 
Ritter und Edlen böhmifcher Nation, fie Berräther fhmähenb, 
an bie Spige ftellte, und da er fie zu retien wohl bie Macht, 
aber nicht ben Willen ober Muth hatte, mehr als 500 der 
Beften ums Leben brachte, deren Untergang wir vom Herzen 
aufrichtig beflagen, als ber und blutöverwandten Böhmen, 
bie zur Schwächung ber Ration auf feine Veranftaltung 
bahin geopfert wurden. Der Deutfchen und Ungarn, Der 
graufamften Feinde unferer Nation, fchonend und fie ben 
Böhmen vorziehend, handelte er immer zu bem Ende, Daß 
bie Böhmen, beiderfeitig ſich morbend, gefhwädt unb fo 
mit Hilfe der Deutfchen und Ungarn vertilgt würden. Dies 
hörte man laut aus dem verruchten Mumde dieſes Königs, 
als er fagte, er wollte Ungarn dafür geben, wenn es im 
Böhmerlande feinen Böhmen mehr gäbe.” 

„Daher, liebe Freunde! ermahnen wir Euch aus Liebe und 
Mitleid nochmals, daß Ihr Euch über Euch felbft und über 
Euere Euch blutsverwandte Nation erbarmen, und mit uns 
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trachten möchtet, daß Gottes Sapung in allen heilfamen 
und aus ber heiligen Schrift bemeisbaren Wahrheiten Frei⸗ 
heit habe ohne Unterbrüdung, auf welche biefer König mit 
feinen Helferöhelfern hinarbeitet, indem er uns zu feinem 
in Conſtanz verfündigten Keperglauben bringen und in Ber- 
dammmiß führen will. Wenn Ihr aber ungeachtet feiner 
augenfcheinlichen Grauſamkeiten und des ungeheueren unb 
wiberrechtlichen Verderbens dieſes Landes an ihn Kalten 
wolltet: fo müßten wir annehmen, daß auch Euch an ber 
Bertilgung ber böhmifchen Nation gelegen fei, unb wir 
müßten und gegen Euch mit Gottes Hilfe fo verwahren, 
wie gegen offenbare Feinde Gottes und unferer Ration.” 149 

Zur felben Zeit und zu demſelben Zwede fang auch ein 
böhmifcher Dichter 100 im Namen der Krone Böhmens, „bes 
verwitweten und verwailten, von Kummer, Schmach, Drang» 
fal und Unheil überfchütteten" zum ganzen Volke und haupt 
fachlich zu den böhmifchen Baronen, welche, wie er fagt, es 
wider Willen Sigmund zur Gemahlin aufzudringen fuchten: 

Geht im Lande feine Frevel, 
Sehet fein geiehlos Walten! 


149) Archiv eskf, II, 217 (aus der Chronik M. Laurenz Vrezowa) 
Winde (Cap. 85) gibt dies Schreiben in beutfcher Überfehung 
mit den Unterſchriften ber Herren Hynek Kruſchina von Lichtens 
burg, Bictorin vor Kunftati, anders von Podebrad, Hynel von 
Waldſtein, anders von Koldſtein, Johaun von Lichtenburg und 
der Gemeinde der Stadt Prag. 

180) Er fagt, daß er das Ganze verfaßte, als die Prager, Tag und 
Rat vor dem Wyſchehrad liegend, 

68 dur Hungersnoth bezwangen 

Nach gar langen fieben Wochen; 

Wo ih, in Bebrängniß ſchwebend, 

Diefes Feine Werk verfaßte u. f. w. 
Der Berfaffer war ohne Zweifel irgend ein Magifter der Prager 
Hochſchule. Seine (in böhmifcher Sprache verfaßte) Schrift findet 
fh in der fon einige Male erwähnten Bautzuer Hanbicrift. 

12 
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1420 Jetzt drängt er nit Cuch die Treuen, 
Tilgt er fie, wird Cuch er tilgen, 
Sprit: „Sie find ſich felber untreu! 
Die Gelegenheit if gänftig! 

Maͤcht'ge Schaaren Deutfcher werbend, 
Stürz’ die Freiheiten ich alle, 

Drauf von Alters ber fie pochen, 
Ihres Königes nicht achtend, 

Sie fammt Kindern unterwerf' ih 
Mit einfhmeichelnd glatter Rede! 
Werden fie nicht fo ſich fügen, 

Will ih einen Grund ſchon finden, 
Um fle insgefammt zu tilgen, 

Deutſche in das Land zu pflanzen, 
Die mir willig dienen werben; 

208 der Böhmen, werd’ ich fchalten 
Dann mit Deutſchen, felbft ein Deutfcher, 
Luremburgsentfproffner Fremdling! 
Mehr fürwahr, denn fieben Böhmen, 
Frommt ein Deutfcher mir, der Frewdling, 
Der allüb'rall wuchernd umzieht, 

Biel erwirbt mit feiner Klugheit; 
Wem ih dann Beſitzthum gebe, 

Den bind’ ich durch Lehnsverpflihtung” u. ſ. w. 
Sa, fon feht Ihr feine Bosheit, 

Die er jetzo offenbarte, 

Alle Landesſchaͤtze raubend, 

Tempel plundernd, Heil'gengraͤber, 
Was er alles Fremden hingab, 
Eueren Feinden, Ungarn, Deutſchen; 
Gegen die er follt! Such ſchirmen, 
Die braucht ex, Such auszurauben, 
Und aud ſchon auf Euer Habe '*! 
Hept er fie. Drum, eble Böhmen, 
Gegen ihn erhebt Cuch alle, 

@uren ſichtbaren Berberber! 


151) Es wird Hier ohne Zweifel auf die ſchon früher erwähnte Blüns 
berung ber Büter der Herzen von Kunflatt und Podebrad ans 
geſpielt. 


| 
! 
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Jagt hinweg ihn aus dem Lande, 

Dies Gezücht aus deutfhem Samen, 
Daß er dort mit Deutfchen praffe, 
Ungarn, Rasciern, Jazygen. 

Mählet Euch) zu Cuerem König 

Einen Mann von edlem Wefen, 
Welchet Glauben bat, Euch liebet; 

So gelauget Ihr von neuem 

Zu dem Ruhm, der flets euch fhmüdte; 
Schwer wird’s Fremden, Euch zu ſchaden, 
Und Ihr werdet dann Euch Lieben, 

Einer gern den andern helfen; 

Laßt von Schladhten, laßt von Kämpfen, 
Lebt in chrenseihem Frieden; 

Lug, Berrath und Bosheit ſchwinden, 
Mie der Schnee zerfchmilzt vor Feuer u. ſ. w. 


Dies find zwei treue Spiegel ber Stimmung, bie zu 
jener Zeit in ben Gemüthern ber Böhmen überhaupt und 
inöbefondere der fiegreichen Partei herrfchte; aus ihnen ift 
deutlich zu fehen, welche und was für Kräfte damals ber 
Böhmen Geift im entfcheidungsvollen Kampfe bewegten. 


Was durch die fruchtlofe Belagerung Prags bis jetzt 
noch unbeftimmt geblieben war, wurbe endlich Durch Die 
Wyſchehrader Schlacht entichieben: Die oberfte Gewalt im 
Lande fiel, faft wider Vermuthen, ber Stabt Brag zu. Das 
Regreiche Prag, „die Mutter und das Haupt ber böhmifchen 
Städte," fand plöglich an der Spige ber Partei, bie mit 
Schwert und. Schild bie Freiheit ihres Firchlichen Glaubens 
su ſchuͤzen firebte. Der böhmifche Adel, entweder Sigmund 
wider Willen bienend, oder in geringer Zahl fich zu den 
Pragern ſchlagend, ftellte fich bei feiner Uneinigfeit felbft in 
die zweite Reihe; bie Taboriten aber, im Süden Böhmens 
abenteuernd, verfäumten, als im Herzen bes Landes ent 
Kheidende Dinge gefchahen, bie erfte Gelegenheit, bie in 
ſolchem Maße ihnen nie wieberfehrte. 

12* 
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Obwohl jedoch die Hegemonie Prags im Lande 
son dieſer Zeit an zweifellos war, fo fehlte doch noch Biel 
zu ihrer wirklichen Anerfennung; ber größere Theil des 
Landes mußte dem Könige erft mit Gewalt aus ber Hand 
geriſſen, baher erobert werden. Die Prager fcheuten fid 
nicht, eine foldhe Aufgabe auf fich zu nehmen. Ihr oben 
angeführtes Schreiben vom 5 Rovember hat feinen wahren 
Ren erft am Ende ſelbſt: es kündigt Krieg und Berberben 
allen Böhmen an, die ed wagen würden, ben Prager 
Bannern fi entgegen zu flellen; als Berbünbeten aber 
simmt es eim Gefühl in Anfpruch, das damals in jedem böh- 
mifchen Herzen mächtigen Anklang fand: das Nationalität 
gefühl, 159 


Die Berfaffung Prags hatte damals die Form einer 
theofratifden Republit — freilich nur einftweilen, bis zur 
Erwählung eines neuen Könige. Die oberfle Gewalt war 
bei der „großen Gemeinde” (welikäobec), bie fich alle 
Herricherrechte zueignete; Glieder diefer Gemeinde aber wa⸗ 
ren nicht nur die Bürger und Hausbefiger, fondern auch 
alle Inleute und Handwerker, die in der Stadt irgend einen 
felbftftändigen Nahrungszweig trieben. Diefe wurden auf 
den Stadtplägen nicht nur zu beftimmten Zeiten zufammen- 


452) Daß jedoch auch in biefer Hinficht Fein blinder Fanatismus vor- 
herrſchte, beweiſen nicht nur die Verſe des ſchon erwähnten Dich⸗ 
ders, ber gegen die Deutichen loskürmt, 

„Denn fe find ber Böhmen Tadler, 

Schmäher, Feinde und Verraͤther! 

Aber bie, fo unbeſcholten, 

Haltend am Geſetze Gottes: 

Diefe liebt wie Euere Brüder," — 
fordern auch die bereits oben angeführte Thatfache, daß den beuts 
ſchen Hufliten in Prag von der Brager Gemeinde 1420 bie Kirche 
zum h. Geiſte für den Gottesdienſt in ihrer Sprache angewieſen 
wurbe. 
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gerufen, fondern wann immer es außerordentliche Angelegen- 1420 
heiten erheiſchten; die „Ausſprüche der großen Gemeinde“ 
 (winosy obce welik6) bienten ber Stabt als Geſetz, bem 
ſich Niemand entziehen burfte. Als Ausichuß der großen 
Gemeinde muͤſſen die fogenannten „Gemeindeaͤlteſten“ (obecni 
 stardi) betrachtet werben, zu denen auch bie Zunftmeifter 
gerechnet wurben, und bie fi (unter dem Ramen „ber 
älteren Gemeinde,“ obec staräi) zur Entfcheidung laufender 
Angelegenheiten verfammelt haben bürften. Die vollziehende 
Bewalt war in ben Händen des BDürgermeifters und 
ve Rathsherren, bie fehr Häufig wechfelten, und, wie 
es jcheint, von ber großen Gemeinde gewählt wurden, in 
ber That aber nach dem Willen jener Prediger und Prie⸗ 
Rear, die über die Herzen und Gemüther des Volkes zu 
herrſchen verflanden. Obwohl aber die Alt- und Neuftabt 
geſchiedene Verwaltungen hatten, fo beftand doch, in Folge 
eines uns unbekannten Bertrags, in gewiſſen Angelegen- 
keiten. Einheit und Solidarität beider Städte, — eine Quelle 
vieler fpäteren Mißverfländnifie und Zwiſtigkeiten; auch fcheint 
es, daß bie Ausfprüche ber großen Gemeinde immer für 
beide Städte gleiche verbindliche Kraft Hatten, daß jedoch 
der Reuftäbter Magiftrat in einigen Dingen dem Altftäbter 
untergeordnet war. Sn polizeilicher und militärifcher Hins 
ſicht war jebe Stadt in Viertel getheilt, beven jebes feinen 
Biertelmeifter oder Biertelhbauptmann Hatte, ber 
wieder den Zehentnern (desätnici, Rottmeiftern) vorgefegt 
war, d. i. denjenigen, welchen einzelne Theile ber Viertel 
untergeordnet waren. Der Stabtrichter war zugleich ber 
hoͤchſte Polizeibeamte, befonders in Griminalfachen. Wenn 
es der Krieg erforderte, wurbe ein oberfter Stabthaupt- 
mann ernannt, welcher nicht nur über bie einheimijche, 
fondern auch die in Dienft genommene Waffenmacht zu 
befehlen hatte; denn ſchon hatte die Prager ‚Gemeinde eine 
uicht geringe Anzahl Kriegsvolkes, Edler und Knechte, in Sold 
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genommen. Allein auch mancher hochgeborene Baron mi 
Ritter nahm feinen Anftand, den Pragern für Sol y 
dienen, auf ähnliche Art, wie dem König Sigmund. Wat 
Wunder, bag Prag ſich damals den Borrang im Königreich 
Böhmen felbft vor bem Herrenftande zueignete, und baß Ad 
Leute fanden, welche, die neue Prätenfion mit dem Ge 
wande falfcher Alterthümlichkeit zu verbeden ſuchend, di 
plumpen Sapungen des fogenannten Sobeſlaw'ſchen Redhtel 
erfannen. 153 


Wir bebeuteten bereits, daß es eigentlich Die Prieſte 
waren, die zu dieſer Zeit uͤber die Prager Gemeinde herrſch 
ten, obwohl nicht dem Namen nach, ſondern als ſelbſt 
berufene Dolmetſcher deſſen, wornach ſich die &emeintı 
richten wollte, b. 1. des Willens Gottes und der h. Schrift 
Nicht nur bie Prager, fondern faft das ganze böhmiſche 
Volk Hatte ſich bereits in bie Discuffion theologifcher Fragen 
eingelaflen; wie eifrig, aber mitunter auch wie ſchal unl 
ungefchiett, dürfte wohl zu fehildern unnöthig fein. Man 
grübelte Insgemein mehr mit dem Gefühl und der Phantafie, 
als mit dem Verſtande und gelehrtem Wiſſen; aber bei 
Jedermann offenbarte fich eine folche Kraft des Glauben? 
und ber Überzeugung, baß nicht nur alle Angelegenheiten 
bes bürgerlichen Lebens ber Religion nachgefegt wurden, 
fondern auch jeder meinte, er fei verpflichtet, fich nicht Bloß 
um fein, fondern auch das Heil feines Nächften zu ſorgen. 
Wir fagten bereits, daß in der unenblichen Mannigfaltigkeit 
religiöfer Meinungen ſich dennoch zeitlich zwei Gravitation® 
punfte zu bilden begannen, die fich zugleich gegenfeitig abftießen, 
nämlich die Anfichten der Prager Magifter und bie ber 3% 
boritenpriefter, deren Hauptunterſchied barin beftand, daß in 
Neuerungen und Berbefferungen jene nicht fo weit gehen 


153) Siehe darüber Casopis tesk. Museum 1827, II, 3136. Die 
Artikel gibt Hajek in feiner Chronik an zum I. 1138. 
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wollten, als biefe. Bel den Pragern jedoch waren lange 
Zeit andy die taboritifchen Anftchten fehr beliebt, ja wenn 
man ben Worten eined Brager Magifters '°% Glauben bei⸗ 
meilen darf, fo waren die Taboritenpriefter ſelbſt nur Lehr⸗ 
linge eines Prager Laien, eines gewiflen Wenzel, Schenk 
wirthes in ber Neuſtadt, der in der heiligen Schrift über 
alle bewandert gewefen, und das neue Teftament durch das 
alte, das alte durch das neue erklärt Haben fol, Auch das 
gemeine Volk und viele aus dem weiblichen Geſchlechte im 
Prag hielten fich weit lieber an die kuͤhnen und radicalen 
Neuerer, ald an die vorfichtige Weisheit ihrer gelehrten 
Magifter. So geſchah ed, daß unter allen Prieftern und 
Predigern Prags diefer Zeit die größte Macht und das 
größte Anjehen ein Mann genoß, der zwifchen den Parteien 
in der Mitte fland, und vielleicht fich etwad mehr zu den 
Taboriten neigte. Es war dies ber fchon oft genannte 
VBriefter Johann, einft Prämonftratenfer- Mönch zu Selau, 
jest Prediger bei Marias Schnee in der Neuftabt, ein in 
ber That merhvürdiger Mann, obwohl und von ihm fehr 
wenig befannt iſt; wir wiſſen nicht einmal, wo er geboren 
wurde, und wie er nach Prag kam. In Wahrheit aber 
muß man fagen, daß er, obwohl er über Böhmen nicht 
herrfchte, Doch bis zu feinem Tode die hoͤchſte Macht darin 
ausübte, und daß er, feitbem Prag feine Gefahr drohte, 
meiftend gemäßigter zu Werke ging, als es fich von einem 
Fanatifer erwarten ließ. Sein Hauptverdienft aber beftand 
darin, daß er, fo lange er lebte, nicht ohne Erfolg ſich 
beftrebte, allen Schwierigkeiten zum Trotz wenigftend bie 
Hoffnung eined Berftändniffes zwiſchen ben Pragern und 
ben Taboriten zu erhalten. Daher war Die Hegemonie Prags 


154) Laurenzvon Biezomwa: Taboritarum presbyteri omnes respe- 
ctum habebant ad quemdam Wenceslaum in Praga, pincernam, 
qui ultra omnes in biblia notus, novum per antiquum et © con- 
verso exponebat testamentuın. 
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in dieſer Zeit größtentheild fein Werk, und erft mit feinem 
Tode nahm fie ein lägliches Ende. Obwohl jedoch das 
Übergewicht feiner Macht und Wirkſamkeit augenfcheinlich 
war, fo vermochte er dennoch niemals die enigegengefebten 
Anfichten und den gegenfeitigen Einfluß zu unterdrüden, fo 
daß bei feinem Leben bie beiden Elemente fich beftändig in 
Kampf und Bewegung befanden. Nebſt ihn genofien da 
mald bei ben Pragern bie hoͤchſte Achtung außer ben dl 
teren M. Sacobellus von Mies, Kriſtan von Prachatic und 
Johann Cardinal von Reinftein, befonderd M. Sohann von 
Plibram und Profop von Pilfen, beide Hauptgegner ber 
Taboriten, M. Peter von Miladenowic, M. Johann von 
Rokycan, ſchon jegt vor andern hervorragend, und M. Peter 
Payne, ein Engländer, den man gewöhnlich nur M. Engliſch 
nannte. Diefer wegen feiner Vorliebe zu Wiklefs Lehre aus 
feinem Baterlande, obwohl gegen den Willen bes englifchen 
Königs, vertriebene Magifter der Orxforber Univerfität war 
vor einigen Jahren nach Böhmen geflüchtet, wo er am 13 
Bebruar 1417 unter die Magifter der Prager Univerfität 
aufgenommen worden war. Er hielt bisher mit den Pragern 
gegen die Taboriten; fpäter jedoch ging er zu den Waiſen 
und enblih zu ben Taboriten über, und wurbe eine ber 
Hauptftügen ihrer Secte. 

Wie wenig erfreulich nun auch bie gelehrten und halb⸗ 
gelehrten Zwifte find, welche die Prager und taboritifchen 
Theologen unter einander führten, fo iſt Doch eine Kenntniß 
berfelben, als des Schluͤſſels zum Verſtaͤndniß ber weiteren 
Entwidelung der Begebenheiten, unentbehrlich. Alte Haupts 
unterfchtebe zwifchen ‚ber Lehre der Prager. und ber Tabo⸗ 
riten kamen fchon im 3. 1420 und 1421 zum Borfchein; 
bie fpäteren Jahre fügten nicht viel neue Keime bes Streites 
oder Eontroverfenpunfte hinzu; baher {ft um fo mehr zu 
bedauern, baß von den Schriften, welche die Excentriſchen 
unter den Taboriten, namentlich die Briefter Martin Hauska 
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und Johann Capek, auch einige Ungenannte, ſchon bamals 
in reicher Zahl herausgaben, ſich keine bis auf unfere Tage 
erhalten, ſo daß wir gezwungen find, unfere Kenniniß von 


1420 


nen nur aus ben Schriften ihrer oft giftigen Beinde zu 


Khäfen. 108 


Der erfte dogmatiſche Streit entftand wegen ber zwölf 
Aıtifel, welche die Taboritengemeinde Thon am 5 Augufl 
den Pragern überreichte, und in welchen nicht nur auf Die 
Aufrehthaltung ber zwifchen beiden Gemeinden gefchloflenen 
(und unbefannten) Verträge, fondern auch auf Die firengere 
Durchführung des dritten und vierten Prager Artifeld ge- 
‚rungen wird, namentlich was das Sigen in Wirthshäufern, 
die Verſchwendung in Kleidern, betrügerifche Gewerbe u. ſ. w. 
betrifft. Überdies wird verlangt, daß alle Rechte, „heidnifche 
ind deutfche,” aufgehoben würden, und baß ſich alle Ges 
meinden nur „nach dem Recht und Geſetz Gottes” richten 
ſolten, daß alle überflüffige Slöfter und Kirchen, fo wie 
auch die reichen Bilder und Ornate vernichtet werden möchten 
u.ſ. w. Die Reuftädter waren gleich bereit, dieſen Artikeln 
beutreten; bie Altflädter aber zogen die Sache erft in Über: 
gung; fpäter, nachdem fe fi von dem Engländer Peter 
hatten belehren laffen, willigten fie ein, jedoch nur in be- 
ſchtaͤnltem Sinne und unter Bebingungen. 


IS) Me Reliquien der taboritifhen Theologie, infofern fie uns bes 
| befannt find, rühren erſt aus der Zeit nach dem 3. 1422, wo Ihr 
Glaubensbekenntniß eine beftinmmiere und feftere Form gewann, 
indem es ſich vom Chillaomus umd allem dem reinigte, was mit 
ihm zuſammenhing. Die extentriſchen Artilel Enpel’s und Haufla’s, 
von weldhen Hier geredet werben wird, finb uns nur aus ber 
Chronil Biezowa’s befannt und aus breierlei Schriften, bie So» 
dann Ptibram gegen die Taboriten herausgegeben, die aber noch 
alle unedirt find. Auch tie tm Archiv Zesky II, 218 — 225, 
abgebrudten „Articuli ei errores Taboritarum* find von M. 
Plibram verfaßt. | 


1420 
14Nov, 


17Nov. 


19Nov. 
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Eine noch lebhaftere Reaction gegen bie taboritifcen 
Anftchten offenbarte fich in der am 14 November gehaltenen 
Verſammlung „ber großen Gemeinde,“ wobei auch die Herren 
Hynek Kruſchina, Victorin Bocek, Hynek von Waldftein um 
Niklas von Hus gegenwärtig waren. Es wurde dort ze 
über die Abſchickung einer feierlichen Gefandtfchaft an bei 
polnifhen König verhandelt, die ihm die böhmifche Krou 
abermal8 anbieten follte; als jedoch Niklas von Hus fd 
wiberfegte, und zwar, weil Die Taboritenbrüder feinen Fremd 
ling zum König haben wollten, wurde er burch Vormeilung 
des Siegeld zum Schweigen gebracht, das Zijka dem frk 
beren in biefer Angelegenheit verfaßten Schreiben angehängt 
Hierauf wurde wegen ber durch die Taboritenpriefter fort 
während zumachfenden Neuerungen durch ein Gemeindegeid 
die Cenſur in Prag eingeführt, indem kuͤnftig burchaud 
Niemand etwas Neues fchreiden und herausgeben follt, 
außer e8 hätten vier von ber Gemeinde gewählte Magike 
die Schrift früher bucchgefehen und erprobt. Endlich wurd 
beichloflen, daß der bisherige Gebrauch, die Meſſe im Oma 
und mit dem Kelch zu Iefen, jedoch mit Vermeidung allen 
überflüffigen Pracht, auch weiter beibehalten werden folk. 
Verdroſſen darüber verließ Niklas von Hus Prag am Ti 
November und begab fich zu den Brüdern, welche, nachder 
fie die Veſte Popowic belagert und erobert hatten, bie dem 
Heren Wenzel von Duba gehörige Burg Lefchtno zu de 
lagern anfingen. Aber die Prager, fich nicht mit dem de 
gnügend, was ihnen gelungen war, entfegten am 19 Re 
vember auch ihre den Taboriten geneigten Rathsherren und 
beriefen auf ihre Stelle gemäßigte Kelchner. Dies wurde 
jedoch ſchon für eine unerträgliche Kraͤnkung nicht mur von 
ben Taboriten felbft, fondern auch von Ihren Brager Freun⸗ 
den angefehen. Sie fehlogen daher mit der Burg Leſchtno 
Waffenftilftand, beriefen Zijfa aus ben fühlichen Kreilen 
gegen Prag, rüdten felbft näher heran umd belagerten Die 


— en 
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Burg Rikan, von welcher aus viele Räubereien auf ben 1420 
Straßen verübt und den Pragern großer Schaden zugefügt 
wurde. Es ſoll dies Niklas von Hus kluger Weile ans 
gelegt Haben, um unter dem Scheine der Hilfe, bie er ber 
Stadt bot, feine Bartei in ihr zu verftärfen, und, bie Waffen- 

macht Prags zum gemeinfchaftlicden Kampfe auffordern, 

dann in ihrer Gemeinfchaft wieder nach Prag gelangen zu 
fünnen. 

Herbeigeeufen, um gemäß ber gemeinfchaftlichen Ber» 
abredung Ri dan erobern zu helfen, zogen bie Prager in nicht 
geringer Waffenmacht am 24 Rov. aus: allein Herr Kru⸗ 24Ron. 
ſchina, Hauptmann der Prager Truppen, wollte nicht weiter 
in Bunde mit den Taboriten kaͤmpfen, und kehrte, nachdem 
er von feinem Poſten abgetreten, auf feine Herrfchaften 
zarück; basfelbe that auch Herr Bictorin Bocek von Kun⸗ 

Ratt, da er feinem Bruder Hynek helfen follte, der indeſſen 
om 25 Roy. beim Dorfe Lhota, unweit von Sadſla, einen 25Rov. 
großen Sieg üͤber bie Deutfchen erfocht. Bei Rikan wäre 
es, als die im Heer anwohnenden Brager Briefter die Meſſe 
Im Omat zu leſen begannen, durch bie Unduldſamkeit einiger 
gemeinen Taboriten auf der Stelle zu blutigem Kampf zwi⸗ 
hen den Parteien gekommen, wenn nicht die Borftänbe 
beider Seiten durch Bitten und Drohungen bie Wüthriche 
befänftigt hätten, indem fie verfprachen, daß biefer Streit 
nächftens zu Prag durch gemeinfchaftliches Einverftänbniß 
in brüderlicher Liebe gefchlichtet werben folle. Als indeſſen 
auch Süfe mit den Seinigen vor Rican erſchien, begann 
Diwiſch von Ritan, ba er ſah, daß er einer fo großen 
Nacht nicht widerſtehen koͤnne, Frieben zu unterhandeln, 
und verfprach fich mit Familie und Gefinde zu ergeben, 
wenn Niemand an feinem Leben werbe gefährbet werben. 
Unter diefer Bedingung wurde die Burg am 4 Der. geöffnet, 4 Der. 
worauf am 6 Dec. Herr Diwifch fammt feiner Familie und 
wit andern 54 Gefangenen auf das Prager Rathhaus in 
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abrfam gebracht wurde. Aber neun in ber Burg 
ee Brick übergab Züka feinen Schleuderern (prada 
die alle in eine Bauernhütte ſteckten, und fie lebendig 
yerbrannten. 
nov Am 29 November waren Herr Ulrich von N 
die Bruͤber Peter und Burghart won Janowic und P 
Zwurzlik von Swoſſchin, ehemaliger Muͤnzmeiſter K. Wen 
nach Prag gekommen; da fie mit Schmerz von der zwiſch 
ben Pragern und Taboriten fleigenben Uneinigfeit ge 
hatten, beftrebten fie fich patriotiſch, mit aller ihrer Mu 
zu deren Verſoͤhnung beiqutragen. Als nad ber Einnah 
Aland die Taboriten mit ben Pragern nad Prag zurü 
fehrten, wurden bie Gemeinden ber Alt und Reuftadbt u 

8 Der. ber Taboriten am 8 Dec. bei Set. Ambros auf dem Grab 
zufammen berufen, und bied auf Verlangen der genannt 
Herren, bamit fie erführen, worin eigentlich Die Streiti 
feiten zwifchen ben Parteien beftünden. Die Prager ha 
hierbei ſchlau die Anflalt getroffen, daß nicht nur ben Prie⸗ 
fern und Weibern verboten wurbe, in dieſe Verſammlung 
zu gehen, fondern daß man auch jebe Gemeinde abgefonbert 
aufftellte, fo daß fie weder fich unter einander vermifchen, 
noch Händel und Gefchrei erheben konnten; daher gingen 
alle nach frieblicher Verhandlung ruhig auseinander. Es 
wurbe jedoch feftgefegt, baß ben britten Tag darauf Die 
Priefter beider Barteien im Karolin zufammentreten unb 
dort ihren Streit vor den Baronen und Vorftänden Prags 
führen follten. 

10 Dee. An dem merkwürdigen Tage alfo, am 10 December, 
an melden auf Beranlaffung der böhmifchen Herren die 
Verſoͤhnung aller Parteien unterhandelt werden follte, luden 
bie Rathöherren ber Altftabt alle angefehene Männer bee 
Volkes, fo viele ihrer in Prag anmweiend waren, zu einen! 
Feſtmahl auf das Rathhaus ein. Zijka ging ohne Anſtand 
dahin; Riflad von Hus aber, auf dem Rathhauſe Anfchläge 
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auf fein Leben befürchtenb, emifernte fich Tieber zornig aus 
Frag mit einigen feiner Getreuen. Rach dem Mahle wars 
teten die Prager Magifter und Prieſter im Karolin lange 
auf die Taboritenpriefter, bis diefe endlich anſagen ließen, 
fe würden nicht in das Karolin geben, wollten aber an 
welchem anderen. Orte immer mit ben Magiſtern zuſammen 
fommen. Herr Ulrich von Reuhaus und Zijka beſtimmten 
alſo, daß beide Parteien ohne Verzug im Haufe bed Herrn 
Peter Imrzlik, gegenüber ber Kirche zu Set. Jakob in ber 
Alſtadt, zufammentreten follten. 15° Als nun dert in zahl 
reicher Berfammlung der erfien Männer weltlichen und. geift- 
lichen Standes von ber neueften Urſache bes Zerwuͤrfniſſes, 
naͤmlich vom Gebrauch der Ornate beim Gottesbienfte, ge 
handelt werben follte, erhob ſich M. Prokop von Pilſen, 
damals Rector der Prager Univerfität, und fagte, es gebe 
Anſtande in Betreff mehrerer der ganzen Nation fchäblichen 
Punkbte, die früher gehört werben müßten; er reichte M. 

Peter von Mlabenowic ein Papier bar, und befahl ihm 
laut in 76 Artikeln lateiniſch und boͤhmiſch den Auszug 
alles befien zu lefen, was von ben Taboritenprieftern biäher 
nah der Meinung ber Prager Magifter Ketzeriſches ober 
wenigſtens Irriges gelehrt worben fei. 1°” Dahin gehörte 


156) Jetzt Heißt es das Stupart'ſche Haus. Vgl. oben 80 Aug. 1414. 
157) Wir bemerken, daß uns von biefer berühmten „Disputation im 
Imrzlifs Haufe* und von dem in ihr dargelegten Inhalt des 
taboritifchen Lehrbegriffs viererlei Nachrichten erhalten worben find: 
1) in der Chronik des Laurenz von Biezowa; 2) in einer Hands 
fhrift der Prager Univerſitätebibliothek (XVI, A, 16) und aus 
ihr in Prochazka's Miscellaneen, Prag, 1784, S. 270293, 3) in 
ben fon früher erwähnten Artikeln Plibram’s im Archiv deskf 
I, 218 u. fg.; 4) in ber Abhandlung Plibram’s gegen die Tas 
boritenpriehter vom I. 1429, bisher in einer Handſchrift bes boͤh⸗ 
miſchen MRuſeums. Riflas von Pilgram berührt gleichfalls dieſe 
Disputation, aber nur kurz. Wir bieten bier einen Auszug aus 
allen diefen Quellen zufammen, damit ber Lefer einen volllomme⸗ 


1420 


1420 
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zuerſt Die ganze von uns ſchon oben bargelogte Lehre vom 
Chiliasmus; ferner die auf Republik, Aufbebung bes polls 
tiſchen Ständeunterfchiedes und auf Communiomus zielenden 
Säge, von benen wir einige hier ausdrücklich geben wol 
len, z. B. 

„In dieſer Zeit (d. i. im Chiliasmus) wird auf Erden 
kein Koͤnig oder Herrſcher, noch ein Unterthan ſein, und 
alle Abgaben und Steuern werben ‚aufhören, keiner wird 
den andern zu etwas zwingen, bemm alle werben gleidye 
Brüder und Schweftern fein.“ 

„ie Wie in der Stadt Tabor fein Mein und Dem, 
fondern Alles gemeinfchaftlich ift: fo fol immer Alles Alten 
gemeinfchaftlih fein und Feiner ein Sondereigenthum Haben, 
unb wer ein folches Hat, begeht eine Todſuͤnde.“ 

Demgemäß follen fie gelehrt Haben, daß es fich nicht 
mehr gezieme, einen König zu haben, noch einen fich zu 
wählen, ſondern daß nun Gott felbft König über die Men- 
ſchen fein wolle und die Regierung bem Bolfe folle anheim 
gegeben werben; daß alle Herren, Edle und Ritter gleich Aus 
ftändern im Walde follten niebergemacht und vertilgt werben; 
daß nun Abgaben, Steuern und Zahlungen mit aller Fuͤrſten⸗ 
macht und weltlicher. Herrſchaft aufzuhören hätten, daß alle 
Kürftens und Landes,» und Stadt» und Bauernrechte, ald 
Erfindimgen der Menfhen und nicht Gottes, follten aufs 
gehoben werben, und daß das bisherige Gefeg Gottes ſelbſt 
in vielen Stüden, 3. B. in denen von ber Geduld, von 
dem Gehorfam gegen die Könige und Herren, auch von ben 
Abgaben u. f. w., ungültig werde gemacht werben, indem 
dann jeder das Gefeg Gottes in fein Herz gefchrieben haben 
werbe, 198 


nen Spiegel des taboritifchen Glaubensbekenntniſſes vor bem Jahre 
142% erhalte, 

158) Wir haben diefe Saͤtze woͤrtlich aus dem ſchon erwähnten Trartat 
Ptibram's abgeſchrieben. Ihre Übereinftimmung mit ben in neuer 
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Sinfichtlich der reinen Olaubensartifel wurben ben Ta⸗ 
heriten Hauptfächlich folgende Punkte vorgeworfen: 


„I. Nichts fol von Chriften geglaubt ober gehalten 


werben, was nicht ausbrüdlich in der Bibel gefagt und ges 


ſchrieben ſteht, und außer der Bibel ſoll Feine Schrift heiliger 
Dertoren oder welcher Magifter und Weltweifen immer ge⸗ 


kfen oder gelehrt ober verfündigt werden, benn es finb 
Nenſchen, die da irren fonnten; wer daher ben fieben Kuͤn⸗ 
km obliegt, oder die Magifterfchaft in ihnen annimmt, oder 
Rh einen Magifter derfelben nennen läßt, der ahmt die 
Heiden nach, ift ein eitler Menfch und begeht eine Tobfünbe 
gegen bie Lehre Chriſti.“ 

„ Keine Denfchenfagung und kein Heiligengebot, wie 
da find die kanoniſchen Stunden, die Eeremonien bei ber 
Neffe und anderen gottesbienftlichen Handlungen, bie Kreu⸗ 
Hgung, ber Friedenskuß, die Ornate, die Weihung bes Dies, 
Vaſſers, Salzes, Kelches, Weines, Brodes und anderer 


Dinge, das Scheren des Barted und der Platte, das Räus 


Gern, Sprengen, Segnen, noch andere Menfchenorbmungen 


ſollen beoabachtet werben, als Anordnungen bes Antichrifts.“ 


„lt. Die Meſſe fol weder lateiniſch, noch in einer 


mern Sprache gefungen oder gebetet werden, als in ber 


Sprache des Volkes, umd dies im gewöhnlichen Seide und 
wo immer, mit Weglaffung alles Anderen, ald ber weihenden 


Borte, wie Chriſtus felbft fle geſprochen; fo und nicht 


| anders ſoll die Meſſe gelefen werben.“ 


„li. In einer Kirche ober in einem Kirchfpiel, wenn 


auch mehrere Priefter dort find, foll nicht mehr als eine Meſſe 
 geleien werden; und für biefe eine Meſſe find eine Kirchen 


nothig, denn fie Tann, wenn Jemand will, auch außerhalb 


fer Zeit von einer gewiflen Partei im Frankreich verfändigten 
Theorien iſt wohl geeignet, dem Forſcher die Tiefen des menſch⸗ 
lichen Herzens zu enthüllen. — 


1420 
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ber Kirche gelefen werben; tft aber eine Kirche vorhanden, 
fo fol in ihre nicht mehr.ald ein Altar für dieſe eine 
Meſſe fein.” 

„I. Jede Kirche, jede Kapelle und jeber Altar, mit 
Hintanfesung Gottes zu Ehren eines Heiligen namentlid 
erbaut, fol als göbendienerifch zerflört oder verbramt 
werden.” 

„lt. Riemand fol eine Nachbildung Himmlifcher oder 
irdiſcher Dinge oder irgend ein Bild verfertigen ober bes 
figen, oder dergleichen in Ehren halten, denn das wär 
Gögenbdienft.” 139 

„It. Niemand fol die Heiligen im Himmel um irgend 
eine Hilfe ober um Yürbitte bei Gott angehen ober bitten 
und anrufen, denn das wäre Goͤtzendienſt.“ 

„It. Die Gebeine und Überbleibfel der Heiligen foll 
man weber in Kirchen ihres Namens aufbewahren, noch fie 
in Ehren halten zu ifrem heiligen Andenfen.” 


„I. Nach dem leiblichen Tode haben bie Seelen ber 
Ehriften weder Ort noch Zeit zu ihrer Reinigung, und es 
fol an fein Yegefeuer geglaubt werben.” 


„I. Es if unnäg und thoͤricht, für bie Seelen der 
Derftorbenen zu beten, zu faften und Almofen zu geben, 
und fo follen feine Seelenmeflen und Bigilien fein.” 


„B. Die vierzigtägige Faſte, die Quamteberfaſten, bie 
freitägigen und andere Bigilien follen als Anordnungen bed 
Antichrifts nicht gehalten werden, fondern an diefen Tagen 
fol jeder Fleifch efien oder was ihm gut bünft.“ 

„It. Prieſter, die nicht Biſchoͤfe find, können fich, wenn 
eö ihnen beliebt, einen Priefter zum Bifchof wählen ober 
159) In einem anderen Punkte jedoch werben eigens Bilder auf Münzen, 


Beifihaften, Fahnen umb vergleichen erlaubt. daher ohne Zweifel 
auch Bilder weltlihen Inhalts Aberhaupt. 
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machen, und biefer kann Dialonen ober Laien zu Prieftern 
weihen.“ 

„lt. Kein Prieſter, der in einer Todſuͤnde oder in was 
immer für einer Ketzerei befangen ift, darf ben Leib und 
das Blut Jeſu Chriſti weihen, oder taufen, ober Sünden 
erlafien. ee 

„lt. Man fol nit an das Sarrament bed Leibes 
Chrifti oder an das Sacrament feines Blutes glauben, als 
eb da ber wahre und ganze Gott und Menfch gegenwärtig 
wäre; daher fol man da nicht fich verbeugen und nieber- 
rien, wie wor bem wahren Gott, denn wer fich fo verbeugt, 
ber übt Goͤtzendienſt.“ 


„I Es gibt Keimen geiftlichen Standes, dem es vers 
möge diefes Standes allein zufäme, das Sacrament bes 
Leibes und Blutes Chrifti zu weihen oder zu fegnen; denn 
jeder Chrift kann jede Speife und jeden Tranf fegnen, um 
ba ben Leib und das Blut Ehrifti geiftig, aber nicht ſacra⸗ 
mentalifch zu empfangen” 160 u. f. w. 


160) Die erwähnte Univerfitätshandfhrift und aus ihr Prochazka a. a. O. 
fügen noch andere wichtige Punkte Hinzu, ja ftellen fie an die Spike, 
namentlich : 1) Vuod non sunt tres personae acil. pater et filius et 
spiritusg sanctus, aequales potentia, scientia et majestate in per- 
fecta una eademque deitate. 2) Quod Jesus Christus non sit verus 
deus ethomo. 3) Quod panis sacramentalis non est verum corpus 
Christi, sed tantummodo panis, et vinum non est verus sanguis 
Christi, sed tantummodo vinam oc. Da aber der Hauptgegner der Ta- 
boriten, M. Johann Pkibram, in feinen E hriften von diefen Bunften 
keine Erwähnung macht, fo getrauen wir uns micht zu beftimnen, 
ob und in weichem Siune fie von ben Taboriten wirfli gelehrt 

„wurden. Der reine Rationalismus zeigte fi zwar bei den Böh- 
men bier und dort fhon im 15 Jahrh., da er jedoch im Volfe 
feinen empfängliden und fruchtbaren Boden fand, fo verſchwand 
er immer wieber, ohne eine Spur zu Hinterlaffen. So heißt es 
in der Hanbfchrift der Prager Bibliothek XVII, F. 2, daß zur 
Zeit König George ein gewiſſer Grizowſty und Eirafa in Böhmen 

13 
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Dieſen Grundſfaͤtzen gemäß ſollen die taboritiſchen Prieſter 
den Schul⸗ und lateiniſchen Unterricht ſehr getadelt haben, 
fie ſelbft aber nahmen Knaben und Mäbchen auf, und unter⸗ 
richteten ſie boͤhmiſch; deßhalb mußten auch, wie es heißt, 
von den beſten Studenten einige zun Handwerk, einige zum 
Kriegerſtand, andere wieder in die Welt auf Abentener ſich 
begeben; alle Sirchengefänge follen fie verworfen, und bloß 
an böhmifchen Liedern, welche fie felbft verfaßt Hatten, Ge 
fallen gefunden und ſich derfelben bedient haben; auch hieß 
ed von ihnen, daß fie ber canonifchen Stunden fpotteten, 
bie Faſte und Beichte Höhnten, das h. Kreuz zu machen fich 
meigerten; Daß fie ihren Bifchof felbft wäßlten, daß ihre 
Priefter Laien weihten, und daß fie wollten, es folle nur 
Mriefter und Diafonen geben, alle andere geiftliche Würden 
follten aufhören, ferner daß Ihre Priefter Bärte trügen, wie 
die Lalen, und daß manche in ben Eheftand träten, und Daß, 
obwohl fie gegen die geiftliche Herrfchaft eiferten, ſte Doch 
überall in den Städten ed dahin gebracht, Daß weder bie 
Rathöherren noch die Gemeinden gegen ihren Willen handeln 
dürften u. f. w. 

Nah Borlefung dieſer Klagepunkte füge M. Beter 
von Mladenowie hinzu, bie Prager Magifter wollten mit 
ihnen feine PBerfon einzeln angreifen, ſte bäten und ers 
mahnten nur im Allgemeinen alle treue Böhmen, man möge 
fi vor folchen Prieftern und Predigern hüten, bie ſich zu 
jenen Punkten befannten, weil jeber von ihnen entweder 
fegerifch, oder irrig, ober wenigftens Ärgerniß gebend fei. 
Hierauf bezeugte Ehwal Kepidy von Machowic, Taboriten 
hauptmann, daß er ſich vollfommen zu allen biefen Punften 


herumzogen „cum sua matricatura, quod Christus non est Deus ;“ 
und einige Jahre vor ihnen lehrte ein gewiſſer Prieſter Hiero- 
nymus, ber nach feinem Austritt aus dem Prieſterſtande Arzt 
war und Jakob genannt wurde, von heil. Geifte, „quod non est 
tertia persona in deo.“ 
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befenne; Here Johann Rohal von Duba beflagte ſich, in 
Cenſtanz feier den Böhmen nur 40 irrige Artikel ausgefellt 
werben, hier aber wollten fie deren über 70 aufzählen; bie 
taberitifchen Prieſter aber, zusörberft Martinef Hausa, mis 
dem Beinamen Loquis, ließen ſich dahin verlauten, daß, 
nehme man jenen Artikeln nur bie hie und da giftige Ein» 
lleidung. bie taboritifchen Briefter, was die Sache beireffe, 
allerdings volllommen mit ihnen einverfianden feien, und 
Rillas von Pilgrem und Markold von Zbraflawic beftä- 
ügten Died. Da fünbigten bie Brager Magifter ber ganzen 
Berfammlung an, fie ſeien erbietig, bie Unmwahrheit ber ges 
kienen Säge mit vielfachen Gründen aus ber heil. Schrift 
in der Schule beutlich darzuhun, wenn Jemand zu ihrer 
Bertheidigung auftreten wolle; unb als Priefter Martinek 
hierauf verlangte, ed möchten biefe Artikel den Taboriten 
Khriftlich gegeben werben, erhielt er zur Antwort, fie würden 
denjenigen gegeben werben, ber fich einer Öffentlichen Dies 
putation über fie an ber Prager Univerfität unterziehen 
würde. 
Nach biefer unerwarteten Scene trat Nillas von Pil⸗ 
gram, erwählter Biichof der Taboriten, auf eine Bank, und 
on Feines Buch in der Hand haltend, begann ex aljo laut 
m reden: „Ihr Herren, bie Magifter habt Ihr gehört, hört 
wen auch und. Wir Famen zu dieſer Beiprechung in ber 
Meinung, daß hier bloß über die Geremonien bei der heil, 
Meſſe würde verhandelt werben, ob es befler fei, im Ornate 


. Der ohne Ornat dad Abendmahl ded Herm zu feiern und 


es den Leuten zu reichen. Die Wagifler jeboch legten viele 
Artilel gegen und ver, von welchen wir bie Hoffnung 
haben, daß fie wahr find, mit Ausnahme befien, was ihnen 


Giftiges beigemiſcht if. Indem ich aber dies auf fich bes - 


ben laſſe, fage ich, daß wir befier thun, wenn wir bie 
Geremonien aufgeben, die in fpäteren Jahrhunderten von 


Cheiſtus bereits abgefallene PBäpfte beim Abendmahle bes 
13* 


1420 
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Herrn anordneten, als die Magifter thun, welche biefe Ans 
ordnungen zu halten gebieten.“ Nun begann er feine Bes 
bauptung mit ausführlichen Beweiſen aus bem Belfpiele 
Ehrifti und der uranfängliden Kirche barzuthun, wobei er 
wicht unterließ, gegen biejenigen zu eifern, bie ſich gegen bie 
Tabler menschlicher Verordnungen wüthender benähmen, als 
gegen bie Übertreter von Chriſti Geboten. Bon ber anderen 
Seite erhob fich Hierauf M. Jacobellus von Mies ımb las 
aus einer Handfchrift eine lange Abhandlung vom Unter 
fihiebe befien, was im Glauben und in ber Kirche Gottes 
wefentlich und zum Seelenheile unumgänglich nothwendig, 
und was bloß zufällig fei, wie z. B. bad Lefen ber Meile 
im Ornate. Das erftere folle und könne freilich Fein Menſch 
ändern; das andere koͤnne fih zwar nad bem Bebürfnifle 
der Zeit und bes Ortes ändern, Doch dürfe man es nicht 
fhlechterding8 verwerfenz Dazu gehörten alle Anorbnungen 
der alten Kirchenväter, die ber Religion und bem Gebote 
Gottes nicht hinderlich, fondern vielmehr förderlich feien, 
indem fie eine myſtiſche Bebeutung hätten. Nach Beendigung 
aller folcher Reben bes Abends verorbneten die vorfigenden 
Herren, beide Parteien möchten ihre Streitpunkte ſchriftlich 
in die Hände bes Altftädter Bürgermeifterd überreichen, und 
dies binnen einem Monat, vom Tage ber Disputation an 
gezählt; bie Verfammlung aber trennte fich endlich ohne 
einen anderen Erfolg, als daß die Parteien wenigftens ben 
äußeren Schein ded Friedens und ber Verträglichkeit gegen 
einander bewahrten. 

Den Herrn Niklas von Hus traf besfelben Tages, 
ba er ſich zornig von Prag fortbegab, ein großes Unglüd. 
Als er nämlich eben zum Wyſchehrad veitend, beim Botli 
bache mehreren Wagen begegnete, baͤumte fich- fein Pferd, 
fiel mit ihm in eine Vertiefung, und brach ihm durch feinen 
Fall ein Bein, fo daß er, obwohl er geſchworen Hatte, nie 
mehr nach Prag zurüdzufehren, wieber zu einem Arzte dahin 
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gebracht werben mußte, in das Haus des Herrn von Roſen⸗ 1420 
berg, daB er ſich und ben Taboriten zugeeignet, ald Zugehoͤr 

des Schlofied Pribenic. Als aber der Fuß ſchon zu heilen 
begann, üiberfiel ihn ein fo fchweres Aſthma, daß es feinem 

kben am 5. Abend ein Ende machte. Ein gleichzeitiger 24 Der. 
Schriftfiellex,, fen Feind, 1% fagt von ihm, daß „einige 
Prager, bie ben Taboritismus eingefaugt, feinen Tod bitter 
keweinten, daß aber anbere Gott freubevoll Dank fagten, 

af ex fie von eimem arglifiigen Menfchen befreit habe, ber 

wit feiner Elugheit nicht Ruh’ und Liebe, fondern Hader 

mb Haß zwiſchen ben Bartelen zu bewirken geſtrebt.“ Der 
Bertuft eines Mannes, der in politiicher Hinficht von Freun⸗ 

ven und Feinden für bas vorzüglichſte Haupt feiner Nation 

md feines Zeitalterß erachtet wurbe, konnte für feine Bartel 

nicht anders als fchmerzlich fein, obwohl ſich nicht laͤugnen 

Bft, dag fein Tod in diefem Zeitpunkt, indem er den ben 
Hragern günftigeren Iijka an die Spige ber taboritifchen 
Partei ſtellte, nicht wenig zur Einigfeit und zum Exfolg ber 
bufitifchen Waffen überhaupt beitrug. 

Am Ende des in ber Gefhichte Böhmens denfwürbigen 
Jahres 1420 ſchien es zwar, als ob ſich das Kriegsglüd 
zu den Feinden der Hufliten neigen wolle, befonderd im 
Dfien und im Norben Böhmens. Nach der Eroberung und 
Zeflörung des Eiftercienferflofters Heiligenfelb (Swatd Pole) 
im Opoiner Gebiet 1%* zogen bie Horebitenbrüber und König, 
gräger Yürger mit Herrn Aleſch Wreſchtowſty von Riefens 


11) Laurenz von Biegomwa. 

182) Zwiſchen Opotno und Tiebeihowic, bort, wo jeht das Darf „Rlos 
Ber” Recht. Siehe Casopis tesk. Museum 1845, I, 65. Als bie 
diefes faſt unbefannten Kloſters werden genannt Werner 1358 
bis 1359, Beit 1367, Benedict 1393— 1402 und Johann 1416, 
daher feheint es Fein Frauenkloſter geweſen zu fein. Bon Dörfern 
gehörten ihm Libkic, Lieno, Jilowic, Meſtec, Dobre, Hlinne, Baketin, 
Sudin u. f. w. 
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1420 burg am 18 December gegen Opatowic, unb flürmten auf 
18 Der. das Klofter 108, wurden aber mit großem Blutverlufte zurüds 


gefhlagen; die Brüder Bictorin und Hynek von Podebrad 
und ihr Oheim Herr Johann Puſchka von Kunftatt, Die auf 
ihren Gütern von ben königlichen Truppen ſehr beunrubtgt 
wurben, riefen ſowohl die Prager als Horebiten zu Hilfes 
allein nachdem die Prager am 17 Dee. fi gegen Brandeiß 
an.der Elbe bewegt und basfelbe fammt einigen umliegenden 
Beften befegt hatten, kehrten fie wegen der grimmigen Kälte, 
bie an biefen Tagen eintrat, wieder nach Haufe zurüd (25 
December), jo baß Herr Hynek unweit von feinem Schloſſe 


26 Der. Bobebrab am 26 December eine ſchwere Niederlage erlitt, 


wobei er 70 Streiter auf dem Schlachtfelbe einbüßte. König 
Sigmund brachte die legten Tage biefed und die erſten bed 
folgenden Jahres meiftens in Leitmerig, einige auch in Brüs 
und Außig, mit Beforgung von Kriegdmitteln zu, indem er 
ben Markgrafen von Brandenburg Friedrich und auch zwei 
Markgrafen von Meißen bei ſich hatte, bie fich verbunden, 
ihm mit bewaffneter Macht gegen bie Böhmen beizuſtehen. 

Im Leitmeriger und Saazer Kreife traten viele Stäbte 
mit den Edelleuten in ein Waffenbündnig, an befien Spite 
befonderd Niklas von Lobkowic ben Saazer Bürgern be 


— deutenden Schaden zufuͤgte. Am 14 Januar 1421 fiel Hew 


Johann von Opoino auf Heimanmiftec mit den Kutten 
bergern und anderen Föniglichen Städten plöglich mit großer 
Macht in das Städtchen Prelaud ein, wo fih ein Haufe 
von Taboriten in ber Kirche verfchangt hatte; fie erfchlugen 
ober nahmen alle gefangen, führten 125 ber Gefangenen 


mit dem Priefter Valentin nach Kuttenberg, und ließen fe 


daſelbſt in die Schachte ſtuͤrzen. Bald darauf lagerten ſich, 
ald ber Taboritenhauptmann Hromadka von Siftebnie ſich 
des befeftigten Städtchens EhotEbor bemächtigt hatte, die 
Kuttenberger mit ihrem Münzmeifter Herrn Mikeſch Di 
wudef, dann bie Herren Johann von Opocno, Genf von 
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Bäbiflau, Erneſt Flaſchla und Puta von Caſtalowic mit 
zahlreicher Mannſchaft vor Chotebor, und bedrängten es. 
Da Hromadka fah, daß bie Choteborer felbft ihm feindlich 
geſinnt feien, ließ er fich in Unterhandlung ein, erhielt von 
den Herren die Berfiherung auf Treu’ und Glauben, daß 
ber Befapung am Leben fein Schade geſchehen fol, und 
übergab fich deßhalb am 3 Yebruar ohne Kampf mit allen 
feinen Leuten. Leider Gott befaßen aber die Sieger nicht 
fo viel Edelmuth, daß fie ben Grundſatz verworfen hätten, 
ein Kepern gegebened Wort binde nicht. Auf Anliegen 
hauptfächlich der Kuttenberger Deutichen wurden in Chote⸗ 
bot etwa 300 Gefangene in Scheunen getrieben und vers 
brannt, 163 andere in Lochy zwifchen Suttenberg und Caflau 
auf gleiche Weile umgebracht, bie übrigen in Schadhte ge 
worfen, fo Daß in allem etwa 700 verrätheriich zu Grunde 
gingen. Hromabfa aber mit zwei taboritiichen Prieſtern 
; wurde nach Ehrubim geführt und bort auf bem Ringe öffent 
Ulich verbrannt. 1% Man muß befennen, daß bie Taboriten, 
obwohl graufam, eine fo wortbrüdige Handlung fich nie- 
mals zu Schulden kommen ließen. 

Diefe theilweifen Verluſte fedoch Hatten feinen ſonder⸗ 
lich hindernden Einfluß auf dad Emporfommen ber Huflis 
Kchen Macht in Böhmen; fie wurben in ber That mehr 
als erfept durch die Siege, weiche an anderen Orten bie 
Prager und Zijka entweder vereint, ober einzeln zu gleicher 
Zeit erfochten. Weil bie Fönigliche Beſazung auf dem Fun, 
tatieer Schlofie die Zufuhr des Getreides und anderen Pro- 
viants nah Prag hemmte, umzingelten die Prager biefes 


183) „Ns ein Weib fah, daß ihr Mann ſchon brenme, fprang fie ihm 
nach ins euer und verbranmute mit ihrem Manne.“ Staff leto- 
pisowe ©. 44, Note. 

164) Stafi letopisowe ©. 44. Biezowa fagt: „Montani avidi sangui- 
nis ulira mille eum tribus sacerdotibus trucidarunt.“ Am ridhs 
tigen erzählt hiervon die Chronif des Prager Gollegiats, MS. 


1421 


3 Web. 


1421 


25 Jan. 


27 Ian. 
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Schloß zwei Tage vor dem neuen Jahre mit großer Macht, 
befegten gleich Anfangs den Kamm des Berged, vertchangzten 
fih dort und fchleuderten aus Büchfen und brei Wurf 
mafchinen fo viel Steine in das Schloß, daß fie nicht nur 
alle Dächer, fondern auch die Umgänge barin zerträmmerten. 
Der Befehlshaber des Schloffes, Ritter Fulſtein, fah, daß 
er ber Macht ber Feinde nicht werbe widerſtehen Tönnen, 
er ließ fih daher am 25 Januar in Unterhanblung ein, 
worin beiberfeitd verabredet wurde, daß Die ganze Bejapung 
fammt ihren Sachen, die föniglichen ausgenommen, von ben 
Pragern in Sicherheit bis nach Kautim geführt und geleftel 
werden ſolle. Den folgenden Tag alfo, am 26 Janum, 
wurden 20 ausgewählte Leute des Prager Heeres in ba6 
Schloß gelafien, und Montags am 27 Januar, als Wagen 
in binreichender Zahl vor bad Schloß gebracht worben 1” 
ren, begannen bie königlichen Krieger ihre Sachen aufıw 
laden. Weil aber Herr Fulftein außer anderem Föniglichen 
Gut auch Die ganze Bibliothek auf die Wagen laden 
wollte, plünderte ber Prager Pöbel feine Ladung mit Ge⸗ 
walt, drang dann durch die Mauer in das Schloß, raubte 
alle föniglichen Gemächer aus, worauf beſonders viele foß- 
bare Bücher in Prag zu fehr geringem Preiſe verkauft 
wurden. Gleich Darauf wurde biefes kurzbeſtandene, aber 
prachtvolle Schloß „Wenzelſtein“ (wie es einſt 8. Wenjel 
genannt haben wollte) angezündet und von hierzu gebum 
genen Taglöhnern bis auf den Brund zerftört, bamit es ben 
Pragern niemals wieber ſchaden koͤnne. '°5 

Wichtiger aber jedenfalls waren bie gleichzeitigen Kämpfe 
bee Taboriten im Pilfner Kreiſe. Gleich mit Beginn bed 
Jahres rüdte Fijfa zuerft gegen das Klofter Chotöfchan, dad 
er einnabm und mit feinen Leuten befete, und weiter gegen 
165) Nach der Ehronik des Lauren; von Biegowa und den Staff leto- 


pisowe. Was Hajek in feiner Chronik Hinzufügt, iR gewoͤhnliche 
Hajek'ſche Erfindung. 


Eroberung von Wenzelftein und Schwamberg. 2O1 


Eabrau, das auch nicht lange widerſtehen konnte, einge 
nommen und Herrn Peter Zurzlik Swojſſchin anvertraut 
wurde. Bon bier zog Zigka vor Mies, und wollte bie Stadt 
erobern. As Died Herr Bohuflam von Schwamberg, ein 
Hauptfeind der Taboriten, vernommen, Fam er mit einer 
Heinen Schaar auf feine nicht weit entfernte Burg Schw ams 
berg (Krafilow): fogleich ließen Die Brüder von ber Belas 
gerung der Stadt Mies, rüdten vor Kraſikow, befesten gleich 
em erfien Tage ben Kamm bed Berges mit Gewalt, und 
eroberten Tags darauf einen Thurm fammt der Brüde. Da 
Herr Bohuſlaw mit Entſetzen fah, welches Schidfal feiner 
bare, begann er zu bitten, ed möchte nach Herrn Peter 
Zarzlik gefchtekt werben: ihm und keinem andern wolle er 
die Burg überliefern, und ſich fammt ben Seinigen ergeben. 
Säle willigte großmuͤchig in dieſe Bedingung, ohne die Ge⸗ 


 Äegenheit zur Rache benüsen zu wollen. Herrn Peter ergab 


Rh alfo Here Bohuſlaw, doch hatte man große Noth mit 
dem gemeinen Volke der Taboriten, welches ben Tod feines 


 stimmigften Feindes ſtuͤrmiſch verlangte; endlich wurde 


ker Streit auf die Art ausgeglihen, daß Herr Bohuflam 


af der Burg in Gewahrfam behalten, feine Diener aber 


En — — — — — —— — — 


alle auf Bürgichaft entlaſſen wurden. Dieſer kriegeriſche 
Here ſaß hierauf lange zu Ptibenic im Gefaͤngniß; ba er 
ſah, daß Eonig Sigmund nichts für feine Befreiung thue, 
kat er, auch gerührt durch das ehrenhafte Benehmen ber 
Zaboriten gegen ihn, ſelbſt zu ihrer Partei über (im J. 
1422), und wurde endlich einer ihrer Hauptanführer. 

Bald nach der Einnahme Kraſtkow's, und zwar noch 


1421 


vor dem 14 Zanuar, fam Fifa mit feinen Leuten auch vor 14 Ian. 


Ne Stabt Tachau gezogen, und bemädhtigte ſich im erften 
Anlauf der Borftadt. Deßhalb fandten die Tachauer — 
ſchleunig zu König Sigmund, und baten ihn dringend, 

wöchte nicht faumen, ihnen zu Hilfe zu eilen, wenn = 
jene fefte und wichtige Stadt für ihn verloren gehen folle. 


208 VD Bud. 4 Capitel. Huffitenkiieg. 


1481 Sigmund eilte nach Pillen, zog von allen Seiten ein großes 
Heer zufammen, und fchrieb auch ben baitifchen Kürften, '* 
fie möchten, ſobald fe fein Schreiben erreiche, fogleich und 
ohne Aufichub in möglichft großer Stärke auf die boͤhmiſche 
Grenze vor Brimberg rüden, wo fie ber Tönigliche Burg 
graf bebeuten werbe, wohin fie weiter zu ziehen hätten. Als 
Zizta von folchen Zurüftungen erfahren, und zugleich buch 
euer in der Tachauer Borfladt bedeutenden Schaben an 
Dferden und Kriegswagen erlitten, 309 ex wieder won bort, 
und, nachdem er feinen Kriegsrath berufen, befahl er feine 
Leute in bie eroberten Klöfter und Burgen Kraſikow, Kla⸗ 
brau und Choteſchau, zu verlegen, er ſelbſt aber eilte pen 
fönlih nad) Tabor, um eine größere Kriegömacht zu faw 
meln; zugleich ermahnte er die Prager, fie möchten unge 
ſaͤumt feinen Leuten zu Hilfe kommen, ba er bie Abſicht 
babe, den „König Antichrif" aus bem Yelde zu fchlagen. 
Diefe Abwefenheit Zijka's im Pilſner Kreiſe benügend, rüdte 
Sigmund mit nicht geringer Macht nach Mies, und begann 

29 Jan. fhon vor dem 29 Januar das Klabrauer Kloſter, in web 
chem damald ber Taboritenhauptmaun Chwal Repichy von 
Machowic Befehlshaber war, wieder zu belagern. Alle feine 
Anftrengung aber war eitel, ja er ſoll von ben Belagerten 
größeren Schaden erlitten Haben, ald er ihnen zufügen 
fonnte. 167° Die Belagerung Kladrau’6 bauerte fruchtlos 
bis zum 10 Februar. 


186) Diefes Schreiben (gedrudt in Gemeiner's Regensburg. Chronik 

II, 486) iR von Pilfen 14 Januar datirt, und es heißt darin: 

„saß die Willeven unfere Stadt Tachau befeffen und belegt haben.” 

Daher kann das Datum ber Ginuahme Tachau’s bei Bkezowa 

(3 Febr.) nicht richtig fein, wie es auch mit andern Daten nicht 
übereinftinmt. 

167) M. Laurenz fügt Hinzu, daß die Belagerten an jedem Tage das 

fönigliche Heer verfpotteten, indem fie riefen: „Wo ift der Anti⸗ 

chriſt, der Ketzerkoͤnig d Heißt ihn doch fiürmen, daß er das Kloſter 


erobere!* 
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Als bie Prager Iijla's Begehren vernommen, ergriffen 1421 
fie fehr gerne die Gelegenheit, in ein Waffenbünbmiß zu 
treten, von welchem fie für fich felbft den beiten Erfolg er⸗ 
warten fonnten, indem wirklich erſt durch bie Bereinigung 
ihrer Macht mit der Macht Zijka's das Übergewicht bes 
Huflitismus im Königreiche nicht nur ungveifelhaft, ſondern 
fogar unabwehrbar wurde. Sie fertigten daher in aller Ge⸗ 
ſchwindigkeit am 6 Februar etwa 7000 Mann zu Roß unb 6 Beh. 
zu Fuß mit 320 Kriegswagen ab, und fandten fie Zijla 
entgegen, mit bem ſich biefelben in Debtiſch vereinigten, 
worauf fie über Hokrowic und Zebrak gegen Rofycan zogen, 
beften fie fi ohne Widerſtand bemächtigten, wie auch ber 
Burg Wilſtein, :% die fie mit Ritter Wilhelm Koſtka von 
Boftupic befegten. Als Sigmund dies gehört, getraute er 
ſich nicht, ein fo mächtiged Heer im offenen Felde zu er- 
warten, fondern als noch die Feinde fünf Meilen von ihm 
entfernt waren, entließ er feine Truppen, und eilte etwa um 
den 12 Februar aus bem Bilfner Kreiſe nach Leitmeritz, 12 Feb. 
wo er ſchon feit bem 14 Yebruar noch vorhandene Urkunden 
erließ. Allein auch dert verweilte er nicht lange, fam am 
26 Februar fammt den Koͤniginnen nach Kuttenberg zurüd, 
hielt ſich in Caflau vom legten Februar bis 6 März auf, 
und nachdem er Böhmen ganz verlaffen, brachte er mit feinem 
Hofe brei Wochen (9-31 März) zu Zuayın in Maͤhren zu. 

Rah ber Flucht des Könige umſchloß das vereinigte 
böhmifche Heer, ?°° ba es keinen Feind im offenen Felde zu 
befämpfen hatte, am 14 Februar Pilfen, und bemächtigte 14 Sch. 


168) Der feige Burggraf derfelben Namens Cikan foll fid auf bloße 
Drohung ergeben haben. (St. letopis. ©. 44.) Diefe Burg ges 
Görte damals Frau GElifabeth von Krawar, der Mutter Herrn 
Weis von Rofenberg. 

169) In der Chronik des Prager Gollegiaten heißt es, daß bei ber 
Belagerung Pilſens gegenwärtig waren: „Pragenses cum Ziäka 
et sais, puta Zacensibus et cum illis de Klatovia et cum ceteris 
baronibus.“ (MS.) 
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1421 fi im erflen Anlaufe feiner Borftabt und ber Wählen. 
Damals gab ed in der Stadt viele Barone mit ihren Dienf 
mannen und viele PBriefter, welche die Stabtmauern tapfer 
vertheibigten. Als aber vier Wochen verfirichen waren, und 
Die Bollwerke und Umgänge an ben Mauern durch bie 
Büchfen großen Schaden erlitten hatten, ließen fich bie 
Bilfner, einen Hauptſturm ber Feinde befürchtend, in Unter 
handlung ein, und mit beiberfeitiger Beiftimmung, b. 5. ber 
Prager und Taboriten und der verbündeten Barone von 
einer, und ber Bilfner mit ben Baronen und Ssäbten Mies, 
Taus und Tachau und dem ganzen Pilſner Lanbfrieden von 
ber anderen Seite, wurde ein Waffenſtillſtand bis zum neuen 
Sabre 1422 gefchlofien, und mit den Unterfchriften und 
Siegeln beider Seiten bekräftigt, unter folgenden Bedin⸗ 
gungen: daß bie Bilfner fogleich durch Geſandte non König 
Sigmund verlangen follen, er möge den vier Prager Ar 
tifeln beitreten, ober ihnen wenigftens beizutreten erlauben; 
ob jeboch der König dies thue ober nicht, fo follten bie 
Biliner auf jeden Fall gehalten fein, in einem Monate, vom 
Tage bed Bertrages an, jenen Artifeln in allen ihren Staͤb⸗ 
ten, Martifleden und Dörfern Freiheit zu gewähren; auch 
folten bie Prager Briefter berechtigt fein, nicht nur das 
Wort Gottes dort ungehindert zu predigen, fonbern auch 
jedem auf feinen Wuni das h. Abendmahl unter beiberlel 
Geftalten zu erteilen, und dies alles unter ber in ber 
Bergleichdurkunde feftgefehten Strafe. Nach Apfchließung 
biejeß Vertrages wurde zum Aufbruch gefchritten, und das 
Heer bewegte fich weiter gegen Komotau. Die Pilfner aber 
arbeiteten, nachdem fte ihre Gefandten zum König abge 
ordnet, täglich an ber Ausbeflerung ihrer Stadtmauern und 
Gräben, ‚ohne daß ſie irgend einen huſſitiſchen Briefter in 
ihre Stadt ließen, womit fie offenbar den gefchloffenen Ver⸗ 
trag brachen. 170 


170) Rad) dem von uns hin und wieder abgekürzten Berichte Biezowas 








Brlagerung Pilfens; Groberung von Komotau. BO 


Bei der Eroberung Komotau's, einer fchon bamals 1421 
ergbeutfchen 171 Etadt, „befledten fi,“ wie die alten An- 
naliſten berichten, „die Böhmen zuerft und am meiſten mit 
Blut.“ Nachdem das vereinigte Heer ber Prager und Te 
beriten in den Saazer Kreis eingebrochen war, rüdte «6 
ſogleich vor dieſe Stadt, und umfchloß fie fammt der Burg 
om 14 März. Die Bewohner, verftärft durch viele Friegd- 14Mürz 
luſtige Edellente und Priefter aus ber Umgegend, verließen 
ſich zu ſehr auf bie Feſtigkeit ihrer Verſchanzungen und bie 
Zapferfeit ihrer Krieger, und reisten bie Feinde burch aͤußerſt 
menfländiges Spotten und Höhnen von den Stadtmauern. 

Den erfken am 15 März verfurhten Sturm fhlugen fie zwar 
üllih ab; Tags darauf aber, am PBalmfonntag, traf ſie 16Maͤrz 
ein felbit ine Huſſitenkriege ungewöhnliches Mißgefchid. Ob⸗ 
wohl fie ſich tapfer wehrten, indem fie nicht nur von ben 
gewoͤhnlichen Mafchinen und Waffen Gebrauch machten, 
jondern auch geſchmolzenes Pech und heißes Wafler auf die 
Böhmen fchütteten, fo konnten fie der Stärfe der Feinde 
dennoch nicht widerſtehen, welche, nachdem fie die Mauern 
an mehreren Orten zugleich erfliegen hatten, wüthenb alles, 
was fie in der Stadt am Leben fanden, morbeten, und bloß 
einige Weiber und Kinder und nur dreißig Männer fchon- 
ten, damit Diefelben, wie fle fagten, ihre Mitbürger begraben 
Unnten. Die Zahl der an biefem Tage Erſchlagenen und 
Berbrannten wird verfchieden, von 1363 bis zu 2500, ans. 
gegeben. Daß Hierbei die gange Stadt geplündert und ein 
großer Theil berfelben in Aſche gelegt wurbe, verfteht ſich 
von ſelbſt; wur das fügen mir noch bei, baß die Juden und 
Jüdinnen in ber Stadt, denen Gnade verheißen wurbe, 


11) Bis zur Mitte des XIH Jahrh. war Komotau ganz böhmifch; 
hierauf. aber, alO es dem preußiſchen Kreuzrittern (dem deutſchen 
Drben) verfihrieben war, begann es in Kurzem ſich zu germani- 
fren. Bekannt iR das altboͤhmiſche Sprüchwort: „Überall Men 
fen, in Kometen uur Deutfche.“ 
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1021 wenn fie fih taufen ließen, lieber felbft in das euer 
fprangen. 

Diefer blutige Vorfall erfüllte die ganze Umgegend mi 
ungebeuerem Entſetzen; als bie Sieger, nachdem fie Komotau 
befept hatten, von ba nach dem getreuen Saaz zogen, er⸗ 
gaben fich ihnen nach einander Städte, Burgen und Veſten 
von felbft, fogar einige ziemlich entfernte, wie Maichen. 
Auch die Launer fürchteten ſich, und ſchickten nad Saaz, 
daß fie fi der Stadt Prag unterwerfen wollten. Nachdem 
Daher die Prager von Raun Beſtz genonmen, führten fe 
bort wieder ihre Gtaubensbrüber ein, bie im vergangen 
Fahre daraus vertrieben werden waren. 7° Ein ahnliches 
Schidfal traf auch die Stabt Schlan, bie gleichfalls eine 
Beftürmung nicht abwartete, und Ihre Thore bem vexeinigten 
Heere öffnete. Dieſes aber Tehrte, nachdem es fidh auf dem 
Wege noch ber Burg Okok nnd ber Belle Maklotkas ohne 

22Min Kampf bemächtigt hatte, am Charfamſtag, den 22 Män, 
fiegreih nach Prag zurüd. 

26März Mittwochs nach Oſtern, am 26 Marz, zogen bie Prager 
mit Zigka abermald aus zur Belagerung ber Stabt Beraum, 
die nicht nur eine ſtarke Königliche Beſaßzung unter Rubeiph 
von Beh, geweſenem Reichsvicar zu Feltte in Stalten, ſondern 
auch dem Kelche abholde Priefler, Magifter und Prager 
Bürger in reicher Zahl beherbergte. Nachdem ſie bort einige 

4 April Tage gelagert, bemächtigten fie ich am 1 April ber Stabt mit 
Sturm, und tödteten wieber eine nicht geringe Zahl ange 
fehener Berfonen, wie ben genannten Herrn Rudolph, auch 
bie böhmifchen Ritter Johann Koblih, Bohuſlaw Daupowec, 


172) Der damals durch die Prager Hauptleute geſchloſſene Vertrag 
zwiſchen ber Gemeinde ber Stadt Saum, „bie ſich des Geſehes 
Gottes annahm und ihre Befitzungen verlaſſend und aus dieſer 
Stadt fortziehend, bei ihm ausdauerte, Yon einer, und zwilden 
ber Gemeinde, die in der Stadt blieb, von ber anderen Geile,” 
ſteht in der Hanbfchrift des bohm. Muſenme NRr..981, 9. 356. 
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Hermann von Bubna und die Prager PBrofefforen DR. Lau» 1421 


ven; von Nimburg, M. Briccius und M. Simon; überdies 
wurden Priefter, Mönche und Prager Bürger, zufammen 
37 Perfonen, auf Zijka's Befehl in einer Stube vor ber 
Stadt verbrannt. Nachdem fie Hierauf die Stadt zu Ihren 


Handen befegt hatten, fehrten fie am 3 April wieder nach 3 Aprü 


Prag zuräd. 

Daburch gewitzigt, befchloßen bie Bürger Melnits, 
nicht erft etwas Ähnliches abzuwarten, ſondern fich lieber 
den Bragern gutwillig zu unterwerfen. In ber befhalb 
verfaßten Urkunde verfprachen fie zuerft, die vier Prager 
Artikel gegen Jedermann auf die Gefahr ihres Lebens und 
Gutes Hin zu ſchuͤtzen und zu wahren, dann Sigmund nicht 
ald König anzunehmen, noch die Königin Sophie ohne 
Willen der Prager in ihre Stadt zu laſſen, fondern unter 
bie Botmäßigfeit und Gerichtöbarfeit ber Stabt Prag m 


gehören, und ben von dort aus eingefegten Beamten afe 
ihren Borftänden zu gehorchen. Hierauf wurde ihnen von 


der Prager Gemeinde Ritter Johann Smitidy von Smilie 
als Hauptmann beftimmt. *?® 

Nach der Einnahme Berauns verfügte ſich Zijfa nad 
Tabor der Zwiſtigkeiten halber, die dort eniflanben waren; 


der größere Theil feines Heeres fcheint Immer noch bei ben 
Fragern geblieben zu fein, zu denen ſich auch bie Hoxebiteh- 
brüder aus dem Königgräper Kreife mit den Herren von 
Podebrad, mit Diwiſch Botek von Miletinet und Anderen 
gelellten. Die Söniggräger hatten am Eharfamflag, ben 2222Mär; 


Ri, eine neue Riederlage erlitten; als fie nämlich mit 
Bagen abermals gegen das Opatowicer Klofter ausgezogen, 
wurden fie von den Königlichen bei Podolſchan angegriffen, 
wo nicht nur ihr Hauptmann Lukas getödtet ward, fondern 
2) RM. Laurenz von Bkezowa. Der befagte Verglei findet fih uns 


batirt in einer gleichzeitigen Handſchrift des böhmifchen Mufeums. 
(3. 981.) 


> 


21 


13 Apr. 


17 Apr, 
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auch gegen breifundert Gefangene in das Kloſter gefühet 
wurden. "Das war Urfache, daß nun das vereinigte Heer 
ber Hufliten nach nicht langer Ruhe in größerer Stärke, als 
je, am 13 April auszog, um das öftliche Böhmen und Maͤh—⸗ 
ren aus ben Händen ber Königlichen zu befreien. 

Oberanführer dieſer Expedition hieß wieber Herr Hynel 
Kruſchina von Lichtenburg, in ber That aber war es Pries 
ker Johann, einft Mönch zu Selau. Zuerft umzingelien fie 
Zuffen an ber Elbe oberhalb Brandeis, eine den Her 
Michalec gehörige Heine Burg, bie fich ben dritten Tag 
ergab und mit Prager Truppen beſetzt wurbe. Hierauf 
rüdten fie am 16 April vor die Stadt Böhmifch-Brob, 
und bemächtigten fih am 17 April in einem, wenn gleich 
ohne Ordnung ausgeführten Sturme in einigen Stunden 
ber Gräben und Stabtmauern, obwohl fie tapfer vertheidigt 
wurden; nachdem fie dann in bie Stabt gedrungen, erw 
ſchlugen fie auf den Gaſſen ihre Feinde, Die koͤnigliche Be 
fagung und die Bürger, mit Drefchflegen. Als die deut 
fhen Sölbner die Stadt verloren fahen, flüchteten fie ſich 
in die Kirche und auf den Glodenthurm, um fich bort:zm 
wehren. Aber durch Anzündung ber Lirche und des Glocken⸗ 
thurmes gingen gegen 200 PBerfonen zu Grunde, und bie 
dennoch am Leben blieben, wurben hinter bie Stabt geführt, 
und von ben Yleglern erichlagen ober verbrannt. Unter ben 
Umgelommenen waren 18 Prieſter fammt dem Stabtpfarter 
und Nikolaus Navara, einft König Wenzeld berühmten 
Schreiber. 

Bon dem Echreden eines ſolchen Unglüds betäubt, 
fandten die Bürger von Kaur im Bevollmächtigte nad) Boͤh⸗ 
mifch-Brod, durch welche fie fih „Bott und ben Prager" 
ergaben, inbem fie verſprachen, bie vier Prager Artifel auf 
bie Gefahr ihres Lebens und Gutes zu fehügen und zu 
wahren; bafür nahmen fie die Prager in Schug und er 
laubten allen, die etwa ben Utraquiften nicht beitreten wollten, 
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In zwei Wochen frei und ungefchäbigt aus ber Stadt aus, 1421 
zuziehen. In Folge diefed Bertraged beſetzten Vie Prager 
bie Stadt Faufim Sonntage am 20 April. Aber auch 20 Apr. 
andere Städte, Burgen, Beften und Klöfter in ber Umgegenb 
liegen fich, ba fie feine Hoffnung auf Hilfe von Seite bes 
Königs batten, von dem Strom unwiderſtehlicher Gewalt 
ergreifen: zuerft verglich fich die Stadt Kolin, und wurbe 
am 22 April friedlich befest, aber das Klofter der dortigen 22 Apr. 
Bettelmönche fammt ſechs Prieftern wurbe verbrannt; hierauf 
ergaben fih Rimburg und Caſlau, aud die Heine Burg 
Klucow, und das Skalicer, Seblecer, Sazawer und Will 
mower Klofter, ferner Drobowic, eine Commende des beuts 
fhen Ordens, und bad reiche Klofter von Opatowic geriethen 
in einigen Tagen ohne Widerftand in Die Gewalt ber Pras 
ger, wobei Sfalic, Sedlec und Opatowic in Brand auf 
gingen. '7* Es famen bie Edelleute des ganzen Kreifes zu 
ben Siegern, fich zu vergleichen, und verbanben fich, baß 
fie zu den Pragern halten und Sigmund nicht mehr zum 
Lönig Haben wollten. Auch Herr Cenek von Wartenberg 
unterhandelte mit ihnen Mittwochs am 23 April zu Kolin, 23 Apr. 


174) In einem Schreiben des Archiv deskf (IH, 300) Heißt es aus⸗ 
drücklich: „Sie verbrannten das Klofter Skalie“ — „fe ver 
brannten das Kloſter Sedlec“ -- „Aus Dpatowic flüdhtete man 
vor ihnen und Diwifh (von Miletinek) verbrannte das Klofter.“ 
Über diefe Thatfache if daher Fein Zweifel. Was Sartorius in 
feinem Cistercium bis tertium Aber die Zerflörung von Seblec 
amı 25 April und von bem Betragen Zizka's dabei berichtet, 
flimmt deßhalb nicht überein, weil Zijka an biefem Tage ſicher 
zu Klokot bei Tabor, Teineswegs aber zu Seblerc war. Die bes 
fannte Sage von ihm, daß er demjenigen, weldher bas ſchoͤne 
Klofter von Seblec, das er erhalten wollte, anzündete, gur Ders 
geltung gefämolzenes Gold und Silber in den Hals gießen ließ, 
kann ſich nicht auf den 25 April 14.1, fonbern vielleicht auf das 
Jahr 1422 oder 1424 beziehen, denn die Verbrennung bes Klo⸗ 
ters konnte immer zu einer anderen Zeit geichehen, als bie 
Berbrennung der Kirche. 

14 


1421 


24 Apr. 


210 VH Buch. 3 Bapttel. Huſſitenkrieg. 


und „ſie verlangten von ihm, er folle ſich zunörberft Gott 
und der Gemeinde verbinden, daß er mit ihnen jein wolle 
auf bie Gefahr feines Lebens Hin und alles beflen, was 
fein eigen, und daß er den König niemals zu feinem Herm 
haben wolle; und deßhalb zerwarf er fich mit ihnen, weil 
ed dies nicht thun wollte.” 17° 


Für die Kuttenberger, Hauptgegner der Prager, 
trat jegt ein fehr gefährlicher Zeitpunft ein. Ihr graufames 
Verfahren mit gefangenen Huffiten währte jetzt ſchon ind 
dritte Jahr; das Schidfal der Taboriten, die fich erft un 
längft in- Chot&bot auf Treu’ und Glauben ergeben hatten, 
und nichtödeftomeniger in die umerfättlichen Schachte ald 
Dpfer geftürzt worden waren, fohien laut um Rache zu 
Schreien. Aus Furcht vor ihr waren bie Kuttenherger ans 
fangs entfchloffen, fich verzweifelt zu wehren; am 23 April 
zog dee Fönigliche Müngmeifter Mikeſch Dirvocet von Jem⸗ 
nifcht an der Spige eined nicht geringen Heeres gegen 
Rolin, und wollte die Prager im offenen Felde angreifen. 
Als er aber die Größe und Etärfe des Prager Heeres umd 
ben Kleinmuth der Städte und Edelleute bemerkt hatte, die 
von allen Seiten herbeleilten, um fich demfelben zu unters 
werfen, kehrte er nach Kuttenberg mit der niederdonnernden 
Nachricht zurück, es ſei jeht Fein Heil mehr vom Kampfe 
zu hoffen, ſondern nur von der Gnade ber Feinde. Es 
wurden daher einige Bürger in das Lager der Prager mit 
ber demüthigen Bitte gefandt, es möchte dieſes Kleinod bed 
Königreiches zum Wohle des Vaterlandes erhalten und mit 
ben Bewohnern fehonend verfahren, auch allen, bie ben 
Utraquiften nicht beitreten wollten, geftattet werben, ohne 
Schaden an Leben und Gut in einer beftimmten Friſt fort 
zuziehen. Die Prager willigten barein, und nachdem fe 
bie Verabredung am felben Tage, den 24 April, ſchriftlich 


175) Die Worte desfelben Berichterftatters im Archiv tesky (III, 300). 
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befräftigt hatten, beftimmten fie bie Frift bis zum 1 Mai, 1421 
mit der Bebingung jedoch, daß bie ganze Bewohnerfchaft 
Kuttenbergs, Männer, Weiber und Kinder, ben Pragern in 
Proceflion vor die Stadt entgegenfommen, und fte für alles 
Verichuldete um Gnade bitten folle. Des folgenden Tages 
alfo, Freitags 25 April, begaben fich die Kuttenberger mit 25 Apr. 
der Priefterfchaft und einer großen Menge Leute beiderlei 
Geſchlechtes, das Allerheiligfte vor fich hertragend, bis zu 
dem Seblecer Klofter, und als fie fich ben Pragern näherten, 
nieten fie alle nieder, und Einer aus ihnen bat an Aller 
flatt Gott und die Prager um Berzeihung für das Ver⸗ 
ſchuldete. Da nahm Priefter Johann das Wort im Namen 
der Prager, und warf ihnen zuerft bitter das fchlechte Bes 
tragen vor, das fie ſich erlaubt hatten, dann aber bat er 
fie mit rührender Rede, nicht mehr fo zu handeln, und vers 
kündigte ihnen Frieden und Gnade von Gott und ben 
Pragern, wie ed verabredet worden. Beide Theile brachen 
nun in lautes Weinen aus, und erhoben ihre Stimmen zum 
Himmel, indem fie abwechfelnd Te Deum laudamus, D. h. 
bie Suttenberger einen, die Prager ben anderen Vers, fangen. 
Dann wurden mit Jubel jene Prager in bie Stadt geführt, 
die in Kuttenberg bleiben und bort ein Amt verwalten 
ſollten. Die Suttenberger baten dringend, ihnen als oberften 
Vorfteher Herrn Peter Imrzlik von Swojſchin zu geben, der 
auf der Burg Orlif feinen Sit hatte, und nachdem er fchon 
unter König Wenzel vom I. 1406 bis 1419 das Amt bes 
oberften Muͤnzmeiſters verwaltet, jebt auf die Seite ber 
Taboriten übergetreten war; auf feine Rechtichaffenheit und 
feinen Edelmuth vertrauten fle volllommen. Die Prager 
willigten barein, und fanbten fogleich deßhalb zu ihm; er 
kam und verwaltete Kuttenberg wieder friedlich und bieder, 
farb aber leider nach nicht langer Zeit plöglichen Todes 
(+ 16 Auguft 1421). 

Nach der Ergebung Kuttenbergs verteilte Dad Prager 

14* 
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1421 Heer nicht länger, fondern zog weiter zur Belagerung zweier 
königlichen Burgen, die damals vor anderen wichtig und 
flart waren, Zleb nämlich und Lichtenburg: aber aud 
biefe ergaben fich ohne Kampf, worauf Zleb Herrn Zurzlik, 
Lichtenburg Herrn Hynef Frufchina überantwortet wurde. Bon 
hier zogen die Prager über die damals fo genannten eifer- 
nen Berge (montes ferrei), und lagerten fih bei Chrupim, 

27Apr. wo am 27 April auch Zijka mit feinen Taboriten anlangte, 
und fich mit ihnen vereinigte. Noch desfelben Tages wurde 
mit Heren Johann von Opoino auf Hermanmeſtec, dama⸗ 
ligem Föniglichden Hauptmann zu Chrudim, unterbandelt, daß 
er fih fammt der Stadt gutwillig übergebe. Als er ſich 
befien weigerte, fchloßen bed folgenden Tages, Montags am 

28 Apr. 28 April, die Prager und Taboriten die ganze Stadt im 
Kreiſe ein, und trafen Anftalten zu einem Hauptfturm. Hier 
buch erfchredt, Fam endlich auch Herr Johann, bat um 
Gnade und Verzeihung, und wandte fo von ber Stabt das 
Verderben ab, das ihr drohte; die Chrudimer aber erwieſen 
fih von Ddiefer Zeit an als echte Hufliten. Der weitere 
Zug bes vereinigten Heered wurde mit ber Berwüftung ber 
Klöfter von Pardubic, Sezemic und Podblajzic bezeichnet; bei 
Hohenmaut, das ſich von felbft ergab, ftieß auch Herr 
Ulrich Wawak von Neuhaus mit feinen Leuten zum Heere; 

2 Mai Leitomyſchl wurde nach ber Flucht des Bifchofs am 2 Mai 
ohne Blutvergießen befegt; Bolicka wurde von Zijfa mit 
Sturm genommen, andere umliegende Burgen und Beften 
ergaben fich in großer Zahl ohne weiteren Zwang. 

Die Abſicht des fiegreichen Heered war nun, weiter 
nad Mähren zu ziehen, unb’auch biefem Lande „die Freiheit 
bed Gefeges Gottes" zu bringen. Wir fagten bereits, daß 
fih in Mähren gleich vom erften Anfang weit genug vers 
breitet eine noch Fühnere und eifrigere huſſitiſche Geſinnung 
fund gab, als in Böhmen: allein vorzüglich durch die Thär 
tigkeit Johannes bes Eifernen, Bifchofs von Olmüg, wurde 
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fie früßzeitig mit folchem Erfolge unterdrüdt, daß fle nirgends 
zu offener Macht emporwuchs, und bie eifrigften mährifchen 
Hufliten, wie M. Peter von Mlabenowic und ber Priefter 
Mortinef Hauska, mit dem Beinamen Loquis, ihre Tage in 
Böhmen zubringen mußten. Erſt im Monat Februar 1421, 
hauptfächlich Durch Hinzuthun der friegerifchen Prieſter Bebtich 
von Strainic und Thomas von Wizowic, entftand auch in 
Mähren ein „Neu⸗Tabor,“ und zwar auf einer Infel bes 
Marchflufies unterhalb der Stadt Hradiſcht im Dorfe Neda⸗ 
kunic. Dort fehaarten fih von nah’ und fern die Bauern 
mit einigen Prieftern und Ebelleuten zufammen, ftürmten 
zuerſt das nahe Klofter Welehrad, und nachdem fie es 
erobert, verbrannten fie basfelbe und einige Mönche fammt 
ber Foftbaren Bibliothel. Der Biſchof und die mährtjchen 
Herren, befürchtend, daß dieſes mährifche Tabor endlich nach 
Art des böhmifchen gedeihen koͤnnte, fammelten ein zahl 
reiches Heer und riefen auch die Oftreicher zu Hilfe. Als 
fie aber im Sturm auf bie Inſel Iosrüdten, wurben bes 
ſonders viele Oſtreicher und Oflmüger Bürger erfchlagen. 
Da deßhalb zwiſchen ihnen Uneinigfeit und Zank entitand, 
jündeten viele felbft ihre Buben an und zogen ab, bie Übrigen 
wurden zurüdgefchlagen, fo daß fie von weiterer Belagerung 
ablaffen mußten. ° Man fagte, daß Peter von Kramat, 
Herr auf Strajnic, diefen neuen Taboriten nicht nur ges 
wogen war, fondern fie auch in der That unterftügte, bie 
fie endlich nach der Verwüftung ber ganzen Umgegend burch 


176) So erzählt Bkezowa, und verdient hierin, obwohl er ein Feind 
der Taboriten if, größeren Glauben, als die fpäteren mährifchen 
Schriftfteller, die von dieſem Vorfalle nichts Näheres gewußt zu 
haben ſcheinen. Brezowa fagt ausbrädlih, daß dies „in quadam 
insula Auminis Morawa, in villa dicta Nedakunicz“ geſchah, alfo 
auf einer Inſel (ostrow) des Marchfluſſes, und feineowegs in 
der Stadt Oſtrow und der damals Herrn Haſchek von Waldfein 
gehörigen Burg desfelben Namens. 


1421 


1421 
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das von Sigmund aus Ungarn gefandte Heer felbft aus⸗ 
einander gingen. Doch auch in Mähren war bie Zahl ber 
gemäßigten Kelchner größer, als die der Taboriten, obwohl 
fih ihr Berhältniß zur ganzen Bevölferung nicht angeben 
läßt. Einer ber fich zum Kelche befennenden mährifchen Herr 
ren 177 warnte feine Freunde gleich bei der Ergebung Kutten⸗ 
bergs heimlich, die Böhmen gebächten, fobald fie ſich des 
Ehrudimer und Königgräber Kreifes bemächtigt haben wis 
ben, nad) Mähren mit zwei Heeren einzubrechen‘, von einer 
Seite Züfa, von der anderen die Prager mit den Baronen. 
„Deßhalb“ (jagt er in feinem Schreiben) „macht Euch uns 
verzüglich daran, Boten zu rüften, und befchidt die Herren, 
unfere Freunde, damit alle zufammentreten und Alle für 
Einen, zufammt ben Rittern und Bauern, ihre Beitimmungen 
treffen, Hauptfächlich wegen ber vier Prager Artikel, daß fie 
biefe gehörig halten wollen; und fobald fie hören, baß bie 
Böhmen fih Mähren nähern, fo mögen ſie nicht fäumen, 
bis fie wirklich ind Land einbrechen, fondern ihnen alle ents 
gegenziehen und mit ihnen unterhandeln, daß fle das Land 
nicht veröden; auch möge bad aufs forgfältigfte befprochen 
werben, baß wir jedenfall8 einen König und Herrn in un⸗ 
ferem Lande haben; denn wohl weiß ich (ba ich auch ihren 
Berathungen beivohne), baß fie bahin trachten, daß wir 
ohne Herren wären, nur daß fie ed noch nicht ausjprechen 
und offenbaren wollen, aus Furcht, Die Leute möchten, wenn 
fie ed erführen, von ihnen ablafjen.” 17° Nach diefem Rathe 
fih verhaltend, kamen bie mährifchen Herren ind böhmifche 
Heer, und ehrachten zu Stande, 179 daß auf den erften Tag 


177) Bir glauben, daß dies Herr Haſchek Oſtrowſty von Waldſtein 
war, ber in der Wyſchehrader Schlacht gefangen worden, und 
von dem unten häufig die Rede fein wird. 

178) Nach dem ſchon erwähnten, von uns abgefürzten Schreiben im 
Archiv tesky (Ill, 300). 

179) Bon einer ſolchen Verhandlung durch die Herren Peter Stra;nidy 
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des Juni ein allgemeiner großer Landtag für ganz Böhmen 1421 
und Mähren zur Einführung der für beide Länder nöthigen 
Ordnung in Caſlau feftgefegt wurde. Die Sieger ließen 
bierauf von Mähren ab, und wandten fich wieder nach bem 
Norden des Königgräger Kreiſes. 


Was Kuttenberg für Böhmen, das war für den Koͤnig⸗ 
gräger Kreis die Stadt Jaromit: der Sit eined glühenden 
und eingefleifchten Haffes gegen die Huffiten und die Böh- 
men überhaupt; feine Bewohnerſchaft nämlich war Damals 
faft durchaus deutſch, und die Klöfter der dortigen regulirten 
Chorherren und der Dominikaner zeichneten ſich durch Eifern 
gegen Die neuen Ketzer eben fo aus, wie einft die Karthäufer- 
mönche zu Prag. Auch der Fönigliche Hauptmann in Ja⸗ 
romir, Herr Hynek Cerwenohorſty von Nachod, hatte alle 
Utraquiften gegen fich höchft aufgebracht, da er einft, mit 
bewaffneter Macht in das Städtchen Krein, einen Sitz ber 
Horebiten, einfallend, Die Leute in der Kirche morden oder 
verjagen, und fein Pferd aus geweihtem Kelche tränfen ließ, 
indem er fpöttifch fagte, auch biefes fei ein „Utraquift.” Die 
Jaromiker ſchickten gleich nah dem Falle Kuttenbergs, am 
25 April, Hagenvolle Briefe nach Deutſchland, befonders 
nach Schlefien, worin fle Die ganze Welt zu Hilfe riefen, 189 
und nachdem fie in der That eine anfehnlihe Macht ges 
fammelt, ftellten fe fich mannhaft zum Widerftand. Das 
vereinigte Heer fchloß am Bfingfidienftag, den 13 Mat, die 13 Mai 


von Krawat und Johann von Lomnie ift die Rede in ber un⸗ 
datirten Urfunde (3.162) eines Manufcripts des boͤhm. Muſeums 
unter der Benennung Formularium Nro. 981, 

180) Ein ſolches Schreiben hat ſich im Königsberger Archiv in Preußen 
erhalten. Es Heißt dort: „Jamer und obirfwenglicher angeft vns 
obirhoupt nw twinget zeuuormanen — das nw bie ars vnſers 
vorterpniß vnd vfrodunge am flamme fleht — wend bie wende 
zwisſchen euch vnd vns burnen, Helffet korezli die wiele zcu 
helffen ift vnd Fein fumen zcu haben if“ ı«. 
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1421 Stadt ein, und bemächtigte ſich gleich beim erſten S 
der Stadtgräben bis zur Mauer, jedoch mit bebeute 
Verluſt an Leuten. Da erft fahen bie Saromiter ein, 
ed ihnen unmöglich fe, fich zu erwehren, und begannen 
bitten, es möchte ihnen wenigſtens geftattet werben, 
bloßer Rettung ihres Lebens aus ber Stabt wegzuzie 
Nachdem die Prager Hauptleute darein gewilligt, zogen D 

15 Mai nerſtags am 15 Mai alle Bürger mit ihren Familien 
leichten Kleidern und ohne Gepäd aus den Stabithor 
nichtöbeftoweniger ließen fich bie furdhtbar erbitterten Krie 
leute, beſonders die Zaboriten, nicht abhalten, viele vch 
ihnen zu fangen, und bie einen in ber Elbe zu ertränfen, 
die anderen auf Feldern im Feuer zu verbrennen. Herr Hund 
Cerwenohorſty wurde nad) Prag ins Gefängniß geführt: 
bie Priefter aber, welche fich weigerten, ben vier Prager 
Artikeln beizutreten, und an beren Spite Propft Stephan 
felbft fand, wurden bed folgenden Tages verbrannt, zu⸗ 
fammen 21 Berfonen, und nur brei retteten durch Nach⸗ 
giebigkeit ihr Leben. Jaromik wurde von dieſer Zeit an 
utraquiftifh und rein böhmifch, ja wir werben es bald im 
Zaboritenbunde erbliden. 

Nah dem Falle von Jaromit ergab ſich die Stadt 
Löniginhof dem vereinigten Heere von felbft, ohne Scha⸗ 
ben zu leiden: Trautenau aber, bas fich zur Wehre 
fepte, wurde im erften Sturm mit Gewalt genommen und 
verbrannt. Die umliegenden Städtchen und Veſten ergaben 
fich hierauf gleichfalls ohne Widerftand, indem fie fich zahl 
reich für den Prager Glauben entfchieben. 

Bei der Belagerung von Jaromit waren unter ben 
Pragern und Tahoriten nicht nur die oft genannten Herren 
Hynek und Johann Krufchina von Lichtenburg, Victorin, 
Hynef und Johann Bodef von Podebrad und Johann von 

Opoẽno mit ihren Leuten, fondern auch fehon Herr Cenek 
von Wartenberg, gewefener Oberftburggraf, mit einigen 


— — — 
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hundert Reitern und Yußgängern. Als nämlich diefer Baron 
nach feiner verunglüdten Unterhandlung zu Kolin fah, daß 
ben Pragern alles nach Wunfche gehe, ſchickte er feine Ebels 
ieute zu ihnen und verfprach, allen von ihnen verlangten 
Artikeln beizutreten: ſte aber antworteten ihm, baß fie ihm 
nicht trauen wollten, außer er bewähre ſich burch die That, 
und ziehe mit ihnen fammt feiner ganzen Macht zu Felde. 
Er fam daher in das Lager von Jaromit, und unterwarf 
fich Bier auf Die Art, daß zuerft er und dann alle Anweſende 
vor dem Allerheiligften niederfnieten, und indem ber Priefter 
Johann von Selau mit ihnen betete, er öffentlich fein Uns 
recht beichtete. Prieſter Johann fragte ihn laut: „Herr 
Cenck, erfennft Du an, daß Du gefündigt gegen Gott und 
bie Prager Gemeinde, indem Du bad Prager Schloß dem 


Könige übergabft ?" Er fagte: „Ich erkenne es an.“ Und 


Briefter Johann fprach meiter: „Bitteft Du, bag Gott und 


die Prager Gemeinde Dir verzeihe?“ Herr Cenkk fagte: 





„sa, ich bitte.” Und fogleich ſchloß Priefter Johann einen 
voltändigen Vertrag zwifchen ihm, ber Prager Gemeinde 
und den verbündeten Baronen, fo jedoch, daß er perfönlich 
nah Prag fommen und dort dem Vertrage Genüge leiften 


1421 


jollte. So kam er denn am rohnleichnamstage nach Prag 22 Mai 


und verföhnte fich volllommen mit der Gemeinde; feine Fahne, 


‚ bie länger als ein Jahr auf dem Pranger aufgeftedt war, 


wurde hierauf herabgenommen und zerrifien. Dieſe Demüs 


thigung des folgen Häuptlingd vom ganzen böhmifchen Abel 


blieb nicht die einzige Wirkung, welche der Sieg der Prager 


hatte. Schon am 25 April verfündigte Here Ulrich von 25 Apr. 


Rofenberg im Namen König Sigmunds in ganz Böhmen: 
„Seine koͤnigl. Majeftät habe den vier Artifeln, für welche 
die Prager und andere wadere Leute eingeflanden, Freiheit 
geſtattet bis zum orbentlichen öffentlichen Verhoͤr,“ 181 und 


181) Siehe das Archiv tesky III, 225. 


1421 


21 Apr. 
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fügte hinzu, auch er gebe ihnen Freiheit auf allen feinen 
Herrfchaften; Schade, daß dieſe Ankündigung nicht wenig⸗ 
fiens um ein Jahre früher kam, denn jetzt erwies der König 
damit Niemand mehr in Böhmen einen Gefallen. Aber eine 
noch viel wichtigere Veränderung geichah, als ber Prager 
Erzbiſchof Konrad, nachdem er fich früher durch einige 
feiner Dienftmannen in geheime Unterhandlung mit ben Pra⸗ 
gern eingelaflen, perjönlich nach Prag fam, und endlich) am 
21 April, zum Erflaunen und Entjegen ber ganzen Ehriften- 
heit, fich öffentlich felbft für die vier Prager Artikel erklärte. 
Er that dies zwar fcheinbar mit einigen Bedingungen und 
Berwahrungen, und legte in einem fcharfen Schreiben an 
Koͤnig Sigmund auch feine Beweggründe bar. 1°? Die mo 
ralifhe Wirkung jeboch, hervorgegangen aus einer folchen 
Umänderung, wurde dadurch nicht gefhwächt, fondern eher 
verftärft. Die Prager feierten biejes Ereigniß gleich bes» 
felben Tages mit einem freubevollen Te Deum laudamus 
und mit Geläut in allen Kirchen, und verpflichteten fich zum 
Gehorſam gegen ihren Erzbiſchof und zu feinem Schuge, ob- 
wohl einige anweſende Taboritenpriefter auf diefe „Heilung 
des antichriftlichen Unthiers“ mit finfterem Gefichte blicken. 
Der Abfall Konrads war jedenfalls die fchmerzlichite Wunde, 
die jemald ber katholifchen Kirche in Böhmen verfegt wurbe. 
Nicht nur, daß alle reichen und ausgedehnten erzbifchöflichen 
Herrichaften in Böhmen '°° Hiermit auf ein Mal fäcularifirt 


182) Sein Schreiben an Sigmund fieht in ben Opp. Huss. I, 106 
bis 107 und in einer Handſchrift bes böhm. Muſeums 981 unter 
Nr. 178. Die Litera adhaerentiae D. Archiepiscopi, bisher un- 
gedrudt, Befindet fih in dem Buche Privilegia veteris urbis Prag. 
MS p. 128. 

183) Die vornehmften Herrfchaften des Prager Erzbiothums bis zum 
3. 1421 waren, fo viel uns befannt ift, folgende: 1) Raudnic, 
2) Hrabef oder Helfenburg mit dem Städtchen Gafldorf (Hostka), 
3) Geiersberg oder Kifchberg (Supf hora), 4) BifchofsTeinig (Tyn 
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wurden, inbem ber Exzbifchof gemäß bem dritten Brager 
Artifel nicht mehr auf weltliche Art herrſchen durfte; auch 
die geiftlichen Würden und Ämter wurden in Form bes 
Rechts und ber Orbnung in die Macht ber Utraquiften ge: 
liefert, das Conſiſtorium in ihre Hand gegeben, und die 
Weihe ihrer Diakonen zu Prieftern geihah ohne Hinderniffe. 
Es verfteht fih, dag mit Konrad nicht alle Prälaten und 
Priefter Hufliten wurden, noch feine Stimme hörten, als er 
ſie auf ben 14 Mai zu einer Berfammlung m Raubnic be⸗ 
rief, damit dort die kirchlichen Verbefferungen ordnungsgemäß 
eingeführt würden; nach dem Beifpiele der Bifchöfe von 
Olmütz und Leutomyſchl fagten fich die Prager Domberren, 
die theild zu Zittau, theils zu Olmüb lebten, am 28 April 
feierlih von dem Gehorfam gegen ihn los, gaben ihre 
Meinung durch öffentliche Schreiben fund, und baten ben 
Papſt Martin V, fich künftig ihren Bifchof jelbft wählen 
u dürfen; 18% unterbeflen aber nahmen fie als Adminis 
ſtrator des Erzbisthums Johann ben Eifernen, Bifchof von 
Dimüg, an. 


Horitw), 5) Herflein, 6) Rolycan, 7) Pribram, 8) Rojmital, 
9) Moldautein, 10) Sheynow, 11) Bilgram, 12) Reichenau, 
13) Roth Relic, 14) Heralec, 15) Kriwſaudow, 16) Stepanow, 
17, Boͤhmiſch⸗Brod; außerdem die Herrſchaft Kojetin in Mähren 
und Lühe in Deutfchland. Andere Heinere Güter dürfen wir hier 
nicht aufzählen. inige, obwohl hoͤchſt unzureichende Nachrichten 
über diefe Sache gibt Berghauer in Protomartyre poenit. 1, 
182 sq., 412 sq. 


184) „Nam si praelati et canonici permissi fuissent habere, siculi 
antea, liberam facultatem archiepiscopum utilem eligendi et 
recipiendi, nunquam tot mala in regno Bohemiae evenissent, 
quae ex dicti Conradi intrusi negligentia et ut jam patel ex 
ipsius conniventia evenerunt,“ heißt es in ihrem zu Zitlau am 
10 Mai 1421 datirten Schreiben an ben Papft, das ſammt an⸗ 
deren Ncten über diefe Sache in Peſchina's Phusphorus sepli- 
corsis S. 208—221 ſteht. 
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1421 Durch die Eroberung des Prager Schloſſes und 
der Stadt Feitmerig wurde bas Übergewicht ber Madht 
24 Mai Prags in Böhmen vollendet. Schon am 24 Mai fchloß bie 
fönigliche Beſatzung auf dem Schloffe mit den Pragern einen 
Bergleih, in Folge deſſen der Waffenftillftand von beiben 
Seiten bis zum 7 Juni gehalten werben follte, und wenn 
bis zu diefer Zeit der König mit öffentlicher Macht, welcher 
die Prager nicht widerftehen könnten, das Schloß nicht retten 
würde, fo follte e8 ihnen ohne Schwertſchlag überantwortet 
werden, feine Bertheibiger aber follten mit ihren Sachen 
ungefährdet abziehen, wohin fie wollten; würben einige von 
ihnen den 4 Prager Artikeln beitreten, fo follten ihnen ihre 
Schloͤſſer und Güter zurüdgegeben werden. Als daher am 
7 Zuni beftimmten Tage fich Feine Hilfe von Seiten bes Könige 
zeigte, wurde ben Pragern das Schloß ohne Widerftand mit 
zwei großen unb vielen kleineren Büchfen und "verfchiebenem 
anderen Kriegsgeraͤth übergeben. Des folgenden Tages wurde 
in allen Prager Kirchen geläutet und „Te Deum luudamus“ 
gefungen, und von beiden Städten zu einem Hundert Bes 
waffneter geftellt, da8 Schloß zu beſchützen. Xeiber, daß auf 
Antrieb Priefter Johannes der Prager Pöbel fih nicht ab⸗ 
balten ließ, mit frechem Banbalismus fogleich alle Kunſt⸗ 
werke im Dome zu Set. Veit, befonderd die meifterhaften 
und foftbaren Altarbilder, zu zertrümmern und zu verbrennen; 
ja Einige begannen fogar den Dom und die Gebäude und 
Befeftigungen zu zerftören, kaum baß ihnen durch ernftliche 
Bemühung der Barone und Älteften Einhalt gethan wurde. 
Den Nonnen zu Set. Georg wurde Bebenfzeit gegeben, nad 
welcher die Mehrzahl fammt ber Abtiffin den vier Artikeln 
beitraten, und zu Set. Anna in der Altftadt geführt wurden; 
die nicht beitreten wollten, wurden zur Stadt hinausgeleitet. 
Die Leitmeriger aber aus Furcht vor Zijka, der nach 
der Eroberung von Jaromit mit feinem Heere über Jung» 
29 Mai bunzlau zu ihnen hergerüdt war, ergaben fich ben 29 Mai 
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ben Pragern von felbft, und ed wnrde ihnen Herr Hynek 1421 
von Koldftein zum Hauptmann gegeben. Züfa begann naͤm⸗ 

ich, nachdem er fich der Veſte auf dem Berge bei Triebich 
bemächtigt, und bort eine Burg hatte erbauen laſſen, welcher 

er ben Ramen Kelch gab, Leitmerig felbft zu belagern, bis 

er der Prager wegen von der Belagerung abließ, und ſich 

auf den Landtag zu Caflau verfügte. 


Der große Landtag in Caflau war feit dem Aus- 
bruche des Krieges ber erfte bebeutende Berjuch, auf gefeb- 
lichem Wege Ordnung, Recht und Ruhe in den fämmtlichen 
böhmifchen Kronlaͤndern zu erneuern. Der Magiftrat der 
Stadt Prag hatte zu ihm, in feinem und des Erzbifchofs und 
der böhmifchen Barone Namen, nicht nur alle Freunde und 
Feinde in Böhmen und Mähren, fondern auch die Schlefter 
und Laufiger insgeſammt geladen, bamit fle fämen zu bes 
rathen, wie die im Königreiche eniftandenen Zermwürfnifie und 
Übel befeitigt und die Bewohner des ganzen Reiches zu Ruhe 
und Einigkeit gebracht werden könnten; 180 es verfteht fich, 
dag in dem Einladumgdfchreiben allen Landtagsgliedern zu⸗ 
gleich vollkommener Schug nicht nur vor Gewalt, fondern 
auch vor Recht zugefichert wurde. Und es kam wirflich eine 
große Zahl nicht nur Auflitifcher, ſondern auch Fatholifcher 
Stände zufammen, indem König Sigmund feine Anhänger 
aufgefordert zu haben fcheint, fie möchten den Landtag be- 
juhen, um feine Rechte zu fchügen, und felbft auch feine 
Geſandten dahin aborbnete; man ſah alfo dort neben ben 
angefehenften Utraquiften den Exzbifchof Konrad, Cenek von 


185) Ein GBinladungsfchreiben diefer Art an die Laufiger Sechaftäbte 
bat ſich in einer Handfchrift des böhm. Mufeums 981 unter Nr. 8 
erhalten. Eie werden dort ausprüdlich geladen „ad tractandum 
de modo, per quem discrimina ac damnorum dispendia in regno 
exorta valeant exstirpari, omnesque regnicolae ejusdem regni 
cum ceteris regionibus eidem regno annexis, pace ei Iranquilli- 
tale indueta, in consona possint perdurare voluntate.“ 
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Wartenberg, Ulrich Wawak von Neuhaus, Hynek Kruſchina 
von Lichtenburg, Victorin und Hynek von Podebrad, Johann 
von Chlum, gegenwärtig Heren auf Pihle, Johann Fifa und 
alle Taboritenvorfteher, nebſt einer Menge anderer Herrn 
und Ebdelleute, auch von ber Partei bes Könige Herm 
Ulrich von Rofenberg, Heinrich Berfa von Duba auf Hauffa, 
Aleſch Skopek von Duba auf Drasic, Johann Ehudoba von 
Ralſko, Heinrich Lacenbof von Chlum, Erneft Flaſchka von 
Richenburg u. a. m. Die Sitzungen begannen erfl Diend- 
tags den 3 Juni in der Caflauer Kirche mit Abfingung bed 
Veni sancte spiritus und Gebeten; allein vor ber Ankunft 
ber mährifchen Herren, die Donnerftags den 5 Suni erfolgte, 
wurben bloß einige Privat» Yehden und Streitigkeiten in 
Berhandlung genommen. Liber das aber, was in ben wei. 
teren drei Tagen verhandelt wurbe, gibt ber am 7 Jumi 
verfünbigte Landtagsbeichluß ben beiten Aufſchluß. "2°. Es 
wird dort gejagt, daß die Stände, „nachdem fie die vielen 
und bedeutenden Mißhelligkeiten, Stürme, Verwüſtungen und 
Gewaltthaten und verfchiedene andere Unordnungen im Königs 
reiche Böhmen, welche durch die Richtübereinftimmung ded 
Willens, der Vernunft und der Begierden mit ben durch bie 
h. Schrift deutlich verfündigten Wahrheiten entftanden feien, 
wahrgenommen, und da fie mit allem Eifer, wie es ihre Pflicht 
erheifche, diefe Unordnungen in Orbnung und Diefe Stürme 
in Ruhe und Einigkeit umzuwandeln, und fo das allgemeine 
Wohl dieſes Königreiches herzuftellen und zu befeftigen wuͤnſch⸗ 
ten,” auf dem Landtage, einer für alle und alle für einen, 
beichlofien hätten und eingegangen feien auf folgenden Ber: 
trag und Bund: 1) daß fie mit einträchtigem Sinn und 
aller ihrer Macht die vier Prager Artikel fchügen und wahren 
und auch felbft perfönlich fammt ihren Untergebenen fich that 
fachlich an fie halten wollten, außer fie würden durch bie 


186) Gedruckt im Archiv tesky 111, 226— 233. 
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h. Schrift befier belehrt, fo daß bie Prager Magifter und 
Prieſter nichts dagegen einzuwenden vermöchten; 2) daß fie 
ben ungrifchen König Sigmund nicht ald König und erb⸗ 
lichen Herrn der böhmifchen Krone, deren er fich burch feine 
Thaten ſelbft „unwürdig” gemacht habe, annehmen wollten, 
ihr und fein ganzes Leben hindurch, außer Gott wollte es 
fo, oder e8 wäre der Wille und die Stimme bafür zuerft 
der glorreichen Stadt Prag, dann der böhmifchen Herren, 
ber Taboritengemeinde, ber Ritter, Edlen, Stäbte und ans 
derer böhmifchen Gemeinden, bie fih an bie Wahrheit ber 
befagten vier Artikel hielten; denn es fei dieſer König ein 
Laͤſterer jener: heiligen Wahrheiten und ein Xobfeind ber 
Ehre und ber Berfonen „böhmifcher Ration ;” 3) daß ſie fi 
zwanzig Männer gewählt, nämlich fünf aus dem Herren⸗ 
ſtande, vier aus ber Prager Gemeinde, zwei aus ber Ta⸗ 
boritengemeinde, fünf aus dem Ritterſtande, vier aus den 
übrigen Städten und böhmifchen Gemeinden, 187 zu Res 
genten und Verweſern ber Krone und bed Königreiches, für 
die Orbnung, bie Rube und ben Echirm Böhmensd, für 
die Beichwichtigung aller Aufftände und Zwiftigfeiten und 
für die Einftellung aller Unorbnungen zwijchen ben Gemeinden 
und Einzelnperfonen, indem fle ihnen volle Macht hierzu 
gegeben, und zwar bis zum nächften Sct. Wenzelötage, außer 
es erhielte das Land noch früher durch Gott einen König; 
diefe Regenten follten aber in fchwierigeren Angelegenheiten, 


187) Namentlich aus den Herren: Ulrich von Rofenberg, Cenek von 
Wartenberg, Ulrih von Neuhaus, Hynek Kruſchina von Lichten- 
burg und Heinrich Berka von Duba; aus den Pragern: Johann 
von Knezewes, Lider von Radkowie, Bawlif, Johann Charwat; 
aus den Taboriten: Johann Zijka von Trocnow und Zbynet von 
Bukow; aus dem Ritterflande: Johann von Smilkow, Nillas von 
Barchow, Milota von Chrenowic, Oneſch von Mekowic und Heins 
rich von Boharya; aus den Städten: Franz von Roſenthal, Wacek 
ven Saaz, Mathias Prazak von Königgrätz und Peter Hoflic von 
Kaulim. 
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welche fie nicht felbft nach Gottes Geſetz zu fchlichten ver- 
möchten und wüßten, zwei Geiftliche in ihren Rath berufen, 
M. Johann von Pribram und’ Briefter Johann, Prediger zu 
Prag, um, ihre gute und richtige Auskunft hörend, jedem 
Recht und Gerechtigkeit wiberfahren zu laflen. 4) Auch jei 
beſchloſſen worden, baß eine allgemeine Berfammlung der 
älteren Priefter im Koͤnigreiche, die nach Gottes Gefep über 
bad Bolf walteten, angeorbnet, und daß dort durch ben 
Erzbiſchof, die Magifter und’ Priefter bie gefammte Firchlice 
Ordnung beflimmt werde, um alle Unorbnungen und Zügel 
Iofigfeiten zu befämpfen und zu beheben; und dieſer kirch⸗ 
lichen Ordnung follten fich alle Priefter und Tiafonen gleicher 
Weife und einträchtigen Sinnes unterwerfen; und jollte 
irgend ein Briefter fich Iosreißen und von der Ordnung ab 
gehen, der folle weber von ben Herren, noch von ben Ge 
meinben geduldet, ſondern fogleich den erzbifchöflichen Ami 
perfonen überliefert werben. 5) Endlich fei ausbrüdlid 
befchloffen worden, bag, wenn Jemand biefem Bertrage und 
ben oben verzeichneten Artifeln nicht beitrete, berfelbe für 
einen Feind erachtet und nach dem Ausfpruche ber oben be 
nannten Regenten zum Beitritte gezwungen werben folle. 
Sigmunds Gefandte, die Herren Aleſch Holidy von 
Sternberg und Puta von Caſtalowic, hatten in Caflau große 
Mühe, bevor ed ihnen glüdte, öffentliches Gehör zu ew 
langen. Sie übergaben bem Landtag ein Schreiben, in 
welchen Sigmund mit beinahe bittenden Worten in ale 
Forderungen ber böhmifchen Stände mwilligte, Indem ed dort 
ausdrüdlich Heißt: „Sollte Jemand meinen, daß wir Schuld 
an gewiſſen Unorbnungen in dieſem Lande feien, was wir 
jedoch nicht meinen, fo wollen wir das gerne verbefiern, und 
und belehren laſſen, damit wir an Feiner Unordnung Schuld 
wären.” Die Etände hoben alfo in einem eigenen Antwort: 
fchreiben vierzehn Artikel hervor, womit fie Sigmund in 
Böhmen bejchuldigten; außer dem, was ſie ihm ſchon in 
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bem Manifeſte som 20 April zur Laft gelegt hatten unb num 1421 
wiederholten, warfen fie ihm befonder6 vor, daß er bie böh- 
miihe Krone und bie Reichöinfignien aus dem Lande ges 
führt, daß er verfchiebene Landesfleinode im Prager Dom 
und auf ber Burg Karlſtein genommen und verikan, baß er 
die Landtafel angegriffen und fich der bei berfelben ſowohl 
in Böhmen, als in Mähren deponirten Waiſen⸗ und Witwen⸗ 
gelder bemächtigt, und daß er die Stände insgeſammt ihrer 
Freiheiten umb Rechte beraubt und unterdrüdt habe. Es 
wide Daher von ihm verlangt, bag er dies wieder gut 
mache, und beſonders bie benachbarten Länder beruhige, bie 
er gegen die Böhmen aufgereizt, '°° ohne daß verfprochen 
wurde, ihn, wenn er es thue, in Böhmen wieber ald König 
aufzunehmen und anzuerkennen. Nichtsdeſtoweniger wollten 
die hier gegenwärtigen mähriichen Barone, namentlich ber 
Landeshauptmann Beter Strajnidy von Krawak und Johann 
ven Lonmic, den Landtagsbeſchluß wicht unterfchreiben, indem 
fe um die Erlaubniß baten, früher zur Verwahrung ihrer 
Ehre dem Könige abzufagen. Und weil fich auch unter ben 
hahniſchen Baronen ähnliche Stimmen verlauten ließen, fo 
wurde zur Beruhigung ihres Gewiſſens im zweiten Punkte 


' 188) In feiner Autwort fagt König Gigmund unter anderen: „Bon 
| denen rührt das ewige Berberben unb bie ewige Schmach biefer 
Krone, — welche die Klöfter und Kirchen zerkört haben, bie zus 
Ehre Gottes erbaut find — gute Ghriften, Männer und Weiber, 
verbrenuend und mordend — und Städte vertilgenh und veröbend 
und im Afche legend — und diefe offenbaren Unordnungen und 
unchriſtlichen Werke haben die benachbarten und andere .entferntere 
Fürften, ja die ganze Chriſtenheit, gegen diefes Land gereizt und 
fe wider dasfelbe aufgeſtachelt, nicht aber Wir.” — „Seht ſelbſt 
zu, wer Buch Cuerer Freiheiten beraubt und Buere Rechte kraͤukt, 
Dir oder Ihr; und Ihr werdet finden, in ben Verträgen, bie 
unter Buch beſtehen, und in den Parteiungen, die Ihr ftiftet, Fränkt 
Ihr ſelbſt Cuere Rechte und Freiheiten“ sc. (Archiv &eskf III, 
232-233.) 
15 
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1421 ber Lanbtagsurfunde bie oben erwähnte Klauſel Hingefeht: 
„Außer Gott wollte e8 fo” u.f.w. Dagegen verwahrte fh 
auch bie Gegenpartei in dem Sinne, daß dieſer Beſchluß ber 
in Polen und Lithauen bereitd eingeleiteten Unterhanblung 
nicht zum Schaden fein folle. Hierauf gingen die Landtage⸗ 
glieder, nachdem fie felbft in der Gaflauer Kirche ein lautes 
„Te Deum laudamus“ angeftimmt, wieder auseinander. 

Die Caſlauer Befchläfle, welche alle Hauptangelegenheiten 
bes öffentlichen Rationallebend berührten, hätten wohl zur 
Erneuerung ber Ordnung und des Rechtes im Lande führen 
tönnen, wenn in großen Kriſen und Stirmen ver Geſell⸗ 
fhaft, wo bie alten Rechts⸗ und Regierungsbande reißen, 
Worte und Ibeen, und wenn fie bie angemeflenften wären, 
Bloß für fich felbft, nicht verbunden nämlich mit bem Rad 
druck materieller Intereflen, organificende Macht unb Wirkung 
im binreihendem Maße befäßen. Noch hatten bamals nicht 
alle einzelne Parteien ber Nation folche Leiden und Mh 
fale erfahren, daß fie bie Nothwendigkeit gefühlt Hätten, ſich 
um jeben Preis auszugleichen und zu beruhigen; noch Hofften 
in der Geſetzlofigkeit zu viele Menfchen, bie einen das Ihrige 
wieber zu erlangen, die anderen noch mehr bed Fremden zu 
gewinnen. Die zwei erften fo bedingten und zweibeutigen 
Beichlüffe waren ein Beweis von Mangel an ernftem Willen 
bes einen, und von ber Schwäche bes anderen Theils ber 
Landtagsglieder. Auch die große Zahl der Regenten, und 
bazu ungleichgefinnter, fand mehr im Wege, als fie zur 
Erreihung bed vorgeftedten Zieled half, indem fie die Eon 
centeirung ber öffentlihen Macht in den Händen Weniger 
verhinderte. 

Die mwichtigfte Folge dieſes Landtages follte die Her 
ftellung ber kirchlichen Ordnung für die ganze Geiftlichkeit 
Boͤhmens auf der fünftigen Synode fein. Die Neuerungen 
in ber Lehre unb im Glauben waren bie Haupturſache ber 
Stürme im Lande: gelang es alfo, biefen Zügel anzulegen, 


Gaflauer Befchlüffe. Benetton in Tabor. 827 


fo war damit ein gewaltiger Schritt zur Zahmung und Vers 1421 
fänung ber gegen einander aufgereistien Elemente gethan. 
Jene Neuerungen entfprangen und mehrten ſich von jeher 
beſonders bei den Taboritenprieftern; in ben legten Zeiten 
aber begann fi auch ſchon in Tabor eine wehlthätige 
Reaction gegen bie wilde Zügellofigfeit auf bem Felde ber 
Glaubenslehren kund zu geben. Die vorjährige Überſpan⸗ 
nung des Gefhhls und der Phantafte durch den Chiliasmus 
mußte, als eine Art geiſtigen Fiebers, früher ober jpäter 
fühlerer, nuͤchterner Anfchaumg unb Überlegung weichen. 
Die erfie Umkehr zu dem Grundſatze ber Auctorität geſchah 
durch bie ſchon erwähnte Wahl des Prieſters Niklas von 
Pigram zum Bifchof, wahrfcheinlich Im September 1420, 
Wmit er mit dem ihm beigegebenen Rathelörper nicht nur 
Nie zeitliche Werfergung aller Taboritenprieſter, fondern auch 
Ike dehren und Predigten beauffichtige. ieo0 Und noch eine 
auffallendere Oppofltion gegen bie chiliaſtiſche Schwärmerel 
zeigte ſich um Sct. Galli 1420, als allen Taboritengemeinden 
wiegt wurde, bie üblichen Gaben und Steuern in bie 
gemeinſchaftliche Kaſſe orbentiich zu zahlen. %° Das weitere 


189) Chron. universit. Prag. Anno 1420 currente de mense...... (sic) 
Taboritaram genus in Hradisst existens, nolens esse acephalum 
& sine capite sphrituali, concorditer elegit Nicolaum de Pelrzi- 
mow prosbyterum et: baccal. im artibus in opiscopum suum seu 
seniorem, ut omnes oorum presbyteri ad eundem habeant 
respoctum, nec aliquis verbum dei ad populam praedicet, nisi 
cum ipeins episcopi voluntete, (qui) communitatis pecunias 86- 
eandum cujuslibet fratris indigentiem, prout sibi visum fuerit, 
cam ceteris presbyteris ideliter dispenset. 

1) Id, id, Eodem anno, non obstante qued aestivo tempore Ta- 
boritaram sacerdotes puhlico docuissent, quod per amplius 
rustiei et censitae non sunt obligati ad dandos suis dominis 
census vel alias quascumque exactiones, eo quod in hoc regno 
Teparato cessabit ommis exactor, tamen circa festum Galli ab 
maibus rasticis ot qui se eis inscripserunt, census omnes, quos 
"ss dominis dare deberent, atrictiu⸗ — 
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1421 Fortfchreiten in biefer Richtung mußte früher ober fpäter zu 
Uneinigfeiten, und biefe endlich zur Entzweiung und Zer- 
fplitterung ber Parteien zu Tabor führen. Der erſte größere 
berartige Conflict erfolgte fchon zu Ende bes Monats de 
bruar 1421, als hauptſaͤchlich auf Antrieb des Prieſters 
Martinet Hauska bie ſchon im vorigen Jahre zu Sau 
von dem Edelmann Sigmund von Repan verkuͤndigte pikar⸗ 
bifche Glaubensmeinung, 19! daß in bem Altarsfarramente 
Brod und Wein nichts ald bloße Zeichen bes Leibes und 
Blutes Ehrifti feien, fich ſtaͤrker auszubreiten begann. Dieter 
junge Priefter wurbe, weil er beim 5. Abendmahl den Laien 
gepredigt hatte, das heilige Brod in die Hand zu nehmen 
und unter fih zu vertheilen, am 29 Januar 1421 durch 
Herrn Ulrich Wawak von Neuhaus gefangen genommen und 
in den Thurm geſeht, auf bie Fuͤrſprache vieler Freunde 
jeboch wieber freigelafien. Jetzt aber fing er feine neue 
Theſis mit ſolchem Nachbrud zu veriheibigen an, baß ber 
Zaboritenbifchof Niklas und M. Ikkin ſelbſt ihre Zuflucht in 
einem Häglichen Schreiben nach Prag zu ben Magiſtern 
Sacobellus und Pribram nahmen, um Rath zu erhalten, wie 
fie dieſem Irrthum beſſer wehren Eönnten; mit Martinef 


191) Wir zweifeln nicht, baß Pikart, Pikard unb Pikhart richte 
Anderes iR, ale Die boͤhhmiſche Form des aus ber Kirchengeſchichte 
wohlbelannten Wortes Beghardus, obwohl «6 M. Laurenz im 
Latein Picardi fehreibt, und Aneas Sylvius «6 ausdruͤcklich vor 
der franzöfifchen Laudſchaft Pikardie ableitet. Die Pikarden, welde 
nad) der Ausfage des M. Laurenz 1418 nad) Prag kamen, eiwa 40 
Männer mit Weibern und Kindern, waren wahre Begharben, 
b. 5. Sectirer, wahrſcheinlich aus den Nieberlauben rährend. 
Beghard hieß beſonders am untern Rhein jeder, der im Glaubens⸗ 
beusbefenntniß von ber allgemeinen Kirche abwich, daher wurde 
diefer Name fehr verſchiedenen Secten gegeben, auch den Bals 
benfern. In Böhmen aber verfland man unter dem Worte „Pb 
kardenthum“ im XV Jahrhundert beſonders die Lehre, welche bie 
Transtubftantiation läugnete, | 
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aber Himmten Hauptfächlich bie PBriefter Peter Kaniſch, Jo⸗ 1421 
kann Byblinſty, Bartofch, Profop und einige andere überein. 
Auf bie Brager machte die Nachricht von biefer „pikardiſchen 
Keherei“ einen Eindrud, wie ein neues auf Baterland und 
Nation gewälztes Mißgeſchick beſonders, als fle Härten, wie 
unchrerbietig bie neuen Sectirer fich nicht nur gegen das 
Sacrament des Leibes und des Blutes bed Herrn, fonbern 
auch gegen bie Monſtranzen und Kelche Aberhaupt betrugen. 
Sonntags den 2 März wurde daher auf Befehl der Raths⸗2 Rärz 
herren von allen Brager Kanzeln herab gegen bie Bilarden 
geeifert und bekannt gemacht, es werde nicht mur ihnen 
verboten, nach Prag zu kommen, fonbern, fände ſich irgend 
Jemand unter ben Bragern, ber es mit ihnen hielte, fo 
ſole er fogfeich bei ben Rathöherren angegeben, unb au 
ber Stadt verwiefen oder anderswie fcharf geftraft werben; 
werauf In ber That zwei Brager Bürger zum Tode vers 
urthellt und lebendig verbrannt wurben. In Tabor aber 
fm es nach vielen Streitigkeiten zu vollkommenem Bruch, 
in Folge befien Martine?d Partei, als die ſchwaͤchere, aus 
ver Stadt vertrieben wurde, und in einer Anzahl von etwa 
RO Berfonen zuerft in bie Burg Ptibenic und deren nächfte 
Umgegend 309, und als fie auch von bort verjagt worden, 
einige Zeit im Walde am Flufſſe Luinie unweit von Drajie 
wohnte. Die Beindfeligfeiten, welche die neuen Pilarben 
fogar von ben Ihrigen erbulden mußten, vegten bie Ges 
müther Bieler zu noch größerer Schwärmerei auf, fo daß 
mandye, nachdem fie übermäßig gefaftet in ber Hoffnung, 
Bott werbe ihnen fo feinen Willen unmittelbar offenbaren, 
endlich ganz dem Serfinn verfiefen. 

Diefe Zwiſtigkelten waren Urſache, daß Zißka, wie wir 
ſchon oben bemerkt, nach der Eroberung der Stadt Beraun 
am Anfange bed Monats April dad Prager Heer auf einige 
Jet verlaſſen und zu ben Seinigen nach Tabor eilen mußte. 
Obwohl diefer Mann einfimmig für das Oberhaupt ber 


380 VB Buch. 4 Capitel. Huſſitenkrieg. 


1421 ganzen Taboritenpartei anerkannt wurde, fo neigten ſich ſeine 
perſoͤnlichen Anſichten uͤber Gegenſtaͤnde des Glaubens und 
der Religion doch mehr zu den Pragern, als den Taboriten 
lieb war; er einigte ſich im Herzen, wie es ſcheint, am 
meiften mit Priefter Johann, geweienem Selauer Möndh. 
Es if baher kein Wunder, daß, was ſchon ber Mehrzahl 
ber Taboriten Zügellofigfeit zu fein fchien, in Jüta’s Augen 
vollends ein Gräuel war, zu deſſen Rächer er ſich voll Eifer 
darbot. Die taboritifchen Priefter wollten aber nicht, daß 
in Glaubensfachen gleich zu den Außerfien Witten gegriffen 
werbe; fie Iuden Prieſter Martinek wieder nach Taber, und 
Rritten ſich bort fo lange mit ihm, bis fie ihn zum Widerruf 
einiger Artikel überredeten, fo daß er fih als büßenber 
Sünder fogar deßhalb der öffentlichen Ceremonie in ber 
Kirche unterzog. Deflen Anhänger, bie feinem Beifpiele micht 
folgen wollten, wurden von Zijfa plöglich überfallen ; vielen 
zwar gelang ed, weiter in die Bernarticer Wälder zu ent 
fliehen, andere jeboch wurben gefangen genommen, und nach 
Klokot bei Tabor gebracht. Da gab man fich wieder wiele 
Mühe mit ihnen, um fie zu bewegen, fich von ifren Ire 
thuͤmern loszuſagen; endlich aber wurden, bie Tage vor 
Georgi, gegen fünfzig Perfonen beiberlei Geſchlechtes, weit 
ihnen auch Prieſter Kaniſch, als fie ſich umachgiebig zeigten, 
auf Zizka's Befehl zu Klokot verbrannt. Mit Freude und 
Lachen fchritten fie ind Yeuer, ſich rühmend, daß fie noch 
besielben Tages ihr Mahl mit Ehriftus im Himmel ſeiern 
wäürben. 

Es ſchien einige Zeit, als ob es noch Immer möglich 
wäre, baß fi} die verfchiedenen Parteien der Hufiten we 
nigftend ber Mehrheit nach zu einem gemeinfchaftlichen 
Glaubensbekenntniß vereinten; feitbem man in Tabor rüd- 
waͤrts gegangen, forgte befonders SBriefter Johann dafür, 
dag man in Prag vorwärts fchreite. Auf feinen geheimen 

30 Juni Antrieb gefchah ed, daß am 30 Juni auf ein wit ber großen 


Zizka in Kloket. Prieſter Jobamm in Prag. DIA 


Bode bei Maria⸗Schnee gegebene® Zeichen bie Reufädier 
Gemeinde fich zufammenfchaarte, zahlreich und lärmend zum 
Altſtaͤbter Rathhauſe zog, dort alle alte Rathöherren, fie 
Berräihier fcheitend, abfegte, und vier neue Hauptleute zur 
Verwaltung beider Stäbte beflimmte bis zur Ernennung 
neuer Rathsherren. Am 2 Juli wurden bierauf diefe Rathe» 
herren, 15 an Zahl aus ber Aliſtadt, unb eben fo viele aus 
ber Reuftabt, nad dem Berlangen Briefter Iohanne auf 


Ne Art eingefebt, daß es für beide Städte nur einen Mas 
giſtrat geben follte; und es kamen auf biefe Stellen meiſten⸗ 


theils Anhänger Prieſter Johanns, zum großen Ärgerniß 
ber aͤlteren Magiſter und Prieſter Prags. Als nun auf 
dieſe Weiſe die Weltlichen „To ſchoͤn zur Einheit gebracht 
werden waren,” fengte Priefter Johann bie verfammelte 


Gemeinde, ob fie nicht wolle, ja ob fie nicht befehle, daß 


auch die Geiſtlichen in der Stadt alle eins wären und das 
Bolf nicht entzweiten? Der fchmeiternde Zuruf: „Ia, ja“ 
betäubte alle anweſende Diſſidemen, jo daß Niemand laut 


u öffentlich 29% zu widerſprechen ſich getraute; und c& 
wurde bahex von ber Gemeinde bem Magiſter Jacobellus 
und Prieſter Johann die Macht ertheilt, an bie Stelle ber 


wmeinigen Prieſter dem Gelege Gottes und ber Gemeinde 
keu ergebene Männer einzufegen. Diefer Sturm zielte haupt- 
lich gegen M. Chriſtaun von Prachatic, Pfarrer bei Set. 


MWMichael, auch gegen bie Pfarrer bei Set. Peter auf dem 





Boll und bei Sch. Nillas auf ber Altflabt, und in ber 
Mat geſchah es, daß auf bie letzten zwei Pfarren Priefter 


gegeben wurden, bie ben taboritiichen Gefinmungen mehr 
mgmelgt waren. Der Schreden, ber in Folge defien 
viele beim Volle beliebte Prediger überfiel, ging endlich ben 
Frauen und Iungfrauen Prags bermaßen zu Herzen, daß 
192) Btezowa ſagt: Huie conclusioni seniores et civitatis notabi- 


liores contrarium dicere propter metum de praetorio projectionis 
non audebant. 


1481 
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1421 fie fi in großer Zahl verfammelten, eine lange Klagſchrift 
verfaßten, und fie in feierlihem Aufzug auf das Rathhaus 
trugen, wo fie eine der Jungfrauen den Rathöherren vors 
lad, indem fie bat, fie möchten treue Priefter, die feR und 
srbnungsgemäß an Gottes Wahrheit Hielten, aus ben Fir 
chen nicht verdrängen, noch ſte von bort verdrängen laſſen, 
auch möchten in den Kicchfpielen Feine „felgen, eingebäldeten 
und vorwitzigen“ SBriefter eingefegt werben, burch bie ver 
führt, viele in Böhmen und Mähren vom Glauben an das 
allerheiligfte Altarfacrament abgefallen feiern, fo daß fd 
diefe Irrthümer fchon faft in ber ganzen Ehriftenheit ver 
breitet hätten; jent kämen Leute nach Prag, Die unter bem 
Borwande, dad Wort Gottes zu predigen, allerlei gegen Gott, 
gegen den Glauben und gegen bie gute Sitte biefer Ge 
meinden ausfäßrten, „und Ihr Herren, bie Ihr das fehel, 
denkt nicht daran, felbft Einhalt zu thun ober Jemanden 
hierzu Befehl zu ertheilen; und will ſich Jemand befien an 
nehmen, fo hindert und wehrt Ihr es, als ob Ihr Bartel 
machtet; und aus Diefem Grunde herrſcht große Berwirrung 
in den Gemeinden, und alſo ift, fo viel wir wahrnehmen, 
unter Euch, unter benen wir mehr Einheit hofften, bie Ent 
zweiung größer, al8 unter ben früheren Herren.“ Die Klag⸗ 
fchrift endigte mit der empfindlichen Erinnerung: „Auch bit 
ten wir Euch, wenn Ihr bie Gemeinde oder die Älteſten 
ber Gemeinde auf dad Rathhaus beruft für das allgemeine 
Befte, daß Ihr nicht partelifche Perſonen bevorzugt, denn 
bied alles bemerken viele an Euch gar wohl, und ſchon au® 
mehreren Zeichen muthmaßen mandje fo etwas von Euch; 
auch wenn Ihr Beamte einfest, fo fegt Männer bes wahren 
Glaubens ein, damit auf fie nicht ber fchlimme Verdacht 
bes Pikardenthums oder der Betrügerei falle." Die Ratho⸗ 
herren erflaunten nicht wenig über diefe Kühnheit bes weib- 
lichen Geſchlechtes, und unterwarfen fie weiteren Proben; 
fie verfündigten ben Bitifteerinnen, baß fie auf dem Rath 


Prager Frauen und Jungfrauen. Synode in Prag. 288 


baute feſtgenommen feien, und wollten bie Sungfrauen von 
ben Berheiratheten und Witwen abfondern: fie aber ſtellten 
ſich herzhaft zur Gegenwehr, und ließen ſich auf keine Weife 
von einander trennen; auch weigerten fie ſich durchaus, den 
Rathherren ihre fehriftliche lage zu übergeben. Als bie 
Seren am Ende fahen, daß ſich ohne rohe Gewalt nichts 


mit ihnen ausrichten laſſe, fperrten fle biefelben in die große 


Stube ein, indem fie ſelbſt nach Haufe gingen, bis jene 
nach einigen Stunden wieder freigelaffen wurden. 1° 

Die durch ben Beſchluß bes Gaflauer Landtags aus⸗ 
geſchriebene Kirhenverfammlung begann in Prag im 
Karolin am 4 Juli; es kam eine nicht geringe Anzahl 
Geiklicher nicht nur aus Böhmen, fondern auch aus Maͤh⸗ 
im zuſammen. Erzbiſchof Konrad entſchuldigte fih mit 
Keaulheit, und ſtellte die Magiſter Prokop von Pilſen und 


Johann Ptibram als feine Vertreter auf, welche, nachdem 
ſie ſich noch M. Jacobellus und Prieſter Johann beigefellt, 
De Leitung ber geſammten Kirchenverſammlung übernahmen. 
Die ganze Geiflichkeit wurde in vier Sectionen getheilt, 





namlich in bie Section ber Prager, in bie der Koͤniggraͤtzer, 
ber Sanger und dann ber Taborer Briefter, nach Art ber 


Rationen auf bem Conſtanzer Concil, fo daß jeder anweſende 


Briefter ſich zu einer von ihnen befennen mußte. Die in 
Überlegung zu ziehenden Artilel wurden zuerſt jeder Section 
inbefoubere übergeben: wie aber Die Hoffnung auf ent 
Ihiedene Stimmenmehrheit vorhanden war, wurbe eine all» 


gemeine Sigung auf Montag ben 7 Juli berufen, wo in 


Gegenwart aller geiftlihen und vieler weltlichen Perſonen 
R. Johann von Pribram ven ber Katheber bie Artikel 
vorlas, die ausgemacht worden waren, und bei jedem fragte, 
ob fe dazu einmwilligten? Alle flimmten bei, nur bie Tas 


| 189) Die Nachricht von dieſem Borfalfe und die Klagfchrift ſelbſt Hat 


uns Sanrenz von Biezowa mit beſonderem Wohlgefallen aufbes 
wehrt indem or fie mit dem Ausruf fchlieft: Laus tibi Domine! 


1421 


4 Zuli 


7 Sul 


1421 
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boriten opponirten bier und da. Sämmtlicde Beſchluͤſſe be 
fchränften fih auf das Minimum ber vier Prager Artilch 
alle weiteren Lehren ber Taboriten entweder ignorirenb, ober 
verwerfend. Weil aber feine Macht da war, welche bie 
Taboriten hätte zwingen können, ſich von ihrer Überzeugumg 
loszufagen, fo ging bie Berfammlung am Enbe ohne den 
erwarteten Erfolg auseinander, außer baß bie Prieſter der 
Prager Partei in ihrem Bekenntniß ſich noch mehr be 
feftigten. 

In Folge diefer faft allgemeinen Reaction traf ben erften 
Urheber ber Reuerungen, Martinet Hauska, mit dem 
Beinamen Loquis, ein befonders hartes Schidfal. A 
dieſer Mann bemerkte, daß fein Öffentlicher Widerruf keined⸗ 
wegs genügte, ihn unter den Taboriten ficher zu flellen, 
beichloß er Böhmen zu verlaffen und in fein Vaterland 
Mähren zurüdzuichten. Allein auf bem Wege wurde er in 
Chrudim fammt feinem Gefährten, Briefter Profop bem Ein 
Augigen, von bem damaligen Stabthauptmann, Ritter Diwiſch 
Bote von Miletinef, ergriffen und gefangen genommen. 
Diefer Here begann feinen Gefangenen felbft zu prüfen, 
wie er von dem Sarramente des Leibes und Blutes Ehrifi 
benfe? -unb als ihm Martinek antwortete, der wahre Lelb 
Chriſti fei im Himmel, und beifügte, daß Chriſtus nur einen 
Leib Hatte, und daß daher bie Hoftien auf bem Altare, beren 
viele feien, nicht jede der wahre Leib Chriſti fein könnten, 


194) 86 vürfte nicht unpaſſend fein, zur beſſeren Mufflärımg ber Aw 
ſichten Martinets ans feinen an die Pifefer Gemeinde geſchrie⸗ 
benen, jet verlorenen, Trartaten einige Stellen, wie fie und m. 
Johann Ptibram in feiner polemifchen Schrift vom 3.1429 auf 
bewahrt hat, hier anzuführen. Die Worte Martinel's in deutſcher 
Überfegung find: „Chriſtus ift jener heilige Geift, von dem die 
Schrift fagt: „Und ich werbe euch einen anderen Tröfter ſenden 
d. h. ihm ſelbſt anders und geiſtig. Und fo wird Chriſtus geiſtig 
und iſt mit uns bis ans Gabe ber Well. So if er auch in den 


Martinet Hauska wirb verbrannt. RE 


vermochte ber fromme Hauptmann eine felche Laͤſterung nicht 1420 
zu ertragen, fing mit ber Kauft ihn zu fchlagen an, und 
hatte ihm fogleich verbrennen laflen, wenn nicht Prieſter 
Aubros von Königgräp, der gegenwärtig war, fich ihn nad 
Röniggräp „zur befferen Belehrung“ ausgebeten hätte. De 
aber diefer Prieſter nach zweiwoͤchentlichem Belehren und 
Grmahnen jah, daß nichts fruchte, führte ex feine Gefangenen 


Stoffen des 5. Abendmahles, das, wenn es gefeiert wird, wie es 
Chriſtus gab, von großer Wirkung if. Allein auf die Weife, wie 
bie Lügner fagen, ift er weber im Brobe, no unter dem Brode, 
fo daß da fein Leib wäre, der zum Himmel geftiegen und zur 
Rechten Gottes ſigt; bean wenn da fein Leib wäre, fo würde 
Chriſtus nicht fagen: „Ih gehe von hinnen,“ ſondern würde 
jagen: „Ich verhülle mich ;“ noch wäürbe die Schrift fagen: „Er 
flieg zum Himmel,” fondern würbe fagen: „Er verbarg ſich in der 
Dblate.“ Es mögen die barauf antworten, bie Chriſtus leiblich, 
wie fle find, im Brode Haben mollen. Diefen iſt Chriftus nicht 
von binnen gefdyieden, noch zum Himmel geftiegen; fie verſtehen 
in der That nit, was er fagt, wem er ſpricht: „Das if ber 
wahrhaftige Leib Gottes.“ D möchten fie doch begreifen, daß 
Chriſtus, mit dem Leibe zur Rechten Gottes figend, mit feinem 
Geiſte überall gegenwärtig iſt! Sie fagen, daß wenn fie fünf 
Vorte über das Wort ausfprehen, Ehriftus komme und in das 
Beod hineinfleige.” — „Se iſt fonderbar, daß viele PBriefter ſonſt 
vie anderer und Die Beſchworer fmähen, und ſelbſt immer nad 
Art der Zauberer über das Brob und über ben Wein Worte 
ber Beſchwoͤrung ausfprechen, als ob fie Schlechteres in Beſſeres 
wandeln könnten, ober als ob fie Chriſtus in dieſes Brod herab 
zuloden vermöchten, wie einen ſchnellen, flinten Vogel.“ — „Das 
Brod des 5. Abennmahles iſt zum Eſſen gegeben, aber nicht zum 
Knien, noch zum Beten: jedoch ber Teufel hat es durch die Sei⸗ 
nigen eingefeitet, Daß hier Goͤgendienſt getrieben werde.” — „Nichts 
Gejchaffenes ſoll fo erhoben werben, daß wir darin Bott fähen. 
Ber immer daher den Sohn anderswo fucht, als im Vater, und 
ben Bater anderswo, als im Sohne, und anderswo beten und fie 
verehrten will, der ift ein Goͤtzendiener.“ — „Den erſten Ehriften 
war augeorbnet, feinen befonderen Altar zu Haben; erſt Bapfl 
Eirtus befahl, einen Altar zu haben“ ıc. — 
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gefeſſelt nach Raudnic und übergab fle dort dem Erzbiſchof 
Konrad, damit er ſein Amt an ihnen handle. Sie wurden 
in den Kerker geworfen, und dem Belle der Zutritt ver 
wehrt, damit fie mit ihren Reben bie Herzen ber &etreum 
nicht verbürben. Als fie acht Wochen fireng eingeferfert 
geweien und feinen Funken von Beflerung an fich hatten 
wahrnehmen laffen, begann Zizka den Pragern anzuliegen, 
bag fie nach Prag gebracht und zur Warnung für Andere 
auf öffentlichem Plahe verbrannt werben möchten. Allen 
die Prager Rathsherren fürdhteten eine Gährung unter dem 
Bolfe, da Martinek viele Freunde und Verehrer in ber 
Stabt hatte, und fandten lieber einen aus ihrer Mitte zus 
glei mit dem Scharfrichter zu dem Erzbiſchof nach Raudnic. 
Der Scharfrichter bemächtigte fich ihrer, und brannte ihnen 
Die Seiten bis zu den Gedaͤrmen, damit fle befennten, woher 
fie ihr Kegerthum hätten und welche ihre Mitgläubigen feien. 
Sie gaben wirklich die Namen einiger Mitſchuldigen in Prag 
an. Hierauf ernſtlich ermahnt, bußfertig in ben Schooß ber 
Kirche zurückzukehren, erwieberten fie mit Lächeln: Richt wir, 
fondern Ihr von ben Prieftern Berführten feld im Irrthum, 
bie Ihr vor etwas Exrfchaffenem, nämlich vor dem Brode, 
fniet. Als fie zulegt am 21 Auguft in zahlreicher Begleitung 
zum Scheitechaufen geführt und aufgefordert wurben, bie 
Leute zu bitten, damit fle für fle zu Gott beteten, ſprach 
Prieſter Martinef raſch: „Wir bebürfen Euerer Gebete nicht; 
betet für jene, die es nöthig haben.” Und nachdem fo ber 
befagte Martin viel Schredliches und bie Obren ber From 
men hoͤchſt Beleidigendes vorgebracht, wurbe er in ein Faß 
verfchlofien und fammt feinem Gefährten verbrannt. „Boll 
ſei Breis dafür !“ ruft leider ber gleichzeitige Schriftfteller, "* 
mit befien eigenen Worten wir biefen Vorfall erzählten. 
Zur befieren Charakteriſtrung Martinek's mögen hier 


105) WM. Lauren; von Bkezowa. MS. 


Martinet Hantka wird verbrannt. 23T 


noch einige Worte aus dem Schreiben flehen, das er aus 1421 


feiner erſten Gefangenfchaft bei Herrn Ulrid von Neuhaus 
im Anfange bes Wonats Yebruar biefes Jahres an bie 
Brüder nach Tabor fandie: „Es iſt mir,” fagte er, „ehr 
leid um bie verführten Getreuen, und ich babe großes Ber- 
langen, ihnen Die wahre und eigentliche Einrichtung Chriſti 
und ber Apoftel befannt zu machen. Iſt Euch meine Ges 
fangenfchaft lieb, fo bin ich bereit, mich bem Tode und 
allem Anderen zu unterziehen, nur bört mich zuerſt unb 
hört die Wahrheit. Wollt Ihr das nicht thun, fo fenbet 
um Gottes willen einen .Getreuen zu mir, ber mich höre 
und Euch und bie ganze Gemeinde benachrichtige, Damit 
Ihr, frei von Irrthum, die wahre Einrichtung erfennet. O 
Brüder, wiſſet, baß Ihr Euch an vieles Falſche haltet und 
von ben Brieftern fehr betrogen feld, und zwar hauptfächlich 
in drei Stüden: was bie Taufe, was ben Leib Gottes und 


was das Predigen ber Prieſter anlangt; indem ed in dieſen 


drei Stüden burhaus nicht fo fleht, wie Chriſtus feftgefept 
hat. Gebe Gott, daß Ihr, bie Ihe fchon fo vielem Böfen 
ein Ende gemacht, auch dieſem ein Ende macht. Erkennet 
Ihr das nicht, fo wifiet, daß Ihr Gottes Zorn verfallet;z 
und fchon zeigt fih Gottes Zorn über Euch, denn viele von 
Euh wurden in kurzer Zeit an verfchiedenen Orten ges 
ſchlagen. O dag Ihr erfenntet, warum das geſchieht: Gottes 
Zorn wird nicht von Euch weichen, fo Tange Ihr nicht vom 
Rrthum laſſet; thut Ihr das, fo werdet Ihr fehen, wie 
Gottes Werk in Eueren Händen gedeihen wird. Wiffet, 
daß Ihr noch niemals Alles, was erkannt werben fol, ers 
lannt habt. Hört mich um Gottes willen, und ich werbe 


: Euch Chriſti Einrichtung bei dem h. Abendmahl, beim Pres 


digen und bei der Taufe fügen, und fle aus Gottes Geſetz 
begründen. Auch werbe ich Euch fagen, von wem Chrifti 
wahre Einrichtung verändert und eine andere eingeführt if, 
bei der Ihr nicht zum Heile gelanget. Ich danke meinem 
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Gott, daß er mich vom Irrthum befreit hat und getroft 
erwarte ich ben berannahenden Tod.” 19% 

Wegen Mangel an meiteren glaubwürbigen Nachrichten 
iſt es unmöglich anzugeben, in welcher Beriehung etwa bie 
Lehre Martinek's zu ber Partei fland, die erft nach feiner 
Sefangemehmung und Hinrichtung unter jenen taboritifchen 
Bertriebenen hernortauchte, welche bie Hand Züta’s im Mo⸗ 
nate April 1421 nicht erreicht hatte. Je mehr in Tabor 
bie Befenner des Chiliasmus abnahmen, deſto mehr vers 
tieften ſich ‚die hartnaͤckigen Chiliaften in Anſichten und Leh⸗ 
ren, die ihrer Schwärmerei Nahrungsſtoff gaben. In Barts 
war fhon am Anfange bes XM Jahrhunderts aus pan⸗ 
theiftifchen Anfichten 297 der erfte Keim der Secte hervor 
gegangen, Die Hierauf unter bem Namen „Brüber unb 
Schweftern bed freien Beiftes" durch zwei Jahrhunderte 
nicht nur in Frankreich, fondern auch befonders in Deutfch- 
land und Stalien an vielen Orten zum Vorſchein fam, und 
weber durch Zuthun ber Inquifition, noch durch die Sorgfalt 
bee weltlichen Behörden audgerottet werben konnte. Die 
Duelle ihrer Irrthümer war ber Sat, daß „Gott alles ſei, 
was ba iſt;“ fie leiteten daraus ab, daß der Menfch nicht 
fündige, fo lage er, Eins mit Gott Ban fih nicht 


* Diefes in einer Haudſchrift der ki k Hofbiblisthek in Wien (8. 7650) 
aufbewahrte Schreiben und einige Auszuge in ber ſchon erwähnten 
Schrift Pribram's find die einzigen Überhleibfel nach dem Priefter 
Martinek, defien Anhänger, wie berfelbe Pribram bezeugt, ihn bald 
einen Engel aus den Schaaren Gottes, bald einen Engel wegen 

* feines Witzes und feiner Berebtfamkeit, bald den Propheten Das 
niel bießen. Siehe hierüber bie Handſchrift des Prager Eapitels 
unter Nummer D. 49. | 

197) Die Urheber derfelben, bie Profeſſoren Amalrih de Bena unb 
David de Dinant nahmen fie aus ben einft Ariftoteles unters 
fhobenen Büchern. Schon die Parifer Kirchenverſammlung vom 
3. 1210 verwarf den Sag: Omnia unum, quia quidquid est, est 
Deus. &. Martene Thes. anecdot. IV, 163. 


Abamiten in Böhmen, 239 


egoififch vom Weltganzen trenne; baher behaupteten fie, daß 
auch die natürlichen Triebe göttlich feien, fo lange fie zur 
Bereinigung und nicht zur Trennung führten; Gottloſigkeit 
faben fie nur in ber individuellen Iſolirung; darum war 
ihnen alles heilig, ſobald es gemeinfchaftlih war, auch” die 
Veiber; es war dies Eommunismus auf ber höchften 
Stufe. 1 Zum Eindringen folcher Anflchten in Böhmen 
gab, fo fcheint. e8, Peter Kaniſch, ber, wie wir fchon ers 
wähnten, zu Klokot verbrannt wurbe, den erften Anlap; 1 
gewiß aber ift, daß ein gewifier Bauer, mit Namen Ritlas, 
Ih zum Haupiverfündiger biefer Lehre machte; auch wurder 
kine Anhänger hierauf in Böhmen Nikolaiten genamnt, 
wohl fie unter dem Ramen Adamiten der Nachwelt 
befannter find. Diefe Unglüdlichen fagten fih am Ende 
naht nur vom ganzen Chriſtenthum, fondern von aller pos 
Hiven Religion überhaupt los, und. glaubten und lehrten, 
haß es weder einen Bott, noch einen Teufel gebe, außer in 
ben guten und böfen Menſchen; daher verwarfen fie, ſich 
KR für Söhne Gottes und ihren Geift für ben heiligen 
Geiſt haltend, alle Gebote und ale Bücher indgefammt, 
indem Gottes Geſetz in Ihrem eigenen Herzen gefchrieben 
Rinde; ımd theilhaftig bes heiligen Geiſtes, behaupteten fie, 
würden fie in Ewigfeit nicht flerben, unb nannten zwar 
Chriſtus ihren Bruder, aber einen ſchwachglaͤubigen, weil er 
geſtorben ſei; ihr Gebet war: „Water unfer, ber bu in und 


108) Eiche hierüber außer vielen anderen Schriften beſonders Gieſeler's 
Kirchengeſchichte Theil II (1832), $ 74 auf ©. 408— 411 und 
$. 88 auf S. 826-633; ferner Theil III (1829), $. 120 auf 
©. 266—272. 


199) Wir meinen dies wegen eines ber nilolaitiſchen Artikel bei Bies 
zowa, wo es heißt, daß „Peter Jeſus, der Sohn Gottes, und 
Nillas Mofes genannt und für die NRegierer der ganzen Welt ges 
halten wurden.“ Der Name „Beer“ laͤßt fi, wie ich glaube, 
war auf Kaniſch beziehen. 
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bif, erleuchte uns und bein Wille gefchehe” u. |. w. Alles 
und Jedes, was fie hatten, beiaßen fie gemeinichaftlich; 
Eigenes durfte Keiner etwas Haben; baher Hielten fie bie 
Ehe für eine Sünde, Unzucht für eine Pflicht, und ver 
übten in ihren Zufammenfünften Dinge, von benen fich im 
ehrbaren Gefellichaften zu fprechen nicht geziemt; Einige 
pflegten auch nadt zu gehen, indem fie ſich paradiefüfdhe 
Unſchuld beilegten. Ihren Häuptling Niklas nannten fie 
Mofes ; für lafterkaft hielten fie jeden, der nicht zu ihrer 
Partei Biel. Der Sig diefer abfcheulichen Schwärmer war 
zwiſchen Neuhaus und der Stadt Welleli auf einer Inſel 
bes Fluſſes Nejarka, irgendwo in ber Nähe des Dorfes Wal 
ober des Stäbtchens Platz; dort verſchanzten fie ſich fe, 
und obwohl fie nicht zahlveich waren, fo thaten fie doch 
vielen Schaben durch furchtbares Rauben und Morben in 
ber ganzen Umgegend, namentli durch ihre beivaffneten 
Angriffe auf Wefleli, Retic, Pleſch und Plag. Nicht im 
Stande, ſolche Schänblichkeiten und Grauſamkeiten lange zu 
ertragen, fandte Zijka auf die Bitte Herrn Ulrichs bes 
Jüngeren von Reubaus und mit defien Hilfe feinen Haupts 
mann Botek Klatowſty mit 400 Bewaffneten zu ihrer gaͤnz⸗ 
lichen Bernichtung ab. Die Verzweifelten wehrten ſich auf 
ihrer Infel fo tapfer, ja wüthend, baß fie nicht nur eine 
Menge Beinde, fondern auch den Hauptmann Botel ſelbſt 
erichlugen; endlich aber wurben fie doch überwältigt und 
alle mit Schwert ober euer getöbtet und vertilgt (am 21 
October). Nur einen Mann befahl Ziffa zu fchonen, bamit 
er über den Glauben feiner Mitgenofien ein Zeugniß ablegen 
könnte, bas hierauf niedergefchrieben und den Magiftern nach 
Prag gefendet wurde. *°° 


200) Hauptquellen in Betreff dieſer Sache find die Chronik des M, 
Laurenz von Biezowa und die Beilagen zu ben Stall letopisowé 
&ekti (1829) auf S. 476-479; weniger glaubwärbig ſtud Acncas 
Sylvius histor. Bohem. cap. 41 und Hajek (weicher feine Nachricht 
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Über Koͤnig Sigmund ließ fich das ganze Jahr hin⸗ 
durch bie Stimme ber Unzufriedenheit in Europa hören, daß 
er das Keperthum in Böhmen auffommen laſſe, ohne mehr 
ewas zu feiner Unterdrüdung vorzunehmen; *°1 ſelbſt Papft 
Rartin V, obwohl er bem König gefällig zu fein und ihm 


bei guter Stimmung zu erhalten ſich bemühte, ließ nicht ab, 


fortwährend zu neuer unb größerer Thätigfeit zu fpornen. 
Doch thaten ihm biejenigen Unrecht, bie an feinem Eifer 
für die Unterdruckung bes Huſſitenthums zweifelten; denn 
hierin übertraf ihn Keiner feiner Zeitgenofien, indem er bei 
jeder Gelegenheit laut erflärte, daß ex auf ber Welt nichts 
Angelegentlicheres, nichts Wichtigeres, nichts Ruhmvolleres 
wand nichts Heiligeres kenne, als bie gaͤnzliche Bertilgung 
we Ausrottung der ketzeriſchen Wuth und Gottloſigkeit in 
Böhmen. 7% Allein nach fo vielen ſchmerzlichen Niederlagen 


fahrläflig, wie gewöhnli, abfhrieb, und „Strajnic und Preie“ 
anſtatt „Strabaun ſjetzt Radaun] und Relic“ las) Die Chronik 
des Prager Eolfegiaten (MS.) fagt: Per Ziikam et populum do- 
minorum de Novadomo et per dominos de Stra& Pikardi in 
quadam insula prope Wal in die 9. Rufi occisi sunt ad XL 
utriusgue sexus. Das Grichelnen ber Adamiten, als einer Art 
geiftigen Ausſatzes bes Huſſitiomus, befchäftigte ſchon von jeher bie 
Phantaſie verſchiedener Schriftſteller, und gab Veranlaſſung zu 
einer Menge hiſtoriſcher Mißgriffe. Wer dieſelben zu kennen 
wünfdt, leſe Dobrowſty's Geſchichte der boͤhmiſchen Pikarden und 
Adamiten“ in den Abhandlungen ber bohm. Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften vom J. 1788, ©. 800— 343. Aber auch bei Dobrowfy 
ſchlichen ſich nicht wenig Irrihämer ein, in deren einzelne Aufs 
zaͤhlung und Widerlegung wir uns hier nicht einlaffen Tönnen. 


.. MI) Sole Vorwürfe macht befonders der gleichzeitige Tractatus de 


longaevo schismgte, indem es bort heißt: Dormit, supinus jacet, 
surdus ost, non audit, mutus, non Joquitur oc. (Stalien. Reife 
©. 106.) 

2) Er ſagt ſelbſt in feinem Schreiben vom 19 Juli 1421: Quid 
mobis prodesset, tot laboribus, tot angustiis pro unione ecclesiae 
insudasse, nisi pro iam pio tamque salutifero negotio corpus 

16 
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1412 beburfte er Zeit zur Erholung feiner Kräfte; der geſunkene 
Muth feiner Untertanen, die leeren Schaplammern, eine 
ſich von allen Seiten mehrende Schuldenlaft zwangen ihn 
um befto mehr zur Unthätigleit, je ungemifler zugleich ber 
Friede feines Reichs mit ben Benetianern, Türken und 
Polen war. Die Benetianer eroberten Dalmatien faft ohne 
Widerftand; bie Türken fielen in Siebenbürgen ein, und 
machten in ber Umgegend von Krenftadt großen Schaben; bie 
Ungarn waren unzufrieden, daß ihr König fich mehr um 
äußere, ald um bie inneren ingelegenheiten fümmere. Das 
ber gingen jept bie eriten Anrelzungen zu neuen Kämpfen 
gegen bie Huffiten von ben ReichBfürften, befonders von 
ben Erzbiſchoͤfen am Rhein aus. Rachdem diefe im Monate 
März in der Stadt Boppard zufammen gekommen, fchidten 
fie eine Geſandtſchaft an Sigmund. damit er einen als 
gemeinen Reichstag nach Regendburg ausfchriebe; da aber 
Sigmund perfünlich dort nicht erfcheinen: konnte, fo wurde 

13Apr. der Reichstag auf den 13 April nach Nürnberg verlegt. 
Er war fehr zahlreich bejucht, da außer den vier Fur 
fürften vom Rhein und vielen Bichöfen auch der Erzbiſchof 
von Mailand ald Gefandter bes Papftes, ber Patriarch 
von Aquileja, brei Fürften von Bayern, ber Landgraf von 
Hefien, die Herzoge von Cleve und Berg, die Grafen von 
Naflau, der Markgraf von Baden, die Gefandten ber Her 
zoge von Savoyen, Brabant, Holland und eine nicht geringe 
Zahl von anderen Herren und Stabtverorbneten fich ein- 
gefunden, Mit Ungebuld wartete man wieder auf bie An- 
funft des Königs, deflen Hofmeifter und Gefandter, Graf 


viresque nostras totales exponeremus? quam gloriam reportare 
possemus, si unione ecelesiae Christianorum facta, Teuctisque— 
repulsis saepissime, Wiklefitarum et Hussitarım pessimum omnium 
haereticorum genus nollemus destruere? — Cerio nullum in 
conspectu omnipotentis Dei majus praemium, nullam majorem 
possemus hac in vita gloriam adipisci ac. 
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son Dttingen, große Unbilden ertragen mußte, ald endlich 1421 
ein Schreiben bed Königs nach Nürnberg kam, daß er nicht 
perfönlih auf dem Reichstage erfcheinen koͤnne, weil er 
Ungarn vor ben Türken zu ſchühen habe. Daher fegten bie 
Fürften nicht durch Reichötagsbeichlug, jondern durch wechſel⸗ 
feitige Berabrebung feft, alles anzumenden, um bas böhs 
mifche Keherthum zu unterbrüden. Schon am 23 April 23 Apr. 
traten zu Nürnberg die Erzbifchöfe Konrad von Mainz, Otto 
von Trier und Dietrich von Köln mit Ludwig, Pfalsgrafen 
am Rhein, in einen Bund, ſich wechſelſeitig mit aller ihrer 
Macht zur Ausrottung bes ketzeriſchen Unglaubens in Boͤh⸗ 
men verpflichtend; fie verfprachen ohne Säumen auf ihre 
Unfoften eine bewaffnete Macht zu fiellen, nicht bloß zur 
Hilfe König Sigmunds, fondern auch jedes Einzelnen, ber 
von ben Kegern irgend einen Schaden oder Drud erleiden 
follte; fie beftimmten, daß in allen Kreifen Beamte zur 
Ausforfchung, Aburtheilung und Beſtrafung der Keger ein 
gefept würden, und daß alle Untertbanen männlichen ®e- 
fchlechtes, die über 12 Jahre alt wären, geloben jollten, 
treu gegen bie Keber zu fliehen, und den Beamten jeben ihrer 
Anhänger, von dem fie wüßten, anzugeben; endlich wurde 
verabredet, Daß jeder von ihnen aus allen Kräften trachten 
müfle, daß jo viele Kürften, Herren und Reichsftädte, als 
möglich, zu biefem Bunde beiträten. ?°? Bevor aber ber 
Reichstag audeinanderging, wurde für bie Kürften eine neue 
Zufammenfunft zu Ende Mai's in der Stadt Wefel am 
Rhein, = die Reicheftäbte zu Ende Juni's in a feſt⸗ 


geſeʒt. 


203) Zwei Urkunden dieſes Bundes im Original befinden ſich im ge⸗ 
Heimen Tönigl. Archiv zu Berlin unter Mr. 261, 22 u.23. Vergl. 
De Gudenus IV, 192, Schannat, Sammlung hiſtoriſcher Schriften 
L 1386, 
204) Dies bezeugt Mulluer's Chronik wen Rärnberd, MS. aus gleidh- 
zeitigen Nürnberger Urkunden. Vergl. De Gudenus IV, 184 
16* 
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1421 Dei ber befagten Zuſammenkunft zu Wefel fand fi 
auch Barbinal Branda ein, ben Martin V neuerlich am 
8 April zu feinem Legaten in Deutichlanb und im Reiche 
überhaupt ernannt hatte, indem er ihm bie Bollmacht gab, 
alle mögliche Mittel zur Unterdrüdung und Bertilgung bes 
fegerifchen Giftes, zur Wieberemporbringung ber Kirche in 
Böhmen und zur Herftelung ber Sitten und bed Glaubens 
zu ergreifen, bie durch ein fo langes Beharren im Irrthume 
geihänbet worden feien. Diefer neue Legat widmete fi 
feiner Aufgabe mit einem Eifer und einer Thätigfeit unge 
wöhnlicher Art, indem er Deutichland perfönlich weit und 
breit bereite. In Wefel brachte er bie Fürften dazu, daß auf 
den Bartholomäustag ein Kriegszug mit ſtarken Heeres⸗ 
maflen aus Deutichland nad) Böhmen angeorbnet und $. 
Sigmund aufgefordert wurbe, mit feiner Macht von ber 
anderen Seite zu berfelben Zeit bereit zu fein; auch ver 
banden fich bie Fuͤrſten, fich nicht nur mit aller ihrer Macht, 
fondern auch in eigener Perſon, bei Eger am beftimmten 
Tage im Felde zu fielen. 2° Unterdeſſen fuchte man Bei 
tritte zum Nürnberger Bunde vom 23 April fo viele als 
möglich um fo angelegentlicher zu gewinnen, je mehr ber 
König felbft ihn billigte und zu ihm aufforderte. Die Marl 
21 Mai grafen von Meißen traten ihm in Würtemberg am 21 Mai 
bei; bie Fuͤrſten von Schlefien wurden in biefer Angelegenheit 
243uni zu einer Zufammenkunft nach Görlig auf ben 24 Juni bes 
rufen, wo fi auch ber Markgraf von Brandenburg unter 


205) Earbinal Branda ſchrieb an König Sigmund von Köln am 6 
Juni 1421, er babe, ale er nad) Deutfhland gekommen, gefunden 
„dominos principes sacri imperii eleciores in Vesalia congre- 
gatos, qui pro imponendo totalem finem erroribus illis, opi- 
tulante divina gretia, concluserunt copiosum exercitum circa 
festum S. Bartholomaei mittere ad partes illas“ oc. Bergl. An- 
droae Ratisbon. Dialogus MS. Gemeiner, Regensburg. Chron. II, 
439. Mälluer’s Chronik a. a. D. 


Cardinal Brande. Einfall der Schlefler. 245 


fhrieb, und zugleich bekannt gemacht wurde, es ſeien unter 1421 
anderen auch der Herzog von Geldern und 86 Reichöftädte 
Bundesmitglieder geworden; *® ja es fcheint überhaupt, 

bag auf biefem Wege endlich das ganze Reich fich vereinigte, 
obwohl Kierüber betaillirte Nachrichten fehlen. 


Auf Antrieb König Sigmunds war es zu Ende bes 
Monats Mat gefchehen, dag bie ſchleſiſchen Fürften und 
Städte mit einem Heere von beiläufig 20.000 Mann in 
Böhmen einfielen und in ber Umgegend von Polle, Trautenau 
und Rachod mit unerhörter Graufamfeit die Bewohner ohne 
Unterfchied mordeten oder ihnen wenigftend Füße, Hände 
und Naſe abhieben. Rachdem fie PBolic in Brand geftedt, 
rüdten fie am 27 Mat flürmend vor das befefligte Städt: 27 Mai 
den Oſtaſch, das von ihnen erobert wurde und feit biefer 
Zeit wüft blieb; fpäter wurde auch das Stäbtchen Eipel 
(Aupice) von ihnen niebergebrannt. 207 Daher orbnete ber 
Landtag zu Caflau ein öffentliches Aufgebot wider fle an, 
das fih bei Rachob am 15 Juni zufammenfchaaren follte. 
US fie dies erfuhren, und ſich in ber Hoffnung getäufcht 
fahen, Sigmund werde der Verabredung gemäß zu gleicher 
Zeit aus Mähren ein Heer wider bie Böhmen führen, 
fäumten fie nicht, das Land wieder zu räumen und frieds 
lichen Bergleich anzubieten. Als nichtöbeftoweniger bie Böh- 
men am beftimmten Tage zu vielen Taufenden bei Nachod 
zuſammenkamen, entſtand unter ihnen ein heftiger Streit, 
und zwar beßhalb, weil bie Herren Eendl von Wartenberg 


208) Ein aus Breslau vom 29 Juni batirtes Schreiben hierüber bes 
findet fi im Königsberger Archiv in Preußen. Vergl. Boigt, 
Geſchichte Preußens VO, 393—304 

207) Anflatt der Namen „Bolilfa und Stupie,” die in ben Staff leto- 
pisowe ©. 46 fichen (Policka au bei M. Laurenz), feßt bie 
Chronik des Prager Bollegiaten richtiger „oppidum Policz* und 
„oppidum Uppicz.” Oftaf lag einft oberhalb des Dorfes Bus 
fowie auf einer Anhöhe, 
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1421 und Hynek Kruſchina ihre Leute nicht weiter ziehen ließen, 
während ber Briefter Ambros von Königgräg mit aller Ge⸗ 
walt darauf beftand, daß ber Yeldzug wider die Schleſier 
vor fich gehen ſolle. Durch biefe Bereitlung ber Rache an 
den Feinden wurbe leider der Meinung Stoff geboten, ale 
meinten es bie böhmifchen Barone nicht aufrichtig mit ihrem 
Bolfe. 

Nah dem Berlangen ber Saazer und Launer fandten 
bie Prager am Anfange des Monats Juli ihr Heer in ben 
Biliner Kreis, damit es die Feinde von bort verjage und 
fie gleichfalls der Herrichaft der Huffiten unterwerfe. Zuerſt 
wurde dad Doraner Ronmenflofter genommen und verbrannt, 
dann wurden bie Tepliber Benedictinerinnen, ba fie frei 
willig den vier Prager Artikeln beitraten, aus dem Kloſter 
berausgeführt; ferner wurde das von feinen Mönchen ver 
laſſene Oſſeker Kloſter in Afche gelegt, und das Städtchen 
Dur mit Sturm genommen und in Brand geſteckt. Auch 

12 Juli die Stadt Bilin fiel am 12 Juli in die Hände der Prager; 
bie Deutfchen flüchteten in bad Schloß, welches aber bes 
anderen Tages gleichfalld eingenommen, und leider fanımt 
ben Rittern, Snappen, Prieftern und vielen dort- betroffenen‘ 
Leuten verbrannt wurde. Es war in jener Gegend nichts 
Unerobertes übrig, als das fefte Schloß bei Brür, bem 
einft König Otakar Il den Namen Landeswart gegeben. 
Wegen ber Hilfe, welche der Markgraf von Meißen für 
biefes Schloß rüftete, erkannte man für nöthig, auch bas 
Prager Heer zu verftärken, und am 22 Zuli wurden neue 
Schaaren von Reiters und Fußvolk ausgefandt, bie ſich mit 
den früheren bei Bilin vereinigten, und emblich das Brürer 
Schloß fo Heftig belagerten, baß fte fich gleich im erften 
Anlanf des Bergfammes bemächtigten, wo fie zwei große 
Wurfmaſchinen und eben fo viele Büchfen aufftellten, und 
durch ſtarkes Beſchießen nicht geringen Schaden im Schloffe 
anrichteten. Bereits fchien es, buß das Kriegsglüd, ben 
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Sufliten immerwährend günftig, auch hier fie nicht verlaſſen 
werbe; bie Schloßvertheidiger, bie Hoffnung auf ihre Er⸗ 


haltung aufgebendb und fi vor dem Schickſal ber Biliner 


fürchtend, ließen fich ſchon bittlich zum Bergleiche herbei; 


Grauſamkeiten wurben während befien in Menge von beiben 
Seiten verübt, aber größere von ben Bragern, °® die Durch 
ſo viele Siege übermäthig unb wild geworben waren, fo 
daß fie in ihrer Zägellofigkeit nicht einmal Kriegszucht halten 


wollten. Als bie Beſatzung zulegt bereit war, bad Schloß 
unbedingt zu übergeben, nur bamit fie mit bem bloßen Leben 
davon käme, wurde auch dies durch einen gerwifien Prieſter 
Johann *00 Yereitelt, ber einwarf, daß es thoͤricht wäre, bie 


Rute Hier davon zu laſſen und fie in einem andern Schloffe 


wieber zu belagern, indem es „offenbar fei, daß Gott fie 
in ihre Hände liefere, daher fie mit ihnen verfahren moͤch⸗ 
ten, wie es ben Borfländen gutbünten werde.” Allein bei 
Gott war es biesmal anders befchlefien; auch hier ging 
Hokmuth dem Fall und der Demuͤthigung voran. Yriebridh 
der Streitbare, Markgraf von Meißen, verband fich mit ben 


208) Die Brager hatten zwei Söhne des Brürer Burggrafen gefangen 
genommen, und brohten, fie beim Sturme auf das Schloß, an 
das Sturmdach gebunden, voran zu fielen. Als der Bater kam, 
um wegen feiner Übergabe zu verhandeln, wurbe er von bem 
Söhnen unter Thränen gebeten, ſich über fie zu erbarmen umb 
Ah unbedingt zu ergeben; er aber weigerte fi) weinend, dies zu 
thun. Die Drohung ſcheint wirflih in Vollzug gefebt worben zu 
fein, jeboh ohne Schaden und Verletzung der beiden Söhne. 
Bergl. Laurenz von Biegowa und Hermann Korner bei Eflarh 
H, 1248. Wenn aber Korner erzählt, wie die Meißner die 
Stadt Brür belagerxten, fo beweiſt er bamit, wie wenig me 
si auf feine Nachrichten in dieſer Sache überhaupt verlaflen 


209) 2 dominus Johannes praedieaior dissmasit“ u, |. w. fagt 
M. Laurenz, und gibt dadurch zu erkennen, daß dieſer Prieſter 
Sohann nicht der einſt beianuis Mönch von Schau war, obwohl 
auch diefer fi im Heere befunden haben büzfle. 


1421 


1421 


5 Aug. 
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böhmischen Baronen ber königlichen Partei, Sigmund von 
Wartenberg zu Tetſchen, Hlawal von Duba und Nillas 
von Lohlowig, rüdte vor Brür am 5 Auguf 10 mit vielen 
Taufenden von Reitern und Fußgängern, orbnete fie zum 
ordentlichen Kampfe, unb warf fich mit ſolchem Nachdrud 
auf das Prager Heer, daß, als im erſten furdhtbaren Zw 
fammenftoß von beiden Seiten etwa taufend Mann gefallen, 
die Prager endlich, obwohl ihr Berluft nicht größer war, als 
ber Verluſt der Feinde, ba fle feinen fo harten Wiberfland 
vermuthet hatten, zum erften Mal in wilber Flucht ihr Gel 
fuchten; panifcher Schrecken trieb die einen nach Saaz, DR 
andern nach Komotau, wieder andere nach Laun und Schlan, 
fo daß fie fogar ihre Wagen und Büchfen, Wurfmaſchinen 
und andere Kriegswerkzeuge bei Brür im Stiche ließen; Dir 
jedoch in Gefangenfchaft geriethen, wurben ohne Bar 
herzigfeit alle verbrannt. Großes Jammern erhob fich def 
halb in Prag; „ed weinten Witwen und Waifen, bie Ihe 
Männer und Väter verloren hatten, Briefter und Laien be 
dauerten ben orbnungswidrigen Borgang ihrer Brüber, und 
Die treuen Kanzelredner verfünbigten in allen Kirchen bie 
Worte, ber allmächtige Gott habe fie nach feinem gerechten 
Rathſchluß mit dieſem Schlage heimgefucht; denn vom Am 
fange, als fie zum Schutze feiner Heiligen Wahrheit mit 
Geduld und Demuth gefämpft Hätten, fei ihnen alles glüd⸗ 
lich gerathen; jetzt aber, ba fich die Brüder ber Laſter⸗ 
haftigfeit ergeben hätten, inbem viele nicht für die Wahrheit, 
fondern des Raubes halber Fampften, ben Armen mitleidölo® 


210) Brezowa ſetzt den 6 Aug.; bie Chron. Engelhusit ap. Menken 
II, 1 gibt zwar den 5 Aug. aber das Jahr 1423 an, und ſpricht 
von 3000 Böhmen, die erfählagen worden (non Teutonicorum 
fortitudine, sed dei gratia et devotione); ber Prager Gollegiat 
fagt: Eodem die ad quadringenta ibidem ex Pragensibus run) 
occisi, et alii in nocte a praedioto castro, dimissis ibidem Ma” 
chimis et pyxide, fugierunt. 


Nieberlage bei Brür. Zijta's Erblindung. MAD 


ihe Gut nähmen, und ihre Nächten graufamer morbeten, 1421 


«ld Heiden, babe ſich Gott über fie erzümt und ihnen zu 
leiden auferlegt. Daher zieme es ſich Buße zu thun und 
fih zu befiern, damit Gott feinen Zorn wieber von ihnen 
abwende.“ *211 So bemühten fih bie Prager, indem fie fi 
Mtlich erhoben und bie Zucht zu Haufe erneuerten, Ihre 
Niederlage zu ihrem Vortheil zu Tchren. 

In der unglädiichen Schlacht bei Brür war Fifa nicht 
gegenwärtig, inbem ex fih damals bei ben Ärzten in Prag 
heilen ließ. Als er nämlich das Schloß Rabi im Bradhiner 
Kreife zum zweiten Mal im Monate Juli biefes Jahres *1* 
belagerte, wurbe er beim Sturme in das @eficht geſchoſſen, 
fe dab. ihm bie Pfeilſpige in bem noch gefunden Auge ſtecken 
blieb und mit gänzlicher Blindheit drohte. Gin foldhes Uns 
id ließ fich weber buch die Eroberung dieſes feflen 


Schloſſes und der nahen Veſte Bor, noch durch bie Ger 


 fongennehmung eine® angefehenen &belmannes, bes Herrn 
' Reinhart von Neuhans, wieder gut machen, ber, nachdem 


a Jüfn in bie Hände gefallen, von ihm bem Ritter Bus 


hewec zur Bewachung auf dem Schloffe Pilbenic, wo auch 
: ger Bohuſlaw Schwamberg gefangen ſaß, *'? übergeben 
wurde. Die Prager Ärzte zogen zwar ben Pfeil aus Zijka's 
Auge, konnten ihm jedoch das Geſicht nicht wieber geben, 


wad allgemein nicht nur die Taboriten in Summer verfebte, 
jondern die Brager ſelbſt, die damals mit Zißka in gutem 


210) Wörtlih nach M. Laurenz von Biezowa. 

212) Daß Zizka nicht am 29 März bei Rabi verwundet werben konnte, 
indem er bamals die Stadt Beraun belagerte, wäre fi von 
felbR verichen, and wenn M. Lanzenz unb der Prager Collegiat 
feine Berwunbung nicht ausdrücklich in die Sommerzeit des Jahres 
1421 verlegten. Übrigens gehören Faſeleien, felbR wenn fie ges 
malt werden, wicht in die Geſchichte. 

AI) Bon der Einnahme bes Schloſſes Rabi, der Gefaugennehmung 
Herrn Reinhart’s u. f. w. zeugt bie Chronik bes Brager Golles 
giaten. 


1921 
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Einvernehmen ftanden, umb nach ihrer Niederlage bei Bri 
bie Unentbehrlichkeit feiner Hilfe mehr fühlten, ald jemals. 
Er jelbft, obwohl fchon auf beiden Augen blind, verlor deß⸗ 
halb weder an Muth, noch an kriegeriſchem Geiſt und Faͤhig⸗ 
leiten; ja es fchien, als habe das geiftige Auge bed Feld⸗ 
deren jeit diefer Zeit an Klarheit und Kraft noch gemonnem 
Obwohl alfo feine Wunde noch wicht ganz geheilt war, ließ 
ee fich dennoch fogleich herbei, mit ben Bragern gegen Brür 
zu ziehen, um bie bortige Niederlage zu rächen. Die Prager 
zogen mit großer Macht zu Feld, indem fie unterwegs ihre 
zerftreuten Schaaren beriefen umb fammelten: aber Taum 
waren fie bis nach Zaun gelommen, ald die Meißner, vor 
ihrem Herannahen unterrichtet, in Eile ſelbſt aus Boͤhmen 
fich zurüdzogen. 

Über den zweiten großen Kreuzzug, welcher in 
biefem Jahre um Bartholomaͤi aus Deutichland nah Boͤh⸗ 
men ftattfinden follte, find gleichfalls nur fpärliche und uw 
genügende Nachrichten auf uns gefommen. Das if gew 
baß fowohl der Papſt, ald der König aus allen Kräften 
dahin trachteten, baß aus allen Ländern bes beutfchen Reiches 
eine möglichft große Zahl von Kriegern auszöge; nebft ber 


gewöhnlichen Kriegsmacht der Reiche s Fürften und Städte 


wurden audh Freiwillige in Menge sufammengebracht, welche 
die von dem Cardinal Branda reichlich ertheilten Abläfie im 
ben Kampf führten. Es kam fo aus allen Enden Deutſch⸗ 
lands, befonders vom Rhein und der Roxbfee her, ein noch 
größeres Heer zu Stande, als im vorigen Jahre; die Zahl 
wird von gleichzeitigen Schriftſtellern verfchieden angegeben, 
viele fegen fie bis auf 200.000 fampffähiger Leute. #14 Per- 


214) Windel Gap. 88, ©. 1146 fagt: „Die fürften vnd herren 
waren des gefällig und bie reichſtete auch, vnd komen in bas vell 
gein Beheim vil me denne mit hundert tauſent manne.“ Andres 
Ratisbon. in dislogo (MS.): „Exercitus ille magnus, qui cenium 
viginti quinquo millium putabatur.“ Thomas de Huseibach in 





Das zweite große Krenzheer in Böhmen. 251 


fönlich gegenwärtig waren, außer dem Garbinal Branda, fünf 1E21 


Kurfürften, die Erzbiſchoͤſe von Mainz, Köln unb Trier, ber 
Pfalzgraf vom Rhein und der Markgraf von Brandenburg, 
Grafen und regierende Berfonen überhaupt mehr ale hun⸗ 
dert. *15 Es war beſtimmt worden, baß, wenn biefe Heeres⸗ 
macht gegen Eger vorrüäde, K. Sigmund mit Herzog Albrecht 
son Oftreich zu gleicher Zeit von ber anderen Seite durch 
Mähren nah Böhmen einbrechen ſolle. König Sigmund 
verfprach ben Fuͤrſten durch häufige Geſandtſchaften, er werde 
fein Wort Halten, beſonders als ihm ber Tod bed türkiichen 
Sultans Mohamed I (+ 1 Juni 1421) Hoffnung zur Ruhe 
von jener Seite bot: ala aber bie Benetlaner nicht aufs 
börten, auch den neuen Sultan Murat I gegen ihn zu 
hetzen, und er genöthigt war, für Ungarn zu forgen, verſchob 
er feinen Marſch nad) Böhmen einige Male nad) einander im⸗ 
mer um zwei Wochen, babei verfichernd, er werde, wenn nicht 
unter den Erſten, gewiß nicht ber Letzte in Böhmen an feb 
nem Plage fein. Daher geſchah ed, daß bie Büren, nachdem 


libro Augustali (MS.): „Facto et adunato exercitu ducentorum 
millium armatorum Satz oppidum obsedit.“ 2aurenz von 
Btezowa: „Qui totalem exercitum viderunt, asserunt nun- 
quam tantam gentem tam bene armatam innumerebilibus ten- 
toriis congregatam vidisse, et commmni sestimatione circa du- 
oenta ınillia pugnstorum sunt aastimati.© Die GChronik bes 
Brager Gollegiaten (MS.): „Quamrvis, ut dicitur, in sue 
exercitu habuerunt prope ducenta millia.“ Joh. Staindelius bei 
Öfele I, 630: „Exercitus ducentorum triginta millium virorum 
per electores ceterosque principes et communitates — in Bohe- 
miam ducitar et oppidum Satzense obsidetur.“ Die Chrom, 
Engelkeisii bei Menlen TU, 1 fagt nur im Allgemeinen: „Indiei- 
bilis multitudo fidelium ex omnibus fere Almaniae partibus — 
ego oculata fide conspexi“ oc. 

215) Hermann Eorner bei Effarp DO, 1249: Retulerunt quidam 
de hac expeditione sancta reversi, quod ultra centum principes, 
comites, marchiones, barones et terrarum domini huic passagio 
affuissent oc. 


252 VO Such. 4 Capitel. Hufſſitenkrieg 


— fie lange Zeit auf ihn gewartet, erft um ben 10 September 
"bie boͤhmiſche Grenze bei Eger betraten, wobei bie Kurs 
fürften und Anführer bes Heeres von ihren Roſſen fliegen 
und mit religiöfer Zerknirſchung zu Fuße über bie. Grenze 
ſchritten, Gott laut um Hilfe anflehenb. 

Das Meißner: Heer, vereinigt mit einigen böfmifchen 
Baronen ber königlichen Partei, war ſchon früher wieder 
gegen bie Böhmen zu Felde gerüdt, unb bemächtigte ſich 
ber Städte Komotau und Kaben, deren Beſatzungen, ba fie 
ſich nicht getrauten, dem Andromg ber Feinde zu wiberfichen, 
die Stabtmauern an einigen Orten einriſſen, und ſich von 
ba nad) Saaz zogen; bebauert wurde hierbei ber Tod bed 
heldenhaften Ritters Oft von Odebelic, der Kaben nit 
verlaflen wollte, und von den Deutfchen fammt bem Thurme, 
auf welchem er fich wehrte, verbrannt wurde. Hierauf 
rüdten bie Meißner gegen Bilin, Stabt und Burg bed 
Herrn von Koldic, und begannen ed zu belagern: als aber 

13Spt. am 13 September zwei Abthellungen der Prager Gemeinde 
mit ihren Sölbnern und einer Menge Landvolfes gegen 
Bilin auszogen, erwarteten fie bie Meißner nicht, ſondern 
täumten das Feld, wie auch Herr Sigmund von Wartenberg 
zu Tetfchen, ber ſich vor das Schloß Kelch bei Leitmerik 
gelagert Hatte. Indeſſen Suite fich das große Kreuzheer von 
Eger her genähert, indem es bie böhmifchen Ortfchaften 
furchtbar plünderte, und befonders auch das Schloß Mafchau 
in Alche legte, und fchloß endlich die Stadt Saaz mit 
feiner gefammten Macht ein. In biefer Stadt hatte fid 
eine Dienge Leute aus ber Umgegend, ald an einem ficheren 
Zufluchtsorte, gefammelt: wohlbewaffneter Krieger zählte 
man darin an 6000, unter ihnen etwa 400 Reiter. Den 
19 Spt. Härteften Kampf hatten fie Freitags am 19 September zu 
beftehen, wo das beutfche Heer Im allgemeinen Sturm ſechs 
Mal nach einander auf die Stadt Losftürmte, allein, was 
sum Verwundern ift, nicht einmal in bie Vorſtadt einzu 
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Weingen vermochte, unb außer einer Menge Todter und Ber: 1421 
wunbeter auch 60 Gefangene verlor. 1° Bon da an fchelr 
sen bie Fürften nicht mehr die Erſtürmung der Stabt ver 
fücht zu Haben, fondern begannen, ben Einfall des Könige 
ind Land abwartend, in der ganzen Umgegend Tag für Tag 
Beden, Dörfer und Veſten in Brand zu fteden, unb Alt 
und Jung beiberlei Gefchlechtes „graufamer ald bie Heiden“ 
a morden, baß bed armen Volles Jammern und Klagen 
48 zum Himmel flieg. Die Hauptmacht bes böhmifchen 
Heeres fand damals lange regungslos in ber Umgegenb 
von Schlan, wahrfcheinlicd weil fie fich nicht zu weit von 
Prag entfernen wollte, fo lange ſich bie Gefahr von einigen 
Seiten zugleich auf Böhmen wählte. Denn auch von ben 
Schlefeen war zu gleicher Zeit ein Einfall ins Land ges 
fbehen, weiche am 19 September zwiſchen Polte und Rachob 19 Ept. 
bei dem Dorfe Petrowic bie Böhmen hinter ſich nachlodten, 
und dann, ſich wieber auf fie werfend, an 300 auf bem 
Blape erfchlugen. Als aber bie böhmischen Anführer er- 
fuhren, daß König Sigmund mit dem Herzoge von Oſtreich 
wmrüdbleibe, befahlen fie, gegen Saaz zu rüden. Unter ben 
Reichsfuͤrſten, bie feinen anerkannten Anführer hatten, ber 
fe alle befehligt Hätte, waren ſchon viele Unelnigfeiten und 
Streitigkeiten ausgebrochen, fo daß ſich zu dem Unwillen, 
ben fie gemeinfchaftlich gegen ben König hegten, auch noch 
der Unwille ber Einen gegen die Anberen gefellte; *:7 als 


216) Die Chronik des Prager Gollegiaten: „Tamen suburbia prae- 
dictae civitatis expugnare non potuerent.“ Thomas de Hasel- 
bach in libro Augustali (MS): „Cujus nec fossatum parvulum 
in profunditate longitudiuis unius viri sepi parvula altitudinis 
unius ulnae cum media, pro custodia cerusorum factae, munitum, 
nt ipse conspexi admirans, obtinere valuit.“ 

27) Andreas Ratisbon. in dialogo (MS): Dum membra singula, eo 
quod capitsnenm non haberent, sibi invicem dissentirent, Thomas 
de Hasselbach |. c. Principibus electoribus alirinsecus de loci 
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tari fie daher vernahmen, daß das geſammte böhmtiche Heer, zuu 
an feiner Spitze Zißka ſelbſt, im Anmarſch gegen fie ſeĩ, fu 
warteten fie ben Feind nicht ab, fendern verbrannten ui 

2 Oct. 2 October ihre Zelte, »i8 und wendeten fih in großer Kim 
ordnung zur Flucht. Da bie Belagerten dad Feuer und Mid 
Verwirrung im feindlichen Lager bemerkten, flürzten fie ER 
mit ſolchem Nachdruck auf die fliehenden “Deutfchen, da Ag 
nicht nur eine geoße Menge mit Hanbbücfen und Wrug 
bräften erlegten, fonbern auch Gefangene mit fich in die Stall 
brachten; ber Verluſt bed Kreugheered bei ber Belagerzuungg 
von Saaz wird im Allgemeinen auf 2000 Todte angegebes. 
Die Yürften rechneten bie Schmach ihres fehlgefchlagesmest 
Blaned dem Könige an, ber fie mit feinen Verſprechungen 
getänfcht habe, obwohl ihre eigene Stärke zur Überwindung bes 
Böhmen genügt hätte, wenn außer Bolfd- und Religienshar 
noch ein anderes, eblered Gefühl fie würbe vereint haben; Die 
deutſchen Patrioten aber ergrimmten ſchon bamals fo bitter 
über die Feigheit ihrer Fürſten, baß fie biefelben mit noch 
empfindlicherem Spott verfolgten, ald bie Böhmen ſelbſt 
Die frommen Herren, hieß es, hätten vor ben ungetreuen 
Böhmen einen folchen Abſchen, da fie aus bloßem Zorn 
nicht nur nicht mit ihnen kämpfen, ſondern ihnen nicht ein⸗ 
mal ind Auge bliden mochten. *19 


















proprietate contendentibus. Chron. Engelkus. 1. c. Principes et 
potissime spirituales contendere coeperant pro spoliis Bohemo- 
rum, quae nondum in ipsorum potestate erant. 


218) Brkezowa fah in den Feuer⸗ und Mauchfäulen, die aus bem beuts 
fhen Lager empozftiegen, nad) feiner Gewohnheit, eine wunderbare 
Wirfung Gottes. Hermann Corner a. a. D. fagt, daß man nicht 
wußte, wer die Zelte angezündet. 

219) Thomas Ebendorfer de Haselbach erzählt hiervon a. a. D.: De 
quibaus quidam Eutrapalus ironice dixit: Non miremini hane 
eloctorum fugam, quia non timore permoti sed ira, ne tantae 
perädise viros contuerentur, ws Christas Herodem, hoc agere 
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Fönig Sigmund war unterbefien in Ungarn nicht nur 1421 
mit ber Beſchuͤzung bed Landes gegen die Türken, ſondern 
auch mit weitgreifenden biplomatifchen Verhandlungen bes 
ſchaͤtigt. Die böhmischen Gefandten bemühten fi in Polen 

« und Lithauen chen ind zweite Jahr nicht ſowohl ein Waffen⸗ 
bimdniß, als vielmehr eine vollfommene Bereinigung bes boͤh⸗ 

uiſchen Volles und Königreiches mit den verwandten öftlichen 
Namwifchen Kationen zu bewerffielligen, indem fe bafür nichts 
Anderes verlangten, als daß bie vier Prager Artikel von 
dem gemeinichafttichen Herrſcher angenommen und gefihirmt 
würden: was fie um fo leichter zu erreichen hofften, als 
eine große Zahl jener Volker in ihrem Hauptartikel wegen 
er Commmion unter beiberlei Geſtalten ſchon vorhinein 
mü ihnen übereinftimmte, die beiden königlichen Vettern aber, 
VWladiſlaw von Polen und Witold von Lithauen, bie aus 
politiichen Gründen erfi im veiferen Alter zum cheiftlichen 
Glauben fich befehrt hatten, aus ähnlichen Gründen fidh 
wohl auch zu einer Wahrheit beiehren Eonnten, bie ihnen 
überdies noch einen fefteren Halt gegen ihre Exbfeinde, bie 

preußiſchen Kreuzritter, verfprab. König Wladiflam jedoch, 
der fi vorzüglich von dem Einfluß ber römifchen Geiftlich- 
feit, insbeſondere von ben Rathfchlägen feines Secretaͤrs, des 
Propſtes Zbihnẽw von Diefchnic, leiten Tieß, nahm immer 
mehr Anſtand, in die Anträge der Böhmen einzugehen, ob- 
wohl ihn bie Polen gern auf dem böhmifchen Thron gefehen 
hätten; nur Witold Tonnte fich nicht enhalten, nach einem 
Scepter zu greifen, bas ihm eine fo leichte und zugleich fo 
ausgiebige Rache an Sigmund darbot. Schon am 10 Juni 10Juni 
1421 war mit. Herrn Hynel von Waldſtein im Auftrag von 
im Herr Wyſchek Rakinfiy nah Prag gekommen, und be 
jugte deſſen Bereitwilligfeit, fich der Regierung des König- 


stetuerunt. Adeo enim eis Bohemi erant abomisebiles, ut non 
solum eos ferire, sed nec quidam potwerunt eos contueri. 
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1421 veiches Böhmen anzunehmen; *?° wogegen Koͤnig Wlabiſlaw, 
obwohl er es nicht gern fah, mit Rüdficht auf die Geſtunung 
eined bedeutenden Theils ſeines Volles Einfprache zu thun 
fi nicht getraute. Da Sigmund bied wußte, bemühte er 
fih um deſto angelegentlicher, Wladiſſaw auf feine Seite zu 
bringen, und ging ihn einige Male um eine freundliche Zw 
fammenfunft auf den Gränzen an. Wladiſlaw, bamald 
Witwer, verlobte feine einzige Tochter mit einem Sehne 

des Markgrafen von Brandenburg; Sigmund aber backe 

0° an eine Gemahlin für ihm felbft, indem er ihm zuerſt ſein 
eigenes zwölfjähriges Kind zur Ehe anbot, dann aber So⸗ 
phien, verwitwete Lönigin von Böhmen, unb mit ihr ai 

Mitgift ganz Schlefin (etwa in der Mitte bes Monat 

September), 7?! welches legtere bei Wladiſſaw und feinen 

Raͤthen größeren Beifall fand. Auch Sigmund war bie 

um fo angenehmer als er feinem, Albrecht von Oſtreich ge 

gebenen, Verfprechen nachkommen konnte; denn nachdem er 


mit ihm zu Preßburg zufammen gefommen, vermählte er am 


220) Chron. Benessii ap. Dobner IV, p. 71. Nähere Nachricht hierüber 
ertheilt folgendes handſchriftlich im böhm. Mufeum 981 unter 
Nr. 117 aufbewahrte Schreiben der Prager Rathsherren an Witolb: 
„Nobilium virorum et dominorum Wysskonis Raczynsky et Hyn- 
konis de Kolitin, Vram per Magnificentiam nostram ad civilatem 
translegatorum legatio nobis pervenit ad immensae jucunditatis 
tripudium, quod ubi nulla meritorum nostrorum causa prae- 
cesserat, nullaque notitia nostrae subjectionis pervenit, sed solo 
ut firmiter creditur divinae benignitatis instinctu, ad linguagü 
nostri amplexus sit clementer V. S. Magnificentia dignata assur- 
gere et gubernacula regni Boemiae omni humano adminiculo 
prorsus destituti ad vota nostra acceptare“ oc. 

224) Die Geſandtſchaft Johanns von Tarnow, Palatins von Krakan, 
und Zbihnew's von Dlefchnie, von weldher Dlugoſch ©. 439 Bid 
442 und König Wladiſlaw felbft in feinem Schreiben d.d. 12 Juli 
1422 fpricht, fand bei König Sigmund in Tyrnau flatt, alfo um 
ven 17 Sept., und bie Geſaubten kehrten zu König Wiabilaw 
am 4 Oct. 1491 zurüd. 


Sigmund is Albrecht v. Oftreich. Neue Parteiung. BEP 


BB September feine Tochter Etiſabeth wirklich mit Ihn; ven 1m 
pänbete ihm fünf Städte, Budweis in Böhmen, Iglau, 286pt. 
Semnic, Znaym und Pohchg in Mähren, und indem er mit 

Hm in ein Waffenbändniß gegen die Hufliten trat, verfchrieh 

er ihm ſchon im voraus alle Schloͤſſer und Länbereien, bie 

er von ben Huffiten erobern würde, feboch unter ber Ber 
dingung, daß fie als Lehen zur bökmifchen Krone gehöxen 
follten;- Albrecht Dagegen verbamb ſich, ihm micht nur mit 
aller feiner Macht gegen bie Böhmen behilflich zu fein, 
jendern ihm auch 60.000 Dubaten auf Kriegsbeduͤrfnifſe zu 
eigen. °°? Die Trauung Albrecht jedoch mit Eliſabeth 
eig wegen Ihrer allyuyarien Jugend erſt im folgenden Jahre 

vor ch (19 April 1422). 

Die abweichenden Anfihten der Bewohner Prags bin- 
ſichtlich ber Huffitifchen Hauptgrundfäge, und bie demago⸗ 
gifhe Macht, ausgeübt duch Priefter Johann, einft 
Moͤnch zu Selau, verurfachten Immer ueue Unruhen und 
Beränderungen in ber Verwaltung ber Hauptftabt, und daher 
viele Anftände in den allgemeinen Angelegenheiten bes Landes; 
und je weiter, um fo deutlicher kam in allen inneren Stürs 
men, nebſt dem Firchlichen Streite, auch ein politifches Ele⸗ 
ment zum Borfchein, nämlich ber Kampf der Ariftofratie mit 
der Demokratie, obwohl nur fecundär. Die große Gemeinde 
Prags, da fie noch Feine politifhe Erfahrung und Bildung 
hatte, ftimmte häufig heute fo und morgen umgefehrt, wie 
nämlich Eifer oder Zufall die Redner und Zuhörer zufammen- 
führte; der Wille des Priefters Johann erhielt indeſſen mels \ 
ſtens die Oberhand. Die durch den Landtag zu Caſlau 
eingeſetzten Oberregenten ſchrieben auf den 17 Auguſt eine 
Zuſammenkunft nach Boͤhmiſch⸗Brod aus, und verlangten, 


222) Nähere Nachrichten über dieſe Preßburger Verträge geben: F. 
Kurz, Ofterreich unter König Albrecht I, Th. 2, ©. 87 u. fg. 
2. Aſchbach, Geſchichte Kaiſer Sigmunds MI, 131 u. fg. 
17 
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1421 daß befonbers bie PBauger ihre Abgeorbneten mit Vellmacht 
babin. fenden ſollten; darein willigte zuerft Die Gemeinde, als 
jedoch. Prieſter Johann Dagegen war, indem er fagte, bie 
böhmifchen Herren hielten fich nicht aufrichtig au Gottes 
Geſetz und zu ihrer Nation, entſtand deßhalb ein großer 
Zwiſt unter dem Bolle, bis man enblich dabei feſtblieb, daß 
zwei aus ben Rathöherren und zwei aus der Gemeinde, nicht 
mit Vollmacht, fondern nur um zu wernehmen, was bie 
bögmifchen Herren vorbringen würden, und zwar nicht nad 
Bohmiſch⸗Brod, fonbern nach Kolin ſich verfügen ſollten; 
ber Baronen aber wurbe ein Ort bei Kuttenberg angerstefen. 
Als jedoch die Abgeordneten mit den Herren zufammentrafen, 
ohne eine Bollmacht von ber Gemeinde zu haben, ließen ſich 
bie Herren mit ihnen in feine Verhandlung ein, fonbern 
fhidten aus ihrer Mitte Herrn Ulrich Wawak von Neuhaus 
und Johann Sadlo von Smilkow nad) Prag, die fih tadelnd 
gegen Priefter Johann erklärten, daß er feinen eigenen Pre⸗ 
digten gemäß ald Priefter fich nicht in weltliche Angelegens 
heiten und Ämter zu mifchen habe; nach langem Unterhandeln 
führten fie M. Johann Pribram und M. Profop von Pilfen 
mit fich aus der Stadt. Nach zweimöchentlihem Tagen zu 

4Sept. Kuitenberg wurde jedoch endlih (am 4 Sept.) nicht mehr 

ausgemacht, ald daß der Großfürft von Lithauen, Alerander 

Witold, zum König von Böhmen angenommen unb begehrt, 

und zugleich befchlofien wurde, deghalb eine anſehnliche Ges 

ſandtſchaft an ihn abzufertigen; fürd zweite, Daß angeorbnet 

wurde, aus allen Kreifen und Ständen bed Königreiches 

ein neued Heer zu ſammeln, und zwar auf ben 18 Sept. 

bei Boͤhmiſch⸗Brod; fürs dritte, daß Herr Ulrich Wawak 

zum oberften Müngmeifter in Suttenberg ernannt wurde, ber 

22 Ept. aber feinem Amte fehr kurze Zeit vorftand, da er am 22 
September an der Beft flarb. 

Als die an den Großfürften Witold abgefchidten Ges 

jandten, die Herren Wilhelm Koftla von Poflupic, Hlas 
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son KEnmenic, Wenzel von Jenſtein und Wahel Pawlikowec 1481 
von Prag nad Ratibor in Schlefien gelangten, einer bem 
Fürftien Hanufh von Troppau gehörigen Stadt, wurden ſie 
fammt item Gefolge von ben dortigen Bürgern gefangen 
genommen, etwa in ber Hälfte bes Donate September. a. 
Diefe That verwfachte eine große Aufregung nicht nur im en 
Böhmen, ſondern auch unter den Polen, fo daß nebft dem - 
Fürſten Witold und feinem Neffen Sigmund Korybut auch 
König Wladiſlaw ſelbſt deßhalb empfindlich an ben Fürſten 
son Troppau ſchrieb, **? und als bie Drohworte ohme 
Wirkung blieben, ſich wider ihn zum Kriege ruͤſtete. Schon 
am 23 Ortober kam eine Geſandtſchaft von Witolb nach 23 Oct. 
Brag, der verlangte, daß zur Rache an bem verrätheriichen 
Fürften und zur Befreiung ber Geſandten bie Prager von 
ber einen Seite ein Heer abfchiden möchten, indem er von 
der anderen Seite zu bemfelben Zwede ben Fuͤrſten Sig 
mund abzuſchicken gebente; doch dem Kam Fuͤrſt Hamuſch 
dadurch zuvor, Daß er feine Gefangenen auf ben Spielberg 
in die Hände König Signumds fanbte, ber hierauf Die Ge⸗ 


223) Die Briefe an den Fürften Hanuf von Troppau, die im biefer 
Angelegenheit König Wladiflaw (d. d. in Cozynicze fer. IV 
ante Mathaei 1421, d.i. am 19 Gept.), dann Sigismundus filius 
fratris regis Peloniae“ (d. d. in Ausst fer. IV in IV tempor., 
b. i 17 Sept.) und Witelb (d. d. zu Trody am Sch. Mauricirn⸗ 
tag, d. i. am 22 Sept.) fehrieben, befiaben Rich in den Begestis 
Imperii vom 3.1418—14 3 zu Bien, und einige aud) im Königs, 
berger Archiv in Preußen. Am legten Orte erbielt fih auch ein 
Brief, den „Abraham Niger salis utriusque suparius“ aus We⸗ 
licka am 23 Sept. am ihn fhrieb, worin die Morte vorlommen: 
Per totam terram Polomiae et omnino Litusmise remor magnus 
est et strepitus a communitatibus ob captivitatem eorundem 
Bohemorum. Loguitur vnigus, velit rex vel nolit, nisi eos libere 
dimittet ab eadem captivitate, volumus eos ulcisci usque largi- 
faam sanguinis effusionem; quia ille idem (Vrem denotantes 
Sertem) inter nos et fratres nostros Bohemos jam factam vult 
infringere unionem. 

17* 
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4421 fandten nach Trentſchin ind Gefängniß ſchaffen, ihr Gefolge 
aber zu Brünn enthaupten ließ. 

Urfache des Inuen Benehmens ber Prager bei dem 
Berrathe zu Ratibor waren abermalige Beränberumgen ml 
Unruhen in der Verwaltung ihrer Stadt, hervorgehend und 
bem je länger, befto lebhafteren Streite zwifchen ben Bar 

19 Det. teien. Am 19 October ließ Priefter Johann bie Alt; um 
Reuftäbter in die Licche zu Sct. Stephan in ber Neuflok 
zufammenläuten; und nachdem er in langer Rebe über bie 
Unaufrichtigelt und Untreue der böhmtichen Barone geflagt, 
rieth er, fich ganz von ihnen zu trennen, und fich jemand 
Getreuen und Geeigneten zum Haupte zu wählen, ber volk 
Macht hätte gegen alle Ungetreue und Ungehorfame. Du 
wurde auf ber Stelle beantragt, ben Edelmann Johan 
Hwezda von Wicemilic, mit dem Beinamen Bzdinka, welde 
ber Prager Gemeinde immer treu und ein eifriger Verehret 
bed Geſetzes Gottes geweſen fei, aum oberften Hauptmanı 
in Brag zu wählen, und ein fchmetternded „Ja! Ja!” ar 
ſchallte aus fo vielen Kehlen, daß Niemand von ben Alten 
fih zu widerfegen wagte. Und fogleich verfündigte Priefter 
Sohann, daß Herr Bzdinka von der Gemeinde orbnunge 
gemäß gewählt fei, indem er ihm die Macht über alle Stabb 
beamte ertheilte; *? auch wurden ihm zwei Unterhauptleute 
aus ber Alts und eben fo viele aus der Neuftabt beigegeben. 
Die andere Partei in der Stadt, bie fich mehr zu den Ba 
ronen, ald zu Priefter Johann neigte, verfammelte fich zwar 
gleichfalls ohne Säumen in ber Bethlehemscapelle, und M 
fie die Wahl an und für ſich nicht verwerfen fonnte, [0 
verlangte fie wenigftens, daß ber neue Hauptmann nichts 


224) Ut videlicet inobedientes per capüvitatem aut decollationem 
coörceat, aut de civitate bannire vel aliam quamcungque sibi 
videretur possit poenam infligere; ofliciales etiam aut consule® 
quoties sibi fuerit visum innuntiare, substituere et dostituere. 
(Biezowa.) 
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ohne Wiſſen und Willen der Rathéherren vor ſich nehmen 1421 
folle: allein auch hierin wußten fich bie Eiferer in nicht 
langer Zeit zu helfen, indem fe fünf Rathöherren ber ge 
mäßigten Partei abfesten, und an ihre Stelle Männer nad 
ihrem Sinne wählten. Während biefer unglüdlichen Gaͤh⸗ 
rung ber PBarteifeidenfchaften kam eines von ben Häuptern 
ber ariftofratifchen Partei nach Prag, Herr Johann Sable 
son Smilkow auf Kofteleg, einft einer der erfien Bertrauten 
und 2ieblinge König Wenzels; da er nämlich in der Stabt 
öffentlich bes Berrathes an ber Nation angellagt worden, 
wollte ex ſich, wie es hieß, rechtfertigen und den Rathöherren 
feine Unfchuld beweifen. Unterbefien aber waren leiber feine 
Erzfeinde zu Rathöherrenfiellen gelangt, und biefe begingen, 
ald er am 20 Orteber unter fie auf das Rathhaus Tam, 20 Det. 
bie Schandthat, daß fie ihn ohne Unterfuchung und Urtheils⸗ 
fpruch fogleich enthaupten ließen. Bon feiner Schuld, wenn er 
eine begangen hatte, iſt weiter nichts befannt; nur bas wird 
von ihm erzählt, daß er ‚zwar ein aufrichtiger Utraquiſt war, 
bie Partei der excentrifchen Huffiten jedoch heftig verfolgte. ?*® 

Es gab inimer Männer in Brag, die felbft in ben 
größten Stürmen nicht aufbörten, zur Liebe, Einigkeit und 
Berträglichkeit zu ermahnen: allein ihre Bemuͤhung pflegte 
feine dauernde Folgen zu haben, fobald ber Ration Teine 
Gefahr von Außen drohte. So gelang ed dem Bürger 
meifter, am 8 November auf dem Rathhaufe zwei alte Geg⸗ 8 Nov. 
ner, M. Chriſtann von Pradatic und Priefter Johann, zu 
verföhnen, fo baß fie beide verfprachen, ſich in der Zukunft 
werbfelfeitig zu lieben; nichtöbefloweniger wurbe zu berfelben 
Zeit in der Pfarre zu Set. Michael Prieſter Wühelm als 


225) Biegowa: — Veritatem communionis utriusque. speciei fideliter 
promovendo, omnes deordinationes in lege domini non fundalas 
quantum valuit persequebatur; et hoc ut praesamitur fuit in- 
centivum odii quorumdam in eivitate bene potentum. Major 
tamen pars Pragensium mortem sic sabitam dolens defiebat. 


1421 
12Rov. 


14Roy, 
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Prediger eingefeht, der eifeige Anhänger Briefter Johanns. 
Am 12 November kamen auf Verlangen ber Ratgäherren 
und Gemeinbeälteften die Magifter und Prieſter PBrags in 
großer Zahl im Karolin zufammen, und festen einige Punkte 
pie Bewahrung einer befieen Ordnung und Zucht umter ſich 
feſt; als Prieſter Johann fie Iefen hörte, Außerte er zwar 
laͤchelnd, fie ſeien eigentlich gegen ihn und Priefler Wilhelm 
verfaßt, verlangte jeboch nicht, baß fe aufgehoben werben 
follten. Als Hierauf am 14 November biefe Punkte ber 
ganzen Gemeinde auf dem Rathhaufe befannt gemacht wurs 
ben und vor allen dahin gezielt warb, daß bie von ber Sys 
node am 7 Juli ernannten Leiter der Geiſtlichkeit wirklichen 
Gehorfam erhielten, forderten bie Anhänger Johanns mit 


großem Geſchrei, es folle Priefter Johann ſelbſt der einzige 


Leiter der gefammten Geiftlichkeit fein. Da erhob er fidh, 
gebot mit einem Winte feiner Hand Stillſchweigen, und 
ſprach, er fei weber würbig, noch fähig, fo große Angelegen- 
Geiten zu leiten, es möchten aber die Magifter Jacobellus 
und Johann Gardinal bdiefe Verwaltung übernehmen, dann 
solle er als Lehrling an ihrer Seite bie ihm auferlegte 
Bürbe gleichfalls tragen. So geſchah es, daß enblich nebſt 
ihm die befagten zwei Magifter und ferner noch M. Peter 
Payne ald Borficher der Priefterfchaft anerkannt wurden. 

Da die böhmischen Barone über die an Herrn Johann 
Sadlo verubte Miffethat erbittert waren und fahen, wie bie 
Herrſchaft des Poͤbels in Brag von Tag zu Tag wachſe, unb 
da fle auch von ben großen Zurüftungen, die König Sigmund 
sur endlichen Unterwerfung des widerfpänftigen Landes machte, 
Kunde hatten: fo begammen fle damals wirflich das gu thun, 
weflen fie ſchon Tängft befchuldigt wurden, und traten einer 
nah dem andern, wenn nicht gegen ben Kelch, fo doch 
gegen feine BVertheidiger auf. Als daher noch im Monat 
Detober die Kürften Schleftens bereitö zum britten Mal mit 
bewaffneter Macht in Böhmen einfielen, und befonbers in 


Briefter Johaun in Prag. Neue Miſtungen Siguuunds 268 


der Umgegend ber Schlöffer Litic und Janpach raubten und 1421 
pünberten, halfen ihnen nicht nur bie Herren Buta von 
Gaftelowic und Johann Swibnidy von Chotenic, fondern 
auch Johann Miltedy von Opoino, ber ein halbes Jahr 
früher den Utraquiſten beigetveten war. In Monat Ros 
vember aber ſagten fich bie angefehenften boͤhmiſchen Barone, 
Gentt von Wartenberg, Ulrich von Rofenberg umb andere 
öffentlich von den Pragern und ben Utraquiſten überhaupt 
06, und fuchten bei König Sigmund Gmabe, indem fie ihn 
wieder als ihren Herrn anerkannten. 

Das Mißlingen bed Kreuzzuges bei San, benahm Sigs 
mund nicht bie Hoffnung, daß er auch allein mit dem Herzog 
von Oſtreich im Stande fein werbe, den Aufruhr ber utras 
quiſtiſchen Böhmen und Mäsrer zu unterbrüden; denn ex 
fammelte im Herbft bed Jahres 4421 wicht nur aus gang 
Ungarn, fondern auch aus Siebenbürgen, Serbien uns 
Sreatien ein mächtiges Heer, dad bio gegen 80.000 Be 
waffnete zählte, und Herzog Albrecht follte überbied mit 
12.000 Mann zu ihm ins Yeld ziehen. *** Nach dem Tage 
m Preßburg begab ſich Sigmund zuerft nach Trentichin, wo 
e vom 8 bis 13, und von ba nad Brumew in Mähren, 
wo er vom 16 bis 26 October verweilte; ?°7 während 26 Oct. 
befien fandte er feinen ausgezeichneten Feldherrn Pipo von 
Blorenz mit zahlreichen Schaaren voraus, und bebrängte 
und plünberte die vornehmften huffitiſchen Barone in Maͤh⸗ 
ten; Herzog Albrecht aber Iagerte fich mit feinem Kriegs⸗ 
yolt am 21 October vor Jalfpig, einer dem Herrn Sezima 21 Det. 
von Kunſtatt gehörigen Stabt mit einem Schloſſe, eroberte 


286) Binde Gay. 90, ©. 1147 gibt Me oben augeſehte Zahl von 
Kriegern an; Brezowa jagt, Sigmund habe nur „ultra LX millia 
equestzium et pedestrium“ gehabt; die ai letopisowe ſprechen 
gar nur ven 50.000. 

227) Nach vom Zeugniß der an biefen Orten herausgegebenen Urkunden 
in den Hegestis Imperii im E. k. geheimen Wiener Archiv. 


1421 
26 Dct. 


10Nov. 
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es, und nahm den Beſther ſammt deſſen Familie ſchon am 


26 October gefangen. »ꝛ Pipo warf ſich zuerſt auf bie 
Güter der Herren Krawak im ſuͤboͤſtlichen Mähren, und fein 
Kriegöverfahren verbreitete in jener Gegend einen ſolchen 
Schreden, daß ſich nicht nur bie maͤhriſchen Herren der 
Reihe nach ergaben, fondern ſelbſt Herr Peter Strainidy 
von Krawat durch Vermittlung bed Troppauer Hetzogs 
Ptemek Gnade bei ihm ſuchte. In ganz Mähren fanden 
fih nur zwei Barone, bie fich nicht ſchrecken ließen und in 
bem Aufftande gegen ben König beharrien: Haſchek Oſtrowſth 
von Waldftein und ber junge Wenzel von Krawat, Sohn 
des Heren Peter Strahnicky, die mit ihren Getreuen nur 
Heine, feboch ziemlich blutige Kaämpfe gegen bie Feinde ber 
ſtanden. Sigmund ließ für ganz Mähren auf den 1 Ro 
vember nah Brünn einen Landtag anfagen, ber abe 
erft um ben 10 Rovember volftänbig zufammentrat, und «6 
war fein Wunder, daß alle Landtagsglieder, als Sigmund 
unter fie kam und ihnen fein Begehren vorlegte, nach nicht 
langen Berathungen fidh ohne Ausnahme ihm willfährig 
geigten, beſonders da er ben Landtagsſaal mit zahlreichen 
ungrifchen Truppen Hatte einfdykießen laſſen. *29 Er ver 
langte aber nichts Geringeres, als völlige Abſchwoͤrung ber 


28) F. Kurz a. a. D. ©. 52 u. fg. Biegowa fagt: Luca demini 


castri non sentiebant eis nec a Pragensibus, quibus fideliter pro 
tunc servierunt, nec a baronibus Moraviae, quamvis promiserant, 
auxilium venire, nec se posse a tumultu diu defendere propter 
gentium suarnım: paucitatem, tractatı habito, salvis corporibus 
cum uxere et familie, prinoipali se tamen domino in oapävi- 
tatem dante, recesserunt oc. 

239) Brezowa: Rex baronilnıs Inqueos prapparat, ex ommi parte ar- 
matorum gentibus muniens civitatem. — Barones, — videntes 
Ungaros cum armis ad se imvadendos paratos, timore perculsi 
se regis submittunt facere voluntatem et abfurant oc. Diefer 
Brünner Landtagoſchluß vom 17 Nov. ift gedruckt im Archiv 
&esky III, 234-237. 
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vier Prager Artikel und ber gefammten huffitifchen Lehre, 1421 


De auf dem vorigen mährifchen Landtage (im Monat Juni 
1421) viele Bekenner gefunden hatte. Nachdem fie alfo abs 
geſchworen und verfprochen, dem Könige mit aller ihrer 
Macht gegen Die Hufliten behilflich zu fein, erhielten fte 
von dem anweſenden päpftlichen Bicelegaten feierliche Ver⸗ 
gebung: Herr Wenzel jedoch, Peter Steaimidy’s Sohn, 


wurde durch ein oͤffentliches Gericht, dem der König ſelbſt 





vorfaß, zum Berluft all’ feines Erbes für immer verurcheilt, 
und biefe® Urtheil auf Königlichen Befehl in bie Lanbtafel 
eingetragen zur ewigen Warnung aller wiberfpenftigen Soͤhne. 
Nach dem Brümer Landtag zog ein Theil bes koͤniglichen 
Heeres über Lentomyſchl nach Böhmen, mit bem andern 
begab fich der König felbft gegen Iglau; bie Herren Has 
fchef Oſtrowſth und Wenzel von Krawar fuchten Zuflucht in 
Böhmen. 

Die Größe der das Baterland und bie Nation bes 
drohenden neuen Gefahr erfchreitte Die Prager um fo mehr, 
ats fie fahen, wie die vornehmften böhmtfchen Barone einer 
nah dem andern nach Iglan ellten, ſich dem Könige unter 
warfen und nach Möglichkeit ihren Privatvortheil wahrten. 
As daher am Ende des Monats November das Prager 
Her, das bis jezt in der Umgegend von Caſlau gelagert 
hatte, vor ber überlegenen Eöniglichen Macht ſelbſt bad Feld 
räumte, nachbem ed zuvor in bie befefligten Städte und 
beſonders nach Königgräp Hilfstruppen geworfen, riefen bie 
Prager Ratheherren durch Eilboten angelegentlichft ‚alle 
eiftige Utraquiſten zum Schutze des Baterlandes herbei, bes 
ſonders jedoch Zizka und die Tabdoritendrüder. Zijfa hatte 
ſich nach der Verſcheuchung der deutſchen Kreuzfahrer bei 
Saaz bald in ben Budweiſer Kreis gegen die Oſtreicher und 
Heren Rofenberg, bald wieder in ben Pilſner Preis ges 
wendet, wo -fich ſchon damals durch die im Eöniglihen 
Dienſte ſtehenden Fatholifchen Herren, bie auf bie uneinnehm- 


1421 


1 Dec. 
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bare Stadt ſich ſtuͤgten, eine ſelbſtſtaͤndige antihuſſitiſche 
Macht in Böhmen zu bilden begonnen. Die Pilſner er⸗ 
oberten fchon früher die Stadt Rokycan und bie Belle 
Stenowic, und fchleßen in der Mitte Novembers auch das 
Schloß Kraſikow ein: doch eilte Zijla zu deſſen Hilfe her 
bei, vertrieb nad kurzem Kampfe die Pilſner von ben 
Schauzwerten und ſchaffte Vorrath in das Schloß; ja er 
wohrbe unter den Feinden ein großes Blntbab verurſacht 
haben, wenn nicht in ber größten Roth Herr Reuß vom 
Plauen mit einem großen Haufen Reiter herbeigeeilt wäre 
und ifn gezwungen Kite, vom Kampfe zu lafien und mit 
feinen Kriegen gegen Saaz abziehen. Die Bilfuer und 
ber Herr von Plauen, bie an Zahl flärker waren, folgten 
ihm auf der Ferſe, umb reisten ihn unterwegs burch viel 
Scharmügel zum Kampfe, bis ex enblich unweit Lubis auf 
bem Berge Wlabot anhielt, und, nachdem er feine Wagen, 
Gefüge und Reiter gehörig georbnet, ihnen die Stirne bot. 
Drei Tage bemühten fich bie Feinde vergebene, ſeine im 
provifieten Verſchanzungen zu erſteigen; endlich, als fie vice 
tüchtige Leute nicht nur durch vergebliche Angriffe, fonbern 
auch durch heftige Winde und Schneeſtürme verloren und 
son Mangel an Proviant geplagt wurden, ließen fie von 
ihm ab; er aber, immer in Schladhtorbuung weiter ziehend, 
wurde von den Saazer Brüdern, Die ihm entgegen gekommen, 
mit Jubel in die Stabt geführt. Hier jeboch verweilte er 
nicht ange, fonbern eilte, von ben Pragern zu größeren 
Kämpfen berufen, um fo bereitiwilliger dahin, als bie da 
maligen Herricher in Brag, namentlich der Stabthauptmann 
Johann von Wicemilic und Briefter Johann, feine beſonderen 
Verehrer unb Freunde waren. Daher glich auch, ald er 
am 1 December mit feinen Brüdern und Schweftern, Reitern 
und Kriegswagen nad Prag kam, fein Einzug bem feier 
lichen Einzuge eines Herrichers in bie ihm treuergebene 
Refidenz. Die Taboritenpriefter, das Alterheiligfte vor ſich 


Züta im Pilfner Kreiſe; fein Einzug in Prog. BET 


bertragend, gingen bem zahlseichen Zuge voran, ihm ent- 
gegen aber ſtroͤmte bie ganze Bervohnerfchaft, bie Priefter 
an ber Spitze, ihn bewillkommnend und ihm Heil rufend, 
während Glodengeläute durch Die ganze Stabt erfcholl. Eine 
volle Woche blieb er nun in Prag, indem er mit den Bor 
Ränden ber Gemeinden wegen bed zum Schutze des ‚Landes 
Nötkigen Rath pflog, und mit Proviant fammt feinen Leuten 
reichlich werforgt ward. Hierauf zog am 8 December zuerft 
er mit feinen Heere auf dem Wege nach Kuttenberg aus, 
und bes anderen Tages folgten ihm die Prager mit ihren 
Truppen. 


Der Kampf, ber jetzt zwiſchen der Hauptmacht Sig⸗ 
munds und dem vereinigten böhmiſchen Heere bevorſtand, 
gehört ohne Zweifel zu ben wichtigſten und zugleich inter⸗ 
effanteften Erſcheinungen diefer Zeit; denn nirgends zeigte 
fi deutlicher, was ein, wenn auch nur Feiner Haufe von 
Streitern eines entfchlofienen Volkes, befehligt von einem 
wahrhaft ausgezeichneten Anführer, vermag, und nirgende 
erſtrahlten die wunderbaren Geiftesgaben bes blinden Heer: 
führers heller, als in biefen gefahrnollen Tagen. Sigmund 
hatte ein wohlbewaffnetes, fampfgewohntes und unverzagtes 
Heer, das drei Mal flärker war, *3% als bie Huſſiten; am 
feiner Spige aber ſtand Pipo, ein im Kampfe laͤngſt er- 
probter und durch feine Kriegskunde in Europa berühmter 
Geldherr, und es war Hoffnung genug, und ber Feldherr 
ſelbſt nährte fie, daß ſchon jetzt aller Widerfland mit einem 
Mal werde zu Boden geſchlagen, und endlich das gefammte 
treulofe Kepergefchlecht ausgerottet werben. Wären uns nur 
von diefen Begebenheiten auch vollftändigere und geblegenere 
Rachrichten zugekommen! 


%%) „Daum triplum ad eos (Hussitas) circa se haberet exercitum“ 
fagt von biefem Kriege ausdrücklich Thomas Gbendorfer von 
Haſelbach in libro Augustali, fol. 278. 


1421 


1421 


20 Der. 


21 Dec. 
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Der Mittelpunkt des Krieges wurde Kuttenberg, 
obwohl es, weder von Ratur, noch durch Kunſt hinlaͤnglich 
befeftigt, 22! feiner Partei gehörige Sicherheit bot. Zijla 
begann, als bie Königlichen durch Humpolec unb Lebe 
ziehend und an ber böhmifchen Bevdlterung unerbörte Grau 
famfeiten verübend, ſich zu lange vermeilten, mit feinen 
Reuten bie Verſchanzungen von Caflau herzuflellen, wo ſich 
auch die mährlfchen Herren Haſchek von Waldftein, Wenzel 
von Krawat und Bokek von Kunſtatt mit ihm vereinten; 
erft am 20 December, ald das Tönigliche Heer bereits fh 
näherte, Tehrte ex, nachdem er Caſlau Hinlänglich mit Trup 
pen befegt, nach Kuttenberg zurüd. Des anderen Tages, 
Sonntag ben 21 December, nach Beendigung bes Gottes⸗ 
dienfteß in Kuttenberg, verfündigten die Priefter von ben 
Sanzeln, und auch durch einen Herold warb es im alkn 
Gaſſen im Namen der böhmifhen Herren, Zijka's und ber 
Prager ausgerufen, daß fih alle zum Kampf gegen ben 
Fönig rüften, und, ungefchredt von feiner Macht, bem Ger 
ſetze Gottes und ben Pragern ihrem Berfprechen gemäß treu 
bleiben möchten; bie Böhmen hätten, inbem fie aus ber 
Stadt zögen, nicht im Sinne, fie zu verlaffen, fonbern wollten 
lieber ihr Leben für fie opfern, wenn fie nur den Gehorjam 
gegen bie Hauptleute derfelben bewahrten. Und nachdem fie 
ein geringes Frühftüd zu fich genommen, beftellten fie ben 
Münzmeifter zur Beſchuͤtzung Kuttenbergs, und rüdten bein 
Schalle der Glocken durch das Thor aus, welches nach ber 
Stadt Kaurim führte. Saum jeboch Hatten fie fich am zwei 
Stabien von ber Stabt entfernt, fo näherte fich fchon dem 
Prager Heere das Königliche, indem es im Reitervortrab 
Heerden von Ochfen und Kühen mit fich führte, an denen 


231) Oppidum Gora — neque aut situ aut arte ad resistendum salis 
tatum orat, faat Dlugoſch (S. 448), beffen Nachrichten von den 
Kriege bei KRuttenberg, vieleicht von Zawiſche Cernh herrührend, 
Wahrheit und Sachkenntniß beurfunden. 
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ſich wahrſcheinlich Die erſte Kraft des Angriffe der Böhmen 1021 
kreisen ſollte. Die Böhmen aber umgaben fich ſchnell mit 
ihrer Wagenburg, ordneten fi in ihrem Juneren zur Ber 
theidigung, und ftellten auf ben Außeren Wagen ihr Ges 
ſchuͤz in großer Menge auf; dann. fielen fie, nach kurzer 
Erinnerung von Seiten ber Priefter, alle auf bie Knie zum 
Gebete, und mehrere tapfere Krieger wurben zu Rittern ges 
Klagen, damit fie um fo muthiger gegen bie Feinde Stand 
hielten. Da währten befländige und blutige Scharmügel bis 
in die Racht, wobei die Ungarn, welche bie Wagenburg 
ertürmen wollten, durch Schießen aus dem Geſchuͤtz und 
mit Dreichflegeln jedes Mal zurüdgekhlagen wurden. 
Während beffen aber, ald man fi fo außerhalb Kutten⸗ 
bergs fchlug, wurbe burch Verrath einiger. Stadt⸗Bewohner 
König Sigmund das Koliner Thor geöffnet; und bie König» 
lichen mit vielen Suttenbergern, bie ſich im Fruͤhijahr vor 
den Bragern von bort geflüchtet, zogen ein, unb morbeten 
jedweden, ber Kein Zeichen hatte, und ihr Lofungswort nicht 
fannte. Es wurden ba Gräuel und Grauſamkeiten verübt, 
die in den fpäteren Jahrhunderten nur durch bie berüchtigte 
Bartholomäausnacht noch uͤberboten werben konnten; bie Ka⸗ 
tholifen vetteten ihre Häufer durch ſchnelles Herausfteden 
ven Heiligenbildern,, bie fie bei fich verborgen hatten, vor 
Blutvergiegen und Plünberung. Der König, der fich fo 
ohne allen Verluſt in ben Beſitz von Kuttenberg gefebt 
hatte, und ein bei weitem größeres‘ Heer befaß, als bie 
Beinde, umzingelte noch besfelben Tages das böhmifche Heer⸗ 
lager draußen bergeftalt, baß es einer Inſel in einem Meer 
von Feinden glich. Erſt in der Dämmerung rührten ſich bie 
Böhmen von ihrem Plage, griffen das Tönigliche Heer aus 
Iren Geſchützen an, und vertrieben e8 von feinen Standpunkten. 
Tags darnach, ben 22 December am Morgen, *?* ſtell⸗ 22 Der. 


232) Gerade in dieſem wichtigen Zeitpunkte verläßt uns bie reichhaltigfte 
Duelle für die huſſitiſche Gefchichte, die Chronik des M. Laurenz 
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1421 ten ſich die Boͤhnien mil ihrem Lager bei der heutigen Stabt 
Gang auf, und wurden dort wieber von dem koͤniglichen 
Heere eingefchisflen, das fich jedoch in Keinen Kampf mehr 
einließ, ſondern, wie es ſchien, die bewegliche Kehtzerfeſtung 
durch Hunger zu Grunde richten wollte; auch begannen bie 
Böhmen wirklich, eingezwaͤngt in einen Heinen Raum, nicht 
nur duch Kälte, fondern auch durch Mangel an PBroviant 
fehr viel zu leiden. Nichtsdeſtoweniger erhielt Zijka feine 
Leute im Zaume, fo daß die Heere den ganzen Tag auf 
einander fchauten, unb verſchob ben Kampf wieder bis auf 
bie dunkle Nacht. Da ließ er im Stillen alle Wagen zum 
Marfche orbnen, und fiel um Mitternacht ploͤtzlich wit 
ftarfem Lärm und Schießen aus ben Geſchuͤtzen auf ber 
Seite gegen Kolin aus, fo daß das Föniglihe Heer in 
feiner uͤberraſchung weder ihm Widerſtand zu Teiften, noch ihn 
zu verfolgen wagte, ſondern ihm freien Durchgang geſtattete, 
und ihn ohne allen Verluſt ſo an Leuten, wie an Gepaͤd 
abziehen ließ. Sigmund, dafuͤr haltend, daß die Keger ſich 
auf die Flucht begeben Hätten, und auf die Stärfe ſeines 
Heeres vertrauend, Tieß die Böhmen nicht verfolgen, bie 
nach feiner Meinung ſchon überwunden waren, indem fih 
ihm durch volle zwei Wochen Feine ihrer bewaffneten Schaa⸗ 
ren entgegenftellte; es ſcheint im Gegentheile, daß zwiſchen 
ihm und ben Pragern Berhanblungen begannen, bamit fie 


von Bkezowa, indem fie mitten im Sape mit den Worten „es 
facto mane“ abbricht. Was wir weiter liefern, find wir ges 
zwungen aus anderen, meiftentheils überaus kargen, Chroniken zu 
fchöpfen, indem wir fie mit Angaben aus gleichzeitigen Urkunden, 
die zu fammeln ums glüdtte, vergleichen und ergänzen. Daß Ziſta 
erſt in der Nacht auf deu Tag vor Weihnachten aus bem Tönig 
lichen Here „Äh herausſchlug,“ geben einige alte Quellen übers 
einfimmend an, und dies flieht au im gutem Ginflang mit den 
Morten bei Dlugoſch S. 443 und 444: Bohemicus exercitus 
proelii eongressum nocie et die una, paratus ot ipse ad decer- 
nendum, operiebatur sc. 
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ſich ihm unterwärfen. 222 Indeſſen Heß ex ich mit feinem 1491 
Hofe zu Kuttenberg nieber, und erlaubte feinem Heere, ſich 
hauſenweiſe in die benachbarten Daufer und Flecken auf 
Bländerung und Herbeiſchaffung ven Proviant zu zer⸗ 
ſtreuen. 2% 


Zifta Hatte eingefehen, daß mit dem Heere, das er, bie 
Prager unb bie böhmifchen Herren bei Kuttenberg beis 
fammen hatten, bem Könige keineswegs die Stirn geboten 
werben konnte; es war unumgänglich nöthig, eine größere 
Zahl von Kriegern zu fammeln. Er eilte baher felhft in 
die Gegend von Gitſchin und Turnau, und Fehrte nach dem 
neuen Jahre von dort wieder nach Kolin mit folcher Kriegs⸗ 1422 
macht zuruͤck, bie Ihm genügte, um ed mit dem Könige 
aufrimehmen. 

Dienftags am Dreifönigsfefte, ald Sigmund in voll» 8 Jan. 
fommener Ruhe zu Kuttenberg verweilte, und deſſen zer 
freutes und zerftüdeltes Heer beſonders im Dorfe Nebowib 


233) Ju den Eriminalsegiftern ber Herren von Rofenberg vom J. 1423 
flieht das Bekenntniß eines Gefangenen, wie folgt: „Er fagte, daß 
er bei Kuttenberg in einem Thale blieb, als die Taboriten aus 
KAuttenberg herautzogen, und ber König in Kuttenberg einflel, 
dann kroch ex and dem Thal hervor, und ſchlich ſich zum Hofe 
Mlrichs von Roſenberg), unb ba faub er ihrer Fünf von Pers 
Rainec, amd diefe Fünf begaben fig mit Herrn Zawiſche 
nah Kolin zu den PBragern, und Drei blieben bort, Zwei 
aber Tehrten wieder.” Nach diefem ſcheint es, daß Sigmund mit 
den Bragern durch Herrn Zawiſche Cernh verhandeln ließ, von 

bem unten weitere Rebe ſein wird. 

24) Dingof a. a. O.: Fugisse autem Sigismundus rex Bohemicum 

exercitum pavore non comditione a suo conspectu ratus, ot tu- 

tum so multitudme atque securem oxistimens, sohrtis ordinibus, 
wall jasta acie compositus, mon secas quam inter Ados et do- 
mesticoe, nullam bostilem invasionem suspieatus, palatisque per 
agros et diverticula militibus progrediebatur, cum sabito acios 
Bohemica se ostendit oc. 





1422 


| 8 Jan. 
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(zwiſchen Kolin und Kuttenberg) feine gewoͤhnlichen: Sraͤuel 
verübte, ſtuͤrzten bie Böhmen unvermuthet in bedeutender 
Stärke auf basfelbe los, und indem fie im erften Angriffe 
eine Menge Ungarn erfchlugen, verbreiteten fie ımter ben 
Königlichen einen fo plöglichen und großen Schreden, daß 
der Koͤnig ſelbſt aus Furcht, er koͤnnte ben Kotzern in bie 
Hände fallen, noch bes nämlichen Tages ſich aus Kutienberg 
auf die Flucht machte. Sein Grimm über ben jähen und 
betäubenden Umfchwung fo lange gehegter Hoffnungen gab 
ſich auch durch die Grauſamkeit kund, daß er, nackbem er 
bie ihm verbächtigen Vorflände der Gemeinde von Kutten⸗ 
berg hatte auffangen und mit Striden an feine Wagen an⸗ 
binden laſſen, als er bes nämlichen Tages, am 6 Januar 
gegen Abend aus Kuttenberg flüchtete, bie Stabt an mehr 
teren Punkten anzünden ließ; allein bie Böhmen Tamen 
hinter ihm Daher geeilt, und Töfchten das Feuer, fo daß nur 
ein Heiner Theil Kuttenbergs in biefer Nacht vermüftet ward. 
Mit dem .Könige flohen auf dem Wege nad; Deutfch-Brod 
nicht nur alle Fatholifche Bürger, fondern auch ihre Krauen 
und Kinder in folder Verwirrung und bei folhem Mangel 
an allem Nöthigen, bag die Zarteren aus ihnen unterwegs 
vor Kälte erftarrten und zu Grunde gingen. *?° Donnerds 
tagd am 8 Jamar in ber Fruͤhe leg Pipo fein Heer auf 
einer Anhöhe bei Habern halten, und nachdem er es in 
Schlachtordnung geftellt, wollte er fh mit Zijka in Kampf 
einlaffen: fobald jedoch die Böhmen ihn einholten und auf 
ihn eindrangen, ergriffen bie Ungarn gleich beim erften Ans 
griff wieder die Flucht, und wiele ihrer Fahnen geriethen in 


235) Thomas Ebendorfer im libro Augustali MS. a. a. D.: Sigismundus 
— subito inspireie ommibus Montes reliquit, et omnes im eisdem 
periculo vitae et rerum espesuit. Unde et delicaiissimne ma- 
tronaa cum suis parvulis nudae omnibus suis relictis im loco 
ipsum sequentes frigore sufocatae sunt in ilimere, preut ab his, 
qui viderant, clarius agnovi oc. 


Sigmunds Flucht und Niederlage bei DeutſchBrod. 2373 


bie Hände ber Böhmen. *?* Erſt bei Deutſch⸗Brod, einer 
befeftigten und dem Könige ergebenen Stadt, ſtellten ſich 
gegen Abend bie Ungarn zu neuem Widerſtand, vielleicht 
nur deßhalb, um ben König, ber immer weiter floh, zu 
feeierem them kommen zu lafien; 227 auch beburften bie 
koͤniglichen Wagen mit ihrer eben fo flarfen, als Toftbaren 
Ladung Schutz, ba fie nicht fo ſchnell durch die Thore in 
die Stabt gelangen konnten. Zijka jeboch fam noch bes 
Abends gegen Deutſch⸗Brod gezogen, griff one Säumen 
Die Feinde abermals an, und nachdem er ihrer viele nach 
furzem Kampfe erfchlagen ober gefangen genommen, brüdte 
er bie anderen theild in die Stadt, theild zwang er fie zur 
Flucht, wobei viele, als fie über ben gefrorenen Fluß Sa 
zawa eilten, und das Eis unter ber Laft ihrer Menge brach, 
fammt ihren Pferden elend zu runde gingen. Ermwägen 
wir die Hägliche Beichaffenheit der Straßen und milltärtichen 
Dewegungen im Mittelalter überhaupt, und im firengen 
Winter insbefonbdere, fo können wir nicht umbin, die damals 
unerhörte Energie, Ausdauer und Geuͤbtheit zu bewundern, 
womit fchwere WBagenburgen fammt Gefchügen in zwei 
funzen Tagen von Kuttenberg nach Deutſch⸗Brod zu ges 
fangen, und babei fich zwei Mal in Schlacdhtorbnung zu 
fielen und die Feinde wie mit einem Schlage zu zerftäuben 
vermochten. Exft bei Deutſch⸗Brod übernachteten Die Böhmen, 
unb begannen gleich am folgenden Tage Morgens die Stabt 


236) Chronicon collegiati Prag. MS.: Prope Habr in quodam monte 
exercitus regis acies suas ordinat, vexilla tendunt; fit ingens buc- 
cinae clanger, et Boemi viriliter irruunt in illos; terga vertunt 
Ungari oc. Diefer Shhriftfteller nahm ſelbſt am Kampfe Theil. 

237) Dies wird ausdrücklich von dem mährifhen Ritter Johann Lhotſth 
von Pteni gerühmt, der fih mit feiner Schaar ben Boͤhmen ent⸗ 
gegengeflürzt haben foll, nur um mit feinem Tode Sigmund bie 
Flucht zu erleichtern (Pilak und Moramwer hist. Moraviae, 3. II, 
©. 10). 
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zu belagern; ba wurde ben ganzen Tag aus Gefchügen und 
Murfmafchinen wie von ben Stabtmauern ins boͤhmiſche 
Lager, fo aus dem Lager in die Stabt, gefchoflen, jedoch 
von beiden Seiten ohne befonberen Erfolg. 2°? Tags baramf, 
Samftag ben 10 Januar, fing man beiberfeitd zu unmter⸗ 
handeln an: allein, wie ein gleichzeitiger Annalift fchreibt, 
„bie Einen verhandeln, bie Anderen fchleichen fich in hie 
Stadt, und nachdem fie fo in die Stabt gelangt, erfchlagen 


fie einige Hunderte, Viele fchleudern fie aus dem Rathhaufe 


auf Schwerter, Hellebarden und Spieße, und noch heut m 
Tage find Blutfleden an ben Mauern zu bemerfen. Sieben 
Jahre lag bie Stabt wuͤſt, Wölfe und Hunde fraßen bie 
Leichname auf bem Stabtplag, und nur einige berjelben 
wurben von Bauern begraben.” *°? 

Die Niederlage und ber Berluft des Könige war nicht 
weniger fohmerzlich, als ber Schlag, ber zu biefer Zeit dem 
unglüdlichen Geburtsort Michaeld de Causis traf. Nicht 
nur, baß auf dem Zuge von Kuttenberg bis nach Deutid- 
Brod von ben Königlichen, ben Ungarn und Leuten aus bet 
Stabt und der Umgegend an 12.000 fielen (nicht gerechnet 
bie 548 Bewaffneten, bie auf bem Eife durchbrachen und 
ertranfen); nicht nur daß eine nicht geringe Zahl ange 
fehener Berfonen in Gefangenfchaft gerieth, für die König 
Sigmund fpäter alle feine böhmifchen Gefangenen, nament⸗ 
lich bie in Ratibor verhaftet worben, freilaffen mußte: auf 
bie Beute, deren fich die Böhmen bei Deutfch-Brob bemaͤch⸗ 
tigten, war, wie fie felöft ausfagten, unausfprechlich reich, 
indem bie Königlichen alle ihre Wagen im Stiche liefen, 
beren über 500 waren mit verfchledener Ladung, unter ihnen 


238) Diugof a. a.D.: Bohemi oppidum Niemieczkibrod (rati rege® 
Sigisrlundum illic consistere, qui nocte praecedenti futursm ob- 
sidionem veritus, clam perfugerat), obsidione vallant et gr% 
vissime illius turres et moenia bombardis quatiunt. 

239) Die Staff letopisowe6 deiti ©. 49. 
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einige mit koſtbaren Büchern. Allen noch fchmerzlicher, als 1422 
biefe großen Berlufte, war ber moralifche Eindrud, ben dieſe 
Borfälle auf die ganze Chriſtenheit machen mußten unb 
woburch ber Schreden und die Berzweiflung in manchen 
Gegenden eine gleiche Höhe mit dem gegen bie Böhmen von 
ber Priefterfchaft gewedten und genaͤhrten Haß erreichte, 24° 
Zijta hielt es wahrjcheinlich für überflüffig, den König nach 
Mähren zu verfolgen; ed war vorauszufehen, baß bie Uns 
gam nach einer fo bitteren Erfahrung es nicht fo bald 
wieber mit ben Böhmen verfuchen würben, und bie Offenfive 
zu ergreifen kam ben Böhmen damals nicht einmal in ben Sinn. 
Dafür jedoch wurbe ber neue Sieg bei Deutfch-Brob auf 
verſchiedene Weiſe gefeiert; zuerft wurde Zijka Sonntage 
am 11 Januar, ohne daß wir wiflen, von wen, feierlich in 11Jan. 
ben Ritterftand erhoben; dann wurben Tags darauf am 12 12Ian. 
Sanuar Andere unter ben Bahnen, beren etwa ſechs ober 
fieben in ber Schlacht bei Deutfch-Brob dem Feinde waren 
abgenommen worben, zu Rittern gefchlagen. Allein Zijka 
ſelbſt — und dies werbe ihm zur Ehre angemerkt — war 
Höchft unzufrieden mit dem, was ba geichehen. Daß bie 
Stadt eingenommen und bie Bewohner ermorbet worden, 
als fie fich fchon in Unterhandblung eingelaflen: dieſe That 
war nicht nur ber Friegeriichen Ehre, ſondern auch Dem 
Geſetze Gottes fo fehr zuwider, daß Zigka nicht aufhörte, fie 
bis in den Tod zu beklagen, unb fpäter feine Krieger nach 


240) Der Berfaffer des Tractats de longaevo schismate, ein Schlefler 
von Geburt, hat nach Darfiellung ber Begebenheiten bes I. 1421 
und 1422 auch ein eigenes Gapitel mit ber Aufſchrift abgefaßt: 
„Ex his, quae jam scripta sunt, nemo debet in desperationem 
abduci,“ was er mit vielen Beifpielen zu beweifen firebt. Italien. 
Reife S. 104. Vergl. Windel S. 1148: Die beheimifche Keczer 
— taten alfo groflen jammer und leides an den beuffchen criftens 
lihen vold, das wit wunder were, das das vold an got verzaget 
bette, und das man keinen Beheimifchen ober Mereriichen zungen 
uymer me holt werben follte ac. 
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Deutſch⸗Brod mit dem Bedeuten zu berufen pflegte, „damit 
wir Buße thun dort, wo wie geſündigt.“ ** 


Der angefehenfte Mann unter allen, bie zu Deutſch⸗ 
Brod in Gefangenfchaft gerathen waren, war Herr 3a 
wifche Cernh von Garbom, berfelbe, ber einft als 
Gefandter König Wladiſſaws von Polen fich auf dem Eon- 
ftanzer Concilium für M. Johann Huß verwendet hatte. 
Diefer zu feiner Zeit fehr berühmte Krieger und Diplomat 
war wieber als Gefandter feines Könige an den Hof Sig- 
munds gefommen, um den Heirathsvertrag zwilchen Dem 
Koͤnig von Polen und der verwitweten Königin von Boͤh⸗ 


. men abzufchließen. Da er Sigmund auf dem Marfche nad 


Böhmen traf, ind im Geräufche der Waffen keine Heiraths⸗ 


‚angelegenheiten verhandeln Tonnte, fo hielt er es für feine 


Pfliht, nicht nur den König nach Böhmen zu begleiten, 
fondern fich auch als Freiwilliger bei feinen Kämpfen und 
Gefahren zu betheiligen. Auf dieſe Art gelangte er nad 
Kuttenberg und dann nad) Deutſch⸗Brod, und obwohl er mit 
Sigmund in Sicherheit weiter fliehen Tonnte, ſchaͤmte er ſich 
doch als beherzter Krieger, und erfor lieber ſich an bie 
Spipe derer zu ftellen, bie fich in Deutſch⸗Brod einfchloßen 
und Widerftand zu leiften gedachten. Als jedoch die Stadt 
genommen wurde, geriet er mit vielen Kriegern in Ges 
fangenfchaft und wurde nach Prag gebracht. Durch biefen 
Unfall wurde das ganze Verloͤbniß zwiſchen Wlabiflaw und 
Sophien vereitelt, und ber König von Bolen ließ fich dann 
von Witold bereden, zur Gemahlin, und zwar ber vierten, 
Sophien, Fürſtin von Kiew, zu nehmen. 


Es wird berichtet, daß ob dem, was Sigmund und 
Zawiſche Cernhy in Böhmen begegnete, kaum Jemand größere 


241) ©. Archiv desky DI, 302. Das Original dieſes Schreibens 
Ziſka's wird noch heutigen Tage im böhmischen National⸗Muſeum 
aufbewahrt. 
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Freude empfand, ald Alexander Witold, Fürft von Lithauen;*“ 
denn nun konnte er, Fühn nach ber boͤhmiſchen Krone greifend, 
ber Rache genießen an dem verhaßten Koͤnige von Ungarn. 
Aber je ernfter er fich mit ben böhmifchen Angelegenheiten zu 
beichäftigen anfing, eine befto größere Wichtigfeit mußte auch 
fein Eingreifen unter die in Böhmen ſich befämpfenden Pars 
teien gewinnen. Die boͤhmiſchen Geſandten hatten ihn ver: 
ſichert, daß fich Die Böhmen gerne wieber mit ber allgemeinen 
Lirche verföhnen wollten (freilich nur In ber erſt fpäter von 
ber Kichenverfammlung zu Bafel genehmigten Art), und er 
hatte ſich auch nur unter biefer Bedingung zur Annahme 
der böhmijchen Krone herbeigelaflen; daher ftellte er ſich 
glei vom erften Anfang an die Spibe ber Partel, bie fich 
mit ben Prager Artikeln begnügte, und fowohl ben Tas 
boriten, ald dem Prieſter Johann in Prag abhold war. 
Das wenigftens war fowohl Witold, ald dem böhmifchen 
Adel und den Magiftern ber Prager Hochſchule Klar, daß 
bie Macht Priefter Johanns in Prag aufhören mußte, follte 
ben Böhmen bie Hoffnung auf Verföhnung mit der übrigen 
Chriſtenheit bleiben. Seine gewaltfame Unterdrüdung konnte 
freilich zu Zwietracht und Haß zwiſchen ben ‘Barteien ber 
Lelchner und der Taboriten führen: boch das war fchon 
minder beforglich, feitbem Die Kraft der ausländifchen Yeinbe 
wenigftend auf längere Zelt gelähmt war. “Die näheren 
Umftände, wie vor der Lichtmefie (2 Febr.) dieſes Jahres 2 Gebr. 
in Prag dem Johann von Wicemilic das Amt eines Stabt- 

bauptmannd genommen worben, find nicht mehr bekannt; 

daß fie aber nicht frieblich waren, bezeugt felbft bie ſchieds⸗ 


[3 


422 


2412) Dlugof (©. 446): Alexander Withawdus, dum Sigismundum 
rogem per Bohomos ot Pragenses audisset profligetum et Zauis- 
sam Nigrum de Garbow militem Polonum, qui pro consum- 
mendo inter Wiadisiaum regem et Offkam Bohemiae reginam 
matrimonio ad Sigismundum regem missus fuerat, captum: plu- 
rimum casu uiroque laelatus oↄc. 


‚1422 


5 Febr. 
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richterliche Urkunde vom 5 Februar, Die von „Uneinigfeiten, 
Streitigkeiten, Abneigung und Haß” fpricht, die bie zu 
biefem Tage „zwifchen dem Bürgermeifter, den Rathöherren 
und der gefammten Altftädter Gemeinde und zwilchen einigen 
Perſonen in der Neuſtadt einerfeits, und zwifchen dem Bürgers 
meifter, den Rathöherren und ber gefammten Neufläbter 
Gemeinde und zwifchen einigen ‘Berfonen in ber Altſtadt an 
dererſeits“ geherrfcht haben follen. Daraus leuchtet aber auch 
hervor, daß biefe Streitigkeiten Teinen örtlichen Urſprung 
hatten, fonbern daß fie auf Orundfägen beruhten, und daß, 
obwohl die nächfte Beranlaffung ihres Ausbruches das ges 
heimnißvolle DVerfchwinden bed Stadifiegeld war, es ſich 
eigentlich darum handelte, ob in Prag die Partei des Kelches 
und bes Adels, oder die bemofratiiche des Prieſters Johann 
herrſchen folle. Der Schiedöfpruch hierüber wurbe neunzehn 
buflitifchen Abeligen anheim gegeben, **? was für ſich fchen, 
obwohl ſich unter ihnen auch taboritifche Hauptlente be 
fanden, für das uͤbergewicht ber Adelspartei bei ihrer Er 
nennung zeugt. Diefe Schiedsrichter ſetzten durch ihr am 
5 Februar bekannt gemachtes Urteil alle damalige Raths⸗ 
herren und Beamte in beiden Städten ab, unb verordneten, 
die Gemeinden follten fich nad, ihren Bierteln neue Rath: 
herren und Beamte wählen, bie dann das ganze Jahr weber 
geändert, noch mit neuen vermehrt werben follten; aus ihnen 
follte eine Hälfte Alt» und Neufläbter zufammen in ber 


243) Diefe Adeligen waren: Johann Puſchka von Kunftatt, Haſchek 
von Waldſtein, Bictorin von Kumftatt, Wenzel von Kratvat, Hynel 
von Waldftein, Johann Zizka von Kelch, Johann Rohaͤt von Dub, 
Zbynek von Buchow, Hynek von Holflein, Peter von Chraſt, Di 
wifch von Miletinek, Johaun von Snitic, Johaun Walleun von 
Adlar, Georg Kromeſchin von Biezowic, Bernhard von Walekow, 
Georg von Chwalkowie, Benefh von Mokrowaus, Johann von 
Wicemilic und Johaun Nozwoda von Stalor. ©. bas Archir 
ceskf I, 209 u. fg. 
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Altftabt, bie andere eben fo in ber Reuftabt refldiren und 1422 
amtiren; ber ben neuen Rathsherren beider Städte nebfibem 
gegebene Befehl, fie ſollten weder einem Magifter, noch 
einem Prieſter in ihre Berathungen Zutritt geftatten, zielte 
geraben Weged gegen Priefter Johann, obwohl diefer Pries 
fer mit Jacobellus, Payne und Cardinal als Mitvorftand 
ber gefammten Prager Geiſtlichkeit anerfannt und beftätigt 
wurde. Daß dieſer ganze Umſchwung in Prag nur zu 
Gunften ber Abelspartei und alfo auch ber Witolbifchen 
geſchah, zeigte fih auch burch die Wahl des Herrn Hafchel 
Oſtrowſth von Waldftein zum oberfien Hauptmann der Pras 
ger Städte am 9 Februar. Es ſcheint jedoch, daß dieſe 9 Febr. 
neuen Herrfcher ihre Herrſchaft und mit ihr Die ganze Zus 
funft ihres Volkes für unficher und gefährbet erachteten, fo 
lange Prieſter Johann am Leben war und über Die Ges 
ſinnungen ber Mehrzahl des Prager Publikums Herrfchte, 
Um fich dieſer Furcht für immer um jeden Preis zu ent 
ledigen, beſchloßen fie verrätherifcher Weife, an ihm und 
feinen Hauptanhängern basfelbe zu thun, was ihre Vor⸗ 
gänger wor einem halben Jahre an Herm Johann Sadlo 
verbrochen hatten. Über bie Art, wie biefe heillofe That 
vollbracht wurde, bat fich eine eigene Denkfchrift eines Augen⸗ 
zeugen und Theilnehmers erhalten, ?** welche wir, weil fie 
die und anderöwoher nicht genug bekannten Perfonen und 
Verhältniffe Flar, lebendig und treu fchilbert, und und eine 
tiefere Einficht in Die Sache gewährt, hier in ihrer ur⸗ 
ſprünglichen Form, als ein gleichzeitiges und intereſſantes 
Bild, ganz geben. 


„Um ben vielerlei Gerüchten zu begegnen und Einhalt 


zu thun, bie von dem glorreichen Tode Priefter Johanns, 
Predigers der Prager Gemeinde, umlaufen, gebe ich, ber Ich 


244) Wir vermuthen, daß es der Hauptgehilfe Priefter Johanns war, 
nämlich Prieſter Wilhelm, deflen wie ſchon oben erwähnten. 


250 vo Buch. 4 Capitel. Huſſitenkrieg. 


1422 auf dem Altſtaͤdter Rathhauſe dabei war, ber ich ſah und 
hörte, wie fich feine geheimen Feinde Hinterliftig und ſchmeich⸗ 
Ierifch gegen ihn betrugen, und wie er ihnen wieber auf 
richtig Rede fand, ihre Hinterliftigen Iubasabfichten auf 
fein Blut nicht Tennend, mit dieſer Schrift allen Fund und 
zu willen, wie ſich bie Sache wahrhaft und in ber That 
zugetragen.“ 

„Zuerſt alfo kamen am zweiten Sonntag in ber Faſte 

8 Maͤrz März) nach der Mittagspredigt zwei Rathöherren, ein 
Reuftädter und ein Altftäbter, die ben Prieſter Johann 
fuchten, damit er auf das Altftädter Rathhaus komme, wo 
bie Herren feiner in wichtigen Dingen bebürften. Da fie 
ihn nicht zu Haufe fanden, gingen fle wieber. Dann famen 
einige Boten, und immer wurde er nicht zu Haufe getroffen. 
Als nach zwei Stunden abermald ein Bote fam, da fand 
er ihn zu Haufe, und fprach zu ihm: „Priefter Johann! 
die Herren lafſen Dir fagen, Du folleft heut nicht mehr 
auf das Rathhaus kommen, denn bie Herren find ſchon 
berabgegangen; doch morgen gleich nach ber Fruͤhpredigt 
mögeft Du erfcheinen.“ 

d März „Als daher des folgenden Tages bie Predigt vorüber 
war, nahm er mich mit fich und ging; ehe wir das Rath: 
haus erreichten, begegnieten wir auf bem Wege zwei Raths⸗ 
herren, die ihm nachgingen, damit er eile, weil Die Herren 
feiner fchon warteten. Als wir nun anlangten, wollte ich 
vor dem Saale bleiben; aber einer von jenen zwei Rathe- 
herren ſprach: Priefter Johann, nimm biefen ba mit Dir. 
Al wir nun in den Saal traten, da fanden alle vor ihm 
auf und bewillflommten ihn ſehr freundlih. Und nachdem 
er ſich unter fie auf die Bank geſetzt, da ſprach Peter We: 
jedy: Wohlan, Tieber Prieſter Johann! rath’ uns in Betreff 
bed Krieges. Wohin wird ed am beften fein zu ziehen, nad) 
Mähren, ober zu den Taboritenbrüdern, Die es bringend 
von und verlangen, ober zur Rettung Kraſikows? Da ſprach 
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Briefter Johann: „Mich bünkt, Ihr folltet Die Taberiten- 
brüber beichiden, daß fie fich aufraffen mit ben Gemeinden 
von Klattau, Schüttenhofen, Tauß, Piſek, und wir beftürmen 
Hradek (Bürglis), und dort werben die Getreuen zu uns 
fioßen, und von dort fenden wir Reiter und eimas Kußvolf 
ab, damit fie mit ber Taboritengemeinde und mit Anberen 
Kraſikow retten.” Und Beter Wäedy und ber Bürgermeifter, 
beide lachend, fagten: Dein Plan, Priefter Johann, ſtimmt 
mit dem unfrigen vollflommen überein. Dann ſprach ber 
Bürgermeifter zu einem Boten: Geh’ geichwind um ben 
Hauptmann Herrn Hafchel, daß er ſogleich komme, benn 
ed iſt ſehr vonnöthen; und andere Boten ſandie er nach 
ben Bürgermeifter und ben Rathöherren ber Neuflabt aus; 
und zu dem Boten, der zu Herm Hafchel ging, ſprach er: 
Sag’ dem Herrn, daß Prieſter Johann fchon erfchienen; er 
möchte eilen. Rach einer furzen Weile Fam nun ber Haupt- 
mann, und Beier Wezeckhh fprach: Herr Hauptmann! Eben 
bat fih Priefter Johann in Betreff bes Krieges mit uns 
geeinigt. Und nach einer Weile fprach ber Altftädter Bürger: 
meifter: Sind bereitö alle bie gefommen, nad) Denen wir 
Zettel ausgefandt? Der Bote antwortete: Ja. Da befahl 
er fie zu rufen. Und als fie erfchienen, fprach der Alt 
Rädter Bürgermeifter zu denſelben: Wo iſt Hieronymus Schroll 
und Jira, der Handſchuhmacher? Da ärgerte er fi, und 
befahl einem Boten, um fie zu gehen; auch befahl er jenen 
hinauszugehen, bis dieſe zwei erichienen fein würden.” 

„als fie nun Hinausgegangen, ſprach ber Aliftäbter 
Dürgermeifter: Lieber Prieſter Johann! Dir find fie ge 
borfam; mache, daß wir und verfühnen, eh’ wir zu Selbe 
jiehen. Da nahm Briefter Johann feine Schreibtafel Heraus, 
und hub alfo zu reden an: Wollt Ihr Einigkeit in ber Ge⸗ 
meinbe, müßt Ihr Folgendes beobachten: Nehmt nicht Häufer, 
Reingärten und andere Sachen weg, welche die große Ges 
meinde Jemanden gegeben, und weifet erprobte, Gott bem 


1422 


1422 
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Heren und ber Gemeinde treue Diener nicht fo ſchmaͤhlich 
von Euch, wie Bzdinka 5 und Andere, benn fo werde 
Ihr feine Einigkeit Haben, fondern nur zu größerer Bitterkeit 
aufreizen. Und auf Haſchek (von Waldftein) blickend, ſprach 
er: Here Haſchek! wenn Du biefer Gemeinde etwas Gute 
than und ihr einen treuen Dienft erweiſen wiürbeft, und fe 
Dich dann, wie einen lUngetreuen, unehrenhaft von ſich 
ftieße, 4° wäre Dir das lieb? Und er antwortete: Nein, 
gewiß nicht; und Priefter Johann fagte: So wuͤnſch' ed 
auch nicht Anderen. Da Hub der Altſtaͤdter Buͤrgermeiſter 
an: Laflen wir das, Priefter Johann, es wird nach Deinem 
Rathe gefchehen. Und als er dies gefagt, befahl er zu 
Iäuten, und ber Bote trat ein, unb ber Bürgermeifter ſagte 
zu ihm: Sind fchon alle da, Freund, die auf ben Zeiten? 
Er antwortete: Rur Hieronymus Schroll nicht und Stra, ber 
Handſchuhmacher. Und er befahl dem Boten, bie hereinzu⸗ 
rufen, die gefommen waren. Als fie erfchienen, ſtand Her 
Haſchek auf und ging hinaus. Und ber Altftäbter Bürger 
meiſter jprach zu ihnen: Run um Gottes willen, laßt von 
aller Bitterfeit im Herzen, damit wir Euch verföhnen koͤn⸗ 
nen, beſonders jene, bie neulich gefangen genommen wurden. 
Da fagte Peter Rezek: Ihr Herren! ich, ber ich jüngfl im 
Gefängnifte faß, fage dies, und gefällt e8 Bott, fo wii id 
darauf fterben, daß ich mit biefen verrätherifchen Baronen 
und ben anderen Gegnern in feinen Bund treten will, bevor 
ich nicht fehe, daß fie Gottes Gebot wahrhaft erfüllen.“ 
Raum hatte er biefe Rede beendet, jo ftürzte der Richter 
mit einigen Bütteln in ben Saal, und fehrie: „Ergebt Euch! 


245) D. 5. Johann von Wicemilic, der am 19 Sept. 1421 durch Zu’ 
thun Johannes zum Stabthauptmann gewählt worden war; fiche 
hierüber weiter oben. 

246) Ein neuer Beweis, daß der Vorgänger des Herrn Hafchel, Johann 
von Wicemilie, auf nicht fehr ehrenbafte Weife feiner Stabts 
bauptmannsftelle enifeßt worden war. 
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Ihe feld Gefangene!" Und er begann bie Büttellnedhte mit 1422 


dem Kolben zu fchlagen, damit ſie biefelben fchnell faßten 
unb bänden. Unb zwei traten herzu und faßten Prieſter 
Johann. Er aber winfte mit der Hand und fagte: „Laßt 
mih! Ich weiß jetzt wohl, was Ihr wollt.” Und als fie 
ihn liegen, ging ee zue Thür, durch welche man in ben 
Saal tritt, worin die Gemeindeverfammlungen gehalten zu 
werden pflegen, kniete auf einer Bank nieber, und faltete 
die Hände, und nachdem er bier eine gute Weile gefniet, 
erhob er fi, und ging unter fie in bie Bänfe, unb begann 
mit ihnen leife zu fprechen; aber ber Altftäbter Bürgermeifter 
ſprach: Es Tann nicht mehr anders fein, Prieſter Johann. 
Da ſprach Priefter Johann: „Bei Gott, erwägt es wohl. 
An meinem Tode wäre nichts gelegen, boch ich fterbe nicht 
allein; bebenft, was Daraus folgen wird. Ich habe längft 
nicht Darauf geachtet, wie ich umfommen würde, denn was 
hatte ich für ein Leben unter Euch!“ Und nachdem er bie 
gefagt, ſprach er: Ich bitte Euch, erlaubt mir, zum Briefler 
zu geben. Und er ſetzte ſich zu mir hinter den Tifch bei 
ber Thür, befannte Gott ſeine Suͤnden vor mir, und fpradh 
bies zu mir: „Lieber Bruder! Obwohl ich von hier nicht 
lebend hinwegfomme, jo meine ich doch, daß fie Dir nichts 
anthun; o lieber Bruder, Hilft Dir Gott, fo bitte bort die 
Priefter, daß fie mit ben Gemeinden, dem armen Volfe, bis 
zum Tode getreulich ftehen, und fie nicht verrathen laflen.” 
Und nachdem er über feine Bücher verfügt hatte, reichte ex 
mir die Hand und ſprach: „Wohlan, lieber Bruder, Gott 
ſegne Dich, und ich bitte Dich vecht angelegentlich, daß Du 
für mich zu Gott fleheſt!“ Er ging nun von mir, und mit 
verihränkten Armen und geſenktem Haupte ſchritt er im 
Saale auf und ab, während zu berfelben Zeit bie Buͤttel 
Andere banden. Als Peter Rezek fah, wie Briefter Johann 
auf und abjchritt, und daß ihn Niemand weder halte, noch 
entleide, meinte er, man mglle hu.⸗nichts anthun, und 
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1422 fagte: Lieber Priefter Johann! bitte vor, Damit Daraus nichts 
Schlimmeres entftehe. Und er antwortete: „Ich bitte eben 
vor, lieber Bruder! Bereuen wir unfere Sünden ; ſterbend 
gehen wir zufammen zu Gott, dem Heren!” Und er winkie 
mit der Hand und ſprach: „Meinft Du, daß ich lebend von 
hier hinwegkomme? Johann kommt nicht mehr Iebenb von 
hier." Und er begann wieder nachdenkend im Saale auf 
und abzufchreiten. Auch andere Brüder, bie mit ihm ent- 
hauptet wurben, famen zu mir und befannten ihre Sünden. 
Da fragte ich jeden einzelnen Insbefondere: Lieber Bruber! 
Schon geht e8 an Euer Leben; wäre ed wahr, wie Diele 
von Euch meinen, baß Ihr in Betreff des Leibes und Blutes 
unferes Herrn Jeſu Chriſti irgend einen Zweifel heget? Sie 
antworteten mir: Rein, lieber Bruder! Wir haben heut 
ben Leib und das Blut unfered Herrn Jeſu Chrifli ems 
pfangen, und fo werden wir mit Gottes Hilfe um beflo 
freubiger flerben. **7 Als fie fig nun nach Ihrem Wunſche 
vorbereitet, ba fprachen fie: Komm mit uns, PBriefter Jo⸗ 
bann! Und ohne ein Wort Dagegen zu fügen, ging er 
fogleich ihnen voraus aus bem Saale, und faltete die Hände 
und ſprach: „Vater im Himmel! ich danke Dir, daß Du 
mich durch bie Meinen haft leiden lafien.“ 


„Weiter erzählen biejenigen, die gegenwärtig waren, 
wie er ſich demüthig benahm, und ohne alle Furcht fein 
Haupt dem Schwerte hinbot. Der Scharfrichter erzählte 
und, baß er mit gefalteten Händen niederfniete, und ber 
Scharfeichter fprach zu Ihm: Lieber Priefter Johann, gib 
Deine Hände, daß Ich fie binde, denn fonft kann ich nichts 
ausrichten. Und fo band er ihm bie Hände rüdwärts, und 
flug ihm das Haupt ab und feinen Brüdern. Dies ge 


247) Dies Belenntniß ift von Wichtigkeit, als Beweis, daß Prieſter 
Johaun und feine Lehrlinge in der That gegen die Pikarden 
eiferten, d. ir Tine der Trouefubſtantiation. 
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ſchah im Jahre 1422 nach Chriſti Geburt, Montags am 142% 
Tage bes h. Cyrill und Method.” 

„Kurz darauf erfuhren Dies bie Neuftäbter, und laͤu⸗ 
teten Sturm bei Marias Schnee; da ſchaarte ſich etwas 
armen Bolfed zufammen, ohne jemand Bebeutenderen zur 
Anfuͤhrung zu haben, als Witek von den rothen &loden, 
und rannte in bie Altſtadt zum Nathhauſe; ımb zu ber- 
felden Zeit entliefen bie Rathshersen irgendwo Hinten aus 
dem Ratbhaufe. Als das Boll ankam, fand es Hafchel, 
diefen Baftardb und Berräther, wie er zu Pferde die Leute 
zu befchwichtigen fuchte, indem er fagte, daß bem Prieſter 
Johann nichts fehle Da riefen viele aus dem Bolfe: 
Wenn ihm nichts ift, fo laß Ihn uns fehen! Doch als fie 
merkten, baß er alberned Zeug ſchwatze, da riefen Andere 
Am zu: „Da, ha! Du, treulofer VBerräther, und andere 
Boͤſewichte, Ihe Habt uns umferen geliebten Prediger ges 
. mordet.” Da wandte er mit ben Seinigen das Pferb und 
verſchwand, und fie ftärgten Ihm nach. Indbeſſen ſtellte er 
einige Hunderte von Soͤldnern mit Armbrüften in ber Eiſen⸗ 
gaſſe auf; doch ald das Volt auf fie einbrang, zerftoben 
fie und ergriffen die Flucht, fo daß einer ben andern zu 
Boden warf.“ 

„auf dem Rathhauſe hinwider begannen Diejenigen, mit 
weichen das Rathhaus befeht war, gleichfalls Sturm zu 
läuten : ba lief das Volk herbei, und Einige fingen an, das 
Rathhausthor zu zerhauen, indem fie die Metalibleche abs 
riſſen, Andere fushten burch Fenſter und Dächer hineinzus 
dringen; unb als fie hineingebrungen waren, nahmen fie 
Einige gefangen, und befegten mit Anderen das Rathaus.” 

„Bald darauf fand ein Bruder Priefter Johanns Haupt, 
lief aus dem Rathhauſe heraus, flieg auf einen Dünger: 
haufen, und zeigte ed bem Volke. Als die Leute Priefter 
Johanns Haupt erblidten, ba entſtand unter ihnen ein 
ſolches Gefchrei, ein folched Weinen, ein folcher Larm unb 
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1422 ein ſolches Wehklagen, wie kaum irgend ein Menſch gehörig 
f&hildern Tann. Hierauf befam das Haupt auch ein Geſelle 
in die Hände, und lief damit über die Gaſſe davon mit 
heftiger Leidenſchaft. Es begegnete ihm “Priefter Johann, 
Pfarrer von Bieznic, und wollte e8 ihm nehmen, allein er 
wollte es unter lautem Weinen und Schreien nicht aus ber 
Hand laſſen, bis er ed Ihm bennoch entwand; und er nahm 
ed, und ging Damit Durch die Gaflen. Da entſtand aber 
mals ein ſolches Weinen und Haͤnderingen unter den Wels 
bern und Kindern und ein folches Geheul ſelbſt unter Dem 
männlichen Geichlechte, daß Diele von allzugroßem Leid in 
Ohnmacht fanten und die Waffen aus ber Hand fallen 
ließen, die Befinnung verliexend. Indem er fo mit Prieſter 
Johanns Haupte durch bie Gaſſen ging und ben ungeheueren 
Sammer ſowohl alter Leute, als auch Heiner Linder wahr 
nahm, konnte er nirgend ein ordentliches Wort ſprechen; 
auch fühlte er felbft fo großes Leid über die Vergießung 
des unſchuldigen Blutes feined treuen Bruders, ber ihn fehr 
lieb gehabt, daß er mit Mühe zu Maria⸗Schnee zurüdfehrte. 
Unterdefien nahmen bie Leute Priefter Johanns Leichnam, 
legten ihn auf die Bahre, und trugen ihn unter abermaligem 
ungeheueren Leidwefen und Weinen und Außerft EHäglichem 
Heulen in das Kloſter, wo er gepredigt. Um aber bie Leute 
zu beſchwichtigen und fie zum Nachhaufegehen zu bewegen, 
mußte man Prieſter Johanns Leichnam in die Capelle ein- 
fperren.“ 

„Des anderen Tages gegen Abend zogen ihm bie Prie⸗ 
fier das Todtenkleid an, legten ihn in ben Sarg, trugen 
ihn vor das Allerheiligfte zum großen Altar und fangen das 
Te Deum laudamus bis zu Ende. Hierauf beftieg Prieſter 
Jakob, der Gehilfe Priefter Johanns im Predigen, bie 
Kanzel, und fprach zu dem Volfe die Rede, bie in ber 
Apoftelgefhichte vom h. Stephan gefchrieben fteht. Und als 
er enblih die Worte ſprach: „Ste begruben Stephan, einen 
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gottesfuͤrchtigen Mann, und erhoben ob ihm em großes 
Wehgeſchrei,“ ba nahmen fie bald darauf Briefter Johanns 
Leichnam, und trugen ihn zur Kanzel zu Grabe, indem fie 
„Weseiyf nam den nastal” (Ein froher Tag iſt und ers 
ſchienen) bis zu Ende fangen. Da entftand wieder ein uns 
auöfprechliches Geſchrei und Gebränge Und ein SPriefter 


nahm wieber Priefter Johanns Haupt, beftieg die Kanzel, 
mb weilte das Voll erbauen und ermahnen, daß es all’ 


bes Guten, was es von biefem Haupte gehört, gebenfen 
und ed thatſaͤchlich vellbringen moͤchte; doch als er bie 
überaus große Betruͤbniß unter Dem Bolfe wahrnahm, konnte 
er fein Wort vorbreingen. Denn das Leid des Volkes war 


fo groß, daß Ginige wie Halbtobte aus ber Kirche ger 


fhleppt werben mußten, Andere den Berftanb verloren, und 


krank zu Bette lagen. So beftatiete man feinen Leichnam 
 nter ber Kanzel, von welcher aus er bem treuen Volke jo 


Biel göttlicher Wahrheit verfünbigte. Gelobt fei Gott in 
Ewigkeit, daß er Böhmen burch einen ſolchen Märtyrer 
verherrlichte, unb gebe uns Gott folche Vorfteher und folch’ 
ein Bolf, daß fie Hier in ber Liebe und in der Wahrheit 
lebend endlich zu ihm gelangen. Amen!“ 

Leider aber beichräntte ſich das Volk in Prag nicht 
auf bloße Klagen, bie hier fo ruͤhrend gefchildert find; auch 
andere Leidenfchaften von minder edler Befchaffenheit traten 
damals ans Licht. Herr Haſchek von Walbftein Hatte zwar 
als Stadthauptmann für Diefen Tag eine ziemlich große 
Menge Edler und bienfibarer Bewaffneten berufen; allein 
da er der Wacht des erboßten Volkes nicht zu widerſtehen 
vermochte, fo verbarg er fich in Prag, während räuberijche 
Anarchie fich ber Stadt bemächtigte. Viele Häufer wurden 
mit Gewalt erbrochen, als das Volk nach den Rathsherren 
fuchte, welche an dem Tode Prieſter Johanns Schuld 
waren, und wer immer von ihnen ergriffen twurbe, ber 


1422 
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1422 wurde gefangen genommen ober auf der Stelle erfchlagen 
und fein Haus ausgeplündert. Hierauf ſtuͤrzte ber Poͤbel 
über die Juden ber, und raubte und nahm ihnen Allee. 
Und als es hier nichts mehr zu nehmen gab, flärzte er 
auf alle Eollegien los und erbrach fie, und nahm bie Buͤ⸗ 
her der Magifter und anderer Gelehrten, auch einige öffent 
liche Bücher in der Biblisthef, und andere verbarb und 
jerriß ex. 9 Hierauf ſtürzte er auf alle Häufer ber Prie⸗ 
fter los und erbrach fie, und die Magifter, bie nicht ent 
flohen, nahm er gefangen und feste fe auf dem Rathhauſe 
feft; da enifloh au M. Rolycana aus Brag. „An biefem 
Tage war ber Schaden in Prag größer, als ba König 
Sigmund um die Stabt herumlagerte mit einer Macht von 
mehr als hunderttaufend Mann.“ 

10 Marz Tags darauf, am Dienflag (10 März), wurden ſogleich 
neue Rathöherren gewählt, unter denen in ber Altftabt 
Schroll der anfehnlichfte war, in ber Reuftabt Johann Charwat 


248) Rad; ben Stati letopsowe ©. 51. Unter den öffentlichen Büchern 
find bie in ber öffentlichen, von Karl IV gegründeten, Univerfitätss 
bibliothef zu verftehen. Die Chronik des Prager Gollegiaten fagt 
in diefer Angelegenheit: Ob cujus mortem commune vulgus utrius- 
que civitatis collegia omnia devastaverunt et libros de librarüs 

‚tulorent diversos; mibi etiam meoos libros acceperunt, inter 
quos roceptus est mihl tractatus M. Johannis Hus propria manu 
ipsius scriptus Constantiae in carcere, quem edidit do commu- 
nione utriusque speciei oc. Ob ejus etiam mortem ipso die 
Judaei omnes exspoliati sunt, et ipso die duo seniores civitatis 
decollati, et in crastino quinqu& ex consulibus, et post juder 
cum aliquibus personis. Der am 9 März mit dem Prieſter Ju | 
bann zugleich Suthaupteten waren im Ganzen Neun, beren Re 
men unbefaunt find; aus Mache dafür wurden wieder von bet 
Gemeinde an demfelben Tage, den 9 März, enthauptet: der Münzer 
Niklas und der Schneider Bohunek, am 11 März Prokop Jida⸗ 
ſchek, Johann Rytit, Jakob Helmet, Johann vom ſcheckigen Ochſen 
und der Buchbinder Autoniſch. 
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mit feinem Bruder. Am Mittwoch hernah (il März) 1422 
enthauptete man fünf angefehene Rathsherren und Bürger Ir 
die Magifter aber, bie einft Priefter Johanns Yeinde ges 
weien waren, ließ man nad langer öffentlicher Berathung 
am 15 März nah Königgräp führen, wo fie ihre Sünden 
abbuͤßen ſollten. 
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Fünftes Capitel. 
Zizka. Dritter Kreuzzug. 


Hauptzüge dieſer Epoche. Neue Parteiungen; die gemäßigten 
Brüder. Zizka. Organifation der Taboritengemeinben. Der 
Adel, Die Münzen. Die Lithauifchen Fürften Witold und 
Sigmund Korybut. Korybut als Landesregent von Zizka 
anerfannt. Belagerung ber Burg Karlftein. Reichstag zu 
Nürnberg und dritter Kreuzzug. Die Taboriten aus Prag 
vertrieben, Waffenftillftand bei Karlftein. Korybut zurüds 
berufen; Zuſammenkunft bet Sramowic. Die Zurüftungen 
gegen bie Böhmen abermals zu nichte gemacht. innere 
Kämpfe in Böhmen: Schlacht bei Hokic, Belagerung von 
Kilzenee, Verföhnung bet Konopiſcht. Das boͤhmiſche Heer 
in Mähren; Kremſier. Schlacht bei Königgräb; Belagerung 
von Caſlau; Zizta in Mähren und in Ungarn. Der Set. 
Salliskandtag in Prag. Albrecht Markgraf von Mähren. 
Kirchenverfammlung zu Siena. Zizka's blutiges Jahr: 
Schlacht bei Malefhau; Zizka Im Pilfner Kreis. Un 
einigfelt unter ben Feinden. Korybut zum zweiten Mal in 
Drag. Zizka bei Lieben; Verföhnung auf bem Spittels 
feld. Zůͤta's Tod; fein Charakter und feine Kriegskunſt. 
(Bom 3. 1422 März bis 1424 October.) 


Die Hinrichtung Priefter Johanns von Prag brachte 
in den Angelegenheiten Böhmens einen größeren und wid 
tigeren Umſchwung hervor, als bie Urheber biefer That felbft 
beabfichtigt Haben dürften. Der ganze bisherige glänzende 
Erfolg des Huflitismus, alle entfcheidende Siege ber Böhmen 
über die an Zahl und Stärfe mächtigeren Feinde, folglich 





Hanptzüge dieſer Epoche. 2091 


auch alle Hoffnungen auf künftige Sicherheit, beruhten auf 142° 


einer Bedingung, auf ber Einigkeit und dem Zufammen- 
wirfen ber Prager und Taboriten gegenüber den Fremden; 
weder Prag ohne die Hilfe Zizka's, noch Züfa ohne bie 
Hilfe Prags hätte wohl dem wieberholten großen Andrange 
der vereinigten Chriftenheit widerftehen fönnen. Mit Priefter 
Sohann war ber Hauptvermittler zwifchen beiden Mächten 


dahin, und bald wurde Zijfa aus einem Freunde ein Feind 


der Prager, aus einem gutwilligen Diener faft ein fidh 
aufdringender Herr. Die Prager fuchten zwar in anderen 
Bündniffen Erfap für Zizka's Verluft, jedoch vergebens. Es 
war ein großes Glüd für die Huffiten, daß die auswärtigen 
Feinde, beftürzt und betäubt durch bie früheren Niederlagen, 
fih Durch mehrere Jahre zu feiner nachbrüdlichen Unter: 
nehmung gegen bie Böhmen ermannen Tonnten. Der ganze 
Abſchnitt der Huffitengefchichte alfo, ber von Priefter Jos 
hanns Tobe bis zum Tode Zijka's reicht, ift einerfeits durch 
frutlofe Anftrengungen bes Auslandes, einen neuen Kriegs⸗ 
ug nach Böhmen zu Stande zu bringen, andrerfeits leider 
durch fchredliche Zerwürfnifie und Sämpfe im Innern bes 
jeichnet, durch welche das Übergewicht der Macht und baher 
bie Hegemonie im Lande überhaupt von Prag auf ben 
großen Kriegshelden Zijfa Überging. Ein weiteres Kenn⸗ 
zeichen biefer Zeit ift noch immer das fortwährend befenftve 
Berhalten ber Böhmen gegen ihre ausländifchen Feinde. 
Es ift aber noch eine andere Eigenfchaft, burch welche 
diefer Abfchnitt dee Huflitengefchichte unvortheihaft bezeichnet 
wird. Die ganze Zeit nämlich vom I. 1422 bis 1430 iſt zwar 
um deſto ärmer an gleichzeitigen fchriftlichen Denkmaͤlern, 
je reicher, beiwegter und wichtiger eben bamals bie böh- 
mifche Gefchichte in fich felbft war: jeboch der erfte Abfchnitt 
derfelben (von 1422 bis 1424) ift gerade In das bichtefie 
Dunkel der Vergeſſenheit gehüllt; aus bem flürmifchen Meere 
von Begebenheiten erhielten fich, fo zu jagen, nur einige 
19* 


1422 
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Tropfen, welche des Forfcherd Durft mehr reizen, als bes 
friedigen koͤnnen. Es ift daher nicht bie Schuld des Geſchicht⸗ 
ſchreibers, wenn auch er ungemigende und mangelhafte Nach⸗ 
richten bietet. 


Obwohl e8 aber demnach zu gewagt wäre, alle Unter 
fhiede der Parteien und Factionen, in welche bie Nation 
Damals zerfiel, verfolgen und barftellen zu wollen — bes 
fonders da hierin unzählige Veränderungen fich ergaben —: 
fo gebietet es doch die unausweichlihe Nothwendigkeit, ſich 
wenigftend einigermaßen mit dem geiftigen Inhalt beffen 
befannt zu machen, was die Parteien gegen einander trieb. 
Es genügt nicht mehr, nur von den Unterfchieben zwifchen 
Katholifen, Kelchnern und Taboriten zu wiffen; fchon in 
dem vorhergehenden Capitel bemerften wir, wie ber uralte 
Kampf der Ariftofratie und Demokratie, fih auch in bie 
huflitiichen Elemente mifchend, ** die Schaaren ber Hus—⸗ 
fiten neuerdings zu heilen begann — jener Erbärmlichen 
zu geichweigen, denen bie wechjelnden Hoffnungen der Par: 
teien Richtfhnur und Quelle einer ſtets wechfelnden Über: 
jeugung waren. 


Im Jahre 1431 gelang es Herzog Albrecht von Oſt⸗ 
reich, ald damaligem Herren von Mähren, mit bewaffneter 
Macht eine befondere huſſitiſche Secte zu unterdrüden, naͤm⸗ 


249) Über die politiſche Seite des Hufitismus ſchrieb auch Papſt Mars 
tin V 1422 an König Sigmund alfo: haec abominanda haeresis 
post divina violata, humana jura confundit, omnemque statum 
humanum et regimen politicum tollit, et vitam hominum ration 
et legibus institutam traducit ad irrationabilem sensualitatem 
pecudum et licentiam bestial- m (!). Bei Raynald 3.1422, 5.19. 
Auf die Streitigkeiten zwifhen dem Abel und gemeinen Volle 
fpielt au) Hermann Gorner an, wenn er von ben verberblichen 
Kriegen Iprechend, welche die Böhmen unter einander führten, 
fagt: Majores inferiorum et vice versa minores superiorum 
mansiones destruxerunt. (Ap. Eccard. II, 1267.) 


Nene Parteiungen; bie gemäßigten Brüber. BOB 


ih die „gemäßigten“ Brüder (wie fie fich ſelbſt nann⸗ 1432 
ten), deren Hauptkennzeichen darin beftand, baß fie ver 
langten, „baß den geſetzlich berechtigten Herren nur bie 
gefeglichen Zinfen gezahlt werden, alle andere ungerechte 
Laften aber wegfallen ſollten;“ baß fie babei eifrige Utra⸗ 
quiften waren, wird ausbrüdlich beigefept. 2ꝛ0 Diefe That 
fache gibt zweierlei unmiderlegliched Zeugniß: 1) daß in 
den Huflitenfampfen nebft der religiöfen und nationalen 
Srage aud die politifche ober fociale Frage, nämlich von 
dem Berhältnig der Herren zu dem gemeinen Bolfe, mit 
foldem Gewicht in die Wagfchale fiel, daß fie fogar zur 
Entſtehung neuer und bejonderer Parteien oder bewaffneter 
Haufen Beranlaffung gab; 2) daß es in biefer Hinficht 
nebft ben mäßigen Brüdern noch andere, und zwar we⸗ 
nigften® zwei äußerfte Barteien gab, eine nämlich, bie auf 
die Unterthanen ungeſetzliche Laſten wälen wollte, und eine 
andere, bie fi auch den geſetzlichen Pflichten gegen bie 
Herren wiberfegte. Wir fahen ben erften Keim folcher 
Gedanken und Streitigkeiten ſchon in ber chiliaſtiſchen Schwärs 
merei bed Jahres 1420; ?°1 auch ihre weitere Entwidelung 
läßt fich, bei aller Armuth unferer Quellen, dennoch immer 
von einem aufmerkffamen Auge verfolgen, wie wir denn nicht 


250) Chronicon Bartossis in Dobneri Nonum. I, 169: „Quaedam vero 
tertia secta insurrexerat in Moravia, qui mediocres vocati, vo- 
luerunt ut tantum census legitimi legitimis dominis solvantur, 
alia onera injusta ut transirent, sed corpus Christi ut sub utra- 
que specie per communes homines communicafetur; quorun, 
ut dicebatur, erant congregati XIV millia vel circa, quos D. 
Dux per potentiam de campis repulit, qui ad quaedam castra 
et civitates fugierunt.“ Bartoſchek fagt nit, daß biefe Partei 
erſt im 3. 1431 entflanden, fondern nur, daß fie damals durch 
Krieg überwunden worben. „Mediocres” heißen bei ihm gemäßtigte 
Leute, d. 5. Leute der Mitte (juste milien). 

251) Bergleihe auch befonders die oben zum 10 December 1420 ges 
gebene Grläuterung der taboritifhen Lehre. 
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unterlaffen werden, bie Spuren berfelben am gehörigen Orte 
in ber Geſchichte felbft zu bezeichnen. 

Irrig iſt die gemeine Meinung, die Zizka bis an bie 
äußerfte Grenze taboritifcher Grundſaͤtze ftelit, da er in ber 
That, was fein Glaubensbekenntniß anlangt, nicht einmal 
ein echter Taborite war, indem er ſich in dieſer Hinſicht 
etwas zu ben Pragern neigte, wie wir bereitö an eine 
Stelle erwähnt haben. Ein unbeftreitbarer Beweis liegt 
barin, daß Zijka's Partei auch nach feinem Tode, indem fie 
ben Namen ber Waifen annahm, fich auf Feine Weiſe 
mit den Taboriten vermifchte, fondern ihre Mittelftellung 
zwifchen ihnen und ben Pragern bewahrte. Denn die Wal⸗ 
fen, fo wie Zizka, glaubten an bie Transfubftantiation, 
beobachteten die Faſte, hielten die Heiligen in Ehren, und 
verrichteten ben Gottesbienft in Ornaten, wogegen bie Ta 
boriten dies alles beftänblg und heftig verwarfen. Die 
Waifen dürften fich unter den Huffiten am meiften an 
Huſſens Geift und feine eigenen Anftchten gehalten haben, 
wogegen bie Prager oder Kelchner fih mehr und mehr wieder 
Rom zuneigten, bie Taboriten jedoch weiter fehritten, ale 
nicht nur buch Hus, fondern auch durch Wiflef geboten 
war. Obſchon wir wohl wifien, daß feine Vergleichung im 
Allgemeinen vollfommen zutrifft, fo koͤnnten wir Doch ohne 
großes Unrecht fagen, daß bie kirchlichen Unterfchiede und 
BVerhältniffe der Waifen und Taboriten unter einander fi 
um hundert Jahre fpäter zwifchen Luther und Calvin wiebers 
holten, während bie Prager mehr der engliichen Kirche glis 
chen. Die Entzweiung zwifchen Züfa und den Taboriten 
fam im Laufe des Jahres 1422 vollkommen and Tageslicht, 
obwohl wir hierüber Feine nähere Nachrichten geben koͤnnen; 
fie war jedoch von foldder Bedeutung, dag ſich Zijka zulept 
von feinen Berbündeten abfonberte, und aufhörte unmittelbar 
bie Taboriten zu befehligen, und daß einige Taboritenpriefer, 


wie Wenzel Koranda, von biefer Zeit an ſich nicht einmal 
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wor ihm zeigen dutften. 5% Obgleich ſich aber oft biefe 
Parteien unter einander nicht vertrugen, fo griffen fle doch, 
ba fie fo viel gemeinfchaftlicher Feinde und Glaubensartifel 
Hatten, gegen einander niemals zu ben Waffen. Es knüpften 
fie nämlich, außer ben religiöfen, auch ihre politifchen Grund⸗ 
füge an einander. Fifa war nicht minder ein aufrichtiger 
unb eifriger Demokrat, ald die Taboriten indgefammt. Da 
er feine ganze Kraft aus dem gemeinen Stabi» und Lande 
solle hernahm, erfannte er thatſaͤchlich einen politifchen 
Unterichied der Stände nicht an, unb widerſetzte fich sft mit 
allen Eifer ber Yeubalberrichaft. 5? Aus ben nach ihm 
Binterbliebenen ‚Briefen ließe fih im Allgemeinen fchließen, 
daß ex nur einen breifachen Unterſchied ber Menſchen an 
erfannte, indem er zuerſt „die treuen Chriſten“ freilich nach 
feinem Sinne feste, Hierauf „bie offenbaren Gegner bes 
göttlichen Geſetzes,“ zu benen er auch alle Fremde zählte, 
und endlich Die „ungetreuen Heuchler.“ Sein Haß gegen 
bie legte Claſſe fcheint noch größer, als gegen bie offen, 
baren Feinde geweſen zu fein; wenigftend verfolgte er fie 


252) Gin Beweis tft das Schreiben Zilfe’s vom 26 März 1423 an bie 
Brüder Walecowſty, wo er fagt: „Auch gebe ih Buch zu wiffen, 
daß ich mit den Taborern einig warb, und baß fie fich freiwillig 
herbeilisgen, mir zu gehorchen wie chemals; ich gebot ihnen ſich 
zu räflen, und fie gehen baran“ (Archiv teskf II, 302). Mas 
giſter Johann Pribram in feinem Tractat vom 5. 1429 fchreibt 
alfo: „Bruder Zizka haßte einige Taboritenprieſter, hefonders Kos 
randa, ben er öffentlich eimen Bilarben und Keber hieß, und deß⸗ 
Halb hütete fi Koranda vor ihm beinahe durch zwei Sabre.“ 

253) Am deutlichſten zeigte ſich dies in Zijka's Heeresorduung vom Jahre 
1423, Die aus Balbin’s Abſchrift Karl Unger in den Acten ber 
tönigl. boͤhm. Geſellſchaft der Wiffenfchaften 1790, ©. 371—389, 
berausgab. Dort heißt es an vielen Orten ausdrücklich, daß 
weder Stände noch Perjonen befondere Beachtung finden follen; 
die aus dem gemeinen Volke hevorgegangenen Hauptleute aber 
gehen vielen Spellenten voran. Anderer Beweife mehr bietet bie 


Geſchichte ſelbſt. 
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1422 überall mit gleicher Grauſamkeit ohne Schonung, als ob es 
ihm von ©ott geboten gewejen wäre, alle Falſchheit und Gott⸗ 
Iofigfeit auf Erden von ber Wurzel aus zu vertilgen. Dur 
unerfchätterlichen Fanatismus für Frömmigkeit vagte Züfe 
nicht nur über alle Taboriten, fondern auch über bie nad 
ibm binterbliebenen Waifen indgefammt hervor, wobei er 
auch nicht Das gehörige Maß zwiſchen Schuld und Strafe 
zu beobachten wußte. 


Die vorzüglicheren boͤhmiſchen Städte, bie zu Diefer 
Zeit mit Zijfa und ben Taboriten im Bunde flanden, waren 
Piſek, Klattau, Tauß, Schüttenhofen, Prachatic, Wohkan, 
Horafdomwic, Saaz, Laun, Caſlau, Koͤniggratz, Jaromek und 
Koͤniginhof. Die politiſchen Verhaͤltniſſe dieſes Bundes find 
uns faſt ganz unbekannt, und es iſt unmoͤglich anzugeben, 
ſowohl welche Verbindlichkeiten dieſe Städte unter einander 
hatten, ald auch welchen Einfluß auf fie bie Entzweiung 
Zifns umd ber Taboriten übte. Die ganze taboritifche 
Bartei in Böhmen, Priefter und Gemeinden, hatten ihre erfte 
große Verfammlung dieſes Jahres in ber Fafchingszeit zu 
Piſek; 25% möglich, ja wahrfcheinlich tft, daß eben die Beſchluͤſſe 


254) Die Taboritenpriefter fagen in ihrer polemifdhen Schrift gegen bie 
Brager Magifter vom Jahre 1435: „Advocamus in testimonium 
communitates nostras, qualiter nos dudum, videntes hoc dictum 
bellum per multos, qui se ipsi fraudulenter cum aliis appli- 
cuerunt intentionibus, in magnas verti deordinationes , semper 
contra propositum et intentionem nostram et aliorum, qui pro 
illo praedicto bono se fdeliter opposuerunt, ob hoc plares 
inter nos habuimus comnvocationes, unam in civitate Piosk sub 
anno dom. 1422 tempore carnisprivii, aliam in monte Hradit 
sub anno dom. 1424 infra octavas resurrectionis, et tertiam iR 
Klatovia eodem anno circa festum S. Martini; in quibus co 
vocationibus contra omnes deordinationes, licet contra nostram 
omnium communem intentionem in dicto populo exortas, eiro 
in injustis bellis, spoliis, exactionibus vel vindictis, sivo ineptis 
scriplurarum per sacerdoles applicalionibus et vorumdem secl- 
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dieſer Berfammlung Fifa Urfache gaben, fich von den Ta 
beriten zu trennen. Wir fehen, baß bie Grundſaͤtze bes 
Communismus, aufgeftelt zu Tabor im 3. 1420, fchon um 
ein Jahr fpäter befchränkt wurden, indem ihre Praris an 
Ach fekhft mit der Zeit unmöglich wurde; im 9. 1422 ges 
fhieht nirgends eine Erwähnung mehr von ben „Rufen“ 
(kädE) oder gemeinfchaftlichen Kaſſen, die früher in Tabor, 
Piſek und Wodnan aufgeftellt worden waren. 295° Dagegen 
zeigt fich bei ben Taboriten bald ein feſter Unterfchteb zwi⸗ 
den Feld⸗ (Kriegs) und Hausgemeinden. Die erfteren 
hatten die Pflicht, im Yelde zu dienen (pracowati polem), 
d. h. ſich ausſchließlich mit Kriegführung zu befchäftigen; 


laribus negotiis implicationibus cogitavimus, et pro reformations 
ilarum ommnium deordinationum, quae possunt accidere, arti- 
culos formavimus, eosdem in omnibus nostris pronuntiantos 
communitatibus, quos hic causa brevitatis non oporiet inserere.“ 
Schade, daß bie fchriftlichen Beſchlüſſe diefer Berfammlungen für 
die Nachwelt verloren gegangen! 

255) In der Breslauer Handſchrift der Staff letopisowé Ceitf ſteht die 
Nahriht: „Denn eine Kufe war zu Tabor, bie zweite zu Bifel, 
bie dritte zu Wodnan aufgeftellt.”" M. Johann Pribram in feiner 
Schrift vom I. 1429 fchreibt von dieſer Sache in feiner Weife 
alfo: „Und einen anderen Schacdhertrug erfannen fie (die Taboritens 
priefter), indem fie dem zu ihmen auf die Berge berbeigelaufenen 
Bolte in der Stadt Piſek befahlen und beſtimmten, daß alle Br 
der alles insgefammt zufammenbringen follten, und hierauf eine 
ober zwei Rufen aufftellten, die ihnen die Gemeinde beinahe ganz 
anfüllte. Beamter bei diefer Rufe war der ehrlofe Mathias Lauda 
von Bifef, und er und andere Beforger diefer Kufe ſammt ben 
Prieſtern kamen bei der Kufe nicht zu Schaben. In biefem gar⸗ 
fligen Vorgang zeigt fi, wie ſchmaͤhlich fie das Volk feines Bes 
fies und Bervienftes beraubten, und ſich ſelbſt dabei bereicherten 
und mäfteten.” Daß M. Pribram mit diefen Worten dem ehrens 
haften und edlen Mathias Lauda Unrecht thue, werben wir fpäter 
mit dem unverbächtigen und unläugbaren Zeugniffe — der Basler 
Kicchenverfammlung belegen. 
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41422 bie anderen dagegen beichäftigten fi mit Handwerken und 
Zandwirthfchaft, und Hatten allen nöthigen Bebarf für das 
„Feld,“ d. 5. den Krieg, zu liefern; auch feheint es, daß 
fih dieſe Gemeinden zu gewiflen Zeiten ablöften, indem fle 
(ſammt Weibern und Kindern) vom Kriege zum Handwerk 
und umgekehrt übergingen. Sie Hatten auch ihre eigenen 
„Befehlshaber“ (wladare), „Vorſteher“ (zpräwce) unb 
„Hauptleute,“ ohne daß fich jedoch von bern Marht und 
Wirfungskreis im Einzelnen etwas angeben IAßt. Diefe an 
ben Socialismud mahnende Einrichtung der taboritifchen 
Städte dauerte bis zur großen Niederlage bei Lipan Cim 
J. 1434); Schabe,. baß darüber beftimmtere Rachrichten 
durchaus mangeln. 

Schon aus diefer Darlegung, bie ſich größten Theils 

nur auf den Bürger und Bauernftand bezieht, iſt es moͤg⸗ 
lich, bie in jener Zeit unendliche Zerrifienheit ſowohl bes 
ganzen böhmischen Volkes überhaupt, ald auch befonbers bie 
des Adels zu erratben. Unter bem Adel, befonberd bem 
höheren, mehrte fich von Jahr zu Jahr die Anzahl berer, 
Die fich entweber vom Kelche wieder ganz losfagten, ober 
fih nur zum Schein zu ihm hielten, indem fle ihr Hell nur 
beim Könige und dem Papfte fuchten. Die Mehrheit bes 
bögmifchen Adels blieb zwar nichtöbefloweniger bem Kelche 
getreu, zerftüdelte fich aber wieder in viele Parteien; benn 
bie einen (und bied war ber größte Theil) Hielten fich 
durchaus zur Lehre ber Prager Magifter, die fich mit ihren 
vier Prager Artikeln begnügten, und Niemanden weiter zu 
gehen erlaubten; andere flimmten entweder mit Zijfa, ober 
mit ben Taboriten Hinfichtlich der Glaubensartifel überein, 
widerfegten fich jedoch babei ihren politifchen Grunbfägen; 
wenige gab es, die in beiderlei Rüdfichten, in ber bes 
Glaubens und der Politik, mit ihnen gleich gedacht hätten. 
Unter den zahlreichen Übeln, bie fi aus Urfache ber 
allgemeinen Gefeplofigkeit im Lande über die Maßen ver 
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derblich ausbreiteten, verbient beſonders bie Verfchlechterung 1422 
ber im alltäglichen Berkehr gangbaren Geld⸗ und Muͤnz⸗ 
forten bemerft zu werben. Hiervon berichtet eine alte 
Duelle, *wie folgt: „Im 3. 1421 machte man Grofchen 
und andere Münsftüde aus Kelchen und Monſtranzen, und 
bieß fie Kalläky (Kelchlein). Und hierauf, ald man Mangel 
an Silber Hatte, machte man Geldfüde aus bloßem Kupfer 
mit Föniglichem Gepraͤg, und biefe nannte man Flutky. Man 
machte fie aus Pfannen, aus Kefieln umb Leuchtern unb 
anderen kupfernen Geraͤthſchaften, und machte fie in Schlöflern, 
in Beften, in Städten, Bleden, in Weinbergen, in Gärten 
und in Dörfern, und verfertigte ihrer fo viele, baß ihrer fo 
Ale genug Hatten. Und ald hierauf das Geld Niemand 
nehmen wollte, da rangen Die Leute die Hände, daß fie um 
all' ihr But betrogen waren.” Diefer Berfertigung falfcher 
Iupfernen und bleiernen Muͤnzen bemühten ſich die Prager 
vergebens Einhalt zu thun. Es waren aber nicht nur bie 
böhmischen Groſchen und Geldftüde mit dem Gepräge König 
Wenzels nachgebildet, fondern auch die Geldftüde ber bes 
nachbarten Länder, befonders bie fchwarzen Wiener und 
ungrifchen Heller. ?°7 Welche Betrügereien damit getrieben 
und welches Elend von den Speculanten beſonders auf Das 
gemeine Bolf gemälzt wurde, ift wohl unnöthig auseinander 
zufegen. Was enblich ber böhmifche Landtag zur Befeitigung 
biefer Unordnungen vornahm, werben wir an feinem Orte 
anführen. 


Die Prager und die utraquiftifchen böhmifchen Barone, 


256) Das Breslauer Exemplar ber Staff letopisowe Leit. 

257) So Heißt es in den Griminalregiftern der Herren von Rofenberg 
vom 3. 1424 wörtlih: „Mathias von Mähren aus Kremfier 
machte in Prachatic ſchlechtes ſchwarzes Wiener Geld.“ — „Ir Zleb 
machen fle falſche ungrifche Heller.“ Es ift fein Zweifel, daß dieſe 
fremden Münzen bierauf in ihre Heimat verfchleppt wurden, und 
dort ähnliche Unordnungen anrichten halfen. 
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1422 die an dem Tode Prieſter Johanns Schuld waren, ſetzten 
alle ihre Hoffnung auf die Hilfe und ben Schutz Ale⸗ 
zander Witolds, Großfürften von Lithauen und „poflws 
lirten Königs von Böhmen,” wie fle ihn bamald nannten. 
Diefer Fürft ſchickte, nachdem er fich mit Antonius Zeno, dem 
zur Beilegung des Streites zwifchen ben preußifchen Kreu— 
rittern und zwifchen ben Polen und Litbauern abgeorbneten 

5 März Gefandten bes Papſtes, berathen, felbft auch am 5 Mäy 
aus ber Stadt Trofy den Gnefner Ganonicus Martin an 
Martin V mit einem Schreiben, worin er erflärte, ex nehme 
fih nur deßhalb der Böhmen an, damit er fle ohne mei 
tered Blutvergießen um befto beffer mit ber allgemeinen 
Kirche verföhnen könne. Witold fagt darin, es fei vergebene 
Mühe, diefe Nation mit bewaffneter Macht zum Gehorfam 
gegen bie heilige roͤmiſche Kirche bringen zu wollen, ja ihre 
blutigen Siege, fih von Jahr zu Jahr mehrend, Tönnten 
mit ber Zeit.noch zu größerer Verhaͤrtung führen, wo fie 
fich jegt felbft ergäben, fo daß fie, wenn ihre Geſandten 
liebreich aufgenommen und gehört würden, gutwillig in ben 
Schooß ber Kirche zurüdiehren wollten. Deßhalb ſei es 
nothwendig, und er bitte Seine Helligkelt, feinen Bann und 
den in ber Ehriftenheit gegen bie Böhmen geprebigten Kreuz 
zug aufzuheben, und den böhmifchen Gefandten, bie zu ihm 
wegen Bewerfftelligung eines Bergleiches und Friedens ab⸗ 
geordnet werben würden, ficheres Geleit verleihen zu wollen. 
Er zeigt zugleich an, er habe nur in dieſer Abficht und in 
diefer Hoffnung feinen Neffen Sigmund mit der nöthigen 
Macht nah Böhmen fhhiden wollen, damit er dieſes Land 
wieder zu Ordnung und Frieden: bringen Fönnte. *°® 

Witolds öffentliche Kundmachung, ed möge jeber, ber 


258) Witolds Schreiben fanden wir in einer gleichzeitigen Handſchrift 
des ungrifhen Nationalmufeums zu Peſt, die eink Janfowid von 
Kowadik zum Geſchenk erhalten. Es findet fih auch abſchriftlich 
in Bocek's Sammlung. 
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auf feine Koften mit Prinz Sigmund, Korybuts Sohne, 1422 


bewaffnet nach Böhmen ziehen wolle, ſich am beftimmten 
Zage in ber Stadt Krafau ftellen, brachte feine geringe 
Bewegung der Geifter im ganzen flawifchen Often hervor. 
Die Polen waren damals den Böhmen noch großen Theils 
geneigt, und wuͤnſchten eine Verbindung beider Nationen 


unter einer Regierung; und eine noch größere, ja glühenbe 
Liebe zeigte fich in dieſer Angelegenheit befonbers bei den 


Auffinen in ber Gegend von Lemberg oder dem heutigen Koͤnig⸗ 
reiche Galizien, 2°9 welche, da fte fich zur griechiichen Kirche 
befannten, gleichfalls Utraquiften waren. Es ift Daher fein 
Wunder, daß fich in Furzer Zeit ein Haufe von etwa 5000 
Bewaffneten bei Krakau zufammenfchnarte, bereit, mit dem 
genannten Yürften nach Böhmen zu ziehen. Der polnifche 
Koͤnig Wladiſlaw beitrug fich in Diefer Angelegenheit höchft 


. weidentig: von einer ‚Seite lagen ihm bie Briefter an, ben 


Letzern in nichts zu willfahren; von der anderen Seite 
fpornten ihn Die Freunde der Böhmen an feinem Hofe, vers 
eint mit Witold von Litauen, deſſen Macht damals das 
Übergewicht hatte, zu einem fowohl ben Polen, als ben 
Böhmen erwuͤnſchten Entichlufe. Die Folge davon war, 


daß Wlabiflam zwar Teinen Antheil an dem Kriegszuge nach 


259) Sin Beweis deſſen findet fi In dem Schreiben bes polnifchen 
Könige Wladiſſaw vom 27 Mai 1423 (in der Prager Univerfitätss 
bibliothef, Codex Pfemyslaeus fol. 196), wo er ſich beflagt, daß die 
„indigenae terrae nostrae Russiae in capitaneatu Leopoliensi et 
alibi consistentes,“ als er fie „per generosum et magnificum 
capitaneum nostrum Russiae generalem, Spitconem de Tarnow“ 
wider die Huffiten gegen Sold zu den Waffen gerufen, fi nicht 
willfährig zeigten, während fie Ihnen zuvor auch ohne Sold gern 
mit Fürſt Sigmund zu Hilfe geeilt feiern, „in subsidium Husso- 
num praedictorum contra salutem et honorem ipsorum pro- 
cesserunt.* Daß der Huffitisuus zu biefer Zeit auch in Bolen 
ziemlich verbreitet war, bezeugt die Bulle Papft Martins V vom 
8 Sept. 1422 ap. Raynaldum ad h. a. $. 22. 
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1122 Böhmen nahm, aber auch nicht Hinderte, baß er fo zu ſagen 
vor feinen Augen vorbereitet und unternommen warb. *% 
Prinz Sigmund ſcheint Im Anfange Februars durch bas 
Tefchner Gebiet, wo er feine Gegenwehr fand, mit feinem 
Heere nad Mähren aufgebrochen zu fein; feine erfte Kriegs⸗ 
unternehmung in ben Landen ber böhmifchen Krone war 
jeboch weder ruhmvoll, noch glüdlih. Denn als er fich vor 
Olmuͤtz gelagert und verlangte, bie Bürger möchten ihm 
Gehorſam fhwören, wurde er in einem ploͤtzlichen Ausfall 
berfelben gefchlagen, fo daß fie ihm an 500 Pferde ab» 
genommen Haben follen. ?°! König Sigmund, ber nad 
feiner Nieberlage bei Deutſch⸗Brod fich größten Theils in 
Mähren aufgehalten, und mit Hilfe ber böhmifchen und 
ungrifhen Großen bie Städte Wefele und Oſtrow an ber 
March zu belagern angefangen, hierauf aber in ber Mitte 
Bebruars die Burg und Stabt Steinig zwiſchen Brünn und 
Oſtrow mit ftarfer Macht eingefchloffen hatie, verbrannte, 
al8 er von bem Herannahen des polnifchen Heeres Kunde 


260) Beweife deſſen find mehrere vorhanden. Zuerſt ſchreibt Papſt Mars 
tin V an König Wladiſſaw am 20 Mat 1422 alfo wörtlich: „Di- 
lectus filius Martinus canonicus S. Georgi in castro Gneznensi, 
nunkius utriusque vestrum (db. i. Wladiſſaws und Witolbs) inter 
alia parte tua nobis exposuit, Serenitatem tuam non 6336 pro- 
hibituram, quin in tuo regno Polonise stipendiarii in Boomiamı 
profecturi conducantur nomine Alexandri ducis.“ Danı heißt «# 
in einem Schreiben der ungrifhen Magnaten an bie polnifden 
(im Mai 1422): „Congregatio gentium armorum, quas dux Si- 
gismundus secum adduxit, facta est in civitate Cracoviensi, quae 
est sedes regis et cor regni Poloniae, ne pueris quidem igno- 
rantibus illas congregari, ut in subsidium irent eorum, qui sunt 
deo et regi suo contumaces; nec aliegenae quidem erant hi, 
qui congregabantur, ut forte ignorarent quo aut quam ob causam 
mitierentur, sed maxima eorum pars erat ex ipsa Polonia.“ 
Auch Dlugoſch felbft bekennt ©. 451, daß dies alles geſchah 
„Wladislao rege consentiente et probante.“ 

261) Winde Cap. 88, ©. 1144. 
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halten, feine Schanzen vor Steluig, und zog fidh mit feinem 1422 
Heere nach Ungarn zuruͤck. 9 Sigmund Korybut wandte 
Ah mit feinen Bolen und Ruflinen von Dlmüg gegen 
Naͤhriſch⸗Reuſtadt (Unitow), eine wohlbefeftigte Stadt, und 
als man ihn auch dort nicht aufnehmen wollte, eroberte er 
fe im Sturme ofme großes Blutvergießen. Hier verweilte 
er einige Zeit, und machte burch Schreiben, bie er nad 
Böhmen und Mähren verfandte, feine Ankunft im Namen 
Alexander Witolds, bes poſtulirten Königs von Böhmen, 
belannt, als Landesverweſer, ausgerüftet mit Vollmacht, fich 
in den Beflg des Landes zu fegen unb es gegen alle aus⸗ 
wörtige und einheimifche Feinde zu fchügen und zu wahren; 
er forderte dem zu Folge alle Barteien und Stände auf, 
ſich friedlich gegen einander zu verhalten, und fich zum 
Landtage in Caflau zu verfammeln, wo auch er erfcheinen 
und nicht unterlaflen werbe, mit ihrem Rathe alles für ben 
Frichen des Landes Nöthige anzuordnen und zu vollführen ; 
und da er fich hierauf vorhinein das Vertrauen ber Utras 
quiſten gewinnen wollte, empfing er gleich zu Maͤhriſch⸗Neu⸗ 
Radt das Altarsfacrament öffentlich auch aus dem Kelche. **2 
Bon feinem weiteren Zug nach Böhmen und ben Verhand⸗ 
lungen bes Caſlauer Landtags befitzen wir keine Nachrichten; 
me das iſt bekannt, daß er, nachdem er in Caſlau ben 
feierlichen Schwur geleiftet, Gottes Gefeg im Allgemeinen 
und die vier Prager Artikel insbefondere zu fehügen, von 


282) Dingofh ©. 452. Windel Gap. 73, ©. 1131. Andreas Ra- 
tisbonensis bei Dfele I, 16. Nach den Regeflen Sigmunds hielt 
fi diefer König am 13 Ian. im Dorfe Zad (zwifhen Iglau und 
Teld) auf, vom 28 Jan. bis zum 6 Wehr. in Brümm, am 10 Febr. 
in Dürnholz, vom 3 bie zum 8 März zu Skalie in Ungarn, vom 
16 bis zum 17 März in Kremfier, vom 20 bis zum 24 März in 
Nikoleburg (mit Herzog Albrecht), am 9 April in Wefele, und 
vom 14 bis 16 vor Steinig; am 1 Mat war er ſchon in Theben, 
und am 5 in Preßburg u. f. w. 

263) Die Stai letopisows lestt ©. 52. 
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1422 den dort verſammelten Herren und Staͤdten eintraͤchtig und 
ohne Widerrede als Landesverweſer angenommen wurde.“ 
Dieſer in der boͤhmiſchen Geſchichte bisher noch nicht 
genug nach feinem Verdienſte befannte Prinz, *°° war ein 
Neffe König MWladiflaws von Polen und ein Sohn bes 
fhon im 3.1399 verftorbenen Bruders besfelben, Demetrius 
Korybut. Wlabiſlaw, der felbft ohne Sohn war, Hatte ihn 
von Jugend auf an feinem Hofe erziehen Iafien, und febte 
feine geringen Hoffnungen auf feine nicht gewoͤhnlichen 
Geiftesgaben. In ber That war biefer Prinz für fein Alter 
fehr gebildet, verfländig und umfichtig; für die Böhmen 
paßte er ganz vortrefflich, weil er, frei von ben Vorurtheilen 
und Leibenfchaften der Parteien, mit ungewöhnlicher Maͤ⸗ 
ßigung und Leutfeligfeit auch den nöthigen Muth und kriege⸗ 
rifche Kuͤhnheit vereinigte; deßhalb wußte er fich auch bie 
Herzen Bieler zu gewinnen, mit benen er perfönlich zu thun 
hatte. Auch fcheint er nicht nur von jeher eine aufrichüge 


284) Bon biefem Gaflauer Landtage befigen wir feine andere Nas 
richten, als die im Echreiben Fürſt Witolds von 3.1423, worin 
ex fih Bei den Böhmen entſchuldigt, mit folgenden Worten: „In- 
super seribitis, quomodo praetectus dux Sigismundus in Czasla- 
viensi conventione manifeste promisisset omnibus, velle eosdem 
articulos effectualiter tenere et complere; de cujus promissis 
nos penitus ignoramus, pro quo ipse pro se sufficienter respon- 
debit.“ (Wiener Handſch 4941, fol. 260). Aus dem Schreiben 
Korybuts an Ulrich von Roſenberg von 21 Mai 1422 if jedoch 
zu erfehen, daß dieſer Prinz fih {hen damals „von den Baron 
bes Landes, den Pragern, Nittern, Edlen, Städten und allen bem 
Geſetze Gottes anhängenden Gemeinden“ für „volllommen und 
ohne Widerrede und in Eintracht angenommen“ erklaͤrte. (Siehe 
Archiv &eskf III, 239.) 

265) 5. M. Belzel ſuchte zuerft eine größere Aufmerkfamteit auf ihn 
zu lenken durch feine Abhandlung: Hiftoriiche Nachrichten von dem 
lithauifhen Prinzen Sigmund Korybut. In den Abhandlungen bet 
boͤhm⸗ Gefellichaft der Wiſſenſchaften Prag 1786, E. 360-388. 


Pr 
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Siebe zum boͤhmiſchen Volle gezeigt, fondern auch gefüßtt 1422 
und fi) am meiſten an ben Rath Her Koſtka's von 
Boftupie, eines in ber Politif vor anderen feiner Landsleute 
erfahrenen Mannes, gehalten zu haben. Obwohl er nun 
felbR niemals den väterlichen Namen „Korybut" von fd 
gebrauchte, fo begannen ihm die Böhmen dennoch, nach ihrer 
Gewohnheit und zum Unterſchiede von Koͤnig Sigmund, 
frühzeitig bloß „Prinz Korybut“ zu nennen, was quch wir 
in unferer weiteren Erzählung befolgen wollen. 

In Prag regierten bamald nad dem Tode ‘Priefter 
Johanns noch die Rathsherren ber. demofratifchen Partei 
Zijta's, unter denen in der Altſtadt Hieronymus Scheel, in 
ber Reuſtadt Johann Charwat die Erften waren. Da biefe 
weder die Polen, noch Korybut jemals ind Lamb gerufen 
hatten, fo freuten fie fich auch nicht über ihre Ankunft in 
der Hauptftabt Böhmene, die Samflage am 16 Mai flatt- 16 Rai 
fand; dafür wurben bie neuen Gäſte um beflo fremdiger 
von allen calirtinifchen Baronen und Bürgern empfangen. 
Die alten Annalen berichten, daß Schrei mit ben anderen, 
De zu diefer Zeit in Prag regierten, ben Prinzen ungern 
fahen, „inbem fie befürchtete, er möchte fie ihrer Amter 
entiegen, wie ed auch gefchah. Denn biefer Prinz ritt ben 
erden Sonntag nach feiner Ankunft Cam 17 Hab, nachdem 
er einige Widerfpänftigfeit von Selten ber Alttädter Rather 
berren und Priefter gemerkt hatte, nach bem Mittagsefien 
auf die Neuftabt, unb ba kam eine Menge Volles zu ihm 
gelaufen, und nahm fein Pferd bein Zaume, und führte 
Im auf die Altſtadt ins Rathhaus. ALS nun die Raths⸗ 
been fahen, Daß eine große Gaͤhrung im Volle fei, über- 
gaben fie dem Bringen fogleich Stegel und Schluͤſſel, damit 
er neue Rathsherren einfehe, wie auch geſchah. Des anderen 
Tages (am 18 Mai) kam bie ganze Gemeinde auf dem 
Rathhaus zufammen, und da fepte er neue Rathöherren ein, 
und die gelobten ihm Treue, und fandten nach ben Magiftern 

20 
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1422 nach Königgräp, bamit alle vwiederfehrten. Und ba nahen 
bie Herrfchaft Schrolls und Charwats ein Ende.“ 
Diefer friedliche Umſchwung, ſei es, daß er bloß durch 
Die natürliche Sättigung und Unbeftändigfeit des Volleds, 
oder auch durch Lockungen von Seiten ber utraqıiftifchen 
Partei hervorgebracht wurde, gab nur einen neuen Beweis 
ber alten Erfahrung, daß Feine Partei ſich ganz auf poliliſch 
ungebilbete Maſſen verlaften könne: allein man muß aud 
. befennen, daß Korybuis gelaftened und vernünftiges De 
tragen am meiften zur Befefligung bes Umſchwungs, und 
alfo zum endlichen Siege ‚ber ariftofratifehen und confer 
vativen Grunbfäge in Prag beitrug. Ohne fidh- in bie 
Streitigkeiten: ber Parteien unter einander zu mifchen, ſuchte 
er jeden nur burch Ermahnungen an Gottes Geſetz und bie 
Liebe zum Baterlande für fich zu gewinnen; und ging es 
irgendwo nicht im Guten, fo fcheute er fich nicht, auch mit 
materiellem Nachdruck zu drohen. Sein Schreiben an Aleich 
21 Mai yon Rofenberg vom 21 Mat, worin er von ihm verlangte, 
„er ſolle fich dem Geſetze Gottes nicht laͤnger wiberfegen und 
ben durch bie Heilige Schrift im Helles Licht gefteliten gott 
lien Wahrheiten nicht enigegen fein, und fie nicht be 
drängen, bie Lande feines Herrn und Ohelms, des Groß 
fürften von Lithauen und poſtulirten Königs von Böhmen, 
nicht verheeren, fondern perfünlich zu ihm nach Prag kommen, 
oder wenigftens einen Bevollmächtigten abfchiden? 7 — 
biefed Schreiben gibt einen Beweis, daß ſich feine Sorgfalt 
gleich vom Anfang nicht nur auf Prag, fondern auf gan 
Böhmen erfiredte. Seine Klugheit zeigt fich auch darin, 
daß er: zwar bie gefeßgebende Macht. der großen Prager 
Gemeinde anertannte, allein, nachdem zuerſt er eine Art 
Ausichuß diefer ‚Gemeinde berufen hatte, Hierauf beffen Bes 


286) Tas Original biefes Schreibens befindet ſich noch Heute im Wil 
tingauer Archiv. ©. Archiv desky Il, 239. 
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ſchluß zur Erneuerung der Ruhe und Orbmung in Prag am 142 
8 Mai ale Befchluß der großen Gemeinde verfündigen ließ. 28 Mai 
Da diefe Sunbmachung für den damaligen Stand ber Dinge 
und der allgemeinen Gefinnung hoͤchſt bezeichnend if, fo 
Yürfte es nicht am unvechten Orte fehr, wenn wir fie hier 
in ihrer urfpränglidden unb ganıen Form wiedergeben. Fol⸗ 
gendes wurde dem auf bem Atkähter Ringe verfammelten 
Bolte verleien, und dann auch durch: Herolde anf: ben 
Gaſſen ausgerufen: 

„Bernehmet alle, daß eine guabenreihe Zeit gekommen: 
daß Seine Hoheit Brinz Sigmund mit dee ganzen Gemeinde, 
ben Armen und Reichen, biefes feſtgeſetzt, daß alle Zwiftig⸗ 
keiten zwiſchen den Brübern aufhören follen, bie nach dem 
Tode Briefter Johanns würdigen Andenkens und amberer 
zu der Zeit enthaupteten Perſonen ausgebrochen. Und daß 
alle Magiſter, Barone, Edle und Bürger, Die aus Dem 
Gamde und aus Furcht in großer Zahl entflohen find, 
wieder in die Stadt zurüdfehren, und bag die Schuldigen 
dan Prinzen und der Gemeinde fich unterwerfen und Abe 
bitte leiſten mögen. Und baß fo alle in Liebe und Eintracht 
bei den göttlichen Wahrheiten beharren und einander helfen, 
und ich nichts Schlimmes gedenken, ſondern Tiebreich wie 
liebevolle Brüder einander verzeihen mögen. Sollte aber 

Einer dem Andern etwas Schlinnmes gebenfen, fo fol ein 
ſolcher mit Leben und Gut Seiner Hoheit dem Prinzen und 
der Gemeinde verfallen.” 

„Weiter verhehmet, daß geheime Beratungen: und 
lang werbetene Zufammenfünfte an den Tag treten. Wer 
daher folcherlei vornimmt, und e8 gelangt bie zur Wiffen⸗ 
Haft des Prinzen umd ber Herren, ber ſoll mit — 
Leben büßen.“ 

„Weiter vernehmet, daß ber Erzbiſchof und alle dem 
Geſetze Gottes zugethanen Magiſter und Prieſter fih anf 
den nachſten Sonntag (den 31 Mai) verſammein und Sitzung 
j 20 ® 
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1022 halten, und hier nach Gottes Geſetz und nach der heiligen 
Schrift Abrede nehmen follen, bamit es Künftig Feine Us 
ordnung mehr gebe, fondern in Eintracht Bett Preis und 
Ehre gezollt werde.” 

„Bernehmet weiter alle, daß Seine Hoheit Prinz Sig 
mund allen Baronen, Rittern, Edien und allen Gaͤſten, it 
felen Bolen oder Böhmen, beflehlt und gebietet, Feine Haͤndel 
au haben, fowohl in Käufern, als vor Häufern, Feine Würfel, 
noch ein anderes Spiel zu fpielen, nicht au fchimpfen un 
nicht Unfläthigleiten zu fprechen ober zu verüben. Wer dr 
‚gegen handelt, unb Schwert ober Degen ober eine ander 
Waffe gegen Jemand züdt und erhebt, fei es im Hank 
ober vor dem Haufe, der ſoll mit feiner Hand büßen; wei 
Jemand verwundet, ber zahle mit nichts Weniger, als feinen 
Leben.” Ri e k 

„item follen alle Sausherren und Gaͤſte, dieſe mögen 
woher immer fein, bei jedem Kauf Gelbftüde und Groſchen 
von Prager Gepräge annehmen: und .wer fie nicht aw 
nehmen wollte, befien Gut fol unter bie Armen vertheil 
werben, unb er felbft ber Gnade bes Prinzen und ber 
Herren verfallen.“ 

„Item befiehlt der Bring, die Herren ımb bie Gemeinde, 
bag kein Hauswirth verbuhlten und unfeufchen Weib 
perfonen bei ſich Aufenthalt geftatte: bie ertappt werben, 
ſollen gleich ihm mit dem Leben büßen.“ 

„Item bat auf Berlangen Seiner. Hoheit bes Prinzen 
bie große Gemeinde bewilligt und verorbnet, es fei Her 
Zawiſche Cernh der Haft zu entlaflen, um fich auf ben 
naͤchſten Bartholomäustag zu ftellen.“ 

„Item if auf Anordnung ber großen Gemeinde Seine 
Hoheit dem Prinzen das Prager Schloß eingeräumt.“ 

Mai Zwei Tage fpäter wurbe kundgemacht, daß die Prager 
Gemeinde alien Polen und Bäften, bie mit bem Prinzen 
„zur Beſchuͤgung des Geſetzes Gottes und bed allgemeinen 
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Behles wegen” gefommen feien, verfprochen babe Geld zu 1422 
geben, an jedem Donnerflag jedem Einzelnen zu 24 Bros 
ſchen, und daß fie ihnen auch für Schaden ſtehe; weiter, 
daß verordnet? ſei, es ſollten fih im ber Umgebung bes 
Prinzen immer Zwei aus ben Rathöherren und Zwei aus 
Wer Brager Gemeinde befindeh; daß alles Geldpraͤgen außer 
Brag und Kuttenberg unter ſtrenger Strafe verboten ſei; 
auch wird jedem mit. nachbrüdlicher Strenge gedroht, wer 
den Prinzen fchmähen oder ihn verläumbden würbe u. f. w. **7 


Züfa Hatte von Korybut ſchon aus Mährifch-Neuftadt 
en Echreiben erhalten, worin er ermahnt wurde, dad Land 
nicht zu verheeren und fich gegen feinen neuen König ge- 
horfam zu verhalten. Durch eine ſolche Sprache, bie ſich 
gegen einen Aufrührer, aber keineswegs gegen einen Be 
(hirmer und Rächer bes Gefehes Gottes fchicte, fühlte fich 
Süfa hoͤchſt verlegt: er antwortete in fchroffen Ausbrüden, 
indem er ben Prinzen einen morblufligen unb verruchten 
Fürften nannte, wenn es übrigend wahr iſt, was bie alten 
Annalen hiervon erzählen. ® Korybut jedoch benahm ſich 
auch in dieſer gefährlichen Angelegenheit Hug; denn indem 
er die Borwüfe bes beleidigten Feldherrn gebuldig ertrug, 
und fih um befto eifriger bie Beſchuͤtzung bes göttlichen 
Vortes, die Beruhigung des Landes und die Erneuerung 
der Ordnung angelegen fein ließ, befänftigte ex ihn nicht 
nur in kurzer Zeit, fondern gewann ihn auch ganz für fich. 
Ob auch andere befonbere Urfachen Zijka und Korybut ein 
ander näher führten, oder welchen Theil baran Zijka's 
befannte Liebe zu ben Polen hatte, wiſſen wir nicht zu 
fen: nur bas ift uns befannt, baß bie Prager ſchon am 
11 Juni in ihre Bücher unter die merhwürdigften Stabts 11Juni 


ST) Diefe und andere Beſchlüſſe find im Archiv teskf gebrudt 1, 
213-215. 
3) Die Staff letopisews Eesti &. 52. 
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urkunden Füln’s Schreiben eintragen ließen, wort er den 
Prinzen als. ben oberfien Landesverweſer aufnahm und aw 
ertannte, — ein Schreiben, bas feinen ganzen Gharaliee 
befler zeichnet und ſchildert, als eine umfändliche Dar 
ſtellung: 

„Mit Gottes Hilfe, Amen. Vernehmet, ihr Herren 
und Brüder, daß wir mit ben Brüdern von Tabor, Taf, 
Klattau, Schüttenhofen, Biel, und andere Gerren, Ritter, 
Edle und andere Gemeinden, Prachatic, Horaßbewic, Ne 
freiwillig zu uns fliehen, zu mir, zu Ehwal, zu Buchen, 
und die fi und anvertrauten, Seine Hoheit ben Prinzen 
als Helfer und oberften Verweſer dieſes Landes aufge 
nommen. Wir wollen Seiner Hoheit gern geboren und 
ihm mit Gottes Hilfe in allen rechten Dingen mit Rath 
und That behilflich fein, und auch Euch bitte ich alle, daß 
Ihr insgefammt, vom heutigen Tage angefangen, endlich 
alle die Uneinigfeiten, Streitigleiten und Bitterfeiten, bie 
Ihr in Euerem Leben oder feit Jahr und Tag gehabt, ge 
treulich fahren laſſet, fo dag Ihr rechtfchaffen das Baterunfer 
beten und fagen koͤnnet: Vergib uns unfere Schuld, wie 
auch wir vergeben. Wenn Ihr aber nicht fo thut, um, 
Euch in den Gemeinden zufammenrottenb, Unruhe ode 
Lügen und Streitigkeiten fortnähren wollt: fo wollen wir 
mit Gottes Hilfe, mit Seiner Hoheit dem Bringen, mit ben 
Rathöherren und anderen Herren, Rittern, Edlen und allen 
treuen Gemeinden und dazu thun und Rache üben, fei © 
an wen immer, ohne Rüdficht auf die Perſon. Gelobt Ih, 
uns hierin behilflich zu fein? Und ſollte wer mit Jemanden 
zu rechten haben, ſei es um göttlicher ober anderer Dinge 
‚willen, fo erfcheint one Zufammenrottung, ohne Zuſammen⸗ 
lauf vor ben Bürgermeiftern, vor ben Rathsherren und m! 
ben Richtern jeder der Ordnung gemäß mit Euerem Av 
fliegen. Die Gemeinbeälteften aber, wie bie Buͤrgermeiſtet, 
bie Rathsherren und Richter, follt Ihr in. Ehren halten, und 
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Euch gegenfeitig lieben. Und fo wird Gott und feine heilige 
Gnade mit uns fein, und und Segen verleihen zu allem 
Guten !* 

Diefe aufrichtige Berfögnung bed alten Kriegers mit 
dem jungen Yürften, bie beibe in kurzer Zeit einander fo 
nehe brachte, daß fie, anſtatt fich nach damaliger Sitte 
„Bruder“ zu fagen, einander „Bater” und „Sohn“ nannten, 
mache Ichon damals als ein großes Gluͤck für dad böfmiiche 
Volk anerfannt, und trug nicht wenig zur Erhöhung und 
Veteftigung der Macht und des Ruhmes Korybuts bei; * 
es fehlte ihm nichts, als langer Beſtand. Das perfönliche 
Berhältnig zwiſchen ihnen bärfte zwar immer freundſchaft⸗ 
lich geblieben ‚fein; allein ber Parteigeift ließ fich felbk von 
den mächtigften Männern nicht befchwichtigen, außer auf 
Inge Zeit, und bas nicht vollfommen. An ber Spige ber 
Taboriten Fampften fchon im 3. 1422 Herr Bohuſlaw von 
Schwanberg uud Johann Hwezda von Wicemilic, bie im 
dem Schreiben Zijka's an bie Prager wicht nur nicht ge» 
nannt, ſondern faft augenscheinlich außgefchieben find. Herr 
Behuflam war ans bem Argfien Feinde ber eifrigſte Ber 
ſchürer ber Taboriten geworben, neben ihm ſchien ſelbſt 
ia ein gemäßigter Huffite zu fein; ſchon am 28 Februar 
hatte er Herrn Weich. von Rofenberg, feinem ehemaligen 
dreunde, wegen ber Beichäyung jener göttlichen Wahrheiten 
Krieg angekünbigt, die er aus Gottes Geſetz erkannt haben,. 
und für die er fein Leben einfegen wollte. 7% Auch Hwezda's 
oder Bzdinka's Abgunft gegen die Prager wurbe nach Prie⸗ 
Her Johanns Tode unverföhnlich. 


9) Witold fehreibt im 3. 1423 an die Prager: Dux Sigismundus ad 
vos veniens sua suavi et benigna interpositione vos omnes in 
unum componere — studuit. Aneas Sylvius und Dlugoſch fagen: 
Qui civitatem (Pragensem) brevi ad justiorem formam redegit: 
nebilibus et qui quiete vivere vellent, blandus atque amicus, in 
seditioson et facinorosos asperrimus vindex. 

0) ©. das Aschiv Saaky II, 869. 
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Bald nach der Ankunft Korybuts in Prag wer bad 
Prager Heer mit den Fremden aus Bolen zur Belagerung 
ber Burg Karlſtein abgefchidt worden; zu gleicher Zeit 
ſchloßen bie Huffiten auch bie einſt dem Erzbiſchof gehörige 
Stadt im Pilſner Kreiſe, Namens Biſchof⸗Teinit, ein: das 
Kriegsgläd war ihnen jedoch an beiden Orten abhold. Die 
Bewohner von Bilchof- Teinig ſchlugen bie woieberhelten 
Stürme auf ihre Stabt mit großer Tapferkeit ab, fo daß 
fie fich der Feinde entlebigten, bevor noch Herzog Johann 
von Bayern zu Hilfe kommen Tonnte; *7* Die Belagerung 
Karlſteins dauerte bis in ben Herbſt, jeboch bei gleicher 
Erfolgloſigkeit. Als Urfache ber fo heftigen und in ber 
Geſchichte des Huffitenfrieges denkwuͤrdigen Belagerung wird 
gewöhnlich angegeben, baß die Böhmen fich der koͤniglichen 
Krone und Kleinode für ihren neuem König Witold ber 
mächtigen wollten, inbem fie nicht gewußt haben follen, daß 
die Krone chen vor ber Belagerung aus Karlſtein heimlich 
auf die Burg Welhartie fortgefchafft worden war. Die Zahl 
ber Belagerer iſt unbefannt, »ꝛe auch kam nicht viel auf fie 
an, indem es wegen ber Lage der Burg burchaus unmöglid 
war, fie zu beſtuͤrmen; bie ganze Belagerung konnte nicht 
anders vorgenommen werden, als duch Schießen von ben 
benachbarten Bergen über bie tiefen Thaͤler und burch Ein 


fchließen ober Aushungern der Befagung. Das Prager Heer 
lagerte fi auf den benachbarten drei Bergen mit feinen 


271) Andrene Ratisbonensis diarium sexennale ap. Oefele, I, 16. 
Audientes haeretici, quod dux Joannes eos invadere vellet proe- 
lio, ab obsidione recosserunt. 

272) Hajek fagt freilich, es feien der Belagerer 24.000 Mann geweſen, 
auf jedem ber Berge 6000 Bewaffneter; dagegen ſchreibt Marl: 
graf Friedrih von Brandenburg am 18 Det. 1422, es Hätten bie 
Tages zuvor von Karlflein zu ihm gefommenen Böhmen ihn 
benachrichtigt, daß „if ir aller mit einander bei vier ober fünf 
Taſendten uf das allermeiſt umd uff zwep hundert pferben.“ (Riedel 
ced. diplomat. Brandenburg. B. II ®t. [Berlin 1846) ©. 427) 
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Buͤchſen und Wurfmafchinen, aus benen es mit großen 1422 
Steinen und Unrath in bie Burg fchoß. Die Befapung ber 
Burg beftand aus A400 Kriegern, an beren Spige bie Ritter 
eſlaw Tlukſa von Bukenic, Burggraf von Karlſtein, Jo⸗ 
hann von Leſtkow auf Walde, geweſener Unterkaͤmmerer 
des Koͤnigreiches Böhmen, Johann Student von Tachlowic, 
verdem Burggraf von Puͤrglitz, Johann Waldeck auf Liten 
und andere beherzie Führer ſtanden. 

Die große Wichtigkeit der Burg Larlſtein zeigte FR 
nicht nur in ihrer langen und koſtſpieligen Belagerung von 
Seiten ber Böhmen, fondern auch in ber über fie auf dem 
Reichstag zu Nuͤrnberg gepflogenen Verhandlung. Frei⸗ 
lich war dieſer ſchon vor der Einſchließung Karlſteins aus⸗ 
geſchrieben, und zwar nach Regensburg. Denn Sigmund 
hatte auf Berlangen Erzbiſchof Dietrichs von Köln durch 
Briefe, die er von Skalitz am 8 März nah Deutichland 
verfandte, für ale Fuͤrſten und Städte Deutfchlands einen 
Tag zu Regensburg auf ben 31 Mai angeordnet, ben er 
fräter wegen bazwifchen gefommener Hinderniffe auf ben 
1 Jult verlegte. Allein auch da begann der Reichstag nicht, 
indem Sigmund erft am 20 Juli nach Regensburg Fam, 20 Juli 
und dort Riemand von ben Reichötagsmitgliedern fand, 
jondern nur Geſandte ber in Nürnberg verfammelten Fürs 
Rem, die ihn baten, den weiteren Weg zu ihnen nicht zu 
ſcheuen. Darüber wurde er hoͤchſt aufgebracht, weil von 
Rechts wegen der König den Ständen, nicht aber bie Stände 
dem König bie Tage zu beftimmen Hätten, und fchon wollte 
ee von Regensburg in feine Länder zurüdtehren, als ihn 
endblich feine Räthe mit dem einzigen Grunde befchwichtigten, 
daß, wenn er bies thäte, ben böhmifchen Kepern daraus 
neue Kraft erwachſen würde. Nachdem er fich daher am 
25 Juli weiter nach Nürnberg begeben, blieb er beinahe 25 Juli 
Mei Mongte dort, und unterhanbeite mit ben in ausneh⸗ 
mender Zahl verfammelten Yärften und Stäbten bes Reiches. 
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Der allgemeine Stand ber Dinge in Deutſchland war da 
mals hoͤchſt unerfreulich: je mehr Kleiner Herren es im 
Reiche gab, um deſto größer war ber uͤbermuth und ber 
Egoismus jebes einzelnen; Recht erlannte man keines, außer 
das ber Fauſt; daher überall Streitigkeiten, Uneinigkeiten, 
Gehäftigkeiten und Kämpfe ohne Zahl und Ende; Ruhe 
genoB wohl fein einziges Land; Patriotismus und Auſ⸗ 
opferung feiner felbft für das allgemeine Wohl waren fall 
unbefannte Tugenden; dem König gehorchten nur jene, bie 
mit Gehorfam mehr, ald mit Widerfland zu gewinnen hoff» 
ten, und jebes Staatögefchäft dauerte über bie Maßen lang, 
ja endlos. König Sigmund, der ſelbſt mit den erflen Kur⸗ 
fürften, Ludwig von ber Pfalz und Friedrich von Branden 
burg, fehr gefpannt war, hatte um deſto größere Mühe, 
bie dem allgemeinen Wohle Hinderlichften Reichöftreitigfeiten 
wenigftend zum Scheine zu ſchlichten; die meiſte Bereit 
willigfeit und Hilfe fand er noch bei ben geiftlichen Yürften, 
und Died wegen ihrer gemeinfchaftlichen Feinde, der Hufliten. 
Der Haß gegen bie böhmifchen Ketzer ſcheint Damals in ber 
That das einzige gemeinfame Gefühl, Das einzige meralifche 
Band des beutfchen Volles geweſen zu fein. Wenigſtens 
geſchah auf Diefer Grundlage auf dem Nürnberger Reichötag 
ber beufwürdige Anfang eines neuen Organismus bed beit 
fchen Reiches durch Die fogenannien Reihsmatrifen. 
Es wurde nämlich beichloffen, daß außer dem Kriegszuge, 
ber zur Befreiung ber Burg Karlftein um Michaelis unter 
nommen werben follte, 27? auch ber fogenannte tägliche 
Krieg gegen bie Hufliten organifirt würde, und zwar durch 
ein ſtehendes Heer, dad gegen Selb orbentlich aufgenommen 


273) Herzog Johann von Bayern fhreibt am 16 November 1422 au 
Markgraf Briedrih von Brandenburg: „Als ein Anslag zu Rürns 
berg geichah, den Karlſtein zu reiten und audh zu einem täglichen 
Krieg“ ıc. (Riedel a. a. D. ©. 435; vergl. daſelbſt ©. 126, 427.) 
Andreas Ratisbon. in dialogo (MS.). 
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werden, und bis zur gämzlichen Bertilgung ber Keher im 1422 
Gelbe verbleiben follte. inige Yürfen wollten, daß auf 
bie Bezahlung bes Soldes im ganzen Reiche eine Steuer 
erhoben werde, und zwar ein Pfennig von hundert; als aber 
beſonders Die Reichsſtaͤdte dagegen waren, indem fie nicht 
gewollt Haben follen, daß ihr Bermögen und Reichthum da⸗ 
buch an den Tag komme, mußte ſich jedes Reichöglieb 
verbinden, eine gewifle Anzahl Bewaffneter gegen die Hus⸗ 
ſilen ins Feld zu ftellen und fie auszuhalten; bas Berzeichnif 
; alles dieſer Namen und Zahlen if jene in ber deutſchen Ge⸗ 
 fhichte vielgenannte Reichsmatrikl vom I. 1422, obwohl in 
ſich ſelhſt unvollſtaͤndig nnd unvollfommen. Denn aus bem 
hierüber erſchienenen päpftlichen Schreiben if zu eriehen, 
daß gleich vom Anfange über bie ungleiche und parteiiſche 
Bertheilung dieſer Laft geklagt wurde, indem jebes Reiche» 
glied ſich nach Möglichfeit davon zu befzeien fuchte, *7* Yür 
die Hüfe, bie in biefer Angelegenheit beſonders von ber 
Geiſtlichleit geleitet wurbe, zeigte fi Sigmund baburcdh 
dankbar, daß er am 23 Auguſt durch eine Menge auf ein 23%ug. 
Mal herausgegebener Urkunden ale Berpfänbungen von 
Kirchen⸗ und SKloflergütseen, die ex in Böhmen feit dem 
3. 1420 mit feiner Unterjchrift bekräftigt hatte, wiberrief 
und für ungültig erflärte. Dafür hörte Cardinal Branda 
nicht auf, den Reichötag mit allen möglichen Licchenmitteln 
zum Sriege zu flacheln; am 4 September übergab er König 4 Sept. 


274) Am 1 December 1422 ſchrieb Martin V an alle Erzbifhöfe und 
Biſchöfe in Deutſchland: In civitate Nurembergensi — conclusum 
et firmiter ordinatum, ut pro gerenda guerra continua contra 
heereticos usque ad exierminationem hujus pestis irremissibHiter 
duralura, omnos, — taxarentur in diversis genlium armigerarum 
quantitatibus, sustinendis secundum faculiates et conditiones 
eorum. Et quia, ut nobis asseritur, taxae nonnullae ibidem factae 
fuerunt propter brevitatem temporis et alias occnpationes agen- 
tiam, forsitan inaequales, nec ita diligenter ut esset expediens 
consummatao Ic. (Ap. Baynaldi ad h. a. $. 20.) 


142323 
5 Sept. 


29 Spt. 
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Sigmund in der Kirche zu Set. Sebaldus eine vom Papſte 
felbft geweihte Kriegesfahne, welche ber König Tags darauf 
weiter an Friedrich von Brandenburg überlieferte, indem er 
ihn an feiner Statt mit Vollmacht zum oberfte Anführer 
bes Reichäheeres gegen die Böhmen ernannte. Weil nämlich 
das Mißlingen ber vorjährigen Expedition bei Saaz haupt 
fachlich dem Mangel eines gemeinfchaftlicden Oberanführers 
zugefihrieben wurde, fo forgte man jetzt dafür, daß dieſer 
Fehler fich nicht wiederhole: allein durch eine wunderbare 
Schickung Gottes geſchah ed, Daß bie neue Erpedition in 
das andere Ertrem gerieth; denn hatte man im verfloflenen 
Jahre Truppen genug, aber ohne Anführer, jo hatte man 
beuer wohl einen Anführer, aber faft feme Truppen. Die 
neue Matrif blieb nämlich fo zu ſagen nur auf dem Papiere, 
von welchem fie weber bed Königs, noch bed Papſtes und 
Legaten Eifern zum Leben zu bringen vermochte; einige 
Fürften und Stäbte Tauften fh bei Sigmund von der Ber 
bindlichkeit, Bewaffnete zu ſtellen, los, andere verfchoben 
haͤuslicher Zerwuͤrfniſſe wegen ihren Zug von Tag zu Tag, 
viele kuͤmmerten ſich gar nicht um ben Reichserlaß. Als 
ber Tag des h. Michael nahte, ſchlug Markgraf Friebrich 
fein Hauptquartier hinter ben Wäldern bei ber Stabt Tir⸗ 
ſchenreut auf, wo fi) die Truppen aus ben weftlichen Ges 
genden alle bei ihm fammeln follten; im Norden rüfteten 
fich von einer Seite bie Markgrafen von Meißen, von ber 
anderen bie Schlefier und Laufiger, welche Heere alle erft 
in Böhmen zufammenftoßen unb fich vereinigen follten. Außer 
dem Bifchof von Würzburg jeboch, ber mit allen feinen 
Leuten zu Friedrich zog, und einigen Heineren Herren und 
Städten, war fein Deutfcher zu fehen, der zur Tilgung bed 
Ketzergiftes hätte nach Böhmen rüden wollen, fo baß felbft 
jener Bifchof in einem am 29 September an ben Ober 
anführer gerichteten Schreiben rieth, lieber nicht nach Boͤh⸗ 
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men zu ziehen, als von Li etwa unverrichteter Sache 1428 
zurüdzufeßeen. 207 

Indeſſen ereignete fich zwiſchen die Borfällen etwas 
Unverhofftes in Prag, das der Reichserpedition Erleichterung 
fhaffte, und den inneren Zerwürfnifien eine neue Richtung 
gab. Als nämlich die vormalige Partei Prieſter Johanns 
unter den PBragern ihre Macht um befto mehr finfen fah, 
je mehr Prinz Korybuts Anſehen fich bob, und den Verluſt 
ihrer Macht und ihres Übergewichtes in ber Stadt nicht 
verſchmerzen ‚konnte, verband fie fich Beimlich um befto enger 
wit den Taboriten, weil ihr Befchüser und Liebling, Jo⸗ 
hann Hwezda von Wiremilic, mit dem Beinamen Bzodinka, 
noch unlängft geweſener oberfier Hauptmann von Prag, 
jept neben Herrn Bohuſlaw von Schmamberg oberfter Haupt- 
mann der Taboriten war. In dem eitlen Vertrauen, daß 
das Bolt in Prag noch immer nach den Freunden Prieſter 
Johanns verlange, wurbe bie Abrede getroffen, ber Stabt 
fh moerſehens zu bemächtigen, wovon bie alten Annalen 
Folgendes wörtlich berichten: 

„Als Brinz Sigmund mit ben Pragern vor Karlftein 
lag, am Mittwoch nach dem Michaelistag, verfuchten Die Tas 30 Spt. 
borlienhauptleute, Herr. Bohuflaw von Schwamherg · und Jo⸗ 
hann Bzdinka, mit den Taboriten Brag zu überrumpeln, 
und zwar folgendermaßen. As fie ſich Heimlich aufmachten, 
und gegen Prag zogen, wußten bie. in Prag nichts davon, 
bis fie in Sri waren, eine halbe Meile von Prag. Aber 
be Altfläbter mit den Polen und Heren Wilhelm Koſtka 
und Carda zogen ihnen entgegen, und fragten, was fie im - 
Prag wollten? Sie antworteten, daß man fie gerufen, und 


275) Seine Worte find: „Wir bitten Euer Liebe fruntlihen, Ir wollet 
uns bierinne bebeufen, daß wir mit den Unfern als mehr zitlich 
nmbferten als vorkgeen. Dann folten wir verre binelnfomen und 
dann umbleren mufften, daß wer uns allen nicht als erlich und 
glimpflich, als ob wir das vor teten.” (Miedel a. a. D. 421.) 


1422 


1 Det. 
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wollten nicht anhalten, fonbern zogen mit ihren Wagen vor 
wärts, Und als fie nach Prag kamen, lagerten fie ſich auf 
der Reuftabt fammt den Wagen. Da fanbten ihnen bie 
Altſtaͤdter Lebensmittel und Kleidung. Des anderen Tage 
famen die Haupfleute auf das Attflädter Rathhaus, und 
baten um Zufammenrufung der großen Gemeinde. ie 
Rathöherren aber fprachen zu ihnen: Wozu braucht Ihr Dee 
Gemeinde? Sagt es, damit wir e8 ihr vorhringen. Sk 
antworteten: Beruft Ihr fle nicht, fo berufen wir fte ſelbſt 
Hiermit gingen fie aus bem Rathhaus auf die Neuftakt, 
und nachdem fie ben Leib Gottes und Waffen genommen, 


begaben fte fich wieder auf bie Altftabt. Und fie zogen Aber 


ben ganzen Ring, ohne daß ſich Jemand zu ihnen gejelle, 
und zogen durch die lange Gaſſe, und von ba über ber 
Graben bie zu MariasSchnee ; und nachdem fie Hier alteriel 
Material zum Kampfe zufammengerafft, zogen fie wieder 
auf die Altftabt. Indeſſen fchaarten fich bie Attftädter aud 
unter ihre Fahnen, und rüdten gegen fte. Und die Taboriten 
hatten ſchon einige Häufer befegt, aber bie Altftäbter bräng- 
ten fle und trieben fie aus ihrer Stabt in bie Reuftabt auf 
den Roßmarkt. Da ritt Herr Wilbelm Koſtka, weil er ben 
Taboritenhauptmann Heren Bohuflaw lieb Hatte, unter ihnen 
Hin und ber, bi8 er einen Waffenſtillſtand zwifchen ihnen 
vermittelte, der bis zum Sonnenuntergang währen follte. 
Und fo mußten bie Taboriten biefen Abenb aus der Statt 
heraus mit großer Schande und mit großem Schaden. Die 
Prager aber nahmen viele jener Taboriten gefangen, die in 
die Stadt eingefallen waren; und von biefer Zeit begannen 
die Taboriten mit den Pragern Krieg zu führen.“ 

Diefer Vorfall kam den Belagerten in Karlftein beſſer 
zu Statten, ald das in Deutfchland gefanmelte Heer. Denn 
obwohl damals noch nicht von ber Belagerung abgeftanden 
wurde, jo war Korybut, ba er einen neuen Feind befam, 
dennoch genoͤthigt, nach Prag zu eifen, und auf neue Mittel 
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und Wege zu finnen. Schon den britten Tag baranf wurbe — 


die große Gemeinde in Prag zuſammenberufen; fie orbnete IR 
Einiges zur Sicherheit der Stabt an, zog bie Güter aller 
berfenigen ein, bie es mit ben Taboriten gehalten hatten, 
und auch mit ihnen aus ber Stadt gezogen waren, und 
gebot jeden auszuweiſen, ber Witolb oder Korybut nad 
teben, ober über bie an fie abgeſchickten Gefandten fchmähen 
würde. 7° „Bald barauf befahlen an einem Sonntage bie 
Rathsherren ber ganzen Gemeinde wieber zufammenzutreten. 
As nun Mittag vorbei war, verfammelte fih bie Gemeinde 
auf dem Ring. Und die Rathsherren befahlen bem Gerichts⸗ 
biener zu rufen, Damit alle auf das Rathhaus gingen; Die 
Gemeinde aber fihrle mit lauter Stimme: Rein! Nein! 
Waͤhrend befien liefen Einige aus der Gemeinde zum Ges 
füngnig, erbrachen es, und ließen die gefangenen Taboriten 
heraus. Als Prinz Sigmund biefen Laͤrm vernahm, befahl 


es ben Seinigen, fihnell zu Pferde bereit zu fein; und er 


dit auf ben Ring, und fragte, wer bie feien, bie bad Ges 
füngnig erbräcken? So verhaftete man fie und fegte fie 
ins Gefaͤngniß. Als es bereits Abend war, befahl Prinz 
Sigmund ben Rathöherren, ben Scharfrichter zu holen, und 
fe einzeln aus dem Gefaͤngniß zu führen. Und als fchon 
Fünf enthauptet waren, bat man ihn, aufzuhören; ja Herr 
Wilhelm Koſtla ritt mis feinem Gefolge Davon, indem er 
ſagte: „Treib bein Schergenhandwerk, fo lang’ Dir's lieb.“ 
Und fogleich hielt ex damit ein.“ 277 

Diefe Ereignifſe machen begreiflich, warum Pelz 
Korybut unb mit ihm bie ganze utraquiflifche Partei in 
Böhmen, als fie die Exfolglofigfeit der Belagerung Karls 
Reins fah, bereitwilliger wurde zu verhandeln, wenn nicht 
wegen Friedens, fo doch wegen Waffenftilftands mit ber 
216) Der ganze damalige Beſchluß ber großen Gemeinde iſt im Archiv 

tenkf I, 218 gebrauch. 
277) Gleichfalls wörtlich aus ben Stati letopisows Zeit ©. 55 u. f. 


1422 
13 Dct. 


20 Oct. 


1 Nov. 
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Bartei König Sigmundse. Markgraf Friedrich brach erſt am 
13 October uber den Böhmerwald gegen Tachau ein, und 
gebot, daß fich die deutichen Heere bei dem Schloß Peters 
burg in Böhmen vereinigen follten: als bied aber nick 
geihah, indem ber Biſchof von Würzburg im Gegenthel 
beimfehrte., 27° und bucch fein Beifpiel auch Andere vom 
weiteren Zuge abbrachte, rüdie ber Oberanführer perfönlid 
über Kaben bis in die Stadt Brür, wo ey-fih am 20 Ok. 
mit Wilhelm von Meißen berieth, worauf er bald nad 
Tachau zurückkehrte. Inbefien fand am 21 Oct. eine Zw 
fammenfunft und Rüdfpracdhe in Laun zwifchen Prinz Kor 
rybut und den böhmifchen Baronen einerjeits und zwiſchen 
ben Herzogen von Meißen unb ber katholiſchen Union in 
Böhmen andererjeitd flatt, von welcher Verhandlung jedoch 
ih durchaus Feine nähere Angaben erhalten haben. *" 
Hierauf fand um Allerheiligen eine neue Zufammenkunft ia 
Pilfen ftatt, zu welcher der Markgraf von Brandenburg 
Herrn Heinrih von Plauen auf Koͤnigswart und Herm 
Aleſch Holidy von Sternberg mit Vollmacht abfandte: aber 
auch von biefer Verhandlung ift nichts Näheres belamnt. 
Richtöbeftoweniger ift nicht zu zweifeln, daß an beiden Dr 
ten auch wegen: der Burg Karlitein und ihter Befreiung 
verhandelt wurde, 


Die Böhmen hatten in ber. halbjährigen Belagerung 
und Beichießung dieſer Burg fe zu fagen alle Kunft ihres 


278) Herzog Johaun von Bayern fährleb hierüber an Markgraf Frird⸗ 
rich am 46 November 1422: In ber Beit (d. i. am 15 Oetober) 
rait der von Wirkburg wieder herauſer, darauf wir unfere Same 
nung aber ablieffen, do er heraus zohte. Er hat auch ung und 
den unfern fuldhe Gewalt, mutwillen und befchebigung gethan, 
und daß die Hufen auf unf gezogen weren, ſy heiten unß kaum 
fo hart befchedigt se. (Riedel a. a. D. ©. 495.) 

270) Bergl. die Briefe hierüber bei Riedel a.a.D. ©. 429, 432. Ben 
dem Gongreß zu Bilien ebendaſelbſt ©. 431 
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Jahrhunderts bis auf den Grund erfhöpft. Die Mauern 
und Befeftigungen Karlſteins, obwohl gewaltig, würben dem 
heutigen Geſchütz wohl kaum einen Tag widerſtehen: allein 
damals wurde bas Schießpulser noch fo ſchwach und unwirk⸗ 
fan verfertigt, das Glodengut, woraus die Geſchuͤtze gegoflen 
wurden, war fo fpröde, daß ed kaum gelang, über bie 
Zhäler bis in Die Burg zu fchleßen, bie Schüffe aber, fteis 
nerne Rugeln, fielen, wenn fie ihr Ziel erreichten, entfcäftet 
und beinahe unfchädlich nieder; war jeboch die Labung zu 
ftarf, fo zerfprengte fie felbft das ſtaͤrkſte Gefchüs. Dephalb 
hatte im Huffitenfriege da8 Schießen aus Büchfen und aus 
Geſchützen, obwohl an und für ſich wichtig, immer nur in 
ber Nähe eine ausgiebige Wirkung. Ein kurzer Aufſatz 
des Karlſteiner Dechanis, welcher nach Art einer Zeitung 
damals in Deutfchland circulirte, 290 verfichert, daß alle bie 
großen Büchfen, bie aus Prag nach Karlftein gebracht wor⸗ 
ben waren, nach wiederholtem Schießen zerfprangen: bie 
Braifa nach fech8-, bie Jaromikka nach fieben-, die Rychlice 
nach breißigmaligem, was aber nach einer anderen Nachricht 
von ber Zahl der täglichen Schüſſe zu verſtehen wäre; *81 
viel mehr erlitten die Belagerten von fünf großen Wurf⸗ 
maſchinen, die auf denſelben Bergen aufgeftellt waren, aus 
denen im Ganzen 9032 Steine, 1822 Fäßchen mit Unrath 
undb 22 Faͤßchen mit Feuer in die Burg gefchleudert werben 
fein follen. Der Geftanf in der Burg war fo unerträglich, 
baß ben Belagerten die Zähne zu mwadeln und auszufallen 


280) Andreas Ratisbon. ap. Oefele I, 17. Un bem Zerfpringen aller 
großen Düchfen vor Karlſtein mäflen wir zweifeln, inbem es im 
den Schreiben Markgraf Friedrichs vom 18 October alfo heißt: 
„So Haben ſy auch die großen Puchfen uff gehaben und wegk⸗ 
gefurt.“ Riedel a. a. D. ©. 427. 

281) Die Staff letopisows Zeiti ©. 53, wo auch die Zahl der Steine 
son 9082 auf 932 und bie ber Fäßchen von 1822 auf 822 
ermäßigt iſt. 
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begannen, bie fie fich aber mit heimlich aus Prag herbei 
gefchafften Arzneien wieber befeftigten; auch erzählt man, 
baß fie die Mauern und Fußböden in der Burg mit Hürden 
und Flechten von Eichen, Reifig und Häuten fchirmten, und 
auch ihrerſeits viele Prager und Polen buch Schießen er 
legten. In der Borburg hinter den Mauern in einem fehr 
fteilen Felſen war ein Brunnen, aus dem man das nöthige 
Waſſer fchöpfte, und über dem Brunnen ein alter Thurm, 
von weichem aus bie um Waſſer Gehenden geſchuͤtzt wurden. 
Diefen Brummen bemühten ſich die Prager mit ihren Wurf⸗ 
mafchinen und Geſchuͤtzen zu zerfiören. Man erzählt für 
gewiß, baß bie Belagerten einen ber angejehenen Prager 
Bürger, den fie zufällig gefangen genommen, gebunden ganz 
oben am Thurme heraushängten, indem fie ihm zum Spott 
einen Fliegenwedel gaben, bamit er bie Steine, welche bie 
Prager aus ihren Wurfmafchinen ſchleuderten, wie Yliegen 
vom Schlofie abwehre; denn fie meinten, Die Feinde würden 
wenigftend ihren Mitbürger fchonen und ihm nichts zu 
Leide thun. Allein fie hatten Fein Mitleid, und befahlen 


“ nichtöbeftoweniger eine Menge groben Gefteined gegen ihn 


8 Roy. 


zu ſchleudern, bis Die Belagerten felbft fich über ihn ers 
barmien, indem er ſchon ben ganzen Tag, obwohl uns 
verlegt, an dem Thurm gehangen war, und ihn herunter 
nahmen. ?°3 

Endlih hörten am 8 November ale Kämpfe bei Karl 
fein auf, und ed wurde zwifchen den Barteien Waffen 
ſtillſtand auf ein ganzes Jahr, d. h. bis zum Martinstag 
1423 gefchloften, unter folgenden Bedingungen: bag nämlid 
alles den. Burgen Karlftein und Walde und ber Veſte 
Hotowie gehörige Gut, deßgleichen alles Erbgut aller Ritter 


282) Aneas Sylvius E. 44. Im Vorbeigehen ſcheint es nölhig au 
zumerien, daß von bem, was Hermann Gorner (bei Eflard I, 
1255) in Bezug auf b. 3. 1423 von ber Belagerung Karlſtein⸗ 
erzählt, beinahe feine Sylbe wahr if. 


Waffenſtillftand bei Karlſtein. Ziſka und ber Adel. 398 


und Edlen, die in Karlſtein vom erften Anfang an belagert 1422 
worden, wie auch das Klofter- und Prieftergut, worauf fie 
von Fönig Sigmund Verfchreibungen Hatten, in biefen 
Waffenſtillſtand und Frieden mit einbegriffen fein ſollte, fo 
daß in dieſem Jahre Feine Partei ber anderen fchaben follte; 
würde aber ber ungrifche König Sigmund während biefer 
Zeit ind Land einbredhen, fo konnte ihn feine Partei in 
ihren Burgen und Veſten zwar aufnehmen, allein gegen 
Korybut und bie Prager ſollte fle ihm ferner nicht behilflich 
fein, noch aulafien, daß er ihnen von bort aus irgend einen. 
Schaden zufüge. Zu Obmännern bei Anftänden, bie wäh 
rend des Waffenſtillſtandes von einer oder der anderen Seite 
fh ergeben follten, wurben Hafchel von Walbſtein und 
Zdeſlaw Tlukſa von Butenic- gewählt. *9° 
Zizka's Name wird bei allen biefen Ereigniſſen von 
feiner Seite genannt; es fcheint, daß er, nachdem ex fich 
einmal Korybut untergeordnet hatte, und ald ex ihn hierauf 
immer mehr fich zur Selchnerpartei neigen fah, weber ges 
gen iin auftreten, noch ihn unterflüpen wollte Noch am 
20 November fihrieb er von Prachatic nach allen Seiten, 20Rov. 
daß ihm mit bem Unrecht geſchehe, was die böfmifchen 
Barone von ihm auszuftreuen fuchten, als ob er ein Feind 
derer wäre, an bie er fchreibe; „wir Hoffen von Euch (fagt 
er), als von umferen lieben Nachbarn, daß Ihr das von 


383) Die Urkunde biefes Waffenftillftandes Hat fih als Formel in einer 
Handſchrift des böhm. Mufeums 981 unter ber. 3. 339 erhalten. 
63 find dort folgende Namen der Ritter und Edlen Karlſteins 
angeführt: Zdeſlaw Tlukſa von Butenic, Johann von Leſtkow auf 
Waldeck, Johann Student von Tachlowic, Mareſch Tlukſa von 
Wolkow, Hynek von Walde, Sohann von Walde auf Liten, 
Bilgelm von Daupow, Johann Schwab von Jikew, Zawiſche von 
FJimlin, Sigmund Bolodhower von Puſchberg, Rus von Cim, 
Mathias Mus von Kowakowic, Kunat von Gulewie, Bujel von 
Tman, Hoſtptid von Hoftiwic, Predbor von Radeſchin und Andreas 
von Horowic (Bruder weilend Sigmund Huler’s). 

21* 
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1422 und nimmermehr glauben werdet; aber wißt, daß wir Feinde 
find aller argen Prieſter und Laien, Die gegen uns und 
gegen das heilige Evangelium ftehen, und uns haflen wegen 
der vier (Prager) Artikel, die wir vertheidigen wollen mit 
Gottes Hilfe, das Vertrauen zu Euch hegend, daß auch Ihr 
uns darin behilflich fein werdet gegen alle ungetreue Heuchler 
geiftlichen und weltlichen Standes; wolltet Ihr Euch aber 
bem widerfegen, dann erft müßten wir Euch für Feinde 
Gottes und aller Taboritenbrüder Halten.” °°% Wenn fchon 
dieſes Schreiben von dem zwifchen ihm und bem utraquls 
ftifchen Adel in Böhmen beginnenden Zerwürfniß zeugt, fe 
fonnte es nicht ander® geichehen, als baß bie Hierauf fih 
iwiederholenden Zufammenkünfte und Yriebendunterhanblungen 
zwifchen ben Utraquiften und Katholifen das begonnene Miß⸗ 
trauen und fchledhte Einvernehmen bis zum unverholenen 

- und offenen Haß entflammten. Nach den Congreſſen zu 
Laun und Bilfen bemühten ſich die Herren Alefch Holidy 
von Sternberg und Friedrich von Kolowrat wieder, biefelden 
Parteien zu einer Berhandlung auf dem Schloffe Zebraf 
gegen Ende bes Monats November zu verfammeln. ** 
Diefer Eongreß fand ftatt und führte zu weiteren frieblichen 
Befprechungen zwifchen den Parteien, doch Hat fich darüber 
gleichfalls nichts Schriftliches erhalten. 

Daß aber alle die großartigen Berathungen und Vor⸗ 
fhläge bes berühmten Nürnberger Reichötaged noch vor 
Ende biefes Jahres in leeren Rauch und Dunft aufgingen, 
und daß fich die von dem Papfte und feinem Legaten zum 
Verberben ber ungehorfamen Keber jo brünftig gefegnete 
Fahne im Felde gar nicht einmal zeigen konnte, das geſchah 


284) Diefes von Johann Aijfe, dem Hauptmann zw Tabor Chwal, und 
dem Hauptmann zu Prachatic Jenik unterfertigte Schreiben hat 
und Windel in deutſcher Überfehung C. 100, ©. 1151 erhalten. 

285) Die Briefe Markgraf Friedrichs von VRrandenburg hierüber vom 
12 und 22 Nov, 1422 bei Riedel a. a. O. ©. 434, 436. 
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nicht nur aus natürlicher Ohnmacht biefes Dritten Kreuz⸗ 1422 


zuges gegen bie Böhmen und in Folge ber erwähnten 
Beiprechungen, fondern auch aus anderen Urfachen ber beuts 
fhen Uneinigkeit und Unthätigkeit. Denn als König Sigmund 
aus KRürnderg nach Ungarn wieder zuruͤckkehrte, beftimmte 
er Konrad, Erzbiſchof von Mainz, zu feinem bevollmaͤch⸗ 
tigten Stellvertreter im Reiche, wogegen Pfalzgraf Ludwig 
von Heidelberg öffentlich auftrat, indem er behauptete, bie 
Stellvertretung im Reiche gehöre nur ihm und feinem Haufe; 
und al® zu biefer Zeit Albrecht, der legte Kurfürft von 
Sachſen aus dem Haufe Askanien, flarb, wurben bie Marks 
grafen von Meißen und Brandenburg und andere Reiche: 
fürften wegen bed Anheimfalls der fächfifchen Kurwuͤrde unter 
einander uneins, und ließen barüber bald ben ganzen Krieg 
gegen bie Böhmen außer Acht, da in bemfelben weder Gut, 
noch Ehre zu gewinnen war. Als dann nicht lange barauf 
fih König Sigmumd ganz von den Markgrafen von Branden- 
burg abwandte, und die Kurfürftenwürbe bem fächfifchen 
Friedrich, Markgrafen vom Meißen, zufprach, fo war ben 
Böhmen ber Friede einftweilen noch mehr gefichert. 


Da König Sigmund die Macht Korybuts in Böhmen 
gebeihen fah, Hatte er nichtd Angelegentlicheres zu thun, als 
ſich mit ben Polen und Lithauern wieder zu verföhnen, und 
bie Böhmen ihrer Hilfe zu berauben. Die Schwierigfeiten 
hierbei waren freilich um befto größer, je falfcher fich König 
Sigmund erft unlängft gegen die Polen benonmen hatte, *9* 


286) Dlugoſch erzählt in Betreff beffen, wie ein unbekannter Menſch, 
als Bettler verkleidet, der in ber polniſchen Stadt Konin auf den 
Tod erkraukt war, infländig bat, feine Kleider möchten nad Thorn 
zu bem bortigen Bogt ber preußifchen Kreuzritter gebracht werben. 
Ns der Probſt Zbihnew von Oleſchnitz zufällig davon hörte, befahl 
er alle Kleider des Berftorbenen aufzuflauben, und nachdem fie 
zerirennt worden waren, fand man in ihnen ein eingenähtes 
Schreiben Sigmunds an ben preußifhen Hochmeiſter, worin es 


1422 


20Nov. 
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Die Bermittlung Papſt Martind V, ber nicht aufhörte, 
Wladiſlaw und Witolb zu mahnen, auch die Drohfchreiben 
ber Reichöfürften bes Nürnberger Reichötages an fie hatten 
feine Wirkung, beſonders als in dem Kriege, ber in biefem 
Jahre zwifchen dem preußifchen Orden und ben Polen and 
brach, das Süd ſich zu den Polen neigte. Erſt im Herbie, 
als die Kreuzritter die Bedingungen bed gefchloffenen Frie⸗ 
bens nicht halten wollten, und König Sigmund wieder nah 
Ungarn zurüdtehrte, wurde auf den Andreastag (30 Ree.) 
eine Zuſammenkunft ber angefehenften Barone und Fünig 
lichen Räthe Bolens und Ungarns in bem Zipfer Stäbtchen 
Leibis bei Käsmark verabrebet, und wurben bort bie Ber 
bandblungen zur Berföhnung beider Könige und Reiche ge 
pflogen; auch wurbe feftgefest, daß zur vollfommenen Zw 
flandebringung eines dauerhaften Friedens Sigmund un 
Wladiſlaw in ben Fünftigen Bittfaften perfönlich auf ber 
Grenze ihrer Reiche zwiſchen Käsmarf und Sander zu⸗ 
fammentommen follten. 

Bon diefer Zeit an kehrten ſich bie Herzen Wiladillawd 
und Witolds je länger, deſto augenfcheinlicher von ben Boͤh⸗ 
men ab. Die Haupturfache waren die Brälaten und Priefter 
Polens, die in ber Landesſynode zu Landic, 287 beſonders 
um dem in Polen aufkommenden Huſſitismus Einhalt zu 
thun, zufammentraten, und mit aller Macht fich bemühten, 


ihn aufforberte, die gelegene Zeit zu benüßen, im welcher bie 
Blüthe der waffenfähigen Mannſchaft Polens mit Korpbut nad 
Böhmen gezogen fei, und müſſe er (des päpfllichen Gefandien 
wegen) irgend einen Waffenftiliftand mit ben Polen fließen, we 
nigftens die Bedingung zu fellen, ihn auf Befehl des vapftee 
ober römifhen Königs warn immer brechen und ſich bei guter 
Zeit auf fie Rürzen zu kͤnnen. Dee Kampf mit den Kreuzrittern 
brach alfo nicht lange darauf los, und embigte nach großen Ver⸗ 
Iußen ber. Deutfchen mit dem Frieden am Melnoſee am 27 Sep⸗ 
tember 1422. 
%67) Rannalbi in Bezua auf das J. 1423 8. 16, 17. 
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nach dem Willen des PBapftes ihre Herifcher mit dem roͤ⸗ 
ſchen Könige wieder zu verföhnen. König Wladiſlaw 
gnete fchon feit einiger Zeit öffentlih, bag er zur Sen⸗ 
g Korybuts jemals beigeftimmt habe; jetzt aber verſprach 
bee Synode zu Lanlic, bag er nicht nur für deſſen 
Arufung forgen, fondern felbft die Waffen gegen bie 
uflten ergreifen werde. Welche Verhandlungen und Ges 
chaften deßhalb zwifchen ihm, Witold und Korybut 
Rattfanden, iſt nicht bekannt: allein ber Umſtand, daß Ko⸗ 


1422 verlaſſen hatten, fich hierauf doch noch einige Wochen 
im Lande aufhielten, unterftügt die Anficht, daß ber funge 
Fürft den Befehlen, bie ihm aus einer fo ruhm⸗ und erfolg» 
teih betretenen Bahn herausrifien, vielfältigen unb wiebers 
holten Widerftand entgegenfepte, und baß er, es für uns 
würdig erachtend, bie Wortbrüchigfeit feiner beiben Vettern 
gegen die Böhmen Hffentlih zu befennen, und heimlicher 
und verfiohlener Weiſe ein Volk zu verlaflen, das ihn fo 
ehren⸗ unb vertrauensvoll aufgenommen, feinen Abzug nur 
für einen einftweiligen erflärte und zu einer anderen und 
mit Gottes Hilfe befferen Stellung Böhmens durch Witold 
Hoffnung gab. »ss Diefer aber benahm ſich bald fo, als 
ob er feine Berbinplichkeiten, Teine Pflichten gegen das 
böhmifche Volf hätte; indem er den Böhmen zur Laft legte, 
daß fie ihre Verfprechen, zum Gehorfam gegen bie römifche 
Kirche zurüdzufehren, nicht gehalten, betrug er fich gegen 
fie hoͤchft unebel. 


288) Wir fließen dies aus dem Schreiben, welches die Prager etwa 
im Monate März 1423 an Witold richteten, indem fie baten, er 
moͤchte nicht länger fäumen, fonbern perfönlih nah Böhmen 
fommen unb bie Regierung ergreifen, wie er verfprocdhen Habe. 
Die Antwort Witolds darauf findet fi in einer Handſchrift der 
k. k. Hofbiblisthet zu Wien Nro. 4941 fol. 260. 


alle Freundſchaftsbande mit den Böhmen zu zerreißen unb 1422 


mut und die Polen, nachdem fie Prag fchon am h. Abend 24 Der. 


1423 
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1423 Die Zuſammenkunft aller drei Herrſcher, Sigmunde, 
21Marz Wladiſſlaws und Witolds, fand am 21 März 1423 auf der 
Grenze Polens und Ungarns bei Altdorf oder Schw 
mowitz mit prachtwollem Gefolge flatt. Nachdem fie Hierauf 
mit einander in Käsmarf und Leutichau einige Wochen zw 
gebracht, befreundeten fie fich hauptſaͤchlich durch Zuthun 
ihrer geiftlichen Räthe bergeftalt, daß, wie Sigmund fehl 
8 April am 8 April an Branda, den päpftlichen Legaten, fchrie, 
Wladiflam und Witold fich verpflichteten, fich einer oder der 
andere perſoͤnlich mit aller Macht ihrer beiben Länder auf 
ihre eigenen Unfoften am nächktlünftigen Johannestag gegen 
Böhmen wider bie Ketzer zu ftellen; nach anderen Rad» 
richten wollte zu dieſem Ziele Wladiſſaw ſelbſt am Jakobstag 
30.000 Bewaffnete ins Yeld rüden laflen; gewiß ift jedem 
falls, daß beide Herrfcher gleich von dem Orte ihrer Zu⸗ 
fammenfunft Fehdebriefe an die Böhmen fandten, und bald 
barauf in ihren Rändern einen allgemeinen Kriegszug gegen 

bie Böhmen ausichrieben. 2°? 
Und in der That wurbe ben Böhmen im Anfange det 
Jahres 1423, befonderd auf unaufhörliches Antreiben bed 
Papſtes, eine ungewöhnliche Gefahr bereitet, erwägen wir, 
baß außer Polen und Xithauen, auch Schweden, Norwegen 
und Dänemarf Kriegsvolf gegen die Hufliten rüftete, daß 
ber neue Kreuzzug in allen beutichen Ländern geprebigt 
wurde, ber Papſt auch bie Herzoge Karl von Lothringen 
und Amedeus von Savoyen zum Kampfe aufrief, Markgraf 
Friedrich der Streitbare von Meißen, ald neuer Herzog von 


289) Sigmunds Schreiben von 8 April ift gedrudt in Martene et Du- 
rand Tliesauro anecdot. II, 1713. Der Befehl König Wladiſlawe 
(d. d. Trebowiya fer. quinte infra octavam pentecosten [27 Mail 
ann. oc. XXIII) fteht in der Handſchrift Codex Plemyslaeus in bet 
Prager Univerfitätsbibliothet fol. 196.. Windel (cap. 112 6. 1166) 
foricht vom Jakobstag und 30.000 Bewaffneten, Mäller's Chrouik 
ven Nürnberg (MS.) hingegen vom Johannestag. 
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Sachſen, 2000 Spieße und eben fo viele Schüben gegen 
Böhmen ftellen follte, 290 Herzog Albrecht von Oftreich mit 
feiner ganzen Macht auf ben Beinen war, und König Sig 
mmd nebft feinen Ungarn auch die Fürften Schleflens und 
die Tatholifche Union in Böhmen und Mähren an fich zu 
sehen verfprach. 2%! Diefer ganze Stand ber Dinge und 
feine Anderung wird ziemlich volftändig und lebendig in 
einem Schreiben Martins V gefchlidert, aus welddem wir 
folgenden Theil in Überfegung geben wollen: 

„Im Borfommer bes 3. 1423 (jagt der Papft) waren 
wir voll froher Hoffnung, ja fubelten hoͤchlich im Herrn, 
und die gefammte Ehriftenheit freute fih mit uns: benn 
wir fahen fo vielerlei und fo ‚große Zurüftungen zur end» 
lien Ausrottung oder Belehrung ber böhmifchen Keger, daß 
es fhien, als hielten wir den Sieg ſchon in Händen. Denn 
alle zwifchen bem roͤmiſchen Könige und bem Könige von 
Polen und dem Fürften von Lithauen entflandenen Irrungen 
waren ausgeglichen, und es trat eine Verfühnung ein, an 
welcher der Sieg mit vollem Gewichte hing, befonders well 
diefe Herrfcher ſelbſt gemeinfchaftlich nach Böhmen ziehen 
follten; e8 wurde das Kreuz zur Wedung ber Getreuen im 
ganzen beutjchen Reiche gehörig gepredigt; wir vernahmen, 
der König von Dänemark fei bereitd mit feinem Heere über 


290) Mit diefer Verbindlichkeit fteht ohne Zweifel in Zufammenhange, 
daß König Sigmund ihm am 15 April 1423 die Burg und Stadt 
Brür und die Stadt Außig an der Elbe verpfändete, und am 
3 Mai 1423 ibm auch das bis jeht befannte Sachſenhaus auf 
der Kleinſeite in Prag verſchrieb, obwohl erfolglos. Vergl. Horn, 
Geſchichte Friedrichs des Streitbaren S. 509, 875, 876. 

291) Über die durch den Papſt veranlaßten Zurüſtungen f. Raynaldi in 
Bezug auf das Jahr 1423 und 1424; ber jene Eigmunds das 
befagte Schreiben ap. Martene et Darand. In Deutſchland hatte 
Eigmund feinem Stellvertreter Konrad von Mainz die Sorge für 
die Sufammenbringung eines Heeres übertragen. Dergl. aud 
Andreae Ratisbon. Diarium sexennale ap. Oefele I, 19. 


1423 


1423 
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bad Meer geichifft, um ſich an dem Heiligen Zuge mit ben 
übrigen Getreuen zu betheiligen; aufgefordert waren bie 
Fürften, Brälaten und Voͤlker durch unfere und des ri 
mifchen Königs Schreiben und unferes Legaten Ermaknungen, 
bie des Heren Kirche anftedende Krankheit zu tilgen, und 
wir mußten, baß der Herzog von Oftreich mit zahlreichen 
Kriegsvolk bereits In Mähren einbrach, und bie Markgeufen 
von Meißen fich gleichfalls vüfteten: fo gab uns alles von 
allen Seiten Grund zur Hoffnung und Freude, und wir 
konnten nicht zweifeln, ein in foldden Maflen ansgezogentd 
Lriegäheer werde bie Ketzer entweber ausrotten ober be⸗ 
kehren. Allein als wir fpäter erfuhren, bas für ben Glauben 
gefammelte Heer fei nicht einmal abgewartet worden, be 
König von Polen fei nicht gelommen, ber von Dänemarl 
mit feinem Kriegsvolk wieder nach Haufe gekehrt, ber Eiſer 
ber Deutfchen erfaltet, bie heiligen Ermahnungen und Be 
fitebungen alle felen vergebens geweſen, und fo viele mäd 
tige Zurüftungen in Nichts zerfallen: da ergriffen und Staw 
nen und Schreden, und alle Hoffnung verlierend, verſanken 
wir in Trauer und unausfprechlihen Schmerz“ u. f. m." 


Bon den Urfachen dieſer Täaufchung großer Hoffnungen 
ift uns nicht mehr befannt, als daß bie auswärtigen Bölfer, 
belehrt durch wiederholte Erfahrung, nirgends große Bereit 
willigfeit zu einem Kriege gegen bie Böhmen hatten; bie 
Polen aber und die Ruflinen insbefondere, entweder weil 
fie nicht fo wantelmüthig waren, als ihre Herrfcher, ode 
weil fie durch ihre mit Korybut nah Haufe gefehrten Land 
feute eine günftigere Meinung von ben Huffiten erlangt 
hatten, weigerten fich in großer Zahl öffentlich, mit ihnen 
zu kaäͤmpfen. Vergebens waren Wladiflaws Klagen und 
Bitten, daß fie, ber von ihm empfangenen Wohlthaten eins 


202) Raynaldi ad. ann. 1424, $. 8 (im Schreiben vom 14 Februar 
1424). 
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gebent, ihn im Alter nicht verlafien, noch geftatten möchten, 1428 
daß die Ehre ihres Könige vor ber Welt befledi werde; 
vergebens pries er ihnen bie reichlichen Ablaͤſſe des Papfles 
und andere heilbringende Bortheile eines fo frommen Wertes: 
ed harten bed unglüdlichen und bereits etwas geifted- 
ſchwachen Greiſes in ber Zukunft noch größere Widerwaͤr⸗ 

tigfeiten biefer Art. *98 
Die Böhmen indefien verfanfen, da fie von Außen un- 

behelligt blieben, und feinen auswärtigen Feind zu fürchten 

Batten, immer tiefer in innere Streitigleiten und Kämpfe. 

In Prag übten nach Korybuts Abzug nicht ſowohl bie 

Stadibeamten, ald vielmehr zwei Adelige, bie noch umier 

Korybuts Herrichaft mit Beiſtimmung ber großen Gemeinde 

von Prag zu zwei wichtigen Landesaͤmtern gelangt waren, 

die Höchftie Macht aus: Herr Haſchek von Waldſtein, ober> 
ſter Münzmeifter zu Kuttenberg, und Wilhelm Koflfa von 

Poſtupit, Unterlämmerer bed Landes; denn beide hatten 

einen Haupteinfluß auf bie Befegung von Amtern in allen 

Städten, bie Prag anhingen. »ꝛ* Beide Herren waren 

zwar eifrige Hufliten, und wollten in ben kirchlichen Res 

formen etwas weiter gehen, ald bie Mehrzahl ber Prager 

Meifter für gut erfannte, und es fchien daher, als follten 

fe zu neuen Bermittlern zwiſchen Zijka und ben reinen 

Lelchnern dienen: beflen ungeachtet ließ fich bie alte Freund» 

ihaft um beflo weniger erneuern, fe mehr ſich die Prager 

293) Das erwähnte Schreiben Wladiſſaws vom 27 Mai 1423 liefert 
einen Beweis, taß die Unluft der Polen und Ruſſinen, gegen bie 
Böhmen in den Krieg zu ziehen, ſchon damals offenfundig war 
Daher fcheint es, daB auch den übrigen Rreugfahrern Zweifel 
famen, fo daß fie dann felbft nicht mehr nad Böhmen ziehen 
wollten. 

294) Beweife dafür findet man in dem gleichzeitigen Formular bes 
böhm. Mufeums (Handfh. Nr. 981) an vielen Orten. Über die 
Erhebung Wilhelm Koftfa’s zum Unterlämmerer bes Landes fiche 
tas Archiv desky I, 218. 
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1428 in der legten Zeit zu mäßigen und mit ber Partei des 


Königs in Böhmen zu verföhnen gefucht hatten. Alte Rady 
richten erzählen von zwei inneren Kriegen, bie im Yrühlinge 
bes 3. 1423 beinahe gleichzeitig ausbrachen, ohne daß ge 
fagt wird, warum: ben einen führte Zijka gegen bie boͤh⸗ 
mifchen Barone, ben anderen begannen bie Prager gegen 
bie Befagung ber Taboriten in ber Veſte Krijenec. Zwei 
ber vertrauteften Freunde Zijka's, die Brüder Bartoſch und 
Bernard von Waleiow, hatten ſchon feit längerer Zeit m 
befannte Händel mit Heren Genif von Wartenberg, und 
Züfa zog, nachdem er alle feine Krieger aus allen Ge 


8 April genden auf den 8 April nach Deutfch-Brob berufen, von 


20 Ap 


* 


dba wahrſcheinlich den Brüdern von Walecow zu Hilfe; * 
dies aber war der Beginn langer und blutiger Kaͤmpfe 
zwiſchen ihm und dem boͤhmiſchen Adel überhaupt, obwohl 
anfangs auch einige Ritter der Adelspartei, wie der kriege⸗ 
riſche Diwiſch Bokek von Miletinef und Hartwig von Raw 
finow Zijta behilflich waren. 9% Bon ber erften größeren 


. Schlacht, die am 20 April bei Hotic vorfiel, erzählen bie 


alten Annalen wörtlich alfo: „Als Zijka ben Königgräger 
Kreis durchzog, das Volk fich unterwerfend, ba fammelten 
fid die Herren gegen ihn. Rachdem er died erfahren, 309 
er vor ihnen nach Horic, ohne mehr denn zwei Reihen 
Wagen zu haben. Und er lagerte fich mit ihnen bei ber 
Kirche zu Set. Gotthard deßhalb, damit er fich mit feinen 
Gefhügen auf der Höhe aufftellen Fönnte, und bamit fi, 
da fie zu Pferde heranzogen, von ben Pferden abfigen müß 
ten, ohne etwas zu haben, woran fie Diefelben bänden, durch 
bie Rüftung mehr beſchwert, ald die Fußgänger. Sie rüdten 


295) Züfa’s Schreiben in diefer Angelegenheit ift im Archiv deskf 
II, 302 gedruckt, und das Original wirb bis auf ben heutigen 
Tag im böhmifhen Mufeum aufbewahrt, @s if auf Wilemew 
206 März 1423 batirt. 

396) Ties bezeugt die Chronik des Prager Eollegiaten (MS.). 
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bergauf und ermübdeten, die Wagen ftürmend; Zißka erwartete 1423 
fie mit Gefchügen und frifchen Leuten, und bevor fie bie 
Wagen erflürmen Tonnten, erlegte ihrer Zigka nach Be 
lieben; und als er fie zurüdgefchlagen, ließ er feine frifchen 
Beute auf fie los. So half ihm Gott, daß er Herrn Eenit 
und Herrn Arnofcht mit Anderen im Kampfe beftegte, fammt 
ihren Leuten, und ihnen Wagen und Buͤchſen nahm. Und 
Herr Cenkk ſelbſt floh vom Schlachtfeld mit Wenigen feiner 
Raute,“ 
| Faft zu gleicher Zeit gefchah es, daß die Prager, vereint 
mit der Föniglichen Partei, in ftarfer Zahl ins Feld rüdten, 
Fußvolk und Reiterei mit vielen Gefchügen und Wurf 
mafchinen, und die taboritifche Veſte Krizenec einfchloßen, 
die einft zwifchen Nalerac und Woic in der Mitte lag. 
Doch erlitten fie, indem fie biefelbe mehrere Wochen lang 
belagerten, des Schadens mehr, als fte den Belagerten zu- 
fügen fonnten. Als fih aber Bohuflaw von Schwamberg 
mit den Taboritengemeinden aufmachte, und ben Geinigen 
m Hilfe zog, ließen fich die Prager mit ihm in Unter 
handlung ein, zogen von Krizenec ab, und verabredeten eine 
Zufammenfunft unweit von bem Schloffe Konopiſcht, um 
Frieden und Ausföhnung zu vermitteln. 297 Als aber der 
Zag ber Zufammenfunft Fam, ftellten fich beide Parteien in 
großer Zahl in Schlachtorbnung gegen einander, mit fertigen 
Gecſchützen und brennenden Lunten. *9® Defien ungeachtet 


397) Nicolai de Pelhfimow chron. Tab. MS.: „Ibidem de voluntate 


utriusque partis alius locus sub certoram dierum intervallo propo 
castram Konopiscz iterum conveniendi parti utrique fuerat limi- 
tatus, pro inveniendo praesertim, si fieri poterit, aliquo medio 
aniendi sacerdotes Taborienses cum magistris Pragensibus et 
complanandi ea, quae pro tunc inter communitates praedictas 
fuerant exoria ratione praefatae expugnationis.“ 


298) Id. sbid. „Tempore limitato veniente convenit ex parte utra- 
que non modica equitum peditumque multitudo armata cum 
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1423 vermittelten gewiſſe Berfonen, die es zum Angriff nicht kom 
men ließen, auch Hier, daß nach einigem Streit ber Prieſter 
Verſoͤhmung fattfand, und von einer Partei Herr Suil 
Holidy von Sternberg und Simon vom weißen Löwen in 
Prag, von ber anderen Chwal von Machewic und Mathias 
Laube von Chlumtan zu Schieberichtern gewählt wurden, 
welche, nachdem fie die ausführliche und gründliche Dispu⸗ 
tation über den Hauptftreitpunft, nämlich bie Frage von 
ber Nothwendigkeit ober Nichtnothwendigkeit ber Ornate und 

Ceremonien beim Gottesdienſte, auf ben nächftfünftigen Je 
hannestag nad) bem Schloffe Konopiſcht verlegt Hatten, hier 
an Drt und Stelle ben Machtipruch fällten, dag man fd 
nicht zufolge eines Gebotes Gottes, fondern nur zufolge ber 
Anordnung und bed Gebrauches ber Kirche verfchiebene 
Drnate und Eeremonien bediene; es follten baher zum Zei⸗ 
hen ber neubefeftigten Freundſchaft und zum Beweiſe ihrer 
Sreifinnigfeit und Verträglichkeit die Taboriten gleich an 
Ort und Stelle ben Gottesdienſt in Ornaten verrichten, bie 
Prager Priefter aber ihre „superpellicia” ablegen; follte 
jeboch in der Disputation aus ber h. Schrift ober ben auf 
bie 5. Schrift fih wahrhaft flügenden Doctoren erwiefen 
werben, bag Ornate und Geremonien nötbig feien, fo wären 
beide Parteien verpflichtet, fich hierin zu vergleichen. Um 
die Rachgiebigfeit der Taboriten zu zeigen, fol Prokop Holy 
den Gottesdienft im Heere fogleich im Ornate verrichtet 
haben: die Prager jedoch beriefen fich auf bie bevorftehende 
Disputation und wollten fi nicht nach dem Ausſpruche 
richten. Die Disputation zu Konopifcht um bie Zeit bed 

24Juni Johannisfeſtes dauerte einige Tage, und berührte alle Streit, 
fengen zwiſchen ben Pragern und Taboriten überhaupt und 
swifchen M. Ptibram und Niflas Biſkupec insbefondere, 
jedoch ohne einen Erfolg; bie Theologen beider Parteien 


bombardis et aliis insirumentis bellicis, et contra se iavicem 
accensis et acies dirigentibus“ oc. 
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erſchoͤpften alle Vorraͤthe ihrer Gelchrfamfeit, und trennten 
Äh wieber, ohne daß bie einen bie anberen überzeugt 


hätten, *v⸗ 

Durch die Berfühnung bei Konopiſcht bekamen die in 
Böhmen gegen einander Fümpfenden Parteien etwas Zeit 
we Erholung, 200 und ihr Augenmerk wurde, vielleicht im 
Folge gemeinfchaftlicher Verabrebung, auf das benachbarte 
und verwandte Mähren gelenkt. Die bisherigen Ereig⸗ 
niffe in Diefem Lande find wegen Mangel gleichzeitiger Nach» 
richten verwirrt und mit Dunkel bebedt: ba fie jeboch feinen 
enticheidenden Einfluß auf den Lauf ber übrigen Begeben- 


heiten hatten, fo Fönnen fie Hier auch mit Stillſchweigen 


übergangen werben. 2° Erſt im 3. 1423 begann fich hier 


299) Bon der Disputation zu Konopifht find drei fhriftlihe Denk⸗ 


male übrig: eines und zwar das ausführlichſte in der ſchon er⸗ 
wähnten Schrift des Rillas Biflupec; das zweite in dem Tractat 
Pribram's gegen die Taboriten vom I. 1429 ; das britte im einem 
Artilel, der in F. Prochazka's Miscellaneen ber böhmifhen und 
mährifhen Literatur, Prag 1784, ©. 267 gebrudt und aus einer 
Handſchrift der Prager Univerfitätsbibliothef genommen ift, wo 
aber irrig das 3.1420 ſteht. Sich Hier in die theologifchen Strei« 
tigfeiten umſtändlich einzulafien, bürfte überfläflig fein, befonders 
in die perfönlichen Berhältnifie zwifchen Bribram und Biffupec. 

200) Hierauf beziehen fich die Worte, die Zifla am 14 Sept. 1424 bes 
züglich des Friedensſchluſſes bei Lieben ſprach: „Diefer Friede 
wird fo lange währen, als die Verföhnung bei Konopiſcht.“ (In 
den Staff letopisow6 Zeiti ©. 63.) Pelzel bezog fie irrig auf 
bes 3. 1399. (Su ſ. WBenceslaus II, 387.) 

Mi) Dubravius, ehemaliger Biſchof von Olmutz, war fehr ſchlecht bes 
richtet, wenn er behauptet, daß bie biſchoͤfliche Stabt Kremfier von 
den Huffiten vergebens belagert worben fei; Peſchina, ber wußte, 
daß die Böhmen fich Kremfiers im 3. 1423 bemächtigten, fchob 
des Dubravius Nachricht in ein früheres Jahr Kinein und machte 
fo zwei Belagerungen, eine mißlungene 1422 und eine gelungene 
1423, worin ibm fpäter Bilat, Morawee und Andere nachſprachen; 
buch Peſchina's durchgängig Fühnes Combiniren und Pragmalis 
firen aus dem Stegreif befamen dann Thatſachen und Grbich- 


1483 


4423 


Mitte 
Juli 
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MWichtigered zuzutragen. Damals flanden an ber Spise ber 
Union jener mäbrifchen Herren und Stäbte, Me bem Könige 
und ber römifchen Kirche ergeben waren, Johann der Eis 
ferne, Biſchof von Olmuͤtz, Pkemek Fürſt von Troppau, 
Peter von Krawark, Landeshauptmann und ber in Böhmen 
wohlbefannte Wenzel von Duba und Leſchtno. Als ſich bie 
von König Sigmund zum großen Kreuzzug gegen die Hub 
fiten beflimmte Zeit näherte, wollten die Böhmen wahr 
fheinlich ihren Yeinden zuvorfommen, zogen unter ber An⸗ 
führung ber Herren Diwiſch Bokek von Miletinef, ber Brüber 
Victorin und Hynek von Podebrad, Haſchek Oftromffy und 
Hynek Kolfteinffy von Waldftein gemeinfchaftlich nach Mäß 
ren, eroberten bort nebft anderen Orten auch bie Stat 
Prerau und das Schloß Kwafle, und Tagerten fi mit 
großer Macht bei Kremfier. Gegen fie rüdten ber Bis 
[hof und die Barone der Eöniglihen Partei, und lieferten 
ihnen eine Außerft blutige Schlacht, In welcher ber Berluft 
von beiden Seiten groß war, der Sieg aber fich endlich zu 
ben Huſſiten neigte. Tags darauf ergab fich Kremſier, wobei 
die Herren Georg von Sternberg und Lufow, Johann von 
Voͤttau und Zorftein und viele andere in Gefangenfchaft 
geriethen. 3°? Diefe Stabt blieb jedoch nicht lange in ber 
Macht der Hufiiten; da der Bifchof mit neuen Truppen zu 
ihr heranrüdte, fo ergab fie fich ihm nach kurzem Kampfe 
gutwillig wieder. 


tungen fcheinbares Leben und Zufammenhang. Noch mehr vor 
ber Wahrheit entfernen fich jene, die behaupten, Kremfler fei im 
$. 1421 von Diwiſch und Victorin erobert, dann von dem Biſchef 
ihnen wieber genommen und im J. 1423 wieder von Züfe und 
Prokop vergebens Belagert worden. 

302) Beflimmtere Nachrichten Aber den Zug nach Mähren und bie Ber 
lagerung Kremflers, als bisher befannt waren, Bietet die Chrouil 
des Prager Eollegiaten, ber an biefem Kriege ſelbſt Theil nahm. 
Allein auch er gibt nicht den Tag an, am welchem ſich Kremfer 
den Huſſtten ergab. 


Die Böhmen in Mähren; Kremfier. Schlacht bei Königgräb. 7 


Der Grund, warum bie Böhmen Kremfier nicht nach⸗ 1428 
drüdlicher befchüsten, war bie Diverfion, welche ben in 
Mähren kaͤmpfenden Baronen unterdeſſen Zilfa’s bemofra- 
tiſche Bartel in Böhmen verurfahte In Königgräg 
neigte ſich das gemeine Volt von jeher zu den Taboriten; 
allein Die Herrichaft über bie Stadt war eigentlich in den 
Händen jener Herren, benen dad Burggrafenamt des in der 
Stadt gelegenen Schloſſes anvertraut war. In der lebten 
Zeit hatte dort Diwifch Botel von Miletinek geherrfcht, ber 
wahrfcheinlich noch von Fuͤrſt Korybut eingefegt worden war; 
als er mit den anderen Herren nach Mähren zog, vertraute 
er die Verwaltung des Schlofied und ber Stabt feinem 
Bruder Zettich- Geheime Boten ber Königgräger Gemeinde 
gingen Zijfa, ber damals bei Leitmeris auf feiner Burg 
Kelch veriweilte, bitten, er möchte fommen und fich in den 
Beſitz ihrer Stadt fegen, wobel fie ihm ihre Hilfe antrugen. 
Sobald er fih nun näherte, empörte fich die Gemeinde, oͤff⸗ 
nete ihm Die Stadtthore, und fagte Herrn Jettich von Mile 
imef davon; bag königliche Schloß bafelbft wurde zerftört, 
damit von ihm aus die Stadt nicht mehr beherrfcht werden 
konnte. 

Als die Böhmen in Mähren davon Kunde befamen, 
Iehrten fie ſchnell in ihr Vaterland zurüd. Bald’ hierauf 
39 Herr Dwiſch, nachdem er ſich mit ben Pragern und 
mit den Herren Hafchel von Waldftein, Hynek Kruſchina 
von Lichtenburg und Johann Puſchka von Kunftatt vereinigt 
hatte, gegen Zijka vor Löniggräp; Zizka rüdte am 4 Aus 4 Aus . 
guſt mit den Seinigen gegen ihn auch ind Feld, und lieferte 
bei Strachom, einem Hofe, nicht weit von Königgräp, eine 
' Schlacht, Die für die Böhmen um fo beflagenswerther war, 
als, wie die alten Annalen fagen, „Arche gegen Arche ftritt,“ 
|d.ı bereits die Utraquiften einander felbft zu morben bes 
gannen. „Und bie Prager flohen, von Zijka auf biefem 
Waͤhlplatz befiegt, und da erfchlug er viele Leute und nahm 

22 


1428 


22Aug. 
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ihrer an Zweihundert gefangen, und Diwifch ritt mit den 
Seinigen nad Kuttenberg davon. Den Prieſter aber, wel⸗ 
cher die Arche von Seite der Prager trug, erlegte Zijla 
mit dem Streitkolben.“ 3% Diefe Rieberlage war jedoch 
nicht fo entjcheidend, daß ſich die Beſiegten nicht wieder mit 
neuer Macht hätten ins Feld ftellen können; denn als Zijla 
nach einigen Tagen fich von Königgräp nach Caſlau ver 
fügte, zogen die ‘Prager und bie Barone wieder mit nicht 
geringer Macht herbei, und begannen Caflau zu belagern, 
obwohl ohne Erfolg, Der Taboritenhauptmann Martin 
Lupaf, welchen Zijfa in KFöniggräg zurüdgelaflen, eilte mit 
Freiwilligen aus Jaromit und Königgräg feinem Anführer 
zu Hilfe; allein am 22 Auguft zog Herr Haſchek mit feinen 
Leuten aus Kolin gegen ihn, und fchlug ihn bei Elbe-Teinig 
fo blutig aufd Haupt, daß bier nicht nur gegen breihunbert 
Zeute erfchlagen oder gefangen wurden, ſondern Lupak ſelbſt 
von ber Hand Ritter Johanns von Gernin fiel. So er 
litten beide Parteien große Verlufte, und fchloßen mit ein 
ander Waffenſtillfiand, 4 Zizka aber rückte mit feiner 
gefammten Macht nah Mähren. 

Bon Zizka's Zug nad Mähren, nah Oſtreich um 
nach Ungarn im Herbfte des Jahres 1423 find nur jo 
bürftige, ‚ungerwiffe und zum Theil fabelhafte Nachrichten 
vorhanden, baß ed unmöglih ik, zum Kern ber Wahrheit 


303) Wörtlid aus ben Staff letopisows teiti ©. 57. Der oft ws 
wähnte Prager Collegiat (MS.) fügt, nachdem er dasfelbe mit faR 
gleichen Worten erzählt hat, von ſich felbft Hinzu: „Er ego vix 
effugi.* 

804) Über dieſen Waffenſtillſtand herrſcht zwar in allen gleichzeitigen 
(äußerfi armen und wortfargen) Quellen Stilljhweigen, allein 
nad) den banıaligen Unfländen und dem gewöhnlichen Lauf ber 
Dinge laßt fi fein Abſchluß nicht bezweifeln. Im entgegen 
gefehten Falle würde bie fpätere Urkunde des Set. Gallisfandtags 
fih über die damals noch offene Fehde beſtimmter ausgebrädt 
haben. 
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hindurchzudringen. 95 Bel Iglau vorbeiziehend, wurde er 1428 
von den Iglauern angegriffen, verjagte fie aber wieder in 
bie Stadt. 30° Was feinen weiteren Aufenthalt in Mähren 
‚betrifft, fo feheint es am wahrſcheinlichſten, Daß er, ohne 
ch mit der Eroberung von Schlöffern und feften Städten 
abzugeben und ohne irgendwo von größerer Macht ange- 
griffen zu werben, von Kreis zu Kreis zog mit ber damals 
gewöhnlichen Ungebundenheit aller Kriegsabenteuerer, und 
daß er einige Zeit ohne Widerfland und Kampf bei Kremſter 
lagerte. 397° Nur von feinem Einbruche in Ungarn bie 
hinter Tyrnau hat fich eine Schrift wahrſcheinlich eines 
Augenzeugen erhalten, ber befonders die Kunftmittel bes 
ſchreibt, mittelft welcher der blinde Anführer fein Heer aus 
einer offenbaren und großen Gefahr heraus und zurüdführte. 
Denn die Ungarn legten ihm, je weiter er zog, befto wer 


6) Es if fonberbar, daß wicht nur bie boͤhmiſchen, ſondern auch bie 
beutichen, oͤſtreichiſchen und ungrifhen Ehronifen biefer Zeit über 
bie Maßen arm find. Peſchina (in Marte Morav.) hatte zwar 
uns unbefannte Quellen, jedoch ohne Zeitangaben, ver fi, fo 
daß er feiner Phantafle die Zügel ſchießen ließ, und verfchiedene 
Berioden mit einander verband und vermengte; feine Nachrichten 
ſind daher durchaus nicht verlaͤßlich, beſonders ba er die Geſchichte 
nirgends von der Kabel zu trennen verſtand, ober nicht trennen 
wollte. So gehört z. B. was er von Lundenburg im Bezug auf 
das I. 1423 erzählt (S. 490 und 491) erfi in das I. 1426. 

6) Die Stati letopisow6 deiti ©. 57. Die manfe Stelle dort ifl 
(nad einer Handſchrift) fo zu ergänzen und zu verbefiern: „N- 
hlawans wytähnd proti mim polem, a ta bratrowi Ziäkowi 
welnü w nö, a omi so k mösta obräti, i tepii je ai do 
pfikopu.“ 

7) Wir halten dafür, daß der falfch gefchriebene Rame „Kramiez“ (in 
den Stali letepisow6 teiti €. 57) auf Krenifier (Kromätif) zu bes 
ziehen fei. Allein Peſchina's Nachricht von einem Kanıpfe Zizka's 
und Brofop’s bei Kremfier, bie mit anderen Duellen im Wider⸗ 
ſpruche flieht, ſcheint hoͤchſt Abextrieben, wenn fie wicht vielmehr 
zu anderen Jahren und Berfonen gehört. 

22* 


1423 
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niger Hindernifie in den Weg, indem fie ihn Immer tiefer 
ins Land lodten, in der Hoffnung, ihn dort um befto leichter 
aufzureiben oder auszuhungern,. bis er fich felbft beſann, 
und die Wagenburg wieber nach Mähren zu wenden befahl. 
Sechs Tage dauerte dieſer gefahrvolle Rüdzug bes aud 
gebehnten, aus vier Reihen beftehenden Lagers mit einigen 
Hunderten von Wagen und zahlreichem Geſchütz unter im- 
merrwährenden, von allen Seiten her gemachten Angriffen 
der Feinde, und zwar über Klüfie, Durch Wälder, über Berge 
und verfchiedene Thäler. Seine Wagenburg war nad ber 
Beichaffenheit des Bodens ſtets fo eingerichtet, daß bie 
Ungarn, fo oft fie einen Sturm verfucdhten, immer mit 
großem Berlufte zurüdgeihhlagen wurden, bis fie endlich 
über die Vergeblichkeit ihres Beſtrebens in Ärger geriethen, 
und von weiterer Verfolgung abließen. „Das (fagten fie 
von Zijfa) ift fein Menfch, fondern ber Teufel felbft, der 
ihm Entwürfe eingibt, daß wir ihm nichts ankaben fin 
nen.” 308 

Während Zijfa mit den Seinigen in der Fremde abens 
teuerte, bemühten fich die böhmifchen Barone unb bie Prager 
angelegentlichft, bie Parteien zu verföhnen unb bie Ordnung 
im Lande wieder einigermaßen herzuftellen. Es wurden deß⸗ 
halb mehrere Zufammenkünfte veranftaltet, von benen fid 
aber feine Nachrichten erhalten; auf ber legten zu Kolin 
im Monate September wurde feſtgeſetzt, daß man bei ber 
römifchen Partei wieder um Gehör oder um eine friedliche 
und gefahrlofe Dieputation über Die vier Prager Artikel 
anfuchen folle, damit ſich die Parteien vergleichen könnten; 


808) Eine ausführlide Schilderung biefer Erpebition aus ber Hand 
ſchrift Brazydyn's vom I. 1619 iſt in den Stafi letopisowé Ceitl | 


S. 57— 61 gebrudt und embigt mit ben Worten, daß biefer Rüd- 


zug aus Ungarn „für Bike, feit er zu kriegen begommen, bad 
Beſchwerlichſte war.“ Er wird dort aud als Muſter oder Ber | 


lehrung für Krieger überhaupt erzäblt. 
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man wählte baher auch Berfonen weltlichen und geifllichen 1423 
Standes, welche dabei bie huflitifche Partei vertxeten follten. 

Um aber die Sache mit größerem Rachdrud und im Namen 

bed ganzen Landes ind Werk fegen zu fönnen, wurbe für 

alle Stände und Parteien ein allgemeiner und großer Lands 

lag nad Prag auf den Sct. GallisTag 1423 aus⸗ 16 Dct. 
geichrieben, und dazu namentlich auch bie Herren ber roͤ⸗ 
miichen Bartei und der Biliner Kreis unter ficherem und 
genügendem Geleit geladen. ?° Und wirklich kamen auf 
diejem Landtag in reichfter Zahl Barone, Ritter und Edle, 

wie auch Abgeorbnete der Städte zufammen, fowohl von 

ber Partei des Königs (unter welchen wir befonder® nen» 

nen die Herten Johann ben lteren und Jüngeren von 
Michalowic, Cenek von Wartenberg, Albrecht von Duba 

auf Koftomlat, Aleſch Holidy von Sternberg auf Tykow, 
Johann von Dpoins, Puta von Gaftolowic, Niklas von 
Haſenburg auf Budin, Ariebrich von Kolowrat, Plichta von 
Zirotin), als auch von ber Partei der Utraquiften (unter 
weichen neben bem Erzbifchof Konrad und Herrn Smil von 
Sternberg, Hafchef von Walbftein, Alefh von Duba auf 
Aufche unb Anderen befonderd hervorragten bie Ritter Dis 

wiih von Miletinel, Wilhelm von Poftupic, Johann von 
Smitic u. f. w.). Bon ber Partei ber Taboriten war 
außer dem zweideutigen Herrn Hermann von Lanbftein und 
Borstin Riemand gegenwärtig. Die wichtige Verhandlung 
dieſes Landtags dauerte bis zu Allerheiligen, wo eine Urs 1 Nov. 
funde folgenden Inhalts aufgefegt wurde: *:9 


309) Zur Union des Pilfner Kreifes, ber bei dem König und ber rös 
mifchen Kirche verblieben war, gehörten damals bie Herren Hein- 
sth von Blauen auf Koͤnigswart, Friedrich von Kolowrat- auf 
Liebſtein, Johann von Miefenberg auf Schwihow, Wilhelm von 
Hiefenberg, Hynek Kruſchina von Schwamberg und Andere, die 
Städte Bilfen, Mies, Tachau und Bifchof-Teinik. (Handſchrift 
des boͤhm. Mufeums 981, Blatt 307.) 

310) Diefe ganze Urkunde it im Archiv dosky HI, 240 gebrudt. 


1423 
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1) Die Beſchlüſſe bed Koliner Landtages werben an⸗ 
genommen und beſtaͤtigt, und die dort feſtgeſetzte Disputation 
wird nad Brünn auf den Reujahrdiag 1424 oder die Mitt 
faften barauf verlegt; bie Herren ber koͤniglichen Partei 
verbinden fich nicht nur die hierzu nöthigen Geleite zu vers 
ſchaffen, und überdies bie dazu eriefenen Perſonen ber Utras 
quiftenpartei fo wie nach Brünn, alſo von Dort wieber nach 
Kolin zurhdzuführn und mit ihrem Leben zu befchügen, 
fondern auch ſelbſt ben Wahrheiten beizutreten, bie Dort ans 
ber heiligen Schrift deutlich und beflimmt ‚werben erwieſen 
werben, was aber auch bie andere Bartei zu thun verpflichtet 
fein wird. 2) Es find zwölf bevollmächtigte Berweier und 
Hauptlente gewählt, von der einen Seite Johann ber ültere 
von Michalowic, Eendt von Wartenberg, Ulrich von Roſen⸗ 
berg (nicht gegenwärtig), Aleſch von: Sternberg, Hynek 
Hlamat von Lipa (nicht gegenwärtig) und Friedrich von 
Kolowrat, von ber anderen Seite Haſchek von Walbftein, 
Hermann von Borstin, Hynek von Kolſtein, Hynek Kru⸗ 
ſchina von Lichtendburg, Diwifch von Miletinet und Johann 
von Smitic, und if ihnen gemeinfchaftlich die Macht ges 
geben, ganz Böhmen zu verwalten und zu beruhigen, ihren 
Befehlen follen alle ohne Ausnahme gehorfam fein (vom 
König Sigmund geichieht in der ganzen Urkunde gar feine 
Erwähnung). 3) Ale Bewohner des Königreiches Böhmen 
haben fich zu biefer Urkunde zu befennen, und bie es nicht 
gutwillig thun wollen, follen mit Gewalt dazu gebracht 
werben. 4) Diefe Befcjlüffe und ber allgemeine Waffen- 
ftilftand im Lande follen unverbrüchlich fein und gehalten 
werden bis zum Sct. Martindtag über ein Jahr, b. 1. bis 
zum 11 November 1424, ob inzwifchen das verlangte Gehör 
und bie VBerföhnung zu Stande fomme ober nicht; indeſſen 
ſollen beide Parteien am 15 November 1423 ſich gegenfeitig 
alle im Kriege eroberten Befigungen und Güter abtreten, 
jedoch fo, daß bie zerſtoͤrten Schlöfler und Veſten in biefer 
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Zeit nicht wieder Hergeftellt werden; auch bie Gefangenen 
beider Parteien ſollen auf beftimmte Zeit ohne Löfegeld freis 
gegeben werben. Werben aber dieſe Beichlüffe nicht in 
Vollzug gefebt, fo follen jene Güter vor Ablauf des Waffens 
ſtillſtandes am 2 November 1424 denjenigen wieber zurüds 
geftellt werben, bie gegenwärtig in ihrem Befige find. Ent⸗ 


ftehen Streitigkeiten um Biand s" oder Kirchenguͤter, ſo 


follen fie bie Landesverweſer enticheiten. Den im Sahre 
1420 anus ber Stadt geflücdhteten Prager Bürgern jedoch fol 
bie Rückkehr nicht geftattet fein. 5) Alle Straßen follen 
wieder offen und frei fein, Damit die Kauf: und Handels» 
feute ungehindert verbehren und ihre Waaren verführen 
tönnen. 6) Das Schlagen und Berfertigen von Münzen 


außer Kuttenberg wird bei Berluft bed Lebens und Bers 


mögen® verboten; bloß der Kuttenberger Groſchen und Pfen- 
nig vom Prager Gepräge mit ordentlichen Zufag foll all 
gemein, namentlich bei den Zimfenzahlungen, angenommen 
werben; in allen Städten und Veſten follen Geſchworene 
beftellt werben zur Erkennung ber guten Münzen und Ders 
tilgumg -ber falfchen; wer geflifientlich Fupferne oder bleierne 
Münzen unter gute mifcht, ſoll geftraft werben, wie es fich 
für einen Betrüger geziemt u. f. w. Die Barone und 
Städte Mährens follen geladen werben, biefer Übereinkunft 
beizutreten. 


Nach dem Schluffe des Landtages begaben fih. zwei 
Herren ber königlichen Partei, Puta von Gaftolowic und 
Johann yon Opoino, 31! nach Ungarn zu König Sigmund, 


311) Windel (Cap: 114 und 132, ©. 1168 und 1172) nennt bie Herren 
nad feiner Art „ber Butfehla von Echalawize und her Johann 
von den Hermanfeteln,“ weil Johann von Opoeno Herr auf 
Heiman-Möflee wat. Daß die Beichlüffe des Set. Gallitages 
in Sigmunds Rathe im Dfen 1424 (in Gegenwart der Herren 
Ulrich von Rofenberg, Wilhelm Zafie, Wenzel von Duba, Mikeſch 
von Jemniſcht, Hanuſch KRolowrat, Johann Schwihowfly und ats 


1423 
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um von ihm für bie Utraquiſten bad noͤthige Geleit nach 
Brünn zu erwirken, und zu bewerfftelligen, daß Die Dispus 
tation fowohl von dem Könige ald von dem in Ungarn 
weilenben Legaten, Cardinal Branda, beſchickt werben moͤchte. 
Sigmund verdroß es zwar, daß feine Partei feine Anerken⸗ 
nung vom Landtage als exblichen Königs von Böhmen nicht 


. burchfegte; allein in ber Hoffnung, ed werbe in Folge weis 


30Nov. 


. 


4 Dt. 


teren Berhandelns noch gefchehen, willigte er fammt Branda 
ein, wie er felbft in feinem Schreiben vom 30 November 
fagt: „Nachdem Wir Uns barüber berathen, fandten Wir 
ben Böhmen Unferen Geleitfchein, ber Uns ſchicklich, ehrem 
voll und vollfommen bünft, und jo mögen fie Uns bis zum 
neuen Jahre antworten, ob fie ihn annehmen wollen ober 
nicht, und die Disputation, wofern ſte den Geleitfchein an 
nehmen, möge zur Lichtmefle in Brünn vor fich gehen.” *" 
Als aber bie Zeit fam, erklärten fich die Prager, entweder 
weil ihnen ber gegebene Geleitichein nicht genügend fchien, 
ober weil fie zur Botmäßigfeit Sigmunds überhaupt nicht 
zurüdfehren wollten, es fei ihnen nicht gelegen, bie nad) 
Brünn verlegte Disputation zu befchiden. So wurden bie 
aus ben Sct. GallisBefchlüffen gefchöpften Hoffnungen wieder 
zu nichte. 313 


Urfache des neuen Unmuth8 der Prager gegen Sig 
mund war aller Wahrfcheinlichkeit nach die Berlautbarung 
eines für die Böhmen wichtigen Ereigniffes, indem Sigmund 
in Ofen am 4 October nicht nur bie ganze Markgraf 


derer) verlefen wurden, erzählt Windeck gleichfalls Gap. 123, 
S. 1173. 

312) Archiv deskf I, 17. Yrüher hatte Sigmund Herrn Ulrich von 
Mofenberg in einem Schreiben (d. d. in Alba rogali 24 Nov.) 
gewarnt, den Sc. GallisBefchlüffen nicht beizutreten. 

313) Archiv &eskf L, 17, 18. Windel a. a. O. Unwahrfcheinli iR, 
was Winded fügt, daß ſich die Prager Zizka zu Gefallen geweigert 
hätten. 
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haft Mähren feinem Schwiegerfohne Albrecht von Oft- 
schb zum Lehen gab, fondern ihm auch zum Erben ber 
böhmifchen Stone nach feinem Tode einfegte. ?* Die Prager 
hatten noch immer nicht bie Hoffnung auf Bereinigung mit 
ben Polen aufgegeben, und bie ihnen durch Albrecht drohende 
beutiche Herrichaft drängte wohl manchen in bie Oppolition 
gegen Sigmund, ber font mit ihm in Tirchlicher Hinficht 
vieleicht gerne ſich verglichen hätte. 

Mit dem Jahre 1423 endigte fich der fünfiährige Zeit- 
raum, welchen die Kirchenverfammlung zu Conſtanz für ein 
neues allgemeines Concil zu Bavia in Italien feftgefegt 
hatte. Papſt Martin V ging fehr unmwillig an befien Be⸗ 
rufung, bis er zumelft von dem Bevollmächtigten der Barifer 
Univerfität, Johann von Ragufa, dazu beinahe gezwungen 
ward. Nachdem es nun am 23 April bei Höchft fpärlichem 
Beſuch begonnen Hatte, wurbe ed wegen einer in Pavla 
überhanbniehmenden Krankheit am 22 Juni in bie Stadt 
Siena auf den 21 Juli verlegt; ald aber Martin V durch 
feine Legaten für fich und feinen Hof nicht nur den Bor: 
rang, fondern auch die Herrfchaft und Polizeigewalt über 
die Verſammlung beanfpruchte, brachte man bort die ganze 
Zeit mit enblofen Disputen und Zänfereien zu megen ber 
Frage, ob der ;Bapft über die Berfammlung oder die Ver⸗ 
fammlung über den Papft zu gebieten habe? Die größere 
Zahl der verfammelten Väter hielt dafür, daß das Eoneil 
die ganze Kirche Chriſti vorftelle, und der Papft, ber auf 
dem Gonftanzer Concil eingefegt worden war, fih nad ben 
Entfheibungen besfelben zu richten Habe; andere wieber 
fragten, wie fo da8 Haupt dem Leibe unterworfen fein folle? 
Kur in einer Sache waren beide Parteien einig: in dem 
Eifer und ber Strenge gegen das huſſitiſche Ketzerthum. Am 


314) Lünig, Reihsardhiv Part. Spec. Cont. I, Forts. I, 260. Dobner 
Monum. IV, 414. 


⏑⏑ 
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1289 8 Rovember wurde son dem Goncil ein Befehl am bie gan 
nn Chriſtenheit herausgegeben, welcher nicht nur ben Handek 
verkehr mit den huſſitiſchen Böhmen überhaupt, fonken 
auch allen freundlichen Umgang mit ihnen unterſagte; vil 
Nirchlidem Bann und weltlicher Strafe wurde befonterd 
jener belegt, der entweder Nahrung oder Salz oder Waffen 
ober irgend einen anberen notwendigen Artikel nad Boͤh⸗ 
men liefern würbe; jeder folche follte für einen Freund bed 
Keperthums angefehen und als ſolcher beftraft werben; ts 
gegen wurde jedem großer Äblaß verliehen, der einen Kepe 
gefangen nehmen und zur Strafe ausliefern, ober wenn & 
ihn gefangen zu nehmen nicht vermöchte, ihn wenigſtens 
aus Wohnung und Eigenthum verdrängen würde. Da bie 
Zerwuͤrfniſſe zwifchen ben Parteien in Siena wuchſen, und 
bie dortigen Bürger ſich herzhaft auf die Seite der Gegner 
bes Papſtes flellten, beichlogen Martins Gefandte am 26 
1424 Yebruar 1424, nachbem fie fih mit einigen Häuptern ihrer 
Partei berebet, bie endliche Auflöfung des Concils, und 
führten am 7 März nicht ohne Stürme und Unruhen ihr 
19 Feb. Vorhaben aus. Zuvor jebocdh, am 19 Yebruar 1424, wurde 
ber Beſchluß gefaßt, daß binnen fieben Jahren nach Bes 
endigung des Concils zu Siena wieder eined ber gefammten 
Chriſtenheit in der Stadt Bafel zufammentreten follte. Dieſe 
Beichlüffe beftätigte nicht nur Martin V, fondern auch Sig⸗ 
mund befahl ihre Bekanntmachung und Beobachtung in allen 
feiner Herrfchaft unterworfenen Ländern. 31 


315) Ausführliche und intereſſante Nachrichten Aber die Berhandblungen 
des Conciliums zu Siena enthält bie Schrift bes „Johaunes Stoici 
de Ragusio,“ die wir in der OriginalsHaubfhrift des Werfaflers 
in der Basler Bibliothek auffanven (A. 1, 32); der Beſchſuß vom 
8 Nov. fagt ausbrädli, daß die „capientes haereticos et in 
potestatem ordinariorum vel inquisitorum haereticae pravitatis 
eflochtaliter ponentes, vel eos quos detinere sen capere won 
possent, de oorum torritoriis omnino expellenies aut bannien- 
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Das Jahr 1424 iſt in der Geſchichte Böhmens als 
Zijjta's Iepted Jahr und zugleich als fein blutigftes ver, 
zeichnet, alle alte Annalen wiſſen nicht genug von ben 
Wunben zu erzählen, welche ber fürchterliche Feldherr nicht 
aufhörte feinem Bolfe in biefem Jahre zu verfesen, in ber 
Wildheit und Graufamleis fih felbft uͤbertreffend. Durch 


ihre große Berföhmlichfeit auf dem Set. Galli⸗Landtage waren 


wahrfcheinlich alle Utraquiften bei Zizka in ben Berbacht ber 
Unaufrichtigleit und verrätherifcher Heuchelei gefallen, bie 
er nody mehr haßte, als offenbare Gottlofigkelt; auch hatten 
ihn Johann Hwezda von Wicemilic und Prieſter Ambros 
von Königgräg am 24 November 1423 benachrichtigt, „fle 
hätten von ber ‘Bartei der Opoiner einen fehr anfehnlichen 
Gefangenen gemacht, ber als gewiß ausgefagt, e8 fei einer 
in feinem Heere, ber ihn (Zijla) ermorden folle: und bafür 
ſolle diefer 30 Schod Grofchen erhalten, unb habe bereits 
10 Schock in baarer Münze befommen ;“ baher fehlten fie 
einen Boten an Ihn, „Damit er ihm genaue Kunde mittheile, 
wer das im Sinne habe, und wie man ed auszuführen ges 
benfe." 216° Möglich, daß bied Feine geringe Urfache war, 


vos“ oo. folder Ablaͤſſe theilhaftig fein follten, als ob fie zur 
Befreiung des h. Grabes ausgezogen wären. Bon dem Verbot 
bes Handelns mit ben Böhmen fpriht auch Naynaldi ad h. a. 
Andreas von Regensburg in dialogo (MS.) fagt: „Sigismundus R. 
prosequens statuta Senensis concilii, — literis suis mandat et 
praecipit, quod nemo consilio, verbo vel facto in victualibus 
vel potu aliqua necessaria ipsis Hussitis debeat ministrare, sive 
vino sive pane, sale, mercimoniis, speciebus, radicibus, armis, 
bomberdis, pulveribus aut aliis quibuscungue rebas, quocunque 
nomine censeantur; ei quicanque contra hace oceulte vel mani- 
feste agere praesumpserit, tamquam verus et purus haereticus 
kegali peonae in corpore et robus debem subjacere.“ In der 
That wurde bies hierauf in Deutfhland für eime fo große Sünde 
angefchen, daß aur der Papſt allen von ihr losſprechen Fonnte. 
316) Ihr Schreiben findet fi) ganz gebrudt im Archiv &osky IH, 302. 
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1424 warum ſich fa nach feiner Ruͤckehr aus Ungarn und aus 
6 Jan. Mähren, am 6 Januar 1424, querft auf die Herren Johann 
DOpoienfiy, Puta Cerwenohorſty und Erneſt von Germäc 
warf, bie er mit Hilfe der Königgräger bei Skalic hinter 
Jaromit fchlug. Weiter erzählen die alten Annalen von 
ihm, daß er in diefem Jahre viele Städtchen und Dörfer 
in Böhmen in Brand ftedte, und im Turnauer Kloſter die 
Mönche verbrannie; ferner baß er mit feinen Leuten gegen 
Arnau zog, „und die Stadt beftürmte, wo Miele erfchlagen 
oder verwundet wurden, worauf er von da abzog.” Auch 
überwältigte er bald darauf Cernin auf Mlazowic, ben er 
töbtete, worauf er gegen Smidar zog, und ed, nachdem er 
ed erobert, in Brand ſteckte. 
Größere und beflagenswerthere Niederlagen biefer Art 
“ (denn wer wollte das Vernichten der eigenen Landsleute 
Sieg nennen?) ereigneten fich nicht lange vor Pfingften, die 
in dieſem Sabre auf ben 11 Juni fielen. Durch eine Reihe 
unbelannter Begebenheiten gerieth Jüfa mit feinem Heere, 
mit Rohac und den Brüdern Walekowſty, nach Elbekoſtelec, 
und wurde in biefem Städtchen von den Bragern und dem 
mit ihnen verbündeten Herrenbund belagert. Das Über 
gewicht ihrer Zahl und Stärke war fo groß, .baß fie ben 
Sieg ſchon in ben Händen zu haben meinten, und Zůjta 
ſtch wirklich in großer Gefahr befand, *17 bis feine Freunde, 
bie Brüder Victorin und Hynek von Podebrad und Johann 
von Wicemilic, ihm zu Hilfe eilten, fich auf ber anderen 
Seite des Elbefluſſes aufftelten, und ihn fammt feinen Leuten 


317) Winde (Gap. 134 ©. 1183) erzäßlt hiervon, daß damals Ulrih 
"von Rofenberg und andere boͤhmiſche Herren zu Ofen ſcherzweiſe 
mit König Eigmund in Streit gerieten, ber ihnen nicht glauben 
wollte, daß es num mit Zizka ein Ende haben werde, und mit 
ihm um einem Zelter wetteten; bald darnach kam aber eine noch 
ſchliumere und traurigere Nachricht von dem, was geſchehen, als 

ber König ſelbſt exwartet hatte. 
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aus ber Klemme fchafften. Als nun bie Parteien unter 1424 
einander zu verhandeln begannen, wurde Hynek Bocel von 
Podebrad von ben Herren gefangen genommen und zuerſt 
nad) Rimburg, dann nad Meinif zu Smitidy gebracht. 
Alfa aber, der wegen ber Überzahl ber Feinde beforgt: war, 
zog in ſolcher Gile gegen Ofen, daß er zu fliehen fchiem. 
Nachdem er bei Podebrad mit Herrn Victorins Hilfe über 
bie Elbe gefegt, wandte er fih von dort gegen Süben, wo⸗ 
gegen fich bie Prager, Die fih andere Punkte zum Überfegen 
fuchen mußten, hinter ihm verfpäteten. Bei Maleſchau 
jeboch, nicht weit von Kuttenberg, fand er am 7 Juni einen 7 Iuni 
zum Kampfe tauglidden Ort, und gebuchte Bier ben Feind 
zu erwarten. Einer aus ben Kriegen befchrieb uns eine 
ber bintigfien Schlachten, bie hier folgte, mit nachſtehenden 
Werten: „Und Zijla zog fih mit feinen Wagen auf einen 
Hügel, und ſchloß ſich dort ein und harrte der Prager, bie 
ihn verfolgten, indem fie fagten, daß er vor ihnen fliehe. 
Sie zogen ihre Schaaren zufammen und ohne einander ges 
hörig abzuwarten, rüdten fie über das Thal, Hinter welchem 
Zijfa ihrer harte. Da rüftete er fich alfo zum Kampfe: 
bie Wagen ftellte er Rad auf Rad, und ordnete die Haufen, 
juerft die Reiter, Dann auch die Yußgänger; hierauf befahl 
er einige ‘Broviantwagen abzufondern, und fie mit Steinen 
zu füllen, und ftellte fie in die Mitte der Haufen zwiſchen 
die Reiter, fo daß fie die Feinde nicht ſehen konnten. Unb 
nachdem er bie Prager über dad Thal zur Hälfte Hatte 
heranrüden laſſen, befahl er ben Reitern auf fie loszu— 
ftürgen, und die Fußgänger zwifchen ihnen wenbeten bie 
Wagen. AS fie nun fo weit gegen dieſelben vorgerüdt 
waren, daß das Treffen beginnen follte, befahl er die Wagen 
gegen fie bergab loszulafien, unb fo zerfprengte er mit den 
Wagen alle ihre Reihen. Dann befahl er aus dem Geſchütz 
zu fchießen und auf fie Ioszuftürzen. Da ihnen nun ihre 
Reihen und deren Stellung nichts zu nützen vermochten, fo 
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1424 wandten fie fich zur Flucht, und als er biefe zur Flucht ge 
bracht, fo riffen fie Die anderen mit fich, die hinter ihnen 
zogen, und alle begannen zu weichen. So behauptete hier 
Zujka die Wahlſtatt, und nahm ihnen Büchfen, Wagen und 
andere Wehre, obwohl er auf beiden Augen blind war. Da 
wurde eine große Menge Prager Bürger getöbtet, und Biele 
aus bem Ritterſtande; wie man allgemein behauptet, ver 
loren da 1400 Menſchen das Reben. Da endete der Ritter 
Peter Turkowee, welcher bie Prager Fahne trag, He 
Andreas von Duba, Alles Schwiegerſohn, Herr Gen, 
Sohn bes Herri Wilet von Myſchlin, der Ritter Glas um) 
viele andere aus bem Ritterfiande.” 318: Das Jijta einen 
altpochabeligen Schwiegerſohn hatte, und daß amch biefer 
bei Maleihau gegen feinen Schwiegervater und zugleich 
gegen feinen Oheim Roha? von Duba kämpfte, bies erfahren 
wir eben nur aus ben bier angeführten Worten. 


Den erlangten Vortheil ſchnell benügend, warf fid 
Zijka gleich nach der Schlacht bei Malefchau auf Kutten—⸗ 
berg, und bemächtigte fich befien, um ben Pragern bie 
Hauptquelle ihrer Einkünfte zu nehmen, was ohne Schwie 
rigfeit gefchah. Bei dieſem Überfalle wurde auch jener Theil 
ber Stadt in Afche gelegt, ber fich bis jetzt am beften er 
halten hatte, und viele in der Kirche Eingefperrte erftidten 
im. euer; daß aber dbamald die ganze Stabt verwüſtet 
worden wäre, wie Viele berichteten, ift um beflo weniger 
wahrfcheinlich, je gewiffer es ift, daß nach Zifa’s Überfalle 
bie Bergleute felbft den Münznusen an fich zogen, ben 
früher die Prager genofien hatten. 39 Aus Kuttenberg zog 


318) Aneas Sylvius gibt die Zahl der Getöbteten zu 3000 am, ber 
Prager Gollegiat (MS.) nur zu 1200, Bartoſchek von Drahonic 
(in Dobneri Monum. I, 147) ſpricht auch von 1400. 


319) Herr Haſchek von Waldftein fagt in einer Urkunde vom 3. 1424: 
„Die Auttenberger Münze war vor meinem Amtsautritte ſehr 


Zizka in Kuttenberg und im Pilſner Kreiſe. Wir 


Züfe weiter nach der Stadt Kautim, bie ſich ihm ohne 1424 
Widerftand ergab, wie auch Böhmifcy-Brod und Rimburg. ?% 
Weniger glücklich war ber furchtbare Heerführer bald 
barauf im PBilfner Kreife. Hier hatte die königliche Partei 
ſchon bamals, wenn nicht das Übergewicht, fo doch eine 
folhe Stärke und Organifation, daß fie von den Hufliten 
durchaus nicht ganz überwimben werden konnte. Als Zilfe 
mit etwa 500 Reitern, 7000 Fußgaͤngern und 300 Wagen 
von Klattau gegen Pilfen zog, nicht ohne verberblichen Schaben 
ber umliegenden Städtchen und Dörfer, ſchaarten fich gegen ihn 
bie Barone bed Pilfner Sreifes, namentlich Hanufch von Kos 
Iowrat auf Kraſchow, Johann Hanower von Schwamberg, 
Hynef Srufchina von Schwamberg (Bruder Herrn Bohuſlaw's), 
Wilhelm Schwihowffy von Riefenberg, Burian Ealta von Ka⸗ 
menahora und aubere ihrer Helfer aus ber Stadt Pillen, au 
Larlſtein und dem Podbrder Kreife in folcher Macht, daß 
er ih mit ihnen in feinen Kampf einlaffen wollte, fonbern 
abermals nach Art eines Fluͤchtigen bei Kralowic vorbei 
nad) Saaz eilte, wo er, wie vor drei Jahren, eine Zufluchts⸗ 
Rätte fand. Die Pilfner jedoch benahmen fich vorfichtiger, 
als die Prager, und verfolgten ihn wicht weiter, als bis 
Ktalowic; von hier wandten fle ſich wieber um, und gingen 
die Slattauer dafür ſtrafen, daß fie Züfa, als er zuletzt 
bei ihnen war, 300 Bewaffnete zur Hilfe gaben; ihre 
Rache befand darin, daß fie nicht nur bie Vorftäbte von 


herabgelommen, wurde dann im allen Beziehungen gehoben, auf 
reichlichen Ertrag gebracht, und von gänzlidhem Verfall gerettet, —- 
ich ſammt meinen Beamten wurde Dubusch verdrängt, daß Zijka 
Kuttenberg überfiel umd bie Bergleute den Münznutzen an fi 
zegen.“ (Formel in einer Handſchrift bes böhm. Mufeums 981, 
8. 337). Wfo auch hier hielt Zijta mit der Gemeinde gegen bie 
Seren, und unterflüßte das bemofratiihe Element gegen das 
ariſtokratiſche. 
320) Nach der Chronik des Prager Collegiaten (MS.) 


22 Vu Buch. 5: Gapttel. Guffttenfrieg. 


1424 Elattau, ſondern alle Dörfer und Mühlen auf eine halbe 
Meile im Umfreife in Afche legten. ?*! 


Der Uneinigfeit der Böhmen hielt in ber Entwickelung 
ber Begebenheiten durch eine wunderbare Schidung Gotte 
auch die Uneinigkeit ihrer Feinde das Gleichgewicht. Die 
Fürften Deutfchlands, bie über Sigmund aus verfchiebenen 
Urfachen ärgerlich wurden, fohoben bie Schuld, daß ber Hus⸗ 
fitismus in Böhmen noch immer nicht unterdrüdt wear, auf 
Hm; ja gar manche behaupteten, fein ganzer Eifer gegen 

bie Leber fei nur Schein, indem er ſich im Herzen ſelbſt zu 
ihmen neige. Nach mehreren Berfuchen ſich zu verftändigen, 
Samen alle Kurfürften perfönlich in Bingen zufammen, 
und trafen dort am 17 Sanuar 1424 unter ſich eine Bew 
abredung, ?3% welcher gemäß fie im Reiche auch den König 
entbehren Eonnten, indem bie hoͤchſte Macht jährlich unter 
ihnen wechfeln follte, obwohl fie in der Urkunde felbft ihre 
Abficht nicht gänziih an ben Tag legten. Allein Sigmund 
wußte gut, wohin fle zielten, und gerieth über fle in folchen 
Mißmuth, daß er die Hoffnung auf ihre Hilfe aufgab, md 
fih um befto fefter mit Albrecht von Oftreich und Wladiſlaw 
von Polen zu verbinden vornahm, mit dern Beiſtand er“ 
ſelbſt fich die Böhmen zu befiegen getraute. Er begab fih 
Daher mit feinem ganzen Hofe nah Krakau, vwerherrlichte 
dort mit feiner Gegenwart bie Krönung der Königin Sophie 
Mir am 5 März 1424, und verabrebete ſowohl mit MWiadiflam, 
als mit anderen Fürften einen neuen gemeinfchaftlichen Kriege 
zug gegen bie Sufliten auf ben Monat Juni. Herzog Albrecht, 


321) Bartofhet von Drabonic in Dobneri Monum. I, 147. Die dert 
angegebene Zeit (um Pingften herum) iſt durchaus unmöglich, 
indem Zizka damals bei Koftelee, Maleſchau u. f. w. zu ihun 
hatte, wie Bartofchef ſelbſt bezeugt. 

322) Gedruckt ift fie bei Dumont Corps diplomatique II, 2, ©. 118 
und ber Horn, Friedrich der Streitbare, ©. 885-889. Bergl 
Windel Gap. 117 unb 126. 
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als neuer Markgraf von Mähren, fam am 4 Februar 1424 1424 - 
zum erſten Mal perfönlich nach Brünn, 28 feste ſich in ben 
Befig des Landes und ordnete alles an, was zur Behebung 
bes huſſitiſchen Übels nöthig fehlen; als er Hierauf zu Sig- 
munb nad) Ofen berufen wurde, trat er dort ben erwähnten 
Sriegsverabredungen bei. Auch Wladiſlaw von Polen, ges 
ſtachelt vom Papfte und feiner Geiftlichkeit, gab am 9 April 9 Apr. 
eine Berordnung heraus, burch welche ex allen feinen Unter; 
thanen allen und jeden Verkehr mit den Böhmen ſtreng 
unterfagte. Jeder in Böhmen ſich aufhaltende Pole follte 
laͤngſtens bis zum 1 Juni in fein Vaterland zuruͤckkehren, 
und jeder aus Böhmen Kommende ohne Ausnahme vor Ins 
quifitoren geftellt und in feiner Rechtgläubigfeit geprüft wer- 
ben; wer nicht gehorchen oder auf der Ketzerei ertappt 
werden würbe, befien ganzes Bermögen ſollte bem koͤnig⸗ 
lichen Fiscus verfallen, er follte fammt feinen Nachkommen 
bes Erbrechtes verluftig gehen, und überdies bie für Ketzer 
gebührende Strafe erleiden. Diefelben Strafen wurben auch 
den Kauf- und Hanbeldleuten auferlegt, Die was immer für 
eine Waare nach Böhmen einführen würden. Dann fchidten 
am 24 April Wladiſlaw und Witold ihre neuen Abfage- 24 Apr. 
Driefe nach Böhmen. 224 Als aber darauf im Monat Juni 
wirklich eine Kriegsrüftung in Polen begann, entſchloß fich 
Fürſt Korybut, obwohl er feinen Oheimen verfprochen hatte, 
nie wieder nach Böhmen zurüdzufehren, dennoch plöglich, 
von Prager Abgefandten mehrmals indgeheim herbeigerufen, 
fi) mit einigen Getreuen dahin zu begeben, nicht achtend 
auf den Zorn ber Oheime; und auch eine große Anzahl 


323) Dies bezeugt die Handſchrift des Fortſetzers von Pullawa, bie 
einft in ber Triebauer Kirche war. (Albertus dux Austriae ex 
donatione Sigismundi — regis intromisit se de marchionatu Mo- 
raviae et venit Brunam personaliter oc.) 

324) Die Urfunden vom 9 und 24 April gibt der fon erwähnte Codex 
Pfemyslaeus in Prag ©. 196, 197. 
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1424 derer, bie von Wladiſlaw ſchon Selb gegen bie Böhmen 
genommen hatten, gefellten fich wiber Erwarten zu ihm. 
Nachdem er ſich fo von dem polnischen Heere gefonbert, 09 
er mit einer Anzahl von etwa 1500 Reitern, bei Hotzenplot 

29 Juni in Schlefien vorüber, nach Prag, wo er am 29 Juni glüd 
li anlangte. 2° Als Wladiſlaw von biefer That feines 
Neffen Nachricht erhielt, war er vor Zom und Scham 
ganz außer fich, und befahl fogleich befien Güter und bie 
feiner mit ihm bavon gezogenen Genoſſen zu confidciten: 
allein vergebens war al’ fein Klagen und Betheuern; wehrt 
bie Kürften, noch die Völfer der Nachbarichaft wollten an 
feine Unſchuld glauben, und al6 das polnifche Heer, 5000 
Mann ſtark, unter Anführung Peter Meziwecky's gegen 
Dlmüp gezogen kam, und fi bei bem Kriege gegen bie 
Hufliten betheiligen wollte, wurde ed auf Befehl Herjzog 
Albrechts, der es im Berbachte hatte, nicht einmal auf 
genommen, fo daß es, nachdem es in ber Gegend einige 
Zeit gelagert, wieder ohne Krieg nad) Polen zurüdtehren 
mußte. Hierdurch erfaltete die Freundſchaft zwifchen Sigmund 
und Wladiſlaw wieder auf lange Zeit. 


AS Prinz Korybut zum zweiten Mal nad Prag 
fam, wurde er weder als ein vom ferne meilenben König 
‚gefandter Statthalter und Landeöverweier, noch als ein 
„poftulieter und erwählter König“ angefehen, wie er freilich 


825) Winde Gap. 109, 110, 136. Das Schreiben König Wladiflamt 
d. d. 28 Juni und 8 Jult bei Belzel’s Abhandlung im den Arten 
der gelehrten Geſellſchaft Boͤhmens für das J. 1786, ©. 300 
Bartofhet von Drabonic a. a. O. Dlugoſch a. a. D. ©. 482 
Das Datum in dem Schreiben Papft Martins V bei Raynali 
zum 3. 1424 $. 11 (d. d. VI idus Aprilis anno VH) if gewiß 
terig. Gin Beweis dafür liegt in dem erwähnten Gchreiben 
Wladiſlaws, weil er vor dem Ende Aprils keinen Sold gegen bie 
Böhmen zu geben begann, fonbern wahrſcheinlich erſt im Just 
Vergl. Codex Ptemyslaeus a. a. D. ©. 198. 


Korpbut wieber in Prag. Albrecht in Mähren. BES 


anfangd genannt fein wollte, ?*% fondern nur als eine 
fürftliche Perfon, die bei ben Pragern vor andern ihrer 
Tugenden und Berdienfte wegen beliebt war; daraus folgte, 
daß fich feine Macht nicht, wie früher, auf das ganze Land, 
fondern nur auf Prag und jene bezog, bie mit ben Pragern 
im Bunde flanden. Diefe alle ſahen jetzt, da fie ihn ine 
Land gerufen, auf ihn als „ihren erwählten Herrn“ umb 
legten in feine Hand bie Höchfte Leitung aller ihrer polls 
tiichen Angelegenheiten; bie Prager traten ihm auch nicht 
nur alle Städte, fondern auch alle Kloſter⸗ unb Geiftlichens 
güter ab, in beren Beſitz fie waren; 32° bie oberſte geſetz⸗ 
gebende Macht der großen Gemeinde Brags, wenn fle nicht 
gaͤnzlich aufgehört Hatte, iſt zu dieſer Zeit wenigſtens nicht 
Achtbar. Die Macht Korybuts glich jetzt ber einft unter 
den Slawen gewöhnlichen Macht eines Landesſtaroſten, jedoch 
nur über die Prager und ihre Bundesgenofien. Bon feinem 
yerfönlichen Berhältniß zu Ziäfa erhielt fich aus biefer Zeit 
keine Nachricht. 

Im Mähren indeflen führte Albrecht im Sommer ben 
Krieg gegen die Huffiten mit nicht geringem Nachdrud und 
Erfolg, während er die ganze Zeit über ſelbſt im Felde 
weilte und nicht nur Cardinal Branda, fondern au ein 
aus Ungarn geſandtes Heer zum Beiftand Hatte. Branda 
felbft rieth dazu, Albrecht möchte bie huſſitiſchen Barone, die 
fih gutwillig ergeben würden, in Gnaden aufnehmen. 2°° 
Auf Diefe Art wurde damals faf ganz Mähren wieder zum 


Gehorſam gebracht. 


826) Beweis deſſen ift fein Mbfagebrief an Sigmund und Albrecht, den 
Windel gibt Cap. 110, ©. 1168. 

827) Eiche die Urkunde, worin fie ihm am 10 Juli 1424 bie Stabt 
Leitmeritz abtraten, im Archiv &eskf I, 219. 

%28) Paltrami Vatzonis chron. Austriae ap. Pes I, 733. Es ſcheint, 
daß zu diefer Zeit auch Herr Haſchek von Waldſtein Böhmen vers 
ließ, und fi Albrecht unterwarf. 
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1424 Eine ber letzten über Zigka auf uns gefommenen Rad 
1 Sept. richten fagt, daß er am 1 September im Städtchen Libochowic 
vier Weltpriefter öffentlich zu verbrennen befahl, weil fie 
Jungfrauen und Frauen Gewalt angethan hätten. ?*% Bon 
bier zog er mit den Saazern, Launern, Klattauern und 
vielen anderen Stäbten in großer Stärke gegen Prag, und 
Iagerte fih bei Lieben. Man fagt, er habe endlih auch 
Prag, ald das Haupthinderniß der Ausbreitung des götts 
lichen Geſetzes unb als die ungetreue Bundesgenoflin bed 
Adels beftrafen wollen, ja er babe geſchworen, bort feinen 
Stein auf dem andern liegen zu laflen. Seine Krieger be 
theiligten ſich trotz aM ihrer Ergebenheit dennoch bei feinem 
Fanatismus nicht in dem Maße, daß fie dad Haupt und 
die Mutter aller Städte Böhmens, den vornehmften Sik 
ber Macht und Bildung des Volkes, von Grund aus hätten 
zerftören wollen, abgefehen davon, welch’ gräßliches Opfer 
menfchlichen Blutes von beiden Seiten diefe Sache gefordert 
haben würde. Daher regte fich bereits Streit und lautes 
Murren im Lager, 379 als Gefandte Prags dort erfchienen, 
die im Namen Korybuts und der Rathsherren Frieden und 
Verföhnung anboten. Unter ihnen ragte durch feine Be 
redtſamkeit M. Johann von Rofycan hervor, ein Mann 
von wahrhaft ausgezeichnetem Geifte, ber befonbers buch 
Einwirfung auf das Vaterlands⸗ und Rationalgefühl ben 


329) Nach der Breslauer Handihrift und nad Weleflawina (Kalend. 
hist.) zum 1 September. 

330) Aneas Sylvius, der von M. Papauſchek oder von J. Tauſchel 
von ber Unzufriedenheit der Krieger Zizka's Nachricht hatte, lonnte 
fi nicht enthalten, nach dem Beiſpiel der alten griechifchen und 
roͤmiſchen Gefchichtfchreiber fein Werk auch mit einer Rede zu 
fhmäden, in welcher ſich der politifche Plan und Geiſt ver hans 
beinden Berfonen offenbaren follte. Er legte aber Zizka Worte 
in den Mund, worin ſich Teineswegs Zizka's Denkweiſe und Cha⸗ 
alter, fondern nur des Scriftflellers Auſicht von ihm Fundgibt. 
Bergl. Würdigung der böhmifchen Geſchichtſchreiber 1830, ©. 247. 


Zijta vor Prag; Verfähnung auf dem Spitielfelde. 337 


alten Krieger beinahe wider Willen zum Frieden neigte, am 1424 
14 September; es fiheint, daß bie in Mähren wachfende 14 Spt. 
Macht ber Feinde und die Bebrängniß ber Freunde bes Kel⸗ 

ches von beiden Seiten ber Haupibeweggrund waren. Ein 
Beweis jedoch von Zijka's unbeflegtem Mißtrauen liegt in 

ben Worten, die er nach dem Abichluß des Vergleiches vor⸗ 
brachte, daß „diefer neue Friede faum länger dauern werbe, 

als die vorjährige Berföhnung bei Konopiſcht.“ Die Urkunde 

bes Bergleiches hat fich leider nicht erhalten: nur das ift 

und befannt, daß er unter dem Einfate von 14.000 Schod 
Prager Groſchen gefchlofien, und daß zum Andenfen an ihn 

ein Steinhaufe zufammengetragen wurde, nach Einigen auf 

dem Spittelfeld (im heutigen Rarolinenthal), nach Anderen 

bei Sct. Ambros auf ber Neuſtadt. ?°1 


Faſt zu gleicher Zeit, obwohl um einige Tage früher 
(am 10 Sept.), geichah ed, daß auch im Süden Böhmens 10 Spt. 
die Taboritenpartei, unter Befehligung Chwal’d von Ma- 
chowic, Zbyndf8 von Buchau und Bohuſlaw Schwambergs, 
mit der Partei König Sigmunds Waffenftillftand fchloß, na⸗ 
mentlich mit Ulrich von Rofenberg, Wilhelm von Potenftein, 
Johann Swihowſty von Riefenderg, den Herren von Telt 
in Mähren, Johann von Rojmital auf Blatna und ben 
koͤniglichen Burggrafen der Schlöffer Klingenberg, Bechin, 
Frauenberg u. a. m., indem fie in ihrer Urkunde ?°* in 
diefen Waffenftilftand zugleich Zijka, Pribik von Klenau 
und andere abweſende Freunde einfchloßen. Died trug, als 
es Zijta ohne Zweifel noch auf dem Spittelfelb vor Prag 


331) Die Chronik des Prager Collegiaten (MS.) fagt: Pacem inter se 
frmaverunt sub XIV mill. sexx. gr. bonorum, et in campo hospi- 
talensi magnum acervum lapidum comportaverunt in signum 
foederis praenotati, ut si quae pars illud transgressa fuerit, his 
lapidibus obruatur. Stati letopsows ©. 63. 


332) Gedruckt if fie im Archiv desky Ill, 245. 
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befannt wurde, auch nicht wenig zur zeitweiligen Berföhnung 
der entzweiten böhmifchen Parteien bei. 

In Folge folder gemeinfchaftlichen Vergleiche ſchwiegen 
auf eine Zeit alle Stürme im Lande, und bald nad Sc. 
Wenceflai begann ein zahlreicher Kriegszug aller Hufliten- 
heere zue Befreiung Mährens. Namentlich betheiligten 
ſich dabei, nebft Zijta und feinen Freunden, Fuͤrſt Korybut 
mit den Pragern, Hynek Koldſteinſty von Walſtein und Dis 
wiſch Borek von Miletinet mit ihren Kriegsfchaaren. 77 Als 
diefe auf ihrem Zuge zur Burg Bribiflau, unweit ber 
mährtfchen Grenze, gekommen waren, fehloßen fie alle, außer 
Diwiſch Bote, der weiter zog, biefe Burg ein, unb be 
Ingerten fie nachbrüdlih. Da jedoch zu Felde unfern von 
der Burg „erkrankte Johann Zizka,“ wie ein alter Ges 
fchichtfchreiber erzählt, „töbtlich an SBeftbeulen, und trug in 
feiner fegten Anordnung feinen lieben getreuen Brüdern 
und Böhmen, Heren Bictorin, Herrn Johann Bzdinka und 
Kuneſch auf, 23? vol Gottesfurcht feit und getreu bie goͤtt⸗ 
liche Wahrheit zu fchirmen um ber ewigen Vergeltung willen. 
Und da endigte Bruder Zifa, fich dem lieben Gott ems 
pfehlend, fein Leben Mittwoch8 vor Set. Galli (am 11 Octo⸗ 
ber). Da nahmen feine Leute den Namen der Waifen 
an, als ob ihnen ihr Water geftorben wäre; und nachdem 
fie die Burg Peibiflau erobert, verbrannten fle jene, bie 
auf Ihr MWideritand geleiftet, an 60 Bewaffnete, und bie 
Burg zünbdeten fie an und zerftörten fie. Hierauf geleiteten 
Vriefter Prokopek und Prieſter Ambros den Leichnam Zijka's 
dis nach Königgräp, und bier beftatteten fie ihn im ber 


333) Nah dem Zeugniß der Chronik des Prager Eollegiaten. 

834) Die Stati letopisowe ©. 64. GEs find Hier Bictorin von Podebrad, 
der Bater König George, Johann Hwezda von Wicemilic und 
Kunefh von Bilowic gemeint, von dem fpäter mehr. Prieſter 
Prokopek wird bei diefer Gelegenheit auch zum erſten Mal ges 
nannt. 
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Kirche zum h. Geiſte beim großen Altar.” Später wurbe 
fein Leichnam nach Baflau gebracht und in der Pfarrkirche 
zu Sc. Peter und Paul beftattet. 3° 


Dies war das unverhoffte Ende eines Kriegers, ber 
Ihon unter Kaifer Karl IV geboren und bis in fein Alter 
beinahe unbefannt, erft in den legten fünf Jahren Voͤlker 
und Jahrhunderte mit dem Schreien feined Namens ers 
füllte. Die veligiöfe Bewegung, deren Geift ſich in Huſſens 
Berfon verkörpert Hatte, erlangte Hmuptfächlic durch Ziffa 
auch in der Außeren Welt bie Stärke, daß fie auf lange 
Zeit ganz Europa erfehtterte: und wie er den Ruhm feines 
fonft ganz unbedeutenden Namens dem Huſſitismus zu dan⸗ 
fen bat, fo muß ber Huflitismus einen großen Theil feiner 
welthiftorifchen Geltung ber kriegeriſchen Genialität Zijla’s 
zurechnen; ohne fie würde er gewiß mit bewaffneter Macht 
beim erſten Zufammentreffen erbrüdt worben fein, und bie 
böhmifchen Hufliten hätten aufs Höchfte das Loos der Wal⸗ 
benjer gehabt. Died wurde fchon bei feinen Lebzeiten von 
Bielen gefühlt und anerlannt; bie fpäteren Jahrhunderte 
aber geben davon ein um fo unpartelifcheres Zeugniß. Noch 
heutzutage gibt ed in dem Munde felbft bes gemeinen Bolfes 


335) Weleſſawina's Hi. Kalender zum 11 Detober. Weder Jahr, noch 
Urſache der Übertragung von Zilfa’s Leichnam aus Königgräß 
nah Gafau iſt mehr befannt. Die bei Zachar. Theobald ges 
drudten Grabſchriften rühren alle erft aus dem XVI Jahrh.; daher 
darf man anf das Datum in ihnen (12 Dct.), den einftimmigen 
gleihzeitigen Yingaben vom 11 Det. gegenüber, Tein Gewicht legen. 
Ginige Befonderheiten, Zizka's Grab in Caſlau anlangend, finden 
fi in dem Bude: Pokra&owäni kroniky Beneie z Hotowic 
(Fortſehung der Chronik des Beneſch von Hofowic), herausgegeben 
von 3. W. Zimmermann, in Prag 1819, S. 119—121 und in 
der Zeitfchrift des böhm. Mufeums 1844, S. 303, Es wird dort 
auch erzählt, Zijka fei in Pribiſſau unter einem Birnbaum im 
Schooße Michael Kaudel's von Zitenic, feines erfien Rathes, ges 
Rorben. 


1424 
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feinen geläufigeren Namen aus ber böhmifchen Gefchichte, 
als den Zizka's, obwohl man fich unter bemfelben feines: 
wegs ben genialen Krieger, fondern nur einen raſenden, 
durch menſchliche Macht unüberwindbaren Dämon vorftell. 
Sa die Armuth gleichzeitiger und die Befangenheit fpäterer 
Gefchichtfchreiber 32° ift Schuld, daß die Befchichte bis jegt 
ihre heilige Amtspflicht gegen ihn nicht erfüllte, Die wahrheits⸗ 
getreue und gerechte Urtheile verlangt. 

Die Portraits von ihm, die zu unferer Zeit beinahe 
allgemein wurden, find Erfindungen jenes Geiftes, ber ihn 
al8 einen verförperten Dämon Cyklopen gieichftellte, ver 
gefiend, daß er einft Hofmann und Günſtling eines Königs 
war. Alte Nachrichten 337 fchildern ihn als einen Mann von 
nicht hoher, aber gebrungener und flarfer Geſtalt, rundem 
Geficht, breiten Schultern und mächtiger Bruft; er foll eine 
Adlernafe, ſtarke Lippen, ein ſtets gefchorenes Kinn nebſt 
bunfelbraunem Snebelbart nach Bolenart gehabt, und fi 
gewöhnlich polnifch gekleidet Haben. Bon der Zeit, ba er 
bei Rabi gänzlich erblindete, ließ er fich ſtets inmitten des 
Heered auf einem eigenen Wagen führen. 


836) Es muß erinnert werben, baß felbft die alten böhmifchen Mira 
quiften von Zizka nicht mehr zu fagen mußten, als was fie bei 
Aneas Sylvius ober bei Hajek erfahren hatten, und daß nad ber 
Schlacht auf dem weißen Berge bie Huflitengefhiähte in Böhmen 
immer nur im Sinne von Aneas und Hajek, d. h. im Sinne der 
roͤmiſchen Curie bearbeitet werben durfte. Daher blieb der Cha⸗ 
salter Zizka's bis auf den heutigen Tag im Andenken bes boͤh⸗ 
mifhen Bolfes entftellt. Unter den neueſten Romanfchreibern 
bat insbefondere Frau Sand, da fie aus L'Eunfant nicht bie volle 
Wahrheit ſchoͤpfen kounte, dennoch Verſchiedenes wenigfiens richtig 
errathen. 

337) Diefe Nachrichten fammelte und flellte M. Millauer zufammen in 
feinem Schrifihen: Diplomatifchshiftorifhe Auffäge über Scham 
Bike von Trocuow (Brag 1824) in den Arten der k. böhmilchen 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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Wir fchilderten Zijka ſchon oben als einen Fanatifer — 
für die Froͤmmigkeit. Diefes Wort hatte bei ihm freis 
ih eine etwas weitere Bedeutung, indem es fich nicht nur 
auf die Unbefcholtenheit bed Lebens, fondern auch auf Die 
Befinnung und ben Glauben an alles bezog, was in ber 
Bibel enthalten war. Wie es bei Menichen gewöhnlich, 
daß jeder feinen Glauben für ben einzig wahren und 
ſeligmachenden hält, machte er weder eine Ausnahme, noch 
wer er ber Anficht, daß Jemand gut fein könne, ohne den 
feligmachenben Glauben zu haben. Doch verlangte er nicht 
bloßes Schwelgen in religtöfen Gefühlen, fondern gott» 
gefällige Werkthaͤtigkeit; Andacht liebte er, nicht Anbächtelet. 
Östted Geſetz war ihm das Lofungswort zur Schlacht, Gottes 
Geſeße drang er fich ſelbſt zum Rächer auf und für Gottes 
Geſeß zerftörte und mordete er unbarmherzig alle jene, die 
nicht darnach lebten. Am meiften wüthete er gegen Selefter 
mb Mönche, weil fie, die bem Bolfe als Beifpiele ber 
Frömmigkeit voranleuchten follten, nach feiner Meinung eben 
die größten Simber, Heuchler unb Gleißner waren. Vertraͤg⸗ 
lichleit und Rachficht waren ihm unbefannte Tugenden; alle 
Zweibeutigfeit, Lauigkeit, Halbheit und Unentfchiedenheit 
galten ihm ald Gräuel vor Gott. Er wollte in Böhmen 
bloß aufrichtige, entfchloffene und feſte Leute haben, wären 
es auch nur wenige gewefen. “Daher verabicheute er auch 
jedes Transigiren mit den Yeinden: hatte er aber Jemanden 
etwas verjprochen, fo fuchte er fein Wort gewiffenhaft zu 
erfüllen. 

Wir fahen ferner, wie er, dem Yeubaladel abhold, 
feinen Unterfchied der Stände nad) Geburt und Abflammung 
gelten lafſen wollte. Deßhalb war er auch nicht der Deutfchen 
Fremd, die von Alter her Kaftenrechte förderten, und hing 
defto herzlicher ben Slawen an, die Damals in diefer Hin- 
fiht noch naturgetreuer waren; befhalb griff er auch zu 
den Waffen, wie er felbft fagte, „nicht nur für die Be⸗ 


1424 


1424 
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freiung ber Wahrheit bes göttlidden Geſetzes, ſondern bes 
fonder® auch der böhmifchen und flawifchen Ration ;" ** 
er war einer ber Wenigen feine Zeitalter, bei denen bie 
Idee des Slawenthums zugleich eine Triebfeber des Handelns 
war. Obgleich er jedoch babei feine alltägliche Rebnergabe 
befaß, ?2° fo mangelte ihm durchaus jener Geift, mit dem 
einft die Römer und Deutfchen bie Herrfchaft über bie 
Völker zu erringen und zu befefligen verftanden; aud im 
biefer Hinficht war er ein Slawe. Diefen Mangel hätte 
Niklas von Huß erfegt, wenn er nicht zu früh geftorben 
wäre. Denn bie Böhmen, von ZJüfa geführt, wußten wohl 
zu fliegen, allein fich bes Sieges zu politifchen Zwecken zu 
bedienen, wußten fte nicht. 

Ein alter Gefchichtfchreiber erzählt, 40 daB König Sig 
mund, „als er fah, wie Zijfa Alles nach Willen gehe, und 
als er bemerkte, daß er der Eine fei, auf den das gane 
Königreich fein Auge richte, fich mit ihm zu verföhnen und 
ihn auf feine Seite zu bringen gefonnen war, inbem er 
ihm die Berwaltung bed Königreiches, den Oberbefehl über 
fein Heer und eine große Summe Goldes verfprach, wenn 
er ihm helfe, König von Böhmen zu werben und bie Städte 


338) In dem Kriegsreglement vom I. 1423, das in den Ncten ber 
k. boͤhmiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften für das Jahr 170 
gebrudt if, ©. 389 

339) Bin Beweis find Zizka's Schreiben ſelbſt, befondere das an bie 
Taußer, gebrudt a.a.D. S. 376, wo er, Bereitfchaft zum Kawpfe 
anordnend, mit diefen Worten zur Tapferkeit anregt: „Gedenlt 
an Cueren erften Kampf, den Ihr, die Geringen gegen bie Großen, 
die Wenigen gegen Biele, die Unbewaffneten gegen Bewaffnete 
glücklich gekämpft habt: noch iſt ja Gottes Arm nicht verkürzt!“ 
u. f. w. 


'340) Aeneas Sylvius in hist. Boh. cap. 46. Diefe Nachricht hatte er 


ohne Zweifel von Ulrich von Rofenberg, deſſen Freund er wat, 
und ber von den geheimften Rathſchlaͤgen Sigmunds zu willen 
pflegte. 
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wieder zum Gehorfam zu bringen.” Es ift fein Wunber, 1424 
baß es zu einem ſolchen Anerbieten kam: Sigmund wußte, 
das Züfa einft an dem Hofe feines Bruders gedient, und 
fonnte wähnen, Daß ein Höfling wie der Andere ſei; allein 
nur grobe Unfenntniß feines Gharafterd verräth die Meis 
nung, Zizka fei wirklich in einen folchen Plan eingegangen. 
Hätte Züfa in der That nach Reichthum und nad ber 
Herrfchaft über Böhmen begehrt, er Hätte beide auch gegen 
Sigmunds Willen erlangt. Er war jedoch ein aufrichtiger 
Fanatiker, der niemals auf feinen perfönlichen Bortheil ſah, er 
trachtete weder nach Bermögen, noch nach Herrſchaft, noch 
nad Ruhm. Sieger in fo vielen Schlachten und Anführer 
eines unbezwungenen Heeres, begnügte er ſich immer, ein 
bloßer „Bruder“ zu fein, wie jeber feiner Krieger, und 
indem er weder ſchwelgte, noch verfchwendete, farb ex fo 
am, als er vom Anfang geweien. Sein jüngerer Bruder 
Jaroſlaw von Trocnow trat nicht einmal nach feinem Tode 
aus ber Reihe ber gewöhnlichen Edelknechte vor; feine 
Muhme Anna nahm noch im 3. 1428 Gefchenfe von ber 
Prager Gemeinde. 4 

Irrig ſcheint auch die Meinung zu fein, bie ihm alle 
literariiche Bildung abfpricht. Wenigftend wirb von Alters 
behauptet, daß das befannte Kriegslied bei den Taboriten: 
„HdoZ jste bo2i bojownfei (bie ihr Krieger Gottes ſeid)“ 
u. ſ. w. Züfa felbft zum Berfaffer hatte. Leſen und Schreiben 
fonnte bei den Zaboriten beinahe Jedermann, nicht einmal 
die Weiber ausgenommen. 34° Daß Züfa ſelbſt feine eigene 


341) In dem Protokolle der Neuftädter Gerichtsverhandlungen vom 
3. 1419—1467 fteht die Nachricht, daß in der Krizalower Gafle 
ein Haus gefchenft wurbe „dominae Annae amitae quondam stre- 
nui Johannis Zizcae“ 1428 fer. IV post Nicolai. In dem Archiv 
der Brager Städte find faft alle Stadtbücher politifchen Inhalte 
ſchon vor Jahrhunderten vernichtet worden; nur bie Gerichte: und 
Brivilegienbücher haben ſich erhalten. 

342) Aneas Sylvius erzählt, daß, ale er in Tabor war, nebft den Tas 
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Kanzlei um fich Hatte, verfteht fih durch das alltägliche 
Bedürfniß eines ordentlichen Dienftgefchäftee. Ob er aber 
auch Latein verftand, iſt freilich zweifelhaft, wiewohl es, 
nach dem Beifpiele Thomas Stitny's zu fchließen, nicht fo 
unwahrjcheinlich wäre, beſonders da er dem Föniglichen Hof 
gedient. 

Als Krieger glänzt Zijka in der Reihe jener berühmten 
unb in ber ganzen Gefchichte Außerft feltenen Feldherren, 
bie fi) rühmen konnten, faft zahllofe große und kleine 
Schlachten beflanden zu haben, ohne eine Niederlage zu 
erleiden, die daher mit vollem Rechte unübermunden hei 
fen. ®*? Unſere Bewunderung mwächft, wenn wir erwägen, 
bag ihm bie Feinde ſtets bebeutend ſowohl an Zahl, ald an 
Rüftungsmitteln überlegen waren, und daß er fich ſelbſt ein 
Heer fo zu fagen aus Nichts fchaffend, nicht nur mit ihm 
bie bewaffnete Macht mehrerer Reiche und Voͤlker fchlug, 
fondern auch feine Landsleute auf lange Zeit, wenn nicht 
zum friegerifcheften, fo doch zum fiegreichften Volke in Europa 


boritenprieftern au) zu ihm famen „scholares et cives plurimi, 
Latinum edocti sermonem; nam perfidum genus illud hominum 
hoc solum boni habet, quod literas amat.* Und an einem ans 
deren Orte fagt er: „Pudeat Italiae sacerdotes, quos ne semel 
quidem novam legem constat legisse; apud Taboritas vix mu- 
lierculam invenias, quae de novo testamento et veieri respon- 
dere nesciat.“ (Comment. in Dicta Alphomi RB. L. IL, 17.) 

343) Es ſchrieb hierüber fon ber einft (3. 1477 — 1483) geweſene 
Doge von Genua Giov. Battifla Fregoſo (Fulgoſus) folgender: 
maßen: „Qui amissi in eo prorsus luminis incommoda atque alia 
ex parte rerum quas coecus gessit magnitudinem pensitare vo- 
luerit, tantum Mannibali Sertorioque, altero tantum oculo caplis, 
eum praepositurus est, quantum ipsi propter lumen ei, qui 
prorsus coecus erat, praeponendi viderentur. Hac enim gloria 
(quae ingens ac rara est) decessit, yuod dam vixit, maximis 
proeliis victor, numquam ab hoste superatus fuit. Qui non mi- 
nus cum natura certasse pulari debet, quam senior Marius aut 
Scaeva“ ac. Vergl. Cochlaeus ad ann. 1427. 
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machte. 3 In Folge deſſen zeigte ſich eine faft unglaub- 1424 
liche, und in der Weltgefchichte nirgend wahrgenommene und 
nerbörte Erfcheinung, daß nämlich felbft die größten Heere, 
‚ geführt von ben erften Felbherren ihres Zeitalters, zuletzt 

den Angriff der Böhmen nicht einmal abwarteten, fonbern 
durchgehends bie Flucht ergriffen, und daß ganz Europa, 
unfähig nach langen und blutigen Kaͤmpfen dem fleinen 
böhmischen Volke zu widerftehen, fich felbft durch die That 
für überwunden erfannte und erflärte. 

Wir Haben gleich vom Anfange gefagt, und hoffentlich 
durch unfere Erzählung dargethan, daß auch biefes Wunder, 
wie gewöhnlich, auf natürlichem Wege vor fi ging, und 
bag Zijßka durch feine höhere Kriegstunft erfepte, was 
ihm an Mitteln abging. Jeder wirkliche Fortſchritt in der 
Kunſt gefchieht immer durch das Genie praftifcher Männer, 
die aber dabei durch den Grad ber Entwidlung ber Mes 
chanik ihres Zeitalterd gebunden find; erft nach ihnen bes 
ftrebt fich die Theorie, jene Geſetze ausfindig zu machen, bie 
fih bisher fo zu fagen nur dem Inſtinct bes Genies 
offenbarten. Das beftätigt fich auch durch Zißka's Beifpiel. 
Es war nicht feine Schuld, daß die Munition und das 
fhwere Gefchüs zu feiner Zeit noch nicht die Wirkſamkeit 
batten, wie in unferen Tagen; er fonnte ſich bloß ber 
Mittel bedienen, welche die damalige Mechanik ihm barbot. 
Da er ferner wohlgerüftete Yeubalheere ſich gegenüber, zu 
feinem Gebote jedoch meiftentheild Handwerker und Bauern 
hatte, bie in ben Waffen wenig geübt waren: fo mußte er 
mit den Mitteln fampfen, die er befaß, nicht, die er fich 
wünfchen mochte. Wenn Züfa in unferen Tagen an ber 
Spige eines wohlgerüfteten Heeres ftünbe, fein unvergleich- 


344) Hinfichtlich der Huffitifchen Siege fagt felbft Aneas Sylvius: 
„Quis Bohemico nomini non invideat, cujus victorias tempestate 
nostra plures numerare licet, quam reliquae gentes omnibus 
seculis comparare potuerint?“ (Hist. Bob. cap. 58.) 
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liches Genie würde auch die unferem Zeitalter und feinem 
Waffenreichthume angemeffenen Mittel erfinnen. Denn feine 
ganze Art zu fämpfen war rationell, und ihre erſte Eigen 
fchaft beruhte auf forgfältiger Beachtung und Benüsung ber 
natürlichen Lage des Schlachifelded. Seine Schlachten waren 
größten Theils vertheibigender Art; und niemals ließ er fid 
in einen Kampf ein, ohne fich früßer dazu einen Ort aus⸗ 
gefucht zu haben, wo bie Natur ober der Boden ſelbſt 
fein mächtigfter Bundesgenoſſe war, und auch da hatte er 
bie Gewohnheit, fich mit kuͤnſtlichen, in Schnelligteit aufs 
geführten Berfhanzungen zu Helfen. 

Zijta warb, indem er bie mittelalterlichen Unformen 
ablegte, wenn nicht ber Erfinder, fo doch der erfle Re 
präfentant der neueuropälfchen Taktik. Die Stärke ſeines 
Heeres beftand nicht mehr in ber Reiterei, fondern im Fuß 
volf und dem damit vereinigten fchweren Geſchuͤtz; er war 
ber erſte, der bei feinen Kriegen bie Übung in Fünftlichen 
Bewegungen und Wendungen einführte. Sem nad Ber 
bürfniß geordnetes und gegliederte Heer bildete ſtets ein 
organifche® Ganzes, und wurde von jeher einem lebendigen 
und unwiderſtehlichen Riefengefchöpf verglichen, das ſich in 
allen feinen Theilen nad) einem einzigen Willen bewegte. 

Die böhmischen Schriften des 15 Jahrhunderts haben 
uns eine reiche Kriegsterminologie aufbewahrt, bie und jedoch 
gegenwärtig nur noch zum Theil verftändlich ift. 31° Die am 
meiften gebräuchlichen Waffen außer ben Schwertern, Lanzen 
(kopi) und ben alten Armbrüften (samostfely) waren be 
ſonders Drefchflegel (cepy), Kolben (palcäty), Hellebarden 
(sudlice) und Speere (o3tipy), und zur Vertheidigung pe- 


345) Objasneni zastaralyjch näzwü we wäleönem umöni Cechäw XV. 
stoleti (Beleuchtung veralteter Ausdrũcke im boͤhmiſchen Kriege 
weien bes XV Jahrh.) von T. Burian in der Zeitfchrift des boͤh⸗ 
milden Mufeums vom J. 1836, I, ©. 40-57 gibt auch nicht 
überall genügendes Licht. 
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wezy (Sebtartichen) ; ferner Hanbbüchfen (ruönice) und Ges 1424 
ſchütze ſehr verfchiedener Art, nach ihrer Yorm und ihrem 
Gebrauche Haufnice, Harcownice, Srubnice, Tarasnice und 
Hakownice (Hakenbüchſen) benannt, ber Belagerungsmas 
fhinen zu gefhweigen. Es waren baher verfchledene Arten 
von Kriegern, unter dem Fußvolk fowohl, ald der Reiterei: 
binfichtlich der Bewaffnung Schügen, Ylegler (cepnici), Ko- 
pinnfci (Zanzenreiter), Sudliöniei (Hellebardiere ), Paweznici 
GPafesner) u. f. w.; Binfichtlich ihrer Stellung und ihres 
Geſchäftes Stracenci (verlorene Haufen) und Konöberky 
(leichte Reiter ), Honci (Renner?), Posilci (Berftärker N, 
. Barcowniei (Harzeliter), Woznici und Wozatajowe (Wagen, 
ı leute), Picownici (#ouragirer?), Pracata (Schleuberer) Hau- 
| fowe walni (Gewalthaufen), Haufowe zbytni (Rejerven ?) 
u. ſ. w. Die Wagen, einer der weientlichiten Beſtandtheile 
von Zijfa’6 Lager, theilten fich auch in Kriegswagen, und 
war krajni (äußere) ober plaoni (innere Wagen) und in 
pieni (Fourage⸗) und komomi ( Kammerwagen) u. f. w. 
Gewöhnlich famen auf jedes Taufend bewaffneter Hufliten 
00 Fußgänger, 100 Reiter und zudem 50 Kriegswagen, 
und namentlich waren für einen Kriegswagen nöthig 1 Wo- 
zata) (Wagenlenker), 2 Reiter, 4 Paweſenführer unb 13 
Schutzen; jedoch nach ihrem Verhaͤltniß zu einander, nicht 
nach ihrer Stellung. Denn alle diefe Beſtandtheile hatten 
in Zijka's Lager ihre beſtimuten Standorte und eigenen 
Verrichtungen, fo beim Lagern, wie auch beim Zug bes 
Heeres, und befonders in ber Schlacht, fo baß fie felbfi- 
tätigen Gliedern eines lebendigen Leibes glichen, der durch 
bewegliche Berfchanzungen gebedit war. lberdies verfteht 
es fih von ſelbſt, daß auch für alle Bebürfnifie zur Her 
ſtellung der Wege, Ausbeflerung ber Wagen, Errichtung von 
Aufwürfen und Bollwerken u. f. w. geforgt war. 

Bom Gebrauche der Kriegswagen in Böhmen hören 
wir, ehe noch Zizka das Feldherrnamt verfah, ſchon in ber 
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Kriegsinftruction, die König Wenzel im 3. 1413 feinem 
Unterfämmerer Hajek von Hodetin zu fohreiben befahl, *⸗ 
wenn nicht Züfa, ald Hofmann und Liebling des Königs, 
fhon damals der Mitverfafler diefes Werkes war. Daß 
aber jene Wagenburgen, mit welchen biefer Feldherr 
zu flegen pflegte, feine eigene Erfindung waren, bied bes 
zeugt das Altertum einftimmig, obwohl befannt ift, daß 
fich ihrer bereits die Römer manchmal bebienten. Diefe 
Verſchanzungen wandelten Aijfa’8 Lager, wo es fich immer 
befand, in eine kuͤnſtliche Feſtung, die um fo mehr Wich⸗ 
tigfeit hatte, weil fie beweglich war, und nicht bloß zu 
Bertheidigung, fondern auch zum Angriff diente. Die Kriege 
wagen zogen immer in Reihen („Zeilen“) nach einander, 
indem fie durch Ketten mit einander verbunden waren; fol 
her Reihen gab es gewöhnlich vier, zwei äußere und zwei 
innere Reihen, obwohl nad Bebürfnig oder Bequemlichkeit 
auch mehr oder weniger; bie Außeren Reihen waren vorn 
und hinten länger um bie fogenannten Okfidli (Hlügel), 
womit fie, wenn ed nöthig war, von beiden Seiten ver 
bunden oder gefchloffen werben konnten; auch waren fie mit 
Hängebrettern und Sturmbächern gegen bie Feinde, bie Bar 
genlenfer auf ihnen aber mit Paweſen gebedt, und auf jebem 
äußeren Wagen waren zwei oder mehr Hafenbüchien ange 
bradht. Das ganze Heer, alle Gepäd, auch ber Troß, bie 
Weiber und Kinder hatten ihre beftimmten Pläge innerhalb 
ber Wagen; nur die Reiterfchaaren zogen gewöhnlich außen 
neben ihnen, es fei denn, daß fie ein ftarker, feinblicher 
Andrang nöthigte, auch ihre Zuflucht in ber Wagenburg zu 
fuchen. Die meifte Übung hatten die Wagenlenker nötig, 
um auf ein von bem Feldheren gegebenes Zeichen ſchnell 
eine paſſende Figur zu bilden; auch war dies bei einem 
346) Zum Druck befördert iR fie aus den. alten Jahrbüchern Prags in 


der Zeitfchrift des böhmifchen Mufeums (Cnsopis Zesk. Museum) 
3. 1828, I, ©. 29-38, 
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Taboritenlager diejenige Erſcheinung, welche die nn 
am meiften anftaunten. 

Der gleichzeitige Gefchichtfchreiber Aneas Sylvius gibt 
und ein zwar ungenügenbes, allein doch lebhaftes und flares 
Bild der Kriegsweiſe der ehemaligen Taboriten und Waifen. 
„Cie lagerten,” fagt er, „mit den beim Heere befindlichen 
Weibern und Kindern im Felde, indem fie eine Menge 
Wagen hatten, mit welchen fie fih wie mit Wal und 
Mauer umgaben und verfchanzten. Wenn fie zur Schlacht 
sogen, bildeten fie aus dieſen Wagen zwei Reihen, und 
[bloßen innerhalb die Fußgänger ein; die Reiter ftellten fie 
außen vor Die Wagen, nicht weit davon. Sollte nun ber 
Kampf beginnen, fo umfuhren Die Wagenlenfer auf ein von 
dem Hauptmann gegebene® Zeichen fehnell einen Theil des 
feindlichen Heeres, ben fie eben wollten, und ftießen mit 
ven Wagen wieder zufammen. So mußten bie Yeinde, 
eingeengt und eingefperrt zwifchen den Wagen, ohne von 
den Anderen Hilfe und Schuß erhalten zu fönnen, entweder 
buch das Schwert der Fußgänger oder die Gefchoffe und 
Spieße der Männer und Weiber auf den Wagen erliegen. 
Die Reiter Fämpften vor ben Wagen; drangen bie Feinde 
mächtig auf fie ein, fo zogen fie fih allmälig hinter ihre 
Wagen zurüd, und wehrten fi von bort aus wie aus 
einer mit Mauern befeftigten Stadt, und auf dieſe Art ges 
wannen fie viele Schlachten umd errangen ben Sieg. Denn 
die benachbarten Bölfer kannten diefe Kriegsweiſe nicht, und 
das Böhmerland, da ed weite und ebene Felder hat, bietet 
fo von Ratur reichliche Gelegenheit, Karren und Wagen zu 
reihen, fich mit ihnen auseinanderzubreiten und fie wieder zu 
vereinigen.” 

Bon Geſchützen verfchiedener Art und dem Schießpulver 
wurde in den Huflitenfämpfen ſchon zum Berwundern häufig 
Gebrauch gemacht, nicht nur von Seiten der Hufliten, fon» 
den auch ihrer Feinde. Die böhmifchen Büchfenmeifter (Ars 
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tilleriften) fcheinen ſchon Damals vor anderen gefchict geweien 
zu fein; wenigftend fuchten fich die Böhmen in der Schlacht 
immer fo zu fielen, baß bie Feinde gewöhnlich über ift 
Lager hinmwegfchoßen. 


Ein weiterer Vorzug bes böhmifchen Heeres war bie 
Schnelligkeit und Behendigkeit aller Märfche und ber ge 
fammten Bewegungen. Die damalige bequeme Langfankeit 
und die Unorbentlichkeit beſonders der beutfchen Krieger gaben 
gar oft Veranlaffung, daß fie zu ihrem Fläglichen Schaden 
überrafcht wurden. Denn fo oft e8 für fie von Wich⸗ 
tigfeit war, irgend einen Ort in ihrem eigenen Lande zu 
firmen, geſchah es faft gewöhnlich, daß die Böhmen, bevor 
jene noch zu feiner Bertheidigung fi zuſammenzuſchaaren 
verftanden, unverfehens herbeieilten und ihn vor ihnen de 
ſetzten. 


Zijta's Erblindung brachte den Boͤhmen wenigſtens den 
Vortheil, daß feine Kriegskunſt in reicherem Maße auf feine 
Unterhauptleute oder Adjutanten überging. Genöthigt, mi 
ihren Augen zu fehen, lehrte er fle defto befier auf al 
jene Bortheile achtfam zu fein, bie entweder bie Natur durch 
Örtliche Gelegenheiten ober die Erfahrung beim Abmeffen und 
Bertheilen der Kriegskräfte barbot. Konnte er ihnen gleich 
feine eigene Genialität nicht mittheilen, die an Reichthum 
leichter und einfacher wirffamen Mittel alle Theorie über 
traf, fo iſt doch bei jeder, befonders ber Kriegskunſt, dab 
Gebiet der Theorie fo umfaflend und wichtig, daß felbfl tab 
begabtefte Genie ihrer nicht entbehren kann; wobei ſich dab 
Wefen der Sache durchaus nicht dadurch ändert, ob Die 
Theorie durch bloßes Rachahmen, ober durch mündliche Miv 
theilung oder vollends durch die Schrift ausgebildet und 
verbreitet wird. Die Böhmen wurden im 15 Zahrhundedi 
für die erften Meiſter ber Kriegskunſt, befonders im Often 
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Europa's, erachtet, wo die ganze Kriegsweiſe der Taboriten, 
namentlich bei den polniſchen und ruſſiſchen Koſaken, ſich 
bis ins 17 Jahrhundert erhielt. 347 


347) Über die Kriegsfunft der Böhmen gaben wir in der Zeitfchrift bes 
böhm. Mufeums 1828, I, 3—11 eine eigene Abhandlung. Dort 
folgt au (aus einer alten Handſchrift) Wenzel Wlẽeek's an König 
Wladiſſlaw II gerichtete Belehrung, „wie die Reiter, Yußgänger 
und Wagen zu ordnen fein.” (&.12—24.) Erläuterungen dazu 
gaben: T. Yurian in berfelben Zeitfchrift J. 1836, wie ſchon ges 
fagt, und 3. &. Wocel in den Beilagen zu dem Gedichte „Mei 
a kalich” (Schwert und Keldy) (in Prag 1843) S. 200 — 209. 
Diefer erinnert dort auch an das altpolniſche Spridwort: „Co 
Poläk, to pän, cn ech, to hetman.“ (Jeder Bole ein Herr, jeder 
Böhme ein Hauptmann.) Das jetzt in Europa gebrauchte Wort 
„Piſtole“ ift das altböhmifdhe „pfstala“ (Rohr) und „Haubitze“ 
das böhmifche „Haufnice.” Wie man frühzeitig anfing, fih Zizka's 
Kriegsmweife als ein Mufter der Kunft vorzuftellen, und aus ihr 
gewifle Negeln zu abfirahiren, davon haben wir das merfwärs 
digfle Beifpiel an der Monographie von Zizka's Zug in Ungarn, 
3. 1423, die fih in den Staff letopisowe6 tekti S. 57, 61 findet. 
Schade, daß auch diefes Schriftchen nicht mehr überall verſtaͤnd⸗ 
lich if! 
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Lorybut. Vergebliche Unterhbandlungen. 


Charakter diefer Epoche. Verhandlungen zu Zditz. Diöputatien 
zu Prag. Das böhmtfche Heer in Mähren. Trennung de 
Taboriten und Waifen, Ende ber Horebiten. Dorfal zu 
Münfdelburg Groberungen der Taboriten und Waifen in 
Böhmen. Das Klofter Trebitih. Einnahme von Rd- 
Neues Tagen. Befchlüffe des Taboritenlandtags zu Piel 
Contraſte. Priefter Prokop Holy und Jakob von Wieſowic. 
Reichstag zu Nürnberg. Sieg bei Außig an ber Eike. 
Belagerung von Brür und Pobebrad ; Vertheibigung Lunden 
burgs. Ulrich von Rofenberg. Entzweiung unter ben Kelch⸗ 
nen; M. Pribram und M. Peter Payne. Heimliche Unter 
handlung Korybuts mit dem Papſte. M. Johann Rokvcana. 
SAhrung in Prag; Prinz Korpbut gefangen genommen und 
in Haft gebracht. (I. 1424 October bis 1427 April.) 


Durch das Verſchwinden des großen Kriegers Zijla 
von dem blutigen Schauplage ber Huffitenftürme ſchienen 
nicht nur die Taboriten und Waifen, fondern auch die Böh 
men ald Volt überhaupt einen unerjeplichen Verluſt erlitten 
zu haben. Als einmal nach Gottes Rathfchluß der im Kampfe 
unüberwinbliche Meifter und Führer gefallen war, vermeinten 
Viele nicht bloß außerhalb, fondern auch innerhalb Böhmens, 
es fei endlich doch bie Zeit zur Demüthigung und Ber 
tilgung bed gefammten Kegergefchlechtes gekommen, befonbere 
da ſich auch. Die Uneinigfeit der Böhmen unter einander 


Charakter dieſer Epoche. 873 


bereitö In offenbaren Thatfachen gezeigt Hatte. Allerdings 
läßt fich nicht laͤugnen, daß durch Zilfa’s Tod die Kraft 
bes Huffitentfums gefunfen war; boch war biefes nur hin 
fihtlich feiner reformatorifchen Seite gefchehen, keineswegs 
binfichtlich feiner fiegreihen Macht im Kampfe. Denn mit 
Zijka war die ſtärkſte Scheidewand gefallen, bie jede An- 
näherung der Hufliten zur altrömifchen Kirche und beren 
Berföhnung mit ihr gehindert; und wie mit ber Ermordung 
Driefter Johanns von Selm das Glaubensſyſtem ber Außer» 
fen Partei für immer auf dem Prager Rathhaufe zu herr⸗ 
ſchen aufgehört, fo war auch mit dem Tode Zizka's für 
immer bie Hoffnung dahin, Daß jemals ber Glaube feiner 
Bartei, infofern er fi von dem Prager unterfchled, der 
allgemeine in Böhmen werben konnte. Diefer Glaube war 
ohne Zweifel jener der Minderzahl im Volke; der Geift des 
damaligen Zeitalter8 war noch nicht reif für ihn; nur Zißka's 
undeugfamer Wille und perfönlicher Einfluß vermochte ihm 
mit unenblichem Blutvergießen vielleicht noch auf einige Zeit 
das Übergewicht im Lande zu verichaffen. Daher ift fein 
Zod, der früher ober fpäter auch den Sturz ber Demofratie 
in Böhmen nach fich ziehen mußte, nichtödeftomeniger ale 
ein für das Land erwünfchter und heilfamer Vorfall zu bes 
traten, indem er ed von furchtbaren Kämpfen um eine 
Sache befreite, die in dem Geiſte ihres Zeitalterd nicht 
binlänglih Wurzel und Boden befaß. 

Denn obwohl no viele Jahre hindurch die Kämpfe 
weder in noch außer dem Lande aufhörten, ba fowohl die 
Anhänger Zizka's eine geraume Zeit auf der Bahn ihres 
Meifters fortfchritten, als auch die römifche Hierarchie nicht 
abließ, auf alle mögliche Art zur Unterdrüdung der Hufliten 
anzuſtacheln: fo läßt fich Doch meder verfennen, noch ver- 
ſchweigen, daß bie Verfuche zur Verföhnung der Parteien 
nah Zijka's Tode einen Ernft und eine Allgemeinheit, wer 
nigſtens von böhmifcher Seite, annehmen, die fie vordem 
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nicht gehabt. Es dürfte Dies ein Hauptkennzeichen ber Wirt: 
famfeit Korybuts in biefer Zeit fein, indem er vor allem, 
ſich ſelbſt, nad) Möglichkeit wenigftens, ins Mittel legend, 
bie Stürme nad allen Richtungen zu befänftigen fuchte. 
Die Ausgleihung des ganzen Streited und Jerwürfniſſes 
ſchien freilich den Böhmen und Korybut viel leichter, als 
fih in der That erwied; fie wähnten, bie Parteien ftünden 
einander nicht fo fern, und könnten fich daher ohne große 
Mühe vereinigen; fie erwogen nicht, dag Rom niemals ges 
wichen, und daß felbft die fih Nächten nicht zuſammen⸗ 
fommen, wenn jeder hartnädig auf feinem Standpunkte bes 
harrt und Die Annäherung nur von feinem Gegner poflulit; 
auch hatten fie noch nicht bebacht, baß, fo lange fie fi 
bloß befenftv verhielten, alle ihre Siege die Feinde nicht 
bewegen würden, Frieden einzugehen. Und wie gefährlich 
es war, in biefer Hinficht zu viel zu verfuchen, empfand 
zulegt derjenige am herbften, der fi um Berföhnung am 
eifrigften gekümmert hatte. 


Es war wahrfcheinlich noch eine Folge des allgemeinen, 
auf dem Spittelfeld und im füdlichen Böhmen gefchlofienen 
Friedens, daß die Taboriten durch Herrn Ulrih von Roſen⸗ 
berg abermals bei Sigmund um öffenliches Gehör anfuchten 
und dabei um Ruhe bis zu biefem Zeitpunfte. s Sigmund 
willigte in feiner Antwort fehr gern in das Gehör, mur 
äußerte er fih: „Möchte dies doch zu einem Enbe führen, 
bas für Uns und bie Krone ehrbar und heilfam wäre, und 
das Frieden und Ordnung zu ſchaffen vermöchte: was aber 
ben Frieden betrifft bis zu biefem Zeitpunft, darüber haben 
wir feine Macht, denn es ift eine geiftliche Angelegenheit, 
und fteht nicht und zu, fondern dem Papſte; der feiht Dazu 
feine Macht, und hat fie dem Cardinal übergeben, ber fid 


348) Siche hierüber das Schreiben König Sigmunds vom 10 October 
1424 im Archiv &esky I, 18, 19. 
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in Wien befindet. Bezüglich ber Bahrlofigfeit aber und ber 1424 
Sicherheit fagen Wir, und es ift dies Unſere alte Rebe, 
daß, wenn man fi nur mit ber Geiftlichfeit befpricht und 
mit der heiligen Kirche verfühnt, Wir, was man und ans 
gethan, Dir und ben anderen guten Leuten und Herren zur 
Enticheidung übergeben, und was Wir verfprochen und Ihr 
faget, halten, und ihnen in Ewigkeit nichts gebenfen, und 
fie fo ficherftellen wollen, baß fie vollfommen ungefährdet 
fein werden; wie e8 benn Dir und Anderen befannt ift, 
bag Wir, was Wir Jemanden verziehen, ihm niemald wieder 
mit Böfen vergalten.” 


Richt Tange darauf jedoch zeigte ſich durch Die That 
deutlicher, wie ſowohl der König, als der Carbinal den 
Frieden verftünden, ber zwifchen ihnen und ber Kuffitifchen 
Partei gefchlofien werden follte. Denn als in Folge ges 
meinfchaftlichen Übereinfommens bie böhmifchen Stände ber 
Katholiten- und Utraquiftenpartei um Set. Galli in nicht 16 Oct. 
geringer Zahl auf dem Landtag zu Zditz (zwiſchen Beraun 
und Zebraf) zufammen gefommen waren, und einige Mittel 
zur Beruhigung Böhmensd befprachen, befonders daß in ben 
nächften Mittfaften Cam 15 März 1425) in ber Stadt Kaukim 
ein Landtag gehalten und dort ber Streit wegen bes Ges 
feges Gottes von beiden Seiten verhandelt und entſchieden 
werben folle, in der Art, daß was ber weitere Ausfchuß von 
100 ober ber engere von 48 Perſonen beiderſeits burch 
Stimmenmehrheit für wahr erfennen werde, beiderſeits voll 
fommen fole angenommen werden: tabelte fie Sigmund, 
nachdem er burch Herren Rofenberg von dieſer Verhandlung 
erfahren, in zwei aus Dotis (Tata) vom 28 October da⸗ 28 Dct. 
tirten Schreiben, und befahl ihnen, biefen Bejchlüffen Feine 
Bolge zu geben. 49 ‚Mir nahmen,” äußert er ſich zu Herrn 


349) Die Beſchlüſſe von Zditz find gebrudt im Archiv desky II, 248 
bis 251 und eben dort Sigmunds Schreiben I, 19-21. 
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Ulrich, „Dein Schreiben fammt den Abfchriften ber Bew | 
abredungen, die Ihr (in Zbig) getroffen, und erwogen «8 
mit Unfern Räthen. Wir fammt ihnen wundern Und ſehr | 
darüber und beflagen es, baß Ihr Euch fo unbefonnen von 
der anderen Partei habt berüden und täufchen, und Euch 
zu folhen Dingen habt verleiten laſſen, die gegen Euer 
Seelenbeil und Euere Ehre und gegen alles Chriſtenthum, 
fo wie gegen Uns find. Beſonders was ben erften Artitel 
betrifft, daß „Ihr das Land Böhmen von faljcher Beſchul⸗ 
digung reinigen wollt,“ und bie weitere Stelle, „wie bie 
ohne ihre Schuld verunglimpfte und ungerecht befchuldigte 
böhmifche Krone von folchen abfcheulichen Nachreden ge 
reinigt werden fönnte,” fo wiflet, daß Ihr fie von ihren 
eigenen Frevelthaten reinigt und fie für unfchuldig erkennt 
und Euch felbft die Schuld aufladet, daß Ihr unrecht an 
ihnen gehandelt. Auch daß Ihr einen Landtag zu Kautin 
in den Mittfaften in ihre Macht gegeben, und Euch ſelbſ 
zu Richtern bes chriftlichen Glaubens aufgeftellt, was Euch 
nicht zufteht, da Ihe weder die Macht, noch das Recht bes 
figt, über Die Heilige Schrift zu entjcheiden, indem Ihr Laien 
feidb; das habt Ihr nur zu Euerer größeren Schmad ges 
than. Auch was die Geleitöbriefe betrifft, Die Ihr auf dem 
Rathhaufe zu Prag niederlegen follt für Euch und die Gäfte, 
bie zur Disputation dahin Fämen, fo fehet zu, welche Sicher 
heit Ihr, wenn Ihr hinkommt, von foldhen Leuten zu erw 
warten habt, damit Euch und denen, die mit Euch kommen, 
nicht etwas Ärgeres wiberfahre. Und woher werbet Ihr 
ferner die Meifter nehmen, die mit Euch hingingen? Denn 
es ift eine unmahrfcheinliche Sache, daß Jemand mit Euch 
hingehen und verhandeln ſollte über den chriftlichen Glauben 
unter ber Herrſchaft der Ketzer. Wahrlid Wir wundern 
Uns darob, daß Ihr Euch fo um Euere Rechte habt bringen 
lafien, daß Bürgerleute und gemeined Volk über Euch rich) 
ten follen* u. f. w. Auf die Entfchuldigung Herrn Ulrich, 
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baß die Hufliten zu ftarf feien, und daß e8 unmöglich, ihnen 
zu widerfiehen, gab Sigmund ben Troft, „er habe alle 
Kur⸗ und andere Fürften, Grafen und Reichöflände zu 
einem befonderen Reichötag nah Wien auf den Set. Ka⸗ 
tbarinentag berufen, und er hoffe zu Gott, daß er bei biefer 
Zufammenfunft mit ihnen feftfegen werbe, was ſowohl ihm als 
Sigmund gefallen und von Nuten fein werde.” Daher trug 
er ihm auf, „er ſolle dieſe Beichlüffe nicht vollziehen, und 
auch Andere dazu haben, damit fie denfelben nicht nachkaͤmen.“ 
In ähnlichem Sinne fchrieb auch der päpftliche Legat, ars 
dinal Branda, aus Wien am 8 November an benfeiben 
Herrn Ulrich, er folle ſich vor biefem Frieden ald vor einem 
verberblichen und böllifchen Ungeheuer hüten, wenn er nicht 
einem ſchweren Gerichte Gottes anheimfallen wolle. 29 


Eine andere Folge des auf dem Spittelfelde gefchlofle- 
nen Friedens fcheint noch Died gewefen zu fein, daß zu 
gleicher Zeit, da die Weltlichen in Zditz tagten, auch die 
taboritifchen Priefter mit ben Prager Meiftern auf dem 
Prager Schloß einen Tag hielten, ob vielleicht bie vor: 
jährige nicht vollendete Disputation zu Konopifcht nicht zu 
irgend einem Ende geführt werden könnte; benn noch immer 
fanden fich Leute, die fich mit der Hoffnung tröfteten, es 
fönnten die Theologen ber ftreitenden Parteien durch Eins 
wirfung bed heiligen Geifted der Wahrheit fi unter ein- 
ander verftändigen und vergleichen. Die Prager Magifter 
überreichten an biefem Tage ihr in 24 Artikeln formu- 


850) Branda fagt, diefe Befchlüfle führten nur dahin, damit die Ketzer, 
weil fie von den einheimifchen Feinden nichts mehr beforgten, 
andere Getreue deſto leichter verführen könnten (3. 3. in Währen) 
daher fein Berbot „quatenus his treugis nullatenus assensum 
praebestis, sed illas tamquam morbum perniciosissimum tlaria- 
reumque monstrum omnino contemnatis, et ab aliis, quantum in 
vobis est, contemni faciatis, sub interminatione divini judicii.* 
(Das Driginal im Archiv von BWittingau.) 
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litted Glaubensbekenntniß, ?°* namentlih von ber Roth: 
wenbigfeit der Hierarchie, der fieben heil. Sacramente, der 
Berrihtung des Gottesdienftes in Ornaten, der Anrufung 
ber Heiligen, ber Yürbitten für die Berftorbenen, ber Al 
mojen und Yaften, jo wie vom Fegefeuer, von Kriegözügen, 
infofern fie gerecht feien u. f. w. Als aber bie öffentliche 
Disputation begonnen Hatte, fol M. Pribram von ben Ta 
boritenprieftern fo beleibigend und ehrenrührig geſprochen 
haben, daß alle Berfammelte in großer Erbitterung auf 
einandergingen. Richtödefloweniger vermittelten hierauf noch 
einige Herren, daß nad etlichen Wochen beide Parteien im 
Karolinum wieder zufammenfamen; und ald bier in Gegen 
wart einer großen Zuhörerfchaft von Weltlihen und Geiſt⸗ 
lichen M. Pribram die Taboriten wieder Pikarden zu fchelien 
beganıt, ihm jeboch von ben Seinigen zugefchrien und er zum 
Schweigen gebracht ward, folgten zwar gemäßigtere, allein 
eben fo unerfprießliche Streitigfeiten darauf, befonderd mit 
dem Taboritenpriefter Markold von ZIbraslawic, welcher bie 
Wirkſamkeit der von foldhen Prieftern gereichten Sacramente 
läugnete, die zwar geweiht feien, aber ein unordentliches 
Leben führten. Auch da gingen die ‘Barteien auseinander, 
ohne zu einem Refultat zu fommen, gerade wie früher auf 
bem Schloffe Konopifcht. 259 . 


351) Gedruckt find fie in Prochaͤzka's DMiscellaneen der böhmifchen und 
mährifchen Literatur (Prag 1784) S. 271—279 mit der irrigen 
Jahreszahl 1420. 

352) Nicolas de Pelhrimow chronicon sacerdotum Taboriensium (MS.): 
„Facta per M. Joh. Pfibram declaration — blasphema et fra- 
trum Taboriensum mulium et minus juste confusiva et deira- 
ctoria, omnes ad propria redierunt.“ Dies geſchah noch auf 
dem Prager Schloffe. Später in der Altftabt „in collegio Caroli, 
in stuba bursali, — coram certis personis ab omnibus commu- 
nitatibus legi dei adhaerentibus deputatis, et coram magna 
multitudine secularium et spiritualium M. Joh. Pfibram more suo 
in verba diffamatoria prorupit,“ — „quo ex hoc per proprios 


Disputatton in Prag. Uneinigkeit in Deutichland, 379 


Wurden aber alle Berhandlungen und Befprechungen 
ber Hufliten auf diefe Art zunichte, fo Eonnten fie ſich im- 
merhin damit tröften, daß die Berathungen und Reichstage 
ihrer Feinde keinen befieren Erfolg hatten. König Sigmund 
hatte die Reichs-Fürften und Städte, hauptfächlich der boͤh⸗ 
miichen Angelegenheiten wegen, zu einem Reichötag nach 
Wien zuerft auf ben Michaelistag (29 Sept), dann auf ben 
Ratharinentag (25 Nov.) berufen, wie ſchon gefagt worden; 
jedoch immer weigerten ſich insbeſondere die rheinischen Kur: 
fürften dahin zu gehen, indem ſie bald bie Entfernung bes 
Ortes, bald die Nothwendigkeit von Geleitöhriefen zum Vor⸗ 
wand nahmen; andere wieder verlangten die Verlegung des 
Reihstages auf ben 25 Januar Fünftigen Jahres, wo fie 
zu erfcheinen verfprachen. Diefe fchlechte Bereitwilligfeit ber 
erſten Fürſten Deutichlands erzürnte Sigmund fehr; er be- 
Hagte fich in Briefen, die er nach Deutfchland ſchickte, ganz 
ofen, daß ihm die Kurfürften im Kriege gegen bie Ketzer 
nur Verwirrung und Hinderniffe zu bereiten verfuchten, 35° 
und gedachte mit Herzog Albrecht und jenen Yürften und 
Städten, bie in geringer Zahl nah Wien gefommen 
waren, im Fünftigen Jahre einen fogenannten „täglichen 
Krieg” gegen die Hufliten zu veranftalten, wie er ſchon im 
verfloffenen Jahre flattgefunden. Der Papſt hörte zwar 
nicht auf in Bullen, die er nach allen Seiten verfandte, zu 
eifern und zu ermahnen: doch biefe Stimme begann, ale 


etwas Gemöhnliches, Ihr Gewicht zu verlieren, und auch die 


Beftrebungen Branda’8 mißriethen gleicher Weile. Daher 
wurde dieſer Cardinal, ald ein nicht glüdlicher Prediger des 


redarguto et in probatione dicti sui deficiente, postremo coepit 
sacerdotem Marcoldum incusare“ oc. 

353) „Wir haben erwogen, wen wir folten mit den genannten furfürften 
zufamen fomen auf ein newes, daß fie uns in dem frige merklich 
hindern und irren würden“ — ſchrieb er amı 29 Januar 1425 an 
die Bürger von Mainz, bei Windeck Gap. 128 ©. 1178. 
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Kreuzes, nach Italien zurüdgerufen, fein auf Fürft Korybut 
gefchleuderter Bann fedoch vom PBapfte in Rom am 23 Des 
cember mit großer Feierlichkeit befräftigt. 

Die böhmifche Kriegsmacht, bei deren Zuge nad 
Mähren Zijfa geftorben war, ließ fich durch feinen Tod 
nicht beirren, 309 weiter und vereinigte fich wieder bei 
Meferitfch, namentlich Die Prager Partei unter Korybut, die 
Horebiten unter Diwifch Borek von Miletinek, die Taboriten 
und Waifen unter Johann Hweẽezda von Wicemilic und 
Niklas Sofol von Lamberg. 3°* Viber biefen Zug gelangten 
Außerft bürftige Nachrichten auf und; ed wird nur gefagt, 
daß viele Mährer, die im Sommer fi Albrecht ergeben 
hatten, jest fich wieder mit den Huffiten verbanden, welche 
verfchiedene Städte, Dörfer "und Klöfter belagert und vers 
wüftet haben follen. Es wurde namentlich das fefte Kloſter 
Tkebit befegt und die Stadt Ewankic mit Sturm genommen, 
welche beide Orte Hierauf in der Gewalt ber Taboriten 
blieben; befonders in Ewandic gerieth eine Menge Leute in 
die Gefangenſchaft. Bon hier fcheint fich das Heer gegen 
Norden gewendet zu haben, wo gleicher Weife die Schlöfler 
und Städte Boſkowic, Letowic und Müglit mit Sturm ges 
nommen wurden; Die lekte Stadt traf ein befonders traus 
riges Schidfal, indem deren männliche Bewohner beinahe 
alle duch Schwert und Feuer zu Grunde gingen. 3° Dann 


354) Nach dem Seugnifle der Chronik des Prager Collegiaten. Diefer 
Niklas Sokol wird unter den Taboriten angeführt 1424— 144°; 
die Sofol von Lamberg, von jeher Zizka's Genoſſen im Kampfe, 
befonders Johann, der Bertheibiger von Znaim 1404, werben an 
feiner Seite ſchon in der Schlacht von Tannenberg genannt, 15 
Zuli 1410. (S. oben.) 

355) Chronicon collegiati Prag. MS. Postea castra Boskowicz, Leto- 
wicz per impetum lucrati sunt et civitatem Mohelnice, et omnes 
in eisdem masculi sexus morti et incendiis tradiderunt, et abinde 
reversi sunt Boemiam. Die Zerflörung von Müglib wird ges 
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wanbte fich das Heer wieder nad Böhmen: ob vielleicht 1424 
aus Beforgniß vor ben neuen großen Kriegdrüftungen, die 
Albrecht gegen dasſelbe traf, ober wegen der in ihm neuer 
dings auffommenden Uneinigkeit, oder vielleicht aus beiden 
Urfachen, wollen wir nicht entfcheiden. 3°* 


Es heißt, daß nach Zijfa’s Tode „große Zeriwürfniffe 
zwifchen den Taboriten und Waifen entflanden, fo daß fie 
fih in die Städte theilten, je nachdem fie dazu gelans 
gen fonnten, und fie gegen einander beſetzten.“ 327 Es 
fann immerhin fein, nicht nur daß nach Zifa’s Trennung 
von den Taboriten 1422 bie Schlöfler, Städte und Güter, 
die von beiden Parteien gemeinfchaftlih erobert worden 
waren, bis zu feinem Tode ald Gemeinvermögen ungetheilt 
blieben, ſondern auch daß bie Theilung, fobald fie begon- 
nen, Häufig zu Mißtrauen und zu Bitterfeiten führte: nichts» 
beftoweniger ift auch das gewiß, daß folche Bitterfeiten 
feinen dauernden Haß zur Folge hatten, fondern daß beide 
Parteien, die Taboriten und Waifen, nach beendigter Theis 
Img fich noch einträchtiger zeigten, al& früher. Ob und in 
wie fern dazu die Zufummenfunft der taboritifchen Prieſter 


wöhnlich auf die Zeit der Rückkehr Zizka's aus Mähren zu Ende 
bes 3. 1423 angefebt; ſchon aus biefen Beifpiele ift zu fehen, 
wie wenig man fih auf das ganze Gewebe des Peſchina'ſchen 
Pragmatismus verlaflen kann. 

356) Paltrami chron. Ausir. ap. Pez, I, 733: Hussitae de Bohemia — 
venerunt ad Moraviam. Tunc aliqui isti, qui prius dederunt se 
ad graliam, apostalaverunt et juverunt istos (Hussitas), et de- 
vastaverunt civitates, villas et monasteria. Tunc Albertus dux 
iterum congregat magnum populum in Austria, forte centum 
millia hominum, et venit cum istis ad Moraviam, et combussit 
et devastavit et interfecit et expulit omnes istos de Moravia 
scil. Hussiones. Et tunc iterum Ungari venerunt sibi in ad- 
jutorium, et quidquid istis remansit, hoc ipsi totum devasta- 
verunt. 

357) Die Sta letopisowe testi ©. 64. 
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1424 und Gemeinden behilflih war, die am Set. Wartindtage 


11Nov. 


1424 zu Klattau gehalten wurde, läßt ſich nicht beſtimmen. 


Unter den zahlreichen Schlöffern und Gütern, die ber Tu 
boritenpartei zu Theil geworden, war namentlich bie Burg 
Dftromel wichtig, erbaut auf einem uneinnehmbaren Zelfen 
an der Mündung bes Bächleind Maſtnik in die Moldau 
oberhalb Zimohofcht, indem fie die ganze aus dem Suͤden 
Böhmens auf der Moldau nad Prag gehende Zufuhr be 
herrfchte. 3°° Die Stabt Königgräb hielt fich zu ben Wailen, 
bie ſich nach ihrer Rüdfehr aus Mähren Kunefch von Bis 
lowic zum Oberanführer wählten, als befien UntersHauptleutt 
befonders Welek Kaudelnik von Bieznic und Johann Su 
lower von Kralowic befannt find; an der Spige ber Ta 
boriten ftand ber fchon öfter genannte Johann Hwẽezda von 
Wicemilic und an feiner Seite beſonders Bohuſlaw von 
Schmwamberg, Johann Rohad von Duba und Johann Bleh 
von Tiefchnig; Die Priefter Prokop Hold und Prokopek ge 
langten erft fpäter an die Spige. ?°° Aber wenn nidt 
zwifchen den Waiſen und Taboriten, fo entflanden body zwi 


358) Bon der Zufammenfunft zu Klattau macht Niflas von Pilgram 


359) 


Erwähnung. Über die Burg Oſtromet fiehe Bartofcher von Dra- 
honic bei Dobner I, 148, 157, 160, 192. Dobromfiy’s literariſches 
Magazin I, 34 und II, 51 (wo befonders von ber Babekemwer 
Bibel, die auf Oftrome? 1432—1435 gefhrieben warb und jeht in 
der k. k. Sofbibliothek zu Wien aufbewahrt wird, die Rebe if). 
Chron. collegiati Prag. MS. „Tunc praefati Sirotcones elegeront 
sibi capitaneum quendam Kunssonen, et post eum alios; et sic 
illae duae cohortes deinceps sequentibu« annis singuli cum suis 
capitaneis, puta Taboritae et Sirotcones, semper campos tenue- 
runt cum curribus, bombardis et instrumentis hincinde equitando. 
Et talis inter eos fuit diffe entia; nam Taboritae habuerunt sacer- 
dotes, qui celebrabant absque ornatis, Sirotcones vero cum or- 
natis et vexillis“ oc. Die beiden Priefter Prokop erfcheinen als 
Kriegsanführer erſt 1426; irrig if die nach Aneas Sylvius all- 
gemein gewordene Meinung, daß fie unmittelbar Zizka's Rad: 
folger waren. 
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fhen ihnen und den übrigen Parteien in Böhmen nad 
Zijta's Tode bedeutende Veränderungen. Die Brüder Hynef 
und Bictorin von Podebrad nahmen zwar noch nad) ber 
Rückkehr der Heere die Hilfe der Taboriten zur Eroberung 
und Unterwerfung ber Befte Chlumec an der Cidlina in 
Anfpruch, die Heren Dito von Bergow auf Troffy gehörte: 
allein bald Hierauf traten fie unverholen den Pragern bei, 
und erfannten Fürſt Korybut für ihren Herm. 260 Die 
Horebitenpartei aber, bie fich bisher mehr durch oͤrtliche 
und politifche Faͤrbung, ald durch ihr Glaubensbekenntniß 
von Züfa trennte, zerfiel nicht lange darauf in ber Akt, 
daß die Mehrzahl der Adeligen fich gleichfallö zu den Pra⸗ 
gern und Korybut fchlug, das gemeine Volk dagegen fich 
mehr zu ben Waiſen und Taboriten neigte. Die Folge alles 
befien war, daß der auf dem Spittelfeld gefchlofiene Friede 
für aufgehoben und ungültig erflärt wurde, und beide Par- 
teien fich gegen einander wieber fo benahmen, wie vor feinem 
Abſchluſſe. 

Die nicht allgemeinen, aber zahlreichen und ziemlich 
blutigen Kämpfe, von welchen unfer Vaterland in ber erften 
Hälfte des 3. 1425 beunruhigt ward, entftanden aus dieſer 
neuen Trennung und DBerbindung der Parteien, Die wieder 
mehr aus politifhen Grundfägen ihren Urfprung nahm, 
nämlih aus dem Verhältniſſe des Herrenftanded und des 
Adels überhaupt zu dem Bürger- und Bauernftande, als 
aus den Glaubensartifeln, obwohl dieſe dennoch immer 
vorangeftellt wurden. Darum fiel auch die Mehrzahl diefer 
Kämpfe in Gegenden vor, wo bis jegt die Horebiten das 
Übergewicht gehabt hatten, namentlich im Königgräger Kreife. 
Dort belagerten und eroberten in ber Faſchingszeit die Tas 
doriten die Burg und Vefte Richenberg, Hokinewes, Ho: 


0) Das Schreiben Herrn Bodek's von Rodebrad an Fürſt Korybut 
vom 9 Juli 1425 iſt gebrudt im Archiv leskf II, 303. 


1424 


1425 


1425 
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lohlawy und fpäter Richenburg im Chrudimer Kreiſe; ?*' die 
Waifen aber unterwarfen fich die Burg Landsberg und bie 
Stäbte Leutomyſchl, Hohenmaut und Wünfchelburg (Radek) 
im Glager Gebiet, und nachdem fie nady langer Belagerung 
fih der Burg Opotno bemächtigt, zerftörten fle biefelbe. 
Leutomyſchl fol ihnen Diwiſch Bokek von Miletinef, indem 
er jelbft nah Kolin kam, ?°* durch Vertrag am 14 Februar 
abgetreten haben. Umftändliche und glaubwürdige Nad- 
richten von diefen Begebenheiten befigen wir gar feine; nur 
von dem, was bei ber Eroberung von Wünfchelburg * 
vorfiel, Hat fich eine intereffante und lebendige Schilderung 
erhalten, als ein Kleines, aber treues Bild des menfchlichen 
Lebens und Herzens damaliger Zeit. 


„Nachdem die Hufliten Samftags zu diefer Stadt heran 
gerüdt (die ſchon damals ganz deutſch war), durchbrachen 


361) Die Burg Richenberg, Buta von Gaflalowic gehörig, fand einſ 
hinter Solnie im NRöniggräßer Kreife bei dem heutigen Derft 
Liber. S. darüber Casopis desk. Museum 1845, & 61 — di. 
Das auch Heutzutage befannte Richenburg im Chrudimer Kreiſe 
war damals ein Erbe der Herren Flafchfa von Tartubic und Ri⸗ 
chenburg, namentlich des Herrn Erneſt Flaſchka, Sohnes von 
Emil. 

362) Veſchina (in Marte Morav. pag. 511 sg.) liefert nach feiner Art eine 
weitläufige Befchreibung ber \’elagerung ber Leutompichler Burg, 
auf der fih noch die biſchoͤfliche Beſatzung gewehrt haben fell. 
Es ift aber jedenfalls unwahrſcheinlich, daß dieſe Burg, gelegen 
in einer den Hufliten unterworfenen und ergebenen Stadt, ſich 
vier Jahre gegen fie hätte halten koͤnnen; auch belegt VReſchina 
feine Meinung mit feinen Beweiſen. 

363) Radkow oder Radek, auch Hrabef genammt (der Prager Collegiat 
ſchreibt „civitas Rudek“), ift die befannte Stadt Wünſchelburg 
im Glaßer Gebiet, unweit der Grenze Boͤhmens. Die nachfolgende 
@rzählung ift entlehnt aus der gleichzeitigen Schrift: „Matin 
ven Bolkenhain von den Hufitenfriegen in Schlefien und ter 
Zaufitz“ in dem Werfe Scriptores reram Lusaticarım. Görlif 
1839, I, 351—373, 
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fe am folgenden Sonntag um die Besperzeit die Stabtmauern 1425 
und drangen durch fie ein; worauf bie Bewohner beiderlei 
Geſchlechtes haufenweife in das aus Stein gebaute, hohe 
und geräumige Haus des Bogtes flüchteten, und bie Stabt 
felbft anzünbeten, bamit die Böhmen wenigftend bes Feuers 
wegen nicht zu ihnen Tönnten. Dieſe aber warteten, bis 
das Feuer ausgebrannt war, umzingelten des Vogtes Haus 
und begannen e8 zu untergraben, bis es bazu kam, baß 
man von beiden Seiten zu verhandeln anfing. Der Bogt 
ließ ſich mit Willen ber Hufliten aus den Fenſtern zu ihnen 
herab, um bie Bedingungen auszumachen, unter welchen bie 
Dewohner freigelafien werden möchten. Als er lange nicht 
wrüdfehrte, begannen die Leute zu klagen, beſonders ber 
Stadtpfarrer Herr Megerlein, fein Gevatter, der hinabrufen 
leg, der Bogt möchte fich zeigen, wenn ex noch lebe. Nach⸗ 
bem er enblich aus ber Stadt zurüdgelehrt und wieder zu 
keinen Mitbürgern emporgezogen worben war, verkünbigte 
er, es würden alle Weiber und Kinder freigelafien, bie 
Männer aber follten bis zur Auslöfung fich gefangen geben. 
Da fragte ihn ber Pfarrer, ob auch er mit feinen zwei 
Gaplänen dasfelbe zu erwarten habe? „Nein, Gevatter!“ 
antwortete der Vogt. „Die Hufliten wollen feinen Geiſt⸗ 
lihen zu Gnade nehmen.” Da wurde ber Priefter Außerft 
betrübt und fing an zu jammern: „Gott fei es geflagt, wie 
jaͤnmerlich Ihre mich verleitet und verrathen habt! Als ich 
Euch verlaffen und die Flucht ergreifen wollte, fpracht Ihr, 
ih folle nur bleiben, Ihr wolltet. mit mir Böfes und Gutes, 
Reben und Tod theilen, und fagtet, wie will der Hirt von 
feiner Heerde fliehen? Jetzt fliehen leider die Schafe von 
Item Hirten!” Da baten ihn bie. Frauen und Bürgerins 
nen mit Thränen, er folle nicht weinen und fich nicht bes 
küben, fie wollten ihn und feine Eapläne als Weiber vers 
Heiden und fie an einen ficheren Ort bringen... Allein er 
antwortete: „Das wolle Gott nicht, daß ich meines Amtes 
25 


1425 
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und meiner Würde vergeffen follte; ich bin ein Priefter und 
fein Weib; Euere Männer aber mögen bedenken, wie jchmäß 
Tich fie mich dem Tode preidgeben, um ſich zu erhalten.“ 
Solche Reden fruchteten jedoch nichts; beide Caplaͤne nahmen 
weibliche Klelder und Schleier, und auf den Arm jeder ein 
Kind, nur der Pfarrer nicht. Indeſſen einigte fich der Vogt 
mit den Bürgern, auf weldhe Art fie fich ergeben follten. 
Und fie gingen einer nad) dem anderen hinab, und bie 
Böhmen, die außen in flarfer Zahl vor dem Haufe fanden, 
nahmen jeden Mann gefangen, die Weiber und Kinder aber 
ließen fle frei. Nur die rauen, Sungfrauen und Kinder, 
bie fih vor Angft in den Kellern verborgen hatten, erftidten 
alle, als fpäter dad ganze Haus in Bramb geftedt wurde, 
Nachdem bereitö alle hinabgegangen waren, blieb nur ber 
Pfarrer mit einigen jungen Xeuten und Handwerksgeſellen 
oben, die nichts hatten, um fich loszukaufen, und ſich auch 


nicht in bie Gefangenfchaft begeben wollten. Diefen ſprach 
der Pfarrer Muth zu, damit ſie fich zur Wehre ftellen und 


fich nicht gefangen nehmen und quälen laſſen möchten, und 
fie verfprachen fo zu thun; als fie jedoch fahen, wie alle 
ihre Bekannte fih ergaben, ſank auch ihnen der Muth, und 
fie gingen gleichfall8 Hinab und ergaben ſich. Und fo blieb 
ber Pfarrer allein oben mit einem alten Priefter vom Lande; 
und bie Huffiten famen herbei und führten ihn hinab zum 
Heere und brachten ihn vor Priefter Ambros von König 
gräg, der Tateinifch zu ihm fagte: „Pfarrer, widerrufft Du, 
was Du gepredigt, und übertrittft Du zur Wahrheit unferer 
Rehre, fo bewahrft Du Dein Leben, wenn nicht, fo gehft 
Du Ind Feuer.” Herr Megerlein antwortete: „Das wolle 
Gott nicht, daß ich wegen kurzer Pein die Wahrheit unfered 
heiligen chriftlichen Glaubens verrathen follte! Sch habe bie 
Wahrheit gelehrt und geprebigt zu Prag, zu Goͤrlitz und zu 
Königgräp, und für dieſe Wahrheit will ich Tieber flerben.* 
Da brachte man Strohbuͤndel, womit fein Körper rings belegt 





⸗ 
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und umgürtet wurde, fo Daß er gar nicht zu fehen war, und 1425 


nachdem man das Stroh angezündet, ließ man ihn laufen 
und in dem Heere im Feuer umhertaumeln, bis er erftidte; 
bonn nahmen fie ben Leichnam und warfen ihn in eine 
Draupfanne vol fiebenden Waflers, und ihm nach auch den 
Zandpriefter, fo daß bort beide zu Tode gemartert wurden. 
Die Caplaͤne aber waren fchon in weiblichen Kleidern unb 
Schleiern und mit Kindern im Arme aus dem Haufe ges 
ſchlichen; das Sind jebocdh, welches der eine trug, begann 
beim Herausgehen zu weinen unb rief nach ber Mutter, 
und als er es mit Worten zu beruhigen fuchte, erkannten 
bie Hufliten die Maͤnnerſtimme und riffen ihm ben Schleier 
vom Gefichte; da ließ er das Kind zur Erde fallen und 
ergriff die Flucht, und fie verfolgten ihn, bis fie ihn eins 
bolten und erſchlugen. Der andere Caplan aber entlam 
glüdtih mit den Weibern und feinem Kinde. Alſo begab 
es fih zu Wuͤnſchelburg.“ 

Im zweiten Viertel bes Jahres 1425 mehrien ſich bie 
Kaͤmpfe der Taboriten und Walfen zuerſt inmitten, Dann 
auch im Süden Böhmend; es fcheint, daß fie mit aller 
Gewalt die Herrfchaft im Lande erringen, oder wie fie 
fagten, dem Geſehe Gottes zur Freiheit verhelfen wollten. 
Bor allem fuchten fie fi ber Haupiflabt Prag wicher zu 
bemöchtigen; geführt non ihren erſten Sriegemännern, Jo⸗ 
hann Hwezda, Rohad und Schwamberg, zogen fie Samſtags 


vor dem Palmfonniage (31 März) in der Nacht zur Stabt 31März 


heran, legten Leitern an die Stabtmauern und wollten biefe 
erfieigen; allein bie Prager verjagten fie von den Mauern 
und ben Leitern, und erfchlugen an ber Sielle eine nicht 


geringe Zahl. Am Gründonnerflag (5 April) ſchloßen 5 April 


fe hierauf in Verbindung mit den Saazern und Launern 

bie Stadt Schlan ein, bie einft taberitifch geweien war, 

jegt aber unter bem Befehl bes Herrn Hynek Kolſteinſth vor 

Bealkein zur Prager Union und. unter Prinz Korybut ge 
25* 
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1425: hörte. Die mühenolle Belagerung berfelben dauerte zwolf 
Tage, indem fih Herın Hynek's Beſatzung, namentlich bie 
Edelleute Johann Srſa der Einäugige, Peter Kamenec, 
Zdenek Haramule und andere fehr tapfer wehrten; enblid 

17Apr. am 17 April, durch Verrath einiger Bürger, wie ed heißt, 
übermältigten fte bie Taboriten unb Waiſen, fo daß Biele 
barin erſchlagen, und auch der Priefter Chriſtann, utraquifi- 
ſcher Stadtpfarrer, die befagten Edelleute und die Rathoherren 
in Glodenthürmen und Häufern verbrannt wurden; mm 
etwa 200 Perfonen wurden gefangen genommen und bie 
Stadt felbft größeren Theils in Afche gelegt. Bon Hier zogen 
fie nah Raudnitz, und da fie das Schloß nicht erobern 
fonnten, ftedten fie bie Stadt in Brand. Hierauf uw 

2 Mai zingelten fie am 2 Mat mit einer Macht von 900 Reiten 
und 7000 Yußgängern die Föniglihen Burgen Toönif und 
Zebräf, welche damals Herr Hanufch von Kolowrat in Beſiß 
hatte; da fie aber nach breitägiger Anſtrengung feinen Er 
folg enielten, zogen fie wieber ab und begmügten ſich mit 
ber Einäfcherung ber Städte Zebräf und Hotowic und vieler 
Dörfer in der Nähe der Schlöffer Kraſchow unb Liebſtein, 
bie demfelben Herrn von Kolowrat gehörten. . 

Im Berlaufe des Monats Mal zeigte fich die Macht 
ber Taboriten und Waiſen in Böhmen an verfchiedenen 
Orten thätig. Zuerft lagerte fih ihre Bortrab und mit ihm 
namentlich die waffenfähige Wannfchaft ber Städte König- 
gräg, Saaz, Klattau, Piſek, Schüttenhofen und Taus, etwa 
1000 zu Roß und 8000 zu Fuß, mit Buͤchſen und Wurf 
mafchinen, vor Swihom, der ftarfen Veſte Herrn Wilhelm 
Swihowſth's von Riefenderg und Skala, welche fie nad 2 
Wochen, nachdem fie ihre Verfchanzungen zerſtoͤrt, buch 
Bergleih in Beild nahmen. Ein anderes Heer kam am 

13 Mai 13 Mai vor die Stadt Wittingau gerüdt, wurde jedoch mit 
Schüffen von den Mauern und Schanzen herab empfangen 
und mußte mit Schande abziehen: allein es wanbte ſich von 
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da gegen Brapen, eroberie es und ftedte e8 in Brand, wo⸗ 1425 
bei viele werthvolle Sachen und Urkunden Herrn Ulriche 

von Rofenberg durch Feuer zu Grunde gingen und großer 
Schaden angerichtet wurde. Richt lange darauf, am A Juni, 4 Juni 
rüdten bie Taborien und ihre Verbündeten vor bie Vefle 

Ob okiste Hinter Dobtid, und als fie fich ihnen nach drei⸗ 
tägiger Belagerung ergeben Batte, verbrannten fie Deren 
Herm Heinrich Kolmann von Krikawa ſammt feiner Fa⸗ 
milie, Andere nahmen fie gefangen, und zerflörten und 
&fcherten die Befte felbft am 6 Juni ein. Auch eroberten und 
übermwältigten fie zu berfelben Zeit im Bunzlauer Sreife bie 

alte Burg Michelsberg (Michalowice). 260 


Zu wundern iſt, daß wir von feinem namhaften Widers 
ftande gegen diefe zahlreichen Kriegsunternehmungen, wodurch 
bie Fönigliche Partei in Böhmen eben fo fehr, als die Brager 
Union litt, Kunde befigen. Nur von immer neuen und im» 
mer wieder eitlen Berjöhnungsverfuchen famen bürftige und 
unzulänglihe Nachrichten aus jener Zeit auf und. Am 6 
Mut langten zu Brünn in Mähren Gefandte Prags in 
Begleitung Cents von Wartenberg und einiger anderen 
böhmifchen Broßen an, bie mit König Sigmund Frieden 
und Bergleich verhandeln follten, der auch feine Räthe, na⸗ 
mentlih Günther, Erzbiſchof von Magdeburg, Alrich von 
Roſenberg und Johann Swihowſtkh von Riefenberg nebſt 
Anderen mit Vollmacht dahin abſchickte. Daß ſie aber dort 
beinahe nichts ausrichteten, — dieſe kurzen Worte find alle, 
was uns barüber berichtet wird; 3%5 daher fich nicht einmal 


364) Die Stali loropisows ©. 64, 65. Bartoſchek von Drahonic bei 
Dobner I, 148150. Wenzel Brezau's Auszug ber Roſenberger 
Ghronif im Casopis desk. Museum 1828, IV, 57. Die ehemalige 
Burg Krikawa bei Cerniwſto im Prachiner Kreife hieß im Deut: 
fhen wahrfeinlih Dürrenftein. 

365) Sed fere nihil est per eos ibidem determinatum — fagt ber 
Fortfeger Pultawa's in cod. MS. olim ecol, Triboviensis. Ders 
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1485 erraten läßt, in welchen Berhältnis Prinz Korybut zu 
diefen Linterhandlungen ftanb. 

Sigmunds befannt gewordene Worte, daß ihm bie Kur⸗ 
fürften im dem Stiege gegen die Hufliten nur Verwirrung 
anrichteten und Hinbernifie in ben Weg legten, bewegten fe 
wenigftend dermaßen, daß fe in Folge gemeinfchaftlichen 
Beſchluſſes den Grafen Adolph von Naflau zu ihm nad 
Dfen fandten, um fich zu emtichuldigen und ihre Bereit 
willigfeit zu bezeugen, perfönlid zu ihm zu kommen umd 
gemeinſchaftlich alles feflzufegen und zu thun, was das 
Wohl der chrifllichen Kirche und des gefammten Reiches 
erheifchen würde. Sigmund antwortete, er ſei noch bereit 
einen Reichstag in Wien zu halten, wegen bed Tages möd- 
ten bie Furfüriten felbit unter einander übereinfommen und 
ihn im Reiche verfünbdigen laflen; zugleich verfanbte er am 

10Juni 10 Juni Einlabungsfchreiben, befonderd an die Reichäftädte, 
daß fie fich bereit hielten, Abgeorbnete mit Vollmacht zu 
fchiden, fobald ihnen von den Kurfürften ber Tag genamt 
werden würde, 36° Allein bie damals gewöhnliche Läfligfeit 
bei allen beutfchen Beratungen machte, daß der Reichstag 
in biefem Jahre nicht zu Stande fommen fonnte. Eine von 
ben Haupturfachen bes Mißmuthes unter ben Yürften war 
bie Berleihung ded Kurfürſtenthums Sachſen an ben Stamm 
der biöperigen Markgrafen von Meißen, obwohl ber new 
ernannte Kurfürft Friedrich ſich fo vorfichtig zu benehmen 
verfland, daß man deßhalb mehr dem Könige, ald ihm 
grollte. Allein Sigmund kannte bie Yürften, unb wollte 
lieber auf die treue Ergebenheit und Bereitwilligfeit weniger, 
als auf die jchalen Bertröftungen vieler bauen. Darum 
berief er feinen Schwiegerfohn Albrecht und den neuen Kur: 


ſelbe ſchreibt flatt „Ulrich“ von Mofenberg fälfchlich „Heinrich,“ 
der damals gar nicht eriftirte 

366) Sigmunde Schreiben in dem Frankfurter und Megensburger Wr: 
chiv. Gemeiner, Regensburger Chrouik H, 456. 
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fürften Friedrich zu fih, und trat mit ihnen zu Waizen 
am 25 Juli in das engfte Trug» und Schugbündniß 
wie überhaupt, fo beſonders gegen bie Böhmen. In ber 
darüber aufgefeuten Urkunde wirb ſowohl der alten Freund» 
ſchaftsbande zwiſchen der böhmifchen Krone und dem Haufe 
Meißen Erwähnmg gethan, ald auch der neuen Bemühungen 
ihrer gemeinichaftlichen Feinde, befonderd auf dem Reichstag 
zu Nürnberg 1422, wo man gefucht habe, fie gegen einander 
1 heben; Sigmund fei dem nur dadurch zuvorgefommen, 
daß er Friedrich dem Streitbaren eine gewiſſe Summe Geldes 
für die Hilfe verichrieb, die er gegen die Hufliten leiftete 
und ferner zu leiften hatte, und ihm überdied aus befon- 
berem Bertrauen und befonderer. Neigung das ausgeftorbene 
Herzogthum Sachſen mit allen dazu von Alterd her ger 
hörigen Befigungen und Würden verlieh. Albrecht von Oſt⸗ 
weich Habe er dadurch, daß er ihm zum Gatten feiner einzigen 
Tochter und zum Erben ber ganzen böhmifchen Krone nad 
feinem Tode gemacht, Beweife feiner Gunft gegeben, bie 
nicht größer fein Fönnten. Deßhalb verbänden fich alle drei 
Herrſcher, durch die Bande großer Liebe und Dankbarkeit 
an einander gefeflelt, fammt allen ihren Rachlommen, fich 
wechielfeitig treu mit aller ihrer Macht in jeder Noth fo 
wie gegen Jedermann überhaupt (den einzigen PBapft und 
ben künftigen römifchen Kaifer oder König ausgenommen), 
fo befonderd gegen bie Ketzer in Böhmen zu unterflügen. 
Wenn einer von ihnen die Hilfe des andern bebinfen ſollte, 
fo möge er fie verlangen und erhalten; jeder folle bem 
andern zum Schuge beifpringen, und Verluſt und Gewinn 
folle ihnen gemeinfchaftlich fein. Kürft Friedrich verpflichtete 
fh noch insbefondere, Mibrecht nicht nur zur Krone Boͤh⸗ 
mens, fondern auch nah Sigmunds Tode zur römifchen 
Kaiſerwuͤrde behilflich zu fein. Auch follten fle gemeinfchaftlich 
trachten, beſonders die Laufiger und Sechöftädter, fo wie 
auch die Meißner, Voigtländer, Egerer und andere ihrer 


1425 
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Untertdanen zu biefem Vergleiche zu vermögen. Nach biefer 
Berabredung gab Sigmund fchlieglich in Ofen am 1 Auguſt 
mit gewöhnlicher Feierlichkeit das Herzogthum Sachfen Fried⸗ 
rich zu Lehen. 3°7 Aus allem biefen aber erhellet bie un 
läugbare Wahrheit, daß, fo wie überhaupt bie jetzt herr⸗ 
fihenden Häufer Oftreich, Preußen und Sachfen ihre alte 
Erhebung, bie auf Koften von Karls ehemaligem böhmifchen 
Reiche durchgeführt wurde, dem Könige Sigmund zu ver 
banfen haben, fo insbefondere das Haus Sachſen in ben 
Kampfe gegen den Huflitismus und bie Reformation Ge 
legenheit fand, ſich auf die erfte Stufe der Macht im beub 
fhen Reiche zu erheben. 

In der Sommerzeit hörten auf kurze Zeit die Kaämpfe 
im Inneren Boͤhmens auf, nur daß die Schlefler mit dem 
Biſchof von Breslau in nicht geringer Zahl in den König 
gräger Kreis einfielen, unb die ganze Gegend von Nachob 
bis Trautenau durch Brandlegung verheerten. Dafür wird 
einer fo unerhörten Hitze während ber Ernte Erwäh 
nung gethan, daß bie auf den Feldern arbeitenden Leute 
verfchmachteten, und dann im ganzen Lande und in ben 
benachbarten Bezirken eine fo flarfe Seuche entftand, daß 
man an vielen Orten Schachte grub, indem man nicht au 
reichte, die Tobten zu begraben. Zu biefer Zeit ftarb auch 
ber oft genannte Herr Cenek von Wartenberg (17 Sept). 
Doch ald ob ded Todes und bed Verderbens nicht genug 
wäre, brachen im Spätfommer auf ein Mal mehrere Kämpfe 
an verfchiedenen Orten los, zum Beifpiel bei Wilafchim, bei 
Sedlian, im Pilſner Kreife und befonders bei Wo zic; dem 
letzteres umſchloß Johann Hwäzda mit ben Taboriten im 
halben September, und belagerte e8 volle fünf Wochen mit 


367) Gedruckt find diefe Urkunden in 3. G. Horn, Geſch. Friedrichs 
des Streitbaren (Leipzig 1733) S. 900— 909. Vergl. F. Kurz, 
Diterre! unter K. Albrecht I, 2 Th., S. 100-106. Aſchbach 
.e S 220 - 228. 
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großem Nachdruck; und noch war feine Partei flarf genug, 1425 
daß fie mit Hilfe der Waifen und unter Anführung Herm 
Bohuſlaw Schwambergs ſich abermald auch an Prag wa⸗ 
gen fonnte, obwohl fie nur bis Wrſchowic kam, wo fie 
wieber umfehrte. Auf Wogic wehrte fi Herr Materna von 
Ronow mit großer Tapferkeit, und der Oberanführer der Ta- 
boriten Johann Hwezda wurde bei ber Belagerung der Burg 
tödtlich verwundet. Aber noch vor feinem Tode genoß er 
die Freude, daß nicht nur Benollmächtigte von Korybut und 
den Bragern in fein Lager famen, um Frieden zu verhandeln, 
fondern daß auch Materna felbft, nachdem er vergebens auf 
Hilfe vom König gewartet, fi mit feiner Burg ergab, 
worauf ber fterbende Feldherr großmuͤthig faft alle Ges 
fangene freiließ, die Burg jedoch ohne Zögerung zu zerflören 
befahl. An bie Stelle des Berftorbenen wurbe hierauf Bo⸗ 
Buflam von Schwamberg zum oberften Yelbhauptmann ber 
Taboriten gewählt. **8 


Der oberwähnte Friede zwifchen ben Taboriten und 
Walfen einer- und den Pragern und ihrer Unton anderer: 
feitö wurde noch bei Lebzeiten Johann Hwizda’d am 18 18D0rt. 
October gefchloffen. Denn in ber Urkunde befennen er und 
die Herren Johann Rohad von Duba, Alefh von Seeberg 
und Kuneſch von Belowic für fich und ihre ganze Partei, 
baß fie aller Feindfeligfeiten wegen, die zwiſchen ihnen und 
ben Pragern nad dem auf dem Spittelfeld gefchloffenen 


368) Die Staff letopisowe ©. 65, 86. Bartofchek von Drahonic ©. 150. 
Der Fortfeger der Chron. Benessü mineritae ap. Dobner IV, 72 
fagt: Taboritae expugnaverunt Woäicz, et ibidem circa Wozicz 
Taboritae concordant cum Pragensibus. Über Materna von Re» 
now f. die Registra zapisiw im Archiv &eskf I, 532, 533, auch 
das Schreiben König Sigmunds an ihn (d.d. in Daledie 12 Oct. 
1425) daſelbſt I, 23. Peſchina (in Marte Morav. S. 517), der fagt, 
daf die Taboriten weder Wosic, noch Ramenic eroberten, gibt 
einen Beweis, wie ſchlecht er über dieſe Bosgänge unterrichtet war. 
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1425 glorreichen Frieden ausgebrochen, fich dem Schiedsſpruche ber 
Herren Bohuflam von Schwanberg, Mikeſch Kozihlawa von 
Bnietluf, Wilhelm Koſtka von Boftupic, Zbyndf von Buchau, 
Sohann von Smitic, Simon vom weißen Löwen, Mathias 
Lauda von Chlumcan, Georg bed Buchbinders in der Raw 
ftadt, Johann Recek, Wenzel Temlif von Saaz, Niklas von 
Padatow und Chriftann von Laun unterworfen hätten, gemäß 
ben Yorderungen, weldhe die Prager Gemeinden an bie 
Zaboriten und Waifen und diefe wieder an Die Prager Ge 
meinden geftellt; und fie verfprächen unter ber Strafe von 
50 Taufend Schock Prager Grofchen jenem Ausſpruch zu 
gehorchen und ihn in Allem zu befolgen, den jene bevolk 
mächtigten Schiedsrichter einftimmig fällen würden; als 
Bürgichaft follten 22 Herren und Edelleute beider Parteien 
und die Städte Caflau und Chrudim geftellt werben. ?® 
Da jedoch der fchiebsrichterliche Ausfpruch nicht auf und 
gefommen, fo ift uns von feinem Inhalte nicht mehr bes 
fannt, ald daß er den Parteien abermals einen Waffen 
ftilftand wenigftens auf ein ganzes Jahr und einen gemein 
ſchaftlichen Kriegszug nach Mähren und Oftreich gegen 
Sigmund und Albrecht, dann eine neue Verhandlung und 
ſchließliche Übereinkunft und Verföhnung auf dem Landtage 
auferlegte, der um das nächftlünftige neue Jahr zu Prag 
gehalten werben follte. 


Nicht geringes Gewicht hatte auch dies, daß bald nad 
bem Frieden zu Wozic auch der größere Theil der Fathor 
lichen Herren und Edelleute des Pilſner und Podbrder 
Kreifes, 37° da die von König Sigmund lange verfprocdene 


869) Siehe Archiv desky HI, 252-254, Die Mehrzahl der Schieds⸗ 
richter waren Taboriten und Waifen: allein Die Bedingung voll 
ſtaͤndiger Einflimmigfeit bürgte ben Pragern für einen ihnen uns 
ſchaͤdlichen Beſchluß. 

370) Namentlich die Herten: „Hanuſch von Kolowrat auf Kraſchow, Bes 
ger der Burgen Zebraͤk und Toenit, Friedrich son Kolowrat auf 


Kriedensftand. Klofter Trebitſch. 305 


Hilfe noch immer nicht kam, mit Prinz Korybut, Bifchof 1425 


Konrad und der Utraquiftenpartei überhaupt einen Waffens 
ſtillſtand fchloßen, der auch von dem bamald fchon vers 
firichenen Sct. Gallitage an ein Jahr dauern follte, bei 
Berluft von 6 Taufend Schod Prager Grofchen und unter 
der Bedingung, daß die vier Prager Artifel während biefer 
Zeit auf allen ihren Befisungen vollkommene Freiheit hätten. 
Zu Oberſchiedsrichtern bei diefem, fo wie dem Wojicer Frie⸗ 
ben wurden bie Herren Smil Holidy von Sternberg und 
Hermann von Landflein und Borotin gewählt. 


Diefe allgemeine Berföhnung ber Böhmen war König 
Sigmund um fo unwillkommener, als er ſchon im Anfang 
Detober8 wieder perfönlich fein Kriegsglüd gegen bie Hub 
fiten zu verfuchen gedachte. Denn er hatte mit Herzog 
Albrecht, der fich zur Eroberung des damals von den Ta 
boriten befegten Klofters von Trebitfch rüftete, eine 
Zufammenfunft, und dba er dem Schwiegerfohne biefes Vor⸗ 
haben nicht auszureden vermochte, fo hielt er es für feine 
Pflicht, Ihm zu helfen, und erinnerte ſchon am 9 October 77! 
ba8 Oberhaupt feiner Partei in Böhmen, Ulrich von Rofen- 


Liebflein, Johann Hanoweer von Schwamberg auf Triebel, Bos 
huntt von Schumburg auf Stedrh Hraͤdek, Andreas von Slatina 
auf Krafower, Habart von Adlar auf Rebiil, Andreas Huler auf 
Horowic, Zoeflam Tlukſa von Burenic, Burggraf von Karlftein, 
Zawiſche von Jimlin und Rus von Cim, Hauptleute auf Pürglig, 
Peter Kapaun von Smitic, Burggraf auf Tykow, Johann von 
Leſtkow auf Walded, Zdenek von Rozmital auf Zbiroh“ und ats 
dere mehr. (S. Archiv &eskf IH, 254.) Darüber beflagt fi 
Ulrich von Roſenberg gegen den König mit den Worten: „So zu 
fagen die mächtigſten Burgen des Bilfner Kreifes haben Waffen: 
ſtillſtand gefchlofien, die ich nicht nennen mag, da fie Deine Hoheit 
leicht erfragen wird.“ (Archiv desky III, 7.) 

371) Iu einem Schreiben, das von biefem Tage im Lager bei Bohrlik 
in Rähren batirt und ſammt den folgenden im Archiv cesky ges 
druckt iſt, 5 21 u. f. w. 


9 Oct. 


1425 


12 Oet. 


31 Oct. 
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berg, mit den Feinden feinen Waffenſtillſtand einzugehen, 
wenn fie aber das Klofter von Trebitich entfepen wollten, 
fo möchte er denfelben fogleich mit dem tapferen Niklas von 
Lobkowic und anderen Freunden in ben Rüden fommen unb 
nah Möglichkeit Schaden zufügen. Nachdem er hierauf am 
12 October fein Heer mit dem Albrechts bei Dalefchic ver 
einigt hatte, tröftete er von da wieder Herrn Materna auf 
Wozic in einem Schreiben, worin er werlangte, „er möchte 
bie Seinigen in der Burg mit der Hoffnung auf feine Au 
kunft emporrichten, und ihnen befehlen, fich zu wehren und 
zu halten, wie tapfere Männer; er wolle mit Gottes Hilfe 
bie Taboriten durch feine Ankunft fchon verfcheuchen.” Doch 
ehe das Schreiben an Herrn Materna gelangen konnte, war 
Wozic fammt feiner Burg ſchon in bie Gewalt der Taboriten 
gerathen. 

Bon Wogic bewegte fich das flegreiche Heer zwar nad 
Mähren, aber über Kamenic, bad einft dem taboritifchen 
Herrn Prokop von Aufti gehört hatte, jest aber ſich in ben 
Händen Herrn Meinharbs von Neuhaus befand; im Schlofle 
daſelbſt verlebte ihre Zeit ein Fräulein aus dem Gefchlechte 
ber Herren von Aufti, wir wiflen nicht, ob als Herrin oder 
als Gefangene. Am 31 October 37% fam ed bei Kamenic 
zwifchen den Taboriten und Waifen einer- und Herrn Mein- 
hard andererfeitd zum Kampfe, worin Herr Meinharb auf 
Das Haupt gefchlagen wurde und feine Leute, die fich auf 
das Schloß geflüchtet, nach Furzer Belagerung fich ergeben 
mußten. Dann wurde auch hier, auf Befehl Herrn Schwam⸗ 
bergs, das Schloß gänzlich zerftört. 

Die Belagerung des Kloſters von Trebitfch, obwohl 
mit Nachdrud und Vorficht fortgefegt, ging Sigmunds und 


372) Das Datum bei Dobner (IV, 72) „Fer. IV die S. Antoni“ fol 
ohne Zweifel lauten „die S. Quintini,“ außer wir wollten eine 
doppelte Schlacht an demſelben Orte und zwiſchen benfelben Bar: 
teien annehmen, wozu fein genügender Grund vorhanden if. 


Trebitſch u. Kamenie. Ginnahme von Re. 897. 


Albrechts Heer nicht von Statten, *7° und als bald nach 1425 
Aller-Heiligen Prinz Korybut mit den Pragern und boͤh⸗ 
mifchen Herren fih in großen Maflen unweit von Iglau 
lagerte, getrauten ſich der König und ber Herzog nicht, ber 
gefammten boͤhmiſchen Macht bie Stirn zu bieten, zogen 
wieder zurüd, und begannen, flatt mit ben Böhmen zu 
fampfen, beſonders die Güter Herrn Peter Strainidy’s von 
Krawar 37% zu plündern, den fie der Verraͤtherei beſchul⸗ 
digten. Bei Maͤhriſch⸗Budweis fließen hierauf auch Die Tas 
boriten und Waiſen zu ben Pragern, und am 12 Rovember 12Rov. 
nahm das vereinigte Heer beim erften Sturme das Kloſter 
Brud (Lauka) bei Znaym, das nach drei Tagen zerflört 
unb mo einige Klefterbrüber verbrannt wurden. Bon bier 
drangen fie beinahe ohne Widerſtand nach Öftreich, und 
nachdem fie einen großen Theil des Landes verheert, „bes 
gannen fie die Stadt und Burg Rey ummweit von ber mäh- 
riſchen Grenze zu belagern. Herr von Reb war damals 
Graf Johann von Harbef, Burggraf von Magdeburg, ein 


373). Andreas von Megensburg in dialogo (MS.) jagt: Anno 1425 
circa festum omnium Sanctorum monasterium in Moravia Treb- 
nicz vocitatum et ab ipsis haereticis occupatum, unde infinita 
mala Christicolis et praesertim sacerdotibus inferebantur, a Si- 
gismundo rege et Alberto duce Austriae obsidetur, sed non 
obtinetur. Derfelbe fagt in Supplementis ad acta concilii Con- 
stant. fol. 429: Sigismundus rex ab exercitu se abscondit, dux 
Albertus ab obsidione sine gloria recedit. Nah urfundlichem 
Zeugniß lagerte Sigmund vom 28—29 October unweit von Tid- 
nowie bei dem Dorfe Drafow; er zog baher ſchon früher von 
Trebitſch ab. 

874) Der Fortſetzer Bullawa’s in MS. olim ecel. Triboviensis beflagt fidh 
über fie folgender Weiſe: Multas villas et oppida igne combus- 
serunt ac depopulati sunt, plurimos homines incolas terrae Mo- 
raviae occidentes, et praesertim destructioni bonorum D. Petri 
de Krawar alias de Strainic intendebant. Diefer Herr, früher 
ein eifriger Huffite, war 1422-1424 Tönigl. Landhauptmann in 
Mähren geweſen. | 
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1425 nach dem Urtheile der Böhmen felbft fchöner und edler Greis, 
welcher ber großen Macht feiner Feinde lange und tapfer 
25Rov. wiberftand, bis er endlich um den Sc. Katharinentag, als 
die Böhmen bie Mauern untergraben hatten und bed Nachts 
in die Stadt gedrungen waren, fich fammt feiner Yamllie 
ergeben mußte. In dem Kampfe bei Retz gingen von 
Seiten ber Oftreicher mehr als taufend Mann zu Grunbe, 
aber auch bie Böhmen erlitten einen nicht geringen Berluft, 
zumal ber Oberfeldderr ber Taboriten, Bohuflam von Schwam⸗ 
berg, durch einen Pfeil von der Mauer im Geſichte toͤdilich 
verwundet, nach einigen Tagen ftarb, worauf er zu Maͤhriſch⸗ 
Krumau begraben ward; es ift baher Fein Wunber, baß bie 
ergrimmten Taboriten die eroberte Stabt nicht fchonten. “Der 
Graf von Res wurde fammt Gattin und Sohn und vielen 
Müttern und ehrbaren Leuten auf das Brager Schloß gebracht 
und Heren Hynek Kolfteinffy zur Schägung übergeben, konnie 
fi} aber nicht Iosfaufen, und ſtarb fo nach zwei Jahren in 
ber Gefangenfchaft, auch von den Böhmen betrauert. Ab 
brecht von Oftreich hatte zwar, als fich biefe Dinge begaben, 
ein Heer beifammen, kam jebdoch der Stabt Reg nicht zu 
Hilfe. 837° Die Böhmen wandten fi) von da in ihr Vater 
land zurüd, und Die Kämpfe ſchwiegen wenigſtens im naͤch⸗ 
ſten Winter gänzlich. 
Mährend die Waffen ruhten, mehrten ſich bie Bera- 
thungen, hier über Frieden, dort über neuen Krieg. Es ift 
eine fonderbare Erſcheinung in ber Geſchichte jener Zeit, 


375) Andreas von Regensburg in dialogo (MS.): Circa festum S. Ia- 
tharinae oppidum Becza in principatu Austriae ab Hussilis 00- 
capatur et plusquam mille viri ibi interficiuntur. Tunc temporis 
Albrechtus dux Austriae collectum habuit exercitum, sed Christ 
&delibus nullum auxilium ministravit. — Chron. coll. Prag. (MS.). 
Stati letopisows ©. 66. Bartoſchel a. a. O. 150. Chron. Mel- 
license ap. Pez I, 255. Paltrami ibid. I, 733. Raimundi Duellü 
Miscellan. I, p. 174. Kurʒ a a. D. 107-100. 
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daß die Sieger nicht minder eifrig ben Frieden, als die 1428 
Beilegten den Kampf fuchten; benn es hörten weder bie 
Huffiten, wenigftens nach Zijka's Tode, auf, fih nach jedem 
Siege zur Berföhnung anzubieten, noch die römifche Partet, 
nach jeder Niederlage von neuem zum Kriege und zur Vers 
tilgung bed Kebergefchlechtes aufzureigen. Aus Sigmunds 
Schreiben, die während feined Aufenthalts in Ungrifch-Stalig 
(1—9 Dee.) aus feiner Kanzlei herausfamen, erfahren wir, 
baß bie Prager noch am Ende Novembers ihre Abgefandten 
bei Herrn Ulrich von Rofenberg hatten, Die verlangten, er 
möchte ihnen beim Könige Waffenftiliftand und Gehör ver- 
fhaffen; worauf Sigmund, nachdem er deßhalb feine Räthe 
befragt, wieber Feine andere Antwort zu geben wußte, ale 
früher: „Wollen fle freundfchaftliches Gehör (fagte er), ein 
| folhes, wie Wir ihnen unter dem Wyfchehrad angeboten, 
ſo mögen fie deßhalb mit Uns und dem erlauchten Herzog 
Albreht in Wien ober in Korneuburg zufammenfommen, 
und dahin mögen fie, wen fie wollen, mit fich bringen und 
des Geleites wollen Wir ihnen genug geben und verfchaffen; 
und die Magifter beider Parteien mögen mit einander fpre> 
hen und in Freundfchaft ihren Streit ausmachen, benn ber 
Magifter gibt e8 in Wien zur Genüge; Wir ımd mer fonft 
jugegen fein wird, mollen freundfchaftlich zum Vergleiche 
helfen. Meinen fie aber ein Gehör, wie fie es verlangen, 
fo wollen Wir befhalb gern an ben Papft fenden und das 
bin trachten, baß es ihnen zu Wien gegeben werde. Wiſſe 
auch, daß Brieffchaften aufgefangen wurden, die Wir Die 
in Abſchrift zuſchicken, und nicht umfonft, derm es hat ſich 
Koſtka wieder unter Geleit nach Brünn verfügt, um neue 
Berhandlungen wegen ber Sache anzufangen. Und follte 
etwas Daraus werden, fo wollten wir die Ehre lieber Dir 
gönnen, als einem anderen, beſonders fo unbebeutenden 
Leuten.“ Konnte denn Sigmund noch immer nicht wiffen, 
daß die Prager und bie Huffiten überhaupt fein folches 


1425 


5 Der. 


8 Der. 


1426 
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Gehör wollten, wie er ihnen anbot, fondern „wie fie es 
verlangten?" Konnte er fi) noch verhehlen, daß, fo lange 
er felbft die Freiheit der Religion aus eigener Macht nicht 
anerfennen werde, alles Verweiſen der Sache an ben Papſt 
einer bloßen Ironie gleihe?t Dafür aber gab er in einem 
andern Schreiben vom 5 December demfelben Rofenberg die 
Nachricht: „Wille, daß Uns ber edelgeborene Haupt von 
Bappenheim, Unfer Reichsmarſchall, gefchrieben, daß bie 
Kurfürften auf dem jegigen Tage zu Mainz endlich auß 
gemacht, am achten Tage nach ber Lichtmefle zu Uns nad 
Mien zu kommen; und Wir hoffen zu Gott, daß ba vieles 
Gute gegen die Ketzer wird zu Stande gebracht werben. 
Wenn daher die Kurfürften fommen und Du's erfährft, fo 
mögeft Du gleichfalls nach Wien kommen, fo wie Wir be 
halb auch an andere Herren Unferer Partei fchreiben.” Er 
ſchrieb auch an alle Kurfürften und Städte des Reiches am 
8 December, fie möchten nicht unterlaflen, zu einem Reichötag 
am 10 Februar des nächtten Jahres felbft nach Wien zu 
fommen, oder Bevollmächtigte dahin abzufenden. 37° 

Der im Frieden von Wosic feftgefegte böhmifche Lands 
tag fand auf dem Prager Schloffe bald nach dem neuen 
Jahr 1426 ftatt und war zahlreich befucht; denn es kamen 
nicht nur die Herren ber Prager, Prinz Korybut ergebenen, 
Union dahin, fondern auch die Taboriten und Waifen und 
die Tatholifchen Herren des Pilfner Kreiſes. Er dauerte bis 
zum 21 Sanuar; ob es eben zu irgend einem Befchluffe 
fam, ift uns nicht befannt; Urfunden von ihm haben fi 
wenigftens feine erhalten. Nur das wird erwähnt, baß 
Prinz Korybut, wenn nicht der Vorfiger, fo doch der Orbner 
bes Landtages war; daß bie Pilfner einen anderen Ort zum 


876) Sigmunds Schreiben find im Archiv desky I, 24, 25 gebrudt, 
uUlrichs von Roſenberg Antworten eben dort IT, 7—8. Aſchbach, 
Geſchichte Q Sigmunds TI, 242, 395, 456. Wenlker apparatus 
archiv. 319, 
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Tagen verlangten, wo fie freier reden und fich gefahrlofer 1426 
bewegen fönnten, und daß zwifchen Erzbifchof Konrad und 

ber utraquiftifchen PBriefterichaft die Verabredung gefchlofien 
wurde, baß bie Priefter ihm Gehorfam gelobten, er ihnen 
bagegen volles und getreued Wahren ber vier Prager Ars 
tifel. ?77 Derfelbe Erzbifchof war nicht lange vorher (am 

2 Januar) wegen Übertritts zu ben Hufliten vom Papfte 
zulegt in ben höchften Bann gethan morben. 278 | 


Einiges Licht auf diefe dunklen Vorfälle wirft auch 
das Schreiben, welches bald barauf die Taboriten von ihrer 
Berfammlung zu Piſek (am 6 Februm) an Die Prager 6 Sehr. 
erliegen, folgenden Wortlauts: „In Gott geliebte Herren 
und Brüder! Wie Euch befannt ift, fo ließ es Gott auf 
ben großen und glänzenden Landtage bei Euch zu Prag 
wegen unferer und Anderer Sünden nicht zu, daß wir der 
eingefegten weltlichen Macht und anderen chriftlichen Ein» 
richtungen feften Beſtand gäben: wir aber fahen ein, baß, 
wenn manche guie und gottesgefällige Dinge nicht zu einer 
Zeit von Statten gingen, man befhalb nicht unterlaflen 
bürfe, zu anderen Zeiten für das Gute zu arbeiten, bis 
Gottes Erbarmen ſich aufichliege; auch ward Euch und 
vielen anderen Guten auf jenem Landtage bei Euch befannt 
gegeben, wie wir gefonnen feien, in unferen Gegenden einen 
Landtag zu veranftalten, und bdiefen haben wir am ver- 
offenen Set. Dorotheentag gehabt, und haben da mit Gottes 


377) Einige Daten über diefen Landtag gibt Zach. Theobald, Hufliten- 
frieg I, Eap. 59, indem er auch einen Zweilampf zweier Mitter 
anführt, Tröfo’s und Ohnistko's (db. i. Profop Treka's von Kras 
lowie auf Kwetnie und Johann Ohnidtko’s von Smidar), von 
weldhen der erftere am 12 Januar im Zweilampfe fiel, der andere 
hierauf durch Landtagsbeihluß am 21 Januar deßhalb enthauptet 
wurde, weil er den Landtagsfrieven durch den Gebrauch der Waffen 
gebrocen. 

378) Raynaldi ad h. a. $. 11—13. 

26 
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1426 Beiftand fleißig geforfcht und erwogen, wie wir Gottes Ehre 
und Ruhm verbreiten, und bie Menfchen in brüberlicher 
Kebe zur Eintracht und heiliger Einigkeit führen, und wie 
wir alle gemeinfchaftlich bei dem begonnenen Gut und 
bei Gottes Geſetz wohlbehalten bleiben könnten. Und wir 
haben einen einftimmigen Beichluß gefaßt, ben wir in Dies 
fem Schreiben Euch und auch Seiner Hoheit bem Prinzen 
und den Magiftern insbefondere zufenden, indem wir Euch 
inftändig bitten, Ihe möget, wenn Ihr in dieſem Beſchluſſe 
etwas finden follter, was gegen ben Glauben und das all 
gemeine Beſte wäre, und davor warnen, fo wie wir an 
Euch ficherlich deggleichen thun wollten: und verleihe Bott 
der Allmächtige irgend einen guten, ihm weoälgefälligen An 
fang chriftlicher Vermittlung und Ruhe und Frieden zum 
Troſte aller getreuen Chriſten, die fih in dieſem Lande 
zuallererft ihr Seelenheil und bie Befreiung bes Geſetzes 
Gottes angelegen fein ließen!" Dieſes Schreiben fertigten 
Ehwal von Mahowic als Kreishauptmann und bie Herren 
Aleſch von Seeberg, die Brüder Peter und Johann Zmrzlik 
von Swojsin, Johann Smil von Krems, Pribik von Klenau, 
Mathias Lauda von Ehlumdan unb andere „Ebdelleute und 
Kreisbewohner“ der Städte Piſek, Klattau, Schüttenhofen, 
Taus und Prachatic. 37° 

Der befagte Beſchluß der Taboritenverfammlung zu 
Piſek, welchen bie Prager hierauf in ihre Stabtbücher ein- 
tragen ließen, ?°° ift um beflo merfwürdiger und wichtiger, 


379) Im Archiv teskf IH, 256 und fg. 

380) Namentlich in das Buch mit der Auffchrift: „Liber tertius con- 
tractuum et debitorum curiae Pragensis ab ann. 1417 et seqg.“ 
auf dem letzten Blatte, wo er mit der Nachſchrift flieht: „Haec 
litera nec non articuli praescripti registrati et inserti sunt de 
mandato Communitatis magnae ann. dom. MCCCCKXVI die do- 
minico Invocavit (17 $ebr.) tempore regiminis Jacobi ferratoris.* 
Diefe Urfunde erhielt fi, weil fie durch ein Berfehen in einen 
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je weniger Originalerläffe biefer Partei und befonders bie- 
fer Epoche fi} erhalten haben, indem bie vorzeitliche Re⸗ 
action fchon längft beftrebt war, alles Taboritifche zu vers 
tifgen und aus dem menfchlichen Anbenfen auszurotten. 
Daraus erft ift es möglich, mit Sicherheit zu erfenmen, von 
welchem Geiſte und welchen Gefinnungen die Taboriten ſich 
bei ihren Handlungen leiten ließen. Sie bezeugen, baß fie 
bie vier Prager Artikel „umd alle andere zum Heile ber 
Menſchen nötbige Wahrheiten” zu behaupten, zu wahren 
unb zu fchüben gebenfen; fie wünfchen orbentliches und 
rebliche8 Gehör, damit fie Die heilige Wahrheit barthım 
fönnten ohne Waffen⸗Kampf, wenn folches ihnen in Böhmen 
jemals möglich werde; fie finb bereit ber eingefegten welt- 
fihen Macht nach dem Geſetze Gottes zu gehorchen, wenn 
fie ordnungsgemäß und mit ihrer Zuſtimmung eingefebt 
werbe; fie wollen alle chriftliche und heilfame Anordnungen, 
bei welchen Ständen Böhmens immer fie nach Gottes Geſetz 
beftehen würden, befolgen; fie wollen Böhmen gegen alle 
ſich wider Gott unb den Glauben muflehnende Fremdlinge, 
Bewaltthäter und Verderber ſchuͤtzen; fie gedenfen ben in 
der heiligen Schrift begründeten Krieg zu führen, nicht aus 
Eigenwillen, fondern aus Roth, um nicht mit Gewalt von 
Gottes Wahrheit hinweg gedrängt zu werden, vor anderen 
unrechtmaͤßigen Sriegen aber wollen fie fich hüten; wer 
immer aufhören werde fie zu unterbrüden und zu verfegern, 
wer Gottes Geſetz Freiheit geben und auf feinem Befigthum 
offenktundigen Sünden Einhalt thun und trachten werde, den 
Utraquiften ordentliches Gehör zu verfchaffen: mit jedem 
ſolchen wollen fie in Ruhe und Frieden leben, ibm weder 
binderlich fein, noch ſchaden, fondern „für ihn beten, baß 
ihm Gott Erfenntniß Diefes heiligen Streites verleihe; übri- 
gend aber, wenn fie belehrt würden, baß fie etwas dem 


Duatern nicdhtpolitifchen Inhalts eingetragen war. Bergl. oben 
bein 3. 1424, Seite 363, Anmerk. 341. 
26 * 


1420 
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Glauben und dem allgemeinen Beften Böhmens Widerſtrei⸗ 
tendes vertreten, fo wollten fie ed ändern und beflere Ord- 
nung und gefundere Vernunft annehmen.” 

Mit diefen friedfertigen Worten contraftiren in hohem 
Grade die Urkunden, bie ſich aus biefer Zeit von ber Partei 
ber Gegner erhalten haben. Die Barone, Ebdelleute und 
Städte des Pilfner Kreifes, die dem vorjährigen Sct. Gallis 
Waffenftiliftand nicht beigetreten waren, 3%: gingen tn dieſem 
Jahre unter einander bie beftegelte Verbindung ein, es bürfe 
feiner von ihnen auf Vergleich oder Waffenftillftand mit den 
Feinden ber heiligen Kirche antragen, außer es wäre ber 
Wille aller; auch folle Feiner feinen Leuten geftatten, den 
Yeinden Schabung zu geben ober von ihnen Schatzung zu 
nehmen, fondern jeder fie nach al’ feiner Kraft unausgeſetzt 
zu tilgen fireben, ohne babei feines Lebens zu fchonen; wer 
aber für die Ketzer fürjprechen wolle, der folle als ein 
Freund derſelben betrachtet und geftraft werden u. ſ. w. 
Allein noch entleglicher ift Das Geſtaͤndniß, womit fich Ulrich 
von Rofenberg gegen bie Vorwürfe König Sigmunds ver 
theidigte, Daß er, obwohl er mit ben Hufliten feinen Waffen- 
ſtillſtand gefchloften, doch nichts Ernftes gegen fle ausführe. 
„Vermag ich auch nicht,” fagt er, „ben Feinden ihrer Stärfe 
wegen wie früher zu fchaden, dba ich nicht mehr fo viele 
Mannſchaft Habe: fo Habe ich Doch befohlen, in ber Um 


381) Namentlih Hynek Krufhina von Schwamberg (Bohuflaws jüns 
gerer Bruder), Hauptmann des Pilfner Kreifes, Heinrich von 
Plauen auf Koͤnigswart, Heinrih von Elfterberg, Wilhelm von 
Miefenberg und Skala, die Brüder Burghart und Johaun Bezbru- 
zicſth von Kolowrat, Zdenek von Drötfa, Burggraf zu Biſchof⸗ 
Teinitz, die Brüder Burian und Johann von Buttenftein, Wilhelm 
von Nektin auf Kornberg, Iwan von Bubna, Heinrich von Me: 
telſto, Burggraf zu Tachau, Heinrih von Jiwian, Burggraf zu 
Pfeimberg, Johann Stepanowec von Wetby, Sezema von Kocow, 
Buſchek Ealta von KRamenahora, die Städte Bilfen und Tachau. 
©iche Archiv desky III. 259. 
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gegend und fonft an anderen Orten ihnen fo viel Schaden 
als möglich zuzufügen. Ste öffentlich Hängen, wie früher, 
dürfen wir nicht; aber wen wir heimlich erhafchen, ben er- 
tränfen wir oder quälen ihn zu Tode.” 282 Das ift bie 
Höchfte Stufe von Abfcheulichkeit, über Die wir weiter fein 
Wort verlieren wollen. Und nichtsdeftoweniger berief zu 
berfelben Zeit derſelbe Herr von Rofenberg die Taboriten 
zu fich, um mit ihnen auf dem Schloffe Ehauftnif zu unter 
handeln, und als fie famen und Waffenftilftand von ihm 
verlangten, jchlug er ihn ab; auch ertheilte er felbft dem 
Fönige Nachricht, daß er „mit den Piſekern und anderen 
Stäbten, die mit ihnen hielten, gefprocdhen, und baß fie 
fchöne Antworten gegeben, fie würden dem gerne beitreten, 
wenn fie nur ihres Lebens vor ung ficher wären” u. f. w. 393 
Ein neuer Beweis der in ber Gefchichte allgemeinen Er- 
fahrung, daß Parteien, deren Lofung Reform und freifinniger 
Fortſchritt ift, gewöhnlich menfchlicher und fchonender zu 
Werke gehen, ald ihre Gegner. 

Der Reichdtag, der auf ben 10 Februar nach Wien 
berufen war, fam dort erft im Monat März zufammen, und 
wieder nicht zahlreih; von ben Kurfürften erfchienen nur 
die beiden riedriche von Sachen und Brandenburg, dann 
einige weltliche und geiftliche Bürften, auch eine nicht große 
Zahl von Grafen und Städten. Bor allem wurbe hier 
wieder ein unausgefester oder täglicher Kampf gegen bie 
Hufliten bis zu ihrer gänzlichen Austilgung verhandelt, nach 
ber fihon vor einigen Jahren zu Nürnberg beliebten Weiſe, 
und die Berfammlung erkannte einftimmig befien Nothwen- 
digfeit und bezeugte auch ihre Bereitheit, fich an biefem 


382) Das ganze Schreiben iſt gebrudt im Archiv tesky II, 7—8 (nadı 
dem Driginalconcept Herrn Ulrichs, das bis heute im Wittingauer 
Archiv aufbewahrt wird). 

383) Siehe Hierüber das Schreiben König Sigmunds (d. d. zu Pres⸗ 
burg 9 Februar 1426) im Archiv &esky 1, 25, 26. 
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1426 Kriegszuge zu betheiligen; wie man jedoch von ber praftis 
hen Ausführung im Detail zu handeln begann, wurden jo 
viele Schwierigfeiten und Unmöglichkeiten eingewenbet, daß 

10Mirzman zulegt (am 10 März) für nöthig erkannte, in dieſer 
Angelegenheit einen neuen und zahlreicheren Reichstag auf 
den 1 Mat nach Nürnberg auszufchreiben. Sigmund ver 

2 April fprach fpäter in Schreiben, die er am 2 April ins Reid 
verfandte, perfönlich bei dieſem Reichſstage zu erfcheinen, und 
wenn er fich auch um einige Tage verfpäten follte, jo moͤch⸗ 
ten doch alle Glieder bed Heiligen Reiches in vollſtaͤndiger 
Zahl fich einfinden und bie Unterdrüdung ber Ketzer zu be 
tathen nicht verfäumen. 294 
Die Höhmifche Kriegsmacht, durch ben zmifchen ben 
Hauptparteien im 3. 1426 gefchloffenen Waffenſtillſtand im 
eigenen Lande entbehrlich gemacht, wandte fich zu biefer Zeit 
gegen bie benachbarten Fürften, welche durch den Bertrag 
von Walzen die Hauptfeinde ber Hufliten geworden waren, 
nämlich gegen den Herzog von Sachſen auf ber einen umd 
gegen ben Herzog von Ofterreich auf ber anderen Seite; 
denn beide Hatten in ben legten Jahren mit König Sig 
munds Willen einige zur böhmifchen Krone gehörige Land: 
ftriche in Beflg genommen. Zuerft zog ein bedeutendes Heer 
wieder nach Mähren, und bemächtigte ſich mit Hilfe einiger 
mährifcher Herren durch blutige Stürme ber Stabt Koftel 
(Podiwin), ſteckte Nikolsburg und Feldsberg In Brand, brachte 
durch Verrath die Stadt Lundenburg in feine Gewalt und 
richtete in der ganzen Umgegend großen Schaden an; * 
als fih aber Sigmund und Albrecht vom Wiener Reichötag 


384) Über diefen noch wenig gefannten Wiener Reichstag ſiehe die Ur 
kunden bei Aſchbach a. a. DO. 396-408. Winde Gap. 127 
und 145. 

385) Paltrami seu Vatzonis chron. ad ann. 1426 ap. Pez I, 733, 7%. 
Daß Lundenburg durch Verrath in die Macht der Huffiten gerieth, 
bezeugt Andreas Ratisbun. in dialogo. 
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aus neuerdings gegen basfelbe rüftete, befegten bie Huffiten 1426 
Zundenburg und fehrten nach Böhmen zurüd. 38% Andere 
Haufen hatten fich gegen Baiern gewendet und fchlogen am 

12 März die Stadt Waldmünchen ein; Doch fchon am ans 12Mär; 
deren Tage zogen fie wieder ab, ?37 indem fie nach bem 
nördlichen Böhmen gerufen wurden, wo befonders im Leit 
meriger Kreife die Bewohner von ben ſaͤchſiſchen Befagungen 

harte Drangfale zu erbulden hatten. 


Mit Zizka, Hwezda und Schwamberg, die bald nach 
einander flarben, hatte bie Taboritenpartei ihre vorzüglichften 
Heerführer verloren; Zbynek Buchowec fcheint im 3. 1426 
auch nicht mehr gelebt zu Haben, und Chwal von Machomwic 
und Johann Rohad von Duba eigneten ſich wahrfcheinlich 
nicht zur Führung bed Oberbefehls. Daher warb zur Würbe 
bes oberften Befehlshabers unter den Taboriten ein bisher 
faft unbefannter, wenigftens noch ducch feinen Steg berühmt 
gewordener Mann, Johann Blech von Tieſchnitz, erhoben; 
allein im Verlaufe der Begebenheiten und durch das all- 
gemeine Bebürfnig hervorgerufen tauchten in biefem Sahre 
mit einem Mal drei geniale Heerführer auf, von denen 
bisher faft gar feine Rebe war, und erhielten nicht nur, 
fondern vermehrten noch den Kriegsruhm der Taboriten. Der 
Erſte unter ihnen war Priefter Prokop Holy (ber Kahle), 
ber fpäter nicht minder feiner Thaten wegen, als zum Unters 
fchiede von dem Prieſter Prokupek auch Prokop Weliky 
(der Große) genannt wurbe. Diefer merkwuͤrdige Mann war 


386) König Sigmund ſchrieb d.d. 2 April 1426 bei Aſchbach a. a. O. 
S. 398: „Wann diefelben Reber 98 dem hochgebornen Albrechten, 
Herzogen zu Oſterrich, — vaſt machticlich in feinem lande ges 
west fin und Haben do vil Iute und landes gewüſtet, daß wir 
beyde mit unfer ſelbs perfon gen In zu suchen uff waren. Und 
als fie daz erfaren, fint fie wiebergebogen, yeberman an fein 
gewarjam.“ 

387) Andreae Ratisbon. Diarium sexennale ap. Oefele I, 26. 
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von Geburt, wie es fcheint, ein Schwefterfohn bed reichen 
und Ffinderlofen Ritterd und Prager Kaufmanns Heinrich 
Puſch von Ach (de Aquis), ?°® Herrn auf Senftein und Me 
Kom, ber ihn aboptirte, als Juͤngling mit ſich auf Reifen 
nach Franfreich, Spanien, Stalten und nach Jeruſalem nahm, 
und nach der Rüdfehr zum Priefter weihen ließ. Prieſter 
Profop aber neigte fich frühzeitig zu den Hufliten, und zeigte 
fich gleich anfangs am Außerften Ende ber ercentrifchen Pars 
tei, fo daß er im 3. 1421 zu Prag, des Pikardismus bes 
ſchuldigt, einige Zeit im Gefängniß zubringen mußte. Daher 
ift auch nicht wahrfcheinlich, was die fpäteren Geſchicht 
fehreiber von feinem perfönlichen Berhältnig zu Zijka er⸗ 
fannen, °°9 obwohl es ſich nicht in Abrede ftellen läßt, daß 
feine Gefinnung ſich nach einiger Zeit mäßigte, und fo u 
fagen die Richtichnur des taboritiſchen Befenntniffes wurde. 
Selbft der Umftand, bag er in den Eheftand trat, und nidt 
aufhörte, als ‘Priefter zu fungiren, würde zwifchen ihm und 


388) Aneas Eylvius fagt von ihm: Eques apud Pragenses, cogno- 
mento Aqua, satis opulentus fuit ei inter suos cives aultoritale 
praeditus (cap. 44). Ein Gefchleht mit dem Namen „Aqua“ 
ober „Woda“ kennen die alten Stabtbücher Prags durchaus nicht, 
fonbern es wird hier ohne Zweifel das wohlbekannte Ritter: und 
zugleih Kaufmannsgefhleht „de Aquis“ (von Ach) gemeint. Aus 
dem Frankfurter Archiv wiffen wir, daß König Sigmund nod im 
3. 1419 in feinen Angelegenheiten den Prager Bürger Heinrid 
von Ad, Herrn auf Jenſtein, nach Deutfchland fandte, der auf 
aus anderen gleichzeitigen Quellen mohlbefannt ift. 

389) Die Hauptquelle diefes Irrthums if Aneas Syloius, ver zwar 
den Prieſter Prokop perfönlich kannte, über die Begebenheiten 
biefee Epoche aber fo ſchlecht unterrichtet war, daß er z. B. ben 
(bon im 3. 1424 geftorbenen Zizka noch 1426 bei Aufig ſiegen 
und ihn Prokop zur Befreiung Lundenburgs abfenden ließ. Die 
gleichzeitigen boͤhmiſchen Duellen wiberfprechen dem ſaͤmmtlich. 
Auch unterfchied ſich Zizka's Glaubensbekenntniß von dem Brofop's 
zu fehr, als daß an innige Freundſchaft zwifchen ihnen zu denlen 
wäre. 


Prokop ber Große, Oberfeldherr. 409 


Alfa wahrfcheinlich eine unüberfteigliche Scheidewand ge: 
zogen haben. Er war von mittlerer Statur und hatte einen 
ftarfen Körper, ein gebräuntes Antlig, große Augen und 
ein furchtbares Ausſehen; feine Kleidung war weltlih, dem 
Augenfchein nach grob, inwendig aber Foftbar und fein. ?9° 


Es darf nicht vergeflen werben, daß er als Priefter immer 


nur Führer im Kriege, keineswegs felbft Krieger war; nie 
betheiligte ex fich beim Kampfe, und trug nicht einmal Waf- 
fen bei fich; nichtsdeſtoweniger fand fein Wille und fein 
Befehl, je weiter, um befto größeren Gehorfam. Der zweite 


ausgezeichnete Heerführer biefer Partei und Zeit war Jakob 


oder Jakaubek von Wreſowic, von Geburt ein Maͤh⸗ 
rer, aber fehon in diefem Jahre Herr ber Stadt Bilin und 
Ahnherr eines hierauf faft durch zwei Jahrhunderte in Böh- 
men mächtigen und berühmten Gefchlechtes; ber Dritte end⸗ 
ih, Pribit von Klenau, wurde zwar ſchon vor dem 
J. 1426 genannt, aber nicht unter ben erſten Führern. 
Diefe Ritter beide befchuldigte man, daß fie nicht aus Über- 
jeugung fich zur Zaboritenpartei fchlugen, ſondern wegen 
bes Kriegsglüdes berfelben; daß fie biefelbe daher auch 
verließen, fobald fich fpäter das Glück von ihr abwandte. 
Auch müflen wir des Prieſters Bedrich (Friedrich) von 
Srajnic erwähnen, Urheber von NeusTabor in Mähren 
im 3. 1421, der, nach Böhmen vertrieben, ſich zu ben 
Horebiten, und nach deren Zerftreuung zu ben Taboriten 
hielt, durch feine Kriegsthaten aber er: fpäter berühmt zu 
werben begann. 


Schon im April 1426 ftanden alle Truppen ber Ta- 
boriten und Waifen im nördlichen Böhmen an verfchiedenen 


1426 


Punkten, indem fie die entweder ben Baronen ber königlichen 


Partei gehörigen, oder von dem Herzoge von Sachfen mit 


390) So ſchildert ihn Aneas Sylvius, der ihn 1433 zu Bafel fah. 
(Siehe weiter unten an feinem Orte.) 
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1 Mai 
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Willen des Königs befegten Städte und Burgen belagerten. 
Johann Rohal von Duba nahm die Stadt Weißwafler mit 
Sturm 9: und ließ den größeren Theil ber männlichen 
Bewohner ermorden; die Stadt Leipa fammt dem Schloſſe 
wurde am 1 Mai erobert und größtentheild in Brand ge 
ftedt. Jakaubek von Wreſowic rüdte mit zahlreicher Manr- 
fhaft vor Außig an der Elbe, das er mit großem Rad 
drud, jeboch geringerem Erfolge zu belagern anfing. Prokop 
Holy brachte Tiebenic, Teplig, Graupen und Dur in feine 
Gewalt, 39° wo bloß bei Dur ein bedeutender Kampf vor 
fiel. Der Herzog von Sachſen Hatte in Diefes Städtchen nur 
500 Mann Befapung gegeben, allein in ber Nähe lagen 
etwa 6000 Krieger im Hinterhalt. Ald nun die Hufliten, 
nachdem fie einige Zeit bei Dur gelagert Hatten, ſich zum 
Sturme rüfteten, entfernte ſich der jächfifche Befehlshaber 
unter dem Borwande, die Reſerve herbeizuholen, heimlich 
aus der Stadt; die Hufliten aber erftiegen, nachdem dies 
verrathen worden, ohne Säumen bie beinahe unvertheibigten 
Mauern, eroberten leicht die Stabt und gaben fie der Plün⸗ 
derung und den Flammen preis, fammt der Kirche und ben 
Leuten, die darin Zuflucht gefucht. Als jedoch bie Taboriten 
von da weiter zogen, erreichten fle Die im Hinterhalt lies 
genden Sachſen in offenem Feld, und follen ihnen großen 
Schaden an Leuten zugefügt haben. 33 


391) Windel (Cap. 145 S 1189) fpriht von ber Stadt „Michelberg,* 
bie aber gar nicht in Böhmen eriftirte. Vermuthlich meinte au 
er die Stadt Weißwafler (Bela), in deren Befis damals Herr 
von Michalowic (Michelberg) war. 

392) Nachrichten von biefen Kämpfen finden ſich erft bei Zach. Theobald 
(I, Cap. 59), der aber zu diefem Jahre alte uns unbefannte 
Quellen vor fi hatte. Nur von ber Groberung Leipa's fpricht 
au der Brager Eoflegiat (MS.) 

393) Herm. Corner ap. Eccard Il, 1267 führt den Vorfall vor Dur 
beim 3. 1425 an, was aber nad böhmifchen Duellen minder 
wahrfheinlih if. Dur war von Herrn Boreſch von Riefenburg 
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Während biefer Ereigniffe in Böhmen tagte Friedrich 1426 
ber Streitbare, Herzog von Sachfen, mit verichiebenen deut⸗ 
ſchen Zürften und Städten zu Nürnberg (19 Mat bis 1 Yunt) 
und bemühte fich nach jeder Botfchaft, die neues Unglüd aus 
Böhmen verfündigte, um defto eifriger, bie Hilfe bes ge: 
ſammten bdeutfchen Volkes zu erhalten. Es war auch ber 
neue päpftliche Legat, Cardinal Jordan Orfini, dahin ges 
fommen, um mit bem Anfehen feines Herrn überall ben 
nöthigen Nachdruck zu geben; dagegen war Sigmund in 
Ungarn erfranft, und entfchuldigte in einem zu Dotis vom 
15 Mai datirten Briefe fein Ausbleiben. Die Verhandlung 15 Mai 
auf dem Reichdtage war, wie gewöhnlich, end» und erfolglos. 
Sigmund Hatte fhon in Wien verlangt, das Reich folle 6.000 
„Gleven,“ d. i. etwa 30.000 Rrieger, zum täglichen Kampfe 
gegen bie Hufliten ftellen; die Repartition dieſer Summe 
auf die einzelnen Stände, Sreife und Glieder des Reiches 
follte der Reichstag felbft beforgen. Rach langen Reben 
willigten Die Fuͤrſten ein, es follten 4.000 Gleven geftellt 
werden, und bie Reichsflädte zufammen follten ben vierten 
Theil diefer Summe, b. i. 1000 Gleven oder etwa 5000 
Krieger, auf fich nehmen. Als dies ben Stäbten befannt 
gemacht wurde, weigerten fie fich beizutreten, und verlangten, 
es folle früher ber innere Landfrieden befeftigt werben, fonft 
fönnten fie nur mit einer unbebeutenden Macht beitragen. Da 
fie fich lange hierauf nicht vereinigen fonnten, wurde Die ganze 
Sache wieder auf den fünftigen Reichötag verlegt, zu dem fich 
die Geſandten der Städte mit größerer Vollmacht verfehen foll- 
ten. 27° So wurde zwar mit Worten gegen die Böhmen genug 
geeifert, aber die That fchob jeder von fich auf den andern. 


1398 zwar dem Markgrafen von Meißen verpfänbet worden, doch 
1412 befand ſich König Wenzel ſchon wieder in beflen DBeflge, 
wornach zu verbeflern if, was Horn fagt a. a. D. ©. 378 
und 513. 

394) Siehe hierüber die Acten bei Aſchbach a. a. D. 
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1426 Saum war man jedoch vom Nürnberger Reichötag aus 
einander gegangen, fo brachte ein neuer Unglücksfall, größer 
als alle frühere, bie bebächtigen Deutfchen endlich in Wal 
lung. Die ben Herzogen von Sachſen verpfändete Stadt 
Außig an ber Elbe, die bald nad Oftern eingefchlofien 
worden, wurde von den Pragern und Taboriten unter as 
kaubek von Wreſowic fehon in ben dritten Monat mit großer 
beiberfeitiger Anftrengung belagert. Als die fächfifche Be 
fagung die Ausdauer ber Böhmen fah, welche fe nicht nur 
mit ftarfem Schießen aus Büchfen, fondern auch durch Unter 
grabung ber Stadtmauern bedrängte, verlangte fie raſche 
Hilfe aus dem Reiche, weßhalb Die Herzogin Katharina in 
ber Abweferheit ihres Gemahles, ber noch in Nürnberg 
tagte, aus allen Ländern, Sachſen, Thüringen, Meißen und 
ber Lauſitz, ein bedeutendes Heer fammelte, und es zur Be 
freiung ber höchftbebrängten Stadt abzufenden wagte. Allein 
auch Herr Jakaubek erfuhr zeitlich die ihm bereitete Gefahr, 
und zögerte nicht, alle Huflitifche Parteien und Bünde auf 
zuforbern, gemäß ber getroffenen Übereinkunft zu feinem 
Beiftand berbeizueilen. Died war Urfache, bag in fuer 
Zeit von beiben Seiten eine ungewöhnlich große Macht bei 

14 Juni Außig zufammenfam. Freitags am 14 Juni 39° fanden fchon 
beide Heere gefchaart: im böhmifchen, bad an 25.000 Krier 
ger zählte, befand fi Prinz Korybut perfönlich an ber 
395) Nah dem Zeugniffe Johann Rohte's (Chron. Thuringiae ap. 

Menken. II) 1818 und des alten befannten boͤhmiſchen Liedes „O 
witeztwi u Austi” (Bom Siege bei Außig). (Siehe Jungmann’s 
Histor. literat. cesk6 1847, ©. 63.) In biefen Liebe wird als 
Theilnehmer an der Schlacht au „Fürſt Friedrich von Rußland“ 
genannt, der (nah Dlugoſch Zeugnifle S. 650) fein Baterland 
einer unbekannten Schuld wegen verließ, durch mehrjährigen Auf⸗ 
enthalt in Böhmen ganz zum Böhnen warb, umd noch im Jahre 
1434 mit den Böhmen in Bolen und Ungarn zu abenteuern nicht 
aufhörte. 
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Spige der Prager, und mit ihm bie beiden Brüber von 
Podebrad, Hynek Koldteinffy, Johann Smitidy, die Mährer 
Johann Tomwacowffy und der junge Wenzel von Krawat 
mit anderen, unter ben Taboriten aber Priefter Profop Holy 
als oberſter Befehlshaber. Das beutfche Heer wurde von 
der Herzogin Katharina über die Stabt Freiberg bis zu ben 
böhmifchen Wäldern geleitet, und die Rebe, in welcher bie 
beberzte Yrau beim Scheiben ihre Krieger nicht nur zur 
Zapferfeit, fondern auch zu ber im Kriege nöthigen Vorſicht 
ermahnte, fol fehr ergreifend geweien fein. Bei allen brei 
Heerfäulen, die am 15 Juni, die eine gegen Johnsdorf, bie 
andere oberhalb Oſſeg, die dritte bei Graupen, über bie 
Grenze nad Böhmen einbrachen, zählte man an 3000 Wa⸗ 
gen, 180 Geihüge und etwa 70.000 Mann, ?90 Deren 
Oberfeldherr Herr Boſo Bisthum war, 297 ‚Und als bie 
Deutfhen Sonntags in der Frühe gegen Außig rüdten, 
ſchrieben die Böhmen fogleih an fie, fie möchten, wenn 
Gott ihnen helfe, fie auf Gnade gefangen nehmen; basfelbe 
möchten fie in gleichem Kalle von ihnen gewärtigen. Allein 
die Deutfchen in ihrem großen Stolz und Hochmuth, ver 
trauend auf Die Stärke ihres Heeres, antiworteten ihnen 
troßig, „fie würden feine Ketzer am Leben laſſen;“ daher 
gelobten fich alle Böhmen unter einander, daß fie auch feinem 


396) Die Zahl wird verſchieden angegeben von 20 bis 100 Taufend; 
wir halten uns an die Staff letopisowe Ceti (S. 68) und an 
die Wahrheit, daß der Deutfchen bei weitem mehr waren, als ber 
Böhmen; M. Dösing (Contin. chron. Engelhusii ap. Menken 
IL, 2) fagt, daß ihrer fünf gegen einen Böhmen waren: cum 
Christiani haberent verisimili aestimatione quinque contra unum 
Bohemum. Der Prager Gollegiat gibt das beutfche Heer auf 
80.000 an. 

397) Bartoſchek fagt dagegen (S. 151): „inter quos erat capitaneus 
quidam dominus Okss, et dominus de Waydow et de Sswarcz- 
burg.“ 


1426 


155 umi 


16Juni 
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nn ; Gnade widerfahren laflen wollten.” 39 Und obwohl file am 
Sonntag ungern Sampf begannen, knieten fle doch, ba fie 
jahen, baß bie Schlacht unvermeidlich fei, indgefammt nieder, 
und beteten zu Gott mit großer Demuth und Andacht; Prinz 
Korybut ſelbſt ging mit gutem Beifpiel vor, und entflammte 
bie Seinigen durch eine warme Rebe zur Tapferkeit; 39% bie 
oberfte Leitung des Kampfes aber wurde Briefter Prokop 
anvertraut, 400 welcher den Seinigen befahl, bie Anhöhe 
Namens Behant bei den Dörfern Pieblic und Hrbowic zu 
befegen, und bort in ber Wagenburg *: ben feindlichen 


398) Nach den Letopisowe6 Ceiti (a. a. O.) und dem erwähnten Liebe; 
biefes feßt hinzu, daß bie Deutſchen beim Abſchlagen dieſes Br 
gehrens ſich auf das ausdrückliche Verbot des Papſtes beriefen. 

399) Das erwähnte Lieb fagt: „Prinz Sigmund betete andachtsvoll / daß 
manche Thräne ihm Heiß entquoll / und mahnte die Seinen, fi 
wader zu fchlagen / mit fröhlihem Muth den Kanıpf zu wagen." 

400) Thomas Ebendorfer de Haselbach in libro Augustali fol, 278: 
„Tandem astutia Procopii Holi presbyteri cruenta victoria Boe- 
mis concessit“ oc. Auch Bartoſchek von Drabonie fiellt ben 
Priefter Prokop an die Spite der böhmischen Hauptleute in dieſem 
Kampfe. 

401) Bei dieſer Gelegenheit wird von fremden Geſchichtſchreibern die 
erfte beutlichere Beſchreibung berfelben geliefert. Herm, Corner 
a. a. O. ©. 1268—1269. Haereticorum exercitus munitionem 
fortissimam sibi fecerat de curribus multis in magnum circuitum 
ductis, longis catenis colligatis et comparatis mirabili et incon- 
sueta structura, ne dissolvi valerent. Et infra hanc munitionem 
currilem dictam vulgariter Wagenburg sagittarii et lancearü 
eorum stabant, et hi exercitum adversariorum laedere poterant, 
illaesi ipsi permanentes. Joh. Rohte ap. Menken Il, 1818: Sie 
machten eyne Wainborg von iren eigin wainen, ber worin mehr 
dann VID ſchog, do zogin fle Fetin durch zewefache wayne unde 
Inden ire buchſin unde beftaltin ire were vortrefflich. — Alzo ſchoſſin 
dy ketezer mit irin buchfin, der fie ane zcal hattin, under fie; unbe 
battin lange baden, domitte fie dy ediln Herrn unde fromen man 
nen von den pherbin zeogin unde erfchlugin ıc. 
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Angriff abzuwarten. Die Schlacht begann Vormittags bei 1426. 
ungeheuerer Hitze und Trodenheit, und die Deutfchen ftürzten duni 
fh mit großer Herzhaftigfeit auf die boͤhmiſchen Wagen, 
von denen fie eine Reihe wirklich in Unordnung brachten. 
Die Böhmen aber ließen fie von ber erften Anftrengung 
ermatten, unb dann erft erhoben fie das Schlachtgefchrei, 
und ſchoßen auf fie von den Wagen aus Haufnigen und 
Tarragbüchfen, bis fie unter ihnen „große Gaſſen und 
Durchgänge machten," auch riffen fie mit langen Hafen 
bie Reiter von ben Pferden und erfehlugen fie auf dem 
Boden; unb als durch den ımverhofften Widerftand bie Feinde 
in Berwirrung geriethen, griffen fle die Deutfchen mit folchem 
Ungeftüm an, daß fle bald alle zur Flucht zwangen. Es 
eniſtand ein fo furchtbares Blutbad, daß der von dort nach 
Außig fließende Bach an dieſem Tage ganz blutig gewefen 
fin fol. Der größere Theil ber Feinde jedoch ging erft 
auf der Flucht zu Grunde; bie einen verfchmachteten vor 
Hitze, Staub und Durft, die andern wurden von ber Wahl- 
Patt bis in bie Gebirge Hinter Graupen und Geieröberg 
gebrängt, wo man über 300 erfchlagene Ritter auf einem 
Haufen beifammen gefunden haben foll; 10% denn die Böh- 
men ließen gemäß ihrer Verabredung ar biefem Tage feinen 
einzigen Deutichen leben; ja ald Herr Jakaubek von Wie 
ſowic felhft den Herrn Waldenberg von Wolfenftein retten 
wollte, und ihm hinter fih auf das Pferd nahm, erfchoßen 
ihn die taboritifchen Schügen, da ſie ihn erblidten, hinter 
ihm, fo daß er im Falle beinahe auch Jakaubek vom Pferbe 


40%) Nach der Ehromif des Prager Eollegiaten. Bergleichen wir bies 
mit der Nachricht in Georg. Fabricii (+ 1571) Orig. stirp. Saxon. 
©. 701 und Balbini epitome ©. 470, fo werben wir darin den 
Urſprung der Wuttergottescapelle bei Bohuſudow (der jeßigen Prop: 
kei Maria-Schein bei Graupen) nicht zu verkennen im Stande fein. 
Siehe au Horn S. 524. 
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— geriſſen und um das Leben gebracht hätte. Daher knieten 

vergebens 24 Grafen und Herren bei dem Dorfe Hrbowic 
unter ihrer Sahne vor den Siegern nieder und flehten, nach⸗ 
bem fie die Schwerter in die Erbe geftedt, um Gnade; 
auch Diejenigen, die ſich in die Dörfer Predlic und Hrbowic 
flüchteten, wurben alle verbrannt. Ja es gingen an biefem 
Tage mehr Menfchen zu Grunde, als in jeder andern hus⸗ 
ſitiſchen Schlacht, und zwar bis gegen 15.000, *0% unter 
welchen namentlich die Grafen Ernft und Friedrich von 
leihen, Heinrich von Hartenftein, Proge von Duerfurt, 
ein Graf von Beichlingen und andere angeſehene PBerfonen; 
auf der böhmifchen Seite jeboch wirb ber Verluft nur auf 
30 Dann angegeben, unter benen Johann Brabaty, bei 
König Wenzeld Tode geweſener Bürgermeifter von ‘Prag, 
ber bebeutendfte war. Auch alle Wagen und Büchfen und 
66 Zelte der Deutfchen fielen den Böhmen in Die Hände, 
die mit fpöttifchem Scherz die Sachſen noch bedauerten, daß 
fie bei ihrer blutigen Niederlage auch noch den Bann bed 
Papſtes auf fi) geladen, indem fie gegen fein Gebot ben 
Ketzern fo reichliches Gut zugeführt hätten. 

Den Tag nach der Schlaht wandten ſich die Böhmen 
gegen die Stadt, deren Befagung, als fie bie Niederlage 
ber Ihren wahrgenommen, Außig bereitö zu verlaſſen be 
gonnen hatte. Daher nahmen fie ed ohne Schwierigfeit 
ein, festen zuerft Die dort gefangenen Hufliten in Freiheit, 


403) Hinfihtlih der Zahl der Erſchlagenen weichen bie Barianten von 
prei bis auf 50 Taufend von einander ab, und es ift ſchwer, bie 
Wahrheit zu errathen. Der Prager Golfegiat (MS.) fagt: Ego 
aure audivi a quodam studente de Lipsk, qui venerat exparte 
marchionis Missnensis, ut sciscitaretur de captivis, qui mibi re- 
tulit, quod solum de Misna et de Thuringia praeter alias pro- 
vincias caesa et perierunt ibi plus quam XVII millia hominum 
et domini vexilliferones XXIII et VII comites ibi occubuerunl. 
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bann aber gaben fie ed ber Plünderung preis, tödteten 
viele Leute, zündeten die Stadt an und zerflörten fie fo, 
bag fie drei Jahre wüft lag. Auch bie nahe Burg Blank 
flein ergab ſich aus Furcht fogleich nach der Schlacht gut- 
willig an Herrn Sigmund Decinſth von Wartenberg, ber 
bisher ein Haupifeind der Hufliten geweſen war, doch jetzt 
auf ihre Seite trat. *0% 

Der blutige Tag bei Außig hatte unerwartete Folgen. 
Die Nachricht von ſolchem Unglüd durchflog ſchnell alle 
beutfche Gaue, mit Schreden und Entfegen beſonders das 
obere und niebere Sachfen erfüllend; überall begannen bie 
Bewohner eilig bie Stadtmauern auszubeilern, einen Einfall 
ber Böhmen befürchtend; Erfurt, Jena, Halle, ja bas ferne 
Magdeburg rüftete fich zur Vertheidigung, unb felbft in 
Hefien bis zum Rhein wurden Die nöthigen Vorbereitungen 
getroffen. Das ganze deutſche Volk erwachte endlich aus 
feiner egoiftifchen Lethargie, da Die gemeinfchaftliche Gefahr 
vor der Thür zu fein ſchien; die Fuͤrſten, Die noch vor einer 
Weile zu Nürnberg nichts Angelegentlicheres hatten, als bie 
Laft eines unbequemen Kampfes won fich zu wälgen, ftellten 
jest auf Berlangen Garbinal Jordan Orſini's und Fried: 
richs bes Streitbaren ohne Zögern eine bedeutende Macht 
ins Feld, 405 fo Daß, ehe drei Wochen vergingen, fich neue 
Heere gegen die böhmifchen Grenzen bewegten, und bie 
Kämpfe fich für die Hufliten in ber ganzen zweiten Hälfte 
des 3. 1426 faft ind Zahllofe vervielfältigten. Und wie das 
Unglüdf die Deutichen zur Eintracht, fo führte das Glüd 
die Böhmen wieder zu Streit und Zwiftigfeiten. Prieſter 
Prokop verlangte gleich nach der Schlacht bei Außig, es 


404) Bartofchef bei Dobner I, 151. Zach. Theobald a. a. O. 
405) Das Schreiben des päpftlichen Kegaten Barbinals Jordan in dieſer 
Angelegenheit au alle deutſche Fürften (d. d. Nürnberg 23 Juli) 
gibt Andreas Ratisbon. in Supplementis Blatt 432, 
27 


1426 


1426 


5 Aug. 


418 vn Bud. 6 Gapitel. Huſſitenkrieg. 


follten alle böhmifche Deere vereint ohne Verzug bie Deut 
fhen in ihr Land verfolgen, ohne ihnen Zeit zur Erholung 
zu gönnen: deſſen weigerten fich jedoch die Prager mit 
Korybut, indem fie meinten, fie hätten noch zu Haufe drin 
gendere Arbeit genug; befonders eiferte Herr Hynek Bote 
von Kunftat, der aus einem Freunde Zijfa’s ein Anhänger 
Korybuts geworden war, fo heftig gegen ben Antrag, baf 
er von ben erzürnten Taboriten als Verräther beinahe auf 
dem Platze getödtet worden wäre. 20° So gefchah es, daß, 
was die moralifhe Wirkung betrifft, aus der biutigften 
Schlacht die Steger endlich nur Schaden, die Gefchlagenen 
Dagegen um fo größeren Nutzen zogen. 

Das Prager Heer ſchloß nicht lange nach ber Schlacht 
bei Außig unter Anführung Herm Hynek Kolfteinffy’d von 
Walftein das Schloß von Brür ein und belagerte es mit 
Murfmafchinen und großen Büchfen durch einige Wochen, 
bis die Deutfchen wieder, wie vor fünf Sahren, mit ſtarker 
Macht heranrüdten und am 5 Auguft vor der Stadt eine 
blutige Schlacht Lieferten, mo der Verluft auf beiden Seiten 
gleich war (zn 1500 Todten), die Prager jeboch, ihrem 
Glüde nicht trauend, in der Schlacht das Feld räumten, 
indem fie vor Brür fogar eine große Kuttenberger Buͤchſe 
zurüdiiegen. 207 Indeſſen waren die Taboriten und Waifen 
vor Podebrad gerüdt, Rache fuchend an Herrn Hynek von 
Podebrad; obwohl fie jedoch das Schloß durch 13 Wochen 
fehwer belagerten, und es mit Büchfen und Wurfmafchinen 
befchoßen, fo vereitelte Herr Hynek mit außerorbentlicher 
Tapferfeit dennoch alle ihre Anftrengungen, und fügte ihnen 
nicht nur durch Schießen vom Schloffe, fondern auch durd 
häufige Ausfälle großen Schaden zu; eines Tages, als ein 


406) Davon fprit ein Schreiben des Biſchofs von Breslau (d. d. zu 
Ottmachau 7 Juli 1426) im Archiv zu Königsberg In Preupen. 
Bergl. Bartofchef a. a. D. 

407), Bartoſchek a. a. O. ©. 152, 153. 
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Priefter im Lager eben die Predigt hielt, wurden durch 
einen Schuß 11 Leute getödtet. Daher mußten bie Taboriten, 
ohne etwas ausgerichtet zu haben, endlich mit Schande von 
Podẽebrad abziehen. Doch Herr Hynek überlebte nicht lange 
feinen Sieg, indem er um Set. Galli, 408 als er die damals 
taboritiiche Stadt Nimburg erftärmen wollte und an ber 
Spipe feined Heeres in die Borftabt drang, auf dem Plage 
getödtet wurde, da ihm die Seinigen nicht fchnell genug 
beiftanden. Und als hierauf um bas neue Jahr auch fein 
Bruder Bictorin natürlichen Todes flarb, fo verhallte ber 
Ruhm des Podkbrader Schloffes und Gefchlechtes für meh⸗ 
tere Jahre, bis er fpäter durch Georg, Victorin's Sohn, 
weltgefchichtlich wurbe. 

Der Abzug der Truppen von Bodebrab hatte nebft dem 
ungünftigen Erfolge der Belagerung ohne Zweifel noch einen 
anderen wichtigen Grund. Herzog Albrecht von Öftreich hatte 
bald nach der Schlacht bei Außig In feinem Lande etwa 
40.000 Bewaffnete gefammelt, und da ihm Sigmund einige 
ungrifhe Schaaren zu Hilfe fhidte, fo ſchloß er um Sct. 


1426 


Bartholomäi mit großer Macht befonders Die Stadt Lunden⸗ 24Nug. 


burg ein, wo fich eine flarfe Beſatzung ber Taboriten bes 
fand, und während eines breimonatlicden Kampfes vielen 
und großen Schaden ſowohl zufügte, als litt. Sollte Die 
Stadt zulegt aus Mangel an Provtant nicht in die Hände 
ber Feinde gerathen, fo war es nöthig, ihr zu Hilfe zu 
fommen; daher machte fich Priefter Prokop Holy mit nicht 
geringer Macht auf, griff die Oftreicher bei Lundenburg 
plöglich an, burchbrach ihre Reihen, brachte Proviant und 


408) Rad der Chronik des Brager Gollegiaten. Zach. Theobald vers 
legt den Abzug von Bobibrad erfi auf den 4 Nov. und Herrn 
Hynefs Tod auf den 25 Nov. Bartoſchek fagt, Herr Hynek fei 
bei Nimburg nur von einem Pfeil verwundet worden und erſt 
einige Tage darnach geftorben, was aber mit den Stafi Se 
nicht übereinſtimmt. 

9 er 
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1426 Verſtaͤrkung in bie Stadt und zwang Albrecht, mit beträcht⸗ 
lihem Schaden und großer Schande das Yeld zu räumen *°? 
19Rov. am 19 Rovember. *9 
Zu gleicher Zeit gefchahen auch im weſtlichen Böhmen 
wiederholte Einfälle der von Herzog Johann von Baiern 
abgefandten Heeresmaſſen; doch ift von dem, mas fie aus⸗ 
richteten, nichts weiter befannt, als daß in einem Treffen, 
11Spt.da8 am 11 September unweit von Llattau verfiel, ber 
Sieg ben Deutfchen blieb. *!ı Allein daß biefer theilweiſe 
günftige Erfolg an ber Richtung und dem Blüde bes Lam 
pfes überhaupt nichts änderte, bafür ift die Stabt Mies 
28 Spt. ein Beweis, die bald darauf, am Morgen des Sct. Wenzels 
tages, von Pribik von Klenau angegriffen und fo unerwartet 
und fchnell erobert wurde, baß fie ohne Verluſt eines ein- 
sigen Mannes in die Macht der Utraquiften gerieth. 
Wie hoffnungslos bei allen dieſen Veränderungen ber 
Stand der böhmifchen Angelegenheiten überhaupt für König 


409) Windeck Gap. 148 ©. 1191. Andreas Ratisbon. in dialoge MS, 
(Beide mit dem I. 1426.) Aneas Sylvius Gap. 44 ohne Jahr, 
Daß die Belagerung und der Entfaß von Lundenburg wirklich in 
bas 3. 1426, und keineswegs 1423 ober 1424 gehört, dafkr TA 
fi der Beweis auch aus Aneas Eylvius führen; denn er ſagt, 
daß bei der Belagerung von Lundenburg aud Betr, Sohn des 
Könige von Portugal, behilflich war; dieſer aber fam er im 
Frühling des 3. 1426 nach Deutfchland, wie Andreas Ratisbon. 
(in Diario sexennali ap. Oefele I, 27) bezeugt. Und weil fein 
Grund vorhanden ift, anzunehmen, baß ſich diefe Begebenheit 
zwei Mal (1423 und 1426) wiederholte, fo dient dies zum Bes 
weife, wie wenig man fi auf Peſchina's pragmatijche Schilderung 
jener Creignifſſe verlaſſen kann. Es verſchlägt nichts, daß Aineas 
Sylvius dies alles in das Leben Zizka's verlegt; er ſchrieb auch 
den Sieg bei Außig noch Zizka zu. 

410) Contin. Benessii mmoritae ap. Dobner IV, 73. Dies Datırm 
fimmt gut mit Aneas Sylvins Aberein, ber von einer breimonat- 
lichen Belagerung Lundenburgs fpriät. 

411) Andreas Ratisbon. in Diario sexenn. a. a. O. ©. 28, 29, 
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Sigmund im Herbfte des J. 1426 war, bemeift am deut⸗ 1426 
lichften das damalige Benehmen Ulrich von Rofenberg, des 
vornehmften Herrn ber Eöniglihen Partei. Obwohl er ſich 
erft unlängft geweigert Batte, mit den Utraquiſten einen 
Waffenſtillſtand zu fchließen, fo war er jegt denmoch froh, 
daß ihm die Taboriten felbft einen gönnten. In einem 
Schreiben aus Ofen vom 23 October zümte ihm darum 23 Oct. 
Sigmund fehr, indem er ihm feiner Ehre wegen nachdrücklich 
die üblen Gerüchte vorhielt, die ſich deshalb am päpftlichen 
Hofe und in der ganzen Ehriftenheit über ihn erhüben. 
Huch,” fagt er, „Tann jeder Wohlgefinnte wahrnehmen, 
daß bie Ketzer dahin trachten, Dich fammt anderen Herren 
zulegt auszurotten, und Ihr feht es, wie fie einen nach Dem 
andern bebrämgen. Überlegt e8 daher um Gottes willen wohl, 
und vereinigt Euch, um Euch tapfer zu helfen, und Euch 
nicht fchmählich von dieſem Pöbel das Eurige nehmen zu 
laſſen.“ 412 Doch gab Herr Ulrich nichts auf diefe Worte 
und vertrug fi mit allen Taboritengemeinden noch forg- 
famer, als zuvor. *13 

Es liegt eine Nachricht vor, daß noch während ber 
Belagerung Lundenburgs eine neue Sendung ber Prager an 
König Sigmund gelangte, die mit ihm einen Vergleich ein- 
gehen wollten, und baß er deßhalb Ulrich von Roſenberg 
auftrug, fih nah Prag zu verfügen, um audzuforfchen, 
was an ber Sache fet, daß aber zulest auch biefer Verfuch, 
wie alle frühere, erfolglos blieb. #4 Wir wiflen nicht, in 
welchem Berhältnig zu dieſer erneuerten Unterhandlung ber 


42) Archiv Ceskf I, 27. Sigmund, indem er von der Bedraͤngung 
Der Herren durch „den Poͤbd“ Tpricht, ſpielt augenfcheinlich auf bie 
Belagerung Podebrads durd die Taboriten und Waifen an. 

413) Die vier Bergleihe, die er vom 11 Nov. bis zum 8 Dee. 1426 
mit der Taboritenpartei ſchloß, find im Archiv leskf im Auszug 
gebrudt TI, 497, 498. 

414) Windel Kap. 148 ©. 1191, 


1426 


4832 Vo Bud. 6 Capitel. Huſſitenkrieg. 


in Brag herefchende Prinz Korybut ſtand, allein es ift wahr 
icheinlich, daß ex, da er für fich ſchon längft die Hoffnung 
und auch den Wunſch aufgegeben, in Böhmen zu regieren, 
und von feinen Obeimen in Polen verftoßen worden, ſich 
gegen eine Verföhnung ber Böhmen mit Sigmund nicht 
nur nicht weigerte, fordern bazu behilflich fein und ſich fo 
wenigftend anderfeitigen Erfolg und Lohn verbienen wollte. 
Denn ſchon hatte fih zu biefer Zeit in Prag, nicht ohne 
fein Zuthun, eine Gefinnung geltend zu machen begounen, 
die bem Papſte ehr geneigt war, und fich beiläufig mit dem 
begnügte, was einft M. Mathias von Janow verlangt hatte; 
ſchon durften ſich Stimmen vernehmen lafien, bie nicht nur 
das frühere Zerftören ber Klöfter und Kirchen unb Zen 
trümmern ber - Bilder, fondern auch die Befiguabme einſt 
geiftlicher Güter buch weltliche Peſonen tabelten; ſchon 
wurde fogar laut von Kirchenraub gefprochen, wofern fich 
Jemand ſolches Gut zugueignen tradhten jollte; e8 wurde 
bie Nothwendigfeit dargeftellt, im Gehorfam ber Kirche und 
bes Papftes zu ftehen u. ſ. w. *15° Die Achtung vor Huß 
und feiner Lehre bewahrte man zwar und vertheibigte bie 
Nothwendigfeit ber Communion unter beiberlei ©eftalten; 
aber alle fühnere Lehrjäge, nicht nur der Taboritenbrüder, 
fondern auch Wiclefs, wurden ſchon öffentlich für ketzeriſch, 
ober wenigftens für irrthümlich und Argerniß gebend er 
flärt. Die Priefter und Müägifter Prags, bie eine folche 
Richtung befonderd zu begünftigen fehienen, waren nament- 
lich Chriftann von Prachatic, Prokop von Pilfen, Johann 
Pribram und Peter von Mladenowic. Befonderd hatte M. 
Pribram, „ber elendefte Sünder unter den Menichen, aber 
ein eifriger Verfolger jedes Kezerthums und beſonders bes 


415) Bergleiche die im Archiv desky III, 263, 264 vorfommenden Ar 
titel, auch den Beſchluß der Prager unter Erzbifhof Konrad im 
Suni 1426 gehaltenen Synode, der in Prochazka's Miscellaneen 
(Brag 1784) S. 315—324 gebrudt iſt. 
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Wiclefifchen und Pilardifchen” (wie er ſelbſt ſich nannte), *1° 
Wiclef und feine Schriften fo bitter zu fchmähen angefangen, 
daß die Gemüther der Bewohner Prags dadurch Höchft aufs 
geregt wurden. Denn nicht nur fühlten fich bie fühneren 
Hufliten durch feine Reden verlegt, fondern es begannen 
auch bie gemäßigteren Kelchner zu fürchten, daß wenn 
Miclef für einen Ketzer erklärt würde, auch Huß, ber Wiclef 
gelobt Hatte und ihm nachgefolgt war, bes Ketzerthums bes 


ſchuldigt werben könnte. Daher wurden um bie Weihnachten 25D«. 


bes Jahres 1826 an ber Prager Univerfität, in Gegenwart 
Prinz Korybuts und einer großen Zuhörerfchaft, Disputas 
tionen zwiſchen biefen M. Pilbram und bem M. Peter 
Bayne gehalten, welcher bie Anfichten ſeines berühmten 
Landsmannes befonders eifrig und grünblich zu Iehren und 
zu vertheidigen gefucht Hatte; *17 nebft ihm nahmen fich 
hauptfächlich Jacobellus und Rokycana bes ehemaligen Or 
forder Lehrers an. Am hartnädigften wurde der Streit, 
wie gewöhnlich, über die Transfubftantiation geführt, und 
was man unter ihr zu vwerfiehen habe. Wäre ed nad M. 
Pribram gegangen, fo wären bie Kelchner aus bloßer Ops 
poſttion gegen ben Wiclefismus und -bas Fühnere Huffitens 


thum Rom immer näher gerüdt, und hätten fich bald. wieber 


416) „Ego vilissimus omnium hominum peccator, verumtamen omnium 
haeresum et praecipue Wiklefisticae et Picardicae haeresis sol- 
lieitus persecutor,“ fo ſteht es in einer Heinen eigenhändigen Dris 
ginalfchrift von ihm, die unter den Manuferipten des Prager 
Gapitels aufbewahrt if, D. 49 Blatt 326. 

417) „Qui M. Petrus fecit plura opuscula seu tabulas abbreviatas ex 
sententlis potioribus librorum Wiclef, quasi quaedam commen- 
tariola et explanationes breves ipsorum librorum, ut quod Wickef 
obscure poneret, ipse simplicibus planissime aperiret, et quod 
ille involutis argumentis et sententiis dissereret, iste brevibus 
verbis declararet oc. Quae quidem seripta, scil. Johannis Wiclef 
ei propria, quia se defendere rpopondit, reatum duplicavit“ — 
fagt derfelbe M. Pribram an demſelben Orte. 


e> 
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umverjebene im Schooße ber Tatholifchen Kirche befunden; 
alte ihre bisherigen Beftrebungen und Leiden Hätten fich als 
bloße Berirrungen vom rechten Wege, als fchäbliche Träume 
ohne Anſpruch auf Leben gezeigt. So war ber Zeitpunit 
gefommen, wo ſich enticheiden mußte, ob der Huflitismuß, 
abgefehen von ben Secten der Taboriten und Waiſen, einen 
felbftftändigen, für eine organiſche Entwicklung in ber Zu⸗ 
kunft bürgenben Lebenskern habe. 

Prinz Korybut befchleunigte felb bie Loͤſung biefer 
Frage, jedoch nicht zu feinem Vortheile. Da er auf bad 
feheinbare Übergewicht der Partei Ptibram's in Prag vers 
traute, und fi in ber Ehriftenheit Das Berbienft und ben 
Ruhm erwerben wollte, bie Hufliten in ben Gehorſam ber 
Kirche zurüdgeführt zu haben, ferner feine beiden Oheime 
Wladiſlaw und Witold wieder zu begütigen hoffte: fo ord⸗ 
nete er insgeheim eine eigene Gefandtichaft an Papft Martin 
ab, und zeigte ihm auch fhriftlih an, die Böhmen feien 
bereit, in den. Schooß ber Kirche zuruͤckzukehren, wenn fie 
vom päpftliden Stuhle unmittelbar gehört würden. Worin 
eigentlich biefes Gehör nah Korybuts Meinung beftehen 
follte, wird in den auf uns gekommenen Nachrichten nicht 
angegeben: ber Bapft jedoch ließ fich dazu nur auf die Art 
und unter der ausdrüdlichen Verwahrung herbei, baß bie 
Böhmen, wenn fle vor dem päpftlicden Stuhl erfchienen, 
fih ganz der Belehrung und dem Ausſpruch besfelben zu 
unterwerfen, nicht aber erft, um fich zu einigen, über ben 
Glauben bin und ber zu flreiten hätten. Zu dieſem Zwecke 
fhrieb er auch an König Wladiflaw und Fürft Witold, fie 
möchten als Vermittler auftreten, indem fie bei den Böhmen 
größeres Vertrauen genößen, als König Sigmund. *"® Allein 
418) Raynaldi (zum 3. 1427 $. 10) gibt hierüber das Schreiben bes 


Bapfles an König Sigmund (d. d. Rom 11 Sept. 1427) und 
barin folgende Worte: Notare in ipais nostris literis debaisti, 
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fol eine Unterhandlung und Verföhnung, wo die Sieger als 
büßende Sünder und Berirrte fih freiwillig dem bisherigen 
Feinde auf Gnade ergeben follten, lag keineswegs in ber 
Abſicht der Mehrzahl, feib nicht der gemäßigten Kelchner. 
Damals befaß unter ben Brager Magiftern und Prieftern 
M. Johann Rokycana, Brebiger in ber Hauptficche 
zur Mutter Gottes am Tein, bereitd die größte Macht und 
das größte Anſehen; ein Mann von ungewöhnlichen Geiſtes⸗ 
gaben — ber Sohn armer Älteen in ber bifchöflichen Stabt 
Rofycan, allein an ber Prager Mniverfität durch Gelehr⸗ 
ſamkelt vor anderen hervorragend — ein vortreffficher Redner, 
von feſtem und unerfchrodenem Charakter, tabellofen Lebens⸗ 
wandels, aber ein eifriger Huflit; und obwohl bie geiſt⸗ 
liche Oberleitung in Prag nicht ihm allein anvertraut war, 
fe führte er fle Durch bie Überlegenheit feines Geiſtes hoch in 
ber That. Reben ihm begann fich ſchon ber Priefter Martin 
Lupac aus Chrudim hervorzuthun, in vieler Hinficht ihm 
wenn nicht gleich, fo boch ähnlich; auch unfer Geſchicht⸗ 
fhreiber, M. Laurenz von Biezowa, hatte in dieſem Jahre 
buch feine befonbere Tchätigkeit im Geiſte Rokycana's und 


zugleich durch feinen Widerfland gegen bie regreflive Rich- 


— 


tung Pribram's die Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt. Unter 
den Bürgern, bie durch ähnlichen Geiſt vor anderen in ber 
Gemeinde fich bemerkbar machten, werben außer Korybuts 
ſchon befanntem Gegner Hieronymus Schroll befonders Franz 
Schilling, der Schneider Hedwika, Mathiad Smolat und 
Wenzel Straboch genannt. Ja unter ben Vertzauensmännern 
md Dienern bed Prinzen fanden fi Männer, denen ein 


quomodo ipsos volebamus audire, ita scilicet, si venirent parati 
stare nostrae determinationi, nobis et ecelesiae de cetero pa- 
rituri. Sic enim erat haereticis audientia concedenda, non 
discussionis et disputationis gratia, sed informationis et imstitu- 
tionis eorum, ne fierent ex desperatione veniae duriores, 
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ſolches Annähern an Rom, wie Korybut beabfichtigte, wicht 
nach dem Sinne war. Dunkle Gerücte, 41? die fich ver 
breiteten, riefen Verdacht, Haber und Unruhe in ber Stabt 
hervor, und gaben Urfache, daß fich neue Parteien und 
Rotten unter ben Pragern bildeten. Als endlid aus auf 
gefangenen Briefen Korybuts ganzer Plan ſich enthüllte, 
machte ihn am Grünbonnerftag den 17 April bei ber Früh—⸗ 
predigt Johann Rokycana dem ganzen Volke befannt, umd 
verurfachte dadurch in Prag eine große Gährung: man 
läutete Sturm, dad Volk lief bewaffnet in den Gaſſen um 
auf ben Plägen umher, Verrath fchreiend ; *%% zwei Hofleute 
bes Prinzen, Swojse von Zahrabfa und Johann Rozwoda 
von Stafor, mit dem Beinamen Ramed, bemäcdhtigten ſich 
an ber Spige bemwaffneter Schaaren im Koͤnigshof auf 
ber Altfladt der Perſon Prinz Korybuts, und nachdem fe 


419) Herr Johann von Wartenberg und Dewin verfierte fchon ver 
dem 12 April 1427 zu Zittau, daß die Prager „welden fich gerne 
wedir umme thun, wen ymant were, ber dor ezwiſchen in tentingen 
welle, dem ſy getrumen mochten, nun In der Koning alzo verre ıf.* 
(Nah einem im Archiv zu Königsberg in Preußen aufbewahrten 
Schreiben.) 

420) In einem gleichzeitigen Gedichte hierüber, das unter dem Namen 
„Praiskä pfihoda“ (Borfall zu Prag) in bem verfpäteten Theile 
der Starobylä sklädani (alte Dichtungen, herausgegeben von W. 
Hanka zu Prag 1823, ©. 228—233) gedrudt if, wird von Kos 
rybuts Hofleuten erzählt: „Sie ritten aus Prag ale Nacht be 
gann / Wohl wiflend, was Korybut heimlich ſpann / Und als fie 
kehrten vom nächtlichen Witt / Da brachten fie al die Schelme 
mit / Und befahlen nilt Soden von ben Thürmen / Das Boll 
in der Stadt zufammenzuftürmen / Nicht lange fäunıten bie Prie⸗ 
fer am Tein (Rokycana u.a.) / Und ſtürzten auf den Ring her 
vor / Und huben mächtig am zu ſchrei'n / Ihr Trauten, uns broßt 
Gefahr! Empor! / Und begannen das Jaufchende Bolf zu ber 
lehren / Berräth’rifche Brief’ erbeutet wären“ u. ſ. w. Bergl. bie 
Star6 letopisy ©. 70, 71. 
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ifn bet Tag in Gewahrfam behalten, führten fie ihn Abends 1427 
verfappt auf Das Prager Schloß; dann wurben die Magifter 
Chriſtann von Prachatic, Sohann von Pribram, Prokop von 
Bilfen, Beter von Mladenowic und mehrere andere Berfonen 
verhaftet und auf das Rathhaus gefangen gefekt. Rokycana's 
Bartei befam durch diefen Umſchwung die Oberhand, wenn 
nicht ohne Kampf, fo Doch ohne Blutvergießen, und bavon, 
dag man in Rom noch Gnade und Verzeihung fuche, war nicht 
mehr bie Rede. Nach Oftern wurde Korybut heimlich in dem 
Bunzlauer Kreis auf bie Burg Waldftein geführt, und dort 
Han Walsfowiih ald Gefangener übergeben, fo zwar, baß 
feine Getreuen, unter denen Hynek von Waldftein ſich aus⸗ 
zeichnete, feinen Aufenthalt gar nicht erfuhren; bie verhafteten 
Magiſter, die fih an feiner Unterordnung unter ben Papft 
betheiligt, wurden (am 25 April) aus der Stabt gewiefen ; 25 Apr. 
die Polen, des Prinzen Gefolge, mußten am 2 Mai Böh- 
men verlaffen. In diefen Tagen wurden zu Prag, befonders 
unter Leitung M. Jakaubek's, Artifel verkündigt zur Bes 
wahrung, wie e8 hieß, der Eintracht und Ruhe, die genauer 
beftimmten, was und wie man glauben und welche Regel 
und Orbnung in ben chriftlichen Angelegenheiten man beob⸗ 
achten folle; 21 buch fie erhielt dad wahre Kelchnertfum 
Lennzeichen zur Unterfcheidbung nicht nur von ber Lehre 
Roms, fondern auch von jener der Taboriten und Walfen. 
Was den Artikel ber Transfuhftantiation betrifft, wegen 
welcher e8 unter allen Huflitifchen Secten den größten Streit 
und Anftand gab, jo wurbe dort folgendes Glaubensbefenntniß 
vorgefchrieben: „In dem fichtbaren Altarsfacramente, das 
Chriſtus felbft, feine Apoftel und andere Heilige in Wahrheit 
Brod nennen, ift auf wunderbare, vor den Augen unferes 
Sinnes und Berftandes verborgene Weife der wahre Leib 


421) Gebrudt find fie im Archiv &esky III, 261—264. 
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unfered Herren Jeſu Chriſti, fo empfangen iſt von Maria, 
ber Jungfrau, geftorben am Kreuze, auferftanden von ben 
Todten und figt zur Rechten Gott Vaters des Allmächtigen ;* 
das folle man einfach glauben, und feine neuerbachte Auss 
legungen fuchen ober annehmen, bie, wenn noch fo finnreid, 
doch immer fchwierig und nutzlos feien — was fichtbar nicht 
nur gegen die Taboriten, fondern auch insbefondere gegen 
Deter Payne gerichtet war. Und fo gefchah ed, Daß biefer 
geiftvolle Fremdling fi) von ben Pragern trennte, und 
zuerft zu den Waiſen, fpäter aber zur Secte ber Taboriten 
übertrat, und einer ihrer vorzüglichften Lehrer wurde. 


Siebentes Capitel. 


Brofop ber Große Übergang zur Offenfive 
Bierter Kreuzzug. 


Charakter ber neuen Epoche. Siegreiche Einfälle in Oſtreich 
und Schlefien. Cerwenahora und Zleb. Cardinal Heinrich 
von England, neuer Legat gegen bie Böhmen. Reichstag 
in Frankfurt. Vierter Kreuzzug in Böhmen, Belagerung 
von Mies, Flucht ber Deutichen und Einnahme von Tachau. 
Maffenftilftand bei Pilſen. Einfall Koldfieinjty’s von Wald⸗ 
ftein und Smiridy’s in Prag; Korybut aus dem Lande 
geführt. Belagerung von Kolin. Neuer Reichstag in Franke 
furt; allgemeine Huflitenfteuer.. Disputation auf dem Schloffe 
Zebrak. Heerzug nach Ungarn und Schlefien; neue Einfälle 
in Oftreich und Bayern. Unthätigkeit in Deutfchland. Bechin 
und Lichtenburg; Kämpfe bei Kragau und bet Glatz. König 
Sigmunds und Prokop bed Großen Zufammentunft in Preß- 
burg. Großer Landtag in Brag. Die Jungfrau von Orleans, 
Streit der Prager Alt und Neuftabt. Neue Disputation 
jwiihen M. Piibram und Peter Payne. Großer Heerzug 
in die Lauflg, nach Meißen, dem Voigtlande, nach Franken 
und Bayern. (J. 1427 April bis 1430 Februar.) 


Sigmund Korybuts Fall bezeichnet in ber Hufliten- 
Gefhichte jenen Zeitpunkt, wo das boͤhmiſche Volk, vor 
ahtjährigem Kampfe ermüdet, fowohl bie Urfachen und 
Wirkungen, als auch die Vor⸗ und Rachtheile feiner An 
Rrengungen fchon kühler zu erwägen begann, und wo ein 
großer Theil, der Mißgeſchicke und auch ber Siege ber 


1427 
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Revolution überdrüffig, alle feine Sehnfucht dem Frieden 
zumendete, einem Frieden um jeben Preis. Damals ſah 
man jene vom Raufche neuer Ideen rührende Begeifterung, 
jene fchwärmerifche Aufopferungs » und Unternehmungstuf, 
welche in ben erften Jahren fo viele Taufende zu ben 
Waffen gerufen hatte, je weiter, befto fichtbarer ermatten 
und ſchwinden; ja felbft Die Geiftesfreiheit, da fie den 
materiellen Interefien und ben Bedürfnifien Des täglichen 
Lebens im Wege fland, war Dielen wiberwärtig geworben, 
unb die Reaction wendete fich nicht bloß gegen das Zuviel 
der Reuerungen, fondern gegen alle Neuerung überhaupt. 
Nichtsdeftoweniger hatten fich doch biejenigen geirrt, welde 
auf diefe natürliche Ermüdung des menfchlichen Geiftes bie 
Hoffnung bauten, die Böhmen wieder in das alte Geleis 
zurüdbringen zu fönnen. Denn die Mehrzahl, wenn fie 
fih gleich nach Frieden jehnte, wollte fich body keineswegs 
von dem losfagen, was fie einmal als Wahrheit erfannt 
hatte; und je größere Opfer fie zu bringen bereit war, befto 
mehr wünfchte fie nur eine folche Audgleichung, Die ber 
Mahrheit nicht zum Nachtheil und Schaden gereichen follte. 
Indem nun biefe Partei begehrte, die chriftliche Kirche möchte 
ber Stimme und bem Beifpiel der böhmifchen Reformatoren 
Rechnung tragen, wiſſen wir nicht, ob fie fich des ganzen 
Umfangs und Gewichtes ihrer Forderungen vollkommen bes 
wußt war. Die römifche Hierarchie, die fih zur Erbin 
fowohl bes heilbringenden Lehrfuftems ber erften Chriſten⸗ 
heit, al8 auch der Regierungsfunft des weltherrfchenden Roms 
gemacht, hatte gleich von ihrem Anfange mit bewunderungs⸗ 
würdiger Scharffinnigfeit und Conſequenz aller jener Ele 
mente fich bemächtigt, Die den wahren Hortichritt bes menſch⸗ 
lichen Geiftes, und folglich auch dad Wohl nicht nur von 

Perſonen, fondern auch ganzer Völker bedingen. Wie ver | 
ſchieden das Urtheil über Ihr taufendjähriged Wachsthum 
im Einzelnen audfallen mag, das bleibt ftetd gewiß, daß 
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fh ie ganzer Organismus naturgemäß entwidelte, und 
daß ihre Macht, allmälig zwar, jeboch unabwehrbar, Die 
Belt befiegte. Ein Jahrhundert nach dem andern kamen 
immer neue Bölfer, um Rom zu huldigen und fih zu feinen 
Geſetzen zu befennen; feine Herrichaft befeftigte ſich um 
defto mehr, je mehr fie auf die Macht und das Übergewicht 
bes Geiſtes gegründet war. Und fo allgemein war bei ben 
Menſchen bie Überzeugung von dem göttlichen Beruf und 
Recht der römischen Kirche, daß felbft die offenbaren Ges 
brechen ihrer Vorſtaͤnde den Glauben an ihre Unfehlbarfeit 
nicht aufhoben. Die Stimmen, die bisher, freilich laut genug, 
nah Berbefierungen in Haupt und in ben Gliedern ber 
Kirche gerufen, hatten fich doch immer nur auf Perfonen 
und den Außeren Organismus, keineswegs auf das hier- 
archiſche und Glaubensſyſtem felbft bezogen. Und jest follte 
zum erften Mal jene weltherrſchende Macht, jene Stell- 
vertreterin Gottes auf Erden, welcher Könige und Völker 
freiwillig huldigten, nicht nur in einem einen Lande offes 
nen Aufrube gegen fi dulden, fondern mit ihm unters 
Handeln und fich vergleichen, ja feinen Forderungen nach» 
geben und feinem Willen fich fchmiegen! Was Fonnte es 
noch Wahres, Heiliged und Sicheres auf ber Welt geben, 
wenn felbft die Höchfte Auctorität der Kirche zweifelhaft 
Wurde? 

Sp viel ſah man wenigftens ſchon jest in Böhmen 
ein, Daß bie noch fo zahlreich daheim errungenen Siege 
niht genügten, Rom zu irgend welchen Eonceflionen geneigt 
u machen, fondern daß es nöthig war, jene Ströme Blutes 
und Brände von Stäbten und Dörfern, womit es Böhmen 
wnabläffig heimgefucht hatte, in feine eigenen Länder zu 
wälzen. Aus Mangel diefer Einficht und Überzeugung hatten 
fh die Angelegenheiten Böhmens fchon feit einigen Jahren In 
einem verberblichen Kreife gedreht, indem fie fich nicht bloß 
ihrem Ziele nicht näherten, fondern fi) aus natürlicher Er⸗ 


1427 
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mübung felbft beinahe zum Ende neigten. Doch war «6 
ein Zeichen und Beweis, daß in der huſſitiſchen Bewegung 
wirkliche Bebürfniffe des Volkes fich geltend machten, ba 
ſelbſt nach einer foldhen innern Reaction gegen biefelbe fi 
noch Thatkraft genug zeigte, um auf ber betretenen Bahn 
weiter zu fchreiten. Die häufigen und ernſilichen Friedens⸗ 
verfuhe im böhmifchen Sinne fanden bei ber römifchen 
Partei fein aufrichtiged Enigegenfommen, jo lange dieſe 
nicht alle Drangfale ded Krieges in ihren eigenen Ländern 
empfand. Und auch da bedurfte ed wiederholter Erfahrung 
und niederfchmetiernder Unglüdsfälle, damit fie endlich bie 
Nothwendigkeit erfenne, auf neuen und der Chriftenheit nod 
ungewohnten Bedingungen zu unterhanbeln und fich zu wer 
fühnen. Es wurde daher in Böhmen befchloffen, nach dem 
römifchen Grundfage, daß „Roth Vernunft lehre,“ *2* bie 
Dffenfive zu ergreifen, und hierauf Die Feinde in ihren 
eigenen Sigen auf ähnliche Art Heimyufuchen, wie Böhmen 
bis jest von ihnen heimgefucht worden war. Der Haupi⸗ 
urheber diefer in der Huflitengefchichte entfcheibenden Wen 
dung war ber taboritifche Oberanführer, Priefter Prokop 
ber Große, der ſchon nad ber Schlacht bei Außig ben 
Kampf über die Grenzen Böhmens Hinauszufpielen geſtrebt 
hatte, und als Feldherr, wenn er Zijfa in kriegeriſcher 
Genialität nicht glich, ihm doch an Geiſt und politiſchen 
Umblid übertraf. Auch war bie oberfte Gewalt im Bolfe 
bald, fo zu fagen unverfehend, in feine Hände gerathen, 
wenn nämlich von einer oberften Gewalt bort bie Rebe fein 
fann, wo das Volk, zertheilt und zerriſſen in Parteien und 
Secten, kaum mehr bie organifche Einheit feines Ganzen 
kannte. 


Der Haupt⸗Charakter und Inhalt des neuen Abſchnitis 
ber Huflitengefchichte befteht alſo darin, daß nach Korybuts 


422) Vexatio dat intellectum. 
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Entfernung bie Prager und ber Adel die Oberherrichaft 1427 
wieder der Außerften Partei abtraten, ben Taboriten näms 
lich und Waiſen, die in die umliegenden Länder zerftörend 
einzufallen begannen, nicht um bafelbft zu herrfchen, fondern 
um bie Gegenpartei zum Bertrage auf Grundlage der Gleich⸗ 
heit zu zwingen, und um mit fremder Beute die Roth daheim 
zu beiden, die duch lange Bernadhläfligung der ordent⸗ 
lichen Erwerbszweige entfianden war. Zu biefen Feldzuͤgen 
ins Ausland gefellie fich in der Heimat bie Belagerung eins 
gelner Burgen ber königlichen Partei, bamit fie nicht hin⸗ 
berlih wären. Im Verhaͤltniß zu ber wachlenden Gefahr 
wuchs auch auf römifcher Seite nicht nur die Anftrengung 
zum Widerfiand, fondern auch ber Ernſt zur Verſoͤhnung, 
wohl noch immer ohne Erfolg. 

Die Taboriten und Waiſen hatten noch vor Korybuts 
Sefangennehmung wiederholte Einfälle in Oftreih ger 
macht. Schon um das neue Jahr 1427 verbrannte und 
zerſtoͤrte dert ein Haufe berfelben die Kloͤſter Zwettl unb 
Altenburg unb einige andere Orte. **? Hierauf kehrten die 
Böhmen im Monat März in größerer Stäxfe zurüd, etwa 
16.000 an ber Zahl, und als fie am 12 März die Stabi 12May 
Zwettl zu belagern angefangen, wurben fie Tags barauf 
von einem öftreichifchen Heere angegriffen, deſſen Yührer 
Hear Reinprecht von Walfee war, unb mit ihm Herr Leus 
pold von Kreigk, Die Herren von Meißau, von Lichtenftein, 
Buchheim und Neinperg. In biefer über bie Maßen blu⸗ 
fügen Schlacht erlitten die Taboriten zuerft Schaden, indem 
fe fogar einige ihrer Wagen verloren haben follen: zuletzt 
jedoch ſchlugen fie die Oftreicher fo furchtbar, daß ihrer, wie 
es heißt, über 9000 auf bem Plage blieben und nebft großer 
Beute auch Herrn Reinprecht's Fahne in bie Hände ber 
Sieger gerieth, 4% 

423) Link. Annal. Claraevall. p. 92. Kurz, Albrecht IE, 1418-122. 
424) Chrom. collegiati Prag. MS. Anno dom, 1437 in jejumio com- 
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Im Monate Mal zog das Heer ber Taboriten und 
Waiſen, etwa 18.000 Mann flarf, unter der Anführung 
beider Priefter Prokope und Welek Kaudelnik's von Biezmic 
über das Gebirge von Babel zum erfien Mal in bie Lauſih 
und nad Schlefien. Die Stadt Zittau, worin bamals 
das Prager Capitel feinen Sig Katie, rüflete fich um beflo 


Eräftiger zur Bertheidigung, als beren Befagung durch deut 


ſche Orbensritter aus Preußen und durch die von anderen 
Städten und benachbarten Fürften gefandte Hilfe verkärkt 


worden war, 3. B. durch 1000 Mann, die am-I Maivm | 


Goͤrlig dorthin famen, durch 300 Reifige aus ber Stat | 


11 Mai Lauban u. ſ. w. Als fich daher am 11 Mai das böhmiide 


Heer der Stabt näberte, rüdien bie Zittauer in großer 
Zahl gegen bdasfelbe ind Feld; doch bevor fie mit bem 
Feinde Handgemein werben Eonnten, überfiel fle ein fo großer 
Schreden, daß fle die Flucht ergriffen unb bunt unteren 
ander fich wieder In die Stadithore drängten; bie Böhmen 
aber ereilten fie und erfchlugen eine Menge bei ben Thoren, 
darunter auch den Stabthauptmann Hans von Ienfchborf. ** 
Da fich indefien die Hufliten mit ber. Belagerung ber flad 
befegten Stabt nicht aufhalten wollten, zogen fte weiter 


gegen Hirfchfeld, Oftele und Bernftatt, verwuͤſteten und 


verheerten bie ganze Gegend, und wandten fich dann, Görlig 





bei Seite Iaflend, gegen bie Stadt Lauban. Ein Hinter 
Lauban anfäfliger Ritter, Namens Hartung Klufs, Hatte 


missum est grande bellum in Austria, et prostrati sunt Au- 
strales ante civitatem Swietla per Taboritas, et caesa sunt ibi 
Australium plus quam novem millia hominum, et praeda malta 
capta ost, et specialiter istoram dominorum de Austria, domim 
Bainprecht de Wolsse, oujes ei vexillum receptum est, domini 
de Maissow, D. Lichtensteiner, D. de Puc aim, D. Lippoldi 
dicti Kragerz, D. de Neinper et aliorum quam plurimorum. 
Bergl. Kurz a. a. D. 

425) Scriptores rer. Lusatic. (Goͤrliß 1839) I, 3657. Peſchek, Geſchichte 
von Bitten Il, 521. 
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ſich mit etwa 300 Reifigen aufgemacht, um Lauban zu Hilfe 1427 
m eilen; bevor er jeboch anlangte, hatten die Huflitep 
bereit Die Stabt umzingelt, und als fe von Hartung ers 
fuhren, überflelen fie feine Schaar in einem nahen Waͤld⸗ 
hen und fchlugen fie dermaßen, baß ber Ritter kaum mit 
ver Mann davon kam. Dann erſt beflürmten fie Die Stabt, 
nahmen fie Tags darauf, nämlich am 16 Mai, wit Gewalt 16 Mai 
iu, und begannen die Einwohner ohne Barmhexrzigkeit zu 
morden, beſonders bie Priefter, welche bie Bürger zu tanferer 
Bertheibigung entflammt hatten; biefelben flüchteten zuletzt 
in bie Kirche, und gingen bart alle au Grunde. Nach der 
Berwäftung und Einaͤſcherung Lauban's zogen bie Böhmen 
ohne Saͤumen weiter gegen Löwenberg, und and) biey wie, 
berholte fich etwas Ahnliches, wie vor Lauban. Denn eine 
Schaar des fchlefifchen Heeres, das ſich unter Herrn Stofch, 
Hauptmann von Schweibnig, bei @olbberg zahlreich ſam⸗ 
melte, hatte geeilt, um fich auf Loͤwenberg feſtzuſetzen; bach 
ehe fie anlangte, fiellten fich die Böhmen, bis ihr zuvor 
gefommen waren, zwifchen fie und Die Stadt, lieferten ben 
Feinden eine Schlucht, erlegten ihrer auf bem Plage an 
300, und drängten viele in ben Boberfluß. Hierquf ver 
weilten fie nicht länger vor Löwenberg, und zogen in zwei 
großen Haufen gegen bas bei Gplbberg liegenbe Heer. Die 
Befehlshaber besfelben, die Herren Stoſch und Unruh, ges 
dachten mit ihrer ganzen Macht ben Keinden die Stirn zu 
bieten, und rüdten gegen fies aber kaum zeigte fich ber 
böhmifche Vortrab, fo begannen die Schleflee vor Schreden 
in größter Verwirrung gu fliehen, wohin jeder Tonnte, mei 
ſtens auf dem Wege nach Liegniz und Jauer, fo daß bie 
Böhmen im Berfolgen viele von ihnen erjchlugen und ger 
fangen nahmen und reiche Beute auf ben eingeholten Wagen 
mabten. Dann erft wenbeten fie ſich wieder gegen Gold» 
berg, deſſen fie fih am 19 Mai fa ofne Widerſtand be⸗ 19 Wei 
maͤchtigten; allein Die Bewohner, bie Dort geblieben, flüshteten 
28 * 
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ſich auf die Thürme und begannen fich von bort zu wehren. 
Viele zwar gingen buch Untergrabung ber Thürme ober 
durch Unterlegung von Feuer, weßhalb fe ſich jogar ergeben 
mußten, zu Grunde; biejenigen jeboch, die ſich auf Kirch⸗ 
thürme geflüchtet, erwehrten fi. Denn die Böhmen Tehrten, 


ohne fich in Goldberg lange aufzuhalten, nach beflen vol- | 


ſtaͤndiger Plünderung und Einäfcherung, bei Jauer und Bob 
kenhain vorbei, wieder nach Böhmen zurüd. Als dies bie 
Fürften Schlefiens fahen, rafften fie ſchnell einige Schaaren 
zufammen und rüdten ihnen mit benfelben bis an bie Grenze 
gegen Trautenau nad; dba fie ſich aber nicht getrauten, 
ed mit ihnen im Kampfe aufzunehmen, Tehrten fie von da 
wieder heim. Die Beute an Gold, Silber, Gewaͤndern, 
Büchern und andern Koftbarfeiten, welche die Taboriten 
und Waifen von dieſem ihrem erften Zuge nach Schlefim 
in ihr Land brachten, wurbe fehr Hoch geichäßt, und an er⸗ 
beutetem Vieh follen fie fo viel mit fich Herbeigetrieben haben, 


- baß fie 15 Kühe für zwei Schod Groſchen verkauften. —o 


Bevor jedoch die Taboriten und Waifen ſich aus Schle⸗ 
fim wandten, lagerten fich ihre. Bundesgenoſſen von Kos 
niggräs, Saromöt, Königinhof und Nachob mit Herm Ma 
thias Salawa von .Lipa vor ber Burg Cerwend hora 
(Rothberg) an ber Aupe, die damals Herrn Hynek von 
Duba und Nachod auf Adersbach gehörte, ehemaligen Fönig- 
Uchen Hauptmann zu Jaromet, einem gefürchteten Feinde 
der Utraquiften. Die gefondert für fich rücdkfehrendensWaiien 
gefellten ſich nun zu jenen, bie Gerwend hora belagerten, 


8 Juni bis die Beſatzung um Pfingften (8 Juni) die Burg im 


Wege des Vergleiches übergab und auf freiem Fuß entlaflen 
ward, worauf die Burg in Brand geftedt und zerflört wurde. 


426) Über dieſen ganzen Zug gibt die ausführlichften Nachrichten Martin 
von Boltenhain in Script. rer. Lusatic. I, 356—359. Hermann 
Eomer S. 1275. Bartoſchek S. 153, Stat letopisnwe ©. 71 
Sigm, Roſitz bei Sommersberg I, 75 ıc. 
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Die Taboriten befehten indeſſen Jaromet, vertrieben ben 1427 
Priefter der Waiſen und ſetzten bafelbft einen ber ihrigen 

ein. Hierauf begannen nach Pfingftien beide Heere Zleb 

zu belagern, in befien Befig Herr Haſchek von Waldftein, 
damals fchon ein Diener bes Königs, fich befand. Nachdem 

fie eine große Zahl von Wurfmafchinen und Gefchüpen vor 
Schloß und Stadt aufgeftellt, bebrängten fie Zleb fo heftig, 

daß Hch fchon nach Furzer Zeit, am 24 Juni, auch biefe 24Juni 
Burg im Bergleichswege ergab, und ein ähnliches Schiefal 

hatte wie Cerwenaͤ hora. 497 


König Sigmund hielt ſich nicht nur durch das ganze 
Sahr 1427, fondern auch noch im Jahre 1428 in den uns 
teren Donauländern, in Siebenbürgen, ber Walachei und 
Serbien auf, um biefe Gegenden gegen bie Türken zu ſchir⸗ 
men, befonders ba fich ber ferbifche Fürft Stephan Lazaromic 
im September 1426 fammt feinem Volk in deſſen Schuß 
begeben hatte. Darum gingen in dieſer Zeit von ihm feine 
neuere Kriegsunternehmungen gegen bie Böhmen aus, unb 
Ale Sorge, um bie Hufliten zu unterdrüden, fiel auf ben 
Papſt und die beutfchen Fürften ſelbſt. Nichtsdeſtoweniger 
ließ der König auch in ber Ferne die böhmifchen Anges 
legenheiten nicht au8 dem Auge, und als er von ber Unters 
handlung Korybuts in Rom und von ber Vermittlung ber 
Polen und Lithauer zwifchen dem PBapfte und ben Böhmen 
Dörte, ereiferte er fich gegen Martin V in hohem Grabe, 
und befchuldigte ihn der Undanfbarkeit; benn er meinte, 
daß, wenn fich die Böhmen auf biefem Wege mit Rom 
verföhnten, die Polen und Lithauer die böhmifche Krone an 
fih ziehen würden. Mit Korybuts Fall verſchwand biefe 
Schwierigkeit. Der Papft aber beftrebte fich um befto eifriger, 
einen neuen Kreuzzug gegen bie Böhmen zu Stande zu 
bringen. Schon im Jahre 1426 hatte ex fein befonderes 


| 427) Bartoſchek ©. 153. Steak lotopisowe ©. 71—72. 
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3427 Augenmerk auf ben Bruber bes verflorhenen englifchen R3- 
nigs Heinrich IV, Heinrich von Belfort, Bifchof zu 
Winchefter in England, gerichtet, indem er ihn, fo wie Jo 
Bann ben Eifernen, Biſchof von Olmüb, mit befonderem 
Hinblick auf den Huflitismus zum Gardinal erhob; dem 
diefer neue Cardinal, als Oheim der Herzoge Johann von 
Bebford und Humfreb von Glocefter, bie nach bem Tode 
ihre Bruders Heinrich V (+ 1422) über England und 
Frankreich herrſchten, und als ein in allen weltlidden Ge 
ſchaften fehr erfahrener Mann, fchien Martin V vor andern 
tauglich, um an bie Spige ber Chriſtenwelt gegen bie von 
Tag zu Tag gefährlicher werbenden Keber geftellt zu werben. 
Daher ernammte er ihn fon am 18 März 1427 zum Le⸗ 
gaten bes apoftolifchen Stuhles in Böhmen, Ungarn umb 
Deutichland mit der ausgebehnteften Macht, und bat ihn 
dringend, biefes je fohwierigere, um befto ruhm» und verdienſt⸗ 
vollere Amt anzunehmen; feine Name felbft, der Rame eineb 
königlichen und fiegreichen Gefchlechtes, werbe bie Feinde ber 
Kirche um befto mehr in Schreden fehen, je auszeichnenber 
ber Ruf ſei von feinen hohen Tugenden, von feiner Weit 
beit, Erfahrung und feinen Senninifien. Darum erfüllte 

18Juni ihn das Schreiben bed Gardinals, am 15 Juni aus Mecheln 
in Belgien batirt, worin ber neue päpftliche Legat nad 
uͤbernahme jenes Amtes anzeigte, er bereite ſich mit aller 
Schnelligkeit zum Kampfe für die Beſchuͤtzung bes chriftlichen 
Glaubens vor, 4% mit um fo größerer und wie er ſelbſt 
fagte, unausfprechlicher Freude. Es verfteht fih, daß zu 
gleicher Zeit vom roͤmiſchen Hofe alles, was nur möglid 
war, angewenbet wurde, um befonders in Deutichland bie 
ganze Nation zu einer mächtigeren und umfichtigeren Er- 
hebung, als je flattgefimden hatte, aufzuftacheln. In dieſem 
Rande hatte befonderd bie Schlacht bei Außig einen all 


428) Siehe hierüber mehr bei Raynalvi ad ann. 1437 8. 1—3. 
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gemeineren Ernſt gegen bie Huſſiten erzeugt, wie außer ans 1427 
deren Beiſpielen auch dies bezeugt, daß ſchon im Anfange 
bes Jahres 1427 Die Ritterſchaft Frankens ich zu Bamberg 
mit dem Markgrafen Sriebrih von Brandenburg und ben 
Bifchöfen von Bamberg und Würzburg in großer Zahl ver⸗ 
fammelte, und am 15 Januar eine eigene Rittergefellichaft 15 Jan. 
gegen die gottlofen Ungläubigen in Böhmen ſchloß, *% auf 
die Art, daß bie Glieder derfelben, von allen Turnieren und 
anberen weltlichen Unterhaltungen lafiend, alle biesfälligen 
Auslagen dem geiftigen Rittertfum und einer neuen Tafel 
runde zuzuwenden verfpracdhen, indem fie fich zur oberften 
Führerin die himmlische Jungfrau Marta und als Kane 
das Bild derfelben mit dem Jeſnskindlein im Arme wählten, 
aus deſſen Hand der 5. Georg Inienb den Kranz bed Dankes 
empfängt; 2° auf ben nächftfünftigen 15 Juni verpflichteten 
ſich alle ſich bei Eger zu flellen und von dort weiter in ben 
Kampf zu ziehen anf Ihre eigenen Koften; bie Fürften aber 
verſprachen ihwen, auf den 9 Yebruar einen Reichstag nach 
Mainz zu berufen, und mit aller Macht dahin zu fireben, 
daß zur felben Zeit dad ganze Reich zum Kampfe fich erhebe. 


429) Als die Angefehenften im diefem Ritterbunbe werben genannt: Jos 
hann Graf von Wirtkeim, Wilgelm Graf von Kaftel, Konrab 
Schenk von Liebenderg, Erkinger von Saunsheim (ber Ahnherr 
bes jebigen fürftlihen Haufes Schwurgenberg), Arnold von Sefens 
dorf, Konrad von Aufleß u. a. m. 

430) Außer der zu Königsberg aufbewahrten Urkunde vom 15 Januar 
1427 ſpricht davon au) Andreas Ratisbon. in dialogo, wie folgt: 
militaria exercitia, ludos et rolatia, quae hactenus in hastiludiis 
et torneamentis agere consneverunt, in impugnationem haere- 
sum ei errorum convertere deczevorunt, 60 videlicet modo, 
quod totius negotii armiductrix, vexillifera, signumque vexillare 
sit et esse debeat imago — virginis Mariae oc. Vergl. Ray- 
naldi ad ann. 1427 $. 3 (zu Ende). Das ifl der Urfprung ber 
Sci. Georgsritterſchaft, von welcher fpäter mehrmals Erwähnung 


geſchehen wizb. 
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Obwohl jeboch jener Reichstag auf ben genannten Sag 
ausgefchrieben wurde, fo ift ed unbefannt, ob er wirklid 
zuſammenkam ober etwa wieber verlegt warb; wenigſtens if 
gewiß, daß erft auf dem zweiten Reichötage, der nach Frank, 
furt berufen und dort, nach ftürmifcher Verhandlung, durch 
bie merhvürdige Urkunde vom 4 Mai 1427 gefchloffen wurde, 
ein wichtiger Beichluß zu Stande kam, der gegründete Hoff- 
nung gab, daß nun ber Ketzer Widerfpänftigfeit von der 
längftverdienten Strafe erreicht und gerächt werben würde. 
Der Inhalt bes Reichstagsfchluffes war folgender: 

Im ganzen beutfchen Reiche folle Lanbfrieden fein und 
alle inneren Kämpfe und Streitigkeiten aufhören, Damit alle 
Reichsſtaͤnde ohne Hinderniß fih zum Kriege gegen bie 
keberifchen Böhmen rüften könnten. Sonntags an Betri und 
Bauli (29 Juni) follten vier ſtarke Heere an den Grenzen 
Böhmend bereit ſtehen, um an bemfelben Tage von vier 
Seiten auf ein Mal ins Land einzubrechen: von Weſten 
Die rheiniſchen Yürften und Bilchöfe, dann Die von ben 
Kiederlanden, Elfaß, der Schweiz, Schwaben, Yranfen, 
Baiern und andere; von Norden der Herzog von Sachen 
mit den Obers und Niederfachien, die Thüringer, Heſſen, 
Brandenburger, der Exzbifchof von Magbeburg mit feinen 
Büchöfen, die Herzoge von Braunfchweig, Medienburg, 
Pommern und andere; von Often bie Fürften von Schlefien 
mit den lauſitzer Ständen und Städten und ben beutfchen 
Ordensrittern; von Süden ber Herzog von Oftreich Albrecht 
mit dem Föniglichen Heere und dem Erzbiſchof von Salz⸗ 
burg und anderen Fürften und Bilchöfen diefer Gegenden. 
Überall werde von fünfzig Mann ein Reifiger ins Feld ge 
ftellt, wodurch die Zahl der Schwerbewaffneten auf 36.000 
fteigen wird, die leichten Reiter und Fußfämpfer nicht ge 
rechnet; und alle Diefe Heere follen, in Böhmen einbrechend, 
fid Dort zu vereinigen trachten; jedes von ihnen verforge 
fih wit eigenen Wagenburgen, auch mit ber gehörigen Menge 
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von Gefchügen, Haufnigen, Tarraßbüchfen, Hanbbüchfen und 1427 
Buͤchſenmeiſtern und allem nöthigen Kriegsbedarf; bis auf 
bie Grenze Böhmens ziehe jeder auf eigene Koften, dann 
mögen Hauptleute über Zehn, Hundert und Taufend ges 
wählt und firenge Zucht im Heere verfünbigt umd gehalten 
werben; ber oberfte Befehl fei in den Händen ber Kur⸗ 
fürften und derjenigen, welche fle fich beigeben würben; im 
feindlichen Lande bewege ſich Niemand irgendwohin, außer 
auf das Gebot feiner Hauptleute; die Krieger mögen fleißig 
zur Beichte und zum Empfange des 5. Altarsfacramentes 
geben; raub⸗ und händelfüchtige Keute, Trunfenbolde, Würfels 
fpieler, Läfterer, zuchtloſe Meiböperfonen u. |. w. mögen 
nirgend geduldet, fondern geftraft und audgewiefen werben; 
wer biefer Ordnung zuwiderhandle ober feig bie Flucht ers 
greife, folle auf immer mit feinem Weibe und feinen Kindern 
aus bem beutfchen Reiche gebannt fein u. f. w. Zur Be 
Rreitung ber gemeinfchaftlichen Kriegskoften wurde im Reiche 
über die fogenannte „Huflitenfteuer” verhandelt; in der koͤ⸗ 
niglichen PBropofttion wurde von jeder Perſon uͤber 14 Jahre, 
männlicher und weiblicher, die über taufend Gulden befäße, 
ein Gulden, bie zweihundert Gulden und darüber bejäße, 
ein halber Gulden, bie weniger befäße, ſechs Straßburger 
Pfennige verlangt; allein ber Reichstag beichloß in biefer 
Angelegenheit nichts, außer daß von jedem Juben im Reiche 
ein Gulden gezahlt werden mußte, und baß nit nur in 
Deutfchland Sammlungen von Ablaßgeldern ausgefchrieben 
wurden, fondern bag man fie auch in Italien, Dänemark, 
Skandinavien und Polen abforderte, 3° indem ber Papſt 
in der ganzen Ehriftenheit zur Unterftügung ber Kreuzfahrer 
bie Zahlung bes Zehenten angeordnet Hatte, obwohl bie 


431) Winde cap. 149, 150, pag. 1191 — 1200. Gudenus IV, 158. 
Neue Sammlung der Reichsabſchiede I, 120 fg. Wender, ap- 
paratus Archiv. p. 319. Aſchbach, Geſchichte K. Sigmunds II, 
254-259. 
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Geiftlichkeit ſich felten wo daran gewöhnen wollte. *7 Be 
merlenswerth ift, bag bem erwähnten Reichstagsſchluß ge 
mäß die Deutſchen ſchon damals die böhmifche Kriegskunſt 


mehr zu berüdfichtigen und fie nachzuahmen begannen, indem 
fie nicht nur Wagenburgen bei ihrem Heere, ſondern auch 


eine firengere Kriegszucht nach dem Beifpiel ber Böhmen 
einführten. 

Die Theilnahme an dieſem neuen Kreuzzug war daher 
in allen Ländern bes beutfchen Reiches groß, obwohl ge 
ringer bei den Fürften, als bei dem Volke. Ein fchlechtes 
Beifpiel gab namentlich ber Erzbifchof von Mainz Kontad, 
ber nicht aufhörte, daheim mit dem Landgrafen von Heflen 
zu fehden, und feine Zeute gegen bie Huffiten ftelite; andere 
Herren ftellten fi) zwar zue beflimmten Zelt an dem be 
flimmten Orte, jedoch mit geringerer Wacht, ald man er 
wartete. Nichtsdeftoweniger kam befonbers burch das Zw 
thun des gemeinen Volkes dennoch eine fo reiche Zahl von 
Kriegern zufammen, daß fie bei guter Yührumg zur Unten 
brüdung ber Bähmen genügt hätte; felbft Cardinal Heinrich 
war perfönlich mit 1000 englifhen Schuͤtzen erſchienen; bie 
Deutfchen zählten nach Einigen bis 80.000 Reiter, nad 
Anderen bi8 200.000 Bewaffneter 43? aberhaupt. Schon 
die Woche nach Set. Beter und Paul fanden zahlreiche 
Schaaren, wie verabredet worden, an den Grenzen Boͤhmend; 


432) Raynaldi ad ann. 1427 $. 3. Gemeiner, Regensburger Chronit, 
II, 436. 

433) Hermann Corner pag. 1278 fagt: Collecto exercitu maxime, 
puta CCM armatorum, secundum aestimationem peritorum, de 
diversis mundi partibus, Bartoſchek S. 154 gibt an: 80 mil 
equitum et tantum vel plus peditam. Bon den engliſchen Schügen 
ſpricht Dlugoſch S. 501 und ihm nad Andere. Dagegen vers 
ſichert Winde S. 1200, das deutſche Heer fei nur Hein umd 
ſchwach gewefen. Andere gleichzeitige Schriftfieller ſprechen über 
haupt nur von ber Größe bes Heeres, ohne eine Zahl anzus 
geben. 


Vierter Krenzzug. Die Kurfürften vor Mies, 448 


ber Herzog von Sachen jedoch wartete auf feine Nachbarn, 1427 
md ließ erft am 5 Juli feinen Sohn mit 20.000 Bewaff⸗ 
neten ind Feld rüden unter ber Anfährung des Herrn von 
Schwarzburg; von Regendburg zog au erft um den 8 
Juli ein Heer aus, der Cardinal⸗Legat aber verweilte noch 
am 13 Juli zu Nürnberg, indem er von allen Seiten Krieger 
zuſammenrief, unb ſich beſonders bemähte einen Waffen⸗ 
ſtillſftand zwiſchen dem Erzbiſchof von Mainz und dem Land⸗ 
grafen von Heſſen zu bewerkſtelligen, obwohl ohne Erfolg. 
Der Oberbefehlshaber des ganzen Kriegsheeres, Otto Erz⸗ 
biſchof und Kurfuͤrſt von Trier, brach mit den Rheinlaͤndern, 
Schwaben und Baiern am 12 Juli in Böhmen gegen Tachau 12 Juli 
ein, und wurde von den dortigen Bürgern mit befonderer 
Ehrerbietung empfangen. Er lagerte dann einige Tage bei 
Plan, und wartete auf den Markgrafen Friedrich von Brans 
denburg mit den Franken und Thüringern, fo wie auf den 
jungen Herzog von Sachſen, bis beide, nachdem fie fich 
früher vereinigt und die Städte Maſchau und Luditz befegt 
Batten, weiter zu ihm in den Pilſner Kreis gezogen kamen. 
Luditz gehörte Damals ſchon Herm Jakaubek von Wreſowic, 
der aber den Kampf mit einem jo ſtarken Feinde nicht aufs 
zunehmen wagte, und es mit feinen Leuten verließ, worauf 
die Fürften dort einzogen, und bie Stabt Herrn Aleſch 
Holidy von Sternberg übergaben. Hierauf begann bas 
gefammte beutfche Heer am 23 Juli Die Stadt Mies zu 23 Juli 
belagern. +34 

Diefer Kriegsplan, nach welchem fich das ganze beutjche 
Heer im Pilfner Krelfe concentrirte, verdient nur Lob, wenn 
wir Die Menge der dortigen den Hufliten abholden umd von 
ihnen nicht eroberten Städte und Burgen in Erwägung 
siehen, auf bie es fich fügen konnte, wie Pilfen, Bifchofs 
434) Andreae Ratisbon. supplementa fol. 446, 447 (dort fiehen auch 


zwei Schreiben aus dem Lager bei Blan vom 14 und 15 Juli). 
Bartoſchek a a. D. MS. Trebon. A. 10. 


1427 


1 Aug. 
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Zeinig, Tachau, Pfrimberg, Koͤnigswart, Neitin, Weerip, 
Did, Kornderg, Drſchtka, Lopata, Rabyn? und andere 
mehr; auch läßt fich nicht tadeln, daß eine fo große Kriege 
macht, nachbem fie noch überdies alle bewegliche Kräfte des 
antihuſſitiſchen Kreifes 4° an fich gezogen, fich einige Tage 
mit der Belagerung ber einzigen Stabt aufhielt, bie ben 
Frieden jener Gegend gefährden konnte. In Mies hatte 
fih Ptibif von Klenau, welcher die Stabt vor Kurzem beieht 
hatte, *3° mit feinen Leuten eingefchlofien, und bloß Her 
Peter Zmrzlif von Swojſchin auf Orlif Fam ihm zu Hilfe, 
als die Stadt ſchon belagert wurde; beide hatten nur eiwa 
200 Krieger, wehrten ſich aber nichtödeftoweniger tapfer, 
obwohl bie Deutichen fehr nachbrüädich mit großen Ge 
fügen operirten und die Mauern zerftörten. Die größte 
Zapferkeit follen da die von den Seeftädten *37 gefandien 
Krieger an den Tag gelegt haben. Roc am 1 Augufl gab 


435) Ex parte Teutonicoram et cum ipsis erant domini Krursina de 
Sswaimberg, Wilhelmus de Sswihow et alii milites et armigeni 
districtus Plsnensis et gentes civitatum Plsnae et Tachorviae,. 
Bartofchef p. 154. 

436) Aneas Sylvius, der Heren Ptibik perfönlich kannte, befchreibt ihn 
„inter haereticos quantum doctior ac facundior, tantum crudeli- 
tate ac perfidia nequior“ (eap. 48). Zur Bezeichnung feines 
Charakters können auch die Worte dienen, womit fi nad dem 
Zeugniß Zachar. Theobalds (cap. 60) die Miefer entſchuldigten, 
nachdem fie 1426 um Sct. Benceslai von ihm unterworfen worten 
waren; „er fei ein unüberwindlicher Ritter, habe auch, als er in 
die Stabt gefprengt, ein fo großes Schwert gehabt, daß es von 
einem Thor Bis zum anbern reichte.” Es wird noch öfter von 
ihm die Rede fein, da er erfi im Anfange des I. 1465 Hark. 

437) Andreas Ratisbon. I. c. Sed non agitur ibi dignum memoris, 
praeterquam ab his, qui in numero trium millium virorum pugns- 
torum pedestres sagittarii et nudi, ut agiliores essent ad certa- 
mina, a civilatibus stagnalibus, quas vulgus Seestet nuncupal, 
illuc venerant katholicis in adjutorium. Nam 6x insperalo, op- 
pido non obtento, exercitus ab obeidione recedit sc. 


Belagerung von Mies. 445 


Herr Johann von Riefenderg auf Rabi Heren Ulrich von 1427 
Rofenderg Nachricht, baß die Yürften „in ber beflen Orb- 
mung um Mies Iagerten, und Niemanden außer mit dem 
Fouragiren beeinträchtigten, und daß es ihnen Bott fei 
Dank wohl gehe; fie Hätten fchon viele Mauern um die 
Stadt zerftört und fo ſei Hoffnung, daß fie in der laufenden 
Woche die Stadt beftürmen würben.” 42? Diefe Hoffnung 

aber verwirflichte fich nicht. 


Durch Vertreibung der fich zu Rom hinneigenden Hus⸗ 
fiten hatte in Prag die Partei der eifrigeren Utraquiften 
das Übergewicht befommen, die nicht fäumten, mit den Tas 
boriten und Waifen ben alten Freundfchaftsbund zu er- 
neuern. #9 Als fih daher neue Gefahr auf die Nation 
wälzte, Eehrte den Parteien berfelben die frühere Eintracht 
ohne Schwierigkeit wieder. Schon am 12 Juli zog ber 
erfte Zaboritenhaufe ruhig durch Prag auf ben weißen Berg 
mit 300 Kriegswagen; am 15 Juli fam ‘Briefter Prokop 15 Juli 
mit Dem Hauptheere, das in der Stadt einquartirt wurbe 
und fich friedlich Hielt, bis e8 am 17 gleichfalls feinen 
Zug in den Pilfner Kreis antrat; einen Tag fpäter rüdten 18 Juli 
die Prager ihm nach mit einigen Herren, unter denen na- 
mentlich Meinharb von Reuhaus, Wenzel Strainidy von 
Krawak und Johann Towatowſtkh von Cimburg erwähnt 
werden. Die Stärfe des gefammten böhmifchen Heeres wirb 
(wohl zu niedrig) nur auf 1500 Reiter und 16.000 Fuß⸗ 
gänger angegeben, *° die mit ben nöthigen Wagen und 


435) Archiv tesky IH, 304. 

439) Daß die Prager nach Rorybuts Fall in eine Art Bund mit ben 
Zaboriten und Waiſen traten, erhellt aus einem zu Bittau am 
8 Juli an den Hochmeifter des deutſchen Ordens datirten und 
noch heutigen Tags im Königsberger Archiv aufbetwahrten Schreiben. 

440) Rartoſchek a. a. D. Die Worte biefes Schriftftellers, daß im 
Heere fein bebeutenber Großer des Landes geweien, muß man fo 
auslegen, daß Herr Meinhard von Neuhaus nur wider Millen, 


1427 


2 Aug. 


4 Aug. 
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Geſchuͤtzen unter bem Oberbefehl Priefter Prokops aus Prag 
zogen, um ben Kelch gegen bie ganze alte Chriftenheit zu 
vertheidigen ; auf dem Wege aber vereinigten fich mit ihnen 
noch einige Haufen aus des Gegend hinter Prag, unter 
benfelben auch Herr Benefch von Kolowrat und Rocow, fe 
daß ſich der Marſch um einige Tage verzögerte. Als fe 
fi jedoch Sonntage am 2 Auguſt näherten, überfiel dat 
gefammte beutiche Heer ein folch panifcher Schreden, daß 
ed von der Belagerung ber Stabt Mies abließ und gegen 
Zahau zu flüchten begann, bevor es noch bie Böhmen iu 
gewahren vermochte, 

Der päpftlihe Legat, Cardinal Heinrich, Der fi in 
Deutfchland hinter dem Heere verfpätet hatte, traf gerate 
bei Tachau in Böhmen ein, ald bie erſten Haufen ber 
Flüchtenden aus dem Lande hinaugeilten. Ex verwunderte ſich 
ob diejer Feigheit, warf fich ihnen entgegen, fuchte fie auf 
zubalten, bat und erinnerte fie, daß fie, Gottes, ihrer Ehre 
und ihres Seelenheiled eingedenf, in ben Kampf gegen ben 
in jeder Hinficht fchwächeren Feind zuruͤckkehren möchten; et 
ließ die päpftlichen Fahnen entfalten, und ftellte fi, mit 
bem Grucifir in der Hand, am die Spige derer, bie ihm 
gehorchten. Auf diefe Art gelang ed ihm zu bewerfftelligen, 
daß fi) Montage am 4 Auguft ! das gange Heer no 


von den Taboriten gemäß Vergleich gezwungen, ins Feld 308, | 
wie auch Herr Heinrich Hlawal von Duba und einige Andere. 
441) Diefes Datum verlegen bie böhmifchen Geſchichtswerke gewöhnlid 
um eine Woche zurüd, ohne den Tag zu bezeichnen; allein An 
dreas von Megensburg, dem wir bie beſimmteſten Nachrichten 
über diefe Greigniffe verdanken, gibt ausdrücklich den 4 Augufl 
an, was auch mit Bartoſchek zwfanımenfimmt, wenn wir bei ihm 
den zweiten Montag na Sch. Jacobi lefen (©. 156). Wenn 
bie Brager fon am 28 Juli den Sieg bei Tachau gefeiert hätten, 
wie Bad. Theobald will, fo wärbe Herr Johann yon Rieſenberg 
am 1 Auguft nicht Haben fo ſchreiben koͤnnen, wie oben angeführt 
ficht. Auch in der Wittingauer Handfchrift (A 10) wird ber erfle 
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ein Mal bei Tahan zum Kampfe ftellte, und bie Fürften 1427 
ſich wechfelfeitig gelobten, einander nicht zu verlaffen. 4° 
Als jedoch am felben Tage ba® böhmifche Heer in Schlachts 
sednumg ſich Tachau näherte, ba fank den erfchredten Kreuz⸗ 
fahrern dev Muth wieder, fo daß fe vor Beginn bed Kampfes 
aufs neue in unerhörter Verwirrung zu fliehen anfingen. 
Bergebens waren alle Bitten und Drohungen bes Earbinals; 
vergebens ergriff er bie Reichöfahnen, zerriß fie in heftigem 
Zorn vor ben Fürften und fchleuberte fie ihnen unter furcht⸗ 
baren Ylüchen vor bie Füße; am Ende mußte auch er, 
wollte er nicht ſelbſt in die Macht ber Keper gerathen, ſich 
an der Flucht betheiligen. Denn die Böhmen flürzten ben 
Fliehenden hurtig durch die Wälder nach, und erichlugen 
dort, wie es heißt, noch au Taufende. 

Desſelben Tags wurde auch ohne Saͤumen bie Stabi 
Zahau eingefchlofien, in welche fich eine nicht geringe 
Zahl Deutfcher und Pilfner geworfen hatte. Und obwohl 
Zahau befler befeftigt war, als Mies, fo wurde e8 doch in 
einigen Tagen durch Befchleßung aus Gefchügen und Feuer: 
mafhinen in Brand geftedt, am 11 Auguft mit Sturm ge- 11Qug. 
Kommen, und eine Menge Menfchen darin, mit bloßer Schos 
nung der Weiber und Kinder, “ gemorbet; Einige flüchteten 
auf das Schloß, mußten fi aber am 14 Auguſt nad 14Aug. 


Abzug der Kreuzgfahrer von Mies auf den Samflag nach Petri 
Kettenfeier (2 Aug.) angegeben. „Nulla victoria potiti, nullisque 
visis haereticis, turpiter versus silvam fugierunt sabbato post 
vincula S. Petri.“ 

442) Cardinalis ad principes venit, factaque exhortatious confoede- 
rantur, ut simul contra inimicos velint stare, Andreas Ratisbo- 
nensis |. c. 

443) Andreas Raiisbon. in dielogo fagt: Mulieribus tamen et par- 
vulis, qui primos impetus evaserant, parcentes. Dagegen Her⸗ 
mann Gorner ©. 1279: Interfecti sunt in ea ommes incolao 
ejus ab homine nsque ad pecus. Die Daten bes 11 und 14 
Anguſt gibt wieder das gleichzeitige Wittingauer Manufeript A. 10. 
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1427 großem Blutvergießen auch dort ergeben. Es fiel ba unter 
anderen ber tapfere Ritter Komarowec, der am 4 Auguf, 
als fih alle auf bie Flucht begaben, ber einzige feitftant, 
indem ex fprach: „Ich wüßte nicht, vor wem Ich fliehen 
follte, ich fehe ja keinen Feind!" Der Gefangenen auf dem 
Schloſſe waren 1400, unter ihnen auch Herr Wilhelm 
Swihowſtkh von Riefenberg, Herr Heinrich Zito von Jiwian 
und Andere; auch reiche Beute verfchiedener Art gerietb in 
bie Hände ber Sieger, darunter die einft berühmte große 
Büchſe König Wenzels, Ehmelif genannt. Die vornehmften 
Gefangenen, unter ihnen namentlih Herr Wilhelm Smwis 
bowffy, wurden gegen ihr auf Ehre und Treue gegebenes 
Wort auf freiem Fuß gehalten, entflohen jeboch nad) einigen 
Tagen, zwanzig an der Zahl, bei guter Gelegenheit, ihrem 
Verfprechen zumider, + 

Nah der Eroberung Tachau's wandten fich Die Ta- 
boriten zuerft gegen bie Burg Raupow, beren Befiger, Herr 
Johann von Raupomw, fich nur dadurch vor dem Untergang 
ſchützte, daß er mit ihnen fchriftlich einen Bund einging, 
und alfo gegen Pilfen rüdte, wo das gefammte Heer ber 
Hufliten lagerte, um Die Stadt einzunehmen. Als jedoch 
einige Tage erfolglo8 verftrichen waren, ſchloßen beide Bars 
teien Waffenftiliftand bis zu Set. Georgi (23 April 1428). 
Aus der hierüber verfaßten Urkunde zeigt fih, daß damals 
von huflitifcher Seite folgende Vornehme im Felde ftanden: 


444) Andreas Ratisbon. in Supplementis et in dialogo (MS.), deß- 
gleichen bei Eccarb I, 2154. Barioſchek S. 155. Die Staif 
letopisowö fagen ©. 72: „Here Wilhelm Swihowſth wurde ba 
gefangen; und Herr Johann Towakowſth nahe ihm fein Wort 
gegen Ghre und Treue ab, daß er nicht entfliehen werde, wenz 
er au konne. Wllein er vergaß ber Ehre und Treue, entfloh 
des Nachts, und befledite fo fein Wappen’ bis auf den heutigen 
Tag.” Darum wurbe wahrfcheinlich, wie Andreas Ratisbonensis 
Flagt, allen übrigen Gefangenen bie gleiche Wohlthat verweigert. 
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Priefter Prokop, Jaroflam von Bulowina, Johann Bleh 
von Tiefhnig, Welek Kaudelnit von Bieznic und Johann 
von Kralowic, als Hauptleute der Taboriten und Walfen; 
bann bie Herren Meinhard von Neuhaus, Beneſch von 
Kolowrat, Riflad von Landftein, Chwal von Machowic, 
Pribif von Klenau, die Brüder Peter und Johann Zurzlik 
von Swojſchin auf Orlif, Alefh von Seeberg, Heinrich 
Hlawai von Duba, Johann Kolda von Zampach, Iohann 
Zampach von Potenftein, Benefch von Mofrowaus, Johann 
von Raupow, Wolfart von Jawor, Bohuflam von Wiit, 
Jakob Kromieſchin von Biegowic, Lwik Wfcherubee von 
Slawic, Franz von Kotwic, Jaroſlaw von Troenow (Zijfa’s 
Bruder), Georg von Waldek, Sigmund von Tkebolowic, 
Riflad von Zasmuf, Peter von Luhow, Johann Sublic 
von Biestwina, Cenek von Sarow, Jakob Cenek von Males 
ſchow, Buſchek von Smolotyl, der zum Hauptmann von 
Tahau gemacht worden war, und die Städte Klattau, Tauß, 
Schüttenhofen, Piſek, Prachatic und Horaßdejowic. Zur 
römifchen und antihuflitifchen Partei befannten fich wieder: 
Hynek Krufchina von Schwamberg, Johann von Riefenberg, 
Aleſch Holidy von Sternberg, Hanuſch von Kolowrat auf 
Kraſchow, Zdenek von Rozmital auf Zbiroh, Zdeſlaw von 
Burenic, Burggraf von Karlſtein, Wilhelm von Neẽetiny auf 
Kornberg, Burian von Gutſtein, Zdenek von Drſchtka, Burg⸗ 
graf von Biſchof⸗Teinitz, Johann Stepanowec von Witba, 
Buſchek Calta von Kamenahora, Johann Hrabiſche von 
Babenic, Habart von Hradek auf Lopata, Lwik von Jiwian, 
Burggraf von Pfrimberg, Johann von Leſtkow auf Waldek, 
Lwik von Rowna, Iwan von Neitiny auf Bubna, Heinrich 
von Seblec, Burggraf von Radyne, Bohuflaw von Ehlum, 
die Brüder Johann ber Altere und der jüngere von Ulic, Wil- 
helm von Prihomic, Wilhelm von Netunic, Dug von Watin, 
Zawifche von Simlin, die Brüder Sezema und Hynef von 
Kocow, Protiva von Swojſchin, Heinrich von Schwamberg, 
29 
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bie Brüder Beter und Paul Eberdwin, Hröon von Dubnan 
auf Krakowec, Ulrich von Slawic, Habart von Adlar und 
die Stadt Bilfen. 

Die Bedingungen des geichloffenen Waffenftiliftandes 
waren, bag um bie künftigen Weihnachten beide Parteien, 
die Utraquiften zu Beraun, die Pilfner zu Zebrak, zufam 
mentreten, und ihre Magifter und Prieſter dorthin bringen 
folten zur Disputation über die Punkte, worüber zwiſchen 
beiden Parteien Streit herrfche; die Utraquiften follten ihre 
Magifter und Priefter mit einigen Gemeindeälteften auf bie 
Burg Zebrak fielen, und ſich nach Beraun aus den Pilfnern 
ein lebendiges Pfand für fie auswählen, immer zwei Pilfner 
auf einen Utraquiften gerechnet, mit Ausnahme derjenigen 
Verfonen, ohne welche eine foldye Disputation nicht ftatt- 
haben fönne; zur Richtſchnur bei biefer Disputation follten 
bie h. Schrift des alten und neuen Bundes und bie Werke 
der erften Kirchenlehrer dienen, bie fich genau an Die heilige 
Schrift hielten; und was nach diefer Richtfchnur werde aus 
gemacht werben, das follten annehmen, halten und fchirmen 
beide Parteien ohne Ausnahme, bei Ehre und Treue, bei 
Berluft aller ihrer Güter und Amter und unter ber Strafe, 
aus Böhmen verwiefen zu werden. Sollten aber nur ein- 
zelne Perſonen die Zufage brechen, bie dort werde abgelegt 
werben, fo folle ihre Partei, wenn fie nur die Frevler ſtra⸗ 
fen helfe, an ihrer Ehre nichts verlieren. Alle Kreife und 
alle Bewohner Böhmens fjollten aufgefordert werben, jeber 
namentlich den Vergleichspunkten beizutreten, und die Stras 
gen im ganzen Königreiche follten frei und ficher fein. Zu 
oberften Schiedsrichtern aller Streitigfeiten und Mißhellig- 
feiten, Die während dieſes Waffenftiüiftandes vorkommen 
fönnten, wurden zwei Herren Kolowrat, Hanuſch auf Kra⸗ 
how und Beneſch von Rodow, gewählt. 4° 


445) Archiv tesky Ill, 264— 267. 
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Bon ben übrigen zwei Heeren, bie auf Befehl bes 1427 
Sranffurter Reichötages von Often und von Süben her in 
Böhmen einbrechen follten, kamen bloß die Schlefter in ben 
Kampf, indem fie in großer Zahl gegen Nachod einflelen. 
Durch die Unvorfichtigfeit des bier zum erſten Mal ges 
nannten Anführer ber Waifen, Johann Capek von San, 
famen bie Böhmen am 9 Auguft zu großer Schande umd 9 Aug. 
großem Schaden, indem fie, getäufcht durch ben planmäßigen 
Rüdzug der Schlefter, fich überftürzten und in feindlichen 
Hinterhalt geriethen, fo daß viele bort getöbtet wurden, 
andere fidh nur durch die Flucht nach Nachod retteten. Die 
Schleſier jedoch Eehrten, nachdem fie bie Vorftähte von Nas 
God in Brand geftedt und viele Arme und Kranfe im 
Spital ermordet hatten, wieder zurüd, als fie bie Nachricht 
von dem Unglüd bei Tachau erreichte. Ob auch von Süden, 
namentlich aus Oftreich, ein Apnlicher Kriegszug unternoms 
men wurbe, ift uns nicht befannt. Dagegen ift gewiß, daß 
m Mähren, wie in Böhmen, die Städte und Herren ber 
Riniglichen Partei auch einen Waffenftillftand mit der utra⸗ 
quiftifchen Partei von Böhmen und Mähren ſchloßen. *® 


Während fo die allgemeine Aufmerkfamfeit noch auf 
die auswärtigen Feinde gerichtet war, begann bie Partei 
Korybuts in Böhmen insgeheim wieder aufzuleben und fich 
ju organifiren. Je mehr unläugbarer Verdienſte um Frieden 
und Ordnung im Lande Prinz Korybut fich erworben hatte, 
um fo mehr bedauerte man feinen Fall und feine Gefangen- 
nehmung, befonderd ba der Ort, wo er feftgehalten wurde, 
nicht einmal feinen treueften Anhängern befannt war. Der 
vornehmfte unter ihnen war vom erften Anfang der fchon 
oft genannte Hynek von Waldftein, Herr auf Koldftein in 
Mähren; dann Johann Smitidy, Wilhelm Koftfa von 


446) Dies bezeugt ein vom 22 September 1427 zu Preßburg batirtes 
Schreiben im Archiv von Königsberg in Preußen. 
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Boftupie und andere weniger befannte Männer. Diefe pflos 
gen öfterd unter einander Rath, wie fie ihren Herrn be 
freien könnten, und ba fie bei ben eifrigen Hufliten weber 
genug Sympathie, noch Unterftügung fanden, menbeten fe 
fih um befto vertrauensvoller an bie Fönigliche katholiſche 
Partei. Befonderd Herr Hynek Koldfteinify, einft ein eifriger 
Utraquiſt, bezeugte nach dem Beifpiel feined Vetters, bee 
Herrn Haſchek Oftrowffy von Waldftein, feine Bereitwillig- 
feit, fi) ganz dem Könige zu ergeben und ihm im Lande 
zu helfen, wofern bie Eönigliche Partei den Prinzen befreien 
helfen wolle; er verſprach auch, da er die Mehrzahl ber 
Bürger heimlich auf feiner Seite habe, Prag in des Königs 
Macht zu liefern. **7 Hierdurch ließen fi die Herren Puta 
von Gaftolowic und Johann von Opoino auf Herman 
Meftec bewegen, Herrn Hynef ihre Bewaffneten zu über 
lofien. In der Stadt Kolin, deren Bewohner ſich von ben 
Pragern getrennt und unter die Obhut Herrn Haſchek's von 
Waldftein begeben hatten, wurde am 4 September ber Plan 
beiprochen, Prag zu überfallen und zu befegen; ber Richter 
der Neuftabt und einige Rathsherren beider Städte follten 
ben Berichworenen die Stadtthore öffnen: doch Herr Wil 
helm Koftfa, der nicht haben wollte, daß Prag durch Ber 
rath in des Könige Macht fomme, verrieth felbft den Ans 
ſchlag gleich ded Tags darauf, indem er Simon vom weißen 
Löwen indgeheim warnen ließ. Als daher Samſtags am 
6 September Vormittags Hynef von Waldftein und Johann 
Smitidy mit 600 Reitern durch die geöffneten Thore plöß- 
ih in bie Stadt einfielen, gelangten fie ohne Hindernig 
und Beſchwerde bis auf den Altftädter Ring, wo fie fich 
aufftellten ; ihre gefpannten Armbrüfte contraftirten fonderbar 
mit dem Lofungsworte „heiliger Frieden,“ das fie ausge: 
447) Dies erhellt befonders aus einem am 8 Suli 1427 zu Zittau an 


den Hochmeiſter des deutſchen Ordens datirten und gleichfalls in 
Königsberg noch heutigen Tags aufbewahrten Schreiben. 


Maldftein’d und Smirtdy’s Einfall in Prag. 4583 


rufen; allein das Prager Voll, anftatt ſich zu ihnen zu 
fchlagen, begann Schranfen zu fegen, Ketten aufzuziehen unb 
fih zum Sampfe zu bereiten. Als die Verſchworenen ben 
offenbaren Berrath fahen, fuchten fle bei ihrer geringen Zahl 
daB Heil in der Flucht; daher kämpften fle zwar an einigen 
Orten in der Stadt, aber nicht um zu flegen, fondern um 
der Gefangenfchaft zu entrinnen. In biefem Kampfe wurden 
an 100 erichlagen, über 250 gefangen genommen, und die 
andern entweder in Häufern aus Freundſchaft oder Be⸗ 
fanntichaft verborgen, oder fie ertranten im Moldaufluß, 
über den fie mit ihren Pferden flüchten wollten; wenigen 
gelang es wirklich zu entfommen. M. Johann Rofycana, 
in ber Abficht, dem Blutvergießen zu wehren, ftürzte im 
größten Getünmel unter bie ergrimmten Kämpfer und rettete 
unter feinem blutbefledten Chorrod mehrere Unglüdliche, bie 
beinahe fchon dem wüthenden Poͤbel al8 Opfer verfallen 
waren. Herr Smitidy wurbe mit vielen Edlen gefangen 
und auf das Rathhaus ins Gefängniß gebracht; Herr Hynef 
Koldſteinſth aber, der fih im Haufe beim Elephanten ver- 
borgen, wurde bort von dem Junker Makowec von Mierunic 
entdedt und ermordet, was um fo abfcheulicher war, als er 
biefen früher bei den Altftäbtern vom Galgen losgebeten. 
Bald darauf wurde in Prag Ritter Wenzel von Iinec, ein 
Haupttheilnehmer an Diefer Expedition, enthauptet und einige 
Bürger mit ihm; Herrn Smitidy aber gelang es, mit Hilfe 
eines Mädchens zu entfliehen. *° Diefer unglüdliche Ein- 
fall war jedoch wenigftens in einer Beziehung nicht umfonft 
geichehen; denn bie Hufliten verglichen fich, da fie den An- 
laß folcher Stürme nicht länger unter fich bulden wollten, 


448) Staff letopisowe ©. 73. Bartojchef pag. 155 — 156. Der 
Prager Eollegiat (MS.) fagt, er fei felbfi unter denen geweſen, 
die in die Stadt eingefallen und gefangen worben, und einige 
Prager Rathsherren hätten, nachdem fie fie gerufen, dann ſelbſt 
das Volk gegen fie aufgereigt. 


1427 


1427 
9 Spt. 


11. Spt. 


14 Spt. 


16 Der, 
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mit Prinz Sigmund Korybut, und entließen ihn freiwillig 
am 9 September aus ber Haft auf der Burg Waldftein, 
wo er bis jept feflgehalten worden war, inbem fie ihn unter 
fiherer Hut über die Graͤnze Böhmens geleiten ließen. Diefer 
Fürft hörte jedoch auch nach feiner Rüdfehr nach Polen 
nicht auf, Die Böhmen zu lieben und ihre Partei zu nehmen, 
wie weiter an feinem Orte davon bie Rede fein wird. 

Unter diefen Berhältniffen konnte den Pragern die An: 
funft des Kriegsheeres der Taboriten und Waifen nidt 
anders als erwünfcht fein, bad unter ber Anführung Priefter 
Prokops des Großen am 11 September in der Stärfe von 
etwa 10.000 Mann zu Fuß und 800 Reitern aus dem 
Pilfner Kreife nad) Prag einzog, indem es nebft anderen 
Gefhügen und Kriegsmafchinen auch die in Tachau eroberte 
Büchfe Chmelik mit fich führte. 449 Gleich darauf, Sonntags 
am 14 September, wurde Kolin von biefen vereinigten 
Truppen in Gemeinſchaft der Prager eingefchloffen und 
durch ein ganzes Bierteljahr mit großem Nachdrud umd der 
Anwendung mannigfacher Kriegslift belagert, indem Diwiſch 
Berek von Miletinef mit den Dienftmannen Herrn Opo⸗ 
denſty's und Puta's von Gaftolowic zu Handen Herm 
Haſchek's die Stadt fehr tapfer vertheidigte und die haͤu⸗ 
figen Stürme immer blutig zurüdichlug, obwohl die Thürme 
und Mauern der Stadt an vielen Stellen ſchon befchädigt 
waren. Erft am 16 December übergab er bie Stadt Im 
Wege bes Vergleiches, als fi eine bedeutende Zahl ber 
Bürger nicht länger wehren wollte, und erhielt fammt Dienft- 
mannen und Gefolge, etwa 200 Bewaffneten, ein ehrenvolles 
©eleite aus der Stadt. 


Das Mißlingen bes großen Reichskriegszuges in diefem 
Jahre bei Mies und Tachau machte in allen chriftlichen 
Landen einen tiefen Eindrud und wurde fogleich auf ver 


449) Bartofhef p. 156. 
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ſchiedene Art erklärt; es fanden fich auch Leute, welche die 1427 
Fürften abfichtlicher Berrätherei befchuldigten. Namentlich 
erzählte man, die Prager hätten geheime Boten an Mark: 
graf Friedrich von Brandenburg abgeorbnet und ihm und 
feinen Söhnen die böhmifche Krone anbieten laſſen, wofern 
er das bevorftehende Berberben vom Lande abwenden würde; 
worauf er fich krank geftelt, am Kampfe nicht betheiligt 
und durch fein Beifpiel auch die übrigen Fürften und das 
Heer abgefchredt habe. *°0 Verbächtigungen biefer Art waren 
nicht geeignet, den Vorwurf ber Muthlofigkeit zu befeltigen, 
bie in bem Mangel einer funftgemäßen und geübten Kriegs⸗ 
führung eine weit natürlichere Entichuldigung Hatte. “Der 
Gebrauch von Wagenburgen verlieh einem an fie nicht ges 
wohnten Heere weber Kraft noch Muth gegen Feinde, welche 
in folcher Sunft ald Meifter anerfannt waren. Selbft Ear- 
binal Heinrich von Winchefter fchrieb die Schuld des er- 
littenen -Unglüds hauptfächlich dem Mangel an organifcher 
Gliederung und Taktik ber deutſchen Truppen zu, und ent 
fchied fi) dahin, daß zum Kampfe gegen die Böhmen nicht 
fowohl viele, als vielmehr Friegegewohnte und Friegsgeübte 
Leute nöthig feien, wie die Hufliten ſelbſt; Daher ließ er 
fi) vor allem Geldfammlungen in der ganzen Chriftenheit 
angelegen fein, damit Söldner zum täglichen Kampfe ger 
dungen ober ein flehendes, fortwährend lagerndes und in 
den Waffen fich übendes Heer gegen die Böhmen organifirt 
werben fünnte. Dies war die Abficht und der Zweck feiner 
Berhandlung auf dem Reichötage, der hauptfächlich durch 
fein Hinzuthun am 16 November in Branffurt zufammen- 16Nov. 
trat. Hier wurde nad langer Berathung über dieſe An- 
gelegenheit enblic am 3 December 1427 der wichtige Ber 3 Dec. 


450) Nachricht Hievon gab auch Cardinal Johann der Eiferne, Biſchof 
von Olmüg, König Sigmunden, wie aus einem in Preßburg vom 
22 Sept. 1427 datirten und im Königsberger Archiv aufbewahrten 
Schreiben zu erichen. 


1427 
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ſchluß uͤber die Art gefaßt, wie im ganzen roͤmiſchen Reiche 
Steuern zur Führung bed Krieges gegen die Huſſiten ew 
hoben, und wie diefe Sammlungen verwendet werben follten. 
Bon diefer Steuer ſollte durchaus feine Perfon von mehr 
als 15 Jahren, geiftlichen oder weltlichen Standes, männ- 
lichen oder weiblichen Gefchlechtes, befreit fein; allen Geiſt⸗ 
lien, namentlich fammtlichen Würbenträgern, “Domberren, 
Abten, Pfarrern, Eaplänen, Kreuzherren, Mönchen, Nonnen 
u. f. w., wurde ohne Unterfchied auferlegt, unter eiblicher 
Verpflichtung fünf Procent von ihrem jährlichen Einkommen 
zu entrichten, und wer von ihnen fein feited Einkommen 
babe, follte wenigftens zwei böhmifche Grofchen zahlen; Per: 
fonen weltlichen Standes hatten wenigftend zu einem re 
fhen per Kopf zu entrichten, wer aber ein Vermögen von 
200 bis 1000 Gulden beftge, follte einen halben Gulden, wer 
mehr als taufend, wenigftens einen Gulden erlegen, wofern 
er nicht mehr thun wolle; Juden follten zu 1 Gulden per 
Kopf, jeder Edle zu 3 fl., jeder Ritter zu 5 fl., jeber Her 
zu 10 bis 15 fl., jeder Graf zu 25 fl. u. |. w. zahlen. In 
jedem Pfarederf, in jeder Stadt ſollten Eommiffionen von 
fech8 Perfonen (aus Prieftern, Beamten und Gemeinde 
gliedern) errichtet werben, welche die Gelber einzuneben, zu 
verzeichnen und in eigene Truhen mit ſechs Gefperren nie 
derzulegen hätten; die gefammelten Summen follten fammt 
Regiftern überall in die bifchöflichen Sige, und von ba 
weiter in die fünf Hauptftäbte, Köln am Rhein, Rürnberg, 
Erfurt, Saljburg und Breslau, und zwar bis zum 29 de 
bruar 14283 abgeführt werden. Zu Oberhauptleuten bed 
fünftigen Kriegszuges gegen die Hufliten wurden der Car⸗ 
dinal⸗Legat Heinrich von England und Markgraf Friedrich 
von Brandenburg beftimmt; zur Beforgung der nöthigen 
Rüftungen follte ein höchfter, au8 neun Mitgliedern ber 
ftehender Reichsrath eingefegt werden, in welchen jeber von 
ben ſechs Kurfürften eine, alle Reichsſtädte zufammen drei 
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Berfonen zu wählen hätten; biefe follten zu Nürnberg jeden 
eriten Sonntag nach den Quatembertagen unter dem Vorſttz 
bes Markgrafen von Brandenburg fich verfammeln, und ge- 
meinfchaftlich anordnen, was zur Dingung, Auszahlung und 
Aufftellung ber Söldner an gelegenen Orten ober bei ber 
Berproviantirung für ben Krieg vonnöthen fe. Der all 
gemeine neue Kriegszug wurde auf ben Johannistag 1428 
der Art beftimmt, daß an dieſem Tage alle Kriegsſchaaren 
aus allen Ländern auf den Grenzen Böhmens bereit ftehen 
ſollten. *5° In diefem denkwuͤrdigen Befchluffe iſt der Kern 
nicht zu verfennen, aus bem unter günftigen Umſtaͤnden 
das erfeimen umd erwachſen konnte, was der deutſchen Nas 
tion damald am meiften Roth that: ein befierer Organismus 
ber vollgiehenden Gewalt im Reiche. Allein zum Gelingen 
defien gehörte vor Allem mehr Patriotismus, mehr Auf- 
opferungsfähigfeit, al8d unter den Deutichen damaliger Zeit 
zu finden war. 


Papft Martin V, obwohl beftürzt und betrübt durch 
das Unglüd des 4 Augufts, *°2 Hörte doch nicht auf, fein 
Wohlgefallen über das energifche und vorfichtige Benehmen 


451) Windel cap. 153, pag. 1201 und cap. 171, pag. 1221. Andreas 
Ratisbon. in dialogo. Der vollfiändige Reichstagsſchluß hat fi 
im fönigliden Archiv in Preußen und in einer Hanbichrift bes 
Prager Domrapiteld O. 37 erhalten. Bergl. neue Sammlung 
der Reichsabſchiede I, 124, wo er unvollfländiger und in anderer 
Ordnung gebrudt ifl. 

452) Andreas Ratisbon. in supplementis (fol. 447) berichtet: Dum 
haec agerentur, nuntiatum fuerat Romae de proelio katholico- 
rum cum haereticis committendo. Tunc summus pontifex Mar- 
tinas V, qui per aliquot dies in publicum non processerat, 
propter quod infirmitate gravi dicebatur teneri, pro obtinenda 
victoria statuit processionem fieri fer. V in vigilia S. Petri ad 
vinenla (31 Juli) cui ipse personaliter cum cardinalibus inter- 
fait, et omnibus, qui huic intererant, septem annos indulgentia- 
rum dedit. 


1427 


1427 


30 Spt. 


25 Det. 


11Nov. 
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feines neuen Legaten, Cardinal Heinrichs von England, an 
den Tag zu legen. „Du haft bewiefen,“ fo fchrieb er ibm 
von Rom am 30 September, „daß Du wahrhaftig berjenige 
bift, für den Wir Dich gehalten, da Du fo viel Muth um 
Borfiht gezeigt. Allein obwohl Menfchenrat5 wenig zu 
frommen fcheint, fo ziemt es fich doch nicht zu verzagen 
oder zu erichlaffen; fondern je weniger dem Menfchen ge 
lang, wornach er firebte, mit deſto mehr Entichloflenheit 
und Kraft fol er ſich aufraffen und das Werk von neuen 
betreiben. Darum ermüde Deine Weisheit und Strebfamfeit 
nicht, und rufe und flachle, es komme gelegen oder um 
gelegen, ſowohl bie beutihen Yürften (obgleich von ihnen, 
wie es fcheint, nicht viel zu hoffen fteht), als auch bie 
Prälaten, welche die Sache näher betrifft. Es ift übrigens 
nicht nöthig, Dich zu belehren; Du weißt felbfl, was Du 
zu ergreifen und wie Du vorzugehen haft, damit die Kirche 
dieſer Schmach und dieſes Mafeld einmal los werde. Führk 
Du e8 aus, fo wife, daB Du Dir außer ben Verdienſten 
vor Gott auch auf der Erde einen Ruhm erwirbt, ber 
größer, als der Ruhm aller Könige und Yürften unferer 
Zeit. Wir indeffen werben nicht verfäumen, von hier alles 
zu thun, was zur Sache behilflich zu fein vermag.” Dem 
gemäß erließ er ſchon am 25 October an alle hriftlichen 
Länder abermals die Verordnung, daß nach der Sapung 
des Conciliums von Conftanz die Bifchöfe überall bei ihrer 
Geiftlichfeit die jährlihen Zehnten zur Erhaltung eines fe 
henden Heeres gegen bie fegerifchen Böhmen erheben laflen 
follten, fo wie er felbft diefem Zwede ben fünften Theil 
ſaͤmmtlicher Zolleinfünfte der apoftoliihen Kammer wid- 
mete. 2 Die PBilfner aber ermahnte er in einer Bulle 
vom 11 November, fie möchten fich mit den Ketzern auf 


453) Baynaldi ad h. a. $. 9. Wir fönuen hier nicht unıhin zu rügen, 
daß Martin V in der bieräber an die ganze Ghriftenheit erlaſſenen 
Bulle alle Hufliten als Adamiten fchilderte. 
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feine Weife in Streitigkeiten über den Glauben einlaffen, 1427 
die Ihren Seelen mehr Schaden, als Nutzen bringen Eönnten, 
indem die Wahrheit des Fatholtichen Glaubens, bezeugt durch 
jo viele Märtyrer, geoffenbart auf fo vielen Eoncilien, bes 
leuchtet buch Schriften fo vieler heiligen Lehrer, feiner 
neuen Beweiſe bebürfe. Auch dem Cardinal Johann bem 
Eifernen fchrieb er, er möchte das Disputiren verhindern; 
fei e8 aber nicht möglich, fich deſſen zu erwehren, fo folle 
ec dazu Doctoren ber Wiener Univerfität berufen. 4° Allein 
ber päpftliche Legat, Cardinal Heinrich, Hatte fchon am 
21 September duch ein Schreiben aus Frankfurt bie ehe⸗ 21 Spt. 
maligen Prager Magifter Simon von Tifchnow und Profop 
von Kladrau aufgefordert, zur Belehrung und befieren An- 
leitung ber im Irrthum befangenen Böhmen bie Mühe einer 
folchen Disputation auf fih zu nehmen. *°° 

Bon diefem neuen Berfuche der böhmifchen Theologen, 
ſich gegenfeitig durch gelehrte Beweiſe zu überzeugen, find 
fehr unzureichende und mangelhafte Nachrichten auf uns 
gelangt; doch verfteht es fich faft von felbft, daß auch er 
nicht zum Ziele führte. Die Disputation auf ber Burg 
Zeb rak begann wirklich am 29 December bei ziemlich zahl⸗ 29 Der. 
reicher Berfammlung. Zu Schledsrichtern und Orbnern von 
beiden Seiten wurden die Herren Iohann von Waldef und 
Smil Holidy von Sternberg gewählt; unter den gegen» 
wärtigen Theologen von der einen Seite werden M. Simon 
von Zifchnow, von ber andern M. Johann von Rofycan 
und Beter Payne von England genannt. Die einzige wichs 
tige und befannte Folge diefer Disputatisn jedoch war, daß 
bie Prager, die Taboriten und Waifen, nachdem ſie fich zu 


454) Baynaldi a. a. D. $. 8. 

455) Diefes Schreiben findet fi in einer Handichrift des Prager Ca⸗ 
pitels O. 37 oder 87 bei vielen anderen Acten vom J. 1427, 
weldye der damalige Prager Eanonicus Johann von Duba für 
ſich felbft ſammelte. 


1427 


1428 
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Beraun auch unter einander geftritten, in fchlechterer Freund⸗ 
haft von dort fchieden, als fie zufammengefommen waren. *°* 


Einträchtiger indeffen, ald die Theologen, handelten zu 
dieſer Zeit noch die böhmifchen Krieger. Nicht lange nad) 
ber Eroberung der Stabt Kolin zogen alle Heere, bie Ta 
boriten unter Brofop dem Großen, die Waifen unter Pro⸗ 
fupef und die Prager unter Johann Towatowſky, in ber 
Mitte des Winters ins Yeld, und zwar nad Mähren. Da 
fie aber mit den Mährern Waffenſtillſtand hatten, bielten 
fie fih in ihrem Lande weder mit Belagerungen, noch mit 
Verheerungen auf, bis fie vor Ungariſch⸗Brod gelangten, 
welche Stadt fi nach furzer Einfchließung durch Bergleich 
ergab. Als fih dann bei der Stadt Wefleli neue Schaaren 
aus Böhmen und Mähren anfchloßen, überfchritt Diefe ganze 
Kriegsmacht die ungrifchen Grenzen, z0g bei Skalic und 
Senic vorbei über die Berge, und verheerte Die ganze 
Gegend um Okechow, Modern, Pöfing und Set. Georgen, 
bis fie fich endlich bei Preßburg lagerte. Bon hier wandten 
fih die Hufliten, nachdem fie die Preßburger Vorftäbte in 
Afche gelegt, über Lanfchig und Wartberg wieder gegen 
Schintau und Tyrnau, und zogen verheerend weiter über 
Koftelan, Cechtic und Neuſtadt an der Waag bis vor 
Beckow. 257 Bon einem Kampfe iſt bei diefem Feldzuge 


456) Der Banonicus Johann von Duba begann in der eben erwähnten 
Handſchrift einen ausführlichen Bericht über die Dispuiation auf 
Zebraf zu fehreiben, hörte aber gleich wieder auf. M. Johann 
Yribram berührt viefelbe Disputation in feinen Tractat gegen 
die Taboriten vom I. 1429 nur flüchtig. Auf das, mas Zach. 
Theobald bietet (Gap. 64), iſt fih nit zu verlafien, da es mit 
andern unzweifelhaften Daten biefer Zeit im Widerſpruche ſteht. 

457) Bon diefem Zuge nah Ungarn gibt der Prager Gollegiat die 
ausführlihften Nachrichten, da er fich felbft dabei betheiligte; 
dann Bartofchef p. 157, ui.Andr, Ratisbon, in dialogo. Daraus 
ift zu erfehen, wie wenig man nd auf das PBragmatifiren Theo: 
balds und Peſchina's verlaffen Fönue; denn beibe willen von 
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nirgend die Rede, und es fcheint, daß ſich die Ungarn da» 1428 
mals nicht einmal zum Widerſtand ind Yeld ftellten; aber 
auch von Belagerungen fefter Städte und Schlöffer gefchieht 
feine Erwähnung, fo daß das ganze Unternehmen nur auf 
Berwüftung bed Landes abgezielt zu haben fcheint. Nicht 
lange darauf kamen abermals alle Heere bei Ungariſch⸗Brod 
zuſammen, wo fie nur furze Zeit liegen blieben, worauf 
Einige mit Beute heimfehrten, Andere durch Mähren nad 
Schlefien gegen Troppau zogen. 

Bon dem hierauf folgenden Hauptzuge der Huffiten 
nah Schlefien haben fich zwar etwas mehr Nachrichten, 
als gewöhnlich, erhalten, feinedwegs aber zureichende. Nur 
das ift ung befannt, Daß bei ber Annäherung des Huffiten- 
lager8 einige Städte, wie Polnifch- Oftrau, Katfcher und 
Hogenplog von ihren Berwohnern aus Angft verlaffen wur- 
den, und daß Fürft Wenzel von Troppau mit der Stabt 
Leobſchütz und Gräg fich gutmillig ergab und den utraqui- 
ſtiſchen Böhmen zu helfen verfpradh. Hierauf fchloßen Diefe 
Ober⸗Glogau ein, eroberten die Stabt am 13 März mit13Rarz 
Sturm, und nahmen darin mehr als taufend Bewaffnete, 
Edle und Bürger aus Zülz (Bela), Neuftadt (Prudnik) und 
Etrehlig gefangen; worauf Fürft Bolek von Oppeln per: 
fönlich bei ben Heeren erfchten, fich auch verband, mit ihnen 
zu halten und feine Gefangenen mit baarem Gelde ausloͤſ'te. 
Als fich dann andere Fürften und Städte und ber Bifchof 
von Breslau bei Neiße zum Kampf ftellten, wurde am 18 18März 
März vor der Stadt eine blutige Schlacht geliefert, in wel- 
her an 2000 Schiefer getödtet wurden oder im Fluſſe ers 
tranfen, und die Böhmen in die Vorſtadt einbrachen und 
ie fammt ben darin befindlihen Wagen ber Feinde in 
Brand ftedten. Dies fleigerte den Schreden der Schlefler 

„tet: \ 

dieſem Zuge nichts, unb erzanıen andere mit ihm nicht zufammens 

ſtimmende Begebenheiten. 
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1428 ungemein, und von dieſer Zeit an wollte Niemand mehr 
den Ketzern Stand halten. Eine Menge von Städten, wie 
Ziegenhals, Weidenau, Ottmachau, Patſchkau und Franken⸗ 
ftein, dann Falkenberg, Grottkau, Strehlen, Kanth u. a. m. 
wurden von ihren Bewohnern verlafien und fielen faſt ohne 
Kampf den Böhmen in die Hände. Yürft Johann von 
Münfterberg verglich fich freundfchaftlich und reitete dadurch 
Stadt und Land; minder glücklich waren Brieg und Ohlau, 
obwohl Fürſt Ludwig auch einen Vergleich gefucht hatte. 

zoMaͤrz Schon am 30 März waren bie böhmifchen leichten Reiter 
nur eine Meile von Breslau entfernt, gegen das fie aber 

4 April damals noch nichts unternahmen. Um Oftern (4 April) 
ftand die Hauptmacht bei Reichenbach, und dort ftießen bie 
Königgräger und Chrudimer, auch einige Herren aus Boͤh⸗ 
men bilfebringend dazu, ftedten Reichenbach in Brand, rüdten 
von hier gegen Zobten (Sobotfa), und beſetzten diefe wid; 
tige, von ben Ihrigen verlaffene Burg durch Herm Johann 
Kolda 45° Hierauf lagerten fie fich bei der Stadt New 
marft und verfahen von dort Zobten mit Kriegsbebarf. Aus 
einem in jenen Tagen zu Breslau batirten Schreiben ev 
fahren wir, daß man in ber zweiten Hälfte des Monats 
April neue Zurüftungen madıte, um die Böhmen im Yelde 
anzugreifen. Bon einer Seite ftand Bifchof Konrad von 
Breslau wieder in Neiße mit dem Yürften Premek von 
Troppau und ben böhmifchen Herren Puta von Caſtolowic 
und Johann von Opoeno; von der anderen Seite lagerten 
fih Fürft Ruprecht aus dem Maltheferorden, Fürſt Hand 
von Sagan und Andere Hinter Liegnig bei Haynau, wo 
auch die Breslauer und Hand von Bm mit ben Sechs⸗ 
ftäbtern zu ihnen ftoßen follten, und auch Herr Balthafar 
von Schlieben mit 300 Reitern vom jungen Marfgrafen 
458) Bartoſchek (S. 157) nennt zwar ben jüngeren Plichta von Ziretix: 


andere boͤhmiſche und fchlefifche Quellen vereinigen ſich jedoch in 
dem Namen Sohann Kolda's von Zampach. 
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von Brandenburg wurde erwartet. Während deſſen ſollen 
fich die Böhmen ruhig verhalten Haben, indem fie im Fleinen 
Haufen Schleken ohne Widerſtand burchzogen, ba einige 
Fürſten mit ihnen Freundſchaft eingegangen waren, und 
viele Städte von ihnen übernommen hatten, worin ihre 
Berwundeten und Kranken gepflegt und geheilt wurben; 
auch verftärkten fie fich durch Zuzüge aus Böhmen, Die 
Bauern nicht gerechnet, die fih in Schleflen, wie es heißt, 
freiwillig zu ihnen fchlugen, und deren Zahl nicht gering 
war. So follen ihrer an 24.000 geweien fein unter vers 
fehiedenen Anführern, die aber alle Priefler Prokop ge- 
horchen mußten. Gewöhnlich jeboch (fügt jened Schreiben 
hinzu) plünderten und verheerten fie im Lande nur Kirchen, 
Pfarreien, Herrenhöfe und Schenken. 459 Indeſſen erfuhren 
die Böhmen, daß fich bei Liegnig ein neues Heer famnle, 
und rüdten ungefäumt auf der Seite nad) Goldberg gegen 
dasfelbe: Faum aber wurben fie von ben Deutfchen wahrs 
genommen, fo zerftoben diefe bes Nachts plöglich in die 


feften Städte, von benen hierauf die Böhmen nur das 


einzige Haynau mit Sturm nahmen und in Aſche legten, wos 
bei fie eine Menge Leute ermordeten. Andere Stäbte Fauften 
fih durch ſtarke Brandfchagungszahlungen von ber ihnen 


459) Die Worte diefes an ben Hochmeiſter bes deutſchen Ordens ges 
richteten Schreibens find: „Umer Gnade wol wirt vornemen — 
wer ire houptleute feyn: idoch was her Profop tut, das muflen 
im die andern volgen, der do ouch itczunt mit em if.” — „Duch 
fo burnen fie nicht meher denn Kirchen, Pfarhofe der Erbherren 
gefefle und kretſchem.“ Aus dieſer widhtigen Nachricht laäßt fi 
fchließen, daß die Taboriten und Waifen auch jenfeits ber Grenzen 
Böhmend es miehr gegen die Hierardhie und ben Adel, als gegen 
das gemeine Volk abgefehen hatten, wodurch aud der Satz Licht 
erhält, worin es heißt: „So habin fie ſich gar fere geflürfit — 
ouch mit gebuwern, die do czu en getretin feyn, der do czumole 
vil iſt.“ Diefes Schreiben batirt vom Freitag am 16 oder 23 
April 1428 befindet fih im Ardiv von Konigsberg in Preußen. 
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1428 drohenden Gefahr los. Breslau näherte fich das boͤhmiſche 

1 Mai Hauptheer am 1 Mai, und fledte deſſen Vorftäbte in Brand, 
obwohl fih an 100.000 Menfchen aus der Umgegend in 
diefe Stadt geflüchtet batten. Bon ben weiteren Begeben- 
heiten erwähnen wir nur die, daß vor dem Abzug ber 
Huſſiten aus Schlefien endlich auch ber Yürft von Ratibor, 
Premek von Troppau, Kaflmir von Aufchwis und ber-Fürk 
von Zeichen mit ihnen Vergleiche fchloßen, *°° und baf 
daher ber Abzug der Böhmen freiwillig und leineswegs ge 
zwungen geichah, obgleich König Wladiſſaw von Polen in 

1 April einem ſchon am 1 April von Kali aus an Fürſt Konrad 
von DIS gerichteten Schreiben die Schlefier damit getrößet 
batte, daß er alle feine Unterthanen berufe, auch bie aus 
ben fernften Ländern, wie aus Lithauen, aus Rußland 
und dem Fürftenthum Moldau, damit fie fich zum Kampfe 
gegen die böhmifchen Ketzer bereit hielten. *%1 Es ſcheim 
jedoch, daß auch damals noch einige Bolen, wie Herr Puchala, 
mehr geneigt waren, den Böhmen zu helfen, als ihren Fein⸗ 
den. 262 Sei dem, wie immer, fo viel if gewiß, baß bie 
Taboriten und Waifen, als fie etwa in ber Mitte Mai’d 
nah Böhmen zurüdfehrten, großen Reichthum und Wagen 
voll der mannigfaltigften Beute mit ſich brachten. **3 


460) So berichtet Biſchof Konrad von Breslau in einem Schreiben 

| an den Hochmeifter vom 21 Mai 1428, im Königsberger Archiv. 

461) Diefes Schreiben findet fi in zwei Handfchriften bes Brager | 
Domeapitels O0. 36 und U. 13. 

462) Klofe (Document. Gef. von Breslau II, 389) führt aus einer 
uns unbelannten Duelle au, daß diefer wegen feiner Liebe zu ben 
Hufliten befannte Herr ſchon damals die Stadt Kreuzburg in 
Schleſien unweit der polnifchen Grenzen beſetzte. 

463) Bei der Erzählung diefes Heerzugs nad Schlefien hielten wir und 
größtentheils an den, obwohl kurzen, Bericht des Prager Gollegiaten 
(MS.), der felbft dabei gegenwärtig war. Die ſchleſiſchen Quellen 
(bei Sommerberg I, 75, 174 ac.) find unzureichend und verwirt; 
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Eine Abtheilung von ihnen jedoch, etwa 10.000 Ber 1428 
waffnete zählend, wendete fich buch Mähren, wo am 17 17 Mai 
Mai zwiichen ihr und ben Bürgern von Brünn ein blutiges 
Scharmuͤtzel vorfiel, * nach Oftreich, Iagerte fich dort am 
Donauufer, Nußdorf gegenüber, und verheerte durch einige 
Zage die Umgegend ohne Widerftand, bis fie durch Ober⸗ 
öftreich ohne Schaden nad Böhmen zuruͤckkehrte. *°° 

Eine andere Schaar der Waiſen und Prager, bie am 
25 Mai über die bairifchen Grenzen bei Tachau gegen Pernau 25 Mai 
einfiel, richtete wieder dort einen ganzen Monat hindurch 
Berheerungen an ohne bedeutenden Widerftand und ohne 
daß fie felbft Schaden litt; namentlich wirb erzählt, daß fie 
außer Pernau auch im Norden das Stäbtchen Yaltenberg 
eroberte — dann, fi} gegen Süden wenbend, unter andern 
die Stabt Mosbach mit Sturm nahm, wo fie an 300 Mann 
tödtete — am 9 Juni das Städtchen Rittenau in Brand 9 Juni 
ſteckte — das Klofter Walderbach zerflörte, und befonders 
mit Durchftehung eined großen Iandgräflichen Teichdammes 
dem Lande großen Schaden verurfachte — enblich, nachdem 
fie in ber Umgegend bes Städtchen Cham große Beute 
gemacht und fich des Staͤdtchens Waldmünchen bemächtigt 


der Anfang der Erzählung Martin's von Bolkenhain (Scriptores 
rer. Lusatic. I, 354) ging verloren. 

464) Bas wir hier ein Scharmfrhel nennen, ſchildert Peſchina (Mars. 
Borav.), auch Sad. Theobald in der Weife feines gewöhnlichen 
PBragsmatismus als eine große und entfheibende Schlacht, obwohl 
der gleichzeitige Fortſetzer des Minoriten Benefch (bei Dobner IV, 
73), von dem Zuge ber Hufliten aus Schlefien nad Oſtreich zedend, 
das Scharmügel bei Brünn nit einmal erwähnt, und andere 
Duellen gleichfalls ganz davon ſchweigen. 

465) Rebft dem oben genannten Fortſetzer fpricht auch das Chronicon 
Mellicense ap. Pez, I, 255 von dem Lager der Taboriten gegen: 
über von Nußdorf. Vergl. Kurz, Albredt II a.a.D. ©. 137, 138. 
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hatte, um den Margarethentag (13 Juli) nad) Prag zurüd- 
fehrte, 496. 

Bon Deutfchland aus ward im Berlaufe bes 3.1428, 
wo man bem Beichluffe bes Frankfurter Reichstages gemäß 
ben ftärffien Schlag gegen Böhmen erwartete, wider alle 
Bermuthung nichts unternommen. Jene allgemeine Steuer, 
bie in Yolge der Frankfurter Decrete eingeführt werben 
follte, war bee beutfchen Ration etwas Neues und Un 
erhoͤrtes; es entftand ein allgemeines Murren barüber, am 
ſtaͤrkſten vielleicht unter der Priefterfchaft und Geiftlichfeit 
ſelbſt; auch die Ritterfchaft in vielen Gegenden firäubte ſich, 
indem fie fagte, fie fei nur zum Kriegsdienſte verpflichtet, 
nicht aber zu Steuerzahfungen. »7 Es fruchtete nichts, daß 
ber Bapft in häufigen nach Deutichland gefanbten Schreiben 
jene Beichlüffe Hochpries und alle treue Söhne ber Kirche 
zu eifriger und nachbrudsvoller Bollziehung berfelben ev 
mahnte, indem er zugleich auf die Schande hinwies, bie für 
die Deutfchen daraus erwachfe, daß fie ein in jeder Hinficht 
ſchwaͤcheres Volk binnen einem fo langen Zeitraume ihrem 
Willen nicht hätten unterwerfen koͤnnen. »8 Die deutichen 
Fürften kamen in Betreff der Angelegenheit einige Male 
während diefes Jahres zufammen und beriethen fich, zuerſt 
um Oftern in Frankfurt, hierauf in Koblenz, dann in Bin 
gen (am 16 Mat) und dann wieder in Frankfurt, allen 
immer ohne Erfolg und Endrefultat; Cardinal Heinrid 
fonnte, da er nad England abgerufen wurde, nicdt in 
Perſon behilflich fein. Die Kürften willigten zwar nicht nur 
ein, fondern drangen fogar darauf, daß die Steuer in ihren 
Zändern erhoben werde; die zufammengebrachten Summen 


466) Bartoſchek S. 158. Windel Gap. 169 ©. 1025. Andreas Ra- 
tisbonensis ap. Boecler pag. 45, id. ap. Eccard I, 2155. 


467) Joannis Trithemii annales Hirsaugienses ad ann. 1428, tom. I, 


pag. 373, 
468) Raynaldi ad h. a. $. 5 et 6. 


\ 
{ 
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jedoch Liegen fle nicht an bie beflimmten Orte abführen, 1428 
indem fie jeder daheim behalten und davon Söldner nach 
feinem Gefallen ausrüften wollte, dem fich nicht nur König 
Sigmund, fondern auch die Geiftlichleit und bie Unterthanen 
wiberjeßten. 60 Nebſtdem wurde ber Unmuth unter ben 
Gürften auch dadurch genährt, daß König Sigmund nad 
dem Tode Friedrich bes Streitbaren (+ 5 Januar 1428) 
bad Herzogtum Sachſen befien Söhnen erblich verfichert 
hatte. In Folge folcher Streitigkeiten ging in Diefem Jahre 
fein Kriegszug gegen bie Böhmen vor fi, obwohl ber 
Schaden bedeutend war, ben biefe bei ihren Einfällen ins 
Ausland in größerem Maße anzurichten begannen; unb 
König Sigmund, ber zu Ende bed Monats Mai bei der 
Belagerung der Burg Golubag an der Donau vom Sultan 
eine große Niederlage erlitten, *7° war auch nicht in ber 
Rage, die Böhmen in irgend eine Gefahr bringen zu können. 
Ef um Set. Galli verfammelten ſich die Kurfürften alle, 16 Oct. 
außer dem von Sachen, in Heidelberg und bewilligten und 
geboten von dort durch offene Schreiben an alle deutſche 
Länder, daß man alles, was an Huflitenfteuern zufammens 


489) Siehe hierüber König Sigmunds Schreiben vom 28 Auguft im 
Königsberger Arhiv. Andreas Ratisbon. in Supplem. fol. 456 
berichtet: Contributio generalis colligebatur, sed tamen forma 
in congregatione principum Frankfordiae facta non ab omni- 
bus servabatur. Quidam enim et praesertim clerici collectam 
pecuniam ad loca deputata dederunt. Quidam vero utpote prin- 
cipes et communitates, collectam pecuniam apud se tenuerunt,. 
donec de illa aliquid certius ordinaretur. Dominus autem Car- 
dinalis de Germania recessit, auctoritatem suam illud negotium 
prosequendi nulli relinquens, neque rediens in tempore ut 
sperabatur. Et sic omnis illa ordinatio egregie coepta inepte 
est finita. 


470) Bei dieſer Niederlage fiel im Helbenfampfe ber. berühmte polnifche 
Herr Zawiſche Gerny von Garbow, deſſen wir oben rühmlich 
gedachten. 
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1428 gelommen, nach Nürnberg fenben folle; auch ift aus einem 
28 Ct. zu Rürnberg vom 28 October batirten Schreiben u er⸗ 
fehen, daß bort ber Markgraf von Brandenburg mit ben 
Neunferrenrathe dem Frankfurter Befchluffe gemäß wirklich 
verhanbelte, obwohl von dem Erfolge biefer Berhanblung 
nichts befannt ift. 474 
Der in Böhmen vor Pilfen bis auf Sct. Georgi 1438 
geichloffene Waffenftiliftand fcheint fpäter verlängert worden 
zu fein, weil das Land in biefem ganzen Jahre Frieden 
genoß. Beide ftehende Heere jedoch, ober bie „Im Zelle 
dienenden Gemeinden,” das ber Taboriten nämlich und ba 
der Waifen, machten ſich, vielleicht nur um nicht unbe 
(häftigt zu fein, zur Sommerszeit daran, zwei wichtige 
Schloͤſſer zu belagern, bie in den Händen ber Diener bed 
Königs waren. Die Taboriten ſchloßen am 8 Juli bad 
Schloß und die Stabt Bein ein, bie ald Lehen bamald 
Hynce von Lajan beſaß, ber Sohn weiland Herrn Hein 
richs Lefel, der in der Wyſchehrader Schlacht gefallen war. 


471) Das Schreiben der Kurfürften vom Reichstag zu Heidelberg am 
186 Oct., wie auch das bes Neunherrenrathes aus Nürnberg vom 
25 Det. befindet fi im Archiv von Königsberg in Preußen. 

472) Im Widerfprude damit erzählt freilich Zah. Theobald, und ihm 
nad Andere, von verberblichen Kämpfen zwifchen den Bragern und 
Herrn Smitidy, die erfi durch einen Vergleich am 14 October 
1428 ein Ende genommen haben follen. Allein dieſe Erzählung 
fonımt häufig mit anderen wahren Greigniffen in Gonjlict, von 
denen aber Theobald nichts wußte. Auch fennen wir eine Original 
urfunde, die Bischof Konrad und bie Brüder Johann und Heim 
rid von Smikie am 10 Januar 1428 gemeinfhaftlid auf bem 
Schloſſe Raubnic ausfertigten und die noch dort aufbewahrt wird, 
und können daher der Schilderung der Flucht Smiridy’s aut 
den Prager Gefängniß zu den Taboriten (!) nah Raudnic amı 
22 Januar u. f w. feinen Glauben beimeffen. Theobald hatte 
freilich auch alte Nachrichten vor fih, die uns jet unbefannt 
find: allein beim Gebrauche und Combiniren berfelben ließ er 
feiner Phantafle zu fehr die Zügel fchießen. 


Belagerung von Bechin und Lichtenburg. 469 


Die Belagerung wurbe mit bedeutender Kriegsmacht unter: 
nommen und von Profop dem Großen felbft geleitet, auch 
waren nicht nur bie vorzüglichfien Taboritenhauptleute, fons 
bern auch Hilfstruppen aus ihren Städten gegenwärtig. 
Es wurden viel große und Kleine Geſchuͤtze und andere nös 
thige Kriegsmafchinen Herbeigefchafft und auf vier Punkten 
um das Schloß und bie Stabt herum aufgeftellt. Aber auch 
ber Widerftand, den Herr Hynce und fein Hauptmann Ras 
mens Kofot leifteten, war ungemein herzhaft, fo daß fie ich 
länger als ein Bierteljahr hielten. Erft um Set. Wenceslai 
legte fih Herr Ulrich von Roſenberg ins Mittel, um einen 
Vergleich zwifchen den Parteien zu bewerfftelligen, indem er 
mit anfehnlichem Gefolge in das Lager ber Taboriten Fam. 
Das Ende der Belagerung fand jeboch erſt um Set. Galli 
ftatt, wo bie Befapung, unvermögend länger auszubauern, 
indem bie Zahl ber Verwunbeten fich mehrte, Stabt und 
Schloß übergab, und von ben Siegern freigelafien wurbe. #73 


Minder glüdlich waren bie Waifen, die in demjelben 
Jahre nah Sc. Jacobi das Schloß Lichtenburg im 
Gaflauer Kreife befagerten. Diefer alte Sig eines einft 
berühmten Gefchlechtes hatte vor dem Kriege bem Könige 
gehört, und nachdem er im %. 1421 von den Ütraquiften 
ohne Kampf erobert worden war, wurde er Herrn Hynek 
Kruſchina von Lichtenburg zurüdgeftelt, dem Nachkommen 
feiner erften Erbauer, ber damals, fo zu fagen, an ber 
Spitze der ganzen Nation geftanden; jebt aber befaß das 
Schloß Herr Johann von Opoeno, obwohl Herr Hynek 
Kruſchina indefien auch ein Diener des Königs geworben 
war. Die Belagerung leiteten bie erſten Hauptleute ber 
Waifen, Priefter Prokupek und Johann von Kralowic; und 
ba fie fich fehr bald überzeugt Hatten, daß Stürme erfolgloe 


473) Bartoſchek ©. 158. Stafi letopisow6 ©. 75. Archiv tesky III, 184. 
Kurz, Albrecht U, ©. 140. 
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fein wuͤrden, gedachten fie die Beſatzung auszuhungern. Es 
wurden daher nach Vorſchrift der damaligen Kriegskunſt 
Gräben, Schanzen, Bollwerke und Zäune um das Schloß 
gemacht und mit Mannfchaft befegt, Damit Niemand hinein 
oder heraus gelungen könne; dann wurde hier ohne Ans 
wendung von Gefchügen und Mafchinen den Sommer und 
Winter hindurch über ein Jahr lang gelagert, indem ber 
Schloßhauptmann, Namens Lifchfa, mit feinen 300 Bewaff⸗ 
neten nichts von Übergabe Hören wollte. Während deſſen 
begannen die Waifen felbft in ihrem Lager Noth zu leiden, 
und daher fchidten fie um Allerheiligen einen ‘Theil ihres 
Heeres unter Johann Kralowec bis ins Zittauer Gebiet 
nad Proviant. Diefer machte in jener Gegend große Beute; 
al8 er aber über Groth und Kratzau nad Böhmen zurüds 
fehrte, da fihaarten fich die Görliger und Zittauer mit 
Heren Albrecht von Koldig und Hans von Polenzk in der 
Kacht auf den 11 November, und warfen fich des Morgens 
bei Machendorf zwifchen Kratzau und Reichenberg in großer 
Zahl fo nachdrüdlih und glüdlih auf den Nachtrab ber 
Waifen, daß fie nicht nur viele ihrer Wagen eroberten, 
jondern auch über 400 bewaffnete Böhmen entweder er: 
ſchlugen, oder im Neißefluſſe ertränften; einige verbrannten 
fie auch in Scheuern. Diefer Sieg mar zwar weder entfcei» 
bend, noch dauernd, weil die Waifen, obwohl fie zu fliehen 
begonnen hatten, fich bald wieder orbneten, die Deutichen 
zurüdfchlugen, und, ihre Niederlage rächend, unter andern 
auch den Zittauer Hauptmann erlegten: nichtödeftomeniger 
wurbe felbft dieſes Halbe Gelingen in Deutfchland gepriejen, 
ald Beweis, daß bie Böhmen nicht immer und überall 
unüberwinblich feien. *7* 


474) Staff letopisows ©. 75. Die Chronif des Prager Eollegiaten 
(MS). Windel Gap. 163 ©. 1209. Johannes von Guben in 
Scriptor. rerum Lusaticarum (1839) ®. I, &. 60-61. Windeck 
f&ildert den von Hans von Polenzt (dem er alles Berbienft zu 





Kämpfe bei Krakau und bei Glas. 471 


Richt lange nach diefem Vorfall, etwa in ber Mitte Des 1428 
cembers, wagten fih die Waifen fchon wieder an ein Ahns 
liches Abenteuer in dem Glatzer Gebiet und in Schleflen; unb 
als fie dahin gerüdt waren, lagerten fie zwifchen Glatz und 
Schwebeldorf etwa zwei Wochen. Während befien fchaarten 
ſich Fürft Johann von Münfterberg, die Mannen bes Bifchofs 
von Reise und ber Hauptmann von Schweibnig mit feinem 
ganzen Bezirke, rüdten gegen fie und flürzten fi) am 27 27 Dec. 
December mit Macht auf das Lager der Waifen; der Fürft 
war unter ben Vorderſten. Die Waiſen erwarteten den An- 
griff der Feinde ruhig auf ihren Wagen, und empfingen bie 
Deutfchen plöglich mit fo furchtbarem Gefchüigfeuer, daß bie 
Schlefier, gleih vom erfien Zuſammenſtoß erjchredt, in 
großer Zahl bie Flucht ergriffen, Reiter wie Bußgänger, bis 
enblich auch ber Yürft mit ihnen fliehen mußte. Er gerieth 
jedoch mit jeinem Pferde in eine Sumpfvertiefung, wo er 
wegen der Schwere feiner Rüftung fleden blieb, von ben 
Hufliten eingeholt und mit vielen Anderen getöbtet wurde; 
der Haupimann von Schweibnig, Herr Zeitrig, wurde gleich» 
falls nebft einer Menge Bewaffneter gefangen genommen 
und nad Böhmen geführt. Diefe Niederlage fand etwa 
eine Stunde vor Sonnenuntergang ftatt; die Hufliten aber 
ließen nicht ab, bie fliehenden Yeinde auch in ber Nacht zu 
verfolgen, indem fie bie Dörfer der Reihe nach in Brand 
ftedten, damit ſich Riemand ſowohl in ihnen, ald auf den 
von Schnee blinfenden Yeldern verbergen koͤnne. Dann 1429 
zogen fie ohne Wiberfland meiter ind Land und befegten 
die Städte Nimtſch und Ohlau, beide jedoch nur auf kurze 
Zeit; nachdem fie hierauf etwa zehn Wochen in jener Ges 


fhreibt) erfochtenen Sieg als vollkommen; dem aber widerſtreiten 
nit nur die Annaliften, ſondern au Johannes von Buben, 
indem er fagt: Des wart vnſer Houptmann herr Lewther vnd 
erzlihe erbare Knechte, die wider «zu rude gebrandt wurden, 
dermort. 
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gend gelagert, kehrten fie bei Glatz vorbei mit reicher Beute 
verfihledener Art wieder nach Böhmen zurüd. 47° Der Fürk 
von Münfterberg war ohne Erben geftorben, und feine 
Länder mwurben von König Sigmund zu Preßburg am 13 
Auguft 1429 dem böhmifchen Herrn Puta von Caſtolowic 
für feine treuen Dienſte verliehen. *70 

Diefe wiederholten Einbrüde ins Ausland und bad 
ftetS ruhige Rüdfehren in die Heimat gaben nad allem 
bem, was feit einer Reihe von Jahren vorgefallen, immer 
neue Beweiſe, daß die Hufliten Feineswegs die Unterjochunz 
der Feinde und politifche Herrfchaft beabfichtigten, ſondem 
bloß die Sreiheit ihres Glaubens zu erringen ſich beftrebten, 
und daß ed alfo für die Anhänger bes Papftes und bes 
Königs keineswegs fchwer war, ſich mit ihnen zu vertragen, 
hätten fie nur in ihre Forderungen willigen wollen. “Da 
nun ber fo oft wiederholte Berfuch, die ungelegenen Korberer 
fammt ihren Forderungen zu erbrüden, ſich je weiter um 
befto unausführbarer und hoffnungslofer erwies, fo war es 
fein Wunder, daß wenigftend König Sigmund, als er and 
den unteren Ländern zurüdgelehrt war, mit größerem Ernſte 
als jemals nach dem Mittel griff, das ihm allein untrüg 
liche Hoffnung auf Ruhe bot. Daher iſt das Jahr 1429 
in ber Huflitengefchichte befonbers buch ben Anfang auf 
richtigerer Verſuche von Seiten der antihuffitifchen Partei 
bezeichnet, ſich auf friedlichen Wege zu vergleichen, und in 
ben Ereignifien dieſes Jahres hat bas verhandeinde Wort 
das Übergewicht über bes Kriegerd Schwert, obwohl bie 
erſten Verſuche biefer theologifchen Diplomatie noch zu nicht? 


475) Martin von Bolkenhain in Script. rerum Lusatic. 1839, 2. 1, 
&.359, 360. Die Chronik des Prager Eoflegiaten (MS.). Staff leto- 
pisow6 &. 75. Ginige ber Neueren erzählen ben Borfall andere. 
Ohlau's bemächtigten ſich die Schlefier wieder in ber Rat des 
17 Ian. 1429. 

476) Siehe Archiv desky I, 534. 
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Anderem bienten, ald bie ganze Bebeutfamfelt und Schwie- 
tigkeit folchen Berhandelns ans Licht zu bringen. Allerdings 
aber verfäumten beide Parteien, indem fie ſich in basfelbe 
einließen, deßhalb nicht, fich auch zu fernerem Kampf zu 
räßten. 

Zu Anfang bed Jahres begab ſich Lönig Sigmund 
aus Ungarn nach Wolhynien auf den glänzenden Yürftens 
eongreß in ber Stabt Luczko, wo er vom 22 bis zum 29 
Januar verweilte, umb nebftdem, baß er andere Unterhand⸗ 
ungen pflog, den Samen dee Zwietracht zwiſchen zwei bis 
dahin einige Herrfcher und Rationen freute, Wlabiflaw von 
Polen und Witold von Lithauen, indem er biefem bie Koͤ⸗ 
nigskrone anbot, wofern er ihm nachbrädliche Hilfe gegen 
die Huffiten leiften werbe; denn Witold firebte nach bem 
eitlen Glanz, obgleich dadurch bie Einheit bes Jagelloniſchen 
Reiches aufgelöft worden wäre. In der zweiten Hälfte des 
Monats März kam Sigmund, fehnlich erwartet von ben 
Fürften und Herren des Weftens, endlich in bie Stabt 
Preßburg, wo er dann faſt das ganze Jahr mit feinem 
Hofe zubrachte, von Podagra und anderen Übeln häufig 
geplagt. In demſelben Monate vertraute ber Taboriten⸗ 
priefter Prokop der Große das Schloß Bechin dem Johann 
von Tieſchnitz, und unternahm abermals einen Zug nad) 
Oftreich. Die böhmifchen und mährifchen Herren, und an 
ihrer Spige befonderd Herr Meinhard von Neuhaus, 
benügten die Gelegenheit, um zu verfuchen, ob es nicht 
möglich wäre, den König unb ben geiftlichen Feldherrn zu 
einer yperfönlichen Zufammenkunft und zu frieblihem Ver⸗ 
gleiche zu bewegen. *7° Herr Meinharb fchidte fi vor 
‚anderen Herren vortrefflich zu folcher Vermittlung. Als ber 


477) Bartoſchek S. 159. Was Zah. Theobald (Cap. 68) von bem 
Landtage am 6 Febrnar 1429 anführt, bezieht dh alles auf ven 
Landtag vom 23—29 Mai, von dem er aber nichts wußte (©. 
unten.) 


März 
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1429 Sohn eines einft elfrigen Huffiten, Johanns bes Altern 
von Neuhaus und auf Welhartic (+ 1417), genoß er bei 
den Utraquiften Vertrauen, obwohl er, gegen Billa kaͤm—⸗ 
pfend, im 3. 1421 gefangen genommen und von bemielben 
nad Piibenic in die Haft gegeben worden war, worauf er, 
von dort entlaffen, im 3. 1425 bei Kamenic wieber gegen 
die Hufliten unglüdlih kämpfte, wie jchon oben erzählt 
wurde. Als er nun fah, daß er der Macht dieſer Secte 
nicht Trog bieten könne, genoß er fpäter nur dadurch Ruhe 
und Schuß von ihr, daß er fich verband, für die Glaubens 
fäge und den Vortheil der Taboriten⸗ und Waifenbrüber 
teeulich einzuftehen, weßhalb er auch im 3. 1427 mit ihnen 
gegen Mies und Tachau wider die Reichdfürften zu Felde 
399. Obgleich er fich jeboch als eifriger Galirtiner zeigte, 
tehnte ex fich nichtöbeftoweniger nach dem alten unter König 
und Abel gewejenen Stand der Dinge im Lande, und uns 
terfchied fi nur dadurch von -vielen anderen böhmijchen 
Herren, daß er vorfichtig in Wort und That war; daher 
wuchs auch von biefer Zeit feine Macht und fein Anſehen 
fo, baß er in kurzer Zeit das anerkannte Haupt bes ge 
fammten böhmifchen Adels wurde. 


Priefter Profop weigerte fich nicht, mit feinem Gefolge 
fih zum Könige nach Preßburg zu verfügen, nachdem ihm 
hinlängliche Bürgfcehaft für die Sicherheit feiner Perſon ge 
geben worden war. #7° Es befanden ſich damals beim 
Könige nebft dem Herzoge Albrecht von Oftreich, dem Für 
fien Wilhelm von Bayern und einigen fchlefifchen Yürften 
auch die böhmifchen Herren Ulrich von Roſenberg, Johann 
und Wilhelm Swihowſkh von Niefenberg, Johann von 
Opoẽno, Puta von Caſtolowic, Hanuſch von Kolowrat und 

4 April andere, als am 4 April Prieſter Prokop, M. Peter Payne, 


478) Es wurden nämlich den Böhmen als Geißel geflellt: die Fürſten 
Niklas und Pkemek von Troppau und einige beutfche Adelige. 
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Herr Meinhard, Herr Wenzel Strajnidy von Krawar und 1429 
einige Prager Bürger mit etwa 200 Reitern anlangten; 
daher kamen bort einige der Hauptpräfentanten aller gegen 
einander fampfenden Parteien zufammen, und überdies, nebft 
einigen beutfchen Bifchöfen und Doctoren, auch vier Doctoren 
ber Barifer Univerfität, bie ald deren Abgefandte beim Koͤ⸗ 
nige erfchienen waren. *7° Die Unterhandlung währte bis 
zum 9 April. Sigmund benakm fich gemäßigt und freumbs 9 April 
lich gegen bie Hufliten, fprach ihnen viel von feinem Rechte 
und feiner angeborenen Liebe zu Böhmen vor, ermahnte und 
bat fie, von den Neuerungen und Unruhen abzulafien und 
zum Glauben ihrer Bäter zurüdzufehren, wollten ſte aber 
ed nicht fogleih thun, fo werbe längftens in zwei Jahren 
in ber Stadt Bafel ein allgemeines Concil ber chriftlichen 
Kirche zufammentreten, dorthin möchten fie fich mit ihren 
Artifeln wenden, und fi dem Ausfpruche diefes oberften 
Richters in Glaubensfachen unterwerfen, bis zu jener Zeit 
aber möchten fie einen zweijährigen Waffenftillftund mit 
allen chriftlichen Ländern abfchließen. #50 Die Böhmen ers 


479) Wir muthmaßen nit ohne Grund, daß ber Zweck diefer Ger 
ſandtſchaft die Berufung des Basler Concils no vor ber bes 
flimnıten Zeit war. Joh. de Ragusio bezeugt, daß König Hein⸗ 
ri von England den Papft Martin fon im I. 1426 dazu 
follicitiren ließ. Vergl. das Schreiben diefes Könige vom Jahre 
1432 ‚ap. Mansi concil. XXIX, 373. Derfelbe Joh. de Ragusio 
war in berfelben Angelegenheit fon 1429 in Rom, und es 
ſcheint, daß er aud in die Zahl der vier nach Preßburg gefandten 
Doctoren gehörte. Siehe auch Bulaei histor. universit. Paris. 
tom. V, pag. 387. 

480) Diefer Waffenſtillſtand foll ihnen abſichtlich nur deßhalb anges 
tragen worden fein, damit die Rotten und DBrüberfchaften, oder 
die ſtehenden huſſitiſchen Heere, dadurch zur Auflöfung Tämen 
(„damit die Pübrey zu Beheim ertrennt würd, und wär vorfehens 
lich, fo komen als gancz nymmer ze ſamm, vnd fih würd vil 
leicht dazwiſchen under In felbit vil ſach machen, bamit das zu 


14239 


476 VO Buch. 7 Eapitel. Huſſitenkrieg. 


wiederten darauf, nicht fie, ſondern bie Gegenpartei fei von 
bem alten wahren chriftlichen Glauben abgefallen, und «6 
werde nicht eher Ruhe fein, ale bis die auf allerlei Abwege 
gerathene Kirche wieder zur Lehre und zum Beifpiele Chriſti 
und feiner Apoftel zurüdfehre. Dem fünftigen Eoncil, wenn 
ed dem von Eonflanz gleichen werde, könnten fie ſich nim 
mer unterwerfen, indem Dort gerabe ihre aͤrgſten Feinde 
©efege geben würden, und es würde thöricht fein, fich vor 
des Gegnerd Gericht zu fielen. Daher müfle ein anderes 
Mütel beliebt und angenommen werben, ein höherer umb 
unparteifcher Richter zwilchen dem Concil und ihnen, um 
biefer Richter fei die Heilige Schrift der Geſetze Gottes und 
die Werke der in Wahrheit und unverrhdt darauf bauenden 
Doctoren. 41 


Es war natürlich, daß fo fchroffe Gegenfäpe in den 
Anfichten felbft durch die einfchmeichelnbften Neben weber 
aufgehoben, noch gemildert wurden. Nach Langer Unter 
handlung und Bemühung von beiden Seiten wurde au 
erkannt, daß bie bei dem Congreß anmwefenden Böhmen 
nicht die Vollmacht hätten, um im Ramen ber ganzen Ratton 
in bie verlangten Dinge einmwilligen und Hinfichtlich ihrer 
eine Verbindlichkeit -eingehen zu koͤnnen; dazu, fagten fie, 
fei ein ordentlicher und allgemeiner Landtag nöthig; einen 


guten Dingen koͤm“). Siehe den Zettel in ber folgenden Aus 
merkung. 

481) Von der erſten Unterhandlung zu Preßburg ſpricht nebſt Bar⸗ 
toſchek beſonders Andreas Ratisb., wie in dialogo (MS.), fo ia 
supplementis; am leßteren Drte gibt er zugleich (fol. 456 und 
457) einen eigenen beutfch gefchriebenen Zettel über den Congreß 
in Preßburg „secundum quod in curiis principum tunc temporis 
habehatur,“ ber auch ſchon in Schellhorn’s Beiträgen (Stüd 3) 
gedruckt if. Auf den in Breßburg geführten Streit bezichen ſich 
auch übereinflimmenb zwei Auffäbe in ben Handichriften des Bra 
ger Domcapitels O. 29 fol, 94-96 und D. 51 fol. 313—313. 
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folgen wollten fie nach Prag berufen, und ber König folle 1429 
auch zu ihm feine Gefandten fchiden, die fein Begehren ber 
verfammelten Ration vortragen möchten. Priefter Prokop 
unb feine Partei nannten bei diefer Unterhandlung Sigs 
munben zwar König, nämlich einen roͤmiſchen und ungeis 
fen, allein als König von Böhmen und als ihren Herrn 
erfannten fie ihn keineswegs an, was er, obwohl er es 
mit Berbruß erirug, doch in ber Hoffnung, es werbe fünftig 
anders werden, ſtillſchweigend überging. Als fie fich aber 
erfühnten, ihn aufzufordern, er folle fih mit ihnen im 
Glauben einigen, dann wollten fie ihn lieber, als jeben 
Andern in der Welt, zum Herrn haben, und ihm auf feinen 
Wunſch gegen alle Feinde behilflich fein: ba gerieth er in 
Eifer, und ſchwor bei Gott und allen Gegenwärtigen, er 
wolle lieber fterben, al8 im Glauben irregehen. *°* 


Der aus diefer Urfache nad) Prag auf den Montag 
nah dem Dreifaltigkeitsfeft (23 Mai) berufene Landtag 23 Mai 
wurde Daher fehr wichtig; die Stände, zahlreicher ald ges 
wöhnlich, verhanbelten biefe ganze Woche im Karolin bie 
zum 29 Mai in Gegenwart ber Abgeorbneten Sigmunds. 
Es handelte ſich bauptfächlih um zwei Dinge: um das 
Verhaͤltniß und die Einwilligung der Böhmen zu dem fünf- 
tigen allgemeinen Eoncil und um einen zweijährigen Frieden 
oder Maffenftilftand mit König Sigmund unb allen feinen 
Untertbanen in den benachbarten Ländern. Ein gleichzeitiger 
Auszug aus dem Landtagsfchlufie *9? meldet hiervon woͤrt⸗ 
ih: Die Magifter und Priefter gaben zu Beidem nad 
Gottes Geſetz biefen ihren Rath, daß Beides unter gewiflen 


482) Andreas Ratisbon, a, a. D. 

483) Er ward von Anton Bolef in Mähren gefunden und uns im 
J. 1846 unter dem Titel mitgetheilt: „Articuli Taboritarum et 
Hussitarum conclusi in civitate Pragensi et transmissi regi Hun- 
gariae Sigismundo in Posonium oc. IX, in die 8. Viti mar- 
tyris.“ Das Echriftchen lam noch nicht im Drud heraus. 
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Bedingungen ftattfinden könne. Daher willigten bie Herren, 
Ritter, Edle, Städte und Gemeinden, bie Gottes Gele ans 
Bingen, in Beides, und gaben, damit zufrieden, den Eönigs 
lichen Gefandten folgende Antwort: Erftend wenn Das all 
gemeine Goncil ein folches fein werde, daß auch die Griechen, 
Armenier, der Patriach von Konftantinopel erfchienen, bie 
den Leib und das Blut Jeſu Ehrifti unter beiderlei Geflalten 
empfingen; zweitens, wenn man auf dem Concil fich nad 
Gottes Geſetz, nicht aber nach dem Willen des Papftes 
richten wolle, wie es dem Könige fchon gefagt worben fei, 
und wenn dort nicht bloß der Bapft die Macht baben werte, 
das Urtbeil zu fprechen, fondern die ganze Chriftenheit: 
wenn ein folches Eoncil zufammenfomme, jo wollten auch 
fie vernünftige, vorfichtige und gottesfürdhtige Leute welt- 
lichen und geiftlicden Standes mit Vollmacht dahin ſenden 
Zu dem Waffenftillftand gäben die Gemeinden gleichfalls ihre 
Einwilligung unter folgenden Bedingungen: 1) daß bie, fo 
fich verpflichtet, für Gottes Geſetz einzuftehen, dann aber 
ihm untreu geworden, von dem Waffenftillftand ausge: 
fhloffen würden; 2) dag Waffenftillftand fei mit dem Rü- 
nige und mit Ungarn, Oftreih, Mähren und Schlefien, 
richt aber mit Meißen und Bayern; 3) daß ber Herzog 
von Oftreih, wolle er Waffenftilftand haben, die Mährer 
bei ihren Rechten erhalte und den unlängft gefaßten Bes 
ſchlüſſen Geltung verfchaffe, denen zu Folge fein Fremder 
in Mähren ein Amt befleiden dürfe; und „daß der König 
Mähren einem Herm oder Fürften böhmilcher oder flawi- 
ſcher Zunge übergebe;” 4) daß Genugthuung geleiftet werbe 
für die ihnen feit Abfchluß des Waffenftillftandes zugefügten 
Schäden; 5) „daß ihre Priefter überall Freiheit hätten, bie 
Prieſter ber andern aber auf ben Schlöffern blieben und bie 
Leute nicht verführten;” 6) daß die Schakungen in bie 
ſem Waffenftiliftande fortentrichtet würden, jedoch fo, Daß 
bie Utraquiften die Hälfte derfelben ihnen, die andere Hälfte 
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ben Gegnern abführten, bamit fie fih aufhelfen könnten, 1420 
und daß „bie guten Bauern” wegen ber Rüdftände nicht 
gedrängt würden; 7) daß den öffentlichen Sünden überall 
gewehrt werde; 8) daß fie, wenn fie in den Krieg zögen, 
fouragiren koͤnnten, fo weit es noͤthig fei, ohne daß ber 
Waffenſtillſtand dadurch leide. Diefe Bedingungen follten 

auch durch eine eigene Gefandtichaft dem Könige befannt 
gemacht werben. *°* 


Erwägen wir, wie Sieger überhaupt ben Befiegten 
gegeniiber fich zu benehmen pflegen, fo werben wir wohl 
auch diefe Punkte ber Unbefcheidenheit ober Übertriebenheit 
kaum befchuldigen können; bie Hufliten, die mit Gewalt 
nicht unterdrüdt werben fonnten, verlangten nur, auch nicht 
ımter dem Scheine bes Rechtes umterdrüdt zu werben; da 
fie Bartei waren gegen bie römifche Hierardhie, wollten fie 
fh dem Urtheil ber ganzen Chriftenheit, nicht aber nur 
dem ihrer Gegenpartei unterwerfen. Allein bie Idee ber 
Totalität der Chriftenheit war in den verflofienen Jahr⸗ 
hunderten in folche Vergefienheit gefunfen, und die geftellten 
Bedingungen fchienen fo excentrifch und unpraftifch, daß 
von ihrer Annahme am föniglihen Hofe feine Rebe war; 
und als am Beitötage Prieſter Profop der Große mit ans 15Juni 
deren böhmifchen und mährifchen Herren und Abgeordneten 
fh zum zweiten Mal auf den Weg nad) Preßburg machte, 
um mit Sigmund wieder auf Grundlage des Landtags⸗ 
ſchluſſes zu verhandeln, fo verdient bied nur Beachtung als 
ein Beweis feiner Geneigtheit zum Frieden, nicht aber als 
etwas, das ben Zeitereigniffen eine andere Wendung zu 


484) Au) Andreas Ratisbon. hatte von diefem Landtag KRenntniß, 
indem er fchreibt (in dielogo MS.): Anno 1429 „dominica trini- 
nitatis factus est conventus magnus Pragae, — et praesentibus 
ambasiatoribas Sigismundi varia sunt ibi tractate.“ — „Iusitae 
voluerunt, ut celebrando concilio interesse debeant patriarcha 
Constantinopolitanus, Graeci et Armen’ * 
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1420 geben vermochte. Die Taboriten legten noch am Anfange 
Juli's dem Könige in Preßburg eine neue ausführlichere 
Auseinanderfegung ihrer Meinung in ſechs Punkten vor, 
bie eben keinen befieren Exfolg Hatte, als die frühere. 4° 


König Sigmund Hatte gleich nach der erſten Eonferen 
in Preßburg einen Befehl an das beutfche Reich erlaffen, 
bag man dem früheren Beichluffe ber Fürften gemäß bereit 
fein folle, am Iohannistage (24 Juni) wieder gegen Böhmen 
zu rüden. »ꝛe Auch Pay Martin V batte mit ber ihm 
eigenen Zähigfeit unb Ausbauer bafür geforgt, daß in allen 
chriſtlichen Ländern ein Kreuzzug gegen bie Böhmen ver 
kündigt werde, und ed wurden baher an vielen Orten mit 
Hilfe von Kirchen» und Ablaßgeldern Truppen gefammelt 
und audgerüftet. Namentlich in England Hatte ber Gau 
binal und Legat Heinrich von Windhefter an 5000 mit bem 
Kreuze bezeichneter Krieger zufammengebracht, fehiffte wit 

Monat ihnen überd Meer, umd zog dann im Monat Juli in Eike 
Zuli nach Deutſchland. Allein alle dieſe Entwürfe und Anfalten 
wurden burch eines ber fonderbarften Ereignifie jener Zeit 
vereitelt. Bekannt tft die bamalige fiegreiche Ausbreitung 
ber Engländer in Frankreich, fo daß es ſchien, ed werte 
bad aunze Land in ihre Hände fallen; befannt ift auch, daß 
hauptfächlich Durch die wunderaͤhnliche Thätigkeit eines ars 
men Landmäbchens, Johanna d'Arc, am Anfange Mai's 
1429 das Kriegsglüd ben Franzoſen fich unverhofft wieder 
zufehrtes bie Jungfrau rettete die Stabt Orleans, fchlug 


485) Bon biefer zweiten Reife Prolops zu dem König ſpricht Dar 
toſchek S. 160. Die bier angeführten Punkte fand Bode als 
Anhang zu dem genannten Landtagsſchluſſe. 

486) Andreas Ratisbon. in dialogo. — Sigismundus „de consens 
principum et alioram ad festam Johannis baptistae (1429) dispo- 
suit in Bohemiam fieri expeditionem.“ Id. in Supplements 
fol. 459 (wo auch zwei Schreiben hierüber vorfommen). Bergl 
Matth. Döring contin. Engelhus. ap. Menken Ill, 5. 
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bie Engländer in mehreren Schlachten, führte ihren König 
Sarl VI am 16 Juli in die Stadt Rheims ein und ließ 
isn dort Tags darauf Frönen. Diefer plögliche Umfchwung 
ber Dinge war Urfacdhe, baß ben Legaten Heinrich, als er 
noch durch Belgien zog, ein firenger Befehl von König 
Heinrich IV ereilte, er möchte alles Übrige laſſen, und fo 
ſchnell als mögli nad Yranfreich feinen Landsleuten zu 
Hilfe eilen. Ungern gehorchte der Barbinal; boch feine 
Krieger felbft, obwohl fie bad Kreuz gegen bie Hufliten ge 
nommen, wollten, als fie von der großen Veränderung in 
Granfreih gehört, fogar gegen des Cardinals Willen ſich 
dahin wenden. #7 Die Deutichen entichuldigten fih dann 
mit feinem Ausbleiben, daß fie felbft auch nicht ins Feld 
rüdten. Dafür aber tröfteten fie fi bald darauf mit ber 
Hoffnung, die wunderthätige Jungfrau werde ihre unwider⸗ 
fiehlichen Waffen auch gegen bie verdammten böhmifchen 
Ketzer richten, und zur Bekräftigung deſſen wurbe fpäter 
eine Art Drohbrief in Umlauf gebracht, worin die Jungfrau 
ben Böhmen Gottes und ihre nahe Rache ankündigte, wo⸗ 
fern fie nicht Schnell und vollftändig zum Gehorfam gegen 
die Kirche zurüdfehtten. „8s Auch diefe Hoffnung jeboch 
verfchwand in Kurzem, als die Jungfrau nach einjährigem 


487) Hierkiber fhrieb am 11 Aug. 1429 Martin V an den König von 
Frankreich: Excusavit se (cardinalis), — quod gentes etiam se 
invito regi suo parero vellent, quas non posset cogere; sed 
quod impensae per nos factae restituerentur nobis. Und an einer 
andern Stelle fagt er: Omnes catholici, qui per totam Germa- 
niam auum (cardinalis) adventum exspectabant, remanent modo 
spe et praesidio dosolati. Raynaldi ad h. a, $. 16, 17. Vergl. 
Windeck Cap. 162, ©. 1208. 

488) Diefen befannten Brief (d. d. Suliaci 23 Mart. [1430] und ges 
prudt bei Pubilfa VI, 866) fanden wir in einer gleichzeitigen 
Abſchrift aud) in den DriginalsRegeftenbüchern der Reichskanzlei 
unter König Sigmund, ein Beweis der politifchen Wichtigkeit, die 
ihm ſelbſt in jener Reichskanzlei beigelegt wurde. 

31 
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1429 Siegen in Gefangenfchaft gerieth und von ben Feinden in 
Folge eines fchändlichen Gerichtsſpruchs als Keberin ver: 
brannt wurde. 


Die Kriegsbegebenheiten dieſes Jahres im inneren 
Böhmens hatten weniger Gewicht. Die Belagerung bes 
Schloſſes Lichtenburg, fehon im vorigen Jahre von ben 
Maifen begonnen, dauerte noch immer, und wurde erft am 
25 November 1429 durch einen Vergleich beendigt, worin 
Herr Johann von Opoino ſich verband, zur Partei ber 
Maifen überzutreten, und das Schloß indefien dem Ritter 
Johann Hartwig von Rauflnow zu treuen Handen über 
geben wurde, ber e8 feinem Herrn erft Dann zurüditellen 
ſollte, bis derfelbe offenbare Beweife feiner Treue gegen den 
Kelch geliefert haben würde. Die fönigliche Partei verlor 
Dadurch eines ihrer angefehenften Häupter im Lande; er 
ftarb aber nicht lange darauf natürlichen Todes. 499 Die 

11Mirz Niederlage, welche am 11 März Herr Hynef Kruſchina von 
Lichtenburg und Kumburg von den Königgräßgern und Den 
Herren Tröfa und Janet Holec von Nachod erlitt, hatte 
feine befondere Folgen, eben fo wie der Eieg, welchen nad 
Georgi zwifchen Prag und Königfaal des Könige Diener 
Habart von Adlar auf Tykow, Johann Smifauffy von 
Saar und Friedrich von Donin gegen die Bürger ber Reu- 
ftadt erfochten, deren fie viele gefangen nahmen. Wichtiger 
war die Einfchließung des feften Schloſſes Klingenberg durch 
21Marz die Taboriten am 21 März unter Johann Bleh auf Bechin 
und Niklas von Padakow, Hauptmann auf Oftromel, dann 
um Johannis die des Schloffes Landsberg, das auch Herr 
Sohann von Opocno befeflen hatte, unter Johann Kromẽ⸗ 
hin. Klingenberg blieb nach dreimonatlicher Anftrengung 
unerobert, indem Ulrich von Rofenberg einen zweilährigen 


489) Er flarb zu Arnau nad Oſtern im I. 1430 (Chronik bes Prager 
Gollegiaten). 
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Waffenftiliftand zwifchen ben Parteien vermittelte; Lands⸗ 1429 
berg jedoch mußte fih am 21 September ergeben, worauf 
bie Beſatzung freigelaffen wurbe. *9° 

Noch bedeutender aber waren bie vielfachen Strei- 
tigfeiten zwifchen ben Städten Prags, der Altftabt und 
Keuftadt, die aus lofalen, weniger befannten Anläffen fich 
ſchon lange fortipannen, bis fie enblich in offenbare Fehde 
ausbrachen. Bei Lebzeiten König Wenzeld wurden folche 
Zwifte gewöhnlich durch bed Herrfchers gerechten Willen 
behoben; nach dem Ausbruch bes Huflitenfrieges nöthigte 
die auf beide Städte fich gleichermaßen wälzende Gefahr zur 
Eintracht und Einigkeit; fpäter bemühte ſich Fuͤrſt Korybut 
mit glüdlichem Erfolg, den Frieden zu erhalten: jest aber 
iproßte und verbreitete fich ber alte Same ber Zwietracht 
je weiter um befto üppiger und zügellofer. Schon zum 
1 September 1428 erzählen die alten Annalen von einer 
Berföhnung, die auf dem Graben bei Sct. Ambros zwiſchen 
den Alt- und Neuftädtern ſtattfand, die vordem „in Hader 
und Bitterfeit wegen priefterlicden Gutes, Das fie einander 
wegzunehmen fuchten,“ 291 gelebt haben ſollen. Dieje Ber: 
jöhnung jedoch batte eine fo lockere Grundlage, baß wir 
ſchon am 21 Januar 1429 wieder von einem „Waffen- 
ſtillſtand“ hören, ben Welef Kaudelnik von Breznic, Haupt: 
mann der Waifen, Wenzel Earda von Petrowic, Kamaret 
von Zirownic und andere „freunbfchaftliche Obmänner“ zwis 
fihen beiden Städten bloß bis zum 25 Januar fehloßen, 
worauf ihn acht neuerwählte Schieberichter bis zum 25 Juli 
1429 verlängerten, indem fie geboten, baß die Märkte im. 
beiden Städten wieder frei gehalten werden follten, wie vor 
diefen Zerwürfniflen, und daß in beiden Städten alles hin⸗ 


490) Bartofchef S. 159—161. Stari letopisowe ©. 75—76. 

- 491) Stati letopisowe ©. 75. Die im Archiv desky I, 220 - 222 
gedruckte Bergleichsurkunde bezieht fih ohne Zweifel auf tiefen 
Zeitpunft. 

31* 


1429 
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wegger&umt werde, was die Einen gegen bie Andern in den 
Thoren und auf den Gaſſen aufgebaut oder aufgehäuft 
hätten. 4° Allein bie Verhandlung des großen Landtags 
wegen Ausföhnung mit König Sigmund wedte neue Ab 
neigung und mehrie die alte. Denn bie Altftäbter, geführt 
von dem Teiner Pfarrer, M. Johann von Rofycan, hätten 
bem Könige gern in größerem Maße nachgegeben, als bie 
Neuftäbter, bei welchen Priefter Jakob WIE, Prediger bei 
Maria-Schnee, die Gemüther im Geifte weiland Zijta’s mb 
des Priefterd Johann von Selau leitete. Daher gerieihen, 
bald nachdem jener Landtag auseinander gegangen war, beibe 
Städte in Erbitterung gegen ſich, und beiberfeitö wurden 
wieder, wie gegen Yeinde, Berfchanzungen und Schranfen 


14 Spt, aufgeführt und Wachen aufgeftellt. Als Hierauf am 14 Sep 


25 Spt. 


tember ber Wailenhauptmann Welek mit Kriegsmannſchaft 
in die Reuftadt fam und fich zum Sturme gegen bie Alt 
ftädter rüftete: „da verfchloß fich die Altftadt gegen die News 
ftadt, und es wurde aus Büchien, Armbrüften und mit 
glühenden Pfeilen aus der Altftadt in bie Neuftadt, und 
aus der Neuftabt in die Altftabt gefchoflen, und babei wurs 
ben Einige getödtet.” Darauf wählten beide Städte aber: 
mals vier Schiedsrichter, Johann Rakownicky, Hauptmann 
in Kaukim, Georg von Relic, Johann Kralowec, Haupt 
mann ber Waifen, und Wilhelm Koſtka von Poftupic, welche 
abermals zwiſchen ihnen Ruhe ftifteten gegen ein Unterpfand 
von 4000 Schod Grofchen an derfelben Stätte, wie früher, 
auf dem Graben zwifchen Set. Ambrod und Sct. Benedikt, 
wo am 25 September die Rathsherren beider Städte, zum 
Andenken an dieſen wahrbaften Frieden, vor den Prieſtern 
und einer großen Anzahl Bürger beiber Parteien fich bie 
Hände reichten. In dem Ausfpruche, welchen die Schiede⸗ 
richter zur Haltung bes Friedens thaten, verbient befondere 


492) Die hierüber auegeftellten Urkunden fiche im Archiv deskf I, 
2ER 225. 
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der auf Antrieb der Prager Priefter angenommene Punkt 1429 
bemerft zu werben, baß bie Böhmen die Zerwürfnifie unter 
einander lafien und gemeinfchaftlieh zum Kriege gegen Die 
Deutfchen ausziehen follten. 1? 


Diefe Berföhnung ſchien jedoch unvollftändig und un- 
gewiß, fo Tange bie zwifchen den Theologen der Utraquiften 
felbft unausgeglichenen Streitigkeiten fortwährten. Es ift 
unbekannt, wann und unter welchen Bedingungen bie Pras 
ger Magifter und Priefter, die mit Korybut zugleich gefangen 
genommen unb bann aus der Stadt verwiefen worben wa⸗ 
ren, zurüdfehtten; nur das iſt gewiß, daß M. Johann 
Pribram in diefem Jahre nicht nur in Prag wohnen, fondern 
auch fein altes Eifern gegen Wiflef erneuern Fonnte. Und 
weil der Landsmann nnd vorzüglichfte Schüler Wiflefs, 
M. Peter Bayne, nicht aufhörte, feinen Meifter mit Muth 
und Scharffinn zu vertheidigen, fo wurde auf allgemeinen 
Willen wieder eine Öffentliche Disputation zwifchen Beiden 
um Sct. Wencedlai im Karolinum angeordnet, und zwar 285pt. 
auf bie Art, daß acht Magifter und SPriefter, von jeber 
Partei nämlich vier, zu bevollmächtigten Schiederichtern zwi⸗ 
fhen ihnen ernannt wurden; von Seite Payne's waren 
dies M. Johann von Rokycan, Priefter Wenzel von Dru- 
chow, Prieſter Peter Nemec von Saaz und Niflas von 
Pilgram, Bifchof der Taboriten; die der andern Partei find 
nicht bekannt. Diefe Disputation verzog fich durch volle drei 
Wochen. Piibram bemühte ſich vor allem, jede Solidarität 
zwifchen Willef und Huß aufzuheben und zu läugnen, und 


493) Suali letopisow6 ©. 76, 77. Bergl. den Artilel „Dawni prawa 
i rozepfe noweho a stareho möst Praiskfch” (die alten Rechte 
und Streitigkeiten der Alt: und Reuftabt Brags) in der Zeitfchrift 
des böhm. Mufeums 1836, S. 299-322. Eiche auch die in ber 
Zimmermann’shen Ausgabe der Chronik des Beneſch von Hortewic 
(1819) ©. 151—154 gedruckte Obmannsurfunde vom 15 Det. 
1429. 


1429 


20 Det. 
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führte gegen 200 Säge aus Wiklefs Schriften an, beren 
jeder entweder fegeriich, oder irrig, oder wenigftend ärger 
lich fei. Und wie groß auch dad Lob war, welches Payne 
dur den Scharffinn erntete, womit er aus den bejagten 
Säpen einen wahren und dhriftlichen Sinn ableitete: fo 
wurde er dennoch, als die Rede auf die Transfubftantiation 
fam, felbft von den zwei Schiedsrichtern feiner Partei, Ro- 
fycana nämlich und Drachow, verlaflen, die beide in biefem 
Punkte ſich offenbar und öffentlich zu Pribram fchlugen. 
Dagegen foll e8 Payne gelungen fein, die Irrigfeit jo man 
ches Satzes der Partei Piibram’d darzuthun. Der Aus- 
fpruch, den die erwähnten Zuhörer und Schiedörichter nad 
diefer Disputation am 20 October in der Pfarre zu Et. 
Bali fällten, gleicht eher einer Waffenftillftandsvermittlung, 
als einer legten Entſcheidung. Indem fie fih die Macht 
vorbehielten, in diefer Sache weitere Anordnungen zu treffen, 
festen fie bloß im Allgemeinen feft, baß beide Parteien in 
ber Lehre von dem Altarsſacramente fih an die h. Schrift 
und die auf diefelbe fich wahrhaft ftügenden Doctoren halten 
follten; fie verboten jedoch beiden durchaus jede directe wie 
indireete Berfegerung und Schmaͤhung, fowohl der Der: 
ftorbenen: Wiklefs, Huſſens und Jakobells, 9? als aud 
ber Lebenden: Payne's naͤmlich und Pribram's; fie unter 
jagten beiden irgend welche Schriften über ihren Streit zu 
veröffentlichen, außer fie hätten fie früher den Schiebs- 
rihtern zur Durchficht gegeben; thue es dennoch einer von 
ihnen, jo ſolle es auch dem Andern freiftehen, jedoch nur 
im Latein; bis zum nächiten Allerheiligenfeſte werbe beiden 
Parteien Friſt verliehen, ihre Bertheidigungsfchriften ben 
Schiedörichtern zu überreichen, die zu dieſer Zeit in Prag 
gegenwärtig fein würden; beide follten ſich bis zu ben 
nächiten Pfingften ruhig gegen einander verhalten, wofern 


494) M. Jakobell von Diies war kurz vordem geftorben, 9 Aug. 1429. 
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nicht früher zwiſchen ihnen ein Enbdvergleich und vollflom= 2420 
mene Eintracht vermittelt werde. 49° Diefer „Endvergleich“ 
| aber rüdte immer in befto größere Ferne, je mehr fich ihm 
' beide Parteien zu nähern fchienen. Pribram verfaßte und 
gab noch vor Ablauf dieſes Jahres bie leidenſchaftlichſte 
feiner Abhandlungen heraus, die nicht nur Willef und 
Bayne, fondern vielmehr alle taberitifchen Priefter überhaupt 
; mb jeben indbefonbere ſchmaͤhte und verlegerte, und zwar 
im boͤhmiſcher Sprache. #9 Dagegen erließen bie Taboriten 
von ber Berfammlung aus, welche fie zu Tabor vom 6 bie 
sum 13 Ianuar 1430 hielten, einen firengen Befehl an 
" alle ihre Gemeinden, daß Briefter von Pribram's Partei 
nirgenb® gebuldet werden ſollten. *97 
Weit beflere Erfolge, als die Theologen, errangen inbeflen 
bie bößmifchen Krieger, insbefondere im Auslande. Schon 
vor dem legten zwifchen ben Parteien ausgebrochenen Streite 
waren bie Taboriten bei Zittau und Lauban vorbei nad 


495) Außer der aus einer Handſchrift ber Prager Iniverfitätsbibliothet 
in Prochazka's Miscellaneen (Prag 1784) ©. 324—342 aufge: 
nemmenen Nachricht, erzählt von dieſer Disputation auch des 
Niklas von Pilgram chronicon sacerdotum Taboriensium (das 
auch den Urtheilsfpruch vom 20 Oct. ganz gibt) und M. Johann 
Ptibram's Tractat gegen die Taboriten. 

496) Dies if diefelbe Schrift, woraus wir ſchon früher beim 10 Dee. 
1420 und dann nod öfters unjere Darftellung der taboritifchen 
Kehren entlehnten (f. die Noten 157, 158 und 194). Die ncue 
Abfchrift im böhm. Muſeum ift aus einer Handichrift des Wit⸗ 
tingauer Arhivs (A. 16) genommen. Daß die Abhandlung felbft 
zu Ende des 3. 1429 gefchrieben wurbe, erhellt aus dem vors 
legten Abfabe, wo Bfibram von der oben geſchilderten Disputation 
fagt, fie babe flatigefunden „jebt in diefem Jahre um Set. 
Wenceslai.“ 

497) Auch dieſer Erlaß, in lateiniſcher Sprache, findet ſich in der bes 
fagten Handſchrift A. 16 des Wittingauer Archivs auf dem Blatte 
84, mit einem durch die Nachlaͤſſigkeit des Abſchreibers bie und 
ba verberbien Texte. 


1429 
18 Juli 


27 Spt. 
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Schleflen gezogen, wo fle am 18 Juni bie Stadt Bunzlau 
mit Sturm einnahmen, aus welcher fie gegen 200 gefangene 
Schleſier nebft anderer Beute nach Jaromet brachten. Gleich 
am dritten Tage nach bem oben erwähnten Friebensfchlufe 
zwifchen den Alt und Reuftäbtern, d. i. am 27 September, 
rüdte Prieſter Prokop ber Große mit feinem Heere aus 
Prag neuerdings gegen Zittau ind Feld, und hinter ihm 
bed folgenden Tages andere Hauptleute, wie Welek von 
Dieznic, Beichiel der Gärtner und Prieſter Prokupek, im 
ganzen etwa 1000 Reiter und 10.000 Fußgänger, mit beu 
nöthigen Wagen und Gefchügen. Sie verfuchten ſich zuerf 
an Börlig, 49° wo ed ihnen jedoch nur glüdte, die Borftabt 
in Brand zu fteden; da fi) dad Schloß Barut vor ihnen 
erwehrte, rüdten fie dann zufammen vor Bautzen, und nach⸗ 
bem fie hier einige Tage gelegen, gaben fie die Borftabt 
ben Flammen preid und zündeten mit Yeuer-Pfeilen auch 
bie Stadt an einigen Stellen an; als fie fich Hierauf zum 
Sturme rüfteten, befchwichtigten fle die Bürger durch Bers 
gleih und Geld, *20 fo daß fle, ohne weiteren Schaden 
anzurichten, fich weiter gegen Kamenz wandten, das fie auch 
befegten, und nachdem fie in diefer Richtung bis vor Gros 
ßenhain gefommen waren, ſchwenkten fie auf ein Mal rechts 
gegen Norden in die Laufig, wo bie Städte Lufau, Kalau 
und Drebfau fih ihnen unterwarfen, Spremberg jebod), 
verlafien vor feinen Bewohnern, in Aſche gelegt warb. 


408) Schon am 28 Sept. hatte der Bortrab ber Böhmen auch bie 
Burg und das Klofter Dibin bei Zittau zu belagern angefangen; 
allein nad kurzer, erfolglofer Bemühung zog er wieber ab. 
Scriptor. rer. Lusaticar. (1839) tom. I, pag. 175. 

499) Hierher bezieht fih ohne Zweifel die Gicherheitsurfunde, den 
Städten Bauen und Kamenz, auch dem Klofter Marienflern und 
den Herren von Ponikau von den Qufliten vor Baupen gegeben 
und gebrudt in Hofmann. script. rer. Lusaticar. I, 350 und ans 
derswo. S. Verzeichniß Oberlauf. Urk. I, 2U. 
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Hierauf Tagerten fie einige Tage bei Kotibus; plöplich aber 1427 
ſchwenkte das Heer und rüdte in ſchnellem Echritte vor bie 
Hauptſtadt Guben an ber Neiße, die im erflen Sturme 
erobert ward, und in welcher viele Leute den Tod fanden, 

am 27 October. Bon einer Bertheidigung ber Deutfchen 27 Det. 
und Laufiger in freiem Yelbe ift nirgends bie Rebe, ba fie, 
nicht wiffend, wohin bie Hufliten fich eigentlich kehren wuͤr⸗ 

den, ſich alle nur hinter ihren Mauern zu fchüben fuchten, 

und der Hägliche Fall von Guben mehrte ben Schreden ber 
benachbarten Gegenden, ba biefe volfreiche Stabt, nachdem 

bie Einwohner in die Gefangenfchaft abgeführt worden, von 
Grund aus buch Feuer zerfkört ward. Daher wandten fich 

Die Böhmen, nachdem fie das Land bis vor Kroſſen an der 
Oder verheert, von ba über Freiftabt bei Sagan vorbei nad) 
Bunzlau in Schlefien und weiter über Lauban und bei Zittau 
vorbei um Martini wieder nach Böhmen, ohne allen Kampf, 

aber mit reicher Beute aller Art, 5% 


Allein noch wichtiger war ber zweite Zug, ber nicht 
lange barauf mit größerer Kriegsmacht, als je, in das heu⸗ 
tige Sachſen unternommen wurde. Es ftellten damals nicht 
nur bie Taboriten und Waiſen, fondern auch Prag und 
andere böhmifche Städte ein Heer von etwa 4000 Reitern 
und mehr als 40.000 Fußgängern mit 2500 Kriegswagen; 91 


500) Wir erzählen bies befonbers nach bem gleichzeitigen Beugnifle 
Martins von Bolkenhain in Scriptor. rer. Lusatic. (Goͤrliz 1839) 
tom. I, pag. 360361, weil feine Rachrichten vollkommen mit 
anderen gleichzeitigen Quellen übereinkimmmen, hauptfächlich mit 
Bartoſchek (S.161) und mit den auf uns gelommenen Urkunden. 
Anders berichten Johann Rohte (in Menkenii script. rer. German. 
tom. IL, pag. 1819—1820) und nad ihm Zachar. Theobaldus 
(cap. 89 und 70), bie den erflen und zweiten Zug biefes Jahres 
vielfach vermengen. 

So geben Bartoſchek (S. 161) und die Sta letopisowe (S. 79) 
an; allein an einem andern Orte fpricht derſelbe Bartofhel (S. 163) 
weniger wahrſcheinlich von 20.000 Reitern uud 52.000 Fußgängern. 


501 


ur 


4426 


14 Der. 


1430 
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befien Hauptanführer nebſt Profop bem Großen waren Jalob 
Kromeſchin von Biezomwic, Johann Kralowee, Andreas (Ker⸗ 
ſty 2) und ber Prager Hauptmann Sigmund; von ben Abe 
ligen, bie fich betheiligten, werden beſonders genannt: Herr 
Smil Holidy von Sternberg, Herr Johann von Bernftein 
aus Mähren, Wilhelm Koftla von Poſtupic, Johann Zmurzlik 
vn Swojſchin und andere. Am 14 December zog bie 
Hauptichaar von: Prag ab, °°* über Teplig und Graupen 
gegen Pirna und Tresen zu. Obwohl eine fo große Krieges 
macht hingereicht hätte, um ganze Länder zu unterwerfen 
und zu befegen, fo ging die Abſicht der Böhmen doch nicht 
dahin, ihre Herrfchaft auszubreiten, ſondern nur den Feinden 
Schaden zuzufügen, damit hiefe genöthigt würden, billigen 
Vergleich zu ſuchen; Die religiöfe Richtung hatte alle Ge⸗ 
banken politifchen Inhalts unterdrüdt. Daher wollten ih 
auch die Hufliten nirgends mit Croberung feſter Stäbte 
befchäftigen. Nachdem fte fi bei Pirna und ‘Dresden ger 
lagert, begnügten fie ſich mit der Berheerung ber Borftäbte 
und Umgegend. Dasfelbe thaten fie um bie Weihnachts⸗ 
feiertage bei ber bifchöflichen Stadt und dem Schlofie Meißen. 
Dann zerftreuten fich zwar einzelne Schaaren das Elbethal 
entlang bis hinter Torgau hinab, der Hauptfirom aber 
wandte ſich links gegen Marfgraf Johann von Branden 
burg, der in Ofchag ftand, bei ihrer Annäherung jedoch bis 
Leipzig zurückwich. Nachdem hierauf die Huffiten Kunde 
erhalten, daß ftch zwifchen Grimma und Leipzig ein flarkes 
Deutfche8 Heer ſammle, faßten fie den Entfchluß, ihm eine 
Schlacht anzubieten. In der That fol fich bei Leipzig unter 


502) Bartoſchek jagt: „eirca fesium $. Luciae* (S. 161), was turd 
ein altes Rechnungsbuch der Etabt Brag (Liber collectarum) bes 
ftätigt wird, wo e8 zum 14 Dec. heißt: „Ad campım exiverunt 
Misnam.* Hieraus ift erfihtlih, wie wenig man fi auf bie 
Daten bei Zah. Theobald und Auderen verlaſſen kaun, bie aus 
Theobald abfchrieben. 


Großer Heerzug nach Sachſen. 491 


ben Fahnen Friedrichs Herzogs von Sachſen, Johanns Mark: 
grafen von Brandenburg, Wilbelmd Herzogs von Brauns 
ſchweig, Friedrichs Landgrafen von Thüringen, bes Erz⸗ 
biſchofs von Magdeburg und anderer Bischöfe, Herren unb 
Reichsſtädte ein Heer von etwa 100.000 Kriegern aufge 
ſtellt haben. 592 Nachdem fich daher Die Böhmen gefchaart, 
„sogen fie,” wie ein alter Annalift euählt, „in Schlacht 
ordnung fünf Tage gegen fie, ohne die Wagen auseinander 
zureißen. Als ſie nun nahe zur Stadt Grimma Tamen, 
mußten fie über ein Wafler fegen, das zur Stadt läuft. 5% 
Und als fie mit drei Zeilen Wagen in das Waſſer hinein- 
fuhren, ſchwoll das Waſſer durch die Wagen an und ſtürzte 
einige bavon um, und da ertranf etwas Bolfes. Anderen 
Wagen halfen fie mit Striden, indem. fie biefelben einzeln 
herauszogen ohne Pferde; am Ende mußten fie in einer 
Zeile über. dad Waſſer ſetzen. Und ald bie Hälfte ber 
Wagen binübergefahren, erhob fich ein Geſchrei beim Heere, 
baß die Deutfchen jchon herangezogen famen; und fo waren 
bie Böhmen in großer Gefahr wegen ber andern Hälfte ber 
Wagen und Leute. Doch fo viel ihrer übergefept waren, 
bie reihten fih, und rüdten dennoch gegen Die Deutichen. 
Der Herzog von Sachien Hatte nur einige Hunderte von 


Reitern ausgefandt, bamit fie die Böhmen ausforchten; 


und die Böhmen harrten ihrer in einem Walde, griffen fie 
an, und erichlugen und fingen viele; bie anderen Deutichen 
aber, nachdem fie es erfahren, flohen zu ben Ihrigen.“ 
Unter den damals Gefallenen waren namentlid) Dietrich 
von Witleben, Rath des Landgrafen, Georg von Wangen: 


503) Hermannus Comer pag. 129. Johannes Rohte a. a. D. von 
Bolfenhain a. a. O. 

504) Den Fluß „Mulde“ nennt Vartoſchek (S. 162) „flnmen dietum 
Mutna ;“ die Start letopisows (5. 78) fagen: „das Wafler, das 
bõhmiſch Swins heißt.” Welcher böhmifche Name hier ber rich: 
tigere fei, vermögen wir nich zu entfcheiben. 


1430 


14% 
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heim und Friedrich Vizthum; unter den Gefangenen Georg 
von Witzleben. „Da gaben bie Böhmen dem Johann Imrzlik 
hohes Lob, daß er bie Deutichen wader angegriffen, und 
Andere tapfer ermuntert. Indeß kam bie Racht, und bie 
Böhmen warteten bie andere Hälfte ibrer Wagen ab; und 
da fchliefen fie alle Die ganze Nacht nicht und wachten, um 
fih vor den Deutichen zu wahren.“ Die erwartete unb 
gejuchte Schlacht blieb jedoch aus, indem ſich das feindliche 
Heer ded Morgens zu verlaufen begann; °°® der größer 
Theil fammt ben Yürften elite nach. Leipzig, wohin ihm bie 
Böhmen auf dem Fuße bis in die Vorſtadt folgten, welde 
ber Herzog felbft anzuzünden befohlen Hatte. Und da er 
ließen auch bie Böhmen ihr Heer auseinander, „fo daß jede 
Abtheilung mit ihren Wagen für ſich zöge, eine von be 
andern eine Meile fern, manchmal weiter, manchmal näher. 
So zogen bie Böhmen frei durch jene Lande, nachdem fe 
fih in fünf Heere geteilt, und richteten großen Schaden 
an: und alle biefe beutfchen Lande wagten es nicht, fid 
gegen die Böhmen im offenen Felde zu ſtellen.“ Bon Leipig 
wandten fie fih nach Süden °%% gegen bie von ihren Der 
wohnern verlaflene Stadt Altenburg, wo fie zwei Tage 
logerten und nebſt Proviant auch viel in bie Erbe ven 
grabened Geld fanden; bei Ihrem Abmarſche verbrannten 
fie die Stabt, ohne fich an dem feſten Schloß zu verfuchen. 
Die Einen zogen weiter zu ber Stabt Gera, bie fie beim 


505) Hermann Gorner a. a. D. fagt, das deutſche Heer habe fi deß⸗ 
halb in feine Schlacht einlaffen wollen, weil ſich ber ‚Herzog von 
Sachſen weigerte, für den Schaden gut zu fichen. 

506) Hat die befaunte Sage von den Hufliten bei Naumburg irgend 
einen Grund, fo muß fie ſich auf dieſe Seit beziehen, weil Priefter 
Prokop fpäter nicht in biefe Gegend kam. Auch was Zacharia 
Theobald zu Anfang des 3.1432 von der Broberung des Etädl- 
chens Taucha hinter Leipzig) fchreibt, gehört ſicher in dieſe Zeil, 
weun es nicht bloße Erdichtung if. 
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erſten Angriff eroberten, während noch ber Graf von Gera 
nnd die Bürger berathichlagten, ob fie fich ergeben ober 
wehren jollten; fie wurben gefangen genommen und viele 
farben in ber Haft zu Prag. Andere Schaaren richteten 
isren Zug gegen bie Stadt Plauen, die Heinrich von Blauen 
auf Königswart gehörte, einem ber angefehenften Herren bed 
Bilfner Kreifed; daher erklärten fich Die Böhmen bereit, bie 
Stadt zu verfchonen, und ſchickten gemäß einem Bergleich 
und unter Geleit nur Ginige um ben nöthigen Bebarf hinein. 
Das gemeine Volk aber empörte ſich, als es die verhaßten 


1430 


Leber ſah, und ermorbete fie alle (am 25 Januar). Als 25 Ian. 


Die Übrigen died erfuhren, ftürmten fie ohne Säumen bie 
Stadt von allen Seiten, und nachdem fie diefelbe beim erften 
Angriff erobert, ließen fie, wie es heißt, „eine lebendige 
Eeele in ihr.” Diele der Bewohner hatten fich auf bie 
Burg geflüchtet; allein auch biefe wurbe mit Gewalt ge- 
nommen und eine große Anzahl erfchlagen und von ben 
Burgmauern herabgeworfen; einige jedoch wurben ber Ge⸗ 
fangenfchaft überliefert. ®97 

Diefer furchtbare Kal vermehrte noch den Schreden bes 
böhmifchen Namens; aus Furcht vor den Hufliten wurden 
fehnel die Stadtmauern faft im ganzen beutfchen Reiche, 
befonderd in Thüringen, bergeftellt, und wo fi das uns 
überwinbliche Heer näherte, ergriffen überall die Vermoͤgen⸗ 
deren vor ihm bie Flucht. Die Böhmen zogen über die 
Stadt Hof, die fie auch eroberten und in Brand ftedten, 
und über Münchberg weiter, bie einen auf Baireuth los, 


507) Martin von Boltenhain a. a. D. ©. 361 — 362. Bartoſchek 
©. 162. Joh. Pucheler bei Menken H, 417. Joh. Rohte das 
ſelbſt U, 1821. Hermann Gorner ©. 1296. Das Schreiben 
Lewin’s von Wirsberg vom 16 März 1430 (in Königsberger 
Archiv) fagt, daß auf der Burg nur etwa 10 Perſonen am Leben 
oelafien wurden; Rohte dagegen fagt, daß die Hufliten auch in 
Blauen Weiber und Kinder überhaupt ſchonten. 
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bie anderen auf Kulmbach und Piaßenburg, wo befonders 
Kaspar von Waldenfeld, im Namen ber gangen Gegend 
fih ber Brandſchatzung unterwerfend, mit ihnen unterhans 
beite, ohne fie jedoch, ba er nicht im Stande war, das 
Berlangte zu erlegen, vor Verderben retten zu fünnen. 
Nachdem Baireuth und Kulmbach in. Flammen aufgegangen, 
wälzte fich basfelbe Unglüd auf Efchenbach, Auerbach, Wei⸗ 
ſchenfeld, Holifeld, Weißmein, Scheßlib und andere benach⸗ 
barte Städte. Auch die Bamberger flüchteten bei Annäherımg 
ber Hufliten haufenweiſe, und verrwünfchten das Bapitel und 
ben Bifchof, Daß diefe niemals in eine gehörige Befeftigung 
der Stadt hatten willigen wollen: als es aber um bie 
Lichtmefle nicht mehr als etwa 50 Anfäfliger in ber Stadt 
gab, und bie Huffiten noch immer nicht fichtbar wurden, 
machte fih aus ber Umgegend eine Rotte von etwa 300 
böfen Leuten zufammen, welche Bamberg überfiel, und bie 
ganze Stabt noch Ärger ausplünderte, als die Böhmen zu 
thun pflegten. 50° 

Sn Diefer beflagenswerthen allgemeinen Verwirrung 
erschien endlich Kurfürſt Yriedrih von Brandenburg ale 
Rettungsengel. Nachdem er unlängft von dem damals zu 
Preßburg bei König Sigmund vom 5 bis zum 28 December 
1429 gehaltenen Reichdtag zurüdgefehrt war, und von den 
Hufliten einen Geleitfchein unterm 3 Februar im Lager vor 
Kulmbach erhalten Hatte, dos Fam er perfönlich in das boͤh⸗ 
mifche Heer, um gütlichen Vergleich und Waffenftillftand zu 
verhandeln; zu ihm gefellten fi auch Abgeordnete ber 
Städte Bamberg und Würzburg und ihrer Bifchöfe, des 


508) Bon dieſer Plümberung Banıbergs vor ber Ankunft der Hufiten 
gibt eine Handfchrift.der Univerfitätsbibliothef von Mürzburg Nad- 
richt (MS. chart. in fol. N, 191 olim 34). 

509) Gundling, Leben Friedrihs I S. 320. Miedel cod. diplom. 
Brandenburg. IV, 113. Der Echein wurde von Georg von Reätc, 
Haupinann der Waifen, im Namen des ganzen Heeres auggenelit. 
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Fürften Johann von Bayern und der Stadt Nürnberg. °19 1430 
Es hörte alfo die Verwüftung des Landes auf, und häufige 
Botfchaften kreuzten fich zwiſchen dem böhmifchen Lager und 
den in Nürnberg verfammelten. Kürften, bis endlich am 
6 Februar (e8 dürfte Bei. ber. Burg Namens Zwernitz ges 6 Febr 
weien fein) ein Bergleich gefchloffen wurde, dem gemäß ber 
Waffenftillftand zwifchen den befagten Barteien bis zum 
näcften Sct. Safobstag (25 Juli 1430) währen follte, und 
bie Böhmen frieblich heimkehrten; wofür ihnen durchaus in 
theinifhen Gulden zu zahlen verfprachen: die Bamberger 
und PBorchheimer 12.000 fl., die Nürnberger gleichfalls 
12.000 fl., Kurfürft Friedrich 9000 fl., Fuͤrſt Johann von 
Bayern 8000 fl., und noch einige Andere Heinere Summen, 
von benen ein Theil gleich an Ort und Stelle erlegt wurde, 
ber andere größere aber zur Hälfte um bie Mittfaften, zur 
Hälfte um Set. Georgi nach Engelhaus in Böhmen (wel⸗ 
ches damals Jakob von Wiefowie in Befis Hatte) oder In 
die Stadt Tauß gebracht werben ſollte. Die Haupt⸗ und 
ſchwerſte Bebingung jedoch war Die, daß um Sct. Georgi 
(23 April 1430) in. Nümberg ein ‚allgemeiner Zufammens 23 Ayr. 
tritt beider Parteien flattfinden follte, der Tatholifchen und 
huſſitiſchen, zur friedlichen Disputatlon über bie vier Brager 
Artikel, ohne Zweifel mit dem Beilage, °'! daß, was bort 


510) Als Friebensunterhändler werben: in ben Urfunden ber Stadt Bam⸗ 
berg nebft dem Kurfüriten befonders Wilhelm von Hohenrechberg, 
Vizthum zu Amberg, Beit von Rotenhan, Caspar von Waldenfels 
und Jakob Fitzer genannt, die als Bürgen einflanden „gegen ben 
Edeln, wirdigen und geftrengen Jacoben Cromefinn, Inyfl Procopp, 
Endreffen, Jorgen, Sigmunden und Gralowigen, Houbtleuten des 
Beheimifchen Volks ber fünf here, des großen und alten Tabors 
der Waifen, der alten Bragifhen Stat vnd ben andern Stetten * 
in Beheim.” In einem Schreiben des Königsberger Archivs vom 
18 April d. 3. wird verfichert, daß ſich Kurfürft Friedrich in dieſe 
Unterhandlung gegen den Willen feiner Näthe einlie. 

511) Die Urkunde diefes Vergleiches hat fich nicht erhalten, daher ift 
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21 Feb. 
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aus ber Bibel und aus ben Schriften ber in Wahrheit auf fie 
ſich ftügenden Doctoren werbe dargethan werben, beiberfeits 
als chriſtlicher Glaube erkannt und angenommen werben 
tolle; bie Böhmen follten unter ganz befonberem Geleit in 
ber Zahl von 500 Reitern dahin kommen. Hierdurch bes 
fänftigt, Tehrten fie, ohne weiteren Schaden anzurichten, auf 
vier Wegen in ihr Baterland zurüd. Kurfuͤrſt Friedrich 
begleitete fie perjönlih 5i8 an die Grenzen, und gewann 
fi ihr Vertrauen und ihre Liebe in fo hohem Grabe, baf 
er dadurch bei vielen Deutſchen in Verdacht geriet. Auch 
hielt er fpäter ehrenhaft fein Wort, was die Zahlung bes 
Reftes der ausgemachten Summe anlangt. Diejenigen jedoch, 
welche durch das Egerer Gebiet heimfehrten, begannen hier 
wieder zu fengen und zu plündern, weil bie Egerer dem in 
Deutichland gefchlofienen Bergleiche nicht beigetreten waren; 
erſt ald ihre Vorftäbte in Brand gefledt worben, verpflich⸗ 
teten fie fih aud, 1700 fl. zu zahlen, um Fünftig Ruhe zu 
haben. Der größere Theil des hufſitiſchen Heeres Fam fchon 
am 21 Yebruar nad Prag zurüd; der übrige verfpätete 
fih um einige Tage bei ber ungeheueren Schwere ber Wa⸗ 
gen, die mit Beute aller Art überfüllt waren, fo baß we 
nigftens 6, ja häufig bis 14 Pferde kaum einen bavon 
erzogen. „So herrlichen Feldzug hatten die Böhmen früher 
niemald in Deutichland vollbracht (jagt ein alter böhmifcher 
Annalif), und es gibt Leinen Gedenkmann, ber Ähnliches 
vernommen, noch ift e8 wo in Chroniken verzeichnet. Und 
fein Inhalt nur befaunt aus noch ungedruckten zwei Urkunden zu 
Bamberg vom 6 eb. 1430, gus den ſchon erwähnten Schreiben 
im Königeberger Archiv vom 16 März unb 18 April 1430, aus 
Eigmunde Schreiben vom 16 März 1430 (im Archiv Ceskf I, 31), 
aus den kurzen Nachrichten bei Windel (S. 1219), Mat. Döring 
(bei Renten II, 6) und Andreas von Regensburg (Andreas Ra- 
tisbonensis in dialogo MS. et in chron. Bavariae ap. Boecler 
pag. 48), endlich aus Müllers Chronik von Rüruberg MS. und 
aus Bartofhel S. 162—164. 
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hätten fie nach Ruhm begehrt, wie ihre Borfahren, fo 
wären fie bis an ben Rhein gegogen und Hätten ſich viele 
Länder unterworfen: boch fie beluben ſich mit reicher Beute 
und begnügten fich mit Gold, und kehrten dann nach Böhmen 
zurück.“ 518 


512) Staff letopisows teiti S. 79. Die Rückkehr des Heeres nad 
Prag am 21 Februar bezeugt dasſelbe Rechnungsbuch Liber col- 
lectarum, wovon oben beim 14 Dec. 1429 Erwähnung geſchehen. 
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Achtes Eapitel. 


Entfheidung Fünfter und legter Kreuzzug 
gegen bie Huffiten. 


Machfende Gefahren und Drangfale bes Huffitismus. Mars 
tin V und ber König von Polen. Der Reichötag zu Preß⸗ 
burg. Einfälle der Böhmen in Schlefien und Ungarn; 
Kämpfe in Mähren und Böhmen. Neue Befreundung ber 
Böhmen und Polen; das Colloguium in Krafau. Berufung 
des Basler Concils; Cardinal Julian Ceſarini. Tod Mars 
tin V; der neue Papft Eugenius IV. Der Reichötag zu 
Nürnberg. Beginn des Basler Concils. Die Landtage in 
Böhmen; neue Landesregentſchaft; die Disputation in Prag. 
Zufammenkuuft in Eger. Das Manifeft Kardinal Sultans ; 
Antworten der Böhmen. Berzögerung bes Reichskriegszuges. 
Prokop der Große im Pilſner Kreife. Letztes vergebliches 
Unterhandeln und Nachgeben der Böhmen. Albrecht von 
Oftreih in Mähren. Einfall des Cardinals und ber Reiche- 
fürften in Böhmen. Der große Tag bei Tau. Vollſtaͤn⸗ 
Diger Sieg der Böhmen. (I. 1430 — 1431 September.) 


Der große Kriegszug der Huſſiten nach Deutſchland 
bis vor Leipzig, Bamberg und Nürnberg hatte wenigſtens 
bie Folge, daß die Aufmerkfamfeit von ganz Europa in nod 
größerem Maße, als bisher, den Böhmen fich zumenbete. 
„Wer ift dies Volt, Dad, herausgetreten aus dem gewoͤhn⸗ 
lichen @eleife, durch die vereinte Macht des Papftes und 
fo vieler Herricher weber in bie frühere Bahn zurüdges 
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bracht, noch unterworfen und unfchäblich gemacht werben 
fann? Warum firäubt es fich gegen die gewöhnliche Ord⸗ 
nung? Welches ift fein Glaubensbekenntniß und was find 
jeine Wuͤnſche?“ Solche Fragen, obwohl fie fchon lange 
jelbft in fernen Ländern umherfreisten, gewannen jegt immer 
größere Bedeutung und Ausbreitung, und der Böhmen Briefe, 
nad Art von Manifeften ſchon feit zehn Jahren vielfältig 
im bie Ehriftenheit verfandt, worin fie fich rvechtfertigten, 
die Schuld aller Stürme und Trübfale der römifchen Hiers 
archie beimeffend — dieſe Briefe gewannen fich, je weiter 
um befto mehr Aufmerkfamkeit und Beachtung; in Frank 
reich waren durch fie fchon feit längerer Zeit Secten und 
Unruhen entftanden, und im 3. 1430 begannen felbft in 
Spanien Biele in ihren Gefinnungen zweifelhaft und wars 
fenb zu werben, 513 befonderd weil das Eifern der Hus⸗ 
fiten fomohl gegen den Mißbrauch ber weltlichen Macht 
von Seiten ber Geiftlichfeit, ald gegen Die Herrichaft bes 
Adeld und die Knechtung bed gemeinen Volkes auch in 
anderen Ländern gefährliche Sympathien wedte. Auch ihr 
Kriegsglüd, fo wundervoll und unerwartet,”und boch fo bes 
ftändig und unwandelbar, brachte ſchon Viele in der Chri⸗ 
fienheir auf den Gebanfen, ob vielleicht ihre Sache nicht 
gerecht vor Gott fei? 


Das böhmifche Volk, obwohl flegreich, mußte aber noth⸗ 
wendig durch den bereits zehnjährigen Streit und Kampf 


513) Der berühmte Spanier Johannes de Segovia, eines ber erſten 
@lieder des Basler Concils und zugleich deſſen Geſchichtſchreiber, 
gibt Hiervon Nachricht in der Durlegung der Urfachen, aus wels 
hen dieſes Goncil zufammenfam, namentlich im DB. I Cap. 4 
mit folgenden Worten: Accidit rursum his diebus publicatas 
fuisse etiam usque ad Hispaniam plurimas copias diversarum 
et diffusarum epistolarum Bohemorum ex parte oc. Über hus⸗ 
ſitiſche Secten in Sranfreich vergl. Mansi concilia XXIX, 401, 
unb unten 3. 1432, 
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gegen beinahe bie ganze Welt mannigfachen Schaden lei⸗ 
benz; innere Unruhen, zerftörte Städte, in Afche gelegte 
Schlöffer und Burgen, in Maflen gemorbete ober aus 
ihren Sitzen verfcheuchte Einwohner, unbearbeitete Fel⸗ 
ber, gefunfene Gewerbe, der auf allen Seiten gehemmte 
Handel mit anderen Völkern, Verwilderung ber Sitten, bie 
fih in dem Maße verbreitete, ald die friedlichen Kräfte im 
Lande dahinftarben und in Verfall gerieten — dies alles 
ließ fich felbft durch die reichfte Beute aus der Fremde weder 
einbringen, noch gut machen. Auch gebradh es, je meiter 
um deſto mehr, an einheimifchen Kräften zum Kriege; bie 
Lanbleute und die Handwerfer in ben Fleineren Städten 
verbargen fich ſchon häufig, fobald fie zu den Waffen gerufen 
wurden, und wurden fie Dennoch zufammengetrieben, fo 
ftahlen fie fich wieder aus dem Heere. Dafür Fam ben 
böhmifchen Kriegern freilich von ſelbſt reicher‘ Erfah aus 
ber Fremde. Nicht nur die Polen und Ruffinen frömten 
fhon feit einigen Jahren zahlreich in bie böhmifchen Lager, 
fondern fogar unter ben Deutſchen fuchte mancher, bem 
Abenteuer über Glaubensartifel gingen und den nicht nad) 
ber Heimat verlangte, bahin zu ziehen, wo das Kriegsglüd 
blühte. Befonderd die Heere der Taboriten und Waifen 
beftanden zu diefer Zeit ſchon in großer Zahl aus einer ſolchen 
„Büberei” und „Hefe aller Völker.” Dadurch verlor ſich 
bei ihnen freilich immer mehr und mehr jener Charalter, 
an dem einft Zijfa befonbers viel gelegen war, inbem er 
wollte, baß alle feine Krieger wahrbafte „Krieger Gottes“ 
feien, ganz und aufrichtig, weder lau noch zweifelhaft in 
ihrem Glauben. 

Da nun auf diefe Art Priefter Prokop der Große nit 
nur ben Adel Böhmensd und Mährens, fondern auch fchle 
fifche Fürften und zahlreiche Abenteuerer aus faft allen 
Enden Europas durch neue lehenartige Bande an ſich feflelte; 
dba die angrenzenden deutfchen Länder, mehr und mehr vers 
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armend, eines nach dem andern Waffenftilfiand zu fuchen 1430 
anfingen und von felbft denen zu huldigen, bie fie nad 
firchlicden Geſetzen längft hätten aus dem Schooße ber 
Chriſtenheit tilgen follen; da folglich die Lehren ber Reus 
gläubigen, unterftügt von unmwiderftehlihen Thaten, noch 
mit größerer Ausbreitung des Geiſtes der Widerfpänftigfeit 
gegen das alte Syftem der Hierarchie drohten: da Fonnten 
ber Papyft und die römifchen Earbdinäle, die damals noch 
nicht aufgehört hatten, mit überlegenem politifchen Scharfs 
blid alle Fürften und Völker des Weſtens zu beberrichen, 
nicht länger ohne wachjendes Leid und Bangen auf Die Bes 
beutfamfeit und Gefährlichkeit eines ſolchen Umſchwunges 
der Dinge bliden. Sie fahen vollfommen ein, daß bas 
Princip der höchften Auctorität und der ganze Organismus 
ber Kirche von der Löfung ber böhmifchen Frage abhing, 
daß das Huflitentfum und Rom zwei unverfennbare Gegen- 
füge waren, von benen, wie ber eine fiegte, der andere 
nothwendig fallen und zu nichte werden mußte. Daher 
waren auch nad ihrem eigenen Urtheil die böhmifchen Ans 
gelegenheiten in den legten Jahren unzweifelhaft das erfte, 
wichtigfte und leitende Ereigniß in Europa geworden. Denn 
alle gleichzeitige Thatſachen, beſonders bie internationalen 
Streitigfeiten und Händel, die man bisher zur Entſcheidung, 
zur Ausgleichung oder Billigung vor den päpftlihen Stupl 
zu bringen pflegte, wurben nach dem Maße beurteilt, nach 
welchem fie auf den Kampf gegen das Huflitentfum Einfluß 
nahmen. Der Papft beftrebte fich jebt mehr, als je, die 
Fürften und Bölfer zu verföhnen, und alle Anftöße aus 
dem Wege zu räumen, woraus den Kepern irgend ein Vor⸗ 
theil Hätte erwachſen Fönnen. 

Beim Herannahen bes nach dem Vergleiche vom 6 Yes 
bruar 1430 zur Disputation mit den Hufliten feftgefehten 
Zermind hatte Markgraf Friedrich von Brandenburg bie 
fatholifchen Doctoren von ganz Deutichland nach Nürnberg 
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1427 berufen, und ſchickte deßhalb auch eine Gefandtfchaft an dem 
Papſt: allein Martin V verbot abermals jede Disputation 
mit den Kegern über ben chriftlichden Glauben gänzlich, °'4 
fo daß es zu dieſem mit Sehnfucht erwarteten Schritte gar 
nicht kam. Da jedoch berfelbe Papft die von Tag zu Tag 
dringendere Nothwendigkeit erfannte, den Huflitismus mit 
dem Schwerte zu unterdrüden, und ſchon alled Bertrauen 
zu dem beutfchen Reiche und zu Sigmund in biefer Sade 
verloren hatte, fo wollte er eine Zeit lang Die befonbere 
Verpflichtung, gegen die Böhmen zu fämpfen, dem beutfchen 
Orden in Preußen auflegen und ihm zu biefem Zwecke eine 
bedeutende Beifteuer aus der apoftolifchen Kammer gemäh 
ren, °'5 fand aber auch an ihm Grund zum Mißtrauen, 
und wandte ſich endlich ganz an den König von Polen und 
den Fürften von Lithauen. „Bon Euch Beiden (fo fehrieb er 
ihnen), die Ihr in verfloffenen Jahren zur Ausbreitung bes 
hriftlichen Glaubens und Namens fo ausgezeichnet gewirkt, 
und denen bie örtliche Lage, die große Zahl Euerer Voͤlker 
und allerlei weltliche Macht zu Statten fommt, von Eud 
beiden zuerft hängt der Sieg der Kirche Gottes über ihre 
wüthenden Feinde ab, auf Euch beruft er Hauptfächlich, 
befonderd da der römijche König, Euer Freund, von Sorgen, 
bie allfeitig auf ihn eindringen, jept überaus in Anfprud 
genommen if. Übernehmt Ihr demnach das heilige Werk, 
geht Ihr Unferem Berlangen und Euerer ÜEhriftenpflicht 


514) Andreas Ratisbon. ap. Eccard. I, 2159, it. in chronico Bavariae, 
ap. Boecler p. 48. Derfelbe in der Handſchrift tes Carleriws 
(MS. bibl. Paris. No. 1503 fol. 19). Die Gejanbten des Mark⸗ 
grafen von Brandenburg waren in Rom um den 25 März 1430, 
Eiche Voigt, Gefhichte Preußens VII, 542 (in der Rote). 

515) Eine ausführlidhere Nachricht davon findet fi bei Voigt am ans 
geführten Orte. Der Papſt Hatte für die beutfehen Drbensritter 
als Beitrag zum Kriege gegen die Böhmen ſchon 180.000 Dus 
faten beftimmt, doch bald fam es wieder davon ab. 
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gemäß den Kampf gegen die Bernichter ber Kirche ein: fo 1480 
wird Unfere Seele wieder aufleben, und Wir werben an 
Unferem baldigen Siege nicht zweifeln, wie Wir denn Euch 
um Gotte8 Barmherzigkeit willen inftändig bitten, daß Ihr 
es thun, und, bie Ketzer entweder friedlich in den Schooß 
der Kirche zurüdführend, oder fie mit Kriegsgewalt vers 
hlgend, endlich das böhmifche Land von der anftedenben 
md gefahrvollen Befledung reinigen möget; zu welchem 
Behufe Wir Euch auch die Freiheit ertheilen, mit ihnen zu 
verkehren und fie zu hören; und, wo möglich, Durch gütliche 
Berhandlung für den Glauben zu gewinnen.“ 50 Weil 
aber Damals der lithauiſche Fürft Witold weder Die Hoff 
mmg, noch das Streben aufgegeben hatte, ſich mit ber 
Koͤnigskrone zu fehmüden, und folglich feine ausgedehnten 
Länder von ber polntfchen Krone loßzureißen: fo war ber 
Bapft, der nicht haben wollte, daß deßhalb Zerwuͤrfniſſe 
zwiſchen ben Fürften entftünden, aus allen Kräften bagegen, 
bereit zu den Außerften Mitteln zu greifen, wenn es nöthig 
wäre. Der Tod Witolds, der nach ber Ausföhnung mit 
Wladiflam zu Troky am 27 October erfolgte, befeitigte 27 Det. 
jwar auf eine Zeit alle bergleihen Befürchtungen, allein 
bie Zwiſtigkeiten zwifchen den Polen und Lithauern, einmal 
rege geworben, ließen fich nicht fo leicht beilegen, und wur⸗ 
ben nicht lange darauf Anlaß einer noch engeren Berbin- 
dung zwifchen ben Polen und Böhmen. 


König Sigmund war, wie wir fehon erwähnten, noch 


516) Zwei Bullen im diefer Angelegenheit, die Diugofh (S. 522 und 
525) bei dem 3. 1429 anführt, find eigentlich zu Rom am 1 
October 1430 gegeben, und zwei weitere (S. 533 und 534) eben 
dort am 13 November 1430. Auch nah Witolde Tode, wovon 
er noch nicht wußte, fchrieb an ihn am 5 December 1430 (bei 
Dlugoſch ©. 550) Martin V: Cognoscimus, — de vestra con- 
cordia pendere victoriam nostram pro causa fidei contra Bohe- 
mos haereticos, 


1430 
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zu Ende des verfloſſenen Jahres mit den Fürſten und den 
Abgeordneten der Reichsftädte auf dem Reichdtage zu Preß⸗ 
burg verfammelt. Er trachtete damals vor allem, den Ab; 
ſchluß eines allgemeinen Landfriedens im ganzen beutfchen 
Reiche zu Stande zu bringen, damit durch gemeinfchaftliche 
Anftrengung dann etwad Wefentliches gegen die Böhmen 
unternommen werben könnte; hiernach war auch ber Inhalt 
ber Föniglichen Reichötagspropofition eingerichtet. Die Fuͤrſten 
bezeugten zwar ihre perfönliche Bereitwilligfeit dazu; allem 
wegen ber geringen Zahl ber perſoͤnlich Anweſenden und 
wegen ber ungenügenden Bollmachten, bie von denjenigen 
außgeftellt worden waren, welche bloß ihre Gejandten ges 
ſchickt, ſchien es ihnen, ed folle in biefer Sache für jeht 
nichts beſchloſſen, fondern ber König nur gebeten werben, 
perfönlich nach Deutfchland zu kommen und dort mit Bes 
rufung aller Reichöftände in Nürnberg oder Frankfurt zu 
tagen; dann erft laſſe fich ein. Beichluß hoffen, ber von 
allen ohne Ausnahme werde vollzogen werben. In dieſer 
Anficht flimmte der ganze Fürften- und Herrenftand überein, 
wogegen die Abgeordneten der Städte fich fonderten und 
auf die Seite ded Königs traten. Sigmund betrübte ſich 
Darüber fehr und Außerte, baß bei ſolchem Mangel an Ernſt, 
bei folcher Lauheit der Yürften und bei fo vielfachem Uns 
gehorſam im Reiche alled Regieren ganz und gar unmöglid 
werde. Die Erfahrung habe längft gezeigt, daß auch feine 
Gegenwart im Reiche zur Befeitigung der Wirren nicht 
genüge, wenn ed ben Fürften an wahrhaft gutem Willen 
fehle. Seine Abreife nach Deutfchland koͤnne ben Türken 
wieder die Thore nach Ungarn öffnen; folle er alſo hier 
verlieren und dort nichts gewinnen, jo wolle er lieber der . 
römifchen Krone entfagen und den Kurfürften dad Recht 
zurüdgeben, fich einen andern Herrfcher zu wählen; er 
habe dies fchon Längft thun wollen, nur ber Papft fei 
biefem Borhaben immer enigegen gewejen. Nach langem 


Reichstag in Preßburg. Einfall in Schleſien. 805 


Berhandeln aber ließ er fich endlich dennoch dazu bewegen, 1430 
daß er perfönlic auf den Reichdtag zu kommen verfpracdh, 
den er für dad ganze Reich auf den 19 März 1430 nad 19März 
Nürnberg ausfchrieb. 

Allein baß biefer fo feierlich verfündigte und fo ſehn⸗ 
lich erwartete Reichstag gleichwohl auf ben beflimmten Tag 
nicht zufammenfam, dabei waltete außer dem fchon beſpro⸗ 

Genen Kriegszuge der Hufliten und außer der verfchobenen 
Disputation zu Nürnberg noch eine andere Urfacdhe ob. 
Die Reichöftände eilten nicht fich zu verfammeln, als fie 
fahen, daß felbft der König nicht komme; dieſer aber Eonnte 
fh nicht auf den Weg begeben, weil ihm die Böhmen 
benfelben verfperrten, indem fie mit flarfer Kriegsmacht faft 
auf ein Mal nicht nur nach Schleften und Mähren, fondern 
auch nad) Oftreich and Ungarn einftelen. 

Die Nachrichten, die in Betreff diefer neuen Erpebi- 
tionen auf und famen, find zwar wieder nur dürftig und 
nicht Hinlänglich Ear, genügen jedoch, um die Hauptrichtung 
und dad Endziel der Begebenheiten zu bezeichnen. Im 
Frühlinge des J. 1430 fah bie Welt fchon drei Kürften 
verfchiedener SlIawenftämme in Oberfchleften in der Geſell⸗ 
fhaft und fo zu fagen im Dienfte ber böhmifchen Taboriten 
und Waifen abenteuern: ed waren bies Kürft Bolek von 
Oppeln, Sigmund Korybut Füuͤrſt von Lithauen und Fürft 
Friebrih von Rußland. Diefe eroberten mit dem böhmis 
fchen Heere, das durch Mähren und das Troppauer Gebiet 
dahin gerüdt war, zuerfi am 13 April die Stabt Beuthen, 
die von Frauen losgefauft wurde, fo daß fie nicht in 
Flammen aufging; dann wurde am 17 April, Montags 17 Apr. 
nah Oſtern, G©leiwig mit Sturm genommen und Yürft 
Korybut gegeben, ber fich dort fogleich mit feinen Leuten 
militärifch feftfegte; Die Stadt Kreuzburg war fchon im 
verfloffenen Jahre in die Macht Dobeſlaw Puchala's ges 
rathen, eines polniſchen Herrn und bejonderen Freundes 
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Korybuts; ber Stadt Brieg bemächtigten fich jetzt die Boͤh— 
men zum zweiten Dal, wie auch ber Stadt Nimtſch: Diele 
legte wurde damals zu einer böhmifchen Hauptfeftung und 
gleichfam zum Schlüffel Schlefiend ermählt; daher wurde 
fie von neuem befeftigt, flarf befegt und mit erbeuteten 
Borräthen aus den umliegenden Städten verfehen. 517 
Ein zweites boͤhmiſches Heer, an 10.000 Bewaffnete 
zählend, rüdte gleich nach Oftern über Mähren nad Of 
reich und Ungarn. Sein oberfter Fuͤhrer war der Wailen- 
hauptmann Welet Kaudelnik von Bieznic; nädft ihm bes 
fehligten Prieſter Prokupek, Johann Imrzlik von Swojſchin, 
Philipp von Padakow, Taboritenhauptmann auf Oſtromet, 
und Andere; im Heere ſelbſt befanden ſich beſonders viele 
Prager aus der Neuſtadt, die ſich von jeher zu den Waiſen 
hielten. Diefe Erpedition war Urſache, daß König Sigmund 
bie Reife zum Nürnberger Reichstag nicht antrat, fondern ſich 
mit feinem Schwiegerfohne Herzog Albrecht zum Bertheibls 
gungskriege rüftete, der dann auch von beiden mit einem wenig 
ſtens zu diefer Zeit ungewöhnlichen Erfolge geführt wurde. 
Bon zwei blutigen Schlachten ift Nachricht vorhanden: von 
einer in Mähren auf ber öftreichifchen Grenze bei einer 
gewiſſen Kirche 91° gegen Die Hauptleute König Sigmunds, 
wo über anberthalbhundert Waifen und Taboriten fielen; von 
einer andern in Ungarn unweit Tyrnau, wo Sigmund feine 
gefammte Macht aus Ungarn, Mähren und Böhmen com 
centrirt hatte, indem er felbft den größeren Theil bed 


Bonat Monats Mai im Felde zubrachte, namentlich in dem Stäbts 


hen Schintau an der Waag. Da er ein weit flärfered 
Heer hatte, als bie Böhmen, ordnete er den Angriff fo an, 
daß die Wagenburg der Hufliten unverhofft und gleichzeitig 


517) Bartofchef S. 164. Roſitz bei Sommerberg I, 75. Martin von 
Boltenhain a. a. O. ©. 362, 363. Dlugoſch fpricht von berfelben 
Sache zwei Mal, ©. 536 und 572. 

518) Winde fagt: vor Hohenplap in Merhern. 
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von zwei Seiten mit ftarfer Macht überfallen werden follte: 1430 
von der einen Seite unter Anführung Herrn Stibors, Woj⸗ 
woden von Siebenbürgen, von der andern unter Anführung 
bes Königlichen Günftlings, Johann Matik; und es war 
Hoffnung, daß durch diefen Angriff das ganze. böhmifche 
Zager werde vernichtet werden. Herr Stibor traf zur bes 
ftimmten Zeit auf dem Kampfplatz ein, und flürzte fich mit 
großem Muthe auf die Wagenburg: allein Herr Matif, 
ber fich zu ſehr verfpätete, Fam ihm nicht zu Hilfe Es 
entftand alſo ein mörberifcher Kampf, wo Herr Stibor 
6000 Mann auf dem Wahlplage verlor, und endlich bie 
Flucht ergreifen mußte; von den Böhmen aber fielen gleich. 
falls über 2000, und ımter ihnen ihr oberfter Kührer Welek. 
Noch ein fo theuer erfaufter Sieg hätte fle zu Grunde richs 
ten fönnen, und fie fehrten fchnellee und -trauriger heim, 
als es fich für ein ſiegendes Heer fchidte. °1? 


Der dritte große Strom ber böhmifchen Krieger wen- 
dete fich unter Pırofop dem Großen nah Mähren, haupt: 
fachlich gegen die Stadt Brünn, in beren Umfreis er großen 
Schaden anrichtete, und Hierauf gegen Stadt und Schloß 
Sternberg, das, bedrängt durch achtwöchentliche Belagerung, 
endlich von ber Witwe weiland Peters von Sternberg, Frau 
Berchta von Krawar, im Vergleichöwege übergeben wurde. 
Auch dieſes Heer, dad nach der Eroberung Sternberg nad) 
Böhmen zurüdfehrte, fol an 1000 Reiter und 10.000 Fuß⸗ 
gänger gezählt haben. 920 

Im Monat Juni ging in Böhmen felbft ein gewal- 
tiger Kriegszug gegen die Brüder Friedrich und Hanufch 
von Kolowrat vor fich, die bisher immer unter den Vor⸗ 
fämpfern ber Föniglichen Partei gewefen waren. Zuerfl 
wurde die Veſte Hotowic eingefchlofien, Die einem Dienft- 


519) Bartoſchek S. 164, 165. Winde Gap. 170 ©. 1220, 1221. 
620) Bartofhet ©. 165, 106. 
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mann dieſer Bruͤder, Sigmund Huler von Eger, gehoͤrte, 
der ſich am 20 Juli ſammt ſeinem Beſitzthum ergab, und 
künftig auf huſſitiſcher Seite zu ſtehen und zu kaäͤmpfen ver⸗ 
ſprach. Von hier wendete ſich das ganze Heer ſammt Ge⸗ 
jhügen und verſchiedenen Maſchinen zur Belagerung ber 
Burg Liebftein, die gleichfalls Kolowrat'ſche Dienftmamnen, 
Johann Smikauſky von Saar und Johann Bukowſty, durch 
volle fieben Wochen vertheidigten, bis die Herren Friedrich 
und Hanufh nah Prag zu Priefter Profop dem Großen 
famen und fich freundfchaftlich mit ihm verglichen, daß fle 
auch zu den Utraquiften ftehen und ihnen Fünftig treulid 
helfen wollten; worauf dad Heer von Liebftein abzog. °* 
Bon den Kämpfen, bie zu gleicher Zeit auch an anderen 
Orten im Biliner Kreife ftattfanden, befiten mir feine bins 
länglich beftimmte Nachrichten. Herr von Rofenberg aber 
fuchte in dieſen Jahren überhaupt mehr mit ben Feinden zu 


. pactiren, ald mit ihnen zu friegen. 


25Aug. 


14 Spt, 


27 Spt. 


Es ift uns nicht befannt, warum König Sigmund, 
nachdem er fih in Ungarn verfpätet, feine Reife zum 
Nürnberger Reichötag überbied noch langfam zurüdlegte. 
Denn er brachte den ganzen Juli und die Hälfte Augufts 
in Wien zu, und kam erſt am 25 Auguft nach Straubing, 
wo er fich wieder bis zum 10 September aufhielt. Aud 
tft der Befehl unbekannt, den er zu Straubing nad) dem 
Rathe einiger Fuͤrſten hinfichtlich der Führung bes Krieges 
mit den Hufliten gab. 5° Als er aber am 14 September 
endlich in Nürnberg anlangte, fo war feine erfte Sorge 
abermals die um Rath, wie den Ketzern Widerftand ge 
feiftet werben fönnte. Ex fchrieb deßhalb ſelbſt am 27 Sep 
tember an bie Stadt Frankfurt und andere Reichsftäbte, die 
eben zu Nürnberg gegenwärtigen Fürften, Herren und 
521) Bartofchef S. 165, 166. 


622) Andreas Ratisbon. in chron. Bavar. pag. 48. Vergl. Sigmundt 
Schreiben vom 27 Sept. 1430 bei Aſchbach II, 417. 
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Städte hätten mit ihm befchlofien, daß bie böhmifchen Gren⸗ 
zen ringsum mit berittenem, wohlbemaffnetem Kriegsvolk zur 
Führung bes täglichen Kampfes befegt werden und im kuͤnf⸗ 
tigen Jahre ein neuer und gewaltiger Kriegszug gegen bie 
Ketzer ftattfinden folle; zu diefem Behufe fei auch wieder 
ein neuer allgemeiner Reichstag auf Set. Katharina ange⸗ 
ordnet. Indeſſen habe er zweierlei Rachridht und Warnung 
erhalten, daß die Keger alle ihre Truppen aus Böhmen 
und Mähren zufammenzögen, ohne Zweifel in der Abficht, 
um Sct. Galli einen neuen und großen Feldzug nach Deutich- 
land zu unternehmen. Daher gebot er, überall auf und 
bereit zu fein, wenn bie Böhmen folchen Übermuth üben 
jollten, damit ihnen mit Gottes Hilfe begegnet werden koͤnne 
zum Schirme des Reiched und der Heiligen Kirche. Doch 
wider Bermuthen fam es biedmal fowohl von dem Zuge 
ber Böhmen, ald vom Reichötage an Set. Katharina ab. 

E8 waren noch immer Schleften und die benachbarte 
Laufig, wo zu biefer Zeit der Krieg am meiften tobte, obs 
wohl große Züge dahin nicht flattfanden, und von ben ein» 
zelnen örtlihen Kämpfen nur ungenügende und verwirrte 
Nachrichten auf und kamen. Das jedoch ift gewiß, Daß 
bie Breslauer und Schweidniger in Verbindung mit Fürft 
Ludwig von Liegnitz in diefem Jahre manche glüdliche Kriegs⸗ 
that gegen bie Hufliten ausführten; als fie aber vor bie 
Stadt Nimtſch, den Hauptfig der Böhmen in ihrem Lande, 
heranrüdten, und fie mit großen Büchfen durch volle brei 
Wochen belagerten, richteten fie nicht nur nichts aus, fondern 
erlitten von der Bejagung (die ſich auf 600 Reiter und 
400 Fußgänger belief) noch vielen Schaden, bis fie von 
einer ben Feinden aus Böhmen zu Hilfe eilenden Macht 
vernahmen, und in großer Verwirrung von ber Stadt abs 
zogen. Es rüdte damals unter Anführung Prokops des 
Großen nnd Jakob Kromeſchin's ein böhmifches Heer in 
zwei Abtheilungen nah Schleften, mit ber einen über Glatz 
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gerade gegen Nimtſch, mit ber andern gegen Landshut, 
welche beide ſich, als Nimtfch Luft befommen hatte, zwiſchen 
Striegau, Jauer und Polfenhain vereinigten, und durch Bes 
lagerung und Einäfcherung verfchiedener Veften und befepten 
Pläge dem Lande großen Schaden zufügten. Damals ges 
rieth auch Ottmachau, Schloß und Stadt des Bifchofs von 
Breslau, in bie Macht ber Hufliten. Fernere ähnliche 
Märfche und Treffen, die ſich bis tief in das nächftfolgende 
Jahr wiederholten, wie auch bie Kämpfe im Lande der 
Sechsſtaͤdte, beſonders nach Feſtſetzung des Waifenheeres in 
der Stadt Loͤbau zwiſchen Bautzen und Goͤrlitz, übergehen 
wir mit Stillſchweigen, weil ſie nicht nur wenig bekannt, 
ſondern auch für die weitere Richtung bes Huſſitenkrieges 
überhaupt unwichtig find. 53 

Die Miphelligkeiten zwifchen den dem Scepter der Ja 
gellonen unterworfenen Völkern, deren fih König Sigmund 
fhon feit der Zufammenkunft in Luczko fo klug zur Unter 
grabung ber Macht Polens zu bedienen angefangen — biefe 
Mißhelligkeiten hörten mit Witolds Tode keineswegs auf, 
fondern brachen in offene und gefährliche Flammen der Zwie⸗ 
tracht aus. Die Lithauer, die dem ausgedehnten jagellonifchen 
Reiche felbft Herrfcher gegeben, trugen es mit großem Bis 
derwillen, daß die Polen bereitd begonnen hatten, ſich nicht 
nur einen Vorrang vor ihnen, fondern auch die Herrichaft 
über fie anzueignen; und die Ruflinen, als Belenner ber 
orientalifchen orthodoxen Kirche, blidten fchon lange mit 
Mißtrauen und Unluft auf den wachjenden Einfluß der in 
toleranten vömifchen Hierarchie am Töniglichen Hofe. Da 


523) Martin von Bolkenhain a. a. O. Roſitz, Bartoſchek a. a. D. 
Bon dem zwifchen Wenzel Libaf von Wrölan, Hauptmann ber 
MWaifen, und der Stadt Bernsborf am 28 Der. 1430 im Lager 
bei Reichenbach zwifchen Löbau und Görlik geichloffenen Vers 
gleiche gefchieht Erwähnung im Berzeichniß Oberlaufig. Urkunden 
0, 27. 
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nun Witolb kinderlos geftorben war, fo fanden ſich vier 
Fürften, die nach ihm auf ben lithauifchen Thron Anfprüche 
machten: Sigmund Starodubſkh, Witolds Bruder, Boleſlaw 
ober Swidrigal, Bruder König Wladiſlaws, Alerander Fürft 
von Kiew, und Sigmund Korybut, befannt aus ber bößs 
mifchen Gefchichte; jeder von ihnen hatte feine Anhänger 
im Lande, und dazu famen noch jene, die wollten, Wladiflaw 
feloft folle unmittelbarer Beherrfcher von Lithauen werben. 
Allein die lithauifchen und ruſſiniſchen Großen verfammelten 
fich fchnel und erhoben Yürft Boleſſaw Swidrigal an Wis 
told8 Stelle fo plöglich und einmüthig, daß ſie allen Streis 
tigfeiten darüber im Lande zuvorfamen, befonderd da Wla⸗ 
diſſaw felbft gegenwärtig war und den Gewaͤhlten fogleich 
beftätigte. Der neue Herrfcher aber ergriff die Regierung 
mit folchem Nachdrud, und nahm al&bald auch gegen feinen 
König und Bruder eine fo Fede und rüdfichtslofe Haltung 
an, daß das Gerücht, als werde Wladiflam von ihm in 
Lithauen gefangen gehalten, eilig ganz Europa durchflog. 
Eines folchen Frevels hatte fich zwar Swidrigal nicht fehuls 
Dig gemacht; jedoch jeine baldige Befreundung mit ben 
Feinden Polens, befonderd mit dem römifchen Könige und 
bem beutichen Orden, und fein ganzes DBerragen belehrte 
bald fo die Polen überhaupt, als fpäter Wladiflaw felbft, 
was von ihm zu fürchten ftand. Sobald biefer daher nach 
Polen zurüdfehrte, im Anfange des 3. 1431, begann er 
fih, er mochte wollen oder nicht, den Böhmen wieber zu 
nähern; Fürſt Sigmund Korybut wurde wieder in feinen 
geheimen Rath aufgenommen, und mit Herrn Puchala an 
die Spitze einiger bewaffneten Haufen geftelt, welche bie 
Grenzen gegen die beutfchen Orbensritter bewachen follten. 524 


Handelte fo der König gegen bie Pflicht, die ihm Papft 


Martin V mit ber Bulle vom 1 October 1430 auferlegt 


524) Dlugoſch ©. 578. Boigt, Geſch. Preußens Bd. 7 S. 565. 


1431 


5123 vn Bud. 8 Capitel. Huffitenfrieg. 


1431 Hatte (daß er das Ketzerthum in Böhmen mit Gewalt ver 
tilge), fo ließ er ſich dafür ben andern Theil des apoſto⸗ 
lifchen Befehles (die Böhmen mit der chriftlichen Kirche durch 
gütliche Verhandlung wieder zu verföhnen) um befto mehr 
angelegen fein. Schon in ber Fafchingszeit hatten fich viele 
ber angefehenften Böhmen bei Yürft Korybut in Gleiwis 
verfammelt; auf feinen Antrieb und durch feine Vermittlung 

18Märzwurde auf den 18 März eine Zufammenfunft m 
Krakau, wo die verfchiedenen Parteien über den Glauben 
disputiren follten, verabredet, und König Wlabiflam ver 
bürgte allen Huſſiten, die auf biefen Tag und zu biefem 
Zwede dahin kommen würden, öffentliche Sicherheit. 

Als daher der beſtimmte Tag fich näherte, verfügten fid 
mit Herrn Wilhelm Koſtka die böhmifchen Priefter und Ma 
gifter, Priefter Prokop, M. Peter Payne, Bedrich von Strajnic 
und Andere mit anfehnlichem Gefolge nah Krakau. Die 
Disputation begann auf dem königlichen Schlofie gleich. ben 

19Marz naͤchſten Tag, am 19 März, in Gegenwart bed Könige umd 
feines Hofes, jo wie vieler geiftlichen und weltlichen Ber 
fonen, und fand zwifchen den Magiftern der Krafauer Uni, 
verfität, die der König dazu berufen hatte, und zwifchen ben 
böhmifchen Theologen meift in böhmifcher Sprache durch 
viele Tage ftatt, Hatte jedoch feinen andern Erfolg, als 
baß fich beide Parteien den Sieg zufchrieben, ohne daß fid 
eine von ber andern überzeugen ließ. Es wurben hier 
Neben, bie fchon vor zwei Jahren in Preßburg geführt 
worden waren, wiederholt, vom Erfcheinen auf dem bevov 
ftehenden Basler Eoncil, allein mit gleicher Erfolglofigfeit. 
Es halfen felbft des alten Königs Bitten und Ermah—⸗ 
nungen nichts, daß die Böhmen fi ihn, der aus einem 
Heiden ein treuer Chrift geworben fel, zum Beifpiel neh 
men und auf bie Wege bed Heiles zurüdfehren möchten. 
Der Krakauer Bifchof, Zbyhnew von Dlefchnic, ber von 
jeher die größte Abneigung gegen die Hufliten an ben Tag 
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gelegt, ftellte in Krakau allen Gottesbienft ein, fo lange die 1431 
Böhmen fi} dort aufhielten, und vermochte weder bucch 
Drohungen, noch Bitten anders geftimmt zu werben, fo daß 
der Lönig, wollte er nicht, daß das Ofterfeft, welches auf 
ben 1 April fiel, ohne alle Kicchenfeierlichkeit vorübergehe, 1 April 
bie Böhmen für diefen Tag, zu feinem und ihrem großen 
Verdruſſe, nah Kaſimir mußte bringen lafien. Folgenden 
Tags, am 2 April, überreichten die Böhmen dem Könige 2 April 
fehriftlich ihre Schlugerflärung, unter weichen Bedingungen 
fie auf dem fünftigen Concil erſcheinen wollten; fie ver 
langten barin nicht nur Sicherheit ihrer Perſon, fondern 
auch bie Zufage, daß, was auf jenem Concil aus ber hei 
figen Schrift und ben auf fie in Wahrheit fich ſtützenden 
Doctoren werde bargethan und erwiefen werden, von dem 
Concil überhaupt angenommen werben folle. 52° Dies wurde 
in Krakau eben fo verworfen, wie früher in Preßburg; Fein 
beſſeres Gluͤck hatte dagegen auch die Schrift, Die am 44 April 
April die Krakauer Magifter den Böhmen überreichten, in- 
bem, fie von ihnen verlangten, fie follten fi allem dem 
fügen, was das Eoncil in ihrer Angelegenheit entjcheiden 
werde. °=° Die Ausrede ber Böhmen, daß fie zur Eins 


525) Die ganze Erklärung lautet alfo: „In nomine domini nostri Jesu 
Christi amen. Ad voluntatem et instantiam sermi principis eb 
domini D. Wladislai regis Poloniae, summi ducis Litwaniae et 
heredis Russiae: nos Bohemi .stare et comparere imendimus et 
volumus in concilio generali tollus Christianitatis de proximo 
eelebrando, sic tamen, quod praefatus D. Rex oc. securum et 
salvum conductum nobis obtineat; hoc adjecto, quod quidquid 
ibidem ex scriptura legis divinae aut sanctorum doctorum sen- 
tentiis in praedicta lege veraciter fundatum deductum fuerit et 
probatum, hoc in eodem concilio acceptetur.“ 


526) „Nos — volumus et sine dolo promittimus stare et comparere in 
coneilio generali sanctae Romanae ecclesiae in Basilea vel alibi 
de proximo celebrando; sic tamen, quod praefatus D. Rex se- 
curum, suffcienten et salvum conductun nohis obtineat; hoc 
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1431 willigung in fo wichtige Dinge von ihrem Bolfe feine Boll- 
macht hätten, baß fie vielmehr bäten, ber König möge deß⸗ 
halb zu dem allgemeinen Landtage, ber am 1 Mai zu Prag 
beginnen werde, Geſandte abordnen — bie war bloß ein 
gewöhnlicher Euphemismus der Diplomaten jener Zeit. Koͤ⸗ 
nig Wlabiflaw, wie er überhaupt mild und nadhgiebig war, 
ließ weder von ber Hoffnung, nocd von ber Bemühung, 
eine Ausgleichung zu Stande zu bringen, und benachrichtige 
von ber Berhandlung fowohl ben Papft, ald König Sig 
mund. 897 

Mas PBriefter Prokop vorausgefehen, begann bamals 
Wirflichkelt zu werben: denn je länger um beflo mehr vers 
breitete fih in Europa bie Anfiht, man müfle, wenn es 
nicht möglich fei, die Boͤhhmen mit dem Schwerte zu unter 
werfen, gütliche Wege fuchen, um fich mit ihnen zu ver- 
gleihen. Das befte und ficherfte Mittel hierzu fchien immer 
eine allgemeine Lirchenverfammlung, die nach dem Befchluffe 

3 März von Siena in der Stadt Bafel am 3 März 1431 ihren 
Anfang nehmen follte. Man meinte, was der rohen Auctes 
rität der Waffen und ber Gewalt nicht geglüdt, werbe bem 
bumaneren Einfluffe der geiftlichen Auctorität, der unmwiber 
ſtehlichen Majeſtaͤt der verfammelten Chriftenheit um fo | 
befier gelingen. Viele in den Abendländern dachten in ber 
That, die Böhmen feien nur aus bloßer Unbefanntfchaft im 
Glauben irre geworben, und eine einfache deutliche Beleh— 
rung von Seiten bed Eoncild werde genügen, fie auf den 
rechten Weg zurüdzuführen. Diefe Anficht tbeilten freilich 


adjecto, quod quidquid ibidem per idem concihium difänitum 
fuert, hoc volumus et pollicemur inviolabilter acoeptare et 
sorvare.“ 

527) Sein Schreiben vom 7 April 1431 an König Sigmund, wit ben 
beigelegten Erflärungen vom 2 und 4 April, findet ſich im einer 
gleichzeitigen Handſchrift des Wiitingauer Archivs. Andere Rad 
richten gibt Diugofh ©. 575580. 
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weder Die Böhmen, noch Bapft Martin V. Diefer beſonders 
feste Feine Hofftung auf eine heilfame Wirkſamkeit der 
Sicchenverfammlungen; denn obwohl er ſelbſt fo zu fagen 
ein Sind des Conſtanzer Concils war, fo hatten ihn Doch 
die ewigen Streitigfeiten, ob das Concil oder der Papft ben 
Borrang in ber Kirche Habe, und bie PBrätenflonen ber 
Concile von Piſa, Eonftanz und Siena, den Päpften Ge 
feße zu bictiren, nicht nur mit ſolchem Mißtrauen, fondern 
auch mit ſolchem Hafle gegen fie erfüllt, Daß er felbft ihren 
Ramen verabfcheute. 9% Hußerft ſchwer war folglich bie 
Aufgabe des M. Johann Stojfowic von Raguſa, *? ber 
von ber Pariſer Univerfität nah Rom gefgicdt wurde, um 
bei Zeiten, wie früher die Berufung bes Sienaer, fo jegt bie 
bes Basler Concils zu betreiben; auch wäre ihm fein Werk 
wahrfcheintich nicht geglüädt, wenn ihm nicht unbelannte 
weltliche Mächte zu Hilfe gelommen wären. Am 8 Ro: 


528) „D. Martmus — in immensum nomen coneilii abhorrebss“ — 
bezeugt ausdrücklich M. Joh. de Ragusio (MS.). Weil die aus 
ber ganzen Chriſtenheit in bie apoftolifche Kammer fließenden Eins 
Fünfte während der Dauer eines Concils auf die allgemeinen Bes 
bürfniffe desfelben verwendet werden mußten: daher fcheint es, 
daß aud die befannte Geldleidenſchaft Martin V die erwähnte 
Abneigung bei ihm mehrte. Vergl. Martene et Durand eollectio 
ampliss. VIII, 169. 

529) „M. Johannes Stoyci de Ragusio,“ von bem ſchon früher beim 
Eoncil von Siena die Rebe war, wurde in ber Stadt Ragufa 
geboren, trat in feiner Jugend in ben Dominifanerorben, erlangte, 
von König Sigmund dem Herzog Johann von Burgund anem⸗ 
pfohlen, die Magifterwärde an der Barifer Univerfität am 8 Row. 
1420, und wurde von berfelben Univerfität ſchon 1422 an ben 
Bapft und an König Sigmund geſchickt, um ihnen wegen Bes 
rufung eines allgemeinen Concils anguliegen. Gr war aud 
Generalprocurator feines Drdens zu Rom. Feßler nennt ihn 
überall Stojfowie. Bon ihm und feinen widtigen Geſchichts⸗ 
werfen, die wir in der Basler Bibliotbef gefunden, wirb noch 
häufig die Rede fein. 
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venber 1430, ald zu Rom bie Erhöhung brei neuer Car⸗ 
binäle, unter ihnen befonbers bie Julian Cefarini’s, gefeiert 
wurde, fand man an den Thoren bes vaticanifchen Palaſtes 
und an anderen Orten angellebte Plakate folgenden In- 
halts: 

„Der geſammten Chriſtenheit iſt bekannt, daß ſeit dem 
Concil zu Conſtanz eine zahlloſe Menge Chriſten irr ge⸗ 
worden im Glauben durch das Huſſitenthum, und noch taͤg⸗ 
lich trennen ſich neue Glieder vom Leibe der Mutter Kirche, 
und unter allen Söhnen, bie fie geboren, gibt es keinen, 
der fich dagegen fepte und hülfe und fie tröflete. Darum 
fenden zwei erlauchte chriftliche Kürften, Theil nehmend an 
den Schmerzen biefer ihrer Mutter, an alle chriftliche Herr 
fher folgende, die Beichügung bes chriftlichen Glaubens bes 
teeffende Artikel, die von ausgezeichneten Doctoren ber 
Theologie, fo wie bes Staates und Kirchenrechtes gebilligt 
find, und auf ber nädhflfünftigen allgemeinen Kicchenver- 
fammlung öffentlich verfündigt und vertheidigt werden jollen: 
1) Der katholiſche Glaube bat eine fo Hohe Berechtigung, 
baß jeder Menfch verpflichtet ift, für feine Erhaltung, Wah⸗ 
rung und Ausbreitung zu forgen, ohne ſich Hierin durch 
bie Gunft oder Ungunft eines Sterblicden, welche Würbe 
er auch befleibe, beircen zu laflen. 2) Richt nur die Geiſt⸗ 
lichen, fondern auch die Weltlichen und beſonders bie Fürs 
ften, denen dad Schwert ber Rache über bie Voͤlker gegeben 
iſt, folen nah Möglichkeit für die Wahrung bes chrifts 
lichen Glaubens forgen, wollen fie nicht für Abtrünnige 
gelten. 3) Wie die Sepereien bed Novatianus, Arius, Mare: 
bonius, Neſtorius und andere durch allgemeine Kirchen» 
concile unterdrüdt worden find, fo iſt auch jegt zur Aus- 
rottung des Huffitifchen Kepertfums ein Concil im naͤchſt⸗ 
künftigen März unausweichlicy nöthig. 4) Weil fi das 
befagte Ketzerthum nicht anders ausdrotten läßt: fo ift jeber 
Eprift, wenn er nicht eine Tobfünde begehen will, verpflichtet, 
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zur Berufung und feierlichen Abhaltung eines Kirchenconcilo 
behilflich zu fein. 5) Wofern der Bapft und die Cardinäle 
zu dieſem Zwecke nicht behilflich, fondern ihm hinderlich fein 
werden, follen fie für Gönner des Ketzerthums (fautores 
haeresis) gehalten fein. 6) Wofern ber Papft im nädhft- 
fimftigen Monat März das Concil nicht in eigener Perſon 
oder durch feine Bevollmächtigten eröffnet, follen bie, bie 
bort gegenmärtig fein werden, ihm im Ramen ber ganzen 
Ehriftenheit den Gehorſam verfagen, und alle Ehriften follen 
dann nur dem Concil ſelbſt gehorchen. 7) Wenn von bem 
Bapfte oder von den Cardinaͤlen dem Eoncil ein Hinderniß 
in den Weg gelegt wird, foll das Eoncil vermöge ber ihm 
von Gott verliehenen Macht fle ihrer Würde entfegen unb 
fie firafen, wie es Freunde des Ketzerthums verbienen. 
Diefe Artikel werben heute unter Zeugenichaft öffentlicher 
Rotare und ambderer Leute fund gemacht, damit der Bapft, 
die Cardinäle und ihre Höflinge von ihnen willen; weiter 
wird über fie auf dem Eoneil felbft verhandelt werben.” °3 

Diefer geheime Act, obwohl fein Urheber niemals bes 
fannt wurde, °°* machte auf die Umgebung bed ‘Bapftes 
dennoch großen Eindrud. Bon biefer Zeit an bemühten 
fich Viele in Rom, namentlich Gardinal Branda und Cars 
binal Gabriel Bondolmieri, den Bapft zur Anerfennung und 


Verkuͤndigung eines Concils zu beivegen, beffen wirftiche 


Zuſammenkunft in Bafel vorauszufehen war, ohne gehindert 
werden zu koͤnnen. a ——— Martin V, der den 


530) Martene et Durand collectio ampliss. tom. VII pag. 48 (mit 
- der ireigen Angabe bes 3. 1491). Joh de Ragusio und Joh. de 
- Segovia (MS.) führen fie beim J. 1430 an, und bezeugen beibe 
die große Seufation, die diefe Artikel in Rom verurſachten. 
531) was Schreiben eines Rathes des Herzogs von Burgund, datiert 
vom 30 Dee. 1430 (bei Martene a. a. D.), weil’t auf Friedrich 
von Brandenburg, Ludwig von Brieg und Albrecht von n Ofreich, 
die man für die Urheber hielt. 


1431 


1431 


11 Ian. 


24 Jan. 


1 Febr. 
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Huſſitismus nicht anders ald wit dem Schwerte audrotien 
wollte, obwohl er felbft fah, daß auch feine auf Die Polen 
und Lithauer gefeäten Hoffnungen vereitelt wurden. Da er 
von einem großen Reichötag, ber endlich am 9 Yebruar 
1431 in Gegenwart König Sigmunds abermald in ber 
Stadt Rürnberg flattfinden follte, Nachricht erhielt, wollte 
er doch lieber von neuem verfuchen, was fchon fo oft ums 
fonft gefchehen war, und ernannte am 11 Januar 1431 
einen neuen 2egaten für Deutichland, indem er ihm bie aus⸗ 
gebehntefte Macht verlieh, unter dem Zeichen bes Kreuzes 
ale Kräfte der beutfchen Nation zum Sampfe gegen bie 
Keper aufzurufen. Es war bied ber fchon genannte Bars 
dinal Julian Eefarini, ein durch Geil, Gelehrſamkeit 
und fittlichen Charakter ausgezeichneter Mann, der fich zu 
biefem Werke ſchon befhalb vor anderen eignete, weil er 
fih einft in Gefelfchaft Cardinal Branda's bereitd Drei 
Jahre in Deutichland und Ungarn bafür verwendet, und 
fh alſo Kenntniß der Länder. und Perfonen und nüpliche 
Erfahrungen erworben hatte. Seinem neuen Berufe mit 
ganzer Seele ſich hingebend, ‚reifte er am 24 Januar von 
Rom ab, und eilte gerade nach Rürnberg. Bei feiner Abs 
reife aber ließ Martin V, ald viele Cardinäle und Hofleute 
nicht aufhörten, auf ein Eoncil zu Bafel zu dringen, fich 
endlich bewegen, mündlich, dann durch zwei erft am 1 Ye 
bruar gegebene Bullen auch ſchriftlich anzuorbnen, Cardinal 
Julian folle, fobald das Basler Concil zufammentrete, den 
Vorſitz dabei und befien Leitung übernehmen; ed wurde 
ihm zu dieſem Behufe Bollmacht gegeben, nach eigenem 
Ermeſſen anftatt des Bapftes nicht nur dad ganze Concil 
zu leiten, fonbern auch, wenn es nöthig wäre, ed zu ent» 
laſſen, oberer an einen andern Ort zu überfegen u. f. w. 
An die Seite gegeben wurde ihm, befonderd durch das 
Zutbun des Gardinald Gabriel Condolmieri, M. Johann 
Stojfowic von Ragufa, ber fich Daher mit ihm zugleih auf 


Sultan Gefarini. Tod Mastins V. 819 


die Reife begab. Die erwähnten Bullen wurben ihnen durch 
Sun; von Zwol, neuernannten Bifchof von Olmuͤtz, nach⸗ 
geihidt, der fich jedoch unterwegs fo verfpätete, baß bie 
Nachricht von Martins V Tode, der fi am 20 Yebruar 
ereignete, in Rürnberg früher eintraf. 53% 


Durch Martins Tod in einem fo enticheidenden Zeit: 
punfte erlitt die gefammte Tathofifche Kirche einen empfind« 
lichen und wenigftens für den Augenblid unerfetlichen Ver⸗ 
luſt. Freilich laſſen fich verfchiedene Schwächen und Gebrechen 
feines Charakters nicht verhehlen, unter benen befonders 
feine große Geldfucht viel Unheil in der Kirche ftiftete; S?® 
doch fein fcharfer Verſtand, feine politifche Klugheit, feine Ent⸗ 
fchloffenheit und fein fefter Wille bei feiner Nachgiebigfeit in 
den Mitteln und feine ungewöhnliche Lebenserfahrung wur⸗ 
den nach ihm auf dem apoftolifchen Stuhle gar häufig ver- 
mißt. Zu feinem Nachfolger wurbe noch desſelben Tages, 


532) Rad dem Berichte desſelben M. Johann Stejfowic in bem 
Werte „Initium et prosecutio concilii Basiliensis“ (MS.). 

533) Zu den altbefannten Klagen über Martins Geiz und Nepoties 
mus, die in neuerer Zeit Joh. Voigt mit Detail⸗Nachrichten (in 
Raumer's hiſtor. Taſchenbuch, 1833 ©. 92 u. ſ. f.) belegt hat, 
können wir das Zeugmiß des Wiener Profeffors Thom. Cbendorfer 
von Haſelbach hinzufügen, der in feinem Liber pontiicum (MS. 
in Bien 3423 Bl. 118) ziemlich ausführlich davon ſpricht. Martin 
foll einen Schap von mehr als fünf Millionen Gulden hinter 
laſſen haben, und trug doch in feinem häuslichen Leben große 
Armuth zur Schau. Diefer Reichthum aber foll feinem Neffen, 
dem Fürften von Salerno, nur Unglüd gebradht haben. Bergl. 
Raynaldi 3. 1431 6. 10-12. Aneas Sylvius, in feiner zweiten 
Gefchichte des Basler Concils (ap. Car. Fea, Romae, 1823, 
pag. 38) ſchildert Martin V im Allgemeinen: Martinus dierum 
plenus decedit; desideratus post obitum ab his etiam, qui vi- 
ventem oderunt. Nam et justi tenax, et pacis cultor fuit; et 
quamrvis ad rem attentior videretur, nunquam tamen rei publicae 
negotium exclusit parcitas; cumque multi molesti fuissent ei, 


wleiseigue pos et, parcere nsaluil. 


1431 
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1431 am 3 Mär, wo bas Concil zu Bafel beginnen follte, der 
ion erwähnte Cardinal Gabriel Eondeimieri gewählt, ein 


9 Febr. 


geborener Venetianer, der fih ben Namen Eugenius IV 
beilegte, und weber an Fehlern, noch an Borzügen feinem 
Vorfahren glich; feine Mönchstugenden aber paßten zur 
Meitherrfchaft um fo weniger, da ber unerfahrene Herricher 
zrifchen Eigenfinn und feftem Willen feinen Unterfchieb zu 
machen wußte. Yür ben Augenblid war es wenigſtens gut, 
baß ber neue Papft gegen Goncilien überhaupt keine ſolche 
Abneigung fühlte, wie fein Borgänger; ja man erzählt, daß 
er fih Anfangs felbft mit feinem Hofe nach Bafel verfügen 
wollte, nur eine ſchwere und lange Krankheit, bie ihn über 
fiel, vereitelte diefe Adficht. 

Der Reichſstag, der zu Nürnberg am 9 Yebruar 
1431 feinen Anfang nahm, gehörte zu den bejuchteften unb 
wichtigften dieſes Zeitalters; nebſt König Sigmund bürften 
dort alle Kurfürften gegenwätig geweien fein, bann eine 
Menge Yürften, Bilchöfe, Grafen und Reichsbarone, zahls 


reiche Abgeordnete der Städte, und namentlich auch bie 


Käthe der Herzoge von Burgund, Lothringen und Mailand; 


4 Maͤrz der päpftliche Legat Cardinal Julian traf erſt am 4 März 





ein. Der Haupt-Gegenftand und Zwed aller Berathungen 
war ein neuer Kriegszug gegen die Böhmen, und felbft den 
allgemeinen Landfrieden, der damals wirklich geſchloſſen und 
im ganzen Reiche bis zu Martini 1432 verfimbigt wurde, 
ſah man bloß als ein Mittel an, um alle Kräfte bes deut 
hen Reiched gegen bie Keber ungehindert vereinigen zu 
fönnen. Die an ben Grenzen Böhmens wohnenden Deut 
ſchen erHlärten, baß fe, wuͤrde ihnen im künftigen Jahre 
nicht geholfen, gendthigt fein würden, fich um jeden Preis 
mit den Hufliten zu vergleichen und zu befreunden. Und 
weil Niemand auf dem Reichstage war, ber bie Höchfle 
Nothwendigkeit eined mit aller Energie zu führenden Krieges 
in Zweifel gezogen hätte, fo handelte es fih nur um bie 
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Art und Weile, wie ein mädhtiged Heer gefammelt und 
nach Böhmen geführt werben follte. Zu diefem Zwecke wurs 
den alle Berabrebungen und Pinträge der Reichstage von 
den Jahren 1422 und 1427 erneuert; bie Eintheilung ganz 
Deuttchlands in Kreife ſtieß zwar wieder auf Widerfland, 
allein die Anfäge ber fchon beim I. 1422 angeführten Mas 
teifen wurden faft ums Bierfache erhöht bewilligt, wenigſtens 
bei den mächtigeren Fürſten. Das ganze von ben Yürften 
und Städten zu ftellende Heer follte an 10.000 Bleven 
oder 50.000 Bewaffnete zu Pferd beitragen, wozu jeder ber 
Surfürken 200 Gleven oder 1000 Bewaffnete ftellen follte, 
ber Herzog von Burgund aber allein 400 Gleven, Schieften 
und bie Oberlaufig zufammen 500, ber deutſche Orden 400, 
Herzog Albrecht von Oſtreich 300, Savoyen 200, Brabant 
eben ſo viel, Holland mit dem, was dazu gehoͤrte, 300, die 
Fürſten von Bayern jeder 120 u. ſ. w. °* Auch wurde 
für Ordnung und Zucht im Heere geforgt, fo wie für bie 
nöthigen Waffen verfchiedener Art; Kriegswagen follten 
wieber, wie im 3.1427, nach der bei ben Hufliten üblichen 
Weife zu Wagens Burgen zufammengeftellt werden. Das 
ganze Heer follte fi um Johannis (24 Juni) an den boͤh⸗ 
mifchen Grenzen verfammeln. Cardinal Julian trug ſich 
felbft zur Theilnahme am Kriege an, und wurde erfucht, 
wegen Berfündigung bed Kreuzzuges und zur Friedens⸗ 
ftiftung in ben Ländern eine Reife durch das Reich zu 
unternehmen, während befien fich bie Fuͤrſten und Staͤdte 
daheim ruͤſten würden. 

Obwohl hierauf zu Baſel ſchon am 4 März gewiſſe 4 März 
Einleitungen zu einer Kirchenverfammlung gemacht wurs 
ben: 535 fo legte doch, weil fie aͤußerſt ſchwach waren, und das 


534) Cine Überfiht ber ganzen Reichsmatrikel wie vom 9. 1422 fo 
auch vom I. 1431 findet fi amı beften zufammengefellt in Aſch⸗ 
bad, Geſchichte K. Sigmunds Bo. HI S. 419-428. 

885) Die oͤffentliche Erilärung Alexanders, Abtes von Bezelai, eines 


431 


1431 


30 Ap 


* 
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Ganze hoͤchſt langſam vorwärts ſchritt, Cardinal Julian um 
ſo geringeres Gewicht darauf, beſonders da ihm von dem 
neuen Papſte noch keine Vollmacht zugekommen war, ie 
nothwendiger und wichtiger es ihm ſchien, mit Waffenmacht 
gegen bie Huſſiten aufzutreten. Ex begab ſich daher im 
April über Bamberg, Würzburg und Frankfurt nach bem 
Rhein, und ließ überall eifrig das Kreuz gegen bie Böhmen 
predigen und Zurüftungen zum Kampfe treffen. Als ihm 
aber beim Pfalzgrafen Ludwig auf dem Schloß Germers⸗ 
beim das Schreiben der Abgeorbneten ber Pariſer Univer 
fität vom 11 April in die Hände fam, worin bie gefammte 
Ehriftenheit nach Bafel zum Concil berufen wurbe: fanbte 
er, fowohl Berwirrung in ben kirchlichen Angelegenheiten, 
als Hindernifle bei dem Kriegszuge gegen bie Böhmen be 
fürchtend, feinen Gefährten M. Johann von Ragufa an dab 
Concil mit dem Erfuchen, bie bort verfammelten Väter 
möchten fich noch gebulden, bis der Hauptzwed aller Concile, 
die Ausrottung bed Ketzerthums aus dem Schooße der Kirche, 
mit Waffengewalt in Böhmen erreicht fein werde. M. Je 


- bann Stojkowic bemühte fi) am 30 April ben Vaͤtern in 


einer ausführlidden Rebe zu beweifen, daß die Rothwen 
bigfeit, die Hufliten zu bezwingen und zu unterbrüden, 
gegenwärtig allen anberen dringenden Angelegenheiten der 
Chriftenheit vorangehe; das Eoneil felbft, obwohl Außer 
nöthig und wichtig, werde ſich Doch eher verfchieben laſſen, 
als jener Kriegszug; von ihm hauptſächlich hange das Heil 
ber Kirche überhaupt und des beutfchen Reiches insbeſondere 
ab; werde er unterlaflen oder gelinge er nicht, fo ſei dab 
Ehriftentyum verloren; Deutfchlanb werde dem Huſſttiomus 


Mathes des Herzogs von Burgund, bie am felben Tage zu Baſel 
vor fih ging, wird erwähnt in den Humbfchriften Johannis de 
Bagusio und Joh. de Segovin, und i® auch gedruckt in Martene 
et Durand collect. amplise. tomo VIII pag. 1, dann in Mansi 
Acta conciliorum, XXX, 41. 
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unterliegen, und Der Stolz ber übermüihigen Ketzer fein 1481 
Maß und fein Ende haben. Er bat demnach, die Bäter 
möchten bie Gläubigen in biefer Angelegenheit nicht bes 
irren, fondern lieber felbft beitragen, daß vor allem bies 
bewaffnete Ketzerihum, über das es noch fein gefährlicheres 
in der Welt gegeben babe, mit Gottes Hilfe unterbrüdt 
und audgetilgt werde; dann erſt werbe es um befto leichter 
fein, bie Heilung anderer Wunden am Körper ber Heiligen " 
Kirche vorzunehmen. Bei der bekannten Sorgfalt des Reb⸗ 
nerd für das Gebeihen der Koncile verglichen fich enblich 
beide Parteien unfchwer dahin, daß ſowohl das Concil, als 
ber Kriegdzug gegen die Hufliten vonnöthen ſei, und daß 
für beibe gewirkt werben müfle, fowohl bei dem Bapfte und 
dem römischen Könige, als auch bei den Yürften und Böls 
fern nberhaupt, und es wurbe auch Die Bemerkung nicht 
verfchwiegen, baß, wenn ber Kriegszug fein Ziel verfehlen 
follte, was Gott verhüte, das Coneil bereit fein müfle, durch 
Aufrufung aller Bölker Europas dem überfchäumenden Ketzer⸗ 
bochmuth einen Damm zu fegen. Am 7 Mai wurden nicht 7 Mai 
nur zwei Magifter der Pariſer Univerfität, fondern auch 
Johann Stojfowic felbft als Abgeordnete des Concils nicht 
nur an König Sigmund nach Rürnberg, fondern auch nach 
Rom an Papft Eugenius abgefertigt, um an beiden Orten 
fowohl auf das Concil, ald auf ben Kreuzzug zu dringen; 
welche Abgeordnete fih am 11 Mai auf den Weg machten, 
als fie aber nah Nürnberg kamen, den König nicht dort 
antrafen, inbem er fich bereitd nach Eger zu dem mit ben 
böhmifchen Geſandten verabrebeten Tage begeben batte. 93% 
Ä Im Laufe bes für Böhmen benfwürbigen Jahres 1431 
fanden aud im Lande felbft mehrere wichtige Berfamm- 
lungen ftatt, von denen ſich feboch leider nur fehr bürftige 
536) Diefer Bericht iſt genommen aus der ſchon erwähnten Schrift 
Iiniium es prosecutio concilü Busiliensis (MS.) des Johannes de 


Ragusio, 
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1431 Rachrichten erhalten haben. Der erſte Utraquiftenlandtag 
wurde in der Bafchingszeit abgehalten, demnach im Anfange 
ee Februars, zu Kuttenberg, dem damaligen Lieblingsiige 
Prieſter Prokop bes Großen. Bon ber Berhandlung find 

uns nur zwei Punkte befannt: zuerſt die Berfühnung ber 
Taboriten und Waiſen, die früher in einer Art Zwieſpalt 
geweſen waren; °*° dann die Organifirung einer aus zwölf 
Mitgliedern beftehenden Lanbesregentfchaft im Koͤnigreiche 
Böhmen. 53°° Die Namen ber neuen, aus allen Ständen 

und allen Gemeinden im Lande, jeboch nur utraquififcher 
Bartei, gewählten Regenten find uns zwar nicht befannt; 
jedoch ift fein Zweifel, daß Prieſter Brofop ber Große, 
Herr Meinhard von Reuhaus und Wilhelm Koſtka von 
Poſtupic zu ihnen gehörten. Es wurde ihnen bie Mad 
ertheilt und die Aufgabe geftellt, für Ruhe und Orbnung 

im Lande Sorge zu tragen, zwifchen Parteien und Perſonen 
friedliche Vergleiche zu ſtiften und Landtage nach Erfor⸗ 
derniß anzuorbnen. Diefe Regentichaft, die alle Majeſtaͤts⸗ 
rechte ohne Widerfiand und Aufiehen ausübte, finden wir 
nicht nur im J. 1431, fondern auch noch in fpäteren Jah⸗ 

ren thätig. Sie wur es, bie für das gefammte Königreich 

1 Mai den oben erwähnten allgemeinen Landtag auf ben 1 Mai 
zu Prag feftfegte. Nach dem Wunſche ber Regenten follten 

fih aber Die Theologen noch vor dem Landtag, um Sk. 
Georgi, verfammeln, und fi) vorläufig in den Angelegen⸗ 
heiten des Glaubens und ber Kirche zu vergleichen juchen. 

Die Hauptfache, die und von ber Berfammlung biefed 


537) Bartoſchek ©. 166. 

8538) Anno domini 1431 currente, convocalione — regmi Bobe- 
miae partis adhaerentis .legi Dei habita in montibus Katais tom- 
pore camisprivii, electae erant personae duodecim ex 'tala 
baronum, militam, clientum, civitatum et communitatum -ejusdem 
regni oc. Riflas von Pilgram (in Chronico Taboritarum 3S.). 
Vergl. unten die Anmerk. 539, auch das Archiv teskf IH, 335. 
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aligemeinen Landtages bekannt ik, war ein neues Collo⸗ 1431 
auium zwifchen den Prager Magiftern und den Taboriten- 
prieftern, das zu Prag im Karolin am 30 April vor einer 30 apr. 
großen Zuhörerfchaft ftattfand. Damals trat ber Unterfchieb 
ein, baß der Hauptgegner ber Taboriten nicht mehr M. 
Pribram, fondern M. Johann Rolycana war; baher auch 
biefe Disputation mit mehr Grünblichkeit und Würde, und 
nicht mit folcher Leidenfchaft, wie früher, vor fich ging. Es 
war freilich nöthig, dag bie Hufliten, da fie auf dem fünf 
tigen Eoncil als eine Partei gegen die ganze übrige Kirche 
auftreten follten, fich früher baheim unter einander ein- 
verftünden und vereinbarten. Hierin gab e8 aber eine um 
defto größere Schwierigkeit, je bedeutender die Unterjchiebe 
in ihrer Denfart und ihrem Glauben waren. Rofycana 
tadelte gleich am erften Tage fieben Artikel der Taboriten: 
1) daß fie nicht in Übereinftimmung mit ber allgemeinen 
Kirche fieben Sacramente, fondern nur zwei, Die Taufe 
nämlich und das Heil. Abendmal, Hätten, zu großem Scha- 
den und Anftoß frommer Seelen; 2) daß fie, dad Fegefeuer 
verwerfend, zu beten unb Almofen zu geben wehrten für 
die Seelen ber Berftorbenen; 3) daß fie nicht die Heiligen 
anzurufen geftatteten, ihre Yürbitte bei Gott für nichts 
achtend; A) daß fie das Faften verwürfen; 5) daß fie bie 
Ihrigen das Kriegführen nicht verabfcheuen lehrten; 6) daß 
einige ihrer Priefter weltliche Macht und Herrfchaft in den 
Gemeinden ausübten gegen ben Sinn bes britten ‘Prager 
Artifeld, und 7) daß fie alle alte gute Gebräuche bei ber 
5. Meſſe Hintanfepten. Die Lehre von ber Transſubſtan⸗ 
tiation wurbe damals mit Stilifchweigen übergangen. Die 
Taboriten vertheidigten ihr Glaubensbekenntniß mündlich 
und fehriftlich mit ungewöhnlicher Gruͤndlichkeit und Gelehr- 
famfeit, indem fle zugleich eine Menge von Alters her be- 
fiehender und noch nicht behobener Gebrechen unter ben 


1431 
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Prager Magiſtern berührten. » Das Glaubensbekenntniß 
der Waiſen ſtand beinahe in der Mitte zwiſchen dieſen bei⸗ 
den Parteien; allein zur wirklichen Vermittlung fehlte es 
dieſer Secte an gruͤndlicheren und fcharffinnigeren Thes⸗ 
logen. Es bürfte kaum noͤthig fein beizufügen, daß auch 
dieſe Disputation, die durch einige Tage währte, eben fo 
wenig zu einem Ende führte, wie alle früßere. 


Was die politifche Verwaltung betrifft, jo bemühte man 
fih auf dem Landtage verfchiedentlih, um fi mit König 
Eigmund auszugleichen, befonderd durch feine zwei Ge: 
fandten, den Burggrafen von Karlftein Zdeflam Tluffa von 
Burenic und Herrn Riflas von Lobfowig; es wurben aber: 
mald die fehon vor zwei Jahren beantragten Mittel in 
Erwägung gezogen, die Böhmen möchten nämlich mit allen 
umliegenden Ländern auf längere Zeit Waffenftilftand ſchlie⸗ 
fen und dann vor das Concil zu Bafel treten, um über 
ihren Glauben zu verhandeln. Bon Seiten des Königs von 
Molen waren zwei Abgeorbnete gegenwärtig, Abraham von 
Zbanſchin und Niklas von Bkezie; auch der Olmuͤtzer Biſchof 
Kunz von Zwole Hatte feine Vertreter dort, und alle dieſe 
beftrebten fih, die Böhmen mit ber übrigen Chriftenheit 
und mit König Sigmund auszuföhnen. Es iſt ſchwer zu be 
flimmen, was für Abfichten der König bei biefer Verhand⸗ 
lung hegte, nachdem zu Nuͤrnberg ein fo zahlreicher und 


839) Die polemifche Seite diefer Disputation iſt befannt, wie aus ber 
eben erwähnten Schrift des Riflas Biſtupee von Pilgram, fo aut 
einer ähnlichen ber taboritifhen Priefter vom J. 1434, die m 
Druck Herausgab zuerſt Matth. Flacins Illyricns unter dem un- 
richtigen Titel Confessio Waldensium (Basileae 1568 in 12), danz 
Balthaſar Lydius im erfien Theile des Buches mit dem Titel 
Waldensia (Roterodami 1616, gleichfalls in 12), beide glei 
fehlerhaft, indem Lybius ‚fein Gremplar nit aus einer Hands 
fehrift, fondern aus Flacius Ausgabe nahm. Handfchriften davor 
finden fi in Bautzen und in Raigern. 
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fürchterticher Kriegszug befchlofien worden: Sigmund gab in 1431 
feinen Schreiben aus biefer Zeit immer nur vor, er wuͤnſche 
das Bluivergießen zu vermeiden, und betheuerte zugleich 
feine angeborene Liebe zu feinem „füßen Vaterland;“ boch 
feheint es, daß hierbei auch die Befürchtung, es könne ber 
fünftige Kriegszug gleichfalls mißlingen, kein minder ftarfer 
Beweggrumd - war. Da jedoch damals beide Parteien ihre 
Korderungen noch nicht gemäßigt Hatten, jo war eine Aus⸗ 
gleichung auch bei bem beiten Willen Einzelner nicht mög- 
lid. Der Erfolg bed Landtags war Die Abfertigung einer 
neuen Geſandtſchaft an den Rönig nach Eger im Namen 
bed ganzen Königreiches mit Ausnahme der Secte der Waifen 
und ber Prager der Neuſtadt, die nad) dem Beifpiele weiland 
Zijka's, ihres Vaters, auch jegt noch fich in feine Unter- 
Banblung wit Sigmund einlafjen wollten. Die Abgeorbneten 
waren Herr Wilhelm Koſtka von Poſtupic, Beneſch von 
Mokrowaus, Mathias Lauda von EChlumlan und ber Tas 
boritenpriefter Markold. 54 


Der Tag zu Eger, bei dem fich nebſt König Sig- 
- mund und Markgraf Friebrih von Brandenburg auch viele 
Hürften und Praͤlaten aus Deutfchland betheiligten, begann 
am 24 Mai; am 26 Mai Iangten auch die fehon erwähnten 24 Mai 
Abgeordneten des Basler Eoncild dort an. Über den Er- 
folg dieſer Verhandlung gab Sigmund felbft dem polnifchen 
Könige Wladiflaw in einem Schreiben Nachricht, aus dem 
wir bier einen Auszug liefern. „Die böhmischen Abgeorb- 
neten (jagt der König) widerfprachen öffentlich vor unferen 
Fürften dem von Euch an uns gefchieten Schreiben über 
ihre Unterhandlung in Krakau, und behaupteten, bie Sachen 
verhielten fich ganz anders. Sie legten uns auch ein Papier 
vor, worin fie fich bereit erflärten, fich vor dem Fünftigen 


840) Stafi letopisowe ©. 80-81. Bartoſchek S. 166 (und MS.). 
Das Shreiben König Sigmunds (f. unten). 
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1431 Concil zu ftellen, jedoch unter gewifien Glaufeln und verfängs 
lichen Bedingungen, indem fie beifügten, es follten auf 
dem Concil auch die Indier, Griechen, Armenier, Schiömas 
tifer, mit einem Worte alle erfcheinen, die nur irgend an 
Chriſtus glauben, und viele andere Dinge, die zu fchreiben 
mehr lächerlich, ald nüplih wäre. Wir, um nichts zu um- 
terlafien, was zu ihrer Belehrung dienen koͤnnte, überreichten 
iänen gleich zwei Schriften, eine von ben Barifer und Wie 
ner Wagiftern fchon vor zwei Jahren in Preßburg verfaßte, 
und eine von den Doctgeen, Die mit und gegenwärtig waren, 
aufgefegte; beide verlangten mit etwas zwar von einander 
verfchiebenen, jedoch im Sinne und Weſen gleichen Worten, 
baß fie in allen zweifelhaften und fireitigen Sachen fi 
ganz dem Ausfpruche des allgemeinen Concils unterwerfen 
folten. Und wir ermahnten fie, fie möchten, um alles 
Schlimme, vergangened fo wie Fünftiges, von ſich abzus 
wenden, biefen ehrenvollen Weg erwählen, ober wenigftend 
ben Beredungen von Preßburg beitreten, denen gemäß fie, 
Waffenſtillſtand fchliegend mit allen Chriſten, fi zu dem 
Eoncil begeben, und, mit ber Kirche Dort Frieden vermittelnd 
oder nicht, ungefährbet wieder heimkehren follten. Sie aber 
antworteten kurz, dies gefalle ihnen nicht, und fie würden 
fich durchaus nicht dem Ausfpruche des allgemeinen Eoncile 
unterwerfen, das fte fchon früher verurtheilt, und, das Kreu 
gegen fie predigen lafiend, viele Fürften und Völker wider 
fie aufgereizt habe; ja ehe fie fich vor dem Gericht ihrer 
Feinde ftellten, wollten fie lieber gemeinfchaftlid alle an 
einem Tage fich dem Tode weihen. Sie fagten auch, fe 
würden fich nicht umfonft zum Concil verfügen, außer wir 
zeigten ihnen erſt bier bie Art und Weiſe, wie man bort 
mit ihnen verfahren werde; was und aber fonderbar, ja 
unmöglich war, da wir dem Eoncil und ber Heiligen Kirche 
feine Geſetze vorfchreiden können. Darum, lieber Brubder! 
nachdem wir alles verjucht, was nur immer fie beivegen und 
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erweichen konnte, und Doch nicht mehr ausgerichtet, ale 
früher: fo ift es unausweichlich nöthig, von neuem zu ben 
Waffen zu greifen, damit dies verberbliche Gift aus dem 
Schooße der Kirche ausgeſchieden, diefer Flecken der Religion 
vertilgt werde. Und fchon haben wir bie Fürften, Herren 
und Städte bes. Reiches, Die um den nächftfünftigen Jo⸗ 
bannistag in Böhmen einbrechen follen, wieder aufgerufen, 
Damit fie eilm umb durch Gottes Hilfe mit ſtarker Hand 
die verfiocdten Empörer aufreiben, bie durch Güte nicht bes 
fanftigt zu werben vermögen. “Darum, lieber Bruder! erw 
mahnen und bitten wir Euch, ben bie Sache nicht wenig 
berührt (da die Böhmen in Schleften fchon feften Fuß ge 
faßt haben, und Euere Länder nicht Tange in Ruhe laſſen 
werben), auf das inftändigfte, daß Ihr zur Ehre Gottes, 
zur Beichügung bed Glaubens und Ausrottung des Un⸗ 
glaubend in Euerer Macht Euch erheben möget mit ben 
übrigen Chriften, und Euch betheiligen bei dem heilbrin- 
genden Werke, begleitet von Gottes Lohn und unferer 
Dankbarkeit. Sehet auch zu, baß bie Hilfsleiftungen aus 
Eurem Königreiche eingeftellt werben, die durch Sigmund 
Korybut und durch Euere Untertfanen, Puchala und viele 
Andere, feit langem und bis auf den heutigen Tag ftatt- 
finden; denn ed wird Euch kaum unbekannt fein, daß bie 
in Schlefien von den Kegern eroberten Feſtungen im Befibe 
von lauter Polen find, daß bie von ihnen treuen Ehriften 
abgenommene Beute bei Euch nach Belieben verkauft wird, 
und baß ihnen in Krakau für Waffen, Pferde und anderen 
Bedarf ber Markt offen fteht, was nicht nur den Kepern 
zum Vortheil gereicht, fondern auch ihren Hochmuth nährt, 
und Euch in vielen Rändern üble Nachrede verurfacht. Dep- 
halb mögt Ihr in Geneigtheit forgfältiger Dazu fehen und 
Euere Bereitwilligfeit thatkräftig beweifen, damit bie Welt 
aus der Erfahrung die heiße Liebe kennen lerne, bie Ihr 
. 34 
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1431 zum chriftlichen Glauben und zu Gottes Heiliger Kirche 
hegt.“ a1 
So wurde auch biefer kepte Verſoͤhnungsverſuch ver 
eitelt. Magifter Johann Stojkowic rechnete fich es felhk 
zum Verdienſte, daß er, zu Eger bei bem Könige ange 
langt, jeden friedlichen Vergleich desſelben mit den Böhmen 
duch feinen Rath gehindert, außer fie unterwürfen ſich 
ganz dem Ausfpruche bes Concils; -Daher verließen fie Eger 
ſchon am 29 Mai unverrichteter Sache, Sigmund aber trat 
bed folgenden Tags feine Rüdreife nach Bamberg un 
Nürnberg an. °*° 
Die aus Eger nah Prag zurüdgefehrten Abgeord⸗ 
39 Mai neten ließen hier ſchon am Frohnleichnamsſstag (31 Mai), 
ald auf dem Marktplage eine Procefiion flattfand, dem 
Volke verfündigen, ihre Friedensunterhandlung fei vergebens 
geweien; ber König felbft koͤnne ben Böhmen. Fein ſolches 
Gehör vermitteln, wie fie begeht hätten, ſondern das in 
Bafel ſich verfammelnde Concil werde vielleicht bald ſowohl 
über ben König ald über den Papft zu Gericht figen. Zu⸗ 
gleich wurbe befannt gemacht, daß fich die Deutfchen u 
andere Fremde in großer Menge ſchaarten, um in .biefem 
Jahre feindlich in Böhmen einzufallen: daher bie Böhmen 


541) Diefes Schreiben befindet fih in einem Wannfcript des Bit 
tingauer Archivs, das gefchrieben ift im J. 1484 von Br. Al 
von Tell. Datirt iß es Ser, iedoch mit —— — 
Tages. 

542: M. Johennis de Ragtızio {nitium et 'prosecutio eoweilii Baslliensis 
(MS:). Andreas Ratisbon. ap. Eccard. 1,2160, et Kulpis. p. 50. 
ZJohauns Stojlowic Worte find: M. Johannes ex parte D. logaü 
tantum regi Rom. et ceteris prirrcipibus: persuasit, ut omnen 
tractatum dirimerent cum eisdem Bohemis, nisi simpliciter se 
vellent submittere in omnibus eorum haeresibus et erroribws 
determinationi ecelesine et concilii generalis._ Ad quam rem 
non consentientihus Bohemis, .onmis tractatus fait ommino di- 
' rulus. 
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alle aufgefordert wurden, bereit zu fein, jobald der Ruf an 
fie ergebe, ihr Vaterland und ihren Glauben zu fchügen. 
Die Kriegsunternehmungen der Böhmen in der erften 
Hälfte dieſes Jahres, Infoweit fie befannt find, befchränften 
fih auf die fchon erwähnten Kämpfe in Schleflen und im 
Gebiete der Sechoſtaͤdte. Als im Monate April die böhs 
mifchen Gefandten mit dem Fuͤrſten Sigmund Korybut aus 
Krafau zurückkehrten, verrieth und übergab ber Schlefier 
Bernard Roth, dem in Korybuts Abwefenheit die Stabt 
Gleiwitz anvertraut worden war, biefe fchmählicher Weiſe 
an Fürft Konrad von Ols und Kofels Hievon mußten Kos 


rybut und bie Böhmen nichts, und wären, als fie fid} der’ 


Stadt näherten, beinahe in die Hände ber Feinde gefallen, 
doch entkamen fie zufällig, und festen dann eilig ihren Weg 
nah Böhmen fort; von ihren‘ Zeuten aber - wurden an 


Hundert gefangen und wach Koſel geführt. Gleiwiß warb- 


hierauf von feinen neuen Herren’ in Brand geftedt. Hoch⸗ 
müthig durch dieſes Glüd verfuchte Fürft Konrad mit Hilfe 
ber Breslauer am 8 Mai au bie Stadt Freuzburg ein- 
zunehmen; allein durch einen Ausfall ber Belagerten am 
22 Mai erlitt er fo großen Schaden, daß er, wie es heißt, 
mit Schande abziehen mußte. 4? Mit dem größeren Theil 
ber Schlefier aber wurde, bejonderd durch Zuthun Herrn 
Hermanns von Zettrig, ein Waffenftilftand von Sct. Jo⸗ 
hannis bis zu den Mittfaften fünftigen Jahres gefchlofien. °* 

Garbinal Julian reifte voll Eifer in Deutichland um» 
ber, befonbers am Rhein, indem er überall das Kreuz 
predigte und die öffentlichen Streitigkeiten und Haͤndel 
ſchlichtete, damit alle daheim Ruhe haͤtten, und ſich mit 


deſto groͤßerer Kraft gegen bie Böhmen wenden koͤnnten. 


Er. hatte audy Ben von den Herzogen von Bur: 


543) Dlugoſch S. 570, 602: Roſitz bei Eonmeroberg I S. 26, 
5411) Martih von Beltenhain a. a. D. ©. 366. 
34* 
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gund und Lothringen, Daß fie eine bedeutende Macht gegen 
bie Ketzer ausrüften würden, und zwar eine um fo bedeu⸗ 
tenbere, wenn es ihm gelänge, ihre benachbarten Yeinde 
zum Waffenftilftand zu vermögen. Erwägend, fowohl was 
der Nürnberger Reichstag befchloflen, als auch wie viele 
Freiwillige ſich ihm überdies anboten, nährte ber Cardinal 
die freubige Hoffnung, das große Werk, das fo viele feiner 
berühmten Vorgänger umfonft verfucht, werbe endlich ihm 
gelingen. Durch feine Briefe werte er ähnliche Hoffnungen 
in dem neuen Papfte Eugenius IV, der, als ex fich von 
feiner Krankheit etwas erholt hatte, den Doctor Leonardo 


‘de Piscia zu ihm nad Nürnberg fchidte, nicht bloß mi 


Bullen, worin er die ihm von Martin V mit Bezug alf 
das Basler Eoncil, fo wie auf den Kreuzzug gegen die 
Böhmen, verliehene Macht beftätigte, fondern auch mit einer 
Eumme von 25.000 Dukaten auf- Kriegsbebürfnifie. °* 
Kein Wunder, daß Julian, von gutem Muth erfüllt und 
gleichfam bed Siege gewiß, in Gedanken ſchon vorhinein 
den Herricher in Böhmen fpielte, und in einem vertrauten 
Schreiben aus Köln vom 16 Juni König Sigmund fcery 
weife bitten ließ, er möchte ihn mit irgend einem Stüdcen 
dieſes Landes zu bedenken geruhen. °*® 

Als er baher in folder Stimmung am 27 Juni na 
Nürnberg zurüdfehrte, und Sigmund und die Basler Ab 
geordneten ihm anlagen, er möchte ſich doch fchon als Bor 


545) Raynaldi ann. 1431 $. 17. Legatus — spem maximam de re- 
portanda victoria concepit, eaque complevit Pontificem. Di 


Bullen Eugen’s vom 31 Mai und 1 Juni find ebenbafeläk gu . 


drudt $. 17 und 18. MS. Joh. de Ragusio. Bon ber Sendung 
von 25.000 Dukaten fpriht Joh. de Segovia lib. I, cap. 17. 


546) „Recommendetis me serenissimo domino meo, D. Regi Rom 
norum, et petite a Sua Serenitate, quod accommodet mihi unua 
territorium in Bohemia* — find feine Worte in dem von d 


hun 8 de Ragusio aufbewahrten Schreiben MS. a. a. D. 
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fiper des Concils nach Bafel verfügen, achtete er nicht auf 
fie, fondern fandte am 3 Juli M. Johann von PBalomar, 
Vorſtand des päpftlichen Gerichtshofs, und den ſchon öfters 
genannten M. Iohann Stoflowie von Ragufa ab, damit 
fie an feiner Stelle den Borfis beim Concil führten, und 
gebachte, fich ganz bem Kriege Hingebend, am Kreuzzuge 
nach Böhmen perfönlich Theil zu nehmen. Am britten Tage 
drauf, ben 5 Juli, da er bereits zu Felde ziehen follte, 
wandte er fich in einem nicht ohne edlen Schwung abge 
fasten Manifefte an das böhmifche Volt überhaupt, um 
ibm feine und bes in Böhmen einrüdenden Heeres Abfichten 
befannt zu geben. Er fagt bort, er kenne keine innigere 


Sehnſucht in feinem Herzen, ald das ruhmvolle Königreich 
Böhmen wieder in Eintracht mit der Kirche und in Ruhe 


und ber. heilfamen Ordnung zu fehen, worin es fich noch 
vor nicht langer Zeit befunden; er komme daher, nicht um 
ben Lande Verderben und Schaden, fondern um ihm Fries 
ben und Ruhe, bie Herftellung der alten, jest leider ab» 
gelegten und geſunkenen guten Sitten, und endlich Gottes 
Berherrlichung zu bringen; die Böhmen möchten ihm alle 
wit Vertrauen entgegentommen, in ber Überzeugung, «8 
werde Niemanden, der in den Schooß ber Mutter Kirche 
zuruͤckkehre, nahe getreten, fondern es werde jeder mit Liebe, 
gleich einem Bruder, aufgenommen werben, und die Freude 


über feine Umkehr werde fo groß fein, als fie im Evange⸗ 


lium war über die Rüdfunft des verlorenen Sohnes. Und 
find wir nicht alle, fagt er, Brüber und Ehriften, haben 
wir nicht einen und benfelben Erloͤſer Chriftus den Herrn, 
eine und biefelbe heillge Schrift? Was entzweite und benn, 
was trennte bie Finder von der geliebten Mutter? Ihr 
habt noch vor Kurzem im Glauben und in der Furcht Gottes 
viele Völker übertroffen, und jest verfolgt Ihr die Chriften 
mit Schwert und Yeuer, die Furcht Gottes hat fich bei 
Euh in Grauſamkeit verwandelt. Wäre es nicht beffer und 


1431 
3 Juli 


5 Juli 
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1431 erfprießlicher, Ihr gefelltet Euch zu ımd, und nähmet das 
Zeichen ded Kreuzes auf Euch, und zöget mit uns gemeins 
fchaftlich wider die Türken und Saracenen, Die alten vers 
berbenbringenden Feinde ber Ehriften, anftatt daß Ihr jept 
ſelbſt ihr Beifpiel nachahmt? Wir ziehen nur ungern ımb 
gedrängt von ber Nothwenbigteit mit ben Waffen gegen 
Euch, weil wir nicht gleichgültig zuſehen können, wie bei 
Euch die Religion untergeht, die Kicchen zerflört, die Bilder 
ber Heiligen vernichtet, die Sacramente mit den Yüpen 
getreten, bie treuen Chriften verfolgt und bie umliegenden 
Länder geplündert und verwüftet werden. Es gibt Gott 
Rob viele unter Euch, die ſolche Unorbnungen verabfcheuen, 
nur daß fie, von Tyrannen unterbrüdt, mit der That nicht 
bervortreten dürfen: dieſen bringen wir Beſreiung, und fie 
haben nichts zu fürchten, nur die, die nach teufliicher Welle 
Ruhe und Zucht verwerfen, und indem ſte für Müger gelten 
wollen, als Andere, nach fremder Lehre verlangen und fich 
im Schwindel ber Einbildung drehen. Wähnt nicht, daß 
diefes kleine Häuflein von Menſchen mehr wife, als bie 
ganze Welt und die ganze chriftliche Kirche feit vielen Jahr⸗ 
hunderten. Was fönnen Euch denm Krieger, Bürger, Land⸗ 
leute und andere ungelehrte Leute lehren? Verſtehen fie 
vielleicht die Keil. Schrift beſſer, als ‘die Dortoren, Univer⸗ 
fitäten und Gollegien, die ſich mit ihr fortwährend beſchaͤf⸗ 
tigen? Warum wollt Ihr einigen Perfonen mehr glauben, 
als fo vielen Magiftern und Gelehrten aller Jahrhunderte 
und Nationen? Wißt, daß der 5. Auguſtin jelbft jagt, er 
würde nicht an das Evangelium glauben, wenn die Kirche 
es nicht genehmigte; ber Evangeliften gab es mehr, allein 
bie Kirche, die niemals irrt, nahm ihrer nicht mehr als 
vier in bie heilige Schrift auf; und dieſer Kirche verhieß 
unjer Erlöfer den Heiligen Geift, und will mit ihr fein und 
fie leiten in alle Ewigkeit. Kommt alfo und kehrt in ihren 
Schooß vertrauensvoll zurüd; Ihr werdet nicht nur Bers 
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zeihung und Gnade, fonbern alle Liebe und Huld finden, 1431 
die Kinder von dem Bater oder ber Mutter erivarten Tön- 

nen. Unfer Herr und Erloͤſer Jeſus Chriſtus, ber uns 
loßgefauft Bat mit feinem theueren Blute, verleihe Euch 
Döhmen den Willen, daß Ihr Euch mit und vereinigt im 
Glauben, zum Helle Euerer Seelen und zur Ruhe und 
Ehre des ruhmvollen Kömigreiches Böhmen! °*? 


Andrerfeits verfäumten auch nit Die Böhmen, ihre 
Anfichten vor ber Welt nicht bloß mit dem Schwerte, fonbern 
auch burch vielfältig In die Fremde verfchidte Schriften zu 
vertreten; in Diefem Jahre kamen ihrer wieder einige heraus, 
von benen Diejenigen, welche Die aus ber weltlichen Herr⸗ 
ſchaft der Geiftlichen fließenden Nachtheile behandelten, nicht 
wenig begieriger Zefer gefunden zur haben feheinen. Noch am 
21 Juli veröffentlichten die Böhmen wieder eine Erflärung In 21 Zul 
Betreff Ihrer Unterhandlungen zu Preßburg und Eger, worin 
fie fich vertheidigten, daß fle fich dem Urtheilfpruche Ihrer 
Feinde auf dem verfammelten Kirchenconcil nicht fügen 
fönnten, wie dies von ihnen verlangt worden fei, ſondern 
daß fie forderten, bie Bifchöfe und Prälaten felbft follten 
fich fo gut, al8 andere Ehriften, dem in ber heiligen Schrift 
deutlich ausgefprochenen Gefege Chriſti unterwerfen; und 
wenn fie, dem Beifpiele Chriſti umd ber Apoftel entgegen, 
mit Waffenmacht fümen, um mit Gewalt bie Wahrheit zu 
unterdrüden, fo würden bie Böhmen, vertrauend auf Gottes 
Hilfe, ſich ihnen zu widerfegen wiflen, wie fich gehört. 
Diefes Schreiben bürfte ebenfalls ſchnelle und große Aus⸗ 
breitung gefunden haben. S*® 


547) In einer Überfegung gaben dieſes ganze Schreiben Zach. Theobald 
Gay. 74 und Lenfant Histoire de la guerre des Hussites u. |. w. 
1,.307. 

548) Das Schreiben vom 21 Zul — (unvolſfommen) Martene 
coll. VIII, 15 und Mansi concilior. tom. XXX, 56. Andere boͤh⸗ 
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Das Kreuzheer fammelte ſich auch damals, wie ge 
möhnlich, fehr langſam. Zum oberfien Anführer wurde von 
Sigmund wieder Markgraf Yriedrich von Brandenburg bes 
ftimmt, ber died Amt nur ungern unb nur unter ber Be 
dingung annahm, daß ihm Vollmacht ertheilt werde, bie 
Böhmen, wo möglich, auch durch friedliches Unterhandeln 
zu gewinnen; ald Ort aber, wo ſich alle Truppen aus 
Weften concentriren follten, wurbe das Stäbtchen Weiden 
an ber Rab beflimmt. arbinal Zulian rüdte am 7 Juli 
aus Nürnberg mit großer Yelerlichkeit ind Feld, hinaus⸗ 
geleitet auß ber Stabt vom Könige, von vielen Kürften und 
einer zahlreichen Menge Volks; ex hatte im eigenen Dienfe 
ben Grafen von Plauen mit 300 Lanzenträgern. °* Mit 
ihm zogen ber fchon genannte oberſte Anführer unter bet 
Reichsfahne, der Erzbiſchof von Köln, der Herzog von 
Sachſen unter der päpftlichen Sahne, Fuͤrſt Johann von 
Bayern unter der Föniglichen Fahne, der Würzburger Bi 
ſchof Johann unter der Fahne des Königreiches Böhmen, 
und einer von den Söhnen ded Markgrafen von Branden 
burg unter ber Fahne bed Sct. Georgs⸗Ritterbundes; * 
bazu famen yperfönlich mit ihren Leuten noch drei Fürften 
von Bayern, ber Graf von Würtemberg, einige Biſchoͤfe 
und andere Große. Allein die Anzahl der damals verſam⸗ 
melten Krieger war doch nicht fo groß, ald man erwartete; 
und ald nur langfam neue hinzuftießen, begann Carbinal 
Julian bald eben fo zu jagen, als er früher zu viel gehoflt 
hatte. Seine Stimmung und ben bamaligen Stand der 


miſche Schreiben aus diefer Zeit haben Windel Gap. 176 ©. 1229 
und Zach. Theobald Gap. 73, auch Lenfant a. a. O. 

549) In diefer Angabe flimmen Johannes de Segovia und ein um 
batirtes Schreiben überein, in einer Beilage zu einem Schreiben 
vom 14 Auguft 1431 im Königsberger Archiv. 

550) Andreas Ratisbon. ap. Eccard. I, 2160, 2!61, und bas fen 
erwähnte Gchreiben. 


Langſamkeit des Kreuzheeres. 587 


Dinge fchildert am beften das vertraute Schreiben, das er 1491 
am 16 Zuli aus ber Stadt Weiden an feine Stellvertreter 16 Juli 
had Bafel ſandte. „Ich gönne es Euch (jagt eo), daß 
Ihr Euch nicht bei den Beſchwerden betheiligen müßt, bie 
jene ertragen müflen, bie mit dem Heere ziehen; mein Leib 
wäre größer geweien, wenn ich Euch ähnliches Ungemach 
hätte dulden fehen. Ich zweifle nicht, daß Ihr um das 
Heil der chriſtlichen Kicche Sorge traget, und mit allen 
©läubigen für uns betet. Geſtern erhielt ih ein Schreiben 
von dem Herzoge von Burgund, auf das ich nicht gefaßt 
war; er fagt, er koͤnne in keinen Waffenftiäftand willigen, 
und wegen bed Kampfes, ber ihm mit Herzog Friedrich 
von Oſtreich bevorftehe, ‘nicht einmal Krieger nach Böhmen 
fhiden. Darum kommt auch ber Bifchof von Lüttich nicht, 
der fchon in Bereitfchaft war. Ja felbft der Pfalggraf vom 
Rhein, der mir ſichere Hilfe verfprach, fchreibt, er habe 
feine Truppen dem Fürften von Bar unter der Bedingung 
geliehen, daß fie um Set. Johannis nach Böhmen zögen, 
fie feien aber groͤßtentheils im Kriege zu Grunde gegangen. 
Daher find unfer hier weit weniger, als in Nürnberg aus⸗ 
gemacht worden, fo Daß fich die Fuͤrſten nicht getrauen, in 
Böhmen einzufallen ; ja es ift zweifelhaft.nicht nur, ob wir 
fiegen, fondern ſelbſt, was Ärger iſt, ob wir kaͤmpfen wer⸗ 
ben. Doc ift unfere Zahl nicht fo Klein, daß wir nicht 
fühn in Böhmen einbrechen könnten, wenn nur unfer Muth 
nicht Klein wäre. Ich bin fiber die Maßen befümmert und 
traurig. Wenn das Heer unverrichteter Dinge zuruͤckkehrt, 
fo ift es gefchehen um ben chriſtlichen Glauben in jenen 
Ländern: fo fehr wird Die Furcht ber Unfrigen und bie 
Kuͤhnheit der Feinde wachſen.“ °°: 
In Boͤhmen indeſſen zeigte ſich, je naͤher die Gefahr 


551) Auch dieſes von uns nur im Auszug gegebene Schreiben findet 
fi in der Schrift des Johannes de Ragusio: Initium et prose- 
eutio concilii Basiliensis MS. 


2481 


538 vu Buch. 8 Gapitel. Huſſitenkrieg. 


heranrüdte, um befto mehr Bereitwilligteit und Einheit. 
Priefter Prokop der Große fcheint Damals, wenn auch nicht 
dem Namen, fo doch der Sache nach, bictaterifche Macht 
ausgeübt zu Haben; denn er war es, der die ganze Natlon 
fhon im Anfange des Monats Juli zu den Waffen rief, 
und fie in ben Pilfner Kreis den Feinden entgegenführte; 
bei ihm wurden auch bie Klagen über jene angebracht, bie 
ms Feld zu ziehen zögerten. Doch bald kam im Lande eine 
größere Kriegsmacht zufammen, ald gewöhnlich; alle koͤnig⸗ 
Eiche Städte Boͤhmens, nur Pilfen, Budweis, Brür unb 
Ellbogen ausgenommen, ſchickten ihre Bewaffneten; und bie 
Prager unterwarfen ſich bem Oberbefehl Prokops eben fo, 
wie bie Taboriten und Walfen. Bon Gäften gefellte ſich 
als Freiwilliger auch Prinz Sigmund Korybut hinzu. Bom 
höheren. Abel ftellte fi) bloß Herr Hanuſch von Kolowrat 
perfönlich; andere fandten bloß ihre Dienſtmannen; allein 
über einige Herren bes Bunzlauer Kreifes erhoben ſich Bes 
fchwerben, daß fie weder felbft ausrüdten, noch ihre Leute 
fendeten. Nichtödeftoweniger foll Prokops Heer endlich an 
5000 Reiter und 50.000 Fußgänger mit 3000 Wagen unb 
einer Menge großer Geſchütze gezählt Haben. 5% Diefe 
Kriegsmacht erwartete im Pilſner Kreife die Feinde an 
mehreren Orten, inbem fte auch bie Stabt Bilfen zu ers 
obern verfuchte, von der fle jedoch, ald Herr Hynek Kruſchina 
von Schwamberg biefelbe unterftügte, wieder abzog; nicht 
beſſer glüdte es ihr bei Biſchof⸗Teinitz, wo ſich Zdenck von 
Drſchtka gleichfalls tapfer vertheidigte, ſo daß nur die Vor⸗ 
ſtaͤdte Schaden litten. Bon hier zog Prokop naͤher zum 
bayrifchen Wald; als aber bie Deutichen noch immer das 


652) Bartoſchek S. 167, 168. Das Schreiben vom 7 Aug. 1431 im 
Königsberger Archiv (worin die Adeligen genannt werben, bie 
nicht in den Krieg ziehen wollten, Johann von Opotno, Sigmund 
Detinſth von Wartenberg, Smilidy und Mokrowauſth). Dres 
Kürten Rorybut erwähnt Dlugoſch ©. 597. 
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Sand zu betreten zauderten, und es ben Böhmen, bie auf 1431 
ein fo langes Lagern nicht vorbereitet waren, an Lebens⸗ 
mitteln zu gebrechen begann, trug Prieſter Prokop durch 
Vermittlung einiger Tatholifchen boͤhmiſchen Herren wieder 
auf friedliche Verhandlung an; er erfuchte bie Fuͤrſten, 
Koͤnig Sigmund zu bereden, auch beim Heere zu erſcheinen, 
bann werde fich eine aufrichtige und wahrhafte Ausgleichung 
hoffen laſſen. 55° Der König feboch wollte fich perfönlich 
nur nach @ger oder hoͤchſtens nach Ellbogen verfügen, und 
übergab bie ganze Berhandlimg mit ben Huffiten Dem 
Markgrafen Friedrich, wodurch dies ganze Gefchäft vereitelt 
wurde. Daher gingen bie Böhmen, da fie nicht länger an 
den Grenzen lagern Eonnten, auseinander, um, jebe Schaar 
für fih, daheim Lebensmittel zu Holen, °%* mit ber Bers 
pflichtung, fich ungefäumt zu fammeln, ſobald ed nöthig fein 
werde. Es war unter folhen Umfländen nicht zu wundern, 
daß durch die Ruͤckkehrenden bei Bilfen und den Schlöflern 
Rabyn?, Lopata, Bürglig und Larlftein, wo Latholifen 
fih anfhielten, auf Feldern und im Scheunen großer Schaden 
angerichtet wurde. 

Diefes umverhoffte Zurüdweichen der Böhmen gab end- 
lich ben beutichen Kreuzfahrern ben erforderlichen Muth, und 
befebte ihre Hoffnungen wieder; benn es wurde für ein 
Zeichen der Yurcht und ber Uneinigfeit unter ben Feinden 
gehalten, obwohl es auch ſolche gab, bie in biefer vers 
meintlichen Ylucht eine Kriegslift witterten. Der bamalige 
Stand der Dinge erhellt am beiten aus zwei Schreiben, bie 
König Sigmund am 30 Juli ans Nürnberg an bie boͤh⸗ 30 Juli 
mifchen Herren feiner Partel ſandte. Im erften allgemeinen 
fpricht er zu jedem insbefondere: „Wie befannt, haben ſich 
bie Fürflen und Heere aus Deutfchland, Die Wir zu Un⸗ 
553) Das Schreiben vom 14 Aug. a. a. O. Auch Sigmunds Schreiben 


meiter unten. 
554) Stati letopisowed ©. 82. 
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ferem und Euerem und bed Böhmerlandes Wohle und zur 
Behebung al? der Unorbnungen, bie in biefem Lande herr 
fiyen, aufgerufen, bereitd vor dem Walde gelagert, unb 
werben, fo ®ott will, heute den Wald mit ausgiebiger 
Kriegsmacht durchbrechen, und gedenken bie Feinde anzus 
greifen, und auch fonft zum DBeften des Landes zu handeln. 
Es ift daher an ber Zeit, baß jeder dad Seinige beiträge 
und ſich thätig erweife, damit Wir von biefem Übel befreit 
werben. Und darum. verlangen Wir dringend, und ermah⸗ 
nen und bitten, baß zum Trofte der heiligen Kirche, zur 
Beruhigung diefes Landes und zur Erlöfung aller Getreuen, 
jeder dem erlauchten Markgrafen Friedrich von Branden 
burg, Unferem Ohm und oberfien Hauptmann, dem Wir 
Vollmacht ertheilt haben, an Unfer flatt zu ſchalten und 
zu walten, wie Wir felbft, helfe und rathe, und mofern er 
mit den Feinden einen Waffenſtillſtand oder Vergleich ges 
ſchloſſen, ihn ſogleich auffündige, und fie angreife und 
fchädige, wie Wir e8 gewärtigen; benn Wir hoffen zuver 
fichtlich, daß es mit ihnen, wenn überall auf biefe Art 
gegen fle verfahren wird, fo Gott will, ein Ende nimmt. 
Im zweiten Schreiben besfelben Datums aäͤußerte er ſich 
gegen Herrn Ulrich von Rofenberg allein: „Dein Und am 
Samftag (28 Juli) gebrachtes Schreiben, worin Du von 
der Stellung ber Feinde fprichft, daß fie umgekehrt und 
auseinander gegangen find, haben Wir wohl begriffen, und 
find Dir fehr dankbar, daß Du Uns foldde Begebnifle an 
zeigft; auch von Anderen haben Wir die Nachricht erhalten, 
daß die Feinde zurüdgewicdhen. Was die Unterhanblung 
betrifft, fo haben Wir hierüber fogleich an den Markgrafen 
von Brandenburg gefchrieben, und ihm Deinen Brief ge 
fhidt, damit er ſich darnach richten könne, umb Wir hoffen, 
er werde fich nicht bethören laflen. Weiter geben Wir Dir 
zu wiflen, baß Unfer Oheim, ber oben genannte Markgraf, 
guten Reiters und Fußvolkes, der Büchfen und anberen 
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Kriegsbedarfes genng Hat, und daß ihm fortwährend Leute 
zufttömen; und fo Gott will, bricht er Heute Durch ben 
Wald, da er den Feinden volllommen gewachfen if, und 
mit jeder feindlichen Macht getroft den Kampf aufnehmen 
fann; auch bat er feine Wagen eingerichtet, wie bie 
Feinde. °55 


Das Reichs⸗ und Kreuzheer zählte, ald ed endlich am 
1 Auguft über die Grenzen Böhmens gegen Tachau rüdte, 
über 40.000 Reiter und an 90.000 Fußgänger, 95° mit 
einer Menge Wagen, Büchlen und Kriegsbedarfs verfchies 
dener Art. Da Cardinal Julian die Befagung von Tachau 
zum Kampfe nicht vorbereitet fand, drang er darauf, bie 
Stadt folle desfelben Tags ungefäumt beftürmt werden; 
allein die Anführer erflärten, das Heer fei vom Mari 
ermüdet und bebürfe der Ruhe, ed müfle daher ber Sturm 
auf ben folgenden Tag verfchoben werden; indeffen wurben 
in ber Umgegend die Zelte aufgefchlagen. Des anderen 
Tags früh aber zeigte ſich die Stadt nach Ausbeflerung 
ihrer Mauern und Aufftelung von Geſchütz und Mann- 
fchaft auf ihnen fo gut beſetzt, daß den Fürften alle Hoff 
mung, fie zu erobern, verfchwand. Sie verließen alfo Tachau, 


555) Diefe beiden Schreiben find (aus den im MWittingauer Archiv bie 
auf den heutigen Tag aufbewahrien Driginalen) gebrudt im 
Archiv &eskf I, 32, 33. 


556) Diefe Zahl gibt Bartoſchek an ©. 167; Ancas Sylvius (Cap. 48) 
: fagt gleichfalls, die Reiterei habe 40.000 Mann, das Fußvolk aber 
etwas weniger betragen. Der Brager Gollegiat: Ut dicebatur, 
habuerunt in exercitan suo velut ducenta millia hominum. StaHi 
letopisow6 ©. 82: Wie man im Allgemeinen fpricht, umd ihre 
Gefangenen ausfagten, fo waren ihrer mehr ale 130.000, und 
zwar aus verfähiedenen Ländern, vom Rhein, aus Schwaben, 
Meißen, ven Regensburgiſchen, Bayern, Sachfen, Thüringen, Flan⸗ 
dern, @lfaß, Holland, Seeland, aus allen Reichsſtaͤdten und aus 
ſaͤmmtlichen deutichen Voͤllerſchaften. 
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und wendeten fich gegen das Städtchen Brud. 557 Dies 
nahmen fie beim erſten Sturme, ermordeten darin alle Ein- 
mwohner und verwüfteten es gänzlich. Indem fie Hierauf 
weiter bis vor Die Burg Schwamberg zogen, griffen fie 
zwar feinen einzigen befefligten Ort mehr an, verfuhren 
aber befto graufamer mit ben Dörfern und Fleineren offenen 
Stäbten, bie fie in der ganzen Umgegend ohne Unterfchieb 


"und Barmherzigkeit verheerten, obgleich die Mehrzahl ber 


bortigen Bewohner fich niemald bes Kelches bedient Hatte. 
Ein ſolches Wüthen, das dem liebeathmenden Manifeſt 
Julians vom 5 Juli ganz zuwiderlief, Diente Den Böhmen 


zur Warnung, was fie von dem ‚Siege der Kreuzfährer zu 


erwarten hätten; denn nie und nirgend traten die Hufliten, 
felbft nach dem Zeugnifle fihrer Feinde, fo graufam und 


verberblich-auf, al& hier die Kreuzfahrer. °°° Nachdem fie 


657) Johannes de ‚Segovia, von bem' wir dieſe Nachricht haben, gibt 
zwar feinen Namen an, fondern nur: „ad duo milliaria distans 
parvum oppidum quoddam“ (womit er ohne Zweifel zwei kurze 
‚frangöfifche oder italienifhe Meilen meinte): doch anderswoher if 
uns befannt, daß dad jegige Dorf Brud vor dem Huflitenfriege 
ein ziemlich bedeutendes Stäbtchen war, das aber in biefem Kriege 
ganz veröbete. Segovia fagt, daß es die Kreuzfahrer „interemis 
omnibus, qui in eo erant, combusserunt.* 

558) Acneas Syloius cap. 48: Numerosum exercitum ductans, multas 
haereticorum villas incondit, oppidaqae diripuit; in quibus non 
avaritia tantum, sed crudelitas etiam 'milium grassata est, qui 
mieres cum feminis obvios senes Puerosque passim necavere. 
Derfelbe jagt .eben hierüber in der Geſchichte des Basler Concils: 
Aperta sunt omnia catholicis: ‚diripiuntur, incendwmtur villae; si 
quis haereticorum .casu reperitur, nec aetate nec sexu vilam 
redimit, Bartofchel S, 167: Circum caatrum Sswamberg et cir- 
cum Tachoviam multa oppida et villas, ut dicebatur ducenias 
et plus, concremaverunt.. Joh; de Segovis: (uamvis oppidum 

- aut castrum non ceperint aliud, quo transibat exerciius et com- 
burebant villagia et ‚patrianı devastabant. Andreas Ralisben. ap. 
Eccard. }, 2152: Exercitus cwtholicorum — "incendiö ei praeda 
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dann zwifhen Tachau und Weierig etwa eine Woche ges 1481 
lagert hatten, theilten fie fih am 7 Auguſt in Drei Heere, 7 Aug. 
eines unter bem Cardinal und dem Herzog von Sachſen, 
das zweite unter dem Markgrafen von Brandenburg, das 
dritte unter den Fürſten von Bayern, und rüdten, nad 
Art der Hufliten geichäart, eine von dem andern eifte 
Meile entfernt, jedes mit fünf Wagenreihen, in der Rich» 
tung gegen: das Kloſter Kladrau und. Tauß, 55% weil bie 
Anführer tiefer ind Land zu bringen nicht gewagt haben 
follen. °% 

Während fich dies im Pilfner Kreife zutrug, bereiteten 
fi) auch an anderen Orten blutige Kämpfe vor. Bom Erz⸗ 
gebirge bei dem Schlofie Riefenburg (Osek) vorbei ftrömte 
erft am 11 Auguft ein neues Heer von Kreusfahrern ins 11Aug- 
Land, und zog: gegen Say; Hans von Polensf mit den 
Lauſitzern und Sechsſtaͤdtern lagerte ſich vor Loͤbau, wo die 
Waiſen damals eine Beſahung hatten; 5%1 bie Shlefier 
ſammelten fih, und begannen mit großem Nachdruck die 
Stadt Nimtſch zu belagern, die von taboritifhen Truppen 
befegt und befefligt war; ber wichtigfte und gefährlichfte 
Feind der Böhmen aber war Herzog Albrecht von Oſtreich, 
ber gemäß ber Verabredung fchon im Anfange Juli's mit 
feiner ganzen Kriegsmacht ind Feld rüdte. Bon böhmifcher 
Seite wurde bloß gegen Albrecht ein eigened Heer aus 


plus laesit eos, qui inter catholicos reputabantur, quam Hüsi= 

tas 90, ' Die Wittingauer Handfärifi- A. 10: Villas et turres 

prope silvam a Tachovia usque versus Tustam ignis Toragine 

consumentes. : 

Eo ſchildert es Kilian von der Mofel in dem fon — 

Schreiben (d. d. Freiberg.14 Aug. 1431), das im Königsberger 

Archiv aufbewahrt wird, 

Ancas Sylvius a. a. O. In extremis tamen regni pertäbus oa 

ealamilas desaevlit, cum ‚daces copiarum interiora peotere formi- 
“ dusent, 

561, Äie Beilage zu dem & reiben von 14 Auguſt a. a. D. 
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gerüftet, das gegen ihn wahrſcheinlich vor Laa z0g, * 
indem er Dort lagerte, und fi nach Art der Feinde mit 
Wagenburgen verichanzt hatte. Die Hufliten fchlugen etwa 
eine Meile von ihm ihr Lager auf, und erwarteten feinen 
Angriff; als Albrecht jedoch fünf volle Tage ſich gar nicht 
rührte, kehrten fie, da fle weder länger im Lager bleiben, 
noch felbft ihn angreifen wollten, wieder von ba zurüd. >* 
Daher rüdte das öftreichifche Heer erfi im Auguft, als «6 
von dem wirflicden Einbruche bes Kreuzheeres in Böhmen 
Kunde erhalten, nad Mähren vor, und zog nad) Eroberung 
der Stadt Gaja (Kyjow) unter großer Verwüflung bed 
Landes meiter bis vor Prerau. 


Bon dem böhmifchen Heere iſt nur das befannt, daß 
e8 nach dem Einbruche der Kreuzfahrer ind Land ſich wieber 
rafch zu fammeln begann, und nachdem es ſich enblich bei 
Choteſchau im Pilſner Kreife concentrirt hatte, Dienftags 
am 14 Auguft Morgens feine Wagen reihte, und fo fampf- 
gerüftet den ganzen Tag gegen Tauß zog, °** wo es ben 
Feinden eine Schlacht zu liefern gedachte. Es war bereits 
um bie dritte Nachmittagsftunde, °%5 als ſich im Heere ber 
Kreusfahrer, das ſich in der Gegend zwiſchen Biichof-Teinig, 
Ehudenic und Tauß ausdehnte, auf ein Mal die Funde 
verbreitete, daß fih das Huflitenheer nähere, und daß alfo 
ber entfcheidende Kampf bevorftehe; und obwohl die Hufliten 
faft noch eine Meile entfernt und nicht wahrzunehmen waren, 
fo hörte man doch ſchon von weitem. dad ungewohnte Ges. 
töfe ihrer Wagenzüge, und ber laute Gefang bed ganzen 


862) Vergl. die Nachrichten, die Kurz dibt, Albrecht I, Bb.D, ©. 176 
in der Anmerkung, nach Preuenhuber ©. 88. 

863) Die Beilage zu dem Schreiben vom 14 Auguſt a. a. O. 

664) Staff letopisow6 ©. 82, 

565) Die Beftimmung ber Zeit gibt Johannes de Sogovia NS. a. a. O. 
und auch einige andere, ſonfi nicht bekannte, Binzelnheiten, bie 
er wahricheinlih aus dem Munde Cardinal Juliane felbR Hatte. 
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Heeres: „KdoZ jste boZi bojownici” (Die Ihr Gottes Krieger 
feid) drang den aufmerffamen Horchern mit wunderfamer 
Macht and Herz. Eardinal Julian beftieg mit dem Herzog 
von Sachſen einen Berg, um eine Überficht bes Heeres, 
wie des Wahlplapes zu gewinnen, und fanbte fchleunig an 
ben oberften Anführer, damit vor allem diefer Berg befegt 
werde. Ploͤtzlich jedoch erblidte er von bier das deutſche 
Lager in fonberbarer Bewegung: Alles drängte ſich hin 
und ber, Geſchrei und Lärm erhob fich ringsum, Verwir⸗ 
rung hat ſich der Schaaren bemächtigt, die Wagen flürzen 
aus den Reihen und rennen auseinander, bie Reiter zers 
ftieben in Haufen und fuchen einer dem andern zuvorzus 
eilen, Doch alles in der Richtung nach rüdmärts hin. Was 
iſt das? ruft ber Barbinal erfchredt; warum werfen bie 
Wagen ihre Ladungen weg? Che er aber zur Befinnung 
fommen konnte, langte von dem Markgrafen von Branden- 
burg die Weifung an, alle Truppen feien auf ber Flucht 
und nicht zurüdzuhalten; ee möge daher an feine Rettung 
benfen und ſchnell die Wälder zu erreichen fuchen, bevor 
es zu fpät fei. Und in der That war bie Flucht ſchon alls 
gemein, am flärkften auf der Straße bei dem Schloß Rieſen⸗ 
berg vorüber und gegen Reuern zu ; die Wagen aber fagten 
ohne Ordnung einer dem andern voran, und fchleuderten, 
um leichter zu werben, überall ihre Ladung, Proviant und 
Trinkfäfler, herab. Betäubt durch fo unerwarteten und ers 
fhütternden Umfchwung ber Dinge, wurde endlich auch ber 
Cardinal felbft von dem allgemeinen Strom ergriffen; erft 
beim Eintritt in die Wälder ftellte fich, meift auf fein Zus 
reden, ein Haufe zur Wehr, um den Yliehenden Luft, und 
ben Wagen und Büchfen Zeit zu verfchaffen, fich zu retten: 
allein die leichten Reiter des böhmifchen Heeres flogen her: 
bei, drangen muthig auf bie Deutjchen ein, und erfchlugen 
und nahmen viele gefangen, und fo ließen die Deutichen 
alle ihre Wagen und alle ihre Gefchüge nebft Zugehör im 
35 
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Stiche. Der unglüdliche Barbinal, deſſen Leute am meiften 
gelitten hatten, entfam mit großer Noth ber Gefahr, nicht 
fowohl von Seiten der Böhmen, als vielmehr der Kreuz⸗ 
fahrer felbft, die voll ungeheuerer Erbitterung die Schuld 
ihres Unglüds ihm beilegten; der Biſchof von Würzburg 
mußte ihn, um ihn zu fchügen, in die Mitte feiner Schaar 
aufnehmen, wo er, verkleidet ald gemeiner Krieger, in uns 
ausſprechlichem Gram dahinritt, ohne eimen ganzen Tag 
und eine ganze Nacht vom Pferde zu fleigen, ohne Speiſe 
und Tranf zu genießen. °° Die Furcht bei den Kreuz⸗ 
fahrern war fo grenzenlos, ihre Angft fo umnatürlik, daß 
z. B. mehrere anfäflige Nürnberger Bürger, als fie vol 
Haft in ihre Stabt hineingeeilt kamen, ſich dort Herbergen 
fuchten, als ob fie in ber Fremde wären. °° Um fo wes 
niger iſt fi über die Schilderung zu wundern, bie von 
der darauf folgenden Nacht ein alter böhmifcher Annalift 
gibt. „So fehr (jagt ex) waren bie Deutfchen an biefem 
Tage eingefchüchtert und betäubt, baß fie nicht mußten, 
welches Weges fie flüchten follten: ihre Wagen zogen ein- 
zein bier und da burch ben Wald, und bie Deutichen ſelbſt 
bargen fich unter das Gebüfch; andere wandten fidy nad 
Böhmen, in der Meinung, beim zu fliehen. Die Böhmen 
aber waren bie ganze Nacht unter den beutichen Wagen 


566) Johannes de Segovia lib. I, cap. 17. Julianus habitu muntaie 
associatus paucissimis — nullo sumto cibo, nec de equo descen- 
dens egressus est. Fuit autem sibi praesidium Herbipolensis 
episcopus usque Nurnbergam associans eum cum quingentis 
equis; siquidem Almanorum plurimi eidem comminabanter, ni- 
mium amaricati oc. Bon ber Rebe, bie Aneas Sylvius bei biefer 
Gelegenheit Julian in den Mund legt, und Zah. Theobald aus⸗ 
führliher gibt, weiß Joh. de Segovia, einft Juliane freund, 
nichts. 

567) Es berichtet davon ein von M. Laurenz von Btezowa lateiniſch 
verfaßtes Lied MS., in Betreff befien f. Dobneri Monum. I, 
€. 168. 


Der große Tag bei Tauß. 5417 


(denn bereit waren alle aus bem boͤhmiſchen Heer ents 1431 
laſſen), und fchliefen im Walde bie ganze Nacht nicht, 
fondern zapften fi Wein aus großen Yäflern und nahmen 
Beute von den Wagen; und auf einigen deutfchen Wagen 
war Schießpulver, die zündeten fie von ferne an. Und fo 
war großer Lärm und großes Geſchrei im Walde die ganze 
Nacht.“ Des anderen Morgens, an Mariaͤ⸗Himmelfahrt, 15Aug. 
brachten die Böhmen in den Wäldern eine Menge Gefan- 
gener zufammen, indem fie auch Bäume fällten, in beren 
Zweigen und Blättern fich die Ylüchtlinge verftedten, ſo 
baß fie dann große Züge bilbeten, wo je zwei zuſammen⸗ 
gebunden einhergingen. Der Sieg ber Böhmen war in ber 
That um fo enticheibender, je weniger Kampf er beburft 
hatte; es iſt zwar nicht möglich beftimmt anzugeben, wie 
viel taufend Deutiche theils auf der Flucht fielen, theils in 
Gefangenſchaft geriethen, da fie fchwerlich Jemand zählte: 
allein von 4000 Wagen kehrten faum 300, bie vor allen 
anderen zu fliehen begonnen hatten, nach Deutichland zurück; 
Die Büchſen oder Geſchütze wurben alle ben Böhmen zur 
Beute, und uüberdies viele Foftbare Zelte, Fahnen, allerlei 
Waffen, Geld, goldene und filberne Gefäße, theuere Ger 
wänder, Schiegpulver, Proviant und eine Yülle ähnlicher 
Saden; für ein befonderes Glück jedoch achteien es bie 
Hufliten, Daß auch die päpftliche Bulle, welche den Aufruf 
zum Kriege gegen fie enthielt, des Carbinald goldenes Cru⸗ 
cifix und fein Gardinald-Mantel und Rod in ihre Hände 
fielen, bie Hierauf durch zwei Jahrhunderte in Tauß zum 
Andenken aufbewahrt wurden; bie erbeuteten Yahnen aber 
wehten lange aufgepflanzt bei ber Teinfirche auf bem Pra- 
ger Ring. bes 


568) Die Schilderung der Schlacht bei Tauß geben Staff letopisowe 

teäti ©. 82, 83, Bartoſchek S. 167, 168, Johannes de Segovia 

a. a. O., Andreas Ralisbon. ap. Eccard. I, 2161, berfelbe bei 

Böller S. 50, Aneas Sylvius Gap. 48, der Prager Eoflegiat, 
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Als die Kreuzfahrer, die vom Schloſſe Rieſenburg 
(Osek) gegen Saaz gerückt waren und das Land verwü⸗ 
ſteten und deren Zahl an 4000 Bewaffneter betrug, von 
dem Ungluͤcksfalle bei Tauß hörten, entflohen fie ungeſaͤumt 
gleichfalls aus dem Lande. Prieſter Prokop aber eilte, 
während in Prag der Sieg geraͤuſchvoll gefeiert wurde, mit 
feinen Kriegern nad Schlefien, um die Stabt Nimtfch zu 
entjegen, bie von den Schlefiern eng eingefchlofien war; 
diefe jedoch, benachrichtigt von feiner Annäherung, zerftoben 
ſchnell in ihre befeftigten Städte. Bon hier wandte er fidh 
ohne Verzug nah Mähren, dem Waifenpriefter Profupef 
zu Hilfe, der dort mit Herzog Albrecht von Oftreich blutige 
Kämpfe Hatte. Albrecht Hatte damals nicht nur fene bes 
fondere politifche Secte in Mähren, die gemäßigten Brüder 
nämlich, von der wir bereitd früher Erwähnung thaten, °*® 
aus dem Felde gefchlagen, fondern auch das Land überhaupt 
verheert, und gegen 500 Städtchen und Dörfer in Brand 
geftedt und verwuͤſtet. Als er aber jept fah, daß Die Hus⸗ 
fiten von allen Seiten gegen ihn rüdten, legte er ben groͤ⸗ 
ßeren Theil feiner Truppen in bie ihm ergebenen Städte, 
Dlmüs, Brünn, Iglau, Hradiſch, Znaym, Bohrlig und 
Jamnitz, und in einige Schlöfler, und eilte mit Den übrigen 
nach Oftreich zurüd, von ben beiden Profopen bis an bie 
Donau verfolgt. °7° 


Thomas von Hafelbady MS., Windel Gap. 174 und 179, Dius 
gofh u. ſ. w. 

569) Siehe das fünfte Capitel beim J. 1422 S. 293. 

570) Bartoſchek S. 169. Aneas Syloins a. a. O. Stati letopisowe 
a. a. O. Im Königsberger Archiv findet ſich auch ein Schreiben 
datirt aus Nürnberg 16 Sept. 1431, wo fonderbare Gedichten 
von den Siegen Albrechts nicht nur in Mähren, fondern ſelbſt in 
Böhmen erzählt werben, indem er, wie e6 bort beißt, mit feinem 
Heer ſchon von Gaflau gegen Kuttenberg zog! — zum Beweile, 
mit welchen Erdichtungen man bamals ben von Schreden erfüllten 
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So wurde in furzer Zeit nicht bloß Böhmen, fondern 
auh Mähren von Feinden gefäubert, und der geheiligte 
Kelch, als fiegreiches Zeichen der nationalen Einigkeit und 
Begeifterung, herrfchte dann ohne Wiberftand im Vaterlande, 
zur Freude ber Seinigen, zum Schreden ber Feinde. 


gemeinen Mann in Deutfchland zu beſchwichtigen fuchte, und wie 
fehr es der Kritit auch bei der Benügung folder geſchichtlichen 
Duellen bedarf. 


1431 


Druckberichtigungen. 


Seite 8 Zeile 14 anflatt feſtes Collegium lies Höhftes Collegium 


„a 
„ 38 
„ıı 
„724 
„ 100 
„105 
„110 
„118 
„120 
„Ari 
„175 
„177 
„237 
„244 
„ %57 
„272 
„306 
„ 308 
„ 325 


„431 


„475 
„ 900 


4 


8 " 
4(v.u.) 
18 F 
12 — 
13608.u.), 
5( „)» 
4 [4 
4(9.u.) „ 
1 ” 
3 ” 
9(v.u.), 
9 n ) ” 
8 n 
19 > 
1 ” 
12 ö 
B(v.u.) „ 
19 = 
4(v.u.) „ 
18 a 
12 u 
3 m 
7 ” 


Riefenburg 
Wlat islaw 


Hofe; her 
Prag zum 


einen Schock 
Diwis und Botel 
und die anderen 


zu halten 


fih ergeben 


Pribein 
und ohne 


Bshmiſſch brod 
an ihn halten 
hört bie Wahrheit 


Mefel 


‚ihrer allguzarten 


inspirate 


Schroll mit den 


zuerft er 


die Kurfürftenwürde 
dem ſaͤchſiſchen 
Friedrich 

in Haupt und im 
den Gliedern 

Hauptpräfentanten 


” 


[4 


4 


die frieblichenKräfte, 


Niefenberg 

Bla d islaw 

Hofe her, 

Prag ſich zum 

en Schock 

Diwid Botef 

und an bie anderen 

zu behaupten 

fih unterworfen 

Bribenis 

und fie ohne 

Deutfhb od 

an ibm halten 

vernehnmt vie W— 

MWefel 

deren allzuzarter 

insperate 

Schroll uud die 

er zuerft 

bie ſaͤchſiſche Kurfür⸗ 
ſtenwürde Friedrich, 
dem 

in Haupt und Glie⸗ 
dern 

Haupt re praͤſentanten 

die friedl. Künke. 


Kleinere nicht finnftörende Verſtoͤße wird der nachſichtige Lefer felbR 
zu berichtigen im Stande fein. 


Geſchichte 


Bohmen. 





Größtentheils 
nad 


Urkunden und Handidhriften. 


Bon 
Franz Palacky. 


Dritten Bandes dritte Abtheilung. 


Böhmen und das Bafeler Eoncil. Sigmund und Albrecht. 
J. 1431--1439. 





Prag. 
In Commiſſion bei Kronberger. 


— — 


1854. 





m 
. 
uen@pussikiine "gti Guulir —⸗ 


Drud ber-P. f. Sofbuchtruderei.ven Gottlieb Haaſe Sohne in Prag 


Subalts:Überficht. 


— — — - — 


Achtes Buch. 


Die Böhmen und das Baſeler Concil. Sigmund und Albrecht. 
3. 1431—1439. 


Seite 
Erftes Gapitels Borverhbandlungen. Bebeutung ber 
Huffitenfiege. Zerwürfnifle unter den Böhmen. Briefter Prokop 
der Große und Garbinal Julian. Erftes Schreiben des Bafeler 
Concils an die Böhmen. Sigmund in Italien. Niederlage 
bei Weidhofen und in Ungarn. Manifeft der Taboriten an 
die Deutſchen. Schwantendes Benchmen der Waifen. Der 
Landtag in Prag. Cugens IV Verſuch, das Bafeler Concil 
aufzulöfen. Schreiben des Barbinals Julian an den Papfl. 
Verhandlungen des Tages zu Eger Zweites Schreiben des 
Concils an die Böhmen. Neue Züge der Huffiten nad 
Brandenburg und Sclefien; Befekung Tyrnaus. Bund 
zwifchen den Böhmen und Polen. Große Überſchwemmung 
in Prag. Landtag zu Kuttenberg; die Befandten an das 
Concil gewählt. Niklas Humpoleckh und Johann Zateckh 
als Vorlaͤufer in Baſel. Neue Kaͤmpfe mit den — 

(Vom J. 1431—1432 October)J). ev... Du 3 


| Zweites Eapitels Die Böhmen in Bafel. Vorbereitun⸗ 
gen bei dem Goncil. Die böhmiſchen Geſandten; ihre An⸗ 
funft und ihr Empfang in Bafel. Mißhelligfeiten wegen des 
Gottesbienfies. Das erfte öffentliche Gehör. Kardinal Julian 
und Brofop der Große. Beginn der Disputation. Rokycana, 
Biſtupec, Ulrich von Znaym, Payne. Die 28 Artikel. Jo⸗ 
haun Stojfowic und der durch ihn verurſachte Sturm, Gars 
* 





IV 


Eeite 
lier, Ralteifen und Balomar. Rokycana's Replif, Bermittlung 
Herzog Wilhelms; Niflas von Kuſa. Ernennung eines enge: 
ren Ausſchuſſes. Weitere Mepliten. Prokop der Große Aber 
das Moͤnchthum. Befandte des Concils nah Böhmen bes 
fimmt. Die Burgund'ſche Geſandtſchaft. Abfchied vom Eoncil; 
Mede Rokycana's, Prokop's und Julian's. Herzlichkeiten und 
Zuſagen. Ankunft der beiderſeitigen Geſandten in Prag. — 

J. 1432 October — 1433 April)...... 63 


Drittes Eapitels Die erfien Prager ae: 
Tabors Fall. Berhältniffe zu Polen; die Böhmen in 
Ungarn. Kaifer Sigmund Vermittler zwiſchen dem Barfle 
und dem Concil Die erfte Bufeler Gefandtfhaft in Prag; 
Prokop der Große über den Krieg; die Legaten und ber boͤh⸗ 
mifhe Adel. Porberungen der Böhmen beim Concil. Belas 
gerung Pilfens; Niederlage in Bayern; Prokop verläßt das 
Heer. Zug der Waifen bis zur Öftfee. Die zweite Bafeler 
Geſandtſchaft in Prag; die erften Prager Eompactaten. Ser: 
würfniß zwifchen ben Parteien. Meinhard von Neuhaus und 
der böhmifche Adel; Aled Wreötowſth von Riefenburg Landes⸗ 
verwefer. Weitere Differenzen mit dem Concil. Martin Lupat 
wieder in Bafel. Pilfen vom Concil und vom Abel befchüst. 
Verbindung des Adels gegen die Kriegsrotten. Prokop ber 
Große wieder Befehlshaber. Die Neuftadt Prags erobert: 
Pilfen befreit. Weitere Kriegsrüftungen. Schlacht bei Lıpan; 
Tod der beiden Profope und Ende der Kriegsretten. Gıpef 
in Rolin; Unterhandlungen. (Bom J. 1433—1434 Juni) . IM 

Viertes Capitel: Die Compactaten. PVeränderter Stand 
der Dinge; M. Johann Rofycanı Der Sct. Sohannisland: 
tag; die Rirchenverfanmlung am Sct. Jafobstag. Verhand⸗ 
lungen des Tages zu Megensburg. Der Sct. Gallilandtag 
zu Prag und die nad Eger geſchickten Forderungen. Bes 
rathungen der Taboriten; Zurückgabe der auswärtigen Schlöffer 
und Städte, Oftromel und Kolin. Prokop's von Bilfen öffent: 
liches Schreiben. Korberungen des Sct. Balmtinslanbtags. 
Neue Legaten und Verhandlungen bei dem Tage zu Brünn. 
Die polnifhen Angelegenheiten und Korybut’s Tod. Der Et. 
Matthäilandtag; Mofycana zum Erzbiſchof gewählt. Innere 
Parteiunruben. Der Tag zu Stuhlweißenburg. Der Lunbtag 
zu Iglau. Endliche Beſtätigung und feierliche Berfünbigumg 


der Compactaten. Sigmund als König anerkannt. en 3. 
1434 M. Juni — 1436 Augufl.) . 


Sünftes Eapitels Sigmund. Gieg der Reaction. Seier- 


liher Einzug bes Kaiſers in Prag; Beſetzung der Stadt: 
und Landesämter. Philibert und NRokycana. Vergleich zwis 
fhen den Taboriten und dem Kaifer, Widerſtand in König: 
gräß. Grneuerung der Kirchenordnung in Prag. Landtag 
zu Brag; Gtreit wegen des Landrechtsbeifiges; Beſetßzung des 
Landes erichts; Kuttenberge Wiedererhebung; große Steuer: 
bewilligung und ihre Folgen; Krönung der Raiferin Barbara. 
Königgräg ergibt fih. Ratiflcation der Gompactaten; die 
Mönche wieder in Prag; das Neliquienfefl. Nokycana, vers 
folgt, entfernt fi von Prag. Landtag zu Prag und Reiche: 
tag in Eger. Streitigkeiten zwifchen dem Concil und Papft 
Bugenius IV. Fruchtloſe Unterhandlung neuer böhmischen 
Geſandten in Bafel. Rohat auf Sion beflegt und gehängt. 
Ausbruch neuer Unruhen im Lande. Sigmuud erfranft und 
verläßt Prag. Sein Tod in Znaym. Schilderung feiner Ber: 
fönlichfeit. (Dom I. 1436 Auguft — 1437 December.) . 


Sechstes Capitel: Albrecht. Schwierigkeiten und Wider: 


fland bei Albrechts Wahl. Die öftreihifhe und die polnifche 
Bartei auf dem Landtage zu Prag; Albrecht unter Bedingun⸗ 
gen gewählt. Herrn Ptades Übertritt zur polniſchen Partei. 
Zunehmende Zerwürfniffe. Ales von Sternberg in Wien. 
Kaftmir von Einigen als König angenommen. Albrecht's An- 
funft in Brag und feine Krönung. Unentfhiedener Kampf vor 
Tabor. Niederlage bei Zelenic. Der König von Polen in 
Schlefien. Albrecht in Breslau und die Zuſammenkunft mit 
ben Polen. Auarchie in Böhmen. Nationale Anfeinbungen 
und Schwierigkeiten in Ungarn. Der Ball Emederewo's. 
Albrecht bei Peterwarbein, fehrt krank zurück. Sein Tob. 
Beh in Böhmen und zahlreiche Veränderungen. Schluß: 
betradätungen. (Vom 3. 1437 December — 1439 October.) 


Seite 


170 


229 


289 


Achtes Buch. 


Die Böhmen und das Bafeler Eoneil. Sigmund 
und Albrecht. 


J. 1431 — 1439. 


Erſtes Eapitel. 


Borverbandlungen. 


| Bedeutung ber Buffitenflege Zerwürfniffe unter den Boͤh⸗ 

| men. Prieſter Prokop ber Große und Garbinal Sullan. 
Erſtes Schreiben des Bafeler Eoneild an bie Böhmen. 
Sigmund in Italien. Niederlage bei Weidhofen und in 
Ungarn. Manifeſt ber Taboriten an bie Dentfchen. 
Schwantendes Benehmen ber Waifen. Der Landtag in 
Prag. Eugend IV Berfuch, dad Bafeler Concil aufzuld- 
fen. Schreiben ded Garbinald Sultan an den Bapft. 
Verhandlungen des Tages zu Eger. Zweites Schreiben 
bes Goncils an bie Böhmen. Neue Züge der Huffiten 
nah Brandenburg und Schlefien; Beſetzung Tyrnaus. 
Bund zwifchen den Böhmen und Polen. Große Aiber⸗ 
ſchwemmung in Prag. Landtag zu Kuttenberg; bie &es 
fandten an das Coneil gewählt. Niklas Humpolecty und 
Johann Zateckh als Vorläufer in Bafel. Neue Kämpfe 
mit ben Ofterreichern. 

(%. 1431—1432 Oct.) 


Durch den Sieg bei Tauß erreichten die Böhmen 1431 
den Gipfel ihrer welthiftorifchen Bedeutung und Wirkſam⸗ 
feit. Denn niemals bingen die Weltereignifie in dem Maße 
von ber Geichichte Boͤhmens ab, als zu biefer Zeit, und 
auch die Unüberwindlichfeit eines zum vollen Bemwußtfein 
ervachten Volkes hatte fich niemals in fo fichtbaren und 
glänzenden Thaten erwieſen: zwölfiährige Anftrengungen 
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Durch den Sieg bei Tauß erreichten bie Böhmen 1431 
den Gipfel ihrer welthiftorifchen Bedeutung und Wirffam- 
feit. Denn niemals hingen die Weltereignifle in bem Maße 
von ber Geſchichte Böhmens ab, als zu biefer Zeit, und 
auch die Unüberwinblichfeit eines zum vollen Bewußtſein 
erwachten Volkes hatte fich niemals in fo fichtbaren und 
glänzenden Thaten erwiejen: zwölfjährige Anftrengungen 
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1431 von beinahe ganz Europa Hatten feinen andern Grfolg, 
al8 daß die Böhmen am Ende noch viel mächtiger und um 
befiegbarer baftanden, als im Anfange. Die beften Feld⸗ 
herren dieſes Zeitalterd hatten in Böhmen ihren Ruhm ein 
gebüßt; die größten Kriegsheere, bie Durch das gemeinfame 
Bemühen der weltlichen und geiftlihden Macht und durch 
die Anftrengung aller Kräfte in's Feld geftellt worden 
waren, wagten endlich nicht einmal bie Huſſiten ab: 
warten und fich mit ihnen zu fchlagen. Durch die Un 
glüdsfälle bei Mieß und Tauß', denen ähnliche die Ge 
ſchichte nicht Fennt, ' überzeugte ſich zulent Die Mel, 
Daß ed vergeblich wäre, abermald neue Heere gegen bie 
Böhmen auszurüften, ja thöricht, ihnen noch Güter zur 
Beute darzubringen, die fie auf dem Wege des Hambeld 
nicht einmal erlangen fonnten. Und da wieder fie, ein wenig 
zahlreiches Volk, weder die Macht noch die Abſicht hatten, 
die Herrſchaft in Europa an fich zu ziehen, und das Be 
dürfniß der Ruhe nach fo vielen Stürmen von beiden Se 
ten je weiter, um befto lebhäfter gefühlt wurde: fo blieb 
ben Parteien nichts übrig, ald eine Ausgleichung auf friebs 
lihem Wege zu verſuchen. Dazu hatten ſich die Böhmen 
fhon vom Beginn erboten; allein die von ihnen geſtellten 
Bedingungen fchienen anfangs alle Grenzen ber Orbnung 
und Billigfeit zu überfchreiten. 

Da alfo die übrige Chriftenheit wider Willen democh 
dahin gebracht ward, daß fie fich endlich in Friedensunter⸗ 
handlungen unter Bedingungen einließ, bie früher als 
unfüglih und unangemeffen erfchienen: fo ift unläugbu, 


1) Uns wenigftens find andere Beifpiele der Flucht fo großer Heete 
vor der Schlacht nicht befannt. Welch ein Auffegen fie ſchon 
damals in der Welt machten, bezeugt die Nachricht in der glei 
zeitigen Handſchrift der Parifer Bibliothef Nr. 1503, wo es fol. 19 
heißt: „Circa festum assumptionis Mariae fit illa fuga in po- 
pulo, de qua per univeraum orbem narratur.“ 
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daß ed den Böhmen glüdte, in ber ganzen Gefinnung und 1431 
Haltung der Ehriftenheit einen Umfchwung und eine Rich⸗ 
tung hervorzubringen, die ohne ihr Dazuthun nicht in’s 
Leben getreten wären. Es war bie bie Erweckung bes 
Geiſtes des Fortſchritts und der kirchlichen 
Reformen in ausgedehnterem und ausgiebigerem Maße, 
als fie fi bisher in ber Chriftenheit Fundgegeben hatten. 
Es wurde freilih fchon viele Jahre und in allen Enden 
Europas von der Nothiwendigfeit einer Kirchenreformation 
gefprochen; Kaifer und Bäpfte, Fürften und Bilchöfe, Kir⸗ 
chenconcilien und gelehrte Collegien erflärten fich für fie; 
e3 gab faft niemand, der fich ihr mit Worten widerfegt hätte. 
Handelte ed fich aber um ben Gegenfland der Reform, fo 
bezog felten jemand die Nothwendigkeit derſelben auf fich 
ſelbſt; und wie Die Menfchen oft durch prunfendes Lob der 
Tugend ihr Gewiſſen zu bejchwichtigen fuchen, um fie nicht 
mũhſam felbft ausüben zu müflen, fo war e8 auch mit ber 
Kirchenreform: bie Concilien priefen fie an und verfchoben 
fie; Die Paͤpſte und Praͤlaten, die Yürften und Voͤlker empfah- 
len fie und führten fie nicht aus. Über bie Unorbnungen 
in der Kirche, befonders über bie Berfäuflichkeit alles Hei⸗ 
figen, über die Hoffart und Ausgelaffenheit der Geiftlichen 
und Mönche klagte die ganze Welt: allein zur Einführung 
befierer Zucht gebrach es wie an Macht, fo an ernftem Wil- 
fen. Erft die Huflitenfiege fehrten die Aufmerkſamkeit felbft 
ferner Länder auf diefe Sache und wedten in edlen Seelen 
größeren Ernſt dafür. Bedeutende Männer nicht nur in 
Deutſchland, fondern au in England, in Frankreich und 
Spanien, überzeugten fich mehr und mehr von ber Wahr- 
heit defien, was ſchon auf dem Concil zu Konftanz befon- 
ders von Böhmen ber römifchen Partei ausgefprochen wor: 
den war, daß es unmöglich fei, dem Huflitismus zu weh- 
ten, außer mit Durchführung der verlangten Firchlichen Res 
formen. Diefe Überzeugung und die baranf gegründeten 
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1431 Beftrebungen verliehen dem Bafeler Eoncil nicht nur grös 


fere Bedeutung, fonbern auch mehr Leben und Kraft; nur 
die von ben Hufliten drohende Gefahr bewahrte dieſes Con⸗ 
cil vor dem Scidfal des von Siena. As am 29 Augufl 
bie erſte Kunde von ber Niederlage bei Tauß nach Baſel 
gelangte, erblidten bie verfammelten Väter darin mit Schrek 
fen und Gram bie Hand des Herm, ber feine Treuen we 
gen ihrer Lauheit firafe, und befchloßen, fich die Reformen 
um befto mehr angelegen fein zu laſſen.“ Wenige ahn⸗ 
ten, Daß, was fie Unglüd nannten, ihnen erft bie nöthige 
Macht und Kraft zu fiegreichem Kampfe in einer andem 
Richtung verlieh. 

Die befannten drei Punkte, die ſich das Baſeler Com 
eil zur Hauptaufgabe flellte, nämlich: 1. die Ausrottung 
der Ketzerei aus dem Schooße der Kirche, 2. bie Reform 
ber Kirche in Haupt und Gliedern, und 3. die Vermittlung 
bes Friedens zwifchen ben chriflichen Völkern, — vereinig- 
ten fich alle in ber böhmischen Frage. Die Schwierigfeiten 
des erften Punktes beftanden hauptfächlich darin, daß bie 
Kirche, welche die Hufliten bereits öfters für Ketzer erklärt 
batte, jetzt felbft ihr Urtheil in etwas zurüdnehmen mußte; 
benn verfuhr fie mit ben Böhmen ald Ketzern, fa mtb 


2) Intereffant ift, was hierüber Joh. de Ragusio a. a. O. berichiet: 
Die 29 Augusti post prandium, dum essent deputati coacilii et 
civium apud Praedicatores congregati, deputati civium dixe- 
runt, qualiter habuerant literas a capitaneo gentis armorum 
civitatis eorumdem. quod exercitus fidelium retrocesserat ® 
Bohemia cum magna confusione et damno hominum pedestrium 
et curruam. (Qwibus auditis, omnibus postposilis, consiorssti 
omnes patres de comcilio ab illa deputalione recesserant, mulls 
in anime ruminantes, et nihilominus fortius accensi ad refor- 
mationem ecclesiae, negotia concilii multo acrius et cum ma- 
jori sollicitudine ac labore coeperunt peragere et procurare; 
expressam Dei hanc ultionem et flagellum percipientes evenite 
propter peccata et deformationem ecciesiae >c. .. - 
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fchlüpfte ihrem Munde ihnen gegenüber nur ber Vorwurf 1431 
ber Ketzerei, ſo war ed um alle Unterhanblungen geichehen. 
Ihr Berfahren ließ fih nur mit bem runde rechtfertigen, 
dag alles, was fie früher oder fpäter gethan, durch Einge⸗ 
bung bed heiligen Geiftes erfolgt, daher jededmal gut ges 
weien fei. Mit dem dritten Punkte griff das Bafeler Eon» 
cil in größerem Maße, ald jedes frühere, in bie politifchen 
Berhältnifie feines Zeitalter ein, und betrat eine Bahn, 
auf der fi, wenn man fo weiter fortichritt, eine Art Voͤlker⸗ 
Schiedsgericht in Europa bilden konnte, zu nicht gerin« 
gem Nupen ber Menjchheit. Auch zu dieſem Punfte hatten 
bie Huflitenfämpfe Die Hauptveranlaflung gegeben, obwol 
die Kriege zwiſchen den Engländern und Franzoſen und 
andere öffentlihe Unruhen nicht minder dazu mitwirften. 
Und wie auf diefe Art das Concil nicht umhin konnte, fich 
eine gewifle Obergewalt über bie Bölfer und Fürften über- 
haupt anzumaßen, fo nahm es mit dem zweiten Bunfte, in- 
bem es bie gewünfchte Reform Durchführen wollte, geradezu 
die Höchfte, nicht nur gefeßgebende und richterliche, fondern 
auch vollziehende Gewalt der Kirche in Anfpruch. Daher war 
ed ibm auch durchaus unmöglid, Streitigkeiten und Kämpfe 
mit dem päpftlihen Stuhl zu vermeiden, ber biöher jene 
Gewalt mehr ober minder vollftändig ausgeübt hatte. Der 
größere Theil der Gefchichte des Baſeler Concils befteht 
aus Erſcheinungen biejed ebenfo folgenreichen, als inters 
efianten Kampfes. Auch bier neigte fidh der Sieg auf bie 
Seite der Bafeler Väter, fo lange die Schwierigkeiten mit 
den Böhmen in ihre Wagichale fielen. Sie aber, die da 
meinten, daß ihnen die höchfte Macht um ihrer jelbft willen 
zukomme, und bie fich von biefer Meinung zu wieberholten 
Malen über die Grenzen vorfichtiger Mäßigung binausloden. 
ließen, litten enblih für ihre Selbſttaͤuſchung mehr, ale 
zum Wohle der Chriftenheit und ber Kirche überhaupt zu 
wünjchen war. 
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Allein fo wie biefe wohlthätigen Yolgen ber böhmi- 
fchen Beftrebungen und Siege außerhalb des Landes im 
Strome der europätfchen Ereigniffe am Tage lagen: fo läßt 
fih dagegen nicht in Abrede ftelen, Daß die Kolgen innerhalb 
bes Landes, für das böhmifche Volk felbft, nicht fo erfreu 
lich und Heilbringend waren, als man etwa gehofft hatte. 
Die volftändige Vernichtung ber alten Auctorität, ſowohl 
was Staat, ald Kirche anbelangt, zog auch die Vermich⸗ 
tung der nationalen Einheit und Eintracht nach fich; bem 
bie Freiheit gefällt fich, indem fie allerlei Bande Iöft, überall 
in der Mamnigfaltigfeit und Zerſetzung; fle vereint nicht, 
fondern trennt und entzweit, außer ed begrenzt fie gemein 
fame Gefahr umb bringt neue Verbindungen hervor. Auch 
unter ben Huſſiten haben wir gleih vom erflen Anfange 


ſich Spaltungen und Parteien bilden fehen, bie fih nır 


gegen die gemeinfchaftlichen Feinde wechſelſeitig beiftanden, 
unter einander jedoch fo uneinig waren, baß fie, wenn fie 
nicht duch auswärtige Kriege beichäftigt wurben, einhei- 
mifche entzündeten. Was die Parteien und Secten fchiet, 
war, wie wir ſchon darlegten, nicht nur das Glaubendbes 
fenntniß, fondern auch politifche Grundſaͤtze, bie zwifchen 
dem feudalen Abel und der althergebradhten Demokratie in 
Böhmen einen Kampf wedten, jo baß es zu biefer Zeit 
zum wenigften fünf verfchiebene Parteien in der Nation 
gab,? drei Firchliche Chie Brager, Taboriten und Was 
fen) und zwei politifche (den Abel und das Bol), Heine 
rer Unterabtheilungen nicht zu gedenken. &8 liegt am Tage, 
baß jede Veränderung in der Stellung des Auslandes zu 


3) Andreas Ratisbon. (in dialogo) fagt, indem er von ber im Jahr 
1430 bevorfiehenden Unterhanblung mit ven Huffiten fpricht: „Qui- 
dam vocantur Pragenses, quidam equesires (Abel), quidam Ta- 
borstae, quidam Orphani, quidam popwlares (Bolf), et varias 
ipsimet inter se habent divisiones: cum quibus igitur tracian- 
dum erit negotium ?“ 
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ihnen auch eine in ihren Berhältnifien gegen einander nach 1431 
fich ziehen mußte; ſobald ſich die Römlinge und Deutfchen 
freundlich zu nähern begannen, kamen ihnen bie Prager 
und Adeligen fogleich mit deſto größerer Bereitwilligfeit ent- 
gegen, je unerträglicher ihnen das Übergewicht der Tabo- 
riten, Waifen und Bollögemeinden in ben lebten Jahren 
bereitö geworben war. Daher wurde der Sieg bei Tauß, 
indem er bie Sicherheit nach Außen befeftigte, zugleich das 
Grab ber böhmifchen Einheit und Eintracht; ein Theil der 
Nation ſchlug ſich fe weiter, um befto augenfcheinlicher, 
zum Auslande, um mit Hilfe besfelben ben andern Theil 
bewältigen zu Tönnen. 

Die Feubalinftitutionen hatten ſchon unter Otakar I in 
Böhmen Wurzel gefaßt und fich verbreitet; von Weften her 
in das Sand eingepflanzt, gleich ben Tirchlichen Einrichtungen, 
fanden fie in ben letzteren Unterſtützung und verwuchſen fo 
zu fagen mit ihnen; auch fuchte man auf allerlei Weiſe 
ihre ausländifche und fremde Ratur abzuftreifen und fie 
einheimifch zu machen und einzubürgern. Doch war bie® 
Streben noch nicht volfländig gelungen; der alte flamifche 
Seit, der allen Ständeunterfchieben abhold blieb, Hatte fich 
noch nicht ganz bannen laffen, und behauptete ſich wohl 
mehr durch bie Kraft ber Trägheit, als in felbftbewußter 
Oppoſition. Erft die Huflitenfämpfe gaben ihm neue Nah: 
rung und wedten ihn nicht nur zum Selbftbemußtfein, fon= 
dern auch zu neuer Organifation und Thaͤtigkeit. Wir ha- 
ben bereitd erzählt, wie gleich vom Anfange ber Kämpfe das 
bemofratijche Element in Böhmen hervortrat, und, nachdem 
es durch Prieſter Johann und duch Zijfe und die Tabo- 
riten eine bebeutende Kraft erlangt hatte, entſcheidend in 
die Begebenheiten eingriff, und fich felbft durch Korybut's 
ungemeine Klugheit nicht mehr befchwichtigen ließ. Nach 
Korybut’8 Falle fahen wir feine Macht mit jedem Jahre 
wachjen; ber böhmifche Abel verfchwand beinahe ganz aus 


10 Achtes Buch. Erſtes Capitel. 


1431 der Gefchichte oder verlor fih in dem Bolfe; bie Bewalt 
im Lande überging immer mehr in die Hände neuer Perſo⸗ 
nen, die weber zum Abel noch zu ben Plebejern gezählt 
werben fönnen, obwol fle den einen wie den andern ver 
wandt waren. In dem fiegreichen Heere ber Böhmen war 
ber Reiche wie ber Arme gleicher Weiſe „ein Bruder“, und 
ber Befehl fiel bemienigen zu, ber ſich Durch kriegeriſchen 
Geiſt und Tapferkeit hervorthat; bei den Yeinben dagegen 
wies bie Abflammung den Kriegern ihren Plab an. Diele 
Erfcheinung zog je länger, je mehr die allgemeine Aufmerk 
famfeit auf ich, und das feudale Europa begann in jene 
Zeit die Macht des in Böhmen gegebenen Beifpieled nicht 
minder zu fürchten, al8 das roͤmiſch⸗hierarchiſche. Wenig 
ſtens iſt gewiß, daß in Yranfreich das gemeine Bolt in 
zwei Gegenden bem Beifpiele ber Böhmen zu folgen an 
fing, indem es gegen den Adel aufftand; und wie fehr in 
biefem Lande die allgemeine Aufmerffamteit ſich den Hufls 
ten zuwendete, erhellt aus bem Zeugniſſe ber im Jahre 
1432 zu einer Berfammlung nach Bourges berufenen fan 
zöftichen Geiſtlichkeit, wornach in einem Bezirke Frankreichs 
jur Unterftügung der boͤhmiſchen Huſſiten fogar Gelbfamm 
lungen veranftaltet wurden.“ Es ift daher nicht m 
wundern, daß zwiſchen ben Beichügern bes Feubdalſyſtems 
in Böhmen und im Auslande eine Solidarität fich bildete, 
fobald nur erft das religiöfe Hinderniß Binweggeräumt war. 

Der bedeutendfte Mann ber böhmischen Ration war 
zu diefer Zeit ohne Zweifel Brofop der Große, indem 


4) Siche hierüber „Advisamenta prolocuta per dominos praelatos et 
alios clerum regni Franciae et Delphinatus repraosentantes, gei 
Bituris convenerunt ad mandatum D. Regis“ oc. ap. Mansi, 
AXIX, 402. „In Delphinatu est quaedam portio inter montes 
inclusa, quae erroribus adhaerens praedictis Bohemorum, jam 
tributum imposuß, levavit et misit eisdem Bohemis“ sc. CI. 
Reynaldi ad ann. 1432 $. 6. Joh. de Segovia (M. S.) 
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er, aus einem Prieſter Feldherr geworben, als glüdlicher 1431 
Sieger fih den Ruhm der Umüberwindlichfeit erwarb; we⸗ 
nigftens ift nicht befannt, Daß er je eine Niederlage erlit- 
ten hätte, wogegen anbere %elbherren feiner Zeit ein uns 
gleihes Schickſal erfuhren. Durch Bildung und Liebe zu 
ben Wiflenfchaften und Büchern zeichnete er fich vor an⸗ 
ben Häuptlingen ber taboritiihen Secte aus; an religid- 
fer und nationaler Begeifterung, Willensfraft und Uner⸗ 
ſchrockenheit glich er Zijka, übertraf ihn aber an politifcher 
Klugheit, ohne fo fanatifch zu fein, ald er. Denn obwol 
er, was kirchliche Neuerungen betraf, viel weiter ging, und 
fie mit außerorbentlihem Nachdruck zu fördern fuchte: fo 
war er boch bereit, auch bei Anderen das Recht ber reis 
beit anzuerfennen, und ſich mit ben Feinden zu vertragen, 
wo ed nur immer Die Sicherheit feiner Partei zuließ. Ein 
eifriger Bertreter der Gemeinden ober der Demokratie fei- 
nes Zeitalter, zeigte er fich nichts beftoweniger zu Verglei⸗ 
hen mit dem Adel bereit, um ihn für feine Anficht zu ge- 
winnen; er trachtete keineswegs, feine Herrfchaft auf Den 
Untergang der Gegenpartei zu gründen. Wegen folder 
Berjöhnlichkeit und Nachgiebigfeit fiel er bei Den Seinigen 
öfters in den Verdacht, als ob er es mit ihnen nicht auf- 
richtig meine, — ein gewöhnliche Schickſal aller Männer 
von höherer Einficht, wenn fie an ber Spike ercentrilcher 
und überfpannter Parteien ftehen. Im Einzelnen aber find 
feine Gefinnungen und Charaftereigenfchaften minder befannt, 
weil fich wenig fchriftliche Denfmale von ihm erhalten haben.® 


5) Wir befigen nur zwei kurze Schreiben von ihm, von welchen unten 
am rechten Orte die Rede fein wird; außerdem ſcheint auch der 
große Taborttenbrief an die Deutfhen vom November 1431 (f. 
unten) aus feiner Feder gefloffen zu fein. Bisher war Profop 
nur nach der Schilderung befannt, die Ancas Sylvius von ihm 
liefert: diefe aber if weber genügend, noch wahr genug. Wichtig 
find die Worte eines der Bafeler Abgeorbneten über Brofop: „Ego 


1% 


Achtes Buch. Erftes Capitel. 


1431 Da fih jedoch in ihm die ganze Energie ber ertremen 
Anfichten und Parteien, fowol in Hinficht des Glaubens, 
als der focialen ragen concentrirte, fo konnte es nicht ans 
ber fommen, als daß die römifche, calirtinifche und ade⸗ 
lige Partei fich endlich zu feinem Untergange vereinigten. 


Bei der Gegenpartei, unter ben Gegnern des Huſſiten⸗ 


thums, wurde fest Carbinal Julian Cefarini die wids 
tigfte PBerfon. Das Unglüd bei Tauß pflanzte tief in feine 
Seele bie Überzeugung von der Crfolglofigfelt bes bisheri⸗ 
gen Verfahrens gegen bie Böhmen und von ber Nothwen⸗ 
digkeit, fie im Wege ber Güte für die Kirche wieder zu ge 
winnen. Wie er früher für den Krieg bramnte, fo fah er 
jetzt das Heil nur in ber friedlichen Unterhandlung des 
Bafeler Concils.“ Es war ein großes Glück, daß gerade 


u, 


qui scribo intellexi a quodam notabili viro, quod licet Proco- 
pius Taboritis, quorum capitanens est, non resistat aut contra- 
dicat in faciem, velut tamen astutus secreto cum potioribus 
tractet et precticet, ut rem ad concordiam et bonos terminos 
deducat.“ (Tractatus Joh. de Ragusio.) 

Diefe Veränderung in Julian’ Gefinnung ſchildert Joh. de Se- 
govia ausführlich mit folgenden Worten: „Quam vero ea tem- 
pestate animus Juliani a proposito hostilis persecutionis in Bo- 
hemos aversus est, et quam fuerit conversus ad celebrationem 
sanctae synodi Basiliensis, opera ejus sequentia certo certis 
demonstrant. Nec tam asserto priori ejus, qui praesidens con- 
stilutus celebrandi concilii, instante termino Germaniam ingres- 
sus, Basileam praeteriit; qui requisitus a Romanorum rege, 
secum interesse volente, ut veniret celebraturus, non acquie- 
vit; qui meliorem et utiliorem se reputabat ad expeditionem 
militarem contra Bohemos, quam ad concili celebrationem; 
qui aemulabatur vocationem ad concilium, ne expeditioni exer- 
citus impendimento esset; qui decrevit accinctum se exerciimi 
personaliter interesse, in loco autem coneilü per vicesgerentes; 
qni de hoc in testimonium allegans totam Romanam curiam, 
in epistola sua ad summum pontiicem proßtetur legationem 
concilü sibi perquam fuisse molestam, eamque calicem reputa- 
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er berufen war, bei dem Eonril an bed Papftes Stelle vor- 1431 
zufigen; benn wahrfcheinlich hätte fich jeder andere Vor⸗ 
figer durch die Schwierigkeiten abichreden laſſen, die feiner 
harten; doch ift auch gewiß, daß felbft Julian ſich kaum 
fo eifrig um bie Hebung und Sicherftelung des Eoncils 
beforgt gezeigt hätte, wenn er nicht durch bie bittere Erfah⸗ 
rung des legten Kreuzzuges fo nachbrädlich über die Noth⸗ 
wendigfeit desſelben belehrt worden wäre. Als er von biefem 
Kreuzzuge nah Rürnberg zurüdiehrte, kamen König Sig 
mund und bie beutfchen Fürften zu ihm, um zu berathichlas 
gen, was weiter zu gefchehen habe. Sigmund befürchtete, 
die Böhmen würden biefen Zeitpunft zu einem großen Feld⸗ 
zuge nach Deutfchland benügen, und dachte vor Allem an 
die Aufftellung eined neuen Heeres, das ihren Einfällen 
nah Möglichkeit trogen könnte. Die Fürften waren ber 
Anficht, zur Aufbringung eines neuen Heeres fei ein neuer 
Reichstag nöthig, der daher vom Könige allfogleich auf St. 
Galli nah Frankfurt ausgefchrieben wurde. Allein Julian, 
welcher ben außerorbentlichen Schreden und Kleinmuth der 
Deutſchen wahrnahm, erflärte, daß obwohl e8 gut ſei, Zu- 
rüftungen zum Widerftande zu treffen, dennoch feine andere 
Hoffnung und Hilfe übrig bleibe, als Bafel; dorthin folle 
fih die Aufmerkſamkeit des beutfchen Volkes kehren, damit 
es nicht verzweifle und nicht vorellige Verträge mit ben 
Hufliten eingebe zum Abbruch feiner Rechigläubigfeit und 


bat: igitur post turpem illum regressum e regno Bohemiae 
Julianus, finis proposito reductionis haereticorum idem manens, 
sed alter effectus prosecutionis modo, quia per viam generalis 
concilii, qua primo attenta minus, anhele flagrabat corde ad 
eorum devastationem, — nunc in regis ot aliorum praesentia 
judicium suum exposuit, pro exterminandis illis haeresibus a 
Bohemiae regno potissimum fore remedium concilii generalis 
Basiliensis celebrationem, nec ullum aliud superesse. Et quod 
ipse fecit, faciendum per alios suasit oc. 
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1431 feines Seelenheiles.“ Richtödeftomeniger wies er bie Mir 
glieder des deutfchen Ritterftandes, Die zu ihm nach Nürn- 
berg famen, um fi zu einem neuen Kriegszug anzubieten, 
nicht zurüd. Sie verfiherten, bie bisherigen Kriege mit ben 
Hufliten feien nur darum mißglüdt, weil die Kürften fie ge 
führt hätten, denen am allgemeinen Wohle und an ber Ehre 
ber beutfchen Ratio nicht viel gelegen geweien fei. Run 
gedenke ber Ritterftand einen eigenen Waffenbund zu fchließen 
und die Ehre ber beutfchen Waffen mit feinem Leben und 
Bermögen herzuftellen; fle verlangten und benöthigten von 
dem Legaten nichts weiter, als Unterſtuͤtzung, um ſich Kriege 
material, namentlich Geſchuͤtze, Pulver und Buͤchſenſchuͤtzen 
zu verfchaffen; bas Übrige würden fie felbft beforgen , und 
zu biefem Zwede wollten fie auf St. Martini nah Muͤrn⸗ 
berg zu einer Berathung zufammenftommen. Obwohl Julian 
auf den Erfolg dieſes Werfuches nicht viel gab, fo belobte 
er nichtöbeftoweniger Die Bereitwilligkelt und den Eifer ber 
ſich Anbietenden, und verſprach, fomohl bei dem Papſfte, ald 
auf dem Bafeler Eoncil die Sache zu fürdern.® Damm 
fchied er von dem Könige, und verfügte fich endlich nach Baſel, 

9 Sept wo er am 9 September von den bort verfammelten Vätern 
und der Bürgerfchaft mit großer Yeierlichfeit empfangen wurbe. 


7) Joh. de Segovia a. a D.: „Jullanus suasit, — animandos & 
confortandos esse papulos Alemamniae, quos ipse palam vide- 
bat ex fuga exercitus supra modum exterritos ei consternatos, 
dando eis spem subsidii ad resistendum haerelicis per medium 
sanctao synodi Basiliensis. oo quod universalis ecclesia erat ibi- 
dem conventura. Profuit autem certissime multum ejusmodi 
fama concilii dataque subsidii »__quoniam revera multos ex 
finitimis Bohcemiae retinuit, ne illorum fidem recipientes cum 
eis se concordarent. 

Sievon ſpricht Joh. de Ragusio Initium concilii Basil. zum 1 Rov. 
1431 und Julian ſelbſt im Schreiben an Papſt @ugen vom 13 
Januar 1432 (ſ. unten). Das Goncil fcheute fi fpäter durch 
fein Gingehen in den Vorſchlag Stoff zu einem Zerwürfniß zwi⸗ 
ſchen den Reichsſtaͤnden zu geben. 
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Der St. Galli⸗Reichstag zu Frankfurt lieferte einen neuen 1431 
Beweis, daß es vergeblich war, in Deutichland noch einen 
Kriegszug gegen die Böhmen zu Stande bringen zu wollen; 
denn außer ben koͤniglichen Gefandten erjchien da beinahe 
Niemand. ? Dafür gingen Nachrichten ein, daß die mit den 
Böhmen grenzenden Fürften einer nach dem andern Waffens 
Killftand mit ihnen zu ſchließen fuchten. Daher begann auch 
das Bafeler Concil deſto forgfältiger Wege des Vergleiche mit 
ben Böhmen zu fuchen, und beichloß nach langen Berathuns 
gen endlich, fie in einem freundlichen Schreiben einzuladen, 
auch dahin zu kommen, io Die allgemeine chriftliche Kirche 
unter Leitung bed heil, Geiles verfammelt fet, und fich mit 
ihr in Glauben umd Liebe zu vereinen. Die Väter von 
Bafel erklärten in jenem Schreiben, wie groß auch die Sorge 
und Noth geweſen fei, bie fie getrieben habe, aus allen 
Enden ber Welt zufammenzufommen, fo habe doch nichts 
ben herzlichen Wunfch überwogen, daß bie Böhmen, vereint 
mit ber Kirche, Frieden mit allen Völbern genößen. Viel⸗ 
feicht Habe Bott nur deßhalb die Zerwürfniffe zwiſchen ihnen 
beiderſeits zugelaflen, damit fie, belehrt durch Die Erfahrung, 
weiches Übel aus dem Streite zwiſchen Brüdern hervorgehe, 
defto aufrichtiger und bereitwilliger zur Liebe und Eintracht 
zuruͤckkehren möchten. Wir zweifeln nicht, fchrieben fie, daß 
auch Ihr das Berderben umd Unheil, dad aus Streit und 
Krieg in fo reihem Maße entfpringt, ungern fehet, und 
Frieden in Euerem Baterlande wünfchet, und bes wahren 
Glaubens Berbreitung in ber ganzen Well. Das aber 
werdet Ihr nirgend beſſer erreichen, ald bei bem Goncil, 
wo fich die ganze Kirche rfammelt. Dort wird, was ben 
wahren Glauben, was Frieden und Eintracht, was bie 
Reinheit des Lebenswandels und die Beobachtung der Ge- 


9) Siehe Hierüber das Edhreiben König u = Bapft Bugen 
IV. bei Mansi, XXIX., 582. 
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1431 bote Gottes anlangt, mit aller Sorgfalt und Freiheit ver- 
banbelt werben. Jedem wirb es frei ftehen, Borfchläge zu 
machen, von benen er meint, baß fie dem chriftlichen Glau⸗ 
ben erfprießlich fein könnten; jeder fei dort mit Rath und 
That behilflich; der heilige Geift, in beffen Namen bas Con⸗ 
cil fich verfammelt Hat, wird nicht ſich abwenden, er wirb 
Führer und Leiter fein und die Menfchen erleuchten, Damit 
fie auf den Pfaden der Wahrheit und des Yriebens wars 
bein. Wir haben vernommen, daß Ihe Euch öfters beflag- 
tet, es werde Euch bad gewünfchte freie Gehör nicht ges 
gönnt. Jetzt verſchwindet der Grund ber Klage: Ihr Habt 
volle Gelegenheit, und Gehör wird Euch nah Wunfche zu 
Theil. Der heilige Geift felbft wirb oberfter Richter fein; 
er wird beftimmen, was in ber Kirche geglaubt und beibe- 
halten werben fol. Die Pforten zu allem Guten find Euch 
erfchloffen: faumt nicht mit Vertrauen einzutreten. Wir 
bitten Euch alfo, daß Ihr ſolche Männer aus Euerer Mitte 
entfenbet, von denen fich hoffen läßt, Daß der Geift bes 
Heren mit ihnen ift, gemäßigte, gottesfürchtige Männer, 
bemüthigen Herzens, die Frieden wünfchen und nicht ihren, 
fondern der Kirche Chriſti Vortheil fuchen; ımb der Her 
verleihe Euch und fämmtlichen Chriſten Arieben in biefer 
Welt und dad ewige Leben in jener, Amen. 1° 

Das Concil wachte forgfältig darüber, daß nichts in 
das Schreiben einfließe, was die Böhmen irgend wie belei⸗ 
digen ober ihnen Mißtrauen beibringen konnte; baher fol 
auch der Name Julians barin weggelafien worden fein, ber 
das Heer gegen fie angeführt hatte, obwohl bad Schreiben 
mit feinem Siegel geflegelt war, ba das Goncil Damals noch 


10) Das ganze Schreiben, aus dem hier nur ein Auszug gegeben if, 
findet fih fowohl bei Mansi (XXIX, 233), ale auch in anderen 
Eonciliens Ausgaben. Seiner Form nah wurde es vom Goncil 
fhon am 10 Det. genehmigt, erhielt aber das Datum erfi am 
15 October. 
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fein eigened Siegel führte. Allein nicht geringere Sorge ver⸗ 1431 
urfachte auch die Frage, wie bad Schreiben den Böhmen zu- 
geftellt werben fole? Der von dem Eoncil von Siena auf 
jeden Berfehr mit den Hufliten gelegte Bann war noch nicht 
aufgehoben, daher begegneten ſich auch die Parteien nur 
im Kampfe, und Niemand wollte fih den Feinden nähern, 
um nicht von ihnen gefangen und in Haft gebracht zu wer⸗ 
den. 1! Am Ende wurde beſtimmt, ed auf breierlei Wegen 
zu verfenden: ein Eremplar wurde an König Sigmund ges 
ſchickt, Damit er e8 ben Pragern übergeben laſſe; das zweite 
wurde dem Stabtrathe zu Nürnberg, das britte zu bemfelben 
Zwecke der Stabt Eger übermittelt; alle gelangten glüdlich 
nach Prag, aber erft im Anfange bed Monates December. '? 
Sigmund hielt ſich nad dem Unglüdsfalle bei Tauß 
nicht Tange in Nürnberg auf, fondern begab fich über Augs⸗ 
burg und Feldkirchen (wo er vom 20 September bis zum 
Anfange Rovembers verweilte) nach Italien, um fi in Rom 
mit ber Kaiſerkrone ſchmücken zu laflen. Er äußerte fich 
zwar, er wolle vor Allem mit dem Papfte unterhandeln, 
wie außer Deutichland und Ungarn auch noch andere chrift- 
liche Reiche in höherem Grabe, als bis jegt, für ben Krieg 
gegen bie Böhmen gewonnen werben Tönnten, '? indem er 


11) Joh. de Segovia a. a. O. Ut epistola ad eorum notiliam per- 
veniret, — difficile id putabatur, eratque revera. Nemo quippe 
audebat eorum appropinquare fores, nullo commercio (prohi- 
bente ecclesia) invicem existente, illorumque ferocitate circum- 
vieinis omnibus stupefactis. 
Joh. de Ragusio berichtet darüber in einer eigenen Schrift mit 
dem Titel: „Tractatus, quomodo Bohemi reducti sunt ad unita- 
tem ecclesiae,* die wir in bemfelben Manufeript der Bafeler 
Bibliothef (A. I, 32) fanden, wo aud) das oft erwähnte Initium 
et prosecutio concilii Basiliensis geſchrieben fteht. 
13) Sigmunv’s Gefandte, aus Parma an Cugenius IV abgefchidt, rede⸗ 
ten am 17. März 1432 alfo: Quia Alemannis solis istud nego- 
tium conducere et dirigere est satis difficile, multis considera- 
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befuͤrchtete, dieſe würben nun weniger ald jemals zum Frie⸗ 
ben geneigt fein; '* allein aus feinem ganzen Thun er- 
hellte, daß ihm dießmal dennoch mehr an der Erlangung 
der Kaiferwürbe, ald an etwas Anderem gelegen war. Über 
bie Alpen gelangt, ließ er fich zuerſt am 25 November in 
Mailand frönen, und fein fpäteres, beinahe zweijaͤhriges Ber 
weilen in Stalien, nicht unähnlich dem eines Abenteuerers 
ober vornehmen Gaſtes, bifdete einen fonderbaren Gegenfap 
zu. den Wünfchen und Bebürfnifien ber ihm untergebenen 
Bölfer, die, da ſie Feinen Herrfcher Hatten, jegt in vollftändige 
Anarchie geriethen. Es jchien, als ob er, bisher unvermögenb 
als König etwas auszurichten, nach dem kaiſerlichen Titel 
verlangte, ald neuer Quelle ber Macht und des Erfolges. 

" Bon dem, was fi in Böhmen nach Vertreibung ber 
Feinde begab, kamen nur bürftige Nachrichten auf uns. 
Man erzählt, die Landeshauptleute hätten fich vor Allem 
bemüht, eine neue geiftliche Regentfchaft im Lande einzufüh- 
ren, auf bie Art, daß zum Vorſtande der Geiftlichfeit übers 
haupt ein Priefter gewählt und Diefem zwölf andere an bie 
Seite gegeben werden follten, Die zufammen nad) dem Bei 
fpiele Chriſti und der Apoftel die oberfte Macht auszuüben 
hätten; 1° doch ſetzt man nicht hinzu, aus welcher SBartei 


tis respectibus, et quia nedum opportunum, imo summe moces- 
sarium est, ut etiam ex aliis Christianorum finibus subsidia ex- 
quirantur, quae sine consilio et auxilio Vree Sanctiis et s. Sedis 
Apostolicae nullatenus poterint excitari: idcirco movetur Maje- 
stas domini nostri ad conveniendum. cum Vra Sanctitate et 
utendum consiliis et amminiculis ejusdem in negotiis memora- 
tis. (MS. Basil. It. ap. Martene p. 87. 88.) 
14) Am 3 Det. wurde aus Feltfirhen nad Bafel gefchrieben: Dixis 
etiam (Rex Sigismundus), quod nulla omnino sit spes habenda 
reducendi Hussitas, nisi in ore gladii: nam, ut ait, adeo ex 
turpi fuga nostri exercitus confortali sunt et animati, ut otiam 
omnes hactenus fideles in regno sibi cogantur adhaerere. (NS.) 
Hussitae — ad moderandam nimiam cleri multitudinem apud se 
deliberaverunt constituere unum haeresiarcham, seu monarcham, 


15 
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biefer geiftliche Herrfcher gewählt werben, noch ob er bie 1431 
Macht haben follte, bie Widerftrebenden zum Glauben zu 
nöthigen. Es verfteht fi, daß ein fo unpraftifcher Vor⸗ 
ſchlag ohne Erfolg blieb. Auch von ber Verhandlung be& 
Landtages, der auf St. Wencedlai ausgefchrieben war, ift 
burchaus nichts befannt. Nur von zwei Unglüdsfällen, die 
den Böhmen bei Ihren Kriegszügen im Herbſte dieſes Jah⸗ 
red, einem in Oftreich, dem andern in Ungarn, begegneten, 
gibt es beiderfeits etwas umfländlichere Nachrichten. 

Die Taboritenhauptleute Niklas Sofol von Lamberg, 
der damals über die Herrfchaft Retcic gebot, Thomas von 
Wlafhim, Kamaret von Zirownic, Sezema von Kunftatt 
und Saifpis und andere zogen nah St. Wenceslai mit 600 
Reitern, 4500 Yußgängern und 360 Wagen nach Öftreich 
auf Wein aus; denn ba allen umliegenden Bölfern ber 
Hanbelöverfehr mit ben Böhmen fireng verboten war, fo 
pflegten Diefe, gezwungen von ber Rothwendigfeit, fich burch 
Raub mit ausländifchen Waaren zu verfehen. Auch gelang 
ihnen, das Gewünfchte in ber Umgegend bed Städtchend 
Pernek zu erhalten; als fie jedoch mit ihrer Beute heim» 
fehrten, wurben fie am 14 October bei ber Stadt MWaids 14 Okt. 
hofen von einem weit färferen Heere unter Anführung bed 
Herm Leipold von Kreigk, zweier Eiginger, Georgs von 
Puchheim und Anderer angegriffen. Da erlitten die Tabos 
riten eine vollfommene Niederlage, fo baß ihrer 1000 auf 
bem Plage blieben, und an 700 in Gefangenichaft geriethen, 
unter ihnen der jüngere Bruder Sofold; auch ihre Wagen 
und ihr Lager fielen in die Hände der Sieger, bie biefen 
ungewöhnlichen Erfolg mannigfaltig feierten und bie eroberten 
Fahnen in Herzog Albrecht Kammer zu Wien deponirten. !* 


et adjungere sibi XII presbyteros, qui more Christi et aposto- 
lorum potestatem in reliquos habeant. (MS.) 

16) Bartofchef S. 170. Staff letopisows S. 80. Andreas von 
Regensburg bei Eccard I, 2161 — 2. Staindel bei Defele I, 533, 
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1431 


28 Spt. 
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Indeſſen hatte fih die Hauptmacht der Taboriten und 
Waiſen nach Ungarn gewendet, nicht ſowohl bes gewöhnli- 
chen Beutemachens wegen, als vielmehr zur Rache für den 
im verflofienen Jahre von dem Woimoden Stibor erlittenen 
Schaden. Aus Schlefien zogen die Hauptleute Johann 
Capek von San und Dtif von Loza eben dahin, benen ſich, 
al8 fie unterwegs Troppau zu belagern begannen, am 28 
September Herzog Premek fammt feinen Söhnen zum Waf⸗ 
fenftilfftande und zur Annahme der vier Prager Artifel ver: 
pflichtete; 17 aus Mähren wendeten fich auch Die Priefter 
Prokop ber Große und Profupek mit Herrn Hanus Kolo⸗ 
wrat dahin. Diefe Alle vereinigten fich im Waagthale, drans 
gen in die Slowakei bid über Die Stadt Neutra ein, beren 
fie fich bemächtigten, umd fehrien fi) von da gegen Ror- 
den. Bon einem Widerftand der Ungarn oder einem Kampf 
mit ihnen wird nirgend Erwägung gethan; um deſto grös 
fer war der Schade, welchen bad Land durch Brand und 
Plünderung erlitt. Allein ber Beute wegen entftand zwi⸗ 
fhen den Barteien folder Streit, daß Prokop der Große 
fich gänzlich von den Waifen trennte, und mit feinem Heere 
und Herrn Hanud Kolowrat am Ende Octoberd über Uns 
grifch-Brod nach Böhmen zurüdfehrte; in Ungarn blieben 
bloß die Hauptleute Prokupek und Capek, der junge Sohn 
Heren Friedrich Kolowrat Liebfteinffy’s, Johann Schmikau⸗ 
ſth von Saar (Zar), Sigmund Huler von Hotowic, und 
die Bürger von Königgräg und ber Neuftadt Prag's, zuſam⸗ 


Chron. Mellic. bei Peg I 256. Chron. Austriae ebendort I, 550. 
Kurz Albrecht II, 179 — 182. In einer Handſchrift des Wittin⸗ 
. gauer Arhive (A, 6) fteht ein Lied des Znaymer Notare Niklas, 
das die Niederlage der Hufliten in lateinifhen Verſen feiert. 

14) Die Urkunde hierüber if handſchriftlich vorhauden und aud 
(unrichtig) gedrudt in den Beigaben zu Bimmermann’d Werk: 
„Pokratowäni kroniky Benese z Hofowic“ (Kortießung der Chro⸗ 
ni des Beneſch von Hofowic) u. f. w. Prag 1819, S. 155—157. 
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men etwa 7000 Prieger, bie, nachdem ihnen die über bie 1431 
Waag gefchlagene Brüde abgebrochen worden, in um fo 
größere Gefahr gerieihen, als bie abwechſelnd regnerifche 
und froftige Witterung und die von Tag zu Tag wachfende 
Zahl ber Feinde eine freiere Bewegung des Lagers und 
ber Wagenburgen verhinderten. Am 9 November endlich 9Nov. 
griffen die Ungarn und Mährer der Töniglichen Partei zu- 
erft in großer Macht das Lager ber Waifen an, wahrfchein- 

lich in der Gegend von Ban. Die Böhmen fchlugen fie 
zwar mit ihrem Gefchüg zurüd; da fich aber folche Angriffe 
durch volle zehn Tage erneuerten, und während deſſen fich 
alle Wege durch beftändigen Regen in Sümpfe verwandel⸗ 
ten, jo daß ed an einem Orte gar nicht möglich war, Die in 
Koth gerathenen Wagen heraus zu ziehen: fo fuchten fie 
auß biefen etwa flebenzig der beften heraus, Tuden auf fie 
das Koftbarfte, was fie hatten, und überließen das übrige 

ben Feinden. Erft am 18 November, als fie fich dem Stäbt- 18Nov. 
hen Jilawa näherten, und nach Vertreibung der ungrifchen 
Beſatzung fih darin feftfegten, ließen die Feinde von ihnen 

ab. In dieſen zehntägigen Kämpfen und Xeiden ging eine 
große Zahl der Waifen nicht nur durch Das Schwert, fon- 
bern auch durch allerlei Ungemach zu Grunde; von ben 
Anführern wurde einer, Sigmund Hoktowſthy, mit einigen 
Kriegen gefangen genommen und von ben erbitterten 
Geinben alfogleich ermordet. !® 


18) Außer ven bisher befannten Quellen bei Bartofchef von Drahos 
nie (deſſen Text jedoch bei Dobner S. 171 mit vielen Sehlen 
gedruckt if), in den Staff letopisow6 ©. 84, in ben bei Martene 
und Manſi (XXX, 72) gebrudten Schreiben ber ungarifchen Bifchöfe 
nach Bafel am 18 Der. 1431, und anderswo, finden ſich auch 
Nachrichten über diefen Feldzug in dem Schreiben Nider's vom 
5 Ian. 1432 (f. unten), in der Chronik des Prager Eollegiaten 
(S.), in einer gleichzeitigen Handſchrift des Oſſeker Kloſters, und 
insbefonders in einem Manufeript des Wittingauer Archiv’s (A. 10), 
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1431 Als fih in Böhmen das Gerücht von der Roth ber 
Waifen in Ungarn verbreitete, eilten ihnen ohne Säumniß 
aus allen Städten Bewaffnete zu Hilfe; als fie aber den | 
Brüdern unterwegs begegneten, kehrten fie mit ihnen fill, 
ohne den gewöhnlichen Siegesjubel, in’d Vaterland zuräd. 
Megen biefes Mißlingens jedoch und ber damit verbunde 
nen Schmälerung bed böhmifchen Ruhmes erhoben fih 
viele Stimmen gegen Profop den Großen, als ob er m 
aufrichtig gehandelt und zum Verderben ber Waifen beige 
tragen hätte; befonderd in Prag entftand eine folche Erbit⸗ 
terung gegen ihn, daß er nicht nur Die bortigen öffentlichen 
Tage nicht mehr befuchen wollte, fonbern als er erkrankte 
und von bort einen Arzt begehrte, ihm nicht einmal befom; 
men fonnte. ? Die Waifen begannen von ber Zeit fih 


wo es heißt: Multi Moravi et Ungari congregati bello eos con- 
tinuis decem diebus impugnabant: qui tamen strenue et forliter 
se defendebant, ceurribus eircumdati, diris bombardis Ungaros 
prosternentes, famem, sitim atque frigus intensum sustinentes, 
de loco ad locum armata manu castra moventes, usque perre- 
nerunt ad quemdam locum lutosum, ubi limus erat, et ibidem 
currus fere ad duas sexagenas cum celeris rebus suis exin- 
here de ipso loco non valentes dimiserunt , septuaginta cufus 
tantum cum bombardis et rebus magis arduis extrahentes; cum 
quibus per gratiam dei armata et forti manu a facie inimico- 
rum suorum, Gilavia civitate expugnata et inimicorum de ips 
effugato exercitu, per vadum fluminis Wah ad terram Boemise 
pervenerunt. 

19) Nachricht Hievon gibt der Dominifanerprior Johann Rider in fer 
nem Schreiben vom 5 Januar 1432, das uns Joannes de Ra- 
gusio erhalten Hat. Er fagt: Procopius — est modo prope mon- 
tem Kutnis in castro, — infamis fere apud omnes haerelicos, 
qui eum proclamant fratres seduxisse ; — multoram responsio 
fuit, sibi neminem pro medico, nisi civitatis lictorem dirigen- 
dum fore. — Procopius respondit, quod rata habere vellet es, 
quae multitudo concluderes, nollet tamen Pragam intrare, 60 
quod non confideret plebejis, licet confideret consulibus. Bergl. 
Mansi, XXXI, 169. 
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mehr zu den Prager Keldinern zu neigen, was bei ber 1431 
Frage, wie fich die Böhmen gegen dad Bafeler Concil vers 
alten follten, fchwer in Die Wagſchale fiel. Indefien fchidte 
Priefter Prokop, um wenigftend die Niederlage ber Seini- 
gen bei Waidhofen zu rächen, und vielleicht die Gefange⸗ 
nen zu befreien, die in Wien abfichtlich duch Hunger und 
Kälte gequält worden fein follen, zu Ende bed Monats 
November fein Heer, in ber Stärke von etwa 10.000 Bes 
waffneten wieder nach Oftreich ab, das aber, nachdem 
es das Städtchen Litfchau verwüftet und ben Oftreichern 
vielen neuen Schaden zugefügt hatte, nach dem Neujahr 
wieder heimfehrte. Andere Schaaren aus dem Bilfner reife 
machten um einen Monat früher einen ähnlichen Einfall 
nah Bayern mit ähnlichem Erfolge. *° 

Das oben erwähnte Schreiben bed Bafeler Concil's 
machte, ald e8 in Böhmen befannt wurde, nach der Ver⸗ 
fhiebenheit der Parteien verfchiedenen Eindrud. Die Bras 
ger und bie ihnen gleichgefinnten Kelchner verficherten fogleich 
ihre Bereitwilligkeit, nad Bafel zu geben, bie Walfen, bie 
damals mit den Taboriten entzweit waren, neigten fich auch 
zu dieſer Partei; die Taboriten aber widerſetzten ſich durchs 
aus, indem fie fagten, das Concil fei fein folches, wie fie 
ed verlangt hätten, in ihm fäßen ihre Hauptfeinde, beren 
Ausſpruch ſich zu unterwerfen thöricht wäre. Diefe Bartei 
hatte in ber Mitte Novembers wieder ein umftändliches 
Manifeft an das deutſche Volk in beutfcher Sprache hers 
ausgegeben, worin fie ben Papft und Die römifche Hierar- 
hie mit über die Maßen biffigen und heftigen Worten an⸗ 
griff. Die Taboriten baten darin im Namen der Böhmen 
überhaupt alle Deutſchen insgeſammt, reiche wie arme, fie 
möchten wohl erwägen und bebenfen, warum bisher zwi⸗ 


20) Bartoſchek a. a. DO. Hafelbach in libro Augustali MS. Fol. 279, 
Andreas Ratisbon, ap. Eccard. I, 2162. 


24 Achtes Buch. Erſtes Gapitel. 


1431 jchen beiden Nationen Unfriede und Uneinigfeit geherricht 
habe, und warum fo viel wadere Leute von beiden Seiten 
gefallen feiern. „Wir wundern ums,” heißt es bort, „daß 
Ihr dem Bapfte und feınen Prieſtern fo viel vertraut, bie 
Euch giftige Abläffe dafür geben, daß Ihr uns töbtet; biefe 
Ablaͤſſe find nichts al8 Täufchung und Trug, und es geht 
an Leib und Seele zu Grunde, wer ihnen glaubt; denn in 
bem Vertrauen auf ſolche Abläfle fündigen Biele um beilo 
ärger. Auch vergibt ja Ehriftus nicht blos eine Suͤnde, 
fondern alle indgefammt: mie Tann alfo ber Papſt nır 

einige oder nur einen Theil derfelben vergeben, und. andere 
nicht? Ferner, wer feinen Nächften ohne Schaden vom 
Tode loskaufen kann, und es nicht thut, töbtet feinen Brus 
der: wenn alfo ber PBapft Sebermann von ber Sünde und 
ber Berbammniß befreien fann, fo wird Niemand ver 
dammt werden und die Hölle leer bleiben; und Dagegen, 
wenn er nicht Jedermann befreit, ba er ed doch vermag, 
fo tödtet er fo Viele, ald ihrer verdammt werben. Die Prie 
fter find wie ber Satan, da er Chriſtus verſuchte; er vers 
hieß ihm die ganze Welt, deren Herr er nicht war; fo ver 
heißen fie auch Andern, was fie felbft nicht befigen. Sie 
reizen Euch gegen uns auf, weil fle fürchten, daß wir ihre 
Sittenlofigfeit vor Euch aufdecken. Chriftus Härte felbft den 
Satan; fie aber, obwohl fte nicht befier find, denn Chriſtue, 
und wir nicht fchlimmer denn ber Satan, verweigern 
uns das Gehör. Wir tagten in biefem Jahre mit dem 
Könige von Polen in Krakau, fo wie mit dem Könige von 
Ungarn in Eger, und verlangten Gehör, doch vergeben; 
fie wollten und lieber mit Gewalt vernichten und vertilgen, 
Gott aber ließ es nicht zu. Sorget daher, Ihr Yürften, 
Herren, Städte und Gemeinden des Reiches, daß wir eine 
Zufammenfunft haben, wie fich gehört, und uns mechfelfei- 
tig die Punkte unferd Glaubens erklären im Frieden; und 
ſoll gekämpft werden, fo fei nur mit Worten und Gründen 
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gefämpft, und nicht mit blutigen Waffen. Glaubt ben 1431 
Prieſtern ja nicht, wenn fie fagen, es zieme fich nicht für 
Laien, ſich in Disputationen über Religionsfachen einzulafs 
fen; fie fprechen fo nur aus Furcht, daß fie befchämt wer; 
ben. Der wahre Glaube it der Art, daß er, je mehr man 
ihm wehrt, fich deſto mehr ſtaͤrkt und verbreitet. Beriagt 
bie ſchlechten Prieſter, und balb werdet Ihr gute haben; 
benn wo ber Satan vertrieben wird, dort kehrt gern ber 
heilige Geiſt ein. Achtet nicht darauf, daß fie und verfetegen, 
weil wir, indem wir bie Klöfter zerftören, den Gottes⸗ 
bienft, wie fie jagen, vernichten; wir vernichten nicht 
ben Gottesdienft, fondern nur die Schandfäbten der Simos 
nie. und die Schule des Ketzerthums. Die Klöfter müflen 
früher oder fpäter zu Grunde gehen, nach den Worten ber 
heiligen Schrift, daB ausgerottet werben wirb, was nicht 
aus Gott if.” Hierauf werben in bem Briefe in zwanzig 
Artifeln viele Mängel und Gebrechen der Kirche hervorge⸗ 
hoben, und bie vier Prager Artikel erklärt. Zulegt wird 
in Betreff des bevorftehenden Concils zu Bafel bie Bes 
fürdhtung ausgeſprochen, die PBriefter kämen bort bloß bes 
halb zufammen, um fich zu berathen, wie fie ihre Laſter 
vor ber Welt mit dem Mantel ber Heuchelei verbeden 
fönnten u. f. w. Allein nicht minder auffallend, als ber 
Inhalt an ſich, it auch ber Umftand, daß fich in Bafel Leute 
fanden, bie fich erfühnten, dieſes Manifeft, fo zu fagen vor 
ben Augen bed Eoncild, an das. ftäbtifche Rathhaus anzu⸗ 
fchlagen. Die Väter ließen es in's Latein überjegen, und 
gaben nad) vielen Berathungen am 28 December ein Bers 28 Der. 
theidigungsfchreiben heraus, das fie durch ganz Deutſchland 
zu verbreiten befahlen. * 


21) Beide Schriften in ihrer Gaͤnze gibt Joh. de Ragusio am ange- 
führten Drte. Windek Cap. 176 S. 1229 — 1237 liefert das 
böhmifche Dornment fehr uncorreet und unvollfländig. Der Haupt: 
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1431 Bei fo verfhiedener und entfchiedener Gefinnung ber 
Parteien iR es fein Wunder, daß felbft die Verfuche, den 
Frieden herzuftellen, Anfangs zu abermaligen Sireitigbeiten 
und Zerwürfnifien führten. In Deutſchland erzählte man 
fih damals freubenvoll, wie der Bürgermeifter der Altkadt 
Brag’s, nachdem er das fchon erwähnte Schreiben des Ba 
feler Concils erhalten, es mit tiefer Ehrfuzcht aufgenommen 
unb Die Boten, die es gebracht, reichlich beſchenkt habe; wie 
ferner M. Johann Rofycana den Inhalt besfelben bei einer 
Bredigt in ber Teiner Kirche erörtert, und deſſen gottgefäl 
lige und apoftolifche Worte in fo ergreifender Rebe gepriefen, 
bag viele Zuhörer in Thränen zerflofien jeien; wie beſon⸗ 
ders bie Schlußworte, „ed möchten nach Bafel Männer ge 
fendet werben, von benen fich hoffen lafie, daß ber Geik 
des Herrn mit Ihnen fei, gemäßigte, gottesfürdhtige Maͤnner, 
demüthigen Herzens“ u. f. w. ihn veranlaßt habe, ſchmer— 
lich auszurnfen: „Ad, daß Gott! wo werden ſich folde 
Männer unter uns finden? Mörder, die nach umfchulbigem 
Blute dürften, und Räuber und Gewaltthäter, Die haben 
wir wohl mehr, ald genug!" »ꝛ Herrn Ulrich von Roſen⸗ 
berg, der zuerft das durch König Sigmund uͤberſchickte Schreis 
ben ben Pragern hatte einhändigen lafien, erwieberten Diele 

8 Der. am 8 December ,,. fie felbft könnten, ba dieſe Angelegenkeit 
das ganze Königreich und bie Utraquiſten überhaupt betreffe, 
feine Entſcheidung geben, es werde aber ein Landtag zw 
fammentreten und dann dem Goncil eine gemeinfchaftlick 

6 Der. Antwort ertheilt werden. ? Dieſer auf ben 6 December 
ausgeichriebene Landtag wurde jedoch aus fchon berührten 
Urfachen mehrere Male verfchoben. 


Urheber und Berfaffer diefes WManifefles war wohl unzweifelhaft 
Prieſter Brofop der Große. 

22) So wird in dem erwähnten Schreiben Johann Riders v. 5 San. 
1432 berichtet. 

23) Diejes Schreiben findet fi} bei Joh. de Ragusio a. a. O. 
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Indeſſen ordnete dad Baſeler Concil, da e8 jede Ber- 1431 
zögerung fürchtete und auch die Völker Deutichlands beru⸗ 
higen wollte, damit fie nicht einfeitig mit ben Böhmen Bers 
träge fchlößen, zwei eigene Geſandte aus feiner Mitte ab, 
Johann Nider, Prior des Dominifanerflofterd zu Bafel, 
und Sohann von Geilhaufen, Eiftercienfermöndh des Kloſters 
Maulbronn, und trug ihnen auf, mit den Böhmen wegen 
ihres Ericheinens beim Concil zu verhandeln. Sie verließen 
Bafel am 28 November, gelangten über München, wo fie den 
Herzog Wilhelm begrüßten (weldden König Sigmund uns 
längft an feiner Statt zum Protector bed Concils ernannt 
hatte) am 17 December nach Nürnberg, und fetten fich fogleich 17 Der. 
mit großer Thätigfeit und Umficht, beſonders den Rathfchlägen 
der Nürnberger folgend, mit allen benachbarten Machthabern 
und mittelt der Egerer auch mit den Pragern und ben 
Böhmen überhaupt in Berbindung und Briefwechſel. ** 

Am Neujahrstag 1432, wo in Prag ein Landtag ſtatt⸗ 2 
finden follte, erfchien abermals ber größere Theil der m, 
glieder nicht; nur von Seiten der Waiſen ftellte fich eine 
gewifle Anzahl von Geiftlichen und Laien, die auf dem news 
flädter Rathhauſe mit den Altftädtern vom 1 bis zum 6 Januar 6 Jan. 
befondere Verhandlungen pflogen. ° In Yolge diefer Ber- 


24) Joh. de Ragusio a. a. D. Aeneas Sylvins in historia concilil 
Basiliensis (ap. Ortuinum Gratium fol. 156 oc.) 

25) Die Wittingauer Handſchrift (A, 10) gibt bievon folgende Nadhs 
richt: „Sirotkones — a die circumcisionis usque ad epiphaniam 
Domimi 1432 — synodum cum sacerdotibus, baronibus, militibus, 
clientibus, civitatibus et communitatibus eisdem adbaerentibus co- 
lebrarunt in praetorio Novae civitatis Pragensis ; in qua sacerdotes 
praefati cum magistris Pragensibus antiquae civitatis in articulis 
fidei catholicae, videl de communione utriusque speciei, — de 
ritu missandi more ecclesiae, de VII sacramentis ecclesiae, de 
purgatorio, de suffragiis sanctorum et de ceteris articulis ca- 
tholicae fidei se cum magistris stabiliverunt, sic in facto sicut 
magistri practicare promittentes, — domini etiam seculares de 
factis suis tractaverunt. 
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1432 Handlungen wurde von beiden Seiten ein Vergleich geſchloſ⸗ 
fen, ber durchaus gegen bie Taboriten zielte, obwohl bieß 
nirgend ausbrüdlich gefagt war. Zuerft vereinigten ſich bie 
Prager Priefter und die Waifen in 15 Glaubensartifeln, 
worin die Lehre Rokycana's in allen Stüden für wahr ımb 
feligmachend anerfannt wurde, fo daß die Theologen ber 
Waiſen nahe daran waren, als befondere Secte gänzlich zu 
verfchwinden. Dann brangen die Laien in fieben Artikeln 
auf Einführung größerer Ordnung und firengerer Zucht bei 
den Heeren, befonderd damit der gemeine Mann burd 
Truppenmärfche nicht fo viel zu leiden hätte; noch größere 
Aufmerkfamfeit verdienen aber zwei Artikel, einer, vwoorin fid 
die Parteien verbanden, in feinen Vergleich zu willigen, 
welcher die Freiheit der Landbewohner und Städte über 
haupt beeinträchtigen könnte, und Der andere, worin ange: 
orbnet wurde, in jedem Kreiſe einen Hauptmann zu wählen 
und ihm einen Rath von Inſaſſen beizugeben, bie alle 
Kriegsangelegenheiten bes Kreiſes beforgen follten. *® Diefer 
Antrag wurde jedoch nicht in Ausführung gebracht, weil 
bie ganze Verhandlung, hervorgegangen aus einer Laune des 
Augenblide, nicht lange darauf rüdgängig gemacht wurde. 
Denn bie Taboriten eiferten fehr Dagegen, und auch nidt 
alle Waifen feheinen mit diefem Schritte zufrieden gewefen zu 
fein. Prokop der Große aber trat jetzt als Theolog, Krie⸗ 
ger und Diplomat zugleich auf; er machte den Waifenpries 
fiern wegen ihres Hinneigend „zu menfchlichen Erfindungen“ 
(adinventiones humanas) laute Vorwürfe, und drohte, es 
werde wohl am Ende bie ftreitige Frage noch durch em 
blutiges Gericht entfchieden werden müffen. Er verlangte 


26) Diefe Artikel gibt Joh. de Ragusio unter dem Titel: „Articuli 
conclusi Pragae in festo purilicationis 1432,“ was um fo un: 
richtiger ift, als fie Ulrich von Roſeuberg ſchon amı 31 Januar 
von Krumau aus an König Sigmund nad Stalien fchidte; 
daher follte e8 dort heißen, „in festo epiphaniae.“ 
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jest felbft die Berufung eines allgemeinen Landtages nach 1437 
Prag, befahl aber feinem Heere, fich ungeachtet ber großen 
Kälte, die zu Ende Januar's eintrat, unweit Prag's in ber 
Gegend von Benefchau zu fammeln. 

Es wurde alfo von den 12 Landesregenten ein Landtag 
zu Prag auf den Sonntag nad St. Dorothea, d. i. auf den 
10 Februar 1432 ausgefchrieben und angeordnet, 27 daß alle 
Ütraquiften zufammen kommen follten, ohne daß einer ben an- 
dern durch Gewaltthaten beeinträchtige; wer immer es thun 
würde, gegen ben follte verfahren werben, wie gegen einen 
Störer bed allgemeinen Wohles, und er Xeben und Gut 
verwirken. Die Prager verficherten zwar in ihren Schreiben 
an die Nürnberger und an die Gefandten bes Bafeler Eon, 30 Jan. 
cils vom 30 Janyar ihre Bereitwilligfeit, bei bem Concil zu 
erfcheinen und Frieden zu fihließen, allein die Schlußantwort 
auf das Schreiben des Concils wurbe wieber auf den bevor- 
ftehenben Landtag verfchoben. * Der Herr von Rofenberg 
fonnte hiebei nicht feine Freude über die Zerwürfnifle bergen, 
bie fich zwifchen ben ihm verhaßten Secten zu bilden begannen; 
er hoffte, die Taboriten und Waifen würden ſich nun felbft 
wechfelfeitig aufreiben. *® 


ST) Die ganze Proclamation iſt gedruckt im Archiv Cesky, III, 395. 
28) Siche diefe Schreiben bei Manſi XXIX, 633, 634 und in anderen 
GonciliensSammlungen. 

Aus feinem zu Krumau am 31 Jan. 1432 an König Sigmund nad 
Italien gerichteten und in der Abhandlung bes Joh. de Ragusio 
aufbewahrten Schreiben führen wir Hier einige wichtigere Stellen 
an: Procopius cum parte sua et cum illis de magno Tabor, — 
commoti sunt valde propter compilationem istorum articulorum, 
dicentes quod eos nullatenus velint tenere,, et quod hoc san- 
guinolenter oportebit dividere, antequam illos amplecti velint. 
Et sic Procopius cum aliis Taboritis proficiscetur ad conventio- 
nem et dietam Pragensem, quae erit post festum S. Dorotheae, 
et non intelligo aliud, nisi quod ad ulteriores Fixas prorumpent 
et conferent super illo, qualiter daturi sunt responsum super 
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1432 Um fo mehr tft zu bedauern, daß von ber ganzen ent- 
scheidenden Verhandlung bed großen Landtages, der am 
10 8.6. 10 Yebruar zu Prag im Carolin wirklih feinen Anfang 
nahm, nicht genauere und umftänblichere Nachrichten auf 
und gekommen find. Es wurde über die Zwietracht ber 
Parteien und beren gemeinfchaftliches Verhalten gegen das 
Bafeler Concil verhandelt; der Landtag dauerte bis zum 
Ende des Monats Februar. Wir willen nur fo viel, daß 
die Taboriten und Waiſen in diefen Tagen nad flürmis 
fchem Streit wieder vollfommen ſich verföhnten, und daß 
befchloflen wurde, Geſandte nach Eger zu ſchicken, bie fi 
bort mit den Bafelee Abgeorbneten über die Art und bie 
Bedingungen zu beiprechen hätten, wie bie Böhmen mit 
bem Baſeler Concil in Verhandlung treten follten. Wem 
aber und welchen Mitteln e8 gelang, dies erfehnte Ziel zu 
erreichen, find wir nicht mehr im Stande anzugeben. 

Schon zu dieſem Landtage war dad Gerücht gebrun- 
gen von dem unerwarteten Schlage, der die ganze Wirkſam⸗ 
feit des Concils gleich im. Anfange treffen fjollte, indem 
Papft Eugenius IV es aufzulöfen verfuchte. Die Prager 
und ber böhmifche Adel, deren Hoffnungen fich ihm mit 
nicht geringerer Innigfeit zugewandt Hatten, ald Dies in 
Deutfchland ber Hall war, nahmen das Gerücht mit Schmerz 
und Unmwillen auf, und viele böhmifche Barone baten König 
Sigmund fchriftlih, er möchte bie Auflöfung bes Concils 


literis ipsis transmissis. — Procopius mandavit exercitui sumo, 
ut appropinquaret versus Benessow, — propter illam conven- 
tionem, quae in Praga debebit teneri. — Et non intelligo aliud, 
nisi quod aliquid valde extranei in dieta illa inter eos emerget 
Die Handſchrift A, 10 des Wittingauer Archivs fagt: Synodus 
celebrata est ab omnibus terrigenis legi divinae adhaerentibas 
post festum S. Dorotheae in collegio Karoli, in qua decretum 
est legationem in Egram facere ad colloquendum cum nuntiis 
de Basilia a synodo totius Christianitatis: quod et factum est. 
Cf. Bartoiek. ©. 172. 
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nicht zugeben; es ift unbekannt, durch wen unb wie es ges 1432 
ſchah, daß bie In Diefer Angelegenheit entftandenen Bedenklich⸗ 
feiten befeftigt wurden und die Hoffnung von dem Fortbeftande 
des Concils endlich auf bem böhmifchen Landtage vorberrfchte. 
Eugeniu& IV hatte fchon im verflofienen Jahre am 
12 November feinen erften Befehl an Earbinal Julian ers 
gehen lafien, das Concil aufzulöfen und zu verfünden, baß 
es nad) anderthalb Jahren in ber Stadt Bologna fich wie 
der verfammeln folle; die hierüber erlafienen Bullen brachte 
Biſchof Daniel von Parenzo nad Bafel. Yrüher jeboch, 
als derfelde an Ort und Stelle gelangte „ wurbe bort am 
14 December 1431 unter dem Borfig Julian's die erfte 
General⸗Seſſion gehalten; ber PBapft aber, dem ber eine 
"Befehl nicht genügte, wiederholte ihn am 18 December zu 
Rom in neuen und noch nachdrüdlicheren Bullen. ?! Wahr: 
fheinlich geichah es in Folge ber überaus firengen Wittes 
rung dieſes Winters, daß die Nachricht von ber erſten Auf⸗ 
fung bes Concils erft nach Weihnachten 1431, bie von 
ber zweiten aber erſt zu Ende bed Monate Januar 1432 
nach Bafel gelangte.?? Unbefchreiblic war Die Aufregung, 
bie daraus wie in der Chriftenheit überhaupt, fo beſon⸗ 
ber unter den Mitgliedern bed Concils erfolgte. 
In den erften Bullen machte der Papft geltend, er 


31) Gebrudt find fie in den Arten des Boncils bei Manft AXIX, 561 
(mo jedoch anftatt „idus Febr.“ ftehen foll „idus Nov.“), auch 
AXX, 75, dann XXIX, 564, 568 und XXX, 71, ferner bei Rai- 
noldi, bei Martene, u. f. w. 

32) Der Bifchof von Parenzo kam am 23 December 1431 nad Bafel, 
machte aber feine Sendung nicht öffentlich Fund, indem er ben 
Stand der Dinge beim Concil ganz anders fand, ale er gehofft 
hatte. Erf am 8 Januar erfolgte die Berfünbigung der Auflös 
fungsbulle fa heimlih, worauf ber Biſchof von Parenzo bie 
Stadt in aller Stille verließ. Die zweite Bulle vom 18 Decems 
ber wurde erſt in der Gigung am 1 Februar belannt gegeben. 
(Joh. de Segovia, MS.) 
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1432 habe in Erfahrung gebracht, die Zahl der zu Baſel verſam⸗ 
melten Vaͤter ſei gering, indem alle dortigen Nachbarlaͤnder, 
angeſteckt vom Gifte des Huflitismus, die Prieſter auf allerlei 
Weiſe verfolgten, und überdies Die Kriege zwifchen ben Hers 
zogen von Burgund und Oſtreich das Coneil gefährbeten, 
fo daß bei dem bevorflehenden Winter wenig Hoffnung für 
befien Emporfommen fei, zumal bie für dasſelbe feftgefegte 
Friſt bereits verſtrichen; nebſtdem böten ftch der griechifche 
Raifer Johann Paläologus und ber Patriarch von Eon 
ftantinopel Joſeph, wie früher unter feinem Borfahrer Mars 

‚ tin, TO auch jegt, zu einer Zufammenkunft beider Kirchen 
an, damit über ihre Vereinigung verhandelt werben Fönnte, 
jedoch nur in einer Stadt Italiens. Und weil Diefe Gründe 
nicht gewichtig genug erfchienen, fo fügte er in ber Bulle 
vom 18 December einen neuen und wichtigeren Hinzu: bie 
Bafeler Väter hätten, da ſte die ſchon von zwei Concilen 
und dem apoftolifchen Stuhl wegen ihrer Ketzerei öffentlich 
und feierlich verdammten Böhmen zu einer neuen Glaubens⸗ 
biöputation vorluden, ber Würde des apoftolifchen Stuhles 
und der Concile Abbruch geihan und den Kirchengeſetzen 
entgegen gehandelt. Er erklärte mich, er wuͤnſche ſelbſt bei 
bem Concil gegenwärtig zu fein, allein nach Bafel koͤnne 
er feines Unmwohlfeind wegen nicht kommen. 

Es gab wohl ſchon damald Niemanden, ber bei An 
hörung folder Reden nicht wahrgenommen hätte, daß bie 
wahren und Hauptgründe des unerwarteten Schritted ver« 
ſchwiegen wurden und in anderen Rüdfichten zu fuchen 
waren. 2? Der Papft und einige Cardinaͤle, die das Concil 


33) Selbſt Aneas Sylvius in der Mpologle, bie er 1447 für ben 
Bapft und gegen dad Concil zu fchreiben begaum, fagt Hierüber: 
Eugenius mutato consilio formidare synodum coepit. Excogi- 
tatis ergo pierisque rationibus concilium dissolvit et alind cele- 
brandum apud Bononiem indixit. Sieh das Bud: Car. Fes, 
Pius IH pont. max. a calumniis vindicatus. Romae, 1823, p. 40. 
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hefonderd durch Julian's Thätigkeit von Tag zu Tag wie 1432 
an Zahl feiner Glieder und in ber Theilnahme der Völker, 
fo auch an Selbfiftändigfeit des Geiftes fich heben fahen, begans 
nen zu fürchten, ed könnten die Anträge auf Einfichränfung 
ihrer Macht und ihrer Einfünfte, die auf ben Eoncilien zu 
Piſa, Conſtanz und Siena noch immer vereitelt worden 
waren, endlich in Bafel doch genehmigt und in Ausfüh—⸗ 
rung gebracht werben. Darum gedachten fie ber Gefahr 
zuvor zu kommen, und waren Julian keineswegs für den 
Eifer dankbar, womit er das feiner Leitung anvertraute 
Concil zu heben beflifien war. Auch wußte er bies ſehr 
wohl ; allein da er bie fchwierigen Zeitumftände befler 
fannte, und der Kirche von einer andern Seite her eine 
noch bei weitem größere Gefahr drohen fah, fo glaubte er 
mehr Gewicht auf ihre Rettung, als auf die Stimmung ber 
römifchen Eurie legen zu muͤfſen. Das ausführliche Schreis 
ben, das er deßhalb am 13 Januar 1432 an den Bapft 13 Ian. 
richtete, und das nicht nur für ben Abel feine Geiſtes, 
fondern auch für Die jonft wenig befannte Lage ber Dinge 
bezeichnend ift, verdient hier wenigftend im Auszuge anges 
führt zu werben. 

„Helligfter Vater! Biele Gefahren nötbigen mich, zu 
Euerer Heiligfeit frei und unerfchroden zu fprechen, Gefahren, 
bie mit dem Umſturz bes Glaubens und des geiftlihen Stans 
bes, mit bem Ungehorfam in diefen Ländern und ber Ber: 
dbunfelung des Namens Euerer Heiligkeit drohen; auch die 
Liebe nöthigt mich hiezu, bie ich zu Euerer Heiligkeit hege 
und bie mir gegentheild erwiefen wird; baher werbe ich 
mit großem Bertrauen fprechen, ja felbft rauhe Worte nicht 
fheuen, dem 5. Bernhard folgend, der fagt, daß der wahre 
Freund manchmal tadle, niemald ſchmeichle. Denm es ift 
nöthig, ben Stand der Dinge richtig zu erfennen, und dann 
mit größerer Borficht zu handeln; wollte ich Euere Hei⸗ 
figfeit nicht warnen, jo würde ‘ich mich des Hochverraths 
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1432 vor Bott und den Menfchen fchuldig machen. Ehe ich aber 
zur Sendung bed Biſchofs von Parengo übergehe, wolle 
Euere Helligkeit fi erinmern, wie ungern ich mich zum 
Concil begab, indem ich gleich anfangs befürchteie, was ich 
jegt fommen fehe, und wie oft ich bat, es möchte ber Leis 
bensfelch der Leitung des Concils von mir genommen umb 
einem Andern übergeben werben. Stets jebocdh geruhte 
Euere Heiligkeit zu befehlen, ich folle bie Beſorgung nicht 
nur ber böhmifchen, fondern auch ber Eoncild » Aingelegen- 
beiten übernehmen. Es ereignete fidh Hierauf in Böhmen, 
was und wie ed Gott gefil. Da ih nun bie Voölker 
Deutfchlands mit außerordentlicher Furcht und Angft erfüßt 
fab, und es keine andere Hoffnung gab, jo flößte ich ihnen 
Muth ein, und redete ihnen zu, feſt und unerfchroden im 
Glauben auszuharren; ich ginge nur defhalb nah Bald, 
fagte ich, damit in der Berfammlung ber allgemeinen Kirche 
ein ausgiebiged Mittel zum Schuge gegen das Ketgerthum 
ermittelt werde. So ſprach ich zu Rürnberg in Gegenwart 
bed Kaiferd und vieler Herren; Damit tröftete ich auch bie 
Boten ber treuen Böhmen von Pillen und Eger; aud 
den beutfchen Rittern, die fich mir zu neuem Stiege aw 
boten, verbieß ich Hilfe, entweber von Euerer Heiligkeit, 
oder vom Concil. Es gab damals feine andere Hilfe, 
und e8 mußte fo gefcheben, bamit nicht bie Voͤlker zum 
Schaden ihre Glaubens umb der heiligen Kirche mit bem 
Böhmen Berträge zu fchließen eilten; ber gefunfene Muth 
der Krieger belebte ſich dadurch von Neuem. Ich fchrieb deß⸗ 
halb öfter an Euere Heiligkeit, in der Hoffnung, der apa 
ſtoliſche Stuhl, von folder Noth unterrichtet, werde feine 
Kreuze und Kelche verkaufen, und fchnell zu Hüfe fommen; 
und nun iſt es fchon ber fünfte Monat, und flatt aller 
Antwort kommt ber Befehl, ich folle das Concil auflöfen, 
bad noch die einzige Hoffnung biefer Länder if. Wäre id 
doch früher gefragt worden, eh’ diefer Befehl erging! Wer 
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kann gefunden Rath ertheilen, ohne den Stand ber Dinge 1432 
zu fennen? Es warden bie Böhmen zum Goncil berufen, 
wie ich @uerer Heiligkeit fchon bekannt gab; bas fanb 
allenthalben Beifall, ald etwas Heilfames und Nothwen⸗ 
diges, damit, was nicht mit Waffenmacht moͤglich, wenig» 
ſtens auf anderem Wege erreicht würde; auch ift nach ber 
ben Egerern von den Pragern gegebenen Antwort Hoffs 
nung vorhanden, baß fie in der That kommen. Wird jedoch 
das Concil aufgelöft, was werden bie Keber fagen? Wer⸗ 
ben fie gegen die Unſern nicht noch Eühner werben?! Man 
wird fagen, Daß wir nicht den Muth hatten fie zu erwarten; 
baß, wie früher große Heere, fo jetzt Die ganze Kirche vor 
ihnen bie Ylucht ergreife; daß fie nicht blos mit ben Waffen, 
fondern auch mit dem Wiſſen nicht befiegt werben können. 
Wird das nicht wie ein Aingerzeig Gottes fein, daß ihr 
Glaube wahrer fei ald der unfere? Werben nicht viele fich 
ihrer Lehre zuneigen, befonders, da fie jo oft und erft unlängft 
neuerdings ihre Artikel in Deutſchland verbreiteten, fich auf 
bie heilige Schrift flügend und Klage führend, man vers 
weigere ihnen befhalb das Gehör, damit fie ihr Recht nicht 
beweiſen könnten? Und geruhe Euere Heiligkeit zu bebenfen, 
daß die Mehrzahl ihrer Artikel gerabezu gegen ben apoſto⸗ 
liſchen Stuhl umb den römifchen Hof zielt. Bereits find 
die Univerfitäten aufgefordert, ihre beſten Magifter deßhalb 
hieher zu fenden, und verheißen ift ber Welt, dad böhmifche 
Keperifum werbe ausgerottet werben: geichieht es nicht, 
was wird daraus folgen? Auch gewärtigen bie Völker, 
bie längk verlangte Reform bes Prieſterſtandes, vereis 
teilt auf fo vielen Concilien unferer Zeit, werde enblidh 
durchgeführt werben. Groß ift deßhalb die Erwartung ber 
Menſchen, welche nur die Hoffnung auf bad Concil im 
Zaume hält; verfchwindet fie, jo werben Die Laien nad 
Huflitenart über und herfallen und und vertilgen in ber 
Meinung, ein Gott wohlgefälliged Werk zu thun. Gerade 
3 @ 


86 Achtes Buch. Erſtes Gapitel. 


1432 in biefen Tagen verjagten die Magdeburger ihren Erzbiſchof 
und die Priefter aus der Stadt, verfchanzten fih mit Was 
genburgen wie die Huffiten, und es heißt, fie hätten auch 
einen Hauptmann von ihnen begehrt; das erfcheint um fo 
gefährlicher, da viele benachbarte Etädte ind Buͤndniß mit 
ihnen treten. Auch die Stadt Paſſau verjagte ihren Biſchof, 
und belagert ihn jegt in einer feiner Burgen. Beide Stäbte 
find den Böhmen .nahe, und vereinigen fie ſich mit ihnen, fo 
werben fie viele Helfer und Nachfolger finden. Auch zwifchen 
ben Bambergern und ihrem Bifchof und den Prieſtern herrſcht 
ein ehr gefährlicher Zwieſpalt. Das Concil beftrebt fich 
auf alle mögliche Weife, dies Übel zu erfliden, und hat 
Hoffnung dazu; doch wenn es aufgelöft wird, was wird 
daraus werben? Nach dem Rathe bes Erzbifchofs von 
Coͤln iſt auch der Herzog von Burgund geladen, ber unlängft 
mit König Karl einen zweijährigen Waffenftilftand nament⸗ 
lich beßwegen fchloß, um die Ausrottung des Huflitenthume 
betreiben zu fönnen; und er verhieß mir, zur Befprechung 
dieſer Angelegenheit feine Räthe zum Goncil zu fenben; 
wird aber das Concil entlafien, fo wird er nicht nur feinen 
Beiſtand verfagen, ſondern fi auch befchweren, daß er 
getäufcht worden. Auch den Rittern Deutichlands fchrieb 
ih nach Beichluß des Concils, und verhieß ihnen eine 
Geldunterftägung, die fie begehrten; ba ich aber von Euerer 
Heiligkeit weder eine Antwort hierüber, noch irgend welche 
Hoffnung habe, fo bemühe ich mich, Diefe Unterftüsung im 
Concil zufammenzutreiben: wird jedoch auch das vereitelt, 
wird dann der Adel, der ſchon Zurüftungen traf, nicht noch 
mehr gegen die Geiftlichkeit gereizt werben? Wirb er nicht 
fagen, er fei bereit gewefen, Gut und Blut für und zu opfern, 
wir aber hätten nicht die geringfte Summe auf uns ſelbſt 
auslegen wollen? Ich jedoch, ber ich mein Wort eingefept, 
werde meine Ehre einbüßen, und gehe dann felbft nad) 
KRürnberg, damit man mich ben Kehern überliefere; jeden 
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falls wit ich lieber fterben, ald ohne Ehre leben. Viele 1492 
Herren und viele Städte an ben Grenzen Böhmen ſchloßen 
nah ber Flucht unferer Heere Waffenftillfiand mit ben 
Hufliten; damit Died nicht alle thäten, wurden vom Concil 
Geſandte abgefchidt, die den Leuten andere Hoffnungen 
machten und fte bisher abhielten, Vergleiche zu fchließen: 
werben fie aber verlaflen und in ihren Hoffnungen getäufcht, 
werben fie fi) dann nicht mil größerem Grimm gegen bie 
Kirche kehren, als bie Huſſtten felbft? Und zugegeben, baß 
nicht AP das erwähnte LÜbel aus ber Auflöfung bes Eon- 
cils erfolgt, die Leute werben nichtöbefloweniger fagen, 
wenn das Coneil nicht wäre aufgelöft worben, fo würbe 
aus ihm viel Gutes hervor gegangen fein, und werben Euerer 
Heiligkeit die Schuld der Verhinderung beilegen. Freilich heißt 
es, das Concil werde nur vertagt, nicht aufgehoben. Allein 
burch folche Vertagungen wurden die Hoffnungen ber Bölfer 
auch auf den früheren Eoncilien vereitelt. Dan follte doch die 
Ketzer fragen, ob auch fie ihre Thätigfeit vertagen, unb ihr 
Gift anderthalb Jahre hindurch nicht verbreiten wollen? Man 
follte diejenigen fragen, bie ben Prieftern grollen, ob fie 
warten und anderthalb Jahre hindurch nicht grollen wollen? 
Fürwahr, ich befürchte, daß wenn nicht gehörig fürgeforgt 
wird, binnen anderthalb Jahren ein großer Theil der deutichen 
Seiftlichfelt zu Grunde geht; verbreitet fich in Deutichland 
bie Nachricht, daß das Concil ein Ende genommen, fo iſt 
bie ganze Geiftlichkeit geopfert. Ich vernehme, an dem Hofe 
Euerer Heiligkeit beforge man, das Concil möchte bie welt 
liche Herrfchaft der Priefter abfchaffen. Wunderbar, daß, 
da das Concil aus lauter Prieftern befteht, eine ſolche Mei« 
nung entftehen Fonnte; wo wird ſich denn ein Priefter finden, 
der in einen ſolchen Beſchluß willigte? Das würde fomohl 
dem Glauben, als dem Vortheil der Priefter zumiber Laufen. 
Auch, dünft mich, befürchten Einige, daß etwas gegen bie 
höchfte Macht des Papſtes feftgelegt werben Tönnte. Doch 


38 Achtes Bud. Erſtes Gapitel 


1432 meiner Anftcht nach wird es zu feinem Beichluß fommen, 
ber gegen die alten Kiccheneinrichtungen zielte, noch wird Dies 
der heilige Geift zulafien. Es hätte niemals irgend ein Concil 
gehalten werben können, wenn fich unfere Väter mit ſolcher 
Furcht gequält hätten. Allein hegen wir diefe Befürchtung, 
warum rennen wir aus bem Argen in bad Ärgere? Geruhe 
Euere Heiligkeit nur einige der erſten Garbinäle und Bra 
laten hieher zu fenden, dem Concil huldvoll ſich zuzumneigen, 
das zu fördern, was ed reblich anfirebt, Unterfiügungen 
für die deutſche Ritterfchaft zu fammeln, und die bereits fo 
preiswürbig begonnenen Reformen des päpftlidden Hofes 
durchzuführen: und ich bin überzeugt, daß bie Bäter bed 
Concils, dies fehend, fich mit ganzer Seele dem apoftelis 
fhen Stuhle zumenden und feine Macht nicht nur zu ers 
halten, fondern auch zu mehren fuchen werben. Wenn fie aber 
das Gegentheil jehen, grollen fie und verhärten in ihrem Biber 
ftand, und waren fie früher lau, werben fie um befto hitziger. 
Sn der That, als unlängft bie Hiefigen Bürger in Gegenwart 
bes Biſchofs von Parenzo in bie General - Eongregation 
famen und baten, es möchte zur Verhütung vieles Übels fich 
das Concil nicht trennen: beichloßen alle in großer Auf 
regung, beharrlich‘ auszubauern, und es fielen gar manche 
empfindliche Worte, obwohl keineswegs gegen bie Perſon 
Euerer Heiligkeit, über beren ganzes Leben einſtimmiges 
Lob herrſcht; auch wurde befchlofien, in Die Auflöfung ober 
Bertagung bed Contils nicht zu willigen, was ohnehin, 
nach ben Beichlüflen von Conſtanz, oßne feine Zuſtimmung 
nicht geichehen Fünne; man ließ fich verlauten, bad Concil 
iegt ftören, heiße fo viel, als Keperei, Kriege, Sünden und 
Haß fürdern; und wenn ich ben Verſuch wagen wollte, 
ed aufzulöfen, fo würbe man mich wahrfcheinlich fteinigen 
ober mit den Zähnen zerreißen. Auch daraus folgert man, 
baß der Befehl zur Auflöfung Feine Giltigfeit haben fönne, 
weil er auf lauter unmwahren ober nichtigen Gründen bes 
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ruhe; denn unmwahr ſei es, baß bie limgegend Baſels vom 1432 
Huflitentfum angeftedt ſei; unwahr, bag Krieg den Weg 
nach Bafel unficher mache, da Waffenftilftand fei, den Ries 
manb gebrochen habe; auch der Winter ſei nicht der Art, 
baß er den abzuſchrecken vermöge, der kommen wolle; Das 
Lied von ber Ankunft der Griechen aber werde ſchon feit 
brei Jahrhunderten gejungen umb jedes Jahr erneut, und 
es fei thöricht, wegen bed ungewifien Gewinnes bei den 
riechen fich einem gewiſſen Berluft bei den Deutfchen aus» 
zuſetzen. Doch bie riechen möchten ja nach anderthalb 
Jahren kommen, auf dem Concil aber follten indeß bie Ans 
gelegenheiten verhandelt werben, die feinen Auficyub leiden. 
Darum beſchloß das Concil, zwei Gefandte aus feiner Mitte 
an Euere Heiligkeit abzuordnen, damit fol” Übel abges 
wenbet werbe, und ich flehe um Gottes Willen, Euere Hei⸗ 
Eigfeit geruhe ihnen Gehör zu fchenfen, und die Auflöfung 
bed Concils wenigſtens zu verjchieben, bis ben bringendften 
Berürfnifien abgeholfen fein wird. Iſt Euere Heiligkeit mit 
ber Berwaltung meines Legatenamtes nicht zufrieden, genieße 
ich Euerer Heiligkeit Vertrauen nicht, fo ‚verlange ich ja 
für meine Perſon nichts, ald meines Amtes enthoben zu 
werben; zeige aber an, daß wenn ich abtrete, das Concil 
kraft feiner Macht fogleich einen andern Praͤſidenten fich 
erwählen wird. Bielleicht habe ich ungeftümer gefprochen 
und meine Stimme flärfer erhoben, als es fich für einen 
gehorfamen Sohn gebührt; doch wenn das Haus brennt, 
hat auch der Sklave bie Freiheit zu fchreien, und feinen 
Herrn auch gegen befien Willen zu weden. Nichtsdeſto⸗ 
weniger bitte ich bemüthigft um Verzeihung, wenn ich in 
biefem Schreiben gefehlt Haben follte.” 3* 


34) Das ganze Schreiben Juliane gibt Joh. de Segovia MS. Gedruckt 
it e6 ohne Datum zuerſt in dem Buche (Ortumi Gratii) Fasci- 
culus rerum expetendarum et fugiendarum J. 1535, Bl. 27—32, 
dann in den Sammlungen der Schriften von nes Sylvius, 


1432 


8Feb. 
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Als hierauf zu Ende des Monats Januar die zweite 
papſtliche Bulle vom 18 December, die noch ſchaͤrfer auf 
bie Auflöfung drang, nad Bafel gebradht warb: legte 
Gardinal Yulian, der weder gegen Eugenius, noch gegen 
bie verfammelten Väter in Oppofition treten wollte, am 
8 Februar die Präfibentfchaft nieder, worauf von Dem 
Concil an feine Stelle Philibert, Biſchof von Coutance 
in Franfreih, gewählt wurde, ein von allen Parteien 


. wegen ber Tabellofigkeit feined Charakters hochgeehrter⸗ 


15 Feb. 


Mann. 9° Man fehritt nun in der zweiten öffentlichen 
Seflion am 15 Februar zur Erneuerung jener Decrete bes 
Concils von Eonftanz, durch welche den Goncilien über 
haupt eine Obergewalt über bie Päpfte zugefprochen worden 
war; dem zufolge wurde nicht nur Eugenius Verfuch, das 
Concil aufzuheben, für unftatthaft erflärt, fondern auch ber 
Vapft felbft und die Cardinaͤle gemahnt, fich unverzüglich 
nach Bafel zu ftellen. 

Solch’ große Kühnhelt fchöpften die Bafeler nicht bios 
aus dem Drange der damaligen Berhältniffe, fondern aud 
aus ber Gewißheit, daß König Sigmund, der einflige Be 
fhüger des Concils von Conftanz, fle.nicht minder eifrig 
und flandhaft ſchirmen werde. Denn biefer fchrieb ſchon aus 
Mailand am 11 December 1431, als ihm höchſtens nur 


im Ausjuge auch bei Raynaldi zum 3. 1481, $. 27— 30. Die 
weiteren Schreiben Julians nad Rom über biefelbe Angelegenheit 
vom 23 Jan. und 5 Feb. erwähnt derfelbe Joh. de Segovia, ges 
drudt find fie bei Mansi, XXXI, 166, XXIX, 665. 

Diefer Wechſel des Präfidiums ift aus den Bisher gebrudten Acten 
bes Goncils nur wenig befannt, ja einige Schriftftefler bezweifeln 
ihn, obwohl Joh. de Segovia ziemlich ausführfid, davon berichtet. 
Bergl. Caroli Fea, Pius Il, Romae 1823, &. 44 und 117. Ancas 
Sylvius in der ſchon erwähnten Schrift fagt: Praesidentiam in 
concilio cum Julianus renuisset. Philibertas Constantiensis epi- 


35 


— 


scopus acceperat, integrae probitatis famaeque pater. &rft am 
10 Sept. 1432 übernahm Julian das Bräfldium wieder. 
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angerifie Gerüchte von Eugenius Abficht befannt fein konn⸗ 1432 
ten, nah Bafel, er fei zu jebem Opfer für die Erhaltung 
und Hebung bed Gomild bereit, und ermahnte die Väter 
fh von Niemanden und auf feinerlei Weile nuflöfen m 
laſſen; als aber in Biacenza am 9 Januar 1432 die zweite 9 Ian. 
Bulle von bem Papſte direct an ihn gelangte, ſchickte er 
ohne Berzug eine Geſandtſchaft nach Rom mit Inſtructionen, 
bie Die nämlichen Gruͤnde geltend machten, welche uns aus 
Julians Schreiben ſchon befannt find. 3° Und fich nicht 
bamit begnügend, wanbte er fi) mich an fämmtliche welt⸗ 
liche Herricher der Chriſtenheit mit. dem Exfuchen, fle möchten 
zum Gebeihen bed Contils auf alle mögliche Weiſe nicht 
nur .bei ihren eigenen Prälaten, fonbern auch beim roͤmi⸗ 
fehen Hofe wirken. Gleicher Art nahm fich der König von 
Frankreich, nachdem er die Geiftlichleit feines Reiches auf 
ben 26 Februar nach Bourges berufen, ?” und von ihr 26 Beb. 
über die Wichtigkeit und Rothwendigkeit des Concils in 
Kenntnis geſetzt worben, ber Baſeler eifrig an, und faft alle 
Könige und Fürften traten auf ihre. Seite. In Yolge defien 
wuchs auch unter ben hoͤchſten Würbenträgern ber Kirche 
bie Zahl ihrer Anhänger, viele verließen ben römifchen Hof 
und famen nad) Bafel, Cardinal Yullan entfchloß fich wieder 
zu präfidiren, und ber PBapft mußte enblich von ber Auss 
führung feines Planes abftehen. Dies geichah jedoch erft 
nad langen und fchwierigen Unterhandlungen zwiſchen ben 
Parteien, in deren Detail wir ung hier nicht einlaflen Fönnen. 

Das Schreiben vom 27 Februar, worin enblich ber 
böhmifche Landtag feine Bereitwilligfeit erklärte, mit dem 


36) Sigmund's Schreiben vom 11 December 1431 findet ſich bei 
Manfi XXIX, 583. Die weiteren Zufchriften vom 9 und 10 San. 
1432 finden fi bei Manfi XXIX, 585 und XXX, 79, Martene 
VIII. 54. 

37) Miber die wichtige Verſammlung zu Bourges (Bituris) ſiehe Manft 
XXIX, 401, 634. Bergl. oben ©. 10, Anmerk. 4. 


u Mchtes Buch, Erftes Capitel 


1482 Bafeler Concil zu verhandeln, und zu biefem Zwece ein 
vorläufige Zufammenkunft zu Eger verlangte, wo bie Kt 
und die Bedingungen einer foldden Verhandlung befiprochen 
werben follten, — dieſes Schreiben gelangte zu Nürnberg 
ef am 12 März in die Hände Johann Riders und I 
hanns von Geilhauſen; und obwohl fich biefe beeilten, feinen 
Inhalt dem Concil zur Kenntniß zu bringen, es um meb 
tere Berhandiungsregeln zu bitten, und fich zugleich wit ben 
benachbarten Fuͤrſten zu berathen, fo verzog fich doch bie Sache 
dermaßen, baß bie Böhmen vor Ungebuld in einem höhk 
empfindlichen Schreiben an einige benachbarte Fürften um 
Gemeinden vom 37 März ſich beflagten, man vwerfahre mi 
ihnen nicht aufrichtig genug. *°_| Indeſſen wurden in Bald 
nicht mur die Anträge angenommen, fondern auch fogleid 

28Maͤrz am 28 März Bevolimächtigte ernannt und ihnen geheime 
Inſtructionen ertheilt. 9 Diefe legten den Gefanbten al 
Pflicht auf, fich in keine Verhandlung einzulaſſen, außer fe 
hätten ſich von ber Bollmacht derjenigen überzeugt, mit benen 
fie verhandeln würden ; freundlicher Verkehr mit den Böhmen 
wurde ihnen in Allem erlaubt, außer beim Gottesdienſte; 
bad Interdict brauchten fie, wegen ber Anmefenheit der⸗ 
felben, nicht zu beobachten, ja es folle den Böhmen geflattel 
fein, den Gottesbienft in Ihren Wohnungen nach ihrem Ge 
brauche gu verrichten, jedoch Immer bei verſchloſſenen Thuͤren; 
das Betragen gegen fie folle Tiebreich, befcheiden und nach⸗ 
ſichtsvoll fein; bie Zahl derer, die nach Bafel kommen fol 
ten, möge nach Möglichkeit befchränft werben; verhandeln 
folle man über einen allgemeinen Waffenſtillſtand mit ben 
Katholiken, ber von der Zeit, -ba bie boͤhmiſchen Geſandten 
bie Grenze überfihritten, bis zur Ruͤckkehr berfelben währe; 


38) Diefe Schreiben und Nachrichten von ihnen gibt Joh. de Ragusio 
a. a. D. (MS.) 
39) Manſi XXX, 406, 417. XXX, 115. Bartene VII, 96. 
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die Sefandten follten ohne auffallende Waffen reifen, fich 1438 
von ben Straßen nicht entfernen, nicht mit Einzelnen ins» 
geheim verkehren, nicht vor dem gemeinen Vollke prebigen, 
noch irgend welche Schriften ausflreuen; auf dem Concil 
werde ihnen öffentliches Gehör geichenkt werben, doch nicht 
vor Laien; bei ben bevorfiehenden Disputationen follten fie 
alle das Concil oder wen fonft immer beleidigende Reben 
meiden, fowie ih das Concil zu dem Gleichen gegen fie 
verbinde u. |. w. Nach ber beiberfeits getroffenen Abrebe 
folte der Tag zu Eger am weißen Sonntag, ober ben 
27 April beginnen. * 27 Apr. 
Am beflimmien Tage erſchienen alſo bie Bevollmaͤch⸗ 
tigten des Concils zu Eger, der ſchon genannte Johann Nider 
und Johann von Geilhaufen, dann Heinrih Abt bei St. 
Agidi und Albrecht Pfarrer bei St. Sebald in Nürnberg, 
Friedrich Parſperger, Dechant von Regensbing und M. 
Heinrich Toke, Canonicus von Magdeburg, in Begleitung 
des Markgrafen Friedrich von Brandenburg, des Herzogs 
Johann von Baiern und anderer Herren, zuſammen etwa 
250 Beritiene. Allein aus Boͤhmen kam nur ein Schreiben 
von Mathias Lauda und Niclas Humpolecky, das ausſagte, 
die Boͤhmen haͤtten von der katholiſchen Partei, namentlich 
von ben Pilſnern und Herrn Schwamberg, bie nöthigen 
Geleitſcheine nicht erhalten können, daher müfle ihnen zuerft 
Sicherheit für bie Reife verichafft werben. Nach vielerlei 
Bemühungen wurde ihnen daher, mit Hilfe der Fuͤrſten, 
ber Egerer und Elbogner, ein binlängliches fchriftliches 
fowohl, als lebendiges Geleit gegeben, worauf fie am 8 Mai, 8 Mai 
in ber Zahl von 90 Berlitenen, nach Eger kamen; bie An- 
gejehenften unter ihnen waren Sohann von Krajnic, Jakob 
von MWiefowic, Bened von Mokrowaus, Johann Welmar 


40) Joh. de Ragusio a. a. D. Aneas Sylvius, Quomodo Bohemi 
vocati sint ad Basiliensem synodum , in Ort. Gratii Fasciculo 
fol. 156 d. fig. u. a. m. 


44 Achtes Buch. Grſtes Capitel. 


1482 yon Prag, Mathias Lauda von Chlumcan, Laurin von 
Hrabiät, Gregor von Königinhof (Dwor), Niclas Humpolecky, 
Rotar von Prag, M. Johann von Rokycan, M. Peter Payne, 
Prieſter Prokop der Große, Niclas Biſtupec von Pllgram, 
Markolt von Zbraflawic und Martin Lupal von Chrudim 

Mai Yes andern Tages verfammelten fich beide Parteien in ber 
Wohnung ded Markgrafen, wo zuerfi Canonicus Toke, ein 
ausgezeichneter Redner, indem er fich Chriſti Worte: „Ariebe 
mit Euch“ zum Terte nahm, die Böhmen ſehr fchön und 
liebevoll begrüßte; worauf M. Rokycana im Ramen feiner 
Genoſſen erklärte, daß, wenn bisher Unfriede geherrfcht, 
die Böhmen nicht Schuld geweien, indem fie fi vor Ge⸗ 
walt hätten fchügen müflen; er pries auch die Abficht bes 
Bafeler Concils, ihnen freies und öffentliches Gehör zu 
geben, und eröffnete den Wunfch feiner Landsleute, zu erfah⸗ 
ren, von welcher Art das Gehör zu Bafel fein werbe unb 
was für Sicherheit für jene, Die aus Böhmen dahin geſchickt 
werben würden. Die Bafeler wollten vor Allem die Voll 
macht ber boͤhmiſchen Gefandten fehen, indem fie ihnen bie 
ihrige zeigten: e8 wurbe ihnen jeboch geantwortet, in Böh⸗ 
men fei es nicht üblich, Geſandten des allgemeinen Lands 
tags eine fchriftliche Vollmacht zu geben, dieſer Gebrauch 
fei bei allen Verhandlungen bes Königreiches Böhmen ohne 
irgend einen Anftand beobachtet worden, und das Concil 
fönne fich verlafien, daß Alles, was bie bier Anweſenden 
gemeinjchaftlich befchließen würden, von dem ganzen König 
reiche ficherlich mwerbe angenommen werden. Am Ende muß 
ten bie Baſeler ohne Rüdficht auf den erften Punkt ihrer 
Snftruction zur Verhandlung fchreiten. 

Die Schwierigkeiten dieſer Verhandlung zeigten fid 
aber bald größer, als bie Verhandelnden wohl erwartet 
haben bürften, und die Bafeler mußten, um ihr Ziel zu ew 
reichen, noch einigemale von dem vorgefchriebenen Wege ab: 
gehen. Das Haupthinderniß lag in bem Sage, ber durch 
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die Ereigniffe auf dem Concil zu Eonftanz eine ungluͤckliche 1432 
| Sanction erhalten hatte, daß nämlich ein zum Nachtheil ber 
Ä Kirche und des katholiſchen Glaubens geleiftetes Berfprechen 

feine @iltigfeit habe, und dad Ketzern gegebene Wort nicht 

bindend fei. „Wie follen wir Euch alfo glauben?“ fragten 
bie Böhmen, „Ihr habt ums ja ald Ketzer ſchon verdammt, 
und werdet Daher nach Belieben Euere Verpflichtungen halten 
ober nicht * *! Solche Borwürfe gingen bauptfächlich von 
ben Zaboriten und Prieſter Prokop aus; benn die Prager 
traten zu Eger faft nur ald Vermittler auf, indem ſie ſich 
nämlich beftrebten, die beiden Außerften Parteien mit Bitten 
zu befänftigen umd zur NRachgiebigfeit zu flimmen. Mehr⸗ 
mald drohte die ganze Verhandlung in Streit zu enden, 
und die Baſeler follen ſchon an bem Erfolge verzweifelt 
haben; fobald jeboch befhalb unter ber Bevölkerung von 

Eger, die um jeden Preis Frieden mit ben Böhmen wollte, 

Murren und Aufregung entftand, entdedte man immer wies 

ber noch einen Weg, die beiderfeitigen Wünfche zu befries 

digen. So einigten fich denn die Parteien in folgenden 
eilf Artikeln: 1) „Die Gefanbten des Königreich Böhmen 
und ber Markgrafichaft Mähren, die zum Concil nach Bafel 
fommen werben, follen volles und freies Gehör vor ber 
ganzen Berfammlung haben, fo oft fie es verlangen, ſtets 
ohne Auffchub und von ber Art, wie es für ihre Verhaͤlt⸗ 
niſſe und befonders zur Wahrung der vier Artikel, für bie 
fie eingeftanden,, am beften taugen wird, und es ſoll indeß 


41) In der Handfchrift der E. 2. Wiener Bibliothek unter 3. 4488 
flieht die gleichzeitige Nachricht: Antequanı viam ad Basileam 
fecimus, prias cum eis in metis regni in Egra stetimus in 
dieta XII diebus, tractando de modo standi in Basilen, et ibi 
diximus eis: ecce vos habetis jura, quod Omnia promissa et 
juramenta potestis licite frangere; quam ergo nobis securita- 
tem potestis facere? Responderunt, quod his suis decretis no- 
lint contra nos uti oc. 
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4432 auf dem Eoncil nichtE vorgenommen und verhandelt werben, 
was bem Gehör und ber Bertretung ihrer Sache hinderlich fein 
könnte. 2) Auf ihr Verlangen wirb das Concil würdige und 
gelehrte Männer beftimmen, die mit ihnen binfichtlich ber 
in Berhandlung ftehenden Angelegenheiten friedlich und bris 
berlich conferiren follen. 3) Bor der Einigung der Par⸗ 
teien wird ihnen in der Berfammlung ein ehrenvoller mb 
ſchicklicher Platz angewiefen werben ; nad ber @inigung 
follen fie bie ihnen vermöge ihrer Geſandtſchaft zukommen 
ben Pläge einnehmen. 4) Es wird ihnen ein Zeitramm 
von einem, zwei ober mehreren Tagen gegönnt werben, 
bamit fie gehörig erwägen fönnen, was fie dem Goncil zur 
Entgegnung vorzulegen haben. 5) Das gegen fie Borge 
brachte ſoll ihnen auf ihr Verlangen jedesmal auch fdhrift 
lich gegeben werben, fo wie fie gleicher Weiſe fchriftlich von 
fih geben werden, was man von ihnen verlangen wir. 
6) Keine von mem immer rührende Canones, Decrete, De 
eretalien und Statuten, Feine gegen PBerfonen welches andern 
Glaubens immer lautende Ausiprücdhe, feine von wem und 
wie immer gegen bie Böhmen und Mährer und ihre A 
hänger welches Standes immer verfünbigte Kreugbullen und 
Bannflüche, keine Beichlüffe, befonder6 ber Eondle von Con⸗ 
ſtanz und Siena, noch irgend weiche Auslegungen derfelben, 
ſollen und koͤnnen auf was immer für eine Art ihren &e 
leitöbriefen und ber vollen Freiheit ihred Gehoͤrs zum Hi 
berniß oder Abbruch gereichen, ober fie aufheben. 7) In 
dem Streite wegen ber vier Artikel, für bie fle eingeftanden, 
fol Gottes Geſetz und die Praxis ChHrifti, der Apoftel und 
ber primitiven Kirche fammt den Goncilien und ben auf 
jene ſich wahrhaft ftügenden Doctoren zur untrüglichen und 
unparteiifchen Richtfchnur auf bem Concil zu Bafel dienen.“ 


42) Diefer wichtige Artikel iR immer zu verſtehen, fo oft in den fp& 
teren polemifhen Schriften von dem „in ger vertragsmäfig am 
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8) Es foll ihnen, fo wie uns Andern geflattet fein, ohne 1432 
Sriebensftörung und Ehrenkraͤnkung bie Ausfchweifungen ber 
einzelnen Stände zu rügen, und auf anfländige Weiſe ber 
©egenpartei bie an ihr wahrgenommenen Gebrechen vors 
zuhalten. 9) Gemäß dem Berlangen ber böhmifchen Herren 
Gefandten, daß die offenkundigen Sünden aus ber Kirche, 
und beſonders bei bem Concil ausgejchieben werben möchten, 
wollen wir Gefandten bed Concils nach Möglichkeit Sorge 
tragen, damit diefe und andere Reformen in der Kirche mit 
Gottes Hilfe allmälig und gehörig bewerkſtelliget werben. 
10) Während ber ganzen Zeit, auf welche ihre Geleitähriefe 
lauten, ſoll an feinem Orte, wohin fie fommen, wo fie weilen, 
ober von bem fie abgehen, ber Gottesdienſt aufhören, noch 
das Interdict wegen ihrer Anweſenheit irgendwo beobachtet 
werben. 11) Wir werden auf anfländige Weiſe bie Anſtalt 
treffen, daß fie bei ber DVerrichtung bes Gottesdienſted in 
ihren Herbergen auf keine Weile beunruhigt ober geſtoͤrt 
werben.” *? 

ALS hierauf mit den Yürften und Städten bie Ber 
handlung wegen bes @eleites der böhmifchen Geſandten bes 
gann, entflanden neue und noch größere Schwierigfeiten. 
Die Böhmen forderten zuerft, es follten ihnen für ihre Ges 
fandten fürftliche und ausgezeichnete Perſonen als Geißel 
gegeben werben; ald Dies fchlechthin verweigert wurde, ers 
hoben fie jo viele andere Anftände, daß bie ganze Verband» 
hıng nahe daran war, zu fcheitern. Erſt ald deßhalb unter ber 
Bevölferung von Eger fich wieder großer Lärm erhob, willig. 
ten Markgraf Friedrich und Yürft Johann, dann auch ber 
Magiftrat der Stadt Eger in bie geforberte Buͤrgſchaftslei⸗ 


genommenen Michter” (judex compactatus in Egra) die Rebe ift. 
Die Huffiten verfündigten ihn als folchen ſchon durch eine lange 
Reihe von Jahren, nur daß im Eger bie Erwähnung der Sons 
eile no Hinzutrat. 

43) Gedruckt find diefe Artikel bei Martene, VII, 131, Manfi XXX, 145. 
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4432 ftung, worauf der Friebe zwiſchen ben Verhandelnden zurüds 
fehrte. Hierauf verlangten bie Bafeler ben Abfchluß allge 


meinen Waffenftilftandes für bie ganze römifche Partei, und 
bie Prager zeigten fich dazu geneigt; doch Prokop der Große 
wandte ein, daB ein folder Waffenſtillſtand unmöglich fei, 
indem bie Kriege nicht alle aus einer und berfelben Quelle, 
fondern von verfchiedenen Urſachen berrührten, und hier um 
bes Glaubens, bort um eines Erbes willen, Hier einer 
Schuld, dort der Beute wegen ftattfänden; auch Hätten die 
böhmifchen Gefanbten keine Vollmacht dazu. Wer alfo Waffen 
ftilftand wünfche, ber folle ih an ben Landtag menden, 
welcher bald werbe abgehalten werben; nichtsbeftoweniger 
veriprach er, es folle jeder Frieben haben, ber fich zum Ge 
leite der böhmifchen Gefandten barbieten werbe. Dagegen 
forderten wieder bie Böhmen, man folle mit aller Mühe 
trachten, daß König Sigmund zur felben Zeit beim Concil 
erfcheine, wo bie böhmifchen Geſandten gegenwärtig fein 
würden; auch fündigten fie an, es würben vor ber Abreife 
ihrer bevollmächtigten Gejandten Einige nach Bafel abge 
ordnet werben, um fowohl über das Eoncil, als die Stadt 
bie nöthigen Exrfundigungen einziehen. Endlich, als mit 
dem Abfchlufie der Berhandlung der erfle Schritt zur Ber 
föhnung getan war, wurben beiberfeitö die Herzen ber 
Gefandten warm, ihr Verkehr wurde durchgehende freund 
ſchaftlich, und beim Abſchiede am 18 Mai follen von vielen 
Wangen Thränen hoffnungsvoller Freude gefloflen fein. * 

Bon Eger zurüdgehehtt, fchrieb Prokop ber Große 
ſchon am 21 Mai aus Prag PYolgendes an König Eip 
mund: „Erlauchtefter Kürft und Herr! Zuerſt Euerer Hoheit 
meine Empfehlung mit dem Wunfche alles Erſprießlichen! Ich 
mache Euch von mir und anderen Gefanbten bed Königreichs 


44) Joh. de Ragusio MS. a. a. O. Aeneas Sylvius, Quomodo Bo- 
bemi vocati sint oc. 
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Böhmen und ber Markgraſchaft Mähren bekannt, baß wir 1432 


uns in Eger mit Eueren Gefandten und den erlauchten 
Bürften Friedrich Markgrafen von Brandenburg und Johann 
Herzög von Bayern, und mit den vom Concil abgefchidten 
Doctoren über dad Geleit und die Art und Weife verftändigt 
haben, wie wir nach Baſel kommen und dort Rede ſtehen 
folen. Daher bitten wir dringend, Ihe möget auch pers 
fönlich bei dem Eoncil erfcheinen und es nicht unterlaflen, wie 
Ihr mit und oft davon gefprochen, baß Ihr allerdings bei dem 
Concil gegenwärtig fein wollet. Weiter bitte ich, Ihr möget 
Heren Bota, Herm Zbeflaw, Herrn Wilhelm von Medin, Jos 
hann Ötöpanowec und Anbern, bie uns zu Euerer Hoheit gelel- 
teten, befehlen, fie möchten uns auch jet durch unfer Land 
und fo weiter bis nach Bafel das Geleit zu Euerer Hohelt 
geben. Auch bitten wir, wenn und Euere Hoheit bad 
Geleit gibt, ed uns bei Herrn Pota oder bei Herrn Zbeflaw 
zu ſtellen.“ 45 " 

Darauf antwortete König Sigmund aus Lucca im 
Monate Juni: „Prokop! Wie Du und von Dir und Eueren 
anderen Gefandten gefchrieben, daß Ihr Euch mit ben 
Fürften und den vom Concil nah Eger abgefchidten Doc⸗ 
toren über Euere Reife nach Bafel und über das Geleit 
und die Art und Weiſe, bie babei beobachtet werben fol, 
verftänbigt: fo wiſſe, daß auch das heilige Concil ben 
frommen Eiftercienfermönd Johann an Uns abgeorbnet, der 
bei ber Berfammlung zu Eger gegenwärtig war, um Uns 
von allem, was bort zu Stande gekommen, ‚zu benachrich- 
tigen. Wir haben alles wohl verftanden und mit großer 
Freude angehört, indem wir zu Gott dem Wllmächtigen 


45) Prokop's Schreiben gibt Joh. de Ragusio a. a. O. Gedruckt if 
es bei Martene a. a. D. S. 133. Es find darin bie Herren Pota 
v. Gaftolowic und Speflam Tlukſa v. Burenic zu verfiehen; Wil⸗ 
helm von Mezin if ein Swihowſkh von Riefenberg; Johann Stk 
panoweec ift der von Wriba, 
4 
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1432 hoffen, Daß ed zu feiner Ehre, zum Nutzen der Chriftenheit 
und zur Beruhigung der böhmifchen Krone gereichen wird. | 
Was übrigens das Heilige Concil von uns hinfichtlich ber 
Geleitöbriefe und anderer nöthigen Dinge verlangt hat, das 
ift alles fchon abgefertigt und wird Euch zugefchidt werden. 
Auch haben wir an bie Böhmen unferer Partei gefchrieben, 
baß fle Euch ficheres Geleit durch Böhmen geben. Da Ihr 
Unfere perfönliche Anmefenheit bei dem Concil begehrt: fo 
haben Wir hierüber Unferen Willen gegen ben genannten 
Bruder Johann deutlich ausgefprochen, ber Euch umfländ- 
licher benachrichtigen wird, ald Wir fchreiben können. Denn 
in Allem, was zum Heile und zum Frieden bes befagten 
Königreiches gereicht, fol e8 niemald an Uns fehlen, und 
ftetd wollen Wir ihm ein gnädiger König und Herr fein.” % 

Es fanden ſich freilih Biele, nicht nur in Böhmen, 
fondern auch in Bafel, bie mit den Beichlüflen von Eger 
feineöwegs zufrieden waren; die Einen erblidten barin ber 
Conceflionen zu wenig, bie Andern viel zu viel. 47° Die 
Mehrzahl der verfammelten Väter hatte jedoch über das 
Gefchehene große Freude, wie beſonders aus dem Schreiben 

5 Juni zu erjehen ift, das am 5 Juni Barbinal Julian wieber an 
Papft Eugenius richtete. „Schon,“ fagt er, „öffnet fi 
bie Pforte, burch welche bie verlorenen Schafe in ben Stall 
zurüdfehren werden. Die aus Eger angelangten Geſandten 


46) Joh. de Ragusio a: a. D. Martene VIH, 134. 

47) Joh. de Ragusio: Licet pluribus multa puncta et clausulae — 
prima facie displicerent, nihilominus — admissi sunt dicti salvi- 
conductus et approbati. WM. Rokycana ſchrieb am 25 Inli 
1432 an Johann Rider: Auribus nostris insonuerant novitales 
difficultatem coepti Operis praemonstrantes, utputa quod con- 
cilii pars magna nollet annuere per vos ex una et nos parte 
ex altera in Egra dispositis et ordinntis. — Satan eliam — 
opus in Egra coeptum per plures Bohemos spiritusles et secu- 
lares conabatur et modo conatur — impedire. 
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des Concils berichten mit Yreuden und mit Jubel, wie fie 1432 
durch die Gnade bes Heiligen Geiſtes mit den Gefanbten 
Boͤhmens, ben Pragern nämlich, den Waiſen und Taboriten, 
unter benen ſich auch bie Feldherren jenes Volles, befon- 
ders Prokop, befanden, barüber eins geworben, baß eine 
feierliche Gefandtichaft aller Stände des Königreichs zum 
Concil nach Baſel kommen folle, fobald ihr Geleitsbriefe in 
ber. befprochenen Form eingehänbigt fein werden, was uns 
geſaͤumt geichehen wird. Unerhörte Freude, bie Hände zum 
Himmel hebend, empfand bie heilige Berfammlung; benn 
unfere Geſandten verfichern, es fei zu ger mit fo liebe 
voller Aufrichtigfeit verhandelt werben, und bie Böhmen 
hätten fi fo gezeigt, daß auf ihre Belehrung mit Grund 
za hoffen fei; zulegt feien fie von ihnen unter herzlicher 
mit Thränen ber Luft und Wonne gebeten 
worden, ſich bie baldige glüdliche Enticheidung nur recht 
angelegen fein zu laſſen. Auch erzählen fie, es habe ſich 
bei dieſer Verhandlung jo viel Liebes ereignet, daß ber- 
jenige, der davon höre und nicht weine, damit wenig Liebe 
zu Chriſtus beweife.” Daher beftätigte das ganze Eoncil 
— das ſchon in feiner dritten General- Sefiion am 29 
April öffentlich erkannt Hatte, daß bie Böhmen nad) 
Gottes unmerforſchlichem Rathſchluß mit Kriegsmacht nicht 
überwunden werben koͤnnten — enblich in der vierten Ge⸗ 
neral » Seflion am 20 Juni nicht nur durchaus Alles, was 20Jun. 
in Eger ausgemacht worden war, fonbern gab auch einen 
©eleitöbrief in ber beſprochenen Form von fich, und fchrieb 
auch wieder höchft liebreich an die Böhmen. „Wir loben,“ 
heißt es in bem Schreiben, „und preifen den Herrn, daß 
er uns ben Tag erbliden ließ, welcher ber freudigfte ift, feit- 


48) Diefes Schreiben Juliane findet fi in alten Hanbichriften z. B. 
der Wiener Bibliothet, Ar. 4710, 4975 u. ſ. w. Auch if es ger 
drudt in Ort. Gratü Fascic. rerum expetend. Fol. 32 u. d. fig. 
Joh. de Segovia ac. - 

q* 
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1432 dem wir: und an dieſem Orte zufammengefunden haben; 
denn fchon fehen wir ben Weg bereiten zu Gottes großer 
Ehre und bem Heile der Chriftenheit. Es war Niemand 
unter ung, befien Auge oder Herz nicht gemeint Hätte, als 
unfere Gefandten von ihrer Berbandlung mit Euch erzählten; 
benn von ungewöhnlicher Freude wurde das Innerſte Aller 
gerührt, die hörten, in welcher Eintracht die Beichlüfie gefaßt 
wurden. Wenn wir aber fchon der Hoffnung wegen folde 
Luft empfanden, wie groß und unausfprechlich wird erft unfere 
und Euere Wonne fein, bis wir den gewünfchten Krieden und 
bie Einigkeit verwirklicht fehen! Und es hat das Heilige Concil 
alle Befchlüffe, ohne -etwas hinzuzufitgen oder hinwegzunehmen, 
einftimmig beftätigt, und ſchon fchidt es uch Diefelben 
wörtlich niebergefchrieben und in öffentlicher Sitzung befräf 
tigt, und hat auch an König Sigmund einen Gefanbten 
abgeordnet, damit Ihr durch feinen Geleitsbrief nicht auf 
gehalten werdet. Könntet Ihr doch in unferen Herzen fo 
gut lefen, als in unferer Schrift! wir zweifeln nicht, dab 
Shr, unfere Liebe zu Euch erfennend, Euch ohne weitere 
Säumniß mit uns im Geifte vereinigen würdet. Wir bitten 
und ermahnen Euch aber, daß Ihr das fo eifrig begonnene 
Geſchaͤft vollendet, wiffend, daß wer bis zum Ende aus- 
Dauert, erlöft fein wird” u. f. mw. * 

Diefe Berhältniffe zum Baſeler Concil find in ber 
boͤhmiſchen Gefchichte jener Zeit in der That das Wichtigfle 
und Intereſſanteſte; was ſich neben ihnen im Kriege oder 
in der Politif ereignete, ift ſowohl weniger Har, al8 minder 
gewichtig. 99° Bald nad der Berföhnung der Taboriten 
und Waifen auf dem fchon erwähnten Landtage, im Monate 


49) Gedruckt in den Acten ber vierten Sefiion bei Manfi XXIX, 30 
und anderen. 

50) Daß der vermeinte Zug Briefter Profops und der Taboriten im 
Anfange des 3. 1432 in’s Voigtland und nah Meißen und die 
Eroberung der Stadt Taucha u. f. w., wovon nad Theobald bei 


Neue Züge nach Brandenburg und Schlefien. 33 


März, zog ihr Heer wieder gemeinfchaftlich über bie Grenze, 1432 
umter ber Anführung Profop’s des Großen; fie wollten 
ber Welt wahrfcheinlich zeigen, daß auch damals bie auf 
ihre Uneinigkeit gebauten Hoffnungen eitel waren. Ihr 
Marſch ging buch Schlefien und die Laufig nach Bran- 
denburg, und obwohl fie bis vor Solbin und Anger 
wründe drangen, wurden fie doch nicht im offenen Felde am- 
geriffen. Es ift unnöthig beizufügen, baf bie Verheerung 
ihnen auf bem Fuße nachfolgte; bie Plünberung von 
Städten und Dörfern war ja ber Zweck ber huſſitiſchen 
Züge; zur Eroberung befeftigter Städte hatten fie weder 
Zeit, noch Werkzeuge genug. Nichtödeftoweniger follen 
fie zweimal verfucht haben, Frankfurt an ber Ober mit 
Sturm zu nehmen, doch jebesmal fruchtloß; dann eroberten 
und ſteckten fie in Brand den bifchöflichen Sitz Lebus und die 
Städte Müncheberg, Straußberg und das alte Landöberg. Ber: 
nau hinter Berlin erwehrte fich ihrer am 23 April, Berlin 23 Apr 
ſelbſt dürften fle ganz in Ruhe gelafien haben. ss Gm 
anderer Strom bes böhmifchen Heeres menbete fich wie es 
fcheint von Frankfurt gegen Kroſſen, indem ed mit dem 
Könige von Polen, ber bamald mit dem deutſchen Orden 
in großer Spannung lebte, verbuͤndet war. Doch ſind dieſe 
Begebenheiten in Dunkel gehuͤllt und ihre Kunde verworren; 
gewiß ift nur, daß Prokop im Anfange Mai's in bie 
Heimat zurüdfehrte, und fih zum Tage von Eger anſchickte. 
Hierauf zogen einige ſeiner Krieger wieder nach Schleſien, 
andere nach Ungarn, namentlich die Waiſen. Von dieſen 


allen Schriftſtellern die Rede iſt, nicht in dieſe Zeit gehoͤrt, braucht 
wohl kaum erſt erwieſen zu werden. | 

51) Bartodef ©. 172. Das Schreiben Friedrichs von Sachſen an das 
Bafeler Eoncil ddo. 28 April 1432 bei Martene S. 108, Manſi 
XXX, 125. Hermann Gorner S. 1317. Gunbling Geſch. Fried⸗ 
richs ©. 358 — 360. L' Enfant S 339 — 341. Boigt VI, 
592 — 590. 
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1432 wird nur berichtet, baß fie fich mehr mit Liſt, als mit 
Waffengewalt, der Stadt Tyrnau bemädhtigten; es ſollen ſich 
nämlich Biele, ald Kaufleute verkleidet, auf den Marktplaj 
in die Stabt gefchlichen, und dann bei ber Annäherung bei 
Heeres In ber Nacht den Ihrigen zwei Stabtthore geoͤffnei 
haben; 9? worauf Tymau ein Hauptſih ber Huſſiten 
in Ungarn blieb bis zum 3. 1435. In Schleſien war bat 

15 Jun. Kriegöglüd den Böhmen gleichfalls günftig. Am 15 mi 
ergaben fich ihnen in der Stadt Strehlen vier Breslau 
Rathsherren und 350 angefehene Berittene; als fie hierauf 
über die Oder näher zur polnifchen Grenze rüdten, ftedten 
fie zu Ende Juni’ und Im Anfange Jull's nicht nur De 
Städte Winzig, Prausnig und Militſch, fondern auch bie 
Klöfter von Txebnig und Leubus in Brand; Oels wurde 

2 Juli bei der Annäherung ber Huffiten am 3 Juli von ben Be 
wohnern felbft angezündet. | Darum ſchloß auch gam 
Schleften, mit Ausnahme Ludwig's Fürften von Liegnig, dann 
ber Breslauer, Schweibniger und Jauerer, im Monate Juli 
mit ben Böhmen einen beinahe zweijährigen Waffenſtillſtand, 
bis zu St. Johannis im 3. 1434, unter ums unbefanntn 
Bedingungen, * außer daß bie Schiefer für ihn 1600 
Schock boͤhmiſche Grofchen zahlten. 

Da die Hufliten fo nahe an ber polniichen Creme 
waren, ſchickten fie an König Wlabiſlaw eine anfehnliche Ge 
fandtfchaft, welche die ſchon vor zwölf Jahren eifrig unte 
ftüsten und bann wieder aufgegebenen Anträge in Betreff eine 
engeren ftaatlihen WBerbindung ber Königreiche Böhmen 
und Polen erneuert. Denn Wlabiflaw, je weiter, befle 
mehr von bem ſich gegen ihn bildenden Waffenbünbniß bed 


52) Bartodet ©. 174. Windel K. 187. ©. 1243. 

53) Roſth bei Sommersberg I, 76. Diugod S. 622, 623. Martin 
von Boltenhein ©. 367. 

54) Dies bezeugt das Schreiben der Bärliger vom 1 Aug. 1432, das 
im Königeberger Archiv aufbewahrt ik. Bartodef ©. 177. 
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Deutfchen Ordens, der Lithauer, Ruſſen und Walachen bedroht, 1432 
fuchte jeßt felbft Die Hilfe der Böhmen nach. Daher wurden 

bie Auffitiichen Gefandten an feinem Hofe mit ungewöhn- 
licher Feierlichkeit und Gunft empfangen; und ba felbft 
ſchon das Baſeler Eoncil das DBeifpiel der Vertraͤg⸗ 
lichkeit geliefert hatte, ſo willigten der Erzbiſchof von 
Gneſen und feine Unterbiſchoͤfe, Zbihnẽw von Krakau aus⸗ 
genommen, in freundſchaftlichen Umgang mit ihnen. °° So 
kam noch im Laufe des Monates Juli zwifchen den Böhmen 
und Polen im Kamen beider Königreiche eine Art Waffen- 
bund, namentlich gegen die Deutfchen überhaupt, zu Stande, 
und eine polnifhe Gefanbtichaft machte ihn ben auf bem 
Landtage zu Ofen am 10 Auguft verfammelten Ständen 109ug. 
Ungame befannt, mit dem Beifate, daß biefer Bund feines» 
wegs bie uralten Yreunbfchaftsbande zwilchen den Polen 
und Ungarn Iodern folle, °° Auch verwendeten ſich Die 
Böhmen bei Wladiſlaw für Prinz Sigmund Korybut, ber 

in ben legten Jahren ein eifeigerer Huflite geworben war, als 

da erüber Böhmen herrſchte. Diefe freundfchaftliche Verbin⸗ 
dung der Böhmen und befonder® der Waifen mit ben Polen 
erlitt felbft durch ben Umfchwung feine Beränberung, ber 

in Lithauen am 31 Auguft dadurch vor fih ging, daß 3ı9uy. 
Fürſt Swidrigal vertrieben und an feine Stelle ber ben 
Polen zugetfane Bruder weiland Witold’s, Yürft Sigmund 
Starobubffh, erhoben wurde, wie davon weiter unten bie 
Rede fein wird. 

Unfere gleichzeitigen einheimifchen Geſchichtsquellen bes 
sichten alle mehr oder minder ausführlich von ben unges 
wöhnlichen Naturereigniffen des 3. 1432. Auf die Winter 
fälte, deren Strenge wir fchon oben erwähnten und bie im 


55) Diugod ©. 805 —609. Brigt a. a. D. 

56) Siehe hierüber die Schreiben an König Sigmund vom 16 Aug. 
in Ofen und vom 28. Aug. in Kopreinig, die gebrudt find bei 
Martene VIII, 161. 164. 
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Anfange des Maͤrz ihren hoͤchſten Grad erreichte, folgte 


Ni am 4 März ploͤtzlich ein fo flarfer Sudwind, bag aus ben 


31Aug. 


Maſſen geſchmolzenen Schnees überall Überfchwenumungen 
entſtanden, wie es nach der Meinung Vieler ſeit der 
Sündfluth niemals welche gegeben. Dann regnete es von 
St. Georgi (23 April) bis zum 19 Juli nur ein einzi⸗ 
gesmal fehr wenig, und um St. Johannis (24 Juni) trat 
eine fo große, vier Wochen währende Hitze ein, daß viele 
Menſchen durch fie verichmachtet fein follen. Dafür begannen 
Samſtag Abends am 19 Juli ausgiebige Regengüfle, und 
bauerten ohne Unterlaß bis zum Dienſtag, dem Magdale⸗ 
nentag (22 Juli). Da erneuerten ſich die uͤberſchwemmungen 
Im ganzen Lande dermaßen, baß bie Geichichte Böhmens 
nicht ihres Gleichen Fennt, Schon Montags am 21 Juli 
ſchwoll die Moldau fo an, daß man in Prag auf bem 
altkäbter Ring in Kähnen umherfuhr, und fünf Bogen ber 
Karlöbrüde durchbrochen wurben. Über die Schäden und 
Unglüdsfälle, die auf dies unerhörte Ereigniß nicht nur in 
Prag, fondern im ganzen Lande nachfolgten, wollen wir uns 
nicht näher verbreiten. 57 

Der zweite allgemeine und wichtige Landtag dieſes 
Jahres wurde zu Kuttenberg vom 31 Auguft bis zum 6 Sep 
tember gehalten. Es wurde auf ihm Hauptfächtlich über bie 
Genehmigung ber Egerer Befchlüffe und die Wahl und Abfer⸗ 
tigung ber Gefandten nad) Bafel verhandelt; außerdem war 
bie. Rebe von dem Abfchluffe eines Allgemeinen Waffen- 
Kilftandes mit ber xömifchen Partei. Eines ber Haupts 
hinderniſſe eines ſchnellen und glädlichen Erfolges wer ber 


57) Bartodef S. 174 — 176. Die Staff letopiaowé ©. 84,85. Chron. 
collegiati Prag. MS. Die Chronik in ber Wittingauer Hanbfchrift, 
A, 10 gibt von ben Elementarereigniffen des I. 1432 beſonders 
ausführlide Nachrichten. Vergl. bas Schreiben M. Sohannes von Ros 
kycaua an Johann River und Heinrich Tofe (v. 28 Juli), das uns 
vollftändig unb unrichtig gebrudt iR bei Martene VIII, 27, 148. 
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Umftand, daß die Geleitöbriefe in der That nur von König 1432 
Sigmund und einigen Fürften angelangt, von Andern zwar ver 
fprochen und angefünbdigt, aber noch immer nicht eingehändigt 
waren; auch ber Geleitöbrief des Concils obwohl längft abge- 
fhidt, wurde in Deutichland aufgehalten, und der Markgraf von 
Brandenburg wollte die verfprochene Bürgfchaft nicht eher 
leiften, als bis ihm von allen Herren und Reichsſtaͤdten, durch 
been Gebiet bie Böhmen ziehen follten, fichere Gewähr 
gelobt fein würbe. Daher nahmen einige Landtagsglieber 
Beranlaffung, fh der ganzen Unterhandlung mit dem Eoncil 
abermals zu widerfegenz; doch als Prokop ber Große ſich 
für die Annahme und Vollziehung ber Egerer Beſchluͤſſe 
erklärte, blieben jene Stimmen ohne Wirkung. Es wurben 
alſo auf dem Landtage fowohl bie früheren Verträge von 
Eger, als auch bie künftigen von Bafel genehmigt, unb 
fogleich bie bedeutendften Männer aller Parteien im Volke 
gewählt, bie fi im Namen bed Königreichs Böhmen und 
ber Markgrafſchaft Mähren auf dieſe Reife zum Concil bes 
geben ſollten. Es waren dies nebft denen, bie fchon bei 
den Egerer Tage genannt wurden, noch Die Herren Meins 
hart von Neuhaus, Wenzel von Krawat, Wilhelm Koftfa 
von Poſtupic und Pribik von Klenau. °% Hinſichtlich des 
Waffenſtillſtandes aber ging ber Wunfch des Concils nicht 
in Erfüllung; denn wie fehr fih auch bie Prager Mühe 
gaben, ihn durchzuſetzen, fo bewilligte ber Landtag Doc) 
nicht mehr, ald daß nur diejenigen Rube von ben Böhmen 
genießen follten, die ſich zum ficheren Geleite ber böhmifchen 
Gefandten nach Bafel und zurüd berbeilafien würben; 


58) Joh. de Bagusio tractatus MS. Fr. Udalriei Stockel, monachi 
in Tegernsee, literae scriptae de concilio Basiliensi, in ber 
koͤnigl. Bibliothek zu München cod. Bavar. 1585, fol. 40. 

59) So gibt davon M. Johann Rokycana dem Johann von Beilbaufen 
Nachricht im Schreiben vom 12 Sept. 1432, welches Joh. de 
Bagusio auführt. 
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8 Spt. 


17 Spt. 
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außerdem ward ber zweijährige Waffenſtillſtand mit ben 
Schleftern, wie [don gefagt wurde, und ber mit Herzog Friedrich 
von Sachfen beftätigt, welcher den Böhmen dafür 9000 
Schod böhmifcher Grofchen zahlte Dagegen ging gleich 
nach Beendigung bed Landtages, am 8 September, aus 
Kuttenberg von Johann Capek von San und Otit von 
Loza im Namen aller utraquiſtiſchen Böhmen ein Fehbebrief 
an den deutſchen Orden nach Preußen, und zwar vornehm⸗ 
lich zur Unterſtuͤgung König Wladiſlaw's und der Polen.“ 

Fruͤher jedoch, als fich die große Geſandtſchaft ber 
Böhmen auf den Weg begab, wurden auf Anorbnung bes 
Landtages zwei Böhmen nach Bafel gefchidt, Niklas Hum⸗ 
poleckh, Notar ber Altftabt Prag's und Johann ZJateckh 
von ber Partei der Taboriten, um über bie bortigen Zus 
fände Erfundigung einzuholen. Sie wurden, nachdem fie 
ihre Beglaubigung im Namen ded ganzen Königreich6 und 
ber Marfgrafihaft am 17 September erhalten, wo ben 
Böhmen ſchon alle nöthigen Geleitsbriefe zugekommen waren, 
auf der Grenze Böhmend hoͤchſt ehrenvoll empfangen und 
vom Bifchof Konrad von Regensburg, von dem Dechant 
von Eichftädt und dem Abt von Ebrach und anderen anges 
fehenen Männern perfönlich begleitet. Wie jehr man jede 
Kränfung derfelben hintanzuhalten ſuchte, zeigte ſich in der 
Stadt Biberach, wo Jemand Johann Zateckh fragte, wer er 
fei, und als er hörte, daß er ein Böhme fei, leidenſchaftlich 
auf die „verdbammten böhmiichen Ketzer“ zu fchelten begann, 
worauf er gefangen genommen unb in ben Kerker geworfen 
wurde, in welchem er ald Störer des öffentlichen Friedens 
feine Strafe gelitten haben würde, wenn ſich nicht Die böh—⸗ 
mifchen Boten felbft für ihn verwendet hätten. *! In Bafel 


60) Joh. de Ragusio a. a. D. Martene coll. ampliss, VIII, 240. 
Boigt Geſch. Preußens VII, 601. 

61) Aeneas Sylvius, Quomodo Bohemi vocati sunt sc. a. a. D. 
Joh. de Ragusio a. a. O. 
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angelommen, wurben fie auch bier fehr ehrenvoll empfangen 1432 
und von ber Stadt befchenft; am dritten Tage darauf, ben 
410 October, erhielten fie Gehör in einer General» Eongre- 10 Det. 
gation des Concils, legten zuerft ihre Grebitive vor, und 
eröffneten ihre Sendung mit fünf Punkten: 1) verfünbeten 
fie dem Concil, ed würden im Namen des ganzen Königs 
reiches Böhmen und ber Markgrafichaft Mähren Gefanbte 
fommen, bie jchon gewählt feien, um in Bafel wegen ber 
Mittel zum Frieden und ber Bereinigung der Chriftenheit 
in Verhandlung zu treten; 2) fragten fle fi an, ob bie 
den Böhmen vom Eoncil gefchidten Geleitöbriefe mit deſſen 
vollem Wiſſen und voller Einwilligung erlaflen worden 
feien, und verlangten in biefer Sache ein befonderes Bes 
kenntniß ſammt Bekräftigung; 3) forderten fie, dad Concil 
folle Alles aufbieten, bamit König Sigmund, went bie 
Böhmen anlangten, perfönlich in Bafel erfcheine; 4) fragten 
fie, ob die Egerer Beſchlüſſe von dem ganzen Concil gehörig 
angenommen und gebilligt feien, und forderten auch in 
biefer Angelegenheit Bekenntniß und Belräftigung; und 
endlich trugen fie 5) das Verlangen bes böhmifchen Volles 
vor, ed möge auch die orientalifche griechiiche Kicche cher ' 
ſtens und dringendft zum Eoncil geladen werden. Nach kurzer 
Berathung erwiederte ihnen das Concil auf alle diefe Punkte 
in folder Weife, daß fie höchft zufrieden geweſen fein 
follen. ® Was die Berufung ber griechiichen Kirche betraf, 
fo wurde alle mögliche Mühe und Berwendung zugelagt, 
bie Böhmen jedoch gebeten, ihre Ankunft nicht bis zu deren 
Ericheinen zu verfchieben, inbem fich dieſes wegen ber 
großen Entfernung noch lange verziehen ‚könnte. Dieſe 
Borläufer der Böhmen hatten auch ben Auftrag, über den 
Stand ber Quartiere und Lebensmittel in Baſel Erkundi⸗ 


62) Literse Fr. Udalrici Stockel Tegernseensis a. a. ©. fol. 43. Joh. 
de Ragusio a. a. O. 
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1432 gungen einzuziehen. Gewiß iſt, daß ihre günſtigen Nach⸗ 
14 Ort. richten, als fie Bafel am 14 October verlaffen Hatten und 
wieder heimfamen, die Gemüther bev Böhmen endlich beru⸗ 
higten, unb daß fortan von einer Weigerung, mit Bafel zu 
verhandeln, nicht mehr die Rebe war. 

Durch biefen Umſchwung der Dinge erachten Me 
Hoffnungen ber Freunde bes Friedens — und ihre Zahl 
war unter ben Hufliten bedeutend und wuch8 immer mehr — 
zu froherem Leben, als jemals feit dem Beginn bed Krieges. 
Nichts deftoweniger hörten die Kämpfe, ſowohl die einher 
miſchen, als auswärtigen, deßhalb nicht ganz auf. Die 
Waifen hatten im Anfange des Monats Auguft die Burgen 
Motenftein, Yriedftein und Pecka eingefchloffen, von denen 
fih Friebftein bald durch Vergleich ergab, Potenftein aber ımb 

27 Oct. Pecka erft nach halbjähriger Belagerung, Am 27 October 
rüdten auch ein flarfe® Heer unter Pkibik von Klenau, Jo⸗ 
hann Zmrzlik von Swojsin und Swojse von Zahraͤdka (der 
damals Wilſtein und Rokycan im Beſitze hatte) und die 
Dienſtmannen des Meinhart von Neuhaus, ferner die Ho⸗ 
rajdowicer, Schuͤttenhofner, Klattauer und Taußer vor die 
mächtige Burg Lopata im Pilfner Kreiſe (unweit von Sta⸗ 
hlawec), deren Herr, Ritter Habart Lopata von Hräbef, ſich 
zur Partei des Königs befanmte und befonderd den Armen 
ber Umgegend grofien Schaden zugefligt hatte; ımb ba fie 
biefelbe nicht mit Gefchügen erobern konnten, hungerten fle 
fie dermaßen aus, daß die Beſatzung, als fie abziehen mußte, 
fie endlich felbft in Brand fledte. °F Von diefer Zeit an 
liegt der Ort wüft bis zum heutigen Tag. Krieg wurde 
zu gleicher Zeit, fo viel uns befannt iſt, nur von einigen 
Taboriten gegen Herzog Albrecht von Oftreich geführt. Aus 
bem von König Sigmund an Herrn Hadek von Waldftein 


63) Bartodef &. 176 — 178. Staff lotopisows ©. 85. Chron. 
collegiati Prag. MS. 


Neue Kämpfe mit ben Öfterreichern. 61 


gerichteten Schreiben dieſes Jahres erfahren wir, *° ba bie 1432 
Beranlaflungen zum Kriege nicht immer von ben Hufliten, 
fondern manchmal auch von ihren Feinden ausgingen. Denn 
obwohl Sigmund felbft zwifchen feinem Schwiegerfohne 
Albrecht und Herm Meinhart von Neuhaus Waffenftill- 
ftand zu Stanbe gebracht hatte, fo fügten Albrechts Leute 
Herm Meinhart dennoch großen Schaden zu, unb bie von 
ihm bei dem Herzog von Oftreich geführten Beſchwerden 
hatten Feinen Erfolg, fo daß Sigmund aus Stalien Herrn 
Hasek Vollmacht gab, zwifchen beiben Parteien zu vermit- 
teln. Auch andere Böhmen faßten gegen dieſen Yürften 
einen Groll, indem fie ihm die Schuld beilegten, daͤß er bie 
bei Waidhofen gemachten böhmifchen Gefangenen graufam 
quälen lafle, ohne irgend ein Löfegeld für fie annehmen zu 
wollen. Daher wurben im Jahre 1432 mehrere Feldzüge 
nach Oſtreich gerichtet, doch niemald in bedeutender Stärke. 
Auch ſcheint ed, daß ber von dem Bafeler Eoneil gewünfchte 
allgemeine Waffenftillftand Hauptfächlich wegen der Abneis 
gung gegen Albrecht nicht bewilligt wurde. ®® Beide Bars 
teien wechfelfeitig befchuldigten fich Häufiger und großer Uns 
bilden, deren Grunbhältigfeit zu beurtheilen wir nicht mehr im 
Stande find. Daher ift e8 fein Wunder, daß im Herbfte 1432 
von den Taboriten ein neuer Kriegszug nach Oftreich unter- 
nommen wurde, von bem aber nicht mehr befannt ift, als 
daß das Klofter Waldhauſen damald großen Schaden erlitt. 


64) Siehe Archiv desky, I, 34, 35. 

65) Berg. Albrecht's Schreiben an das Goncil vom 14 Nov. 1432, 
das bei Martene VII, 201 gebrudt if. Bon ven Gefangenen 
beißt e8 dort: Quidam ex ipsis Bohemis captiose tractarunt no- 
biscum super redemptione captivorum, quos tenemus mancipa- 
tos, satagentes variis modis nos defraudare; quos tamen modos 
necessitate impellente non modica apprehendere non potui- 
mus, prout adhuc sine gravi nocumento suscipere non vale- 
mus. — Nunc vero — terras nostras Austriam et Moraviaın 
intraverunt hostiliter oc. 
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1432 Als ſich dieſes Heer zu Ende bed Jahres nach Böhmen 
zurüdwandte, wurde es unweit von Znaym von ben Herren 
von Kreig und Puchheim angegriffen, und es erfolgte eine 
fo grimmige Echlacht, daß auf jeber von beiden Seiten 
mehr ald 500 Krieger fielen; bie Hufliten nahmen jedoch 
ben Feinden 11 Gefchüge und über 200 Pferde. Mit Eins 
bruch der Nacht febten bie Taboriten ihren Rüdzug in bie 
Heimat fort, und bie Öftreicher zogen ihnen den ganzen 
andern Tag nad, konnten fie aber nicht mehr einholen, 


66) Bartodek S. 178. Kurz, Albrecht I, ©. 214. 215. Das Tages 
buch der böhmischen Geſandten in Bafel (MS.) berichtet zum 
14 San. 1433 von einem Gefpräche zwifchen Gärbinal Julian 
und Prokop dem Großen, wie folgt: Procopius, qui .erat unus 
ex nuntiis, legatum de actibus Australium et Bohemorum is- 
quisivit; qui dixit. se ex parte Bohemorum mala audisse, scil. 
400 occises et 200 lethaliter vulneratos; et ulterius interrogs- 
vit, quare unionem non haberetis vel caperetis pacem cum 
onınibus nostris? Cui respondit Procopius: quia nobis non 
tenent, quod promittunt; etiam dux Austriae nostros captivos 
non vult taxare, sed paulatim et successive interemit eos iR 
carcere ; ideo specialiter cum eo treugas non habemus. 
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(3. 1432 — 1433 April.) 


Das Erſcheinen der böhmifchen Vorläufer in Bafel 1432 
und bie Gewißheit, es würden ihnen die Bevollmächtigten 
bes unüberwundenen Volkes nachfolgen, um wegen Friedens 
und Eintracht zu unterhanbeln, verurfachte nicht nur bei 
dem Concil von Bafel, fondern in allen Ländern bes weſt⸗ 
lichen Europa's große Freude. Vorausfehend, wie fehr dies 
glüdliche Ereigniß zur Vermehrung und DBefeftigung ber 
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1432 Macht des Concils nicht nur unter den Bölfern, fondern 


10 De. 


auch befonderd gegen ben damals noch nicht verfühnten 
Papft Eugenius IV beitragen werde, hatte Cardinal Julian 
gleich nad dem erften Gehör der Böhmen am 10 October 
alle beim Concil Anweſende aufgefordert, ber Koften nicht 
zu ſchonen und dieſe freudige Nachricht fehriftlich in ihrer 
Heimat zu verbreiten; und durch einen eigenen Beichluß 
wurde angeorbnet, daß in allen Kirchen ber chriftlichen Länder 
öffentliche Gebete um die glüdliche Rückkehr ber Böhmen 
zur Einigkeit mit ber Kirche abgehalten werden follten. Der 
von König Sigmund eingeſetzte Protector des Concils, 
Herzog Wilhelm von Bayern, fprach gegen die verfammelten 
Vaͤter den Wunfh aus, es möchten nicht blos die geifs 
lichen, fondern auch Die weltlichen Herren aus allen Läns 
bern, vornehmlich aus Deutſchland, in reichfter Zahl nad 
Bafel berufen werden, Damit fie alle mit eigenen Augen 
fähen und. mit eigenen Ohren hörten, welch’ große Mühe 
das Eoncil auf die Belehrung der Huffiten verwende; denn 
werde Alles dies vergebens fein, was Gott verhüten wolle, 
fo würden die Bölfer um deſto mehr zum nachdrüdlichen 
Kampſe gegen die verftodten Ketzer angetrieben unb ange 
eifert werden; und das Concil belobte dieſe Sorgfalt bes 


13 Oct. Protector, und begann hierüber gleich am 13 October an 


alle weltliche Yürften und Herren zu fchreiben. Balb wurs 
ben auch vom Concil vier ber vorzüglichften Theologen ges 
wählt, die fich zur Bertheibigung ber Tatholifchen Glaubens 
lehre gegen bie vier Prager Artikel vorbereiten follten: 
M. Johann Stojlomic von Ragufa, ein Stawe, ſchon oft 
von und genannt, gegen bie Communion unter beiberlei 
Geſtalten; M. Agidius Carlier, ein Franzoſe, Dechant zu 
Gambrai, gegen ben Artifel von ber Beftrafung der Sünden; 
M. Heinrich Kalteifen, ein Deutfcher, Dominikaner, Pros 
fefior der Theologie und Inquifitor zu Coͤln, gegen das 
freie Predigen des Wortes Gottes; Dr. Johann von Palo: 
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mar, ein Spanier, Erzdiacon von Barcellona und Aubitor 1432 
am päpftlichen Hofe, für die weltliche Herrichaft ber Geift- 
lichkeit; und bamit fich jeder in feinen @egenftand hinein 
finde , wurden Commiflionen aus Mitgliedern des Eoncild 
errichtet, mit denen fie fich vorläufig im: Disputicen über 
die huſſitiſchen Punkte zu üben hatten, wie es Fechter vor 
dem Zweikampf zu thun pflegen. Andere Commiflionen ers 
nannte man zu dem Zwede, um mit Hilfe der weltlichen 
Obrigkeit eine ftrenge Polizei in Bafel einzuführen, damit 
Die anlangenden Böhmen weber felbft beleidigt würden, noch 
Semanden der Getreuen am Seelenheile fchaden koͤnnten; 
namentlich verbot man auf die Dauer ihrer Anmefenheit 
alle öffentliche, in einem ber vier Prager Artikel gerügte 
Sünden, und. ordnete an, es folle ſich während: ihres ganzen 
Aufenthaltes zu. Bafel: kein Freudenweib auf ber Gafle 
zeigen, es folle das Würfelfpiel und Muflf und Tanz in 
ben Herbergen eingeftellt werben u. f. w. Das gemeine 
Bolt wurde belehrt, ſich gegen die ankommenden Böhmen 
ruͤckſichtsvoll und freundlich zu benehmen, ſich jedoch in feis 
nen vertraulichen Umgang mit ihnen einzulaflen; es wurben 
ihnen Wohnungen in ber Stabt angemwiefen und Leute nicht 
nur zu ihrer Bedienung, fondern auch zu ihrer Bewachung 
beftimmt , damit fie das gemeine Volk nicht indgeheim zu 
ihrem Glauben überreden könnten. °7 

Nach ber Ruͤckkehr der erwähnten Borläufer verabrede- 
ten fich bie vom Kuttenberger Landtag am 5 September 
zur Reife nach Bafel .erlefenen böhmifchen Geſandten in 
Tauß am 6 December zufammen zu fommen; bie ‘Prager 
gaben hiervon den Egerern ſchon am 5 November Nachricht, 5 mon. 


67) Ausführlicher berichtet hierüber Joh. de Ragusio a. a, D. auch 
Joh. de Segovia, Aneas Sylvius, Ulrih Stodel u. a. m. Die 
Artikel mit dem Titel: „Modus vivendi in cöncilio" (ap. Martene 
VII, 242, Mansi XXX, 251) wurden auch zu biefer Zeit und aus 
der nämlichen Urfache aufgeflellt, wie Joh. de Ragusio bezeugt. 

5 
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ſchen Fuͤrſten und Herren, bie ben boͤhmiſchen Geſandten das 


6 Der. 


Geleit geben follten, des nämlichen Tages am 6 December 
in der Stadt Eham in Baiern fie erwarteten. Es begaben 
fih jeboch nicht alle, bie von dem Landtag gewählt worden 
waren, auf den Weg; denn bie Herren Meinhard von Neus 
haus, Wenzel von Srawat und Pribik von Klenau blieben 
aus und unbekannten Urfachen daheim. Die wirklichen Ge 
fandten waren a) vom weltlihen Etande: 1) Wilhelm 
Koſtka von Poſtupic, Herr auf Bürglig, Hauptmann zu 
Leitomiſchl; 2) Bened von Mokrowaus und Huftitan, Hen 
auf Ulibic; 3) Georg von Relic, Herr auf Kluk; 4) Iohann 
Welwar, Prager Bürger, 5) Mathias Lauda von Ehlumcan, 
Hauptmann zu Piſek; 6) Gregor von Königinhof und 7) 
Laurin aus Tabor; b) vom geiftlichen Stande: 8) Johann 
Rokycana; 9) M. Peter Payne aus England ; 10) Prokop der 
Große; 11) Niklas Biffupec von Bilgram; 12) Markold von 
Zhraflawic; 14) Martin Lupal von Chrudim und 15) Peter Res 
mec von Saaz. Diefe alle verfammelten fich mit ihrer Dienerſchaft 
zu Tauß am 6 December, im Ganzen etwa 50 Berittene 
zählend, °® und auf Sigmund's Befehl gefellte fich zu ihnen 


der Burggraf von Karlfiein, Ritter Zdeflaw Tluffa von _ 


Burenic, damit von ber Föniglichen Partei auch Jemand 
zu Bafel gegenwärtig wäre. An bemfelben Tage. Tamen 
aus Deutichland einige Edle, 33 Berittene an der Zahl, 
nach Tauß, welche die Böhmen zuerfi nad Cham begleis 
teten; hier erwartete fie Biſchof Konrad von Regensburg, 
und gab ihnen perfönlich mit noch anderen Herren bas 
Geleit bis Nürnberg. As fie fich dieſer Stadt näherten, 
lieg Mathias Lauda auf feinem Wagen eine Taboriten- 


68) Aneas Sylvius ſpricht minder mwahrfheinlih von 300, Joh. de 
Segovia nur von 50 Berittenen, ohne jedoch die Knechte und 
Magen mit zu zählen. 
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hne auffteden, wo auf ber einen Seite Chriſtus am 1432 
reuze, auf ber andern ber Kelch und über ihm eine Hoftie 
t der Überfhrift gemalt war „Veritas omnia vincit;“ 
ch die anderen Huflitifchen Wagen hatten Deden mit aͤhn⸗ 
ven Abzeichen. Dies erfchien vielen Deutfchen als Über⸗ 
th und Friedensbruch, und verurfachte unter dem Volke 
Be Gaͤhrung; daher ließ Lauda fi von den Fürften 
Herren erbitten, diefe Zeichen in Nürnberg wieder abs 
gen, und zeigte fie auf dem ganzen Wege nicht mehr. 
Rürnberger erwiefen hierauf in ihrer Stadt den Böhmen 
- Ehre und brachten ihnen allerlei Gefchenfe dar. Bon 
begleitete fie Albrecht, Sohn des Markgrafen von 
ıdenburg, nach Gunzenhauſen; weiter gab ihnen ber 
von Öttingen das Geleite über Nördlingen bis nad 
bie Ulmer über Bibrach mach Sulgau ; hier übernahm 
Beſchuͤtzung Jacob Truchſeß von Waldburg, von 
ach bie Diener Herzog Wilhelm’8 von Bayern bis nach 
Fhaufen. An vielen Orten beftrebten fi die Ein- 
tr, ben böhmifchen Gefandten befondere Ehre zu be- 
und überreichten ihnen verfchiedene Gefchente. 
Ye Kunde von der unerwarteten Pracht und Hoffart, 
wie es hieß, die böhmifchen Geſandten Deutichland 
gen, ging ihnen zum Concil voran, und bewirkte 
oße Aufregung. Der Legat Julian, in ber Yurcht, 
nte fich beßhalb bei der Ankunft ber Böhmen in 
twas Unangenehmes ereignen, beeilte fih, (obwohl 
t8 eine feierliche und zahlreiche Deputation ernannt 
Die ihnen entgegen gehen und fie vor der Stabt 
I empfangen follte,) den Bruder Johann von Geil 
der ben Böhmen fchon befannt und bei ihnen beliebt 
t der Bitte an fle abzufenden, fie möchten zur Ber: 
'edes unerwünfchten Vorfalls alle Art von Demon- 
permeiben. Sie jeboch beichloßen, bevor noch biefe 
fie gelangte, in Schaffhaufen unter dem Rheinfall 
5 * 


68 Achte Buch. Zweites Gapitel. 


1433 zu Schiff zu fteigen, und trafen fo zu Wafler in aller 

4Ian. Stille und unverhofft Sonntage. am 4 Januar 1433 vor 
Sonnenuntergang in Bafel ein. Und da fie Niemand zu 
diefer Zeit und auf diefem Wege erwartete, fand zu ihrem 
Empfange keine Feierlichkeit ftatt. Nichts beftoweniger kamen, 
da die Nachricht von ihrer Landung die Stadt im Augen 
blide durchflog, die Rathsherren zu - ihnen geeilt, als fie 
noch auf den Schiffen verweilten; Die neugierigen Bewohner 
ftrömten auf die Gaflen, durch welche fie gehen follten, und 
wie ein Augenzeuge fchildert ®® „fchauten Weiber, Kinber, 
Mägde aus ben Fenftern und von den Dächern, und wiefen 
bie einen mit. dem Finger auf den, bie andern auf jenen 
bin, fih ob dem fremden Wefen, ber zuvor nie gefehenen 
Tracht verwundernd, und die furchtbaren Antlige und wilden 
Augen anftaunend; nicht unwahrſcheinlich ſei alles, fagten 
fie, was das Gerücht von ihnen gemeldet habe. Am meiften 
aber Hatten Alle die Blide auf Prokop gerichtet: er fei 
berjenige, ber fo oft bie großen Heere ber @etreuen ge 
ſchlagen, fo viele Städte zerftört, fo viel Taufenden ben 
Untergang bereitet, den Einheimifche wie Feinde fürchteten, 
als einen unuͤberwundenen, kuͤhnen, raſtlos thätigen, feine 
Gefahr ſcheuenden Herrführer.“ 

Zuerft wies man ihnen vier öffentliche Herbergen zur 
Wohnung an, nad einigen Tagen mietheten fie fich ſelbſt 
vier Häufer in Bafel: in -einem wohnten Herr Wilhelm 
Koſtka und Prieſter Prokop, die beiden Häupter ber Ge 
fandefchaft mit ihren Dienern; im zweiten bie Prager: 
Johann Welwar, Johann Rokycana, Martin Lupac und 
Bened von Mokrowaus; im dritten die Taboriten Mathias 
Lauda, Niklas Biſtupec, Markold und Laurin; im vierten _ 


69) Äneas Sylvius histor. Bohem. Gap: 49. Ausführliche Nach⸗ 
richten gibt au die Handſchrift der E. & Wiener Bibliothef 
Nr. 4488, dann Joh, de Ragusio u. A. m. 
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die Waifen Georg von Redic, Gregor von Königinhof, M. 1433 
Beter Bayne aus England, Uli von Znaym und Beter 
Nemec von Saaz. Gleich nach ihrer Ankunft fchidte Car; 
binal Iulian ben M. Iohann von Palomar und Johann 
Stojfowic von Ragufa zu ihrer Begrüßung ab, bie als fie 
famen, im Namen des Legaten ihre Freude über deren glüds 
liches Eintxeffen äußerten, fih und aM’ das Ihre ihnen zu 
Gebote fiellten, umb fie aufforderten, fröhlich und unbejorgt 
in Baſel zu leben, als ob fie unter den Ihrigen in Prag 
wären; es hätten ber Legat wie bie verfammelten Väter 
gern gejehen, wenn fie zu Lande gekommen wären, ba fie 
ihnen enigegen gehen wollten, um fie ehrenvoll zu empfan- 
gen. Darüber waren Die Böhmen höchft erfreut und ließen 
bem Legaten herzlichen Danf fagen. Des andern Tages 
am 5 Januar vor dem Mittagdefien Fam zu ben eben ver 5 Jan. 
fammelten Böhmen eine große Schaar von Prälaten und 
geiftlihen Vätern, ben Erzbiſchof von Lyon an der Spige, 
ber fie im Namen bed ganzen Concils mit einer langen und 
ſehr liebevollen Rede begrüßte, worin er auch auf die Streis 
tigfeiten zwifchen dem Concil und dem Papfte anfpielte und 
bie Hoffnung ausiprach, e8 würben fich Die Böhmen mit ber 
Kirche und dem Eoncil vereinigen, und Damit zugleich mächtig zu 
deren erwuͤnſchter Beendigung beiteagen. Dann ftellten fich die 
Obrigfeiten der Stabt unter ähnlichen Freundſchaftsbezei⸗ 
gungen vor, und ließen den Gefandten zu Ehren einen gros 
fen Borrath verichiedener Rahrungsmittel, auch Fiſche und 
Wein bringen. ?° 


70) Über die Verhandlungen der Böhmen in Bafel erhielten ſich drei 
ausführliche, bisher allgemein unbefannte Berichte: a) in Joh. de 
Ragusio ſchon einigemal erwähntem Tractat, deſſen Bericht aber 
am 10 März 1433 abbricht; b) in Joh. de Segovia gleichfalls 
ſchon öfters angeführtem großen Werke, deſſen Berfaffer fagt, daß: 
„horum relator, quia vidit et tune scripsit, refert copiosius in 
mültis;® c) das Tagebuch des Waifenpriefters Peter Nemec von 
Saaz, eines der böhmifchen Geſandten, der alle Verhandlungen 
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1433 Am Feſttage der 5. brei Könige feierten bie Böhmen 
6 Jan. in ihren Herbergen den Gottesdienſt, jede Serte nach ihrer 
Art und Weife. Viele Bafeler begaben ſich dahin, um zu 
zuſehen, und ed wurde ihnen der Zutritt nicht verwehrt. 
Bei ben Falirtinifchen Pragern ſah man nichts Beſonderes, 
da fie die Meſſe auf gewoͤhnliche Weife lafen, außer daß 
fie auch den Laien aus dem Kelche zu trinten gaben. lm 
fo größer war bie Verwunderung über Priefter Prokop umt 
andere Taboriten, bie fich weder eines Altard, noch eines 
heiligen Gewandes, noch irgend welcher Ceremonien bedien⸗ 
ten, Die ganze Andacht nur auf kurze Gebete, auf Die Pre 
digt und die Communion unter beiderlei Geftalten befchräus 
fend. Bei den Waifen wurde an diefem Tage tn beuticher 
Sprache gepredigt, und unter ben Zuhörern waren vide 
Leute aus ber Stabt. Darüber entftand großer Lärm, und 
man beftürmte ben Legaten Julian, er möchte ſolchen Unfug 
einftellen. Diefer berief nach Tifche einige der Böhmen zu 
fi , und bat fie, das deutfche Predigen in Bafel zu lafien, 
böhmifch zu predigen unterfage er ihnen nicht. Sie ent 
fhuldigten fih jedoch, daß fie viele deutſche Dienftleute 
hätten, bie nicht böhmitch verftänden, und daß fie daher 
nicht verabfäumen koͤnnten, auch beutfch zu predigen, wozu 
fie den Egerer Verträgen gemäß bas Recht hätten; fe 
lodten ja, fagten fie, feinen ber Bafeler zu fi), obwohl fe 
benen,, bie kaͤmen, ed nicht wehren wollten; Die Baſeler 
möchten felbft Sorge tragen, daß Niemand zu ihnen komme, 
damit wollten fle zufrieden fein. Mehr von ihnen zu ers 
langen war nicht möglid. Es wurde daher ben Bafelem 
fireng befohlen,, darauf zu achten, baß das Volk die Huſſi⸗ 
ten nicht befuche, und die Väter beklagten fich fehr über bie 
Sorglofigfeit der Rathöherren in biefer Hinficht ; allein bie 


vom 4 Jan. bis zum 13 April 1433 kurz berührt, aufbewahrt im der 
Handichrift des Prager Capitels O. 29, Fol. 3 — 60. Dieſe drei 
Duellen ergänzen ſich wechſelſeitig. 
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Bafeler wurben defien bald felbft überdrüßig, einem Gottes- 1438 
dienfte beizumohnen, der weber ben Sinnen, noch ber Bhan- 
tafie fchmeichelte, und dieſer Hörte denmach auf, Die Reu- 
gierde des Publicums zu loden, fo daß es feines weiteren 
Verbotes bedurfte. Andererſeits verlangten bie Auffitifchen 
Priefter, ed möge ihnen erlaubt werben, in die Predigten 
zu gehen, bie für bie ©lieber des Concils gehalten wur⸗ 
den: bied gewährte man ihmen jedoch erft fpäter, als bie 
öffentlichen Berhandlungen begannen, und ba wurben fie 
erft nach dem Evangelium in bie Kirchen gelafien, und nad) 
der Predigt mußten fie wieder abtreten, fo daß bie Meſſe 
in ihrer Gegenwart nicht gelefen wurde. 


Mittags am 7 Januar, ald die Böhmen bereitd in 7 Ian. 
ihre eigenen Herbergen überzogen waren, lud Prokop ber 
Große nicht nur die Vornehmften der böhmifchen Gefandten, 
fondern auch M. Johann PBalomar, Johann Stojfowic von 
Ragufa und Johann von Geilhaufen zu Tifche zu fih. Schon 
da begannen viele und heftige Dispute, befonders zwifchen 
M. Peter Payne und den Bafeler Gäften, in welchen, wie 
Etojkowic fagt, diefer englifche Huffite wie eine fchlüpfrige 
E chlange, je mehr er gedrängt wurde, um befto gemwanbter 
ſich herausgewunden haben fol. ”! Doc überfchritt man 
noch nicht die Grenzen des Anftands und ber Höflichkeit. 
Johann von Geilhaufen wurde erfucht, jeden Tag bei den 
Böhmen zu fpeifen, unter ihren Gefellichaften abmechjelnd, 
als Vermittler zwifchen dem Concil und ihnen. 


Des andern Tage am 8 Januar war in Bajel eine 8 Ian. 
große. Andacht, eine feierliche Procefiion durch bie Stabt 
und ein Hochamt, gelefen von Johann Cervantes, Barbinal 


71) Joh. de Ragusio : Ipse Anglicus tamquam anguis lubricus quanto 
strictius teneri videbatur et concludi, tanto citius ad imperti- 
nentes dilabebatur materias. 
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1433 von St. Peter, welchem 49 infulirte Prälaten und an 800 


ordentliche, geiftliche und weltliche Glieder des Concils beis 
wohnten, zu Gott um eine glüdliche Enticheidung der böh⸗ 
mifchen Angelegenheiten flehend. Es wurde auch ein allge 
meined Yaften auf jeden Mittwoch und Yreitag angeordnet, 
fo lange die Verhandlung mit den Böhmen dauern würde, 
und Allen Ablaß verfündigt, die ſich an dem Faſten betheilig- 
ten. Zugleich forderte man die Böhmen auf, auch fie ihrer 
ſeits möchten zu dieſem Zwecke eine eigene Andachtsfeier 
begehen; fie antworteten aber, darauf fei in Böhmen durch 
einen Landesbeſchluß ſchon vor ihrer Abreife Bebadht ger 
nommen worden, und ed würden im ganzen Lande ordnungs⸗ 
gemäß Gebete abgehalten. Desielben Tages begab fich eine 
böhmifche Deputation, vier Weltliche und vier Geiftliche, zu 
Cardinal Julian, um ihm für fein ehrendes und freuntli- 
ches Benehmen gegen fie zu danfen, und ihn um den Tag 
und Ort bes öffentlichen Gehoͤres zu bitten. Julian bot 
ihnen fogleih den nächfifolgenden Tag an, und zwar an 
dem gewöhnlichen Orte der Berfammlungen, nämlich im 
Klofter der Dominikaner. Died entfprach nicht dem Wunſche 
der Böhmen, indem ihnen das Klofter nicht genug geräumig 
und in einem Winfel der Stadt, ja außerhalb derſelben 
gelegen fchien, und fie verlangten, es möchte ihnen das 
Gehör in ber bifchöflichen Kirche gegeben werden, wo das 
Eoneil feine General-Seffionen zu halten pflegte. Es wurde 
deshalb viel geklagt und geftritten, doch ließ ſich Julian 
niht bewegen ; er entgegnete, auch die Gefanbten ber 
Päpfte, Kaifer und Könige und aller weltlichen Yürften 
feien immer bort gehört worden, und es fei fein Grund 
vorhanden, von dem einmal eingeführten und zur Geltung 
gelommenen Gebrauche abzumweichen. Einiger zufälligen Urs 
ſachen wegen wurde hierauf das Gehör wieder auf den 
dritten Tag verichoben. 
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Samftag am 10 Januar wurden alfo bie Böhmen 1433 


zum Erſtenmal in bie allgemeine Berfammlung (Generals 
Eongregation) im Dominikanerflofter eingeführt, und ihnen 
zwei Bänke inmitten bes Saales angemwiefen, gerade ben 
Sign bes Legaten Julian und ber Cardinaͤle gegenüber; 
es verfteht fich, daß nicht nur Herzog Wilhelm von Bayern, 
ald Protector des Concils, fondern auch fämmtliche ange⸗ 
fehene Berfonen geiflichen und weltlichen Standes gegen» 
wärtig waren, fo viel ihrer ber Saal faflen konnte. Die 
Sitzung begann mit einer fchönen Rebe Julian’, die über 
zwei Stunden dauerte, und durch ihre Lieblichfeit und Herz 
lichkeit nicht blos die @lieber des Concils, fondern auch 
einige Böhmen mehrmals bis zu Thränen gerührt haben 
fol; ihr Inhalt war eine ſcharfſinnige und beredte Verherr⸗ 
lichung ber oberften Auctorität der Kirche, woher der Ber 
weis für bie Nothwendigkeit geführt wurde, ihr Gehorfam 
zu leiften. Der Rebner hatte fi nach dem damaligen 
Gebrauche ein Thema aus ber 5. Schrift gewählt, bie 
Worte des Apoſtels Baulus an die Philipper: „Wenn 
irgend eine Ermahnung in Chriſto, wenn je ein fanftes 
Zureben ber Liebe, wenn irgend eine Gemeinſchaft bes 
Geiftes, wenn irgend eine herzliche und mitleidsvolle Theil- 
nahme etwas vermögen: fo machet meine Freude dadurch 
volffommen, daß ihr gleiche Gefinnungen ımb gleiche Liebe 
habet, einmüthig, einträchtig feld; daß ihr nichts mit Streit 
oder Ruhmſucht thuet, fondern einander aus Beſcheidenheit 
höher achtet, als euch ſelbſt,“ — und ſprach die Böhmen 
im Namen berfelden Mutter Kirche ald Söhne an, beren 
Rückkehr fie mit Sehnfucht erwartet habe, fie ermahnend, 
daß fie ihre Stimme ald die Stimme des h. Geiftes hören 
möchten. 7° Rach ihm ftand im Namen ber Böhmen M. Jo⸗ 
hann Rofycana auf, und, indem er ſich ald Thema bie Worte 


72) Die Rede Julian’s, die mit den Worten beginnt: „Locuturus pro 
publica populi Christiani utilitate,“ iſt gebrudt bei Manſi XXIX, 


Jan. 
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1433 im Evangelium bes h. Matthäus erfor: „Wo iſt der neugeborene 
König der Juden? Denn wir haben feinen Stern im Mor⸗ 
genlande gefehen, und find gekommen, ihn anzubeten! — 
fegte er die Gründe, warum bie Böhmen gekommen feien, 
und befonderd das Unrecht auseinander, das fie bisher er⸗ 
tragen hätten, ba fie in der ganzen Welt verfehert worden 

ſeien, obwohl ihnen ber Yluch ber Menſchen nach Chriſti 
Berheißung mehr zum Guten, ald zum Schlimmen gereicht 
babe; er bat die Väter fich nicht zu ereifern, wenn fle von 
ben Böhmen ungewöhnliche Dinge zu hören bekommen 
follten, aud beren Prüfung jedoch die Wahrheit ermittelt 
werben könne, weßhalb fie hierher gefommen ſeien, Chriſtum 
fuchend, ber der Weg ber Wahrheit und bes Lebens jei; 
er pried die einflige Haltung ber erſten chriftlichen Kirche, 
jammerte über ihre Berunftaltung in ber legten Zeit, und 
verlangte, fie möchte durch Zuthun bed Concils zu ihrer 
erften Reinheit zurüdgeführt werben; dann banfte er bem 
Concil für ben Eifer, womit fie berufen, und für bie 2iebe, 
mit der fle fowohl auf der Reife, als in ber Stadt Baſel 
empfangen worben feien, und bat zulegt um bie Beſtim⸗ 
mung eined® Tages, an dem fie ihre Angelegenheiten in 
voller Berfammlung vortragen Fönnten. ”? Julian gab zur 
Antwort, es hänge von ihnen ab, wann fie gehört wer 
ben follten, das Concil fei jeben Tag und jebe Stunde 
bazu bereit. Nachdem fie ſich alfo unter einander berathen, 
beftimmten fie den nächflfünftigen Yreitag, den 16 Januar, 
was von der Berfammlung beifällig aufgenommen wurde. 
Kaum glaublich if, daß die böhmifchen Gefandten, als 

fie nach Bafel Famen, felbft noch nicht gewußt haben jollten, 


492—512. Sie gehört in ber That zu ben ausgezeichneteren Er⸗ 
zeugnifien der theologifchen Literatur dieſes Zeitultere. 

73) Auch Rofycana’s Rede findet fih gebrudt bei Martene, collect. 
ampl. VII, 254— 262. Bir geben ihren Inhalt mehr nach dem 
Berichte des Joh. de Segovia und Joh. de Ragusie. 
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welchen Prager Artikel jeber von ihnen vor dem Concil 1433 
öffentlich zu vertreten haben werde; boch entflanben zwifchen 
ihnen no am 13 Januar Streitigkeiten, beſonders wegen 13Jan. 
bed Artifeld von der Yreihelt bes Wortes Gottes, ben 
Rolkycana gleichfalls übernehmen wollte, ſich babei auf 
den Willen der böhmifchen Herren berufend. Bon ber 
Mehrzahl der Gefandten wurde aber biefer Artifel bem 
Waiſenpieſter Wirich von Znaym, Pfarrer zu Gaflau, zuge: 
ſprochen. Hieraus ift zu erfehen, wie wenig Zeit die huſſi⸗ 
tifhen Theologen zu ihrer Vorbereitung hatten, wogegen 
ihre Opponenten im Goncil ſich ſchon in den vierten Monat 
gegen fle übten. 

Die freien Tage und Stunden vor Beginn ber Dies 
putationen und darnach benhgten bie boͤhmiſchen Geſand⸗ 
ten, um mit ben vorzüglichtten Oliebern des Eoncils Bekannt» 
fchaft zu machen, indem fie zahlreiche Befuche ſowohl abftats 
teten, al8 annahmen, und häufig zu Tiſche ſowohl Gäfte 
Inden, als ſich laden ließen. In foldem Umgang entftand 
beſonders zwiſchen bee fiamzöftichen Geiftlichkeit und ihnen 
eine Art engere Freundſchaft, wozu ber König von Frank⸗ 
reich ſelbſt feine Praͤlaten angewieſen Haben fol. Bei 
ben Gardinälen hatten die Böhmen anfangs fein Gluͤck: 
als fie einigen berfelben ihren erften Beſuch machten, wurde 
iänen nicht einmal die gewöhnliche Höflichkeit erwieſen, 
worauf auch fie ſich ohne Gruß fogleich entfernten; am uns 
freunblichften benahm fich gegen fie Erzbiſchof Bartholo⸗ 
mäus von Mailand, der im J. 1420 mit König Sigmund 
in Böhmen bei ber Belagerung Prag's gegenwärtig geweſen. 
Allein duch das Zuthun Julian's, mie es fcheint, nahm 
bie Sache bald eine andere Wendung, fo daß das freundliche 
Betragen gegen bie Böhmen in Bafel allgemein wurbe, 
und die Gardinäle felbft ihnen in Artigkeiten zuvorkamen. 
Eine eigene Art Vertraulichfeit entfpann fih nad Furzer 
Zeit namentlich zwilchen Cardinal Julian und Prieſter 
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| 1433 Prokop dem Großen, wie dad Tagebuch Peter's von Say 


an vielen Stellen bezeugt, 3. DB. zum 27 Sanuar: „Bi 
gingen,* berichtet er, „vier Prieſter, nach dem Mittagseſſen 
in das Dominifanerflofter, um die dortige Bibliothek zu be 
fehben, bie wir weit reicher und foftbarer fanden, al6 be 
ber Minoriten war; wir fahen dort, nebſt anbern guten 
Büchern , auch eines über dad Schachfpiel, und im zweiten 
Zimmer bejonderd viele Schriften über das Kirchen» ml 
weltliche Recht. Dann befuchten wir den Gardinal Brand, 
der in demſelben Haufe wohnte, und uns freundlich empfing. 
Prokop fprah zu ihm: „Wir wuͤnſchten einige Büde 
aus der Bibliothek dieſer Ordendbrüber, doch fie weigern 
ich, indem fie fagen, es fei ihnen verboten, Bücher aus 
bem Haufe zu leihen.”" Der Barbinal antwortete: „IK 
follt alles erhalten, wad Ihr wünfcht;“ worauf ber Domi 
nifanerprior Nider feine frühere Rede verbefierte und fprad: 
„„Noch habe ih Euch nicht Alles abgeichlagen.““ Und 
nachdem wir von dem Garbinal mit einem Trunf Wein 
tractirt worden, verfügten wir uns zu dem Legaten Julian, 
ber und willflommen hieß, Prokop umarmie, und ihn in 
ein eigenes Zimmer führte, wo fle faft eine halbe Stunde 
zufammen gubrachten. Und fie verpflichteten ſich, wie mit 
Profop erzählte, einander alles zu fagen, was fie auf dem 
Herzen hätten, ohne Daß es der anbere übel nehme. So 
fprach denn Profop zum Cardinal: „„Ihr ſteht ſehr fchlecht, 
beruft Euch auf die Auctorität ber primitiven Kirche, und 
während ihr Euch von dem 5. Geiſte weit entfernt, meint 
Ihr doch, daß alled durch Eingebung bes h. Geiſtes ge 
ſchehe, was Ihr thut, was aber vor Gott nicht alfo if; 
wenn wir die Ältefte chriftliche Kirche betrachten, finden wir, 
daß fie unfere vier Artikel beobachtete.” 7% Der Legat 


74) Die Worte Peters von Saaz find: »Procopins cardinali dixt: 
»»Pessime statis, respicitis primitivam ecclesiam cum auctorilale, 
et nimis remoli estis a spiritus sancli conversatione, et acsl- 
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Cardinal Julian und Prokop ber Große in Bafel. 977 


widerſprach ihm nicht fehr, und brachte die Rebe auf andere 1433 
Gegenftände. Einige Tage fpäter am 14 Februar Außerte 
fich Julian in einer ähnlichen Gonverfation, es neige ſich, 
je länger er mit den Böhmen umgehe, fein Herz um befto 
mehr zu ihnen, und es fei zu wuͤnſchen, fie möchten in 
Bafel bleiben, bis eine vollkommene Einigung zu Stande 
kaͤme. Prokop enigegnete, daß bied ber . fchweren Koften 
wegen nicht möglich fei; und als ed ber Legat nicht glauben 
wollte, indem er bie Böhmen für reich hielt, legte ihm 
Prokop der Wahrheit gemäß nicht nur den Stand feine® 
Bermögend dar, fondern auch ben ber gefammten taboris 
tifchen Macht, wobei er ſich zugleich in eine Schilderung 
der ganzen Kriegskunſt ber Hufliten einließ. Darauf fprach 
Sulian lachend: „Ihr alfo, Herr, ſeid Prokop der Große; 
wo ift denn aber Prokop ber Kleine?““ Als er die Auf 
flärung erhielt, daß ſich diefer unter den Waiſen befinde, 
fragte er: „„Ihe unterfcheibet Euch demnach von ben Wais 
ſen?“ — „„Ja,““ erwiederte Brofop, „„in einigen Dingen.” 
— „„Von ben Pragern unterfcheidet Ihr Euch aber noch 
mehr ?”* fagte Julian. „So laſſen wir Doch lieber alle Unters 
fehiede fahren, und vereinen wir uns!" — „„Bis wir und 
nur erft einverftehen, wenigftens in ben weientlichften Din⸗ 
gen““ antwortete Prokop. — „„Ja freilich,““ fagte Inlian. 
„„Daß es doch geichege! Sonft ift al’ unfere Mühe vergebens.” “ 
Freitags am 16 SIanuar in der Frühe famen der Abt 16Jan. 
von Ebrach, der Dechant von Regensburg, bie Rathöherren 
von Baſel und Iohann von Gellfaufen zu ben böhmtichen 
Geſandten, um fie ehrenvoll und feierlich in Die allgemeine 
Berfammlung des Concils zu führen, Dort ergriff Mathias 


matis, quod quidquid facitis, spiritus sancti instinctu faceretis, 

quod tamen coram deo non est; nos respiciendo primitivam 
ecclesiam reperimus, eam nostros quatuor articulos tenuisse.«« 
»Cui tamen- legatus non multum contradixit; et plura inter- 
locuti sunt.« 
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1433 Lauda von Chlumtan, Hauptmann zu Piſek und Schag- 
meifter ber böhmifchen Gefanbtichaft, im Namen feiner 
Landsleute bad Wort, und wandte ſich zuerſt an Herzog 
Wilhelm ald Protector, Hierauf an ben Legaten Julian als 
Vräftdenten und dann an das Concil überhaupt; er danfte 
Gott und ihnen, baß endlich die Iangerwünfchte Stunde ges 
tommen, wo ed ben Böhmen vergönnt fei, ſich vor ber 
Welt von falfchen Beichuldigungen zu reinigen, und ben 
verborgenen Schag feligmachender Lehren zu enthüllen, bes 
rentwegen fie fo oft verfegert und blutig verfolgt worben; 
doch Gott laſſe manchmal Zank und Streit zwifchen ben 
Menfchen zu, bamit dann Verſoͤhnung und Yriebe um befto 
mehr geſchaͤtzt würden; er entichulbigte die Kriege, welche 
bie Böhmen zu ihrem Schuge wider Willen geführt Hätten, 
und bezeugte bie Bereitwilligfeit, fünftighin nur mit Worten 
und Beweifen aus ber 5. Schrift zu Tämpfen, indem er um 
gütiged Gehör für ſich und feine Genofien bat. Hierauf 
lad er die Urkunde der Egerer Berträge über bie Art und 
Weile, wie in ben böbmifchen Angelegenheiten auf dem 
Concil verhandelt werben folle, und fragte, ob ſich das 
Concil zu den Berträgen befenne? Der Legat antwortete, 
daß er, wenn er bie Nothwendigkeit vorausgefehen, das 
Driginal in die Berfammlung gebracht hätte; boch fcheine 
es ibm, ber gelefene Inhalt flimme mit bemfelben überein. 
Dann wurden bie den Gefandten gegebenen Bollmachten 
vorgetragen, ſowohl bie des Kuttenberger Landtags vom 
5 September 1432, ald auch die der Prager Lniverfität 
vom 1 December 1432, 7° und bie mündliche Berficherung 
beigefügt, daß, wenn auch Laurin von Tabor durch die Uns 
achtfamfeit des Schreiberd in der Urkunde ausgelafien 
worden, er doch vom Landtage ernannt und für einen be 
volmächtigten Gefandten gleich allen übrigen anzufehen fei. 
Hierauf hielt M. Beter Payne eine Rede auf die Worte 
75) Siche Martene collect. ampliss. VIII, 246—249. 
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des Pfalmes David's: „Wenn bie Sonne aufgeht, vers 1433 
fammeln fie ſich wieder,” und begann verblümter Weiſe bie 
huflitifche Lehre im Allgemeinen zu preifen, indem er fie 
mit der Sonne verglih, und die Hoffnung ausſprach, baß, 
bis fie die Menfchen nur gehörig erfennten, fie alle von 
felbft und gem ihr beitreten würden. Endlich fing M. 
Johann Rofycana an, feinen Artikel von der Noth⸗ 
wenbigfeit der Communion unter beiderlei Geftalten zu vers 
theidigen. Nachdem er im Ramen ber Böhmen überhaupt 
Die Verſicherung vorausgefchidt, daß fie nichts eigenfinnig 
gegen bie Beflimmungen ber Mutter Kirche, — welcher er 
jeboch einen anderen Sinn beilegte, als ber auf dem Concil 
gebräuchliche war — bucchführen wollten, machte er kund, 
er fei bereit zu bewelien, wie jene Communion nicht nur 
in ber h. Schrift angeordnet, und burch bie Ausiprüche ber 
heiligen Kirchenvaͤter ebenfo, mie durch bad Beiſpiel und 
bie Praris der Urkirche bekräftigt, fondern auch von den 
alten Eoncilien genehmigt ſei; fie entfpreche daher allen 
Bedingungen, die in den Egerer Berträgen mit Rüdficht 
auf ben höchften und unparteilfchen Richter zwiſchen dem 
Concil und den Böhmen gefept worden. Da es jedoch an 
biefem Tage fchon ſpaͤt war, verfcheb er feine weitere Dar⸗ 
fegung auf den nädhftfolgenden Tag. Aber auch ba fam 
er nicht zu Ende, und mußte noch Montags am 19 Januar 19 Jan. 
gehört werden. Seine lange Rebe Hatte das Berbienft, 
baß fie die Zuhörer nicht zur Leidenfchaftlichkeit veizte, umb 
nicht nur geduldig, fonbern auch mit geipannter Aufmerkfamfeit 
vernommen wurde; er aber hatte ein fo großes Vertrauen 
zu feinem Siege, daß er zulebt das ganze Concil auffor- 
berte, ihm nur einen einzigen “Doctor zu nennen, ber bie 
Communion unter beiderlei ®eftalten vor dem Edicte des 
Concils zu Eonftanz als Tegerifch, irrthuͤmlich und anftößig 
getabelt hätte. 7° Als er feinen Vortrag geendigt, vermochte 


76) Rokycana's Bortrag iſt gedruckt bei Martene, VII, &. 262 306, 
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1433 ſich Prokop der Große nicht zurüdzuhalten, und ergriff 


20 Ian. 


gleichfalls dad Wort; er ermahnte alle Anweſende, fie 
möchten die Gründe der Wahrheit hören, und, gelaben zum 
Gaſtmahl, nicht faumen zu erfcheinen, indem Gott, nad 
bem DBeifpiele im Evangelium, 77 wenn fie geladen nicht 
erſchienen, fle ‚mit feinem Zorne verfolgen und Leute anderer 
Art zu feinem feligmachenden Abendmahl berufen werde; 
indem er eine gute Weile in biefer Welle redete, gab 
er zwar zahlreiche Beweiſe jeiner biblifchen Gelehrſamkeit, 
fand jedoch Feine folche Anerkennung, wie Rokycana, ja 
einige erwieberten ihm fogar mit Gelächter. Hierauf bradhte 
Julian feine Meinung vor, es wäre gut, wenn, bevor 
bas Concil auf die einzelnen Artikel ber Böhmen antwortete, 
fie alle der Ordnung nad von ihnen vorgetragen würden, 
was nicht nur vom Concil, fondern auch von den böhmischen 
Gejandten angenommen ward, fo daß man feſtſetzte, gleich 
des nächften Tages mit einem anderen Artikel weiter fort 
zufahren. 

Dienftag am 20 Januar begann daher Niklas von 
Pilgram, der Taboritenbiſchof, von der Verhuͤtung und 
Beſtrafung der öffentlichen Sünden in ber Kirche zu ſpre⸗ 
chen, worin er bed andern Tages fortfuhr. Seine Rebe 
war nicht mehr -fo ſchonend“ und gemäßigt, ald bie Ro- 
fycana’8 ; er fprach zu wiederholten Malen ſcharf umb bitter, 
indem ex befonders die Art tabeite, wie man mit ben böß- 
mifchen Lehrern. Huß und Hieronymus zu Conftanz verfahren 
fei. Als er der. Hierarchie - die. heftigſten Borwürfe machte, 
entftand in ber Berfammlung eine: große Aufregung : bie 
Einen lachten, Die Andern nirfchten mit den Zähnen, wie 
der Andere fingen laut zu murren an, Julian mit gefalteten 


und Manft AXX, 269-306 ,_fo wie er ihn dem Legaten am 20 
dJanuar ſchriftlich übergab. 
77) Siehe d. Evangelium des h. Lukas, Cap. 14, 16—24 und das 
des 5. Matthäus Gap. 22, 2-14. 


Beginn ber Dieputationen. Biſtupec, Ulr. von Znaim. BI 


Händen blidte zum Himmel empor. Da fragte Niklas von 1438 
Rilgram mit Nachdruck, ob man ihm geftatte, ben Egerer 
Berträgen gemäß weiter zureden, ober nicht ? Es antwortete 
Julian: „Haltet nur dann und wann ein, damit man ſich 
etwad räufpern koͤnne; uͤbrigens follt Ihr volle Freiheit 
haben.“ So beſchloß er feine Rede ohne Hinberniß, und 
nach der Anficht feiner Landsleute, auch jehr ſchoͤn und ehrens 
vol. Nichtödeftoweniger tadelte Rofycana, ald die Geſandten 
aus der Berjammlung gingen, Biffupec in einer eigenen 
Zufammenfunft dieſes Tages, daß er fich erlaubt Habe, fo 
ſchonungslos gegen die Prälaten im Allgemeinen zu fpres 
hen; allein die Mehrzahl der Böhmen fcheint mit der Rebe 
zufrieden gewefen zu fein, und gab nicht ihre Einwilligung 
bazu, daß künftig alles im Concil Borzutragende einer vors 
käufigen Genfur unterzogen werde. 

ALS Hierauf Freitags am 23 Januar Ulrich von Znayım 23an. 
den Artikel von der freien Verkündigung des Worted Got⸗ 
tes zu vertheibigen begann , unterbrach ihn M. Rofycana 
in der Rebe, indem er verbrachte, den Böhmen feien Klagen 
einiger Glieder bed Concils zu Ohren gefommen, daß einer 
aus den Dienern ber böhmischen Gefandten nach einem auf 
der Brüde ftehenden Erucifir Schnee geworfen, ein anderer 
auf ein Heiligenbild mit der Fauft gefchlagen; den Böhmen 
fei hievon durchaus nichts befannt, noch fomme es Ihnen 
wahrfcheinlich vor ; wenn es jedoch erwieſen werben follte, fo 
würden fie, verficherte er, nicht fäumen, denjenigen von ihren 
Dienern, ber fehuldig befunden würde, wäre es welcher 
immer, nachdrüdlich zu beftxafen. Julian verfebte, die Glies 
ber bed Concils hörten zwar allerdings von allerlei unliebs 
famen Handlungen fowohl, ald Reben, die fie aber mit Ges 
buld ertrügen; befonbers heiße es, daß böhmifche Pferdes 
fnechte in den umliegenden Dörfern umher ftrichen, und 
dort ihre Glaubenslehren auf allerlei Weife verbreiteten; es 
wäre baher gut, wenn bie böhmifchen Gefandten zur Ber- 
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1433 meidung alles Ärgerniſſes ihren Leuten folche Dinge ſtreng 


28 Ian. 


unterfagten. Hierauf ertheilte man zur Antwort, daß jene 
Burfche wohl in die Dörfer gingen, um Heu und Hafer 
zu Faufen, baß fie jedoch unfähig feien, über irgend eine 
Lehre Vorträge zu halten; wenn aber das beutiche Bolf 
aus Neugierde fie um ihren Glauben und Gotteödienft bes 
frage, und fie dann die Wahrheit fagten, fo fönne das 
weder für Prebigen, noch für eine Berbreitung bed huſſi⸗ 
tiichen Glaubens angefehen werden. Deflenungeachtet er 
flärten die boͤhmiſchen Geſandten auch hierin ihre Bereit 
willigfeit, dafür zu forgen, daß dies fo wenig ald möglich 
geſchehe. Ulrich von Znaym führte dann feine Theis 
an biefem und dem nächkfolgenden Tage ohne einen weis 
teren bemerkenswerthen Vorfall durch. 7° 

Der letzte huſſitiſche Prieſter und Magiſter, ber über 
den Artifel von ber weltlichen Herrſchaft der Geiſtlichkeit 
vom 26 bis zum 28 Januar ſprach, war ber Engländer 
Peter Payne. Auch feiner Rede Inhalt war dem Eoncil 
nicht minder unangenehm, als bie Art und Weile, wie er 
fie vorteug ; denn auch er Tieß fich in eine Lobpreifung nicht 
nur des 3. Huß, fondern auch Wiklefs ein, indem er bie 
Berurtheilung Beider auf dem Eoncil zu Conftanz rügte; 
er erzählte ferner von ben Streitigfeiten, bie er wegen ber 
Lehre Wille 8 an der Orforber Univerfität gehabt, daher er 
fein Baterland habe verlafien und in Böhmen Zuflucht 
fuchen müffen. ber biefen Punkt entftand zwiſchen ihm 
und feinen bei bem Concil anweſenden Landsleuten ein lan⸗ 
ger Wortwechfel. Zuletzt überreichte er einen Zettel, ’? auf 
welchem der Inhalt feiner Rede furz in dem Sinne verzeich⸗ 
net war, daß bie Nutznießung weltlichen Gutes, fo lange 
fie nicht in Übermaß und Überfluß ansarte, ben Prieftern 
78) Der Bortrag AUlrich's von Inaym if gedrudt bei Martene a. a. 


D. S. 305-340 ; bei Manfl XXX, S. 308337. 
79) Siehe Martme a. a D. ©. 251. 252, 
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nicht verwehrt werde, die Verwaltung von Herrfchaften und 
Befigungen jedoch, da fie dem geiftlichen Amte Eintrag thue, 
fei ihnen abzumehmen, und wo bad Sündigen bei ber Geiſt⸗ 
lihhfeit in Gewohnheit übergegangen, Dort heifche es Recht 
und Pflicht um deſto mehr, bie Urſache und ben Reiz zur 
Sünde zu befeitigen; zugleich verlangte er, der Zettel möchte 
in die Acten bes Concils eingetragen werben. 


1433 


Nach der Durchführung aller vier Brager Artifel am 28 Jar. 


23 Januar ergriff M. Rokycana abermald dad Wort, und 
äußerte im Namen aller feiner Mitgefandten feine Freude 
und feinen Dank für das liebreiche, gebuldige und freie Ge⸗ 
bör, das ihnen gegönnt worden; er fügte Binzu, wenn fie 
bie Vaͤter mit irgenb welchen Worten beleidigt hätten, fo 
bäten fie, daß ihnen verziehen werde, und hätten fie in ihren 
Artiteln etwas vorgeiragen, was dem Glauben und ber 
Wahrheit entgegen wäre, jo ſeien fie bereit, e8 zu beffern, 
wofern es ihnen mit hinlänglichen Gründen dargethan werbe; 
benn fie ſehnten fi, fagte er, nicht weniger nach Eintracht 
und Frieden, ald das Eoneil ſelbſt. Weiter begehrte er, es 
möchten biejenigen, bie ihnen antworten würben, ſich fo viel 
als möglich, Kurz faflen, der Zeiterfpamig wegen, nur das 
Weſen der flreitigen Sachen berüdfichtigend, und ihnen un, 
verzüglich ihre Theſen fchriftlich "geben, wie dies von ihrer 
Seite bereits geichehen ſei. Nach ihm redete Wilhelm Koſtka 
den Herzog Wilhelm, als Protector des Concils, in beutfcher 
Sprache an, indem er ihm auf ähnliche Art Dank fagte; 
worauf Wilhelm erklärte, baß er, wenn den Böhmen Das 
bisherige Gehör nicht genüge, ſich Mühe geben werbe, ihnen 
noch ein weiteres zu verfchaffen, und baß er ihnen in Allem 
behilflich fein wolle, was zur Eintracht und zum Frieden 
führen könne, indem er dazu eine eigene Weiſung von König 
Sigmund habe. Cardinal Yulian fragte zuerft, ob alle Ge: 
fandte ſich einflimmig zu dem befenneten, was ihre vier 
Redner bei der Darlegung ihrer vier Artikel vorgetragen 
6 * 
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1433 hätten? und als dies alle Gefandte bejaht hatten, ba erft 
begann er in ausführlicher Rebe alles anzuführen, was bie 
Väter in jenen zehntägigen Vorträgen befonders Erfreuliches 
und Hoffnung auf Frieden Gewährendes vernommen. Ex 
fobte Die geäußerte Bereitwilligfeit zur Eintracht, fagte, daB 
ber Wille für die That gelten müfle, und daß die Bäter 
mit Rüdficht Darauf manche etwas rauhe Worte, bie fie au 
hören befommen, nicht ftreng auf Die Wage legten, und bat, 
die Gefandten möchten, bei ihrem Willen beharrend, auch 
bie Mittel ergreifen, bie zu dem erfehnten Ziele führen koͤnn⸗ 
tn: Wollen wir (fprach er) ewige Einigfelt und Frieden 
unter und haben, fo muͤſſen wir und gegenfeitig ganz ers 
öffnen und eines Sinnes werben, und nichts darf übrig 
bleiben, was uns fpäter wieder zu entzweien im Stande 
wäre; das Concil tft wie ein &lühofen, worin burch bie 
Flamme des h. Geiſtes alle Schladen verfchiedener Meinun⸗ 
gen geſchmolzen und geläutert werden; und wie man bei 
weltlichen Friedensverhandlungen alle Streitpunfte ohne Aus- 
nahme zur Entſcheidung bringt, fo müſſe e8 auch bier gefhes 
ben, bamit Fein einziger ungelöfchter Funke ben Brand fpäter 
erneue. Bisher felen von den Gefandten nur vier Artifel 
vorgelegt worden: doch habe man ben Vaͤtern hinterbracht, 
bag die Böhmen nebft biefen vier Artikeln noch an vielen 
anberen Saͤtzen bielten, die fich von ber Lehre des Eoncild 
unterſchieden; bie Väter felbft hätten auf ihre eigenen Ohren 
vernommen, wie einige Gefandte Willef einen evangeliichen 
Doktor genannt, woraus zu erfehen fei, daß fie feine von 
ber Kirche verworfenen Artikel bilfigten. Und nachdem er 
28 folcher Artikel, *t in welchen nicht nur bie Lehre Wiklefs, 
fondern auch der Glaube der Taboritene und Waifenpriefter 
offenbar wurde, öffentlich hatte leſen laflen, verlangte er von 
ben Gefandten Antwort, ob fte fich auch zu Diefen Artifeln 
befenneten? Weiter wollte er wiflen, welcher Worte fich bie 


81) Gedruckt find die Nrtifel bei Martene a. a. O. S. 249251. 
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Böhmen bei ber Eonfecration bed Leibes und Blutes Chriſti 1433 


bedienten, und was fie von ber Heirat zwifchen Verwandten, 
fowie von ber Macht allgemeiner Lirchenverfammlungen unb 
der xömifchen Päpfte bächten? ob die Böhmen glaubten, 
daß ber h. Geiſt vom Bater und Sohne ausgehe, und ob 
fie jeden für einen Ketzer hielten, der ſich den Eoncilien von 
Nicaͤa, Eonftantinopel, bem erſten von Ephefus und bem 
von Ehalcedon widerfege? Es war bied von Seite bes 
Eoneild ber erfte Verfuch, die Böhmen unter einander zu 
entzweien, und ihre Solidarität gegen dasfelbe zu fprengen 5 
ba er aber vorzeitig und übereilt war, fo führte er Damals 
noch zu feinem Ziele; die Galixtiner, noch nicht von ber 
Kirche anerkannt und in ihren Schooß nicht aufgenommen, 
fonnten und wollten ſich noch nicht von ihren übrigen Lan- 
besgenofien trennen. Die Böhmen erfuchten baher, auf 
einen Augenblid zur Berathung ber Sache abtreten zu bürs 
fen, und als fie in die Berfammlung wieberfehrten, gaben 
fie feine weitere Antwort, als daß es nöthig fei, ihnen bie 
vorgelefenen Punkte fchriftlich zu geben und eine geraumere 
Zeit zur Überlegung zu. gönnen. Beides fonnte man ihnen 
nicht abfchlagen, und fo wurbe beitimmt, daß in ber naͤchſt⸗ 
fünftigen Sigung ‚zur Antwort auf die Vorträge ber Ges 
ſandten gefchritten werben folle. 

Sonntags am letzten Ianuar, als bie Beantwortung 
ber Prager Artikel von Seiten bes Concild beginnen ſollte, 


31 San. 


erhob fich zuerſt ber Eiftercienferabt und Pariſer Profeflor - 


Johann, und ermahnte die Böhmen, allem Streit zu ent 
fagen und fich dem Eoneil ganz zu unterwerfen, deſſen Leiter 
der h. Geiſt fei, der e8 nur auf dem Wege der Wahrheit 
führen fönne. In feiner Rebe waren biefelben Gründe wies 
berholt, die ber Präftdent Julian ſchon laͤngſt vorgebracht 
hatte, nur mit weniger Mäßigung und Vorſicht, indem er 
die Böhmen fehilderte, als ob fle aus ber Kirche gefchieben 
wären, und jich ihr widerſetzten, was großes Ärgerniß bei 


1433 
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ihnen erregte. °! Gleich nach ihm aber ergriff das Wort, 
nach welchem er fich ſchon längft gefehnt, M. Johann 
Stojfomwic von Ragufa, um im eigenen Namen bie Ans 
ficht der Böhmen von der Nothwendigkeit der Communion 
unter beiberlei Geftalten zu widerlegen. Sein Bortrag, nad) 
allen Richtungen weitſchweiſig, mar gerabe das Gegentheil 
befien, was Rokycana unlängft gewünſcht hatte, indem er 
fih in eine Menge Nebenfragen einließ, und bis zum 14 
Februar verzog; und ba er häufig durch Eifern zu erfeßen 
fuchte, was ihm an Gehalt abging, fo langweilte er nicht 
bloß, fondern ärgerte und reizte auch die Böhmen. Beſon⸗ 
berö in ben Sigungen vom A und 7 Februar entftanben 
darüber heftige Stürme. Der erfte, ber fih im Namen ſei⸗ 
ner Landsleute beklagte, war ber Taboritenpriefter Prokop; 
er bezeichnete es als einen Bruch ber Egerer Verträge, Daß, 
wie früher der Eiftercienjerabt Johann, fo jetzt Johann von 
Ragufa nicht blos einzelne Böhmen, fondern das gefammte 
böhmiiche Volt mit Schmähungen überhäufe. „Ihr beleidigt 
und“ (fprach er) „damit, daß Ihr forbert, wir follen zur 
Kirche zurückkehren, als ob wir jemals aus ihr ausgetreten 
wären, Da wir Doch nicht nur nicht ausgetreten find, fonbern 
und fogar bemühen, alle Ehriften in biefelbe einzuführen, 
auch Euch“ Chierüber erhob fih in der Verfammlung ein 
großes Gelächter). „Ihr verlangt, wir follen uns Euerem 
Ausfpruche ganz unterwerfen: fo beweift uns doch, daß 
wahr fel, was Ihr fo nennet, und wir werben uns unter 
werfen; wird aber bie Wahrheit auf unferer Seite fein, 
fo werdet Ihr, jo Gott will, fte auch nicht von Euch ftoßen. 
Doctor Johann der Slawe lenkt beftänbig zu Dingen ab, 
die nicht hieher gehören; geftern erft redete er von ber Ges 
genwart bed Leibes Chrifti im Altarsſacramente in Dem 
Sinne, al® ob wir fle Iäugneten, womit er und wohl nur 


80) Seine Rede findet fih bei Martene a. a.O. ©. 340-351. Munf 
acta concil, XXIX, S. 1271—1280. 
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verſchwaͤrzen wollte. Wir fragen: redete er blos in feinem 1433 
Namen, oder im Ramen bed Concils? Man fagt, er habe 
blo8 auf feine Fauſt gefprochen; wir aber find nicht blos 
zu einigen Doctoren nach Bafel gekommen, auch hätte uns 
unfer Volk nicht zu ihnen gefandt; darum fordern wir, daß 
und fortan nur im Ramen des Eoncild geantwortet werbe.“ 
Rofycana fügte bei, Daß bie verlangte Unterwerfung ben 
&gerer Verträgen zuwider laufen würde, und baß bie Ges 
ſandten feine Vollmacht dazu hätten. Die Frage, „wo bie 
Kirche ſei?“ wolle er nicht behandeln, und verlege fie auf 
andere Zeit. „Ihr behauptet (ſprach er) bie Kirche fei in 
biefem Concil; doch, obwohl wir gut willen, wie felbft Euer 
Haupt, Bapft Eugen IV, von Euch denkt und wie er Euch 
nennt, fo achten wir nicht fehr darauf, fondern hoffen noch 
immer auf Frieden und Einigkeit, derentwegen wir bieher 
gefommen, ba wir fie aufrichtig wuͤnſchen.“ Nach vielem 
Hins und Herreden bemerfte der Cardinal, es fei Gebulb 
und Nachſicht von beiden Seiten nöthig ; auch bie Böhmen 
hätten zu wieberholten Malen bittere und unliebfame Dinge 
vorgebracht, und feien dennoch gehört worden, fo follten 
auch fie jest Liebe und Mäßigung an den Tag legen; M. 
Johann der Slawe aber jolle feinen Vortrag vor dem Concil 
fortfegen und beendigen, gleichviel ob er lange ober kurz 
währe, und ob ihn die Böhmen anhörten ober nicht. Damit 
wurde der Sturm dieſes Tages etwas befänftigt. Allein 
als Samftage am 7 Februar berfelbe Johann, nachdem er 
die Untrüglichkeit ber rvömilchen Kirche gepriefen, alle ihre 
Gegner Keber hieß, und ald der Name „Keber”, obwohl 
nicht gegen bie Böhmen gerichtet, außer indirect, in kurzer 
Zeit fechzehnmal aus feinem Munde gehört wurde: erhob 
ſich Rokycana und erklärte, folche Reden führten nicht zum 
Frieden und zur Eintracht, fondern davon ab, und liefen daher 
ben Egerer Verträgen zuwider; die Böhmen verabfcheuten bie 
Leperei, wie jeded andere Bolf, und „ift wer“ (jagte er), 
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1433 „ber mich ber Keberei befchuldigen will, fo verpflichte er 


fih nach dem Rechte der Wiedervergeltung, und dann führe 
er ben Beweis.” Auch Prokop Außerte fih, noch niemand 
habe bewiefen, und niemand koͤnne beweifen, daß die Böh- 
men Keber feien, „und dennoch” (fagte er) „verfegert und 
biefer Moͤnch unaufhoͤrlich; fürwahr, Hätte ich Dies in 
Böhmen vorausgefehen, niemald wäre ich hieher gefom- 
men; und ich frage Euch, M. Tofe, ob das bie Art und 
Meife ift, auf die Ihre mit und zu verfahren in Eger ver- 
ſprachet?“ Als Johann Stojfomwic den neuen Sturm ges 
wahrte, ſchwor er hoch, er habe, von ben Ketzern ſprechend, 
feineöwegs bie Böhmen im Sinme gehabt, noch fie mit 
biefem Namen bezeichnen wollen. „®ott verdamme mich,“ 
(rief er) „werm ich Euch Franken, und irgend eine Schmach 
auf Euch laden wollte!” Auch andere Väter entfchuldigten 
ihn, er habe nur in allgemeinen Worten geiprochen und 
fei keiner böfen Abficht zu befchuldigen, noch ihreimegen zu 
verfolgen; und bes nächften Tages fam eine eigene Depu⸗ 
tation des Concils, den Erzbiihof von Lyon an ber Spiße, 
zu ben in ber Herberge der Waiſen verfammelten Böhmen, 
bie ausdrüdlich um Rachficht und Verzeihung für Stojkowic 
bat. Die Gefandten verweigerten fie zwar nicht, aus Ehr⸗ 
furcht gegen den Erzbiſchof von Lyon, allein von ber Zeit 
an befuchte weder Prokop, noch Wilhelm Koſtka die Sitzun⸗ 
gen mehr, jo lange Stojkowic das Wort hatte; und ale 
Julian fpäter Prokopen erfuchte, er möchte zum Zeichen 
vollfommener Berföhnung dieſen Slawen wieder zu fid 
zu Tifche laden, konnte ex foldhes auf Eeinerlei Art mehr 
erlangen. 

Da nun die Böhmen darauf beftanden, es folle ihnen, 
gleichwie fie ihre Sache im Namen des ganzen Volkes 
führten, nicht von einzelnen Individuen, als foldyen, ſondern 
im Namen bes Goncil8 geantwortet werben: fo machte 
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Earlier, Kalteifeu, Palomar. 5 


auf die übrigen brei Artikel bevollmächtigte Redner im 1433 


Kamen des ganzen Concils antworten, jedoch unter ber 
Bedingung, daß ed dem Concil frei flehe, die Worte bers 
felben, wenn es die Nothwendigkeit erheifche, zu ergänzen 
oder auch zu verbefiern. Es begann aljo desfelben Tages 
ber Barifer Profeſſor Aegidius Carlier aus der Picarbie 
gegen ben Artikel bes Taboritenbifchofs Riflas von ber 
Adftellung und DBeftrafung ber öffentlichen Sünden einen 
Bortrag zu halten, ben er bid zum 17 Februar fortſetzte. 
Nach ihm erhob fih Mittwochs am 183 Februar ber Domt- 
nifaner und Koͤlner Inquifiter Heinrich Kalteifen aus 
Koblenz, und begann ben Artikel von ber freien Berfün- 
Digung des Worted Gottes zu widerlegen, womit er bis 
zum 21 Februar befchäftigt war. Zuletzt Montag am 


18 Feb. 


23 Februar erhielt Johann von Balomar dad Wort, ber 23 Feb. 


Bis zum 28 Februar die weltliche Herrfchaft der Geiftlichen 
vertrat. So wurde ber game Monat Februar mit der Vers 
tHeidigung bes katholiſchen Glaubens gegen bie Hufliten 
zugebracht ; doch gaben die legten drei Nebner feine Veran⸗ 
laſſung mehr zu Befchwerden von Seiten ber böhmifchen 
Geſandten. °*? 

Als auf diefe Weile die erfien Reben von beiden 
Seiten beendigt waren, erinnerte Garbinal Inlian am 
28 Februar die Böhmen, fie möchten fih nun auch auf bie 
ihnen fchon vor einem Monate vorgelegten 28 Artikel 
äußern. Rokycana gab hierauf in Folge eined gemein- 


82) Die Reden aller vier von dem Concil aufgeftellten Bertheidiger 
finden fich zuerft gedruckt im Buche Henr. Canisii Antiquae lectio- 
nes v. 53. 1601 und d. fg. und fpäter faft in allen Acta con- 
ciliorum, bei Manft, XXIX, ©. 6991168. In alten Manufcrips 
ten find fie beinahe in allen Bibliotheken Europas vorhanden; zu 
Koblenz in der Gymnaftalbibliothek werden bis jetzt die Schriften 
Heinrih Kalteiſen's aufbewahrt, und in ihnen gleichzeitige und gute 
Abſchriften dieſer Streitigkeiten (befonders Ms. 124). Ein ähnlis 
es, einft dem Mathias Lauda gehöriges, Eremplar befigt auch 
das Prager Domcapitel. 
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1433 ſchaftlichen Beſchluſſes ſeiner Landsleute zur Antwort, die 
Egerer Vertraͤge beſagten ausdrücklich, daß vor Allem bie 
vier Prager Artikel abgethan werden ſollten; darauf müßten 
die Geſandten um ſo ſtrenger beſtehen, als ihnen dies ihr 
Landtag aufgetragen habe, und erſt wenn man mit den 
vier Artikeln zu dem erwuͤnſchten Ende gekommen, werde 
es an der Zeit ſein, zu weiteren Verhandlungen zu ſchreiten 
Nun brachte Julian in Antrag, es moͤchte eine eigene Com⸗ 
miſſion, zu je vier Perſonen von jeder Seite, gewaͤhlt wer⸗ 
den, die genau verzeichnen ſollte, in welchen Punkten man 
uͤbereinſtimme, in weichen nicht. Rokycana aber verlangte, 
ed folle vor Allem feine Replik wider Stoifowic gehoͤrt 
werden, inbem er erklärte, berfelbe habe fich nicht begmügt 
ibm blos zu antworten, fonbern auch feiner Rebe eine 
Menge neuer Dinge beigemijcht, und habe ſich darin häu⸗ 
figer Fehler umd Irrthuͤmer fchuldig gemacht, die das Concil 
jelbft mit den Händen werbe greifen können; übrigens fei 
den Böhmen Gehör veriprochen, wann und wie fie es be- 
gehren wirben, und fönne ihnen daher nicht verfagt werben. 
Als Stojfowic Died vernahm, forderte er, ed müfle auch 
ihm freiftehen, Rofycana zu antworten, indem das Concil 
nicht die Ungerechtigkeit begehen bürfe, beide Parteien nicht 
mit gleicher Bereiwilligkeit zu hören. Hieraus entftanben 
neue Dispute, bie an Diefem Tage fein völliges Ende 
erreichten; erit am Abend des folgenden Tages erhielt 
Rokycana aus ber Sitzung ber Garbinäle die Weilung, es 
werde ihm geftattet, am nächften Tage zu repliciren. 

2 Mär; Nachdem alſo Rofycana Montage am 2 März 
wieber begonnen, behnte er feinen Vortrag gegen Stoi- 
kowic bis zum 10 dieſes Monats aus, obgleih am 5 März, 
wo die Gefandtfchaft Eugens IV nad) Bafel fam, und am 9 März, 
wo fie öffentlich vernommen wurde, feine Berhanblung in ben 
böhmischen Angelegenheiten ftattfand. Denn damals neigte 
fh der Papft bereitö zur Anerkennung des Bafeler Concils, 
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und zwar hauptjächlich darum, weil ſich Hoffnung zeigte, 1433 
daß die Böhmen durch befien Mitwirkung mit ber römifchen 
Kirche wieber verfühnt würden; allein das Concil begann 
gegen ben Papft flolger aufzutreten, als für dad Beſte ber 
Kirche zu wünfchen war. Übrigens verurfachte Rokycana's 
Replik, obwohl Häufig empfindlich und fcharf, Feine Aufs 
regung, bis er zu Ende Fam und mit erhobener Stimme 
rief: „Mein Gegner behauptet, daß ſterbliche Menfchen, 
daß bie Eoncilien Chriſti Gebote ändern koͤnnen, und 
Chriſtus fagte: „Himmel und Erde merden vergehen, meine 
Worte aber werben nicht vergehen.“ Da ergriff Stoj⸗ 
fowic mit großer Hiße gleich wieder dad Wort, und ſprach, 
ed werbe eine Schmach für die Böhmen fein, wenn fie ihn 
nicht weiter Hören wollten; worauf Rofycana verfepte, er 
fei bereit, ihn auch wochenlang anzuhören, doch bebinge er 
fih den Egerer Berträgen gemäß dad Recht aus, ihm 
wieder nach Bedarf und Gutbünfen zu antworten. 

Das Concil erkannte, daß ſolch emdlofer Wortftreit 
von dem erfehnten Ziele mehr ab, als zu ihm führe; 
Daher ergriff es von biefem Tage an andere Mittel, ohne 
Stojtowic ferner das Wort gu geflatten. Es wurbe ber 
Brotector des Concils, Herzog Wilhelm von Bayern, 
angegangen, die Vermittlung zwifchen beiden Parteien zu 
übernehmen, und dieſer bediente fich babei vorzüglich ber 
Hilfe des Doctors Niklas von Cuſa; eines angejehenen 
beutfchen Theologen. Wan fekte alfo einen Ausichuß von 
30 Berfonen, zu 15 von jeder Seite, zufammen, der in ben 
Tagen vom 11 bis zum 18 März viele Berathungen bars 11März 
über hielt, wie eine Ausgleichung zu Stande gebracht wer- 
den fönnte; es befanden fich in ihm die Cardinaͤle Julian, 
Branda und Gervantes, ber Erzbiſchof von Lyon, bie Bis 
fchöfe von Regensburg und Meigen u. a. m. Auf Julian's 
Beranftaltung begann jede ſolche Conferenz mit einen Ge⸗ 
bete, doch die Herzen der Berathenden wurden dadurch 
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1433 weder milder geftimmt, noch auch näherten fie ſich einanber. 


13 
März 


Das Hauptaugenmerf war darauf gerichtet, die Böhmen 
zu bewegen, baß fie ſich mit dem Concil verbinden und ſich 
ihm gleichfam einverleiben möchten. Am 11 März ſprach 
Julian zu ihnen: „Wir behaupten, bie Kirche fei bei ung, 
Ihr dagegen, fie fei bei Euch; vereinigen wir und baber, 
feien wir ein Leib, und es wird fein Zweifel Gerrfchen, wo 
bie Kirche ſei. Der Papſt bat ſich bereitd mit ung ver- 
glihen, der Kaiſer ift auf unferer Seite, ſowie andere 
Könige und Böker; gefellt Euch Ihr zu und, fo if Die 
Einigung ganz und vollſtaͤndig. Dann werdet Ihr zugleich 
mit und über bie ingelegenheiten bed Chriſtenthums richten, 
und zugleich mit uns Euch beftreben, daß die Kirche vers 
befiert werbe.* Die Böhmen wußten wohl, baß, fich dem 
Concil einverbleiben, für fie eben fo viel wäre, als ihre 
Sonderftellung aufgeben, und fh dem Audfpruche ber 
ihnen ungänftig gefinnten Mehrzahl unterwerfen; unb ob⸗ 
gleich fle fchon ber Hoffnuug zu entfagen anfingen, mit 
welcher fie nach Bafel gekommen waren, baß ſich nämlich 
das Concil bewegen laſſen werbe, die huſſitiſchen Lehrfäge 


ſelbſt anzuerfennen und anzmehmen, fo blieb boch ihre An, 


ſicht von ber Berechtigung des Concils, über fie zu richten, 
ftetd unverändert; alle zu dieſem Zwecke verfuchten Reben 
und Lockungen verfehlten ihre Wirkung ; ihr Richter, behaup⸗ 
teten fie, fei nur dad Evangelium Gottes, und keineswegs 
irgend welche Menfchen; dem Lobe von der Unfehlbarfeit 
ber Kirche hielten fle immer das Beifpiel des Concils zu 
Conſtanz entgegen, in welchem fie die Einwirkung bes 8. 
Geiſtes vermißten; einige begannen auch ſchon von ber 
Ruͤckkehr in die Heimat zu fprechen. Daher fühlte fich bie 
zur Unterhandlung mit ihnen gewählte Commiflion von Tag 
zu Tag in mißlicherer Lage. Schon am 13 März hatte 
Niklas von Cuſa, gleichfam von ſich felbft und in feinem 
eigenen Namen, bie Frage gethan: ob, wenn bad Concil 
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in ben Nrtifel von ber Kommunion unter beiderlei Geftalten 1488 


einwilligte, die Böhmen fih in Betreff der übrigen Artikel 
zufrieden ftellen würben? worauf die Gefandten gar feine 
Antwort geben wollten, indem fie dahinter eine ihnen gelegte 
Falle befürchteten. Als jedoch fpäter dieſelbe Frage im 
Kamen ded Herzogs wiederholt, und zugleich dahin aus- 
gelegt wurde, baß fie nach Erhaltung bes erwünfchten 
Decrets über die Communion unter beiderlei Geftalten fidh 
fogleich dem Concil einverfeiben und fich bei deſſen weiteren 
Beichküffen hinfichtlich der drei übrigen Artikel betheiligen 
follten:: verlangten fie zwar bie fchriftliche Formulirung bes 
Antrags, um fich Darüber zu berathen, ftellten ihn aber 
bald wieber zurüd, und erflärten, daß vor einem vollkom⸗ 
menen DBergleiche über alle vier Artikel von einer Einver⸗ 
feibung feine Rede fein fünme, da es thöricht wäre, eine 
Eimigung anzufündigen, und dann wieder auf Unterfchieben 
im Glauben zu beftehen; auch würben fie bamit die &gerer 
Berträge überfchreiten, wozu fie feine Bollmacht hätten. 

Dem Herzog Wilhelm fchien das Haupthinderniß eines 
glüdlichen Erfolges in der Anzahl der Unterhandelnden zu 
liegen; träte ein engerer Ausfchuß von beiden Seiten zus 
fammen, fo würde ſich, meinte er, leichter irgend ein Ber» 
gleich treffen lafien. Seine Bemühung gelang, fo daß am 
19 März nur vier Ausfchußmänner von jeder Seite, im 
Ganzen alfo 8 Perſonen, fih in der Wohnung Julian's 
zu vertraulichen Gonferenzen zu verfammeln anfingen, welche 
bann die ganze Woche hindurch währten. Bon dieſen Aus- 
fchüflen find weder die Ramen, noch die Berhandlungen 
näher verzeichnet; ®? als entſcheidendes Refultat ihrer Be⸗ 
mühungen aber ftellte ſich bie beiberfeitige Überzeugung 


83) Die ausführliche Nachricht von dieſer Unterhandlung findet fid 
in der Handfchrift der Barifer Bibliothek Nr. 1503, fol. 685— 66, 
unter dem Titel: Summa gestorum in tractatibus cum Boemis 
in concilio Basiliensi. 


19 
März 
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1433 heraus, daß eine völlige und gänzlidhe Ausgleichung 
in Bafel unmöglich fe. Die Böhmen hatten fich bisher 
mit der Hoffnung gejchmeichelt, ihre dem Concil befannt 
gegebene Lehre werde wenigftend zum größeren Theil in 
bie Lehre ber allgemeinen Kirche übergehen, und fo zur 
Berbefierung des chriftlichen Glaubensſyſtems überhaupt 
beitragen; das Concil jedoch zeigte thatſächlich Den Ents 
ſchluß, auf eigener Bahn fortzufchreiten — ohne irgenb einen 
anderen Einfluß zuzulaſſen — und den Böhmen, als Privis 
legium bloß gleichſam, einen befondern Weg anzuweifen, 
auf dem fie fich frei bewegen fönnten. Als den Böhmen 
bies Verhaͤltniß Elarer wurde, erfaltete ihr Eifer zu weiteren 
Unterhandblungen in Bafel, und fie fuchten ſich fo bald als 
möglid ber DBerantwortlichteit gegen ihre Landsleute zu 
entlebigen. Sie verlangten demnach, bad Concil folle ſelbſt 
eine Geſandtſchaft nach Böhmen aborbnen, und bort mit 
bem auf dem Lanbtage verfammelten Bolfe unmittelbar vers 
handeln; benn zur Bewilligung fo wichtiger Dinge, ale 
von ihnen gefordert würden, hätten fie Feine Vollmacht. ®* 
Durch den Ernſt, womit fie von der Sache ſprachen, über- 
zeugte fich endlich auch das Concil von ber unausweich⸗ 
lichen Nothwendigkeit eines folchen Schritted, obwohl ihm 
jowohl die Verzögerung, als auch die damit verbundenen 
Auslagen unlieb waren. Wan beichloß daher, daß mit den 
in ihre Heimat rüdfehrenden boͤhmiſchen Geſandten auch 


84) Wilhelm Koftla und Brofop der Große fchrieben hierüber am Z 
April nah Böhmen: „Das Goncil hat Einiges vorgefchlagen, im 
Betreff deffen wir ohne Cuch nicht handeln and uns in feinen 
Abſchluß einlaffen wollten. Als das Goneil dies merfie, thai es 
den Antrag, feine Gefandten mit uns nad Böhmen zum allge 
meinen Landtag zu ſchicken, damit fie gemeinſchaftlich mit ud 
Beftinnmungen träfen” sc. Archiv Ceskf, I, 396. Bergl. Aenea- 
Svivius: Quomodo Bohemi vocati sunt etc. a. a. D. Die ers 
wühnte »Summa gestorum« fagt bierüber: „Post hoc aliqnihns 
ex vestris secrete suggerentibus, atile valde fore. quod ambas- 
sintores sacri concilii huc (P’ragam) venissent etc.« 
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> Gefandte des Concils abgeben follten, bamit die in Bafel 


: begonnene Unterhandlung in Böhmen beendigt würde. Waͤh⸗ 
- end bie Borbereitungen zu biefer neuen efanbdtfchaft ge: 
teoffen wurden, jollten die Theologen beider Parteien in 
ihren Disputationen fortfahren. 

Niklas Bifkupec hatte ſchon vom 16 bis zum 18 März 
feine Replik wider Carlier vorgetragen; nach ben erwähnten 
Gonferenzen wurde Samftage am 28 März Ulrich von 
Znaym geflattet, gegen Kalteifen zu fprechen, worin er noch 
Montags fortfuhr, und am 31 März unb 4 April löfte 
ihn M. Peter Payne ab. Ihre Vorträge fanden unter 
nicht ſehr großer Ruhe ftatt, indem ihnen ihre Gegner jeden 
Augendlid in das Wort fielen; doch legten jchon beide 
Theile auf ſolche Reben geringeres Gewicht ald vom An⸗ 
fang. Am 2 April Fam Die Reihe wieder an bie vom 
Concil beftellten Redner, Johann Stojfowie, Carlier (4 ApriD, 
Kalteiſen und Balomar (7 und 8 April. Ihre Borträge 
übergingen fo zu jagen in Unterredungen, weil bereits bie 
Ordnung von feiner Seite beobachtet wurde, und auch eine 
Menge anderer Redner mifchte fich barein, jo daß ber 
Streit jeden Augenblid das Feld wechieltee In biefen 
mündlichen Kämpfen zeichnete fich befonders Rokycana durch 
feinen ftet8 fertigen und treffenden Witz aus, und gab durch 
feine Ironie vor allen dem NRagufaner viel zu fchaffen; 
neben ihm machte fich Peter Payne durch feine Schärfe, 
Prokop der Große durch feinen Prediger, ja Befehlsha⸗ 
berton bemerkbar. Als fich einmal Stojkowic Außerte, daß 
er als Doctor nicht fchuldig wäre, Rokycana, ald blopem 
Magifter, zu antworten, fagte Diefer: „Ihr feid doch nicht 
befier, denn Ehriftus, und ich nicht ärger, benn ber Teufel, 
und Chriſtus würdigte felbft ben Teufel einer Antwort.“ Als 
nach dem Sturm bes 7 Februars Stoflowic in der Befürchtung, 
bie Böhmen mit jedem Namen zu beleidigen, um Erlaubniß 
bat, Rofycana feinen „Gegner“ nermen zu bürfen, ſprach 


1433 


2 Apr. 


96 Achtes Buch. Zweites Capitel. 


1433 diefer : „Nur immerhin! Ich werde Euch ja mit demſelben 


8 ap 


* 


Titel beehren.“ Als er ferner einen gewiſſen Satz weder 
bejahen, noch verneinen wollte, rief ihm Rokycana zu: „So 
fürchtet Euch doch nicht!” — und als er einmal zu weit⸗ 
fchmeifig wurde, fagte dieſer: „Ich verfiehe! Ihr gehört 
bem Predigerorden an, darum müßt Ihr fo rebielig fein.” 
Einft Iud er ihn nah Prag: „Kommt mit mir, ich fick 
Euch mit meinem Leben dafür, daß Euch fein Haar ge 
frümmt wird; nur Euere Kutte dürft Ihr nicht mitnehmen.“ 
As Stojkowie am Schluſſe feiner Verhandlung , ben 
4 April, verfündigte, er habe bie ihm auferlegte Aufgabe 
vollendet, und möchte nun gern ausruhen, wobei er Die 
unlängft von ihm verfaßten 20 Hefte Schriften vorwies, zus 
gleih um Nachficht bittend, fagte Rokycana: „Ihr feht, 
meine Herren, wie er fich felbft für fchuldig erflärt, daß er 
nicht ausgeführt, was er wollte; und wie Kaiphas einft 
gemeisfagt, ohne zu wiſſen was, fo geſchah's auch meinem 
Gegner.“ Worauf PBalomar entgegnete: „M. Rofycana 
will fletd nur Lachen erregen.“ „Keineswegs“ Coerjebte 
biefer). „Sch meine in Wahrheit, daß er ſchuldig iſt; doch, 
da ich jest feine Schriften habe, fo will ich fie burcharbeis 
ten, wie es ſich gehört.“ Als Carlier an bemfelben Tage 
bie Gerechtigkeit der Todesſtrafe zu vertheidigen begann, 
machte Nofycana die Bemerkung, wie gut es geweſen, baf 
bie Böhmen nicht daran geglaubt; fonft wäre weit mebr 
Blut geflofien, nicht nur bei Eroberung von Städten und 
Burgen, fondern auch befonders 3. B. bei ber Uiberrumpe⸗ 
lung Prags durch Hynek von Waldftein, wo fih alle Prie⸗ 
fter bemüht hätten, das Leben vieler Unglüdlichen zu retten; 
boch fei in Böhmen ſchon feit mehreren Jahren niemand 
zum Tode verurtheilt, oder am Leben geftraft worden. As 
am 8 April Kalteifen Ulrich von Znaym deßhalb tabelte, 
weil er fich geäußert habe, als ob der Urfprung der Mondes 
orden vom Teufel herrühre,, antwortete Ulrich: „Ach habe 


Prokop und bie Mönchsorben. 9 


bas nicht gefagt. Habt Ihr's von jemand Anderem, fo 1433 
kann ich nicht dafür.” Hierauf entgegnete Prokop der 
Große: „Das habe ich dem Herrn Legaten gefagt, nicht 
öffentlich, fondern unter vier Augen. Wenn aber bie Bis 
fchöfe, wie Ihr behauptet, an bie Stelle ber Apoſtel getreten 
find, und die Prieſter am bie Stelle der 72 Jünger; wenn 
weber Chriſtus, noch bie Apoftel biefe unnuͤtzen Brobzehrer 
haben wollten, die fih nur dem Müßiggang hingeben, waͤh⸗ 
rend fie als xobufle Leute recht wohl arbeiten koͤnnten, 
woher rühren fie denn fonft ald vom Teufel?!” Darauf 
erſcholl ein ungeheueres Gelächter durch ben ganzen Saal, 
das fich erneuerte, als Rokycana, das Wort erhafchend, 
Kalteiſen zurief: „Here Doctor, wählt Euch doch Herrn 
Brofop zu Euerem Provincial!“ — Dies ift jener viel bes 
ſprochene Auftritt, dee von Bafel aus, als Beweis ber 
böhmischen Plumpheit und Roheit, fogleich durch Briefe in 
allen chriftlichen Ländern befannt wurde. 8° 

Schon vor dem Ende bed Monats März Hatte man 
feftgefest, bag ſowohl bie boͤhmiſchen, als bie vom Concil 
nach Böhmen beflimmten Geſandten Dienstags nach Oftern, 
db. 5. am 14 April fih auf den Weg begeben follten. 
Hiervon benachrichtigten Wilhelm Koſtka und Profop ber 
Große die Böhmen indgefammt in einem Schreiben vom 
2 April, worin fie verlangten, daß ihnen die nöthigen Ges 2 April 
leitöbriefe ohne Säumen nach Eger entgegen geſchickt würs 
den; ein großer Koftenaufwand fei hierbei nicht erforderlich ; 
„denn wir felbft werden fie," hHieß es dort, „mit Gottes 
Beiſtand zu geleiten vermögen, wenn Ihr mur mit ben Ge⸗ 
feitöbriefen nicht faumt. Wie fte ſich aber unterwegs und 
in Bafel überall Euch zu Ehren anfländig und ehrenhaft 
gegen und benommen haben, fo ift ed auch Pflicht und 


85) Aneas Sylvius fprit davon in mehreren Schriften ziemlich fpöts 
tiſch, obwohl nicht ganz treu. Wir ſchilderten ihn zumeift nad 
dem Tagebuche Peter's von Saaz. 

7 
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1433 Schuldigfeit dafür zu forgen, daß ihren Geſandten ebenfalls 
mit Achtung begegnet werde. Auch bitten wir, Daß Ihr 
Allen, bie ed in Böhmen und Mähren betrifft, fagen laſſet, 
fie möchten fich beim Landtage am naͤchſten Dreifaltigfeits 
fefte (7 Juni) fammt ihren Prieftern in Prag einfinden, und 
Alle indgemein berathen, was Alle angeht, damit einmal 
all’ dem Elend und Drangfal mit Gottes Hilfe ein Ende 
gemacht werde. Denn was bie Böhmen ehemals fo ſehn⸗ 
lich wünfchten, ein Concil malten zu fehen, DaB werben fie 
nun durch Gottes Gnade in den Händen haben, indem 
Geſandte bes Eoncild mit Vollmacht nad Böhmen kommen 
werben. Daher wünjchen wir, baß ber Landtag fo zahlreich, 
ald möglich, befucht werde; denn große Dinge follen num, 
fo Gott will, unternommen und burch gemeinſamen Beſchluß 
vollendet werben.“ 9* 

Für bie Geſandtſchaft nach Böhmen beſtimmte bas 
Eoncil zehn Perfonen, und zwar: zwei Bilchöfe, Philibert 
von Coutances in der Normandie und Peter von Augds 
burgz dann ben ſchon genannten Johann Palomarz Yried- 
rich Parsperger, Probft von Regensburg; ben gleichfalls 
ſchon genannten Ägidius Carlier; Alerander Sparur, Ey 
diafon aus England; Thomas Ebendborfer von Hafelbadh, 
Canonicus aus Wien und bekannten Schriftfteller; Heinrich 
Toke, Canonicus von Magdeburg; Martin Berruer, Des 
Kant von Tours, und Johann von Geilhauſen, Mönch des 
Klofterd von Maulbronn, der bei ben Böhmen vorzüglid 

8 Aprit beliebt war. Diefe Alle wurden nach ber am 8 April ge 
fchloffenen Disputation vom Concil unter Eid genommen, 
baß fie ihre Gefandtichaft mit Treue verrichten wollten. 
Während der folgenden Tage, vom grünen Donnerdtag 
(9 April bis zum Ofterfonntag (12 April) fand zwiſchen 
ben Parteien Feine Verhandlung ftatt, außer daß, wie ſchon 


86) Das ganze Schreiben fleht, wie fchon bemerkt wurde, im Archiv 
?esky, III, 398. 


Legaten d. Concils n. Böhmen. Die Burgund. Geſandtſchaft. YO 


" früher (am 3 April) Geſandte des Herzogs von Bur⸗1433 
gund, fo jetzt Cam 10 April) Geſandte bed Herzogs von 
Sapoyen kamen, um bie Böhmen zu begrüßen, unb die 
Freundfchaftsbande zwiſchen ben beiberfeitigen Ländern zu 
erneuern. Die Burgunder benahmen ſich babei fonderbar. 
Denn nachdem fie hervorgehoben, baß ihr Herr, Herzog 
Philipp, in weiblicher Linie felbft von dem Volke ber Boͤh⸗ 
men abſtamme, daher den Böhmen befonders geneigt 
fei und ihr Freund zu bleiben wünfche: fo ermahnten fie 
dieſelben dennoch, ſie möchten fich die Ausföhnung mit dem 
Concil angelegen fein lafien, weil, wenn ber Friebe wieber 
:  geftört werben follte, ihr Herr, obwohl ungern, mit aller 
feiner Macht dem Concil beiftehen müßte. Diefer Beifag 
zeigte bejonders Herrn Koſtka, unb er antwortete, er danke 
ihnen für ihren guten Willen, und hoffe auf eine dauerhafte 
Freundſchaft zwifchen den Böhmen und Burgundern ; „mas 
iedoch Euere Drohung betrifft,“ fagte ex, „fo möge Euer 
Herzog nur nah Böhmen fommen, wir werben vor ihm 
nicht davon laufen, fondern uns gegen ihn verhalten, wie 
gegen alle Andere.” Die Gefandten verficherten beim Schei- 
ben, fie hätten keineswegs die Abficht gehabt, den Böhmen - 
zu drohen. °7° Weit freundlicher benahmen fich die ſavoyi⸗ 
ſchen Gefandtenz fie meldeten von ihrem Heren, er ſtehe 
dem ruhmwollen Königreiche Böhmen mit Allem zu Dienften, 
was er habe, felbft mit feinem Leben; worauf Koſtka, als 
Haupt der Gefandtfchaft, mit derfelben Bereitwilligfeit dankte, 
und den Gefandten die üblichen Ehren erwies. 


87) In einem Schreiben des Thomas Hafelbach heißt es, die burgun⸗ 
diſchen Befandten hätten fhon am 8 März dem Concil von ihrem 
Herrn gemeldet: »Quodsi Hussitae noluerint capere informationem 
a sacro concilio, quod tunc Sua Excellentia velit ad mandata 
sacri concilü, ut praedicti haeretici radicitus evellerentur. Et 
ambassiatores Hussitarum multum attoniti et stupefacti super 
hujusmodi novitatibus fuerunt.«e Dadurch gewinnt Koſtka's Ants 
wort bedeutendes Licht. 

7* 
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1433 Am Oftermontag, den 13 April, wurben bie boͤhmi⸗ 
13 Apr. [hen Geſandten zum legten Male in die Verſammlung bes 
Concils im Dominifanerflofter geführt. Gleih am Anfange 
ber Sitzung kuͤndigte Herzog Wilfelm an, er habe fo eben 
eine Botichaft von König Sigmund erhalten, bie er ber 
Berfammlung befannt geben müfle; und ald man ihn zu warten 
bat, bis bie Böhmen gehört fein würden, fagte er, fte bes 
treffe die böhmifchen Angelegenheiten, und müfle baher um 
fo eher vernommen werben. Carbinal Branda jedoch, ber 
ein Aergerniß befürchtete, wenn die Böhmen, bie gefommen 
waren, um fich feierlich zu beurlauben, bie Weifung erhiel 
ten, ben Saal zu verlaflen, fehte es nichtöbefloweniger dutch, 
daß man befchloß, früher bie Böhmen zu hören. Es waren 
ſechs Cardinaͤle und viele Exzbiichöfe, Bifchöfe und andere 
Würdenträger der Kirche gegenwärtig. Der Erfte ſprach 
Rofycana im Namen aller feiner Landsleute; er begann 
nit einem ®ebete, nahm fich zum Thema feiner Rede bie 
Worte des Apoſtels an bie Korinther: „Wir find an's 
Ende ber Zeiten gefommen,” und fchilderte dann die all 
gemeine Berdorbenheit ber Menfchen,, fowie die Nothwen⸗ 
digkeit einer Reform und ber Rüdfehr zum Geifte der urs 
fprünglicden Kirche. Hierauf pries er das Concil, banfie 
für da6 ruhige und geduldige Gehör, für die gewiſſen⸗ 
hafte Wahrung und Berüdfichtigung der Geleitöbriefe und 
für das freundliche Betragen gegen fie fowohl auf bem 
Goneil, als in der Stadt überhaupt, wobei auch die andern 
Geſandten fich erhoben und gleichfalls ihren Dank zu erfennen 
gaben. Weiter bat er, die Väter möchten wegen berjenigen 
Glieder, bie mit ihnen nach Böhmen reifen würden, feine 
Beforgniß hegen; die Böhmen würben für fie, für ihre Si- 
cherheit und ihr Wohl biefelbe Sorge tragen, wie für fich 
ſelbſt. Was bie 28 Artifel anlange, fo möchte, bat er, bie 
Sache bis zur glüdlihen, mit Gottes Hilfe anzuboffenden 
Ausgleihung Hinfichtlid ber vier Hauptartikel verſchoben 
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werben; auch möchten die Väter liebreich verzeihen, wenn 1433 
bie Böhmen in ihren Disputationen ein ober das andere 
die fehuldige Ehrfurcht und Freundlichkeit verlegende Wort 
vorgebracht Hätten. Zulegt wandte er feine Rebe an ben 
Borftand der Stadt Bafel und dankte auch ihm für feine 
Itebevolle Gaſtfreundſchaft. Nach ihm erhob fich fogleich 
Wilhelm Koſtka von Poftupic, und zeigte an, es fei ihm zu 
Dären gefommen, daß Gefandte bes beutjchen Orbens 
in Preußen gar gräßliche und ungebührliche Dinge wiber 
Eoͤnig Wladiſſaw von Polen, der ein Bundesgenofie 
ber Böhmen ſei, dem Concil hinterbracht, und ihn 
gegen alle Gerechtigkeit verläumbet hätten; er erfuche Daher, 
bad Concil möchte folhen Rachreben Feine Beachtung 
fchenten, bis Gefandte beider Parteien ihre Sache vor ihm 
vertreten könnten. Als hierauf ber Abgeorbnete bed deut, 
ſchen Ordens gegen bie Einmifchung der Böhmen in diefe 
Anlegenheit proteflirte, gab Prokop der Große zur Ant 
wort, ed habe ſowohl Wladiſſaw, als fein Bruder, Yürft 
Swidrigal, die Krieg mit einander führten, die Entfcheidung 
bes bößmifchen Landtages im ihrer Streitfache angeſpro⸗ 
chen, °® und da Beide zugefagt hätten, in ben naͤchſtkuͤnf⸗ 
88) Bon diefem wichtigen und tntereffanten Greigniß fchwiegen zwar 
die bisherigen Gefchichtsquellen, nichtsdeſtoweniger ift an ber 
Wahrheit vesjelben nicht zu zweifeln, indem fowohl Joh. de Se- 
govia, als Beter von Saaz übereinfiinnmende Nachrichten davon 
ertheilen. Diefer bezeugt, Profop habe gefagt: »Cum convenient 
(Bohemi) cum nuntiis suis (regis Poloniae) in Praga, propter 
decisionem causae per dominos Bohemos inter eundem regem 
et ejus fratrem Swidrigal, quia condescenderunt in dominos 
Bohemos, prout habemus literas, loquentur, ut etiam Auc am- 
bassiatam mittat.e Segovia berichtet: »Quia ipsi Bohemi, ut 
notum erat, confoederati forent cum rege Poloniae, qui, prout 
eis scriptum erat, jam misisset suos legatos in regnum (Bohe- 
miae) et factum fuerat compromissum etc. Ein neuer Beweis, 
wie arm und ungenügend alle bisherige Geſchichtsquellen über 
biefes Zeitalter find. Bergl. ‚unten bie Nachricht zum 2 Auguft 1435. 
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1433 tigen Tagen ihre Bevollmächtigten zur Bermittlung bes 
Friedens nah Prag zu ſchicken, fo förinten bie Böhmen 
nicht Dazu fchweigen, ſondern würden dafür forgen, daß 
auch in biefer Angelegenheit fobald als möglich eine eigene 

Geſandtſchaft an das Concil abgefertigt werde. Cardinal 
Julian verhieß, dad Concil werde fich fo verhalten, daß bie 
Hoffnung auf Frieden und Eintracht nicht geflört werde, 
erfuchte aber die Böhmen, auf eine Weile aus ber Ber 
fammlung abzutreten, da ſich dad Concil über etwas Wich⸗ 
tige8 zu berathen habe. Prokop wollte jedoch nicht zu veben 
aufhören, und behauptete, er habe fchon einige Male um ein 
wenigftens zweiftündiges Gehör für fich felbft gebeten, ohne 
ed zu erhalten; jetzt wolle er fich wenigftend auf zwei bis 
drei Worte bejchränfen. Zuerft fagte er, er habe bemerft, 
wie man bie Meinung von ihm hege, als hätte er viele 
Menſchen mit eigener Hand getödtet: er aber erkläre, daß 
er um aller Welt willen Teine Unwahrheit behaupten möchte, 
dies jeboch ſei durchaus unwahr; denn er habe mit eigener 
Hand niemals einen Tropfen Blutes vergoflen, vielmeniger 
felbft Jemand getöbtet, Allerdings habe er in vielen Schladhs 
ten den Oberbefehl gehabt, in benen viele Menichen zu 
Grunde gegangen; allein daran fei nicht er Schuld, indem 
er ben Papft und bie Carbinäle oft genug angerufen, vom 
Kriege und von ber weltlichen Herrfchaft zu laflen, unb 
fich lieber mit ber fo ungemein nöthigen Kirchenverbeſſerung 
zu befchäftigen. est fei dad Concil verfammelt, um bad 
Merk diefer Berbefferungen in Angriff zu nehmen, bie alle 
Völker mit Thränen und Seufzern erwarteten. Daher ers 
mahnte er die Väter in einer eben fo wenig glatten als 
fchonenden Rebe, fie möchten endlich zur Abftelung aller in 
neuerer Zeit eingeführten fünbhaften Gebräuche fchreiten, 
und die Kirche zu Ihrer alten Einfachheit und Reinheit zus 
rüdführen; fle ſollten fich weder ber freieren Berfündigung 
des Wortes Gottes, noch ber Kommunion unter beiberlei 
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Geftalten widerfeben, worauf auch Die griechifche Kirche 1433 


halte; fie follten aufhören, anberd Denkende zu verbammen 
und zu verfolgen, wie 3. B. die Waldenfer, die, obwohl 
arm, doch ordentliche und ehrliche Leute jeien; fie ſollten 
Dafür forgen, daß man über ber Menge kirchlicher Verord⸗ 
nungen nicht auf Gottes Geſetze vergefle, und ber von 
Chriſtus den Juden gemachte Vorwurf ®9 nicht auf die jez 
zige Kirche Bezug erhalte; denn es feien fchon fo viele 
überflüflige Ceremonien und menfchliche Erfindungen in bie 
Religion eingeführt, daß biefe von ihnen verhüllt und ge 
trübt je. Ex endete hierauf mit einem Lobe jener Regel 
und Richtichnur, welche durch bie Egerer Berträge als bie 
höchfle Inftanz im Chriftenthume anerkannt, und allein im 
Stande fei, der Kirche zu der gewünfchten Ruhe und Glüds 
feligfeit zu verhelfen. 

Nach dieſer Rede entfernten ſich die Böhmen und alle 
jene aus ber Verfammlung, die nicht Glieder des Concils 
waren, und ed wurden bie Schreiben König Sigmund’s 
aus Siena vom 10 März verlefen, worin er bald 
nad DBafel zu kommen verfprah, und die böhmiichen 
Gefandten durch Herzog Wilhelm erfuchen ließ, ihn abzus 
warten. Das war dem Goneil ſehr lieb, das ohnehin 


gern geiehen Hätte, wenn wenigſtens einige böhmilche 


Geſandte in Bafel geblieben wären. Als fie nun wieder 
in den Saal gerufen wurden, erflärte Prokop der Große 
vor Allem, baß er, was er vor einer Weile gejprochen, 
nicht ald Gefandter im Ramen bes böhmifchen Volkes und 
Königreiches, fondern in feinem eigenen Namen gefagt babe, 
Daher er um liebreiche Rachficht bitte, wofern ex etwas mes 
niger Paſſendes vorgebracht. Legat Julian machte hierauf 
bie Meldung von der Gefandtichaft, Die eben vom „Kaiſer“ 
angelangt fei, und die Gründe vermehre, aus welchen man 


89) Siehe das Byangelium bes h. Markus, Kap 7, 8: Gottes Ges 
bot jeßt Ihr bei Seite, und haltet auf Menfchenfagungen. 


10 


März. 
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1433 ſchon früßer verlangt Babe, daß bie Böhmen ihre Abreife 
verſchieben möchten; denn der „Kaiſer“ werbe nächftene 
perfönlich beim Concil erfcheinen, und wünfche, die Ge⸗ 
fandten möchten ihn abwarten, in ber Hoffnung, daß alle 
Mißhelligkeiten durch feine Vermittlung um fo eher ausge⸗ 
glihen werben koͤnnten; fie möchten daher noch bleiben, 
und wollten fie ſich nicht länger gebulden, fo möchten fie we 
nigftens noch acht Tage verziehen, binnen welchen gewiß 
eine beftimmtere Rachricht binfichtlich ber Ankunft des Kai⸗ 
ferd eintreffen werde. Die Böhmen traten alfo wieber zu ges 
meinfchaftlicher Berathung zufammen, und als fie zurück⸗ 
kehrten, ſprach ſich Rokycana dahin aus, ſie würden ſich 
dem Concil gern dankbar erweiſen, wenn es auch ſchwerere 
Dinge von ihnen forderte, allein dies ſei ihnen unmoͤglich, 
weil fie ihre Abreiſe ſchon daheim angezeigt und Aufträge 
beigefügt Hätten, bie Teinen Auffchub litten; auch Tönne 
man fich auf die Verſprechungen und Abflchten bes Kaiſers 
in dieſer Angelegenheit nicht verlafien, da er, wenn er einen 
Entſchluß gefaßt, gewohnt fei, den Plan auch noch unters 
wegs zu ändern. Umſonſt redete ihnen felbft Herzog Wil 
heim zu, mindeftend nur drei Tage noch in Baſel zug 
geben; endlich, als er ihre Unbeugfamfeit fah, befahl er, fie 
zu entlafien. Julian nahm demnach in einer langen Rebe 
von ben Böhmen Abfchieb, wählte fich zum Text das Evans 
gelium dieſes Tages von ben zwei Jüngern, die nach Emaus 
famen und Chriſtum bort nach dem Brobbrechen erfannten, 
verglich die Kirche mit Ehriftus und Bafel mit Emaus, wo⸗ 
hin die Böhmen als Sünger gefommen feien, unb wo 
fie ihre Mutter, die chriftliche Kicche, nach dem VBrobbrechen 
hätten erkennen follen, d. 5. nach dem Wunſche, mit ihnen 
in Eintracht und Frieden das Brod zu eflen. Er wieber 
holte feine alten Reden von ber Untrüglichfeit ber Kirche, 
indem durch ihren Mund der h. Geift ſpreche, und erw 
mahnte zum Gehorfam gegen fie, auch antwortete er auf 


- 0 
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alle Worte fowohl Rokycana's, mit befonderem Dank bie 1433 


Berficherung entgegen nehmend, daß die nach Böhmen reis 
fenden Gefandten bed Concils nichts zu befürchten hätten, 
als auch Profop’s, dem er als feinem Hausgaft im eigenen 
Namen für feinen Reformeneifer banfte, und erklärte, daß 
er von berfelben Liebe zu Reformen befeelt, gern fein Diener 
zur Erreichung eines fo großen Zieles fein wolle, daß aber 
ber Weg dahin nicht ber von den böhmifchen Gefandten 
auf dem Eoncil bezeichnete, fondern jener fei, auf dem, ges 
führt vom 5. Geifte, die Kirche fchreite. Hierbei recapitus 
lirte ex kurz alle bei dem Eoncil über bie vier Prager Ars 
tifel flattgehabten “Disputationen, und legte fie in ſei⸗ 
nem Sinne aus. Zum Schlufie wandte er fich wieder 
an alle Gefandte, fegnete fie und ſprach, fie möchten im 
Namen Gottes gehen, wann es ihnen beliebe, wobei er 
ihnen zugleich die Hände zum Abfchieb reichte. Da fegnete 
Rofycana noch einmal die ganze Berfammlung und em- 
pfahl fich ihren Gebeten, Priefter Profop aber bat abermals 
mit furzen Worten, man möge vor Allem die Reform im 
Auge haben. Dann reichte jeder ber Gefandten den Car⸗ 
dinälen und dem Herzog Protector die Rechte, und alle 
nahmen mit offener, heiterer Miene von der Verfammlung 
Abſchied. - Als fie aus dem Saale hinaustraten, drängte 
fih ein fehr dicker italienifcher Exrzbifchof durch die Menge 
zu ihnen, und ihnen gleichfalls die Hände reichend, fing er 
bitter au weinen an. 

Desfelben Tages gegen Abend begaben fich noch einige 
Geſandte zu ben angefehenften Gliedern bed Eoncild, um 
Privatabfchied zu nehmen. Bei dieſer Gelegenheit verfprach 
insbefondere Rofycana, daß er ſich nach Kräften bemühen 
wolle, die Bereinigung  glüdlich zu Stande zu bringen; 
auch Herr Wilhelm Koſtka verficherte namentlich den Car⸗ 
binal Johann Cervantes, daß bie Böhmen im Ernſte nad 
Berföhnung und Ruhe verlangten ; ein Beweis fei ihre Ab- 
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1433 fendung ſelbſt; denn wozu hätten fie, unuͤberwunden im 


14 Apr. 


23 Ayr. 


Kriege, ſolchen Koftenaufmand gemacht, und fich folchen 
Beſchwerden unterzogen, wenn fie nicht aufrichtig ein Ende 
bes Kampfes und ber Mißhelligfeiten wünfchten? ?® 

Des folgenden Tages, am Ofterdiendtag den 14 April, 
reiften fämmtliche böhmifche Gefandte und zugleich mit ihnen 
bie neuernannten Legaten bed Concils nad Böhmen ab. 
Als fie nah Schaffhaufen famen, mußten fie fich längere 
Zeit bort aufhalten, weil die boͤhmiſchen Wagen, die man 
auf der Reife nach Bafel dort zurüd gelafien, zum weiteren 
Gebrauche noch nicht zugeichidt waren. Da lagen ihnen 
bie Bafeler abermald an, daß die Taboritenzeichen von 
Lauda's Wagen herunter genommen und abgelegt würben; 
fie baten auch Priefter Prokop um feine Fürfprache in der 
Sade, und diefer fagte fie zu; allein nah langer Erwä⸗ 
gung und Verhandlung gaben die Böhmen gemeinſchaftlich 
zur Antwort, dad Berbergen und Berläugnen ihrer Zeichen 
würde ihnen zur Unehre gereichen, unb baher möge man 
dies von ihnen nicht mehr verlangen; ihre Bahnen jedoch bes 
fahlen fie zufammen zu falten und brachten fie nicht mehr 
sum Borfchein. 

In Nürnberg verweilten fie vom 23 bis zum 27 April; 
von bier gefellten fich zu ihnen aud die Gefandten bes 
Herzogs von Savoyen, des Markgrafen von Brandenburg, 
bes Herzogs Johann von Bayern, des Biſchofs von Bam⸗ 
berg und der Stadt Nuͤrnberg. Nach Eger gelangt am 
30 April, harrten fie alle auf die böhmifchen Geleite; nach 
bem biefe Sonntage am 3 Mai zugeftellt worden waren, 
festen fie fogleich des andern Tages bie Reife fort. In 
Luditz bewirthete fie Herr Jalaubek von Wreſowic feſtlich, 


90) Dies bezeugt Joh. de Segovia, indem er in biefer Angelegenheit 
von fich beifeßt, daß er damals zur Hausgenoffenfhaft beöfelben 
Cardinals von Set. Peter gehört Habe (cujus erat domesticus 
praesentium gerulus.) 
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und geleitete fie bis nach Prag. Die Bajeler wunbderten 1433 
und freuten fih, als fie ſahen, daß ihnen aus jeber boͤh⸗ 
mifchen Stabt, durch welche fie zogen, die Bewohner weit 
entgegen ftrömten, fie freudig empfingen und feierlich gelei⸗ 
teten. Beſonders als fie Freitags am 8 Mai Bormittagd 8 Mai. 
in Prag einzgogen, ergoß fich eine große Menfchenmafie 
fowohl vor die Stabt, ald duch die Gaflen und über bie 
Brüde, wo ihr Weg ging; die Kriegs⸗Hauptleute, der Bürs 
germeifter und Andere kamen ihnen mit einer Proceflion 
fingender Rinder. entgegen, und zu ben Ehren, die man 
ihnen erwies, gehörte auch die Freilafiung zwei zum Tode 
Berurtheilter. Giner der Gefandten, Earlier, von dem wir 
dieſe Nachricht Haben, ?' fchließt Diefelbe mit den Worten: 
„Deo gratias !“ 


91) Sie erhielt fi in einer Handſchrift der Pariſer Bibliothek unter 
der Zahl 1503 und unter dem Titel »Carlerius de legationibus 
concilii Basiliensis.«e @8 wird dies eine der Hauptquellen unferer 
weiteren Erzählung fein; eine zweite Duelle iſt die Schrift des Jos 
Baunes von Segovia, eine dritte bie des Thomas von Haſelbach. (M. S.) 


Drittes Capitel. 
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Verhältniffe zu Polen ; die Böhmen in Ungarn. Katfer Sig 
munb Vermittler zwiſchen dem Papfte und dem Goncil 
Die erfte Bafeler Geſandtſchaft in Prag; Prokop der Große 
über den Krieg; bie Legaten und ber boͤhmiſche Abel. For 
berungen ber Böhmen beim Concil. Belagerung Bilfens; 
Niederlage in Bayern ; Prokop verläßt bad Heer. Zug be 
Waiſen bis zur Oſtſee. Die zweite Bafeler Geſandtſchaft 
in Prag; bie erften Prager Compactaten. Zerwuͤrfniß zwi 
fhen den Parteien. Meinhard von Neuhaus und ber boͤhmi⸗ 
fche Abel; Ales Wkestowſth von Riefenburg Landesverweſct 
Meitere Differenzen mit bem Concil. Martin Lupad wie 
ber in Bafel. Bilfen vom Concil und vom Adel befchüßt. 
Derbindung bes Adels gegen bie Kriegerotten. Broker 
ber Große wieber Befehlshaber. Die Neuftadt Prags er 
obert; Pilfen befreit. Weitere Kriegsrüftungen. Schlacht 
bei Lipan ; Tob ber beiben Prokope unb Enbe ber Kriegs 
sotten. Capek in Kolin; Unterhanblungen. 

(3. 1433— 1434 Juni.) 


1438 Sowohl bie politiſchen als bie Kriegszuſtände in 
Böhmen während der Zeit, als in Baſel die erſte Unter 
handlung ftattfand, find aus Mangel an Nachrichten bunfel. 

6 Febr. Wir wiffen zwar, daß am Dorotheentage ein Landtag zu 
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Prag gehalten wurde; allein was auf ihm vor ſich ging, 1433 
ift unbefannt. Auch iſt gewiß, daß man im Monate Yes 
bruar einen neuen Heereszug nach Ofterreich unternahm, 
und baß die Böhmen bafelbft in einer großen Schlacht 
fiegten, fo die Unbilden rächend, Die ihnen von dort in letz⸗ 
ter Zeit zugefügt wurden; allein weder Ort und Tag ber 
Schlacht, noch die beiderfeitige Kämpfergahl wird angeges 
geben. 9? Eben fo find und bie damaligen Verhältniffe zu 
Bolen unklar, obwohl an deren Freundlichkeit nicht zu 
zweifeln ift; man fprach fchon von der Einführung bes 
jungen Kronprinzen Wladiſlaw nach Böhmen, °? und bie 
königlichen Brüder, Wladiflaw und Swidrigal, bie wieder 
mit einander Kriege führten, wollten fich ber Entſcheidung 
des böhmifchen Landtags unterwerfen. Denn Swibrigal 
hörte felbft nach feiner Vertreibung aus Lithauen nicht auf, 
die, Liebe und Unterftügung der Ruffinen zu genießen, welche 
den Böhmen noch geneigter waren, als bie Polen felbft; 
auch berichten uns von feinem befonderen Verhaͤltniß zu 
ben Böhmen die Schreiben, die er nicht lange vorher ſo⸗ 
wohl an Fürſt Sigmund „Korgbutowid,” ald an ben „ehrens 
feften Prieſter Prokop, oberften Keld-Hauptmann bed Tas 
boritenheeres” und an die „vielvermögenden und hochan⸗ 
fehnlichen Herren” Diwid Borek von Miletinef, Baul So⸗ 
winſth, Wilhelm Koftla von Poſtupic und Smil Holickh 
yon Sternberg in böhmifcher Sprache erlafien Hatte, und 


92) Peter von Saaz In feinem Bafeler Tagebuche fhreibt zum 15 März 
1433: »In eodem loco dictum est nobis per quemdam Bohe- 
mum, sed legis adversarium, quod Bohemi in festo Dorotheae 
in Praga convocationem habuissent ; secundum, quod magnum 
bellum et strages in Austria nostri peregissent.« Das leßtere wirb 
auch durch ein Schreiben vom 2 April (Archiv Cesky II, 396) 
beftätigt: „Als wir von Buerem durch die offenbare Hilfe Gottes 
über feine Feinde gewonnenen Siege hörten, priefen wir Gott Hoch 
und freuten uns barüber.” 

93) Windel C. 199 ©. 1253. 
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1433 worin er gegenjeltig Hilfe anbot umb heifchte. ?? Wie fich aber 


dies alles begab, gerieth ſchon Iängft in Vergefienheit; nur von 


zwei Sriegözügen haben wir Kunde, Die im Monate April, 
noch vor der Rüdfehr der Bafeler Gefandten, au Böhmen 


und Mähren dur Schlefien in die Länder Polens unter- 
nommen wurden. Der erfte war jener ber Taboritenbrüber 
unter den Hauptleuten Bedrich von Strajnic und Johann 
Pardus von Horka, bie mit etwa 700 Reitern und 8000 
Fußgängern nebft 300 Wagen um den weißen Sonntag (19 
April) über Miflenie in Polen und über die Karpathen in 
bie Zips rüdten. König Wladiſlaw fah es aͤußerſt ungern, 
daß durch feine Länder ein feindlicher Einfall nach Ungam 
gefchehen follte; da er aber feinen offenbaren Wiberftand 
leiften wollte, befahl er wenigftens, Berhaue im Gebirge 
zu machen und den Zug möglichft zu erfchweren. Die Tas 
boriten ließen fich jedoch durch ſolche Hinderniſſe nicht ab» 
ſchrecken; nachdem fe bie Verhaue mit Beil und Feuer be 
feitigt, befesten fie in wunderbarer Schnelligkeit die Paͤſſe 
in ben Karpathen, und die ungarifchen Barone, bie bereits 


ein Heer gegen fle gefammelt hatten, zerftoben, von dem 


Erfolge überrafcht, ohne einen Kampf zu wagen. Als baher 
dDiefe furchtbare Truppenmaſſe in die Zips einbracdh, ver 


ließen alle Käsmarker vor Schreden ihre Stabt, und ließen 


fie fammt reichlicher Beute in Yeindeshand fallen; auch bie 
umliegenden Flecken und Dörfer wurden geplündert, und 
ber Zipfer Probft Georg gerieth in Gefangenihaft und 
ftarb zu Prag in der Haft. Bon hier wandten fich bie 


Taboriten über Thurotz gegen die Stadt Kremnig, machten 


94) Siehe hierüber den Artifel mit der Überfchrift: »Jazyk deskf 
na dwore Litewsk&m« (die böhmifhe Sprache am fithauifchen 
Hofe) im Casopis desk. Museum 1831, ©. 280283. Die Schreis 
ben Swibrigal’d waren zu Nowgorodek datirt, 29 April 1431. 
König Wladiſlaw, der fie auffing, fchickte fie König Sigmund, und 
diefer dem preußifchen Hochmeifter nad Königsberg, wo fie noch 
jett aufbewahrt find. 
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in bee Umgegend große Beute und Tehrten bann über das 1433 
Gebirge ohne Kampf zu Anfang Juni's nad Böhmen 
zurück. 9° Den zweiten Heereszug, von gleicher Stärke, 
wie bee erfte, führte zu derfelben Zeit ber Waifenhaupts 
mann Johann Capek von Saan in's Poſen'ſche, und von 
da nach der Neumark und in bie preußiichen 2änder bis 
zum baltifchen Meere, wie wir fpäter erzählen werben. 
Nach dem Abzuge diefer Truppen aus Schleſten begann es 
den dortigen Hufliten fchlecht zu geben: Herzog Bolek von 
Oppeln, ber, wie es hieß, ein Erzketzer geworden war, 
wurde am 13 Mai von Herzog Niklas von Ratibor bei 13 Mai 
der Stadt Rybnif gefchlagen, fo daß er kaum burch bie 
Flucht fein Leben rettete, °° umd Peter Polak, Hauptmann 
ber Kuflitifchen Beſatzung von Nimtſch, ließ fi am 16 16Mai 
Mai von den Bredlauern und Schweidnitzern dermaßen im 
offenen Felde überrumpeln, daß er nicht nur gefchlagen, 
fondern auch gefangen wurde. 97 

König Sigmund verweilte ſchon in's zweite Jahr in 
Stalien, machts, thats und ruhmlos; vom Anfang Yuli’s 
1432 bis zum Anfang Mars 1433 lebte er mit feinem 
Gefolge in Siena, auf Koften biefer Stadt, weniger einem 
Herrſcher, als einem zulegt befchwerlichen Gafte gleichend. 
Weil ihm bie deutſchen Fürften zu feiner Römerfahrt nicht 
gerathen, wollten fie ihn weder mit Truppen, noch mit 
Geld unterflügen, und fo mußte er fich ganz der Partei in 
Italien hingeben, die fcheinbar für den Kaifer gegen bie 
Anhänger des Papftes kaͤmpfend, bloß ihren eigenen Vor⸗ 
tbeil und keineswegs den bed Kaiferd fuchte. Verlaſſen 
auch von dem Herzoge von Mailand, als der Krieg tobte, 


95) Diugod ©. 625. Bartodef S. 179. Letopisow6 S. 86. Chron. 
collegiati Prag. MS. 

96) Diugod S: 644. Nofig bei Sommersberg I, 76. 

97) Roſitz a.a.D. Klofe document. Geſch. von Breslau TI, 398—402. 
Letopisow6 ©. 86. 
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1433 fonnte er aus Siena nicht fort, ohne in Feindeshand zu 
fallen. Das Einzige, was verhütete, daß er nicht zu 
Schanben fam, war dad damals noch nicht beigelegte Zer⸗ 
wuͤrfniß zwifchen bem Bafeler Eoncil und dem Papſt; benn 
Eugenius IV, der fich je weiter, je mehr in die Enge getrieben 
fah, mußte ihn, als den einzigen Bermittler, der ihm übrig 
geblieben, fchonen, um der Macht des Concils nicht gänzlich 
zu unterliegen. Er dagegen wieder, von bem guten Willen 
ber Buelfen nicht minder abhängig, als von bem der Gi⸗ 
bellinen, mußte fich dem Papſte gefällig erweifen, wollte er 
ben Zwed feiner Fahrt erreichen. 

Im Laufe des Jahres 1433 fchien der welthiftorifche 
Zeitpunft zurüdgefehrt, wo die im Eoncil verfammelte Kirche 
bie von dem römifchen Stuhl ausgeübte Souverainität im 
firhlichen Dingen an fich ziehen, und fi Dann im Geifte 
ber Reform und des Kortichrittes ſtets zeitgemäß veriüngen 
follte. Eugenius IV fant in Folge feines übereilten Ber 
fahrens gegen das Bafeler Eoncil immer mehr und mehr an 
Macht und Anfehen, und das Concil durfte bereits nicht 
nur Gehorfam von ihm fordern, fondern fi) auch mit ber 
Bulle vom 16 Februar 1433 nicht begnügen, worin der 
Papſt hauptfächlich der böhmifchen Angelegenheiten wegen 
endlich in die Abhaltung eined Concils zu Baſel willigte 
und zugleich verordnete, ed folle bort bios über die Rüds 
führung der Böhmen zur Kirche und über ben Frieben unter 
ben Chriften verhandelt werden. Da er folglich bie frühere 
Wirkſamkeit des Concils nicht anerkannte, und die Slirchen- 
reform von deſſen Competenz gänzlich ausſchloß, reiste er ed 
fo, daß man gegen ihn noch fhärfer aufzutreten beichloß. 
Sigmund, ber die dringende Nothmendigfett einer Reform 
einfah, unterftübte das biesfällige Streben des Concils auf 
alle Weife, und es ift Fein Zweifel, daß er, wenn er mehr 
Macht befefien, in Verbindung mit dem Concil noch jebt 
hätte erzielen Tönnen, was zu Konftanz vor der Wahl Mar- 
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tin's V fo unverantwortlih verfäumt worden war. Allein 1433 
Der mißliche Stand feiner Verhaͤltniſſe, befonderd während 
ber Friedensunterhandlung zu Yerrara, zwang ihn Eugen’s 
Gunſt zu ſuchen; feine Bevollmächtigten, der ungariiche 
Graf Matif und der Kanzler Kaſpar Schlif ſchworen in Rom 
fchon am 7 April 1433 im Namen ihres Herrn, er werde, 
fo lange er lebe, nicht aufhören, Eugenius IV auf bem 
päpftlichen Stuhle gegen alle Yeinde zu fehirmen, noch bef- 
fen Rechte verkürzen laflen, zufrieden damit, daß ber Papft 
das Bafeler Eoncil anerkannt und beftätigt habe, welchen 
Schwur Sigmund fpäter perfönlich erneuerte, indem er ge 
lobte, niemals zu geftatten, daß Eugenius IV ber Gehorſam 
verweigert werbe. Nach diefem Vergleiche fam er endlich 
am 21 Mai nach Rom, und wurde dort zehn Tage fpäter, 21 Mai 
am Pfingſtſonntage, mit ben üblichen %eierlichfeiten zum 31 Mai 
römifchen Kaifer gekrönt. Er benachrichtigte hiervon unge⸗ 
faumt feine Getreuen in Böhmen, wobei er Eugenius IV 
nicht nur wegen ber ihm erwiefenen Liebe und Gunft, ſon⸗ 
dern auch wegen bed Eifers pried, von bem er für bie 
heiligen Zwede des Bafeler Concils befeelt ſei.“s Dann 
erließ er am 6 Juni an die fämmtlichen Stände Böhmens 6 Juni 
und Mähren ein Schreiben, worin er fagt: 

„Wir find benachrichtigt, daß Euere Gefandten bei 
dem 5. Concil zu Bafel, Gott fei gepriefen, volles, liebrei⸗ 
ches und günftiges Gehör fanden, fo daß fie dankbar und 
freundfchaftli von dort ſchieden; ferner, daß bas h. Eons 
cil zu dem Landtage, ber bei Euch am Dreifaltigfeitsfefte 
ſtattfinden foll, feine ehrwuͤrdigen Abgeordneten, Bilchöfe, 
Brälaten und Doctoren jchidte; und daß gute Hoffs 


98) An Uri von Rofenberg fehrieb er am 3 Juni alfo: »Sanctmum 
dominum nostrum — ad exatirpationem haeresum, reformatio- 
nem morum et pacem firmandam in populo Christiano, pro 
quibus sacrum Basiliense concilium congregatum existit, multum 
dispositum et ferventem roperimus« etc (Das Original im Wits 
tingauer Archiv.) s 


114 Achtes Buch. Drittes Gapitel. 


1433 nung ft, ed werden mit Gottes Hilfe alle Dinge zum | 
Lobe Gottes, zur Beruhigung des Landes und zur Ber 
berrlihung der böhmifchen Krone glüdtich enden. Alles bie | 
ſes vernahmen Wir mit herzlicher Freude, und erlebten feit 
vielen Jahren keinen willfommeneren und fröhlicheren Tag; 
denn als Erbe und natürlicher Herr des Landes wünfchten 
Wir folched von jeher und ftrebten unabläflig mit aller 
Kraft darnach, wie Euch wohl befannt if. Hätte ed Gott 
gefallen, fo wären Wir auch gern nach Bafel gekommen, 
um für die Krone und Euere Ehre beftens zu wirken; doch 
war es der vielen und wichtigen Reichögefchäfte wegen, die 
Wir Hier abzuthun Hatten, unmöglih; allein Wir vergli- 
chen Uns bereits vollftändig mit Dem Heiligen Pater, Pupft 
Eugenius, der Uns am Pfingftfonntage hier zu Rom feier: 
lich zum römifchen Kaiſer frönte, und Uns fo viel Ehre, 
Liebe und Gunſt erwies, (auch wegen bed Etreited, Den er 
mit dem heiligen Concil batte,) daß Wir zu Gott hoffen, 
in ewiger Freundfchaft mit ihm zu bleiben. Und da Mir 
auch unfere Reichögefchäfte gehörig abgethan, wollen Wir 
Uns mit Gottes und Seiner Heiligfeit Segen zurück und 
gerade nach Baſel verfügen, in feiner andem Abſicht, ale 
um in ben Angelegenheiten der böhmifchen Krone zu ratben 
und zu helfen, wie Mir Died aus natürlicher Pflicht immer 
zu thun wünfchten” u. ſ. mw. 9° 

In Prag gefhah nach der Anfunft der Bajeler Ges 
fandten bis zum Zufammentritte ded allgemeinen Landtages 
nichts Wichtiges, außer daß fich die Parteien wechſelſeitig 
Höflichfeiten erwiefen, Beſuche abftatteten und feftliche Gaft- 
male gaben; nur bie neuftädter Maifen zeigten ſich weniger 
freundlich, und ihr Priefter Jakob Wlk reizte beim Predigen 
feine Zubörer mehrmald, indem er fagte, Dad ganze Baſe— 
ler @oneil fe falfh, und ſuche nah Bafilisfenart 


99) Das ganze Schreiben (in böhm. Sprache) if getrudt im Archiv 
&esky III, 397. 
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nur fein Gift unter Die Böhmen auszuftreuen, — fo daß die 1433 
Gefandten ſich genöthigt fahen, bei denjenigen Beſchwerde 

zu führen, mit benen fie gefommen waren. Auch entitand, 

als ſich einft in ber Stabt das Gerücht verbreitete, daß 
Biſchof Phillbert einige böhmifche Knaben in feiner Wohnung 
gefirmt habe, eine Gährung unter dem Bolfe, und Einige 
aus dem Pöbel wollten des Nachts die Gefandten feindlich 
überfallen ; doch eilte glüdlicher Weife Prokop der Große 
herbei, fchredte fie ab und führte fie hinweg , bevor noch 

bie Gefandten etwas von ber Gefahr, in welcher ſie ſchweb⸗ 

ten, erfuhren. 90° Die Stände verfammelten ſich nun zahl: 
reicher, als irgend jemals, aber nur langfam und fpäter, als 
beftimmt war; daher begannen auch erft am 12 Juni die 12Juni 
Landtagsverhandlungen im Karolin, wo M. Rokycana zuerft 
über Die gefammte Verrichtung der böhmifchen Gefandten 

bei dem Concil Bericht erftattete. Des folgenden Tages 13Iunt 
wurden bie Baſeler Väter zum Landtag berufen und in ben- 
felben eingeführt, und wunberten fich nicht wenig, als fe 

die Böhmen jede Sieung mit dem Geſange „Veni sancte 
spiritus“ und Gebeten eröffnen fahen. !%! Den Vorſitz führs 

ten an biefem Tage brei Priefter, die neben einander auf 
dem Wagifterftuhl ſaßen: von der Partei der Balirtiner M. 
Johann Rofycana, von der Waifenpartei M. Beter Payne 


100) Hiervon erzählt Hafelbah, nicht in feinem Tagebuche, fondern in 
der Schrift Liber pontificum (M. S. Vienn. 3423, fol. 117); aud 
Joh. de Segovia berührt es B. V, Gap. 24. 

101) Wir erfahren aus den Schriften Barlier’d und Haſelbach's, daß 
es breierlei Arten von Sigungen dieſes Landtages gab: 1) Allgemeine 
Sitzungen (congregatio generalis, congregalio regni) der fanmt, 
lihen Landtagsglieder; 2) Sigungen bes weiteren Ausichuffes 
(magns congregatio deputatoram), aus 60 Berfonen beftchend, 
und 3) Sitzungen bed engeren Ausichuffes von 9 Berfonen, 
über die weiter unten die Rede fein wird. Die Ausfchüffe bereiteten 
bie nöthigen Anträge und Borlagen für die allgemeinen Siguns 
gen vor. 


8* 
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1433 und von der der Taberiten Niklas Billupec von Pilgrem. 
Rokycana als Wortführer begrüßte im Namen bed ganzen 
Landtags die Geſandten mit einer Rebe über ben Tert ber 
vom 5b. Paulus den Bhilippern gegebenen Ermahnung: 
„Was wahr, was anftändig, was gerecht, was rein, was 
liebenswürbig, wad rühmlidh, was irgend tugenbbaft und 
irgend loͤblich ift, Dem firebt nach“ u. ſ. w., und nach feiner 
Anficht vereinigten fich alle diefe Tugenden in den vier Pra⸗ 
ger Artifeln. Dann bielt Bilchof Philibert aus Frankreich, 
nachdem er das Beglaubigungsichreiben des Eoncild vor 
gelegt, über die Worte bed Evangeliums: „Jeſus ſtand ix 
der Mitte feiner Jünger und ſprach: Friebe mit Euch!" 
eine Rebe, die Rokycana dem Landtage in's Böhmifche ver 
dolmetichte. Hierauf feste noch Johann von Palomar unter 
Lobpreifungen die wohlthätigen Yolgen auseinander, die fi 
unter Gottes Leitung aud ber begonnenen beiberfeits fried⸗ 

15 Juni lichen Unterhandlung ergeben würden. Erſt am 15 Imi 
terug berjelde Palomar die Meinung feiner Genoffen vor, 
der nächfte und kürzeſte Weg zum Frieden und zur Eintracht 
wäre der Beitritt der Böhmen zum Eoncil auf Die Art, dab 
fie an defien Berathungen und Ausfprüchen Theil nähmen, 
und fich felbft nach dem Beiipiele der gefammten Chriſten⸗ 
beit ihm unterwürfen. Da man aber auf fo ausſchweifende 
und längft abgewiejene Forderungen zurüdfam, war es fein 
Wunder, daß ſich die ganze Verhandlung erfolglos im bie 
Länge zog, bis viele Landtagsglieder Höchft ungebuldig wur⸗ 

18Juni den. Am 18 beftieg Profop ber Große den Magiſterſtuhl 
und antwortete auf die Vorwürfe der Bafeler Gefandten, 
baß die Böhmen ihre Lehre mit Schwert und Blutvergießen 
geihüst Hätten, mit folgenden Worten: 

„Bas den Krieg anlangt, fo rufen wir Gott ben 
Altwiffenden zum Zeugen an, daß Euere Partei, indem fie 
einen blutigen Kreuzzug gegen uns veranftaltete, obwohl wir 
ſolches nicht verdienten, zuerft angriffsweife ben Krieg be 
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gann, und Böhmen mit Schwert und euer graufam vers 1433 
wüftete; doch Haben wir ihrer ungerechten Gewalt mit Got⸗ 
tes Hilfe biß Heute uns erwehrt. Und mie fchwer auch 
biefe Kriegsdrangſale waren, fo erwuchfen doch bereitd aus 
ihnen mancherlei geiftige Bortheile, und werben ihrer mit 
Gottes Gnade noch mehr erwachfen: nicht nur, baß viele 
halsftärrige Gegner ber ſeligmachenden Wahrheit ber vier 
Artikel, genöthigt, fih mit dem Munde zu ihr zu befennen, 
bald Darauf deren freiwillige Anhänger und aufrichtige Befchüger 
bis zum Tode wurden, fondern e8 wurden auch viele treue 
Befenner jener Wahrheit vor der Grauſamkeit der Feinde 
geihügt, während fie fonft, abgefchredt von ihnen, dem h. 
Geifte hätten untreu werden müflen; auch ift aus einigen 
von dem Bafeler Concil erlaffenen Schreiben befannt, daß 
die Kicchenväter hauptfächlich durch die großen Kriegeftürme 
bewogen wurden, ſich auf dem Concil zu Bafel zu verſam⸗ 
meln, und und Gehör zu ſchenken, was wir für eine große 
Wohlthat Gottes erachten, da fo bie feligmachenden Wahr⸗ 
heiten zur Kenntnis aller Völfee gelangen können; endlich 
fehren jelbft Die Mißgeſchicke In ben Kriegen und ihre Trübs 
fale durch Gottes Einwirkung die Aufmerkſamkeit Vieler auf 
jene Wahrheiten, woraus für bie flreitende Kirche ein nicht 
geringer Gewinn entipringt. Auch find wir ber Anficht, daß 
dieſe Kriegsſtuͤrme nicht eher aufhören koͤnnen, als bis: jene 
feligmachenden Wahrheiten von allen Glievern ber Kirche 
angenommen und treu befolgt werden, Dabei verfichern wir 
Euch jedoch, hochwuͤrdige Männer, daß mir alle Unordnun- 
gen und Ausfchweifungen im Kriege verabfcheuen, und, fie 
bebauernd, unaufhörlich biefenigen zur Berantwortung ziehen, 
bie fich folcher fchuldig machen; bie Laſt des Krieges aber 
tragen wir darum, damit wir fenen göttlichen Wahrheiten 
einen Platz in der Kirche bereiten, und jenen beglüden- 
den Frieden und Zuftand erzielen, woraus bie Einheit ber 
Kirche, die brübderliche Liebe Aller, bie ſittliche Beſſerung 
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1433 und alle8 andere Gute, das auch Ihr begehrt, hervorgehen 
fönnte.“ 102 
Desfelben Taged am 18 Juni verfündigte Palomar, 
e8 ſei den Legaten unmöglich, ein beftimmted Urtheil über 
Die vier Prager Artifel auszufprechen, da fie fähen, wie 
die Böhmen felbft ungleich über fie dachten und ſowohl in 
ber Auslegung, als in der Ausübung berjelben von einan⸗ 
ber abwichen; es fei daher nöthig, und fie verlangten, 
daß man fie ihnen umftändlicher und in demjenigen Einne 
formulirt vorlege, in welchem dad ganze Königreich fie 
verftehe. Dies war ber erfte entichiedene Schritt, Die tief: 
wurzelnde Uneinigfeit zwifchen ben böhmijchen Parteien 
aufzudeden und audzubeuten; benn ald die Prager Magi- 
fter eine ſolche Formel entwarfen, ereiferten fich die Prieſter 
und Hauptleute der Waifen und Taboriten jo gewaltig ges 
gen fie, baß fie fie fogar des Verrathes beichuldigten. Erſt 
21Juni am 21 Juni trug Rofycana münblih eine umfaflendere 
Erklärung jener Artikel im Namen bed ganzen Königreiches 
por, mit welcher die Bafeler Gefandten nicht unzufrieden 
22 Juni waren; ald jedoch des folgenden Tages dieſelbe Erflärung 
fehriftlich überreicht wurde, klagten diefe, der Einn fei nicht 
mehr derſelbe, fondern in einen Argeren verfehrt. Auf ihren 
Wunſch ernannte ber Landtag acht Deputirte aus feiner 
Mitte, die dann mit ben Legaten über dieſen Gegenitand 
allein verhandeln follten; ed waren: Rokycana, Peter 
Payne, Prokop der Große, Niklas Biſkupec, Ulridy von 
Znaym, Ambros von Königgräk, Sigmund Manda von 
Prag und Mathias Lauda; fpäter wurde ihnen noch ein 
neunter beigegeben, Herr Wilhelm Koſtka. Dies befriedigte 
jedoch die Geſandten noch weniger, ba die ertremen Par: 
teien offenbar das Übergewicht in biefer Deputation hats 


102) Diefe Rede in ihrer Gänze geben mehrere alte Handſchriften; ein 
Auszug iſt gedrudt bei Martene, VIII, 602, 603, auch bei Coch⸗ 
. läus u. 9. 
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ten. Deßhalb entichloßen fle fich zu einem noch ausgiebi- 1433 
geren, ja enticheidenben Schritte. Donnerstags am 25 Juni 25 Iunt 
vor der Landtagsſitzung wurden bie vornehmften calirtis 
nijchen Adeligen heimlich in die Wohnung M. Iohann 
Rokycana's berufen; die Legaten famen auch dahin und 
ftellten ihnen vor, wie ungeziemend es fei, daß fie, denen 
Die ganze Verwaltung bed Königreich& in allen Ehren ges 
bühre, wie jolched unter ihren Vorfahren immer ftatt ges 
funden , jest nicht einmal frei feien, fondern in Allem 
Leuten gehorchen müßten, bie faum würdig wären, ihre 
Diener zu fein, und wie ihr Land, uneinig und abgefchlofs 
fen von der ganzen Chriftenheit, je weiter je tiefer, bejon- 
ders aus Mangel an Gelehrten, finfen müffe; 103 es gebe 
für fie fein anderes Heil, ald in ber Einigung und im 
Sieden mit der Kirche; Died fei nicht unmöglih, ba bie 
Abweichungen binfichtlich dreier Artifel unbedeutend zu fein 
fchienen, und in Betreff ded Artifeld von der Kommunion 
unter beiberlei Geftalten Hoffnung vorhanden fei, daß fidh 
bad Contil bewegen ließe, ihrem Wunfche zu willfahren. 
Sie redeten alfo den anwefenden Baronen und Nittern zu, 

fie möchten ungeachtet des Widerftandes ber ertremen Par⸗ 
teien ji) auf dem Landtage dafür verwenden, Daß der Weg 

ber Einigung eingefchlagen werde. Die Freude vieler Ade—⸗ 
ligen über diefe Eröffnung war groß; beſonders ſprach 
Herr Meinhart von Neuhaus, der fehon früher vertraute  \ 
Unterbandlungen mit den Geſandten gepflogen, in ihrem 
Sinne und ftellte fi an die Spige ber Partei, welche den 
Frieden des Baterlandes auf dieſem Wege fuchte. 1v* 


103) Quod considerarent, quia in brevi doctis eoram morientibus, cum 
aliao nationes cum eis communicare non poOssint in idiomate, 
venirent ad inconvenientia, ita ut indocti surgerent et praedi- 
carent, quidquid vellent, et sic tandem fieret de eis sicut de 
Bosnensibus ete. (Haſelbach.) Der böhmifche Unterricht, der fi 
von Tabor verbreitete, fand bei den Geſandten Feine Anerfennung. 

104) Diefe abgefonderte wichtige Unterhandlung berühren Garlier, Haſel⸗ 


. 
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1433 Als Hierauf desjelben Tages bie Landtagsſttzung begann, 
verbreitete fich bald das Gerücht von der gefchehenen Mit⸗ 
theilung des Concils, und man lag ben 2egaten an, fidh 
deutlicher und beftimmter über die Sache zu erflären. Die 
Stände wollten vor Allem wiſſen, auf wen ſich die Frei⸗ 
heit, unter beiderlei Geftalten zu communiciren, zu beziehen 
babe? Ein in diefer Hinficht blos den Böhmen verliehenes 
Privilegium werde nicht genügen; ed müfle wenigftend aud) 
auf die Mährer und auf die Anhänger ber Böhmen in 
Schlefien und Polen ausgedehnt werben, fonft jei fein 
Friede zu erzielen, Weiter fragten fie, mit welchen Wor⸗ 
ten Die Freigebung des Kelches erfolgen werde, und verlang- 
ten von den Geſandten bie betreffende Formel. Diefe jedoch 
aus Beforgnig, bie bisherigen Gegner bed Kelches in 
Böhmen und Mähren könnten durch ihre Verwilligung lei- 
ben, ertheilten nur unbeftimmte und ausweichende Antwor⸗ 
ten; bezüglich der gedachten Formel, fagten fie, hätten fie 
feine Vollmacht; biefelbe berühre einen Glaubensartikel, 
welchen das Concil felbft der größten Gefanbtichaft niemals 
zur Entſcheidung anheimftelle; ihre Vollmacht erſtrecke ſich 
nur auf die Aufnahme der Böhmen in die Gemeinfchaft 
ber Kiche und dann auf beren Losſprechung von allen 
ihnen auferlegten kirchlichen Steafen und dem über fie ver 
bängten Bann; jene Yormel möchten baher die Böhmen 
felbft in der Art beantragen, wie fie vom Concil genehmigt 
werben koͤnne; doch hätten bie Gefandten die Überzeu⸗ 
gung, daß fobald die Böhmen zum Gehorfam gegen bie 
Kirche zurüdfehrten, das Concil ſich hinfichtlich aller ihrer 
Wünſche in der That willfährig erweiſen werbe; denn wie 
fünnte die Kirche ihre h. Onabengüter denen ertheilen, bie fie 
nicht für ihre Mutter erfenneten? baher möchte ber Land- 


bach und Segovia nur kurz; bie ausführlichſte Nachricht von ihr 
gibt Ulrih Stodel in einer Handichrift der k. Bibliothek zu Mün⸗ 
hen, Cod. Bavar. 1585 fol. 96. 
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tag neue Bevollmaͤchtigte an das Concil fenden, bie fich 1433| 
unter ber Bedingung der Freigebung des Kelches im Nas 
men bed ganzen Königreiches mit ber Kirche vereinigen 
fönnten; es fei fein Zweifel, daß fich das Concil um bes 
tirchlichen Friedens und der Eintracht willen bereitwillig 
bazu berbeilafien werde. Mit folchen Reben wurden mie: 
ber einige Tage hingebracht, zumal die Formel, welche bie 
Böhmen endlich am 29 Juni gemeinfchaftlih den Gefandten 
überreichten, diefen nicht gefiel. Am 1 Juli pflogen wieder 1 Iuli 
einige Adelige mit ben Legaten eine abgefonderte Unter: 
handlung in Rokycana's Wohnung, in Folge welcher bie 
böhmifche Formel ermäßigt und beftimme wurde, fie durch 
neue ©efandte an das Concil zu leiten; allein bie oͤffent⸗ 
liche Verhandlung, worin dieſer Gegenftand durchgeſetzt 
wurde, lief nicht ohne Leidenfchaftlichkeit ab. Als Payne 
bei der Gelegenheit von neuem gegen bie weltliche Herr⸗ 
fchaft der Priefter eiferte, indem er feinen Sap fchärfer bes 
grenzen wollte, umd Prieſter Profop ihm beipflichtete: er⸗ 
hob fich ein Adeliger, und forderte beide auf, fie möchten 
boch beide ihre Beilgungen andern Prieftern abtreten, bie 
weniger Scheu trügen, weltlicyes Gut zu verwalten; er 
felbft fei zu jeder Stunde bereit, dad Kirchengut, in deſſen 
Beſitz er ſich befinde, herauszugeben. Ein anderes Mal, als 
fih die Herren auf dem Landtage über das Concil bes 
fchwerten, daß e8 bie Böhmen fchmählicher Weile „Huſſi⸗ 
ten” genannt habe, erklärte Prokop laut, er halte es für 
eine Ehre, ein „Huflite” ſowohl zu fein als zu heißen; 
und als die Bafeler den böhmifchen Herren zurebeten, fie 
möchten doch die Neuerungen laflen, und lieber zu den An- 
fichten und Sitten zurüdfehren, an bie fie noch vor dreißig 
Jahren fi gehalten hätten, fiel er ihnen in die Rebe: 
„Sprecht doch lieber „„vor taufend Jahren,““ wenn Euch 
das Maß der Zeit für einen Beweis der Wahrheit gilt; 
bamald waren wir ja aber noch Heiden.” 
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In ber Landtagsſitzung am 3 Juli nahmen die Bajeler 


Juli Geſandten unter ben üblichen Feierlichfeiten von den Etän- 


11 Juli 


2 Aug. 


31 Juli 


ben Abſchied, ohne erreicht zu haben, was fie am meiften 
gewünfcht hatten, nämlich den Abfchluß eines allgemeinen 
Maffenftilftandes ; denn Briefter Prokop beftand fortwährend 
barauf, daß er erft dann, bis bie Anftände in Betreff ber vier 
Artifel „Gottes Geſetz gemäß“ behoben fein würden, treuen 
und unverbrücdhlichen Frieden mit der ganzen Chriſtenheit 
haben wolle; was um fo mehr aufftel, als es jchien, daß 
ed nur von feinem perſoͤnlichen Gutduͤnken abhängen jolle, 
wann biefer Etreit für behoben „nach Gottes Geſetz“ an 
zuerfennen fein werde. Doc verließen bie Bafeler Ge 
fandten Prag erft am 11 Juli, und mit ihnen gingen neue 
Abgeordnete aus Böhmen, M. PBrofop von Bilfen, Martin 
Zupad von Chrudim und der bärtige Mathias Lauda. Bis 
Luditz gaben ihnen Johann Welmar von Prag und ein 
Taboritenhauptmann das Geleit; von ba nahm fie Jakau⸗ 
bet von Wreſowic unter feinen Schuß, und geleitete fie bie 
Eger, wo fie am 15 Juli eintrafen; erft am 2 Auguſt 
famen fie in Bafel an, nachdem fie unterwegs durch flarfen 
Regen viel gelitten. 

Das falihe Gerücht, als hätten die Bevollmächtigs 
ten des Concils in Prag allen Forderungen ber Böhmen 
willfahrt, batte ſich in allen Ländern verbreitet, Dur 
welche fie reiften, und ihre Merficherung, es fei nicht fo, 
wurde in Deutichland mit großem Bergnügen aufgenom⸗ 
men; nichts deſto weniger bat man fie dringend, fie mödh 
ten fih vor Allem die Beruhigung der Böhmen angelegen 
fein laflen. Einer der Gefandten, Martin Berruer, der früs 
ber angelangt war, als feine Collegen, berichtete ſchon am 
31 Juli in der Verfammlung des Concils über die Erfolge 
der Gefandtichaft. Überall, fagte er, werde mit Lob und 
Dankbarkeit anerkannt, daß das Concil durch fein freunblis 
ches Benehmen gegen bie Böhmen weit mehr ausgerichtet, 
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als die flärkften Kriegäheere duch Gewalt; und weil jich 1433 
ein edler Sinn leichter mit Güte lenfen, ald gewaltiam 
zwingen lafie, fo müfle man ſich gegen bie Gejandten ber 
Böhmen um fo liebreicher betragen, je ehrenhafter ihr Ver⸗ 
halten im eigenen Lande gegen die von Baſel geweſen fei. 

Er bat au, die Väter möchten, bis ben bökmiichen Ab» 
geordneten neued Gehör werde gefchenkt werben, ftreng 
alles Laärmen, Schwaben, Lachen und Dazwiſchenreden vers 
meiden, und fich den böhmifchen Landtag zum Beifpiel neh⸗ 
men, wo in der Gegenwart der Geſandten ſtets vollkom⸗ 
mene Stille geherricht habe, obwohl die Zahl nicht nur der 
Briefter und Edlen, fondern auch der Leute aus dem Volke 
groß geweſen fei. 195 Hierauf gaben am 5 Auguft Bijchof 5 Aug. 
Philibert und Johann Palomar in öffentlicher Sitzung aus⸗ 
führlichere Nachrichten von ihrer Unterhbandlung; worauf 
erft in der engeren Situng am 13 Auguſt derjelbe Palo⸗ 13AXug. 
mar eine geheime Relation über die böhmiichen Angelegen⸗ 
heiten erftattete, aus welcher wir hier Einiges anführen 
wollen. Es ſei zu bemerfen gewefen, fagte er, wie ed 
Bielen leid gethan, daß die Gefandten des Concils in Böhmen 
Zutritt erhalten, und wie gewiſſe Leute auf allerlei Art ges 
trachtet, den Friedensabſchluß zu hHintertreiben, aus Yurcht, 

fie würden bei einem allgemeinen Frieden Die Herrichaft 
über das Volk verlieren; denn in Böhmen genieße bereits 
weder das Bolf, noch der Adel Freiheit; beide feien Dem 
Willen einiger Heerführer unterworfen, Die nach Gefallen 
ihnen allerlei Laften aufbürdeten. Weiter erzählte derſelbe 
Palomar ausführlich von der zwifchen den drei Hauptpar- 


105) »Dato exemplo , se in omni tunc silentio auditos in congrega- 
tione eorum generali, qua et presbyterorum et nobilium et 
magna fuit copia popularium,« (Joh. de Segovia MS). Auch 
Aneas Sylvius fagt von ben Randtagsgliedern: Cum Pragae 
convenisset ad praefixum diem ingens multitudo Bohemorun 
ex clericis, magnatibus et plebejis (ap. Ortuin, Gratium fol 157). 


1433 


11 Aug. 
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teien, nämlich den Pragern, Waiſen und Taboriten, erw 
ichenden Uneinigfeit, die fich gegenfeitig verfegerten. “Der 
Taboriten gebe es zweierlei, im Felde dienende, Die ſich 
fortwährend mit Krieg beichäftigten, und zu Haufe weilende, 
bie ſtaͤdtiſche Gewerbe trieben; das gemeine Bolf habe vie 
zu erbulden, ba man ihm fage, ber Krieg fei unerläßlich, 
bamit die Deutfchen das Land nicht in Ihre Gewalt befä- 
men, gegen welche überall ein angeborener Wiberwille und 
Haß herrſche. Obwohl aber die Hufliten uneinig feien, in 
bem Artikel von der Commmion unter beiderlei &eftalten 
ftimmten fie dennoch alle überein, wenn gleich nicht alle 
behaupteten, daß ohne den Kelch Fein Heil fei. Die Brie 
fer hörten nicht auf, das Mißtrauen bes Volkes gegen 
die Kirche und das Concil zu nähren. Übrigens habe 
die Geſandtſchaft des Concils doch zweifachen Ruben ge 
bracht: erftens, baß bie in Böhmen verbreitete Meinung, 
als ob die Hufliten in den Disputationen gefiegt Hätten, 
widerlegt worden fei; und baß die Pilfner Zeit gewonnen, 
noch vor einer neuen Belagerung ihrer Stabt ihr Getreide 
einzuernten. Die Schlefier hätten mit den Hufliten einen Ber 
trag, kraft defien fie unbeirrt mit ihnen verkehren koͤnnten, 
ohne gezwungen zu fein, ihrem Glauben beizutreten ; alle 
Völker aber in der Nachbarichaft der Böhmen wünfchten 
ſehnlichſt, Yrieden mit Ihnen zu haben, indem fie fich fehr 
vor ihnen fürchteten.. 10° 


Diendtagse am 11 Auguft erhielten die neuen böhmi- 
hen Geſandten in einer feierlichen und zahlreichen Sitzung 
bes Concils öffentliches Gehör, in welcher zuerft M. Prokop 
von Bilfen, dann Mathiad Lauda, zulegt Martin Lupat 
ſprachen. Es wurbe hier die von dem böhmifchen Landtage 
genehmigte Formel verlefen, unter welchen Bedingungen bie 


106) Alle diefe und die nachfolgenden Rachrichten find genommen aus 
ben Werken des Johannes de Segovia NS, 
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. Bereinigung der Böhmen mit dem Eoncil ftattfinden follte. 1433 
Diefe wichtige Schrift Tautete, wie folgt : 

„Diefe Artifel überreichen wir Euren Hochwürben, 
damit Ihr mit Rüdficht auf den von jedermann gewünſchten 
Srieden und die Einigkeit in biefelben in nachftehender Form 
einwilliget, auf daß fie frei geübt, gelehrt und unwiderruf⸗ 
{ih befolgt werden, im Königreiche Böhmen, in ber Marks 
grafihaft Mähren und an allen Orten, wo Belenner bers 
felben wohnen: 1) Das allerheiligfte Sacrament der Commu⸗ 
nion unter beiderlei Geftalten, bes Brodes und Weines nämlich, 
ſoll als heilbringend und jeligmachend allen Epriften in Böhmen, 
in Mähren, und wo ſich fonft deren Anhänger aufhalten, von 
ben Prieftern frei verabreicht werden. 2) Alle Todfünden, 
befonders öffentliche, jollen durch Die, Denen es obliegt, ver- 
nünftig und nach Gottes Geſetz eingeftellt, beftraft und ab- 
geichafft werben. 3) Das Wort Gottes fol von ben Prier 
ftern des Heren und von würdigen Diafonen frei und treu 
gepredigt werben. 4) Die Priefter follen in ber Zeit bes 
Geſetzes ber Gnade nicht über irdifches Gut weltlich ſchal⸗ 
ten. Die Yormel der gegenfeitig fo lange gewünfchten Eini- 
gung überreichen wir aber in folgenden Worten: Wir find 
bereit und zu vereinigen unb eins zu fein, gleich wie alle 
Chriften nach Gottes Geſetz in Eintracht zu leben jchuldig 
find, und uns an alle ordentliche Vorgeſetzte zu halten und 
ihnen zu gehorchen in fämmtlichen Dingen, bie fie und nad) 
Gottes Geſetz befehlen werben. Sollte jedoch das Concil, 
ber Papſt ober die Prälaten befehlen, etwas zu thun, was 
Gott verboten hat, ober zu unterlaffen, was Durch bie heit. 
Schrift geboten wird, fo werben wir nicht ſchuldig fein, zu 
geborchen. Hierüber werde zwifchen uns und Euch ein Ver- 
gleich geſchloſſen, fobald unfere vier Artifel nach dem Ver⸗ 
trage zu Eger entfchieden fein werden, zu bem bei allen 
fünftigen BVorfällen wir unfere Zuflucht nehmen wollen.” 
Der weitere Inhalt der Schrift war, das Concil möge hin» 
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1433 fort nicht zugeben, baß die Böhmen verfegert ober ihres 
Glaubens wegen gefehmäht würden, und anordnen, daß auch 
jene böhmifchen und mährifchen Priefter, Die bisher bie vier 
Nrager Artikel nicht beobachtet hätten, fich ohne Abbruch an 
ihrer Ehre nach ihnen richten fönnten. 107 

Kun erfannte Das Eoncil die unabweislicdhe Nothwen⸗ 
bigfeit, wenigftend eine Partei der Böhmen durch Conceſſio⸗ 
nen für fich zu gewinnen. Um aber in einer jo wichtigen 
Sache mit gehöriger Überlegung zu handeln, ernannte man 
eine befondere Gommiffion von etwa 50 Perfonen, bie gründ⸗ 
liche Antwort geben follte auf folgende zwei Fragen : 1) ob 
man ben Böhmen bie Communion unter beiderlei Geſtalten 
geftatten bürfe, während die übrige Chriftenheit nur unter 
einer Geftalt communicire? 2) in welchem Sinne bag Concil 
in bie huflitifchen Artifel willigen könne ? Denn fchon ließen 
fih in diefer Angelegenheit von vielen Seiten widerftreitende 
Stimmen vernehmen: nicht nur einzelne Theologen, fondern 
auch einige Univerfitäten, namentlich in Deutfchland, pros 
teftirten heftig gegen jedes ben Böhmen zu ertheilende Pris 
vilegium, 298 wogegen andere, befonderd viele Yürften, fi 
eifrigft verwendeten, Damit des allgemeinen Friedens wegen 
fo viel als möglich bewilligt würde. Die Commiflion Hielt 
über zwei Wochen tägliche Berathungen, bis fie endlich in 
ben hinfichtlich diefer Sache geftellten Antrag willigte. Am 


107) Die ganze Schrift ift, obwohl nicht ganz fehlerlos, gebrudt bei 
Martene a. a. D. ©. 631, 

108) So jchrieb 3. B. Heinrih Kalteifen: »quae esset ista miseri- 
cordia, dum uni populo parcere conamur, universae ecclesiae 
moliri interitum ?« etc. (Handſchr. zu Koblenz, Nr. 124, fol 
118—123.) Die Wiener Univerfität fagt: »Cur enim tantum in- 
stant (Bohemi) pro illa communione, nisi ut per eam just 
censeantur, ut concilium vicisse videantur et inter ceieros fide- 
les magis gloriosi censeantur ?« etc. (Handſchr. im Vatican, 
Nr. 4150, fol. 171.) Vergl. die Wiener Handſchr. 4710, fol. 314, 
370 u. a. m. 
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26 Auguſt wurden die Prälaten und beinahe 160 Doctoren 1433 
zu einer geheimen Sitzung berufen, fo baß alle fehworen, anug, 
vor ber Zeit niemanden zu verrathen, was verhandelt und 
bejchloffen werden würde. Da erftattete Johann PBalomar 
abermald Bericht über bie gefammte Prüfung und Entfcheis 
dung jener Fragen durch die Gommiflion, widerlegte Die 
gemachten Einwürfe, und unterftügte mit vieler Beredtſam⸗ 
feit den geflellten Antrag, daß den Wünfchen der Böhmen 
willfahrt werben möchte; er fchilderte wieder ausführlich 
ben Stand der Dinge, wie in Böhmen, fo in den benach⸗ 
barten Laͤndern, indem er beſonders hervorhob, wie dort 
das geiftige Übel fich verbreite, das eine weit fchnellere 
ärztliche Hilfe erheifche, als eine körperliche Krankheit ; denn 
biefe werde, je länger fie anhalte, um deſto unerträglicher 
und zwinge felbft den Kranken, Hilfe Ju fuchen, wogegen 
jenes, je länger, je weniger empfunden werde, und in 
behagliche Gewohnheit, ja endlich in Verſtocktheit übergehe. 
Selbft wenn die Böhmen feine Hilfe begehrten, wäre baher 
das Concil fchuldig, für ihre Seelenheil zu forgen; durch 
Annahme des Antrages aber werde ein ficherer Anfang zu 
ihrer vollftändigen Rüdfehr in die Kirche geichehen. Hier⸗ 
bei fei aber biefelbe WVorficht und Klugheit vonnöthen, deren 
fih der h. Paulus bei den Korinthern bedient habe; bie 
Böhmen feien ein fcheued und zügellofes Volk, das fich 
weigere,, in den Scafital ber Kirche einzutreten; man 
müfle Daher mit ihnen, wie mit Hengften oder Maulejeln 
verfahren, bie man zähmen wolle, und fich freundlich gegen 
fie benehmen, fo lange fie nicht die Halfter auf fich fühlten, 
womit fie an bie Krippe gebunden werben Fönnten; !°? eine 
folhe Halfter aber werde ihre Einwilligung zur Eintracht 
und zum Frieden fein. Auch ber Legat Julian fprach ſich 
109) »Oportebat astutia uti cum eis ac dolo bono — sicut de equo 


aut mulo cum domantur, quia mite tractantur, donec supra 
collum habeant capistrum« etc. (Joh. de Segovia). 
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in gleichem Sinne aus; doch verzog fi) die Verhandlung 
noch durch zwei Tage, bevor ed zu einem Endbeſchluſſe 
fam. Das Concil bemühte fich zwar, die Cache zu verheims 
lichen, nicht blos vor den Böhmen, bamit fie feine Abſicht 
nicht vor ber Zeit erführen, fondern auch vor dem Papſte, 
von dem bindernde Eingriffe zu befürchten ftanden ; lud 
beffen ungeachtet aber wurde, bamit ber Beichluß um fo 
größere Giltigfeit erhalte, auf den 2 September eine allge 
meine Berfammlung berufen. Herzog Wilhelm, dem bas 
Geheimniß gegen einen Eid gleichfalld vertraut wurde, lobte 
nicht nur ben Plan der Bäter, ſondern bat auch die ganze 
Verſammlung, ed möchte auf diefe Art zugleich dem König 
Sigmund, der fih um die Kirche und dag, Eoncil fo große Ver⸗ 
bienfte erworben, zur Wiebererlangung bed Königreiches Boͤh⸗ 
men verholfen werden. Als daher die böhmilchen Gefandten in 
die Berfammlung geführt wurden, eröffnete ihnen Cardinal Ju: 
lian den Beichluß des Concils, allen Wünfchen der Böhmen, 
infofern es in Übereinftimmung mit Gottes Geſetz möglich 
fei, zu entfprechen, und Died durch eine eigene Gefanbtichaft 
zu verfündigen, die abermald unverzüglich nah Böhmen 
abgeorbnet werden folle; zugleich bat er, fie möchten fidh 
bie Einigfeit und den Frieden der Kirche, fowie die Sicher: 
beit und das Wohl ber Gefandten des Concils bei ihrem 
Bolfe empfohlen fein laſſen. Auch Herzog Wilhelm fpradh 
in diefem Sinne und fepte hinzu, die Böhmen hätten nie 
mals eine befiere Gelegenheit gehabt, und würden auch nie 
eine befommen, um mit Ehren zur Einigkeit und zum Arie 
ben zu gelangen. Eine Antwort auf ihre Artifel wurde 
ihnen jedoch nicht ertheilt, jo daß fle heimreifen mußten, ohne 
110) Joh. de Segovia: Nimis periculosum erat, ut determinatio 

concilii publicaretur, priusquam in regno Boemiae nota fieret, 

et praesertim quia oratores papae in civitete Constentiensi 

stantes, ut verisimililer praesumebatur, impedituri erant, prop- 


terea quod per hujusmodi tractatus cum Bohemis concilium 
semper magis ac magis fortificabatur. 
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eigentlich zu wiflen, was ſte ausgerichte. Zu neuen Ge⸗ 
fandten nach Böhmen wurden ernannt: Bifchof Philibert, 
Johann Palomar, Heinrich Tof und Martin Berruer, bie 
fih aber erft am 11 September aus Bafel auf den Weg 
machten. 

Bon der Stadt Pilfen Haben wir fchon zu wieber- 
holten Malen bemerkt, wie fie aus naturgemäßer Reaction 
gegen ihre Ausichweifungen in den I. 1419 und 1420 
zum Katholicismus zurüdfehrte, und wie ihr Eifer für 
ben Glauben, nachdem fie von den Hufliten mehrere Male 
ohne Erfolg belagert worden, mit jedem Jahre wuchs; war 
fie bebrangt, fo verſprach fie zwar, ben vier Prager Arti⸗ 
feln Eingang zu gefatten; fobald fich jedoch bie Gefahr 
entfernte, beharrte fie ſtets auf der Richterfüllung ihres 
Berfprechend. Es war bied ber einzige größere rein boͤh⸗ 
mifche Ort im Lande, ber gegen bie Hufliten einer uns 
überwundenen Burg gleih Stand hielt, und, unter 
fügt von einigen umliegenden Schlöffern, eine fefte feind» 
liche Macht inmitten des Volkes bildete. Unter ben Hoffs 
nungen, bezüglich welcher bie Böhmen ihre bisherige Täus 
hung in ben Unterbandlungen mit Bafel zu erfennen ans 
fingen, war auch bie, dad Concil felbft werde ihnen zu dem 
verhelfen, was fie bis jetzt durch ihre Bemühungen nicht 
Hatten erreichen koͤnnen, zur Einheit nämlich im Glaubens⸗ 
befenntnifle; denn fie hatten erwartet, ed würben fich we⸗ 
nigftens in ber Berührung mit dem Concil jene Bermitt- 
Iungselemente, oder jene Mittellinie unb jener Ausglei⸗ 
chungsboden finden laflen, wo alle Barteien zufammentreffen 
und mit einander zu einem Ganzen verwachſen fönnten. Nun 
aber, ba fie vorausfahen, daß ihre Stellung in ber Kirche 
auch Fünftig eine Sonder» und Ausnahme - Stellung fein 
folle, und daß fih das Concil jchwerlich werde bewegen 
laflen, den Seinigen in Böhmen zu befehlen, im Glauben 
der Mehrzahl des Volkes beizutreten, erachteten fie für nös 

9 
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1433 ig, allen Übeln zuvorzufommen, Die aus einem fo radi⸗ 
calen Religionszwiefpalt im Lande erfolgen mußten. Was 
alfo den Friedensworten nicht gelungen war, wollten fe 
mit Waffengewalt erlangen, und mindeftens ihre Landsleute 
im Bilfner Bezirke zur Annahme der Prager Artifel nöthis 
gen. Es wurde daher noch während bed Aufenthaltes 
ber erften Bafeler Gefandten zu Prag ber Beichluß gefaßt, 
Pilſen mit vereinter Huffitenmacht zu belagem unb zu ers 
obern; die Legaten aber, die davon verftändigt und von ben 
Pilfnern heimlich gebeten worden waren, fie möchten we 
nigftend vor der Erntezeit keine Belagerung ber Stadt zu⸗ 
laflen, verlängerten beghalb jene Unterhandlungen zu Prag, 
über bie oben berichtet wurde. 11! Die Witterung dieſes 
Jahres war den Pilſnern ungewöhnlicher Weile fo günftig, 
daß fie fehon in ber erften Hälfte ded Monated Juli in 
ber Umgegend Ernte halten Fonnten, wobei fie dad Getreide 
in aller Eile mähten, fogleih in bie Stadt führten und 

14 Zuli Dort erſt trodneten, bis fih am 14 Juli, auf Befehl Pros 
kop's des Großen, diefenigen Kriegsrotten, Die unter Be 
bfih von Strajnie und Johann Pardus von Horfa aus 
Ungarn zurüdgefehrt waren, bei dem Dorfe Sfurnian, 
etwa eine halbe Stunde von Bilfen, lagerten, um ber weis 
teren Berproviantirung der Stadt ein Ende zu machen. 
Nicht lange darauf fließen zu den Belagerern Prokop ſelbſt 
und Bewaffnete aus den Städten Saaz, Laun, Klattau, 
Tauß, Mies und anderen; am Anfange Septemberd Fam 
auh das Prager Heer gezogen, und zwar nicht allein 
von der Neu⸗, fondern auch von ber Altftadt; zulept ver 


111) Dies bezeugt einer von ihnen, Thomas Ebendorfer von Haſel⸗ 
badı, in libro Augustali MS. fol. 280 : Legati ex industria tra- 
ciatus protraxerunt, quatenus praelata civitas, quae praeterito- 
rum fructuum paucitlatem se habere querebatur, per novos suam 
possit inopiam temperare. Quod ex Dei clementia factum est, 
ut messes tunc currenli anno praeter solitum maturarent etc. 
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mehrten auch die Waiſen die Zahl der Belagerer, fo baß 1438 
endlich die Macht ded ganzen Landes und aller Kuffitifchen 
Barteien, herangewachſen zu 36.000 Mann in fünf Heeren, 
um Pilſen ftand. Es war bies folglich Feine gewöhnliche 
Belagerung, denjenigen ähnlih, von welchen in den Huſ⸗ 
fitenfriegen faft zahliofe Städte heimgeſucht worden; es 
war ein legter und entfcheidender Kampf wegen der Frage, 
ob in Böhmen neben dem Huſſitismus auch der Katholicis⸗ 
mus berechtigt fein folles dafür erkannten die Sache nicht 
nur die Böhmen, fondern auch das Concil von Bafel und 
alle deutjche Kürften, und Daher fpannten hierbei alle Par: 
teien ihre lebten Kräfte an; blos ber huſſitiſche Abel blieb 
unthätig, wogegen von der andern Partel bie Abeligen bes 
PBilfner Kreifes entweder perfönlich erſchienen, oder ihre 
Leute den Bürgern zu Hilfe fandten; auch wurde von beis 
ben Seiten ber Bertrag geichloffen, daß bie umliegenden 
Schlöfler unter ber Bedingung Frieden Haben follten, daß 
fie fi iInsgefammt ohne Kampf ergäben, fobald Pilſen 
fallen würde. Ed ift nicht unmahrfcheinlih, daß auch bie 
Partei Herrn Meinhard's ſchon damald mit den Pilſnern 
einen geheimen Vergleich eingegangen war. 11% 

Wenn wir von diefer Belagerung, ber merkwürbigften 


112) Nah einem Schreiben vom 9. 1432, das uns Joh. de Ragusio 
aufbewahrte, hatten ſich die böhmifchen Adeligen fehon damals zu 
einem Vergleich mit den Pilfnern angetragen. Quidam nobiles et 
potentes de Bohemia miserunt ad consulatum Pilsnensem, rogan- 
tes quatenus aliquos de suis ad se mitterent. Quibus venien- 
tibus dicti nobiles quodam applausu dixerunt: vobiscum nunc 
quasi omnes in omnibus concordamus, dempta communione sub 
utraque specie, in quo tamen articulo nos submittere volumus 
determinationi concilii; uniamini ergo nunc nobis contra Tabo- 
ritas, qui adhuc a nobis discrepant. Qui similiter dulciter et 
quodam risu responderunt: nos non sumus missi ad tractandum 
quidquam de fide; si qua sunt alia, potestis movere. Et ita ad 
alia processerunt. Gin Jahr fpäter ermiefen fih die Pilfner hierin 
ohne Zweifel willführiger. 

9% 
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1433 neben der von Karlſtein, genauere Nachrichten befäßen, fo 


18 
©ept. 


müßten wir uns ohne Zweifel über die Unbehilflichfeit ber 
damaligen Belagerungskunft überhaupt und der Geichüg 
kunde insbefondere wundern, da ein mädhtiged und fiegrei⸗ 
ches Heer, deſſen Meifterfchaft im Ctäbteerobern von ben 
Feinden felbft anerkannt war, 11° mit faft gehnmonatlicher 
Anftrengung gegen bie wohlbefeftigte Stadt bennoch nichts 
ausrichtete. Es wurde aus etwa vierzig Gefchügen von 
Glockengut, die um Pilfen aufgeftellt waren, täglich ges 
fhoflen, jedoch durchaus nur mit Kugeln von Stein, melde, 
durch die Tragweite entkräftet, geringen Schaben in ber 
Stabt anrichteten. Es währte nicht lange, fo fahen bie 
Huffiten die Fruchtlofigkeit ihrer Bemühungen ein, Tießen 
von ber Beſchießung ab und befchloßen die Stabt ausw 
bungern. Yünf Heere lagerten ſich fo, daß fie nicht nur 
die Zufuhr abzufchneiben, fonbern auch jede Beruhrung ber 
Stadt mit außen zu hindern vermöchten. Deflen ungeach⸗ 
tet wurde es ben Pilfnern nicht fehwer, in alle Gegenden 
Boten auszufenden und um Hilfe nicht nur am baren Gelb, 
fondern au an Bewaffnetten zu erfuchen. Auf bie Für 
fprache ber Bafeler Gefandten, als fie zum erſten Mal aus 
Böhmen rüdtehrten, liehen ihnen bie Nürnberger gleich im 
Anfange 1000 rheiniſche Gulden; am 18 September hatten 
ber Franciskanermoͤnch Niklas und zwei Pilſner Bürger 
Gehör bei ber Kirchenverfammlung, wo fie ihre Schidfale 
erzählten und gleichfalls um Hilfe baten. Aus bem von 
ihnen erflatteten Berichte erfahren wir, daß bie Pilner in, 
der Nacht auf den 1 September einen Ausfall machten, 
viele Yeinde erfchlugen, ihnen einige Zelte anzünbeten, und 
fie nöthigten, ihr Lager etwa eine Viertelftunbe weiter von 
ber Stadt zu verlegen. Die Väter veranftalteten auf ber 


113) Hussitae — expugnandarum urbium praecipui magistri — fo 
hießen fie bei Uneas Sylvius. 
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Stelle bie erfte Sammlung unter einander, wozu die Cars 1433 
dinäle zu 5, bie Btfchöfe zu 2, Die Äbte ebenfoviel, die ans 
dern zu 1_ober einem halben Gulden beifchoßen, und bie 
Stabtbehörden verbanden fi) gleichfalls zu einem Beis 
trag. 114 j 
Richt fowol durch Unfruchtbarkeit, als vielmehr durch 
ungenügende Beſtellung ber Saat und der Felbwirthfchaft 
in ben verflofienen Jahren überhaupt, war in Böhmen 
Theuerung, und in ihrem Gefolge Hunger und Peft 1° in 
verfchiedenen Gegenden, befonders im Pilfener Kreife entftan- 
ben, fo daß nit nur bie Belagerten, fondern auch bie 
Belagerer bedeutend litten, indem die Exnte dieſes Jahres 
zur Befeitigung der Roth nicht hinreichte. Es if daher 
fein Wunder, daß bie Krieger nach baldiger Erſchoͤpfung 
ber Pilfner Umgegend in die entfernteren Gegenden fou⸗ 
ragiren gingen, wobel vielerlei Unthaten begangen wurben. 
Wo fchwere Roth im Heere einreißt, finkt bie Kriegszucht 
fat Immer; um fo weniger war fie in dem an Plünderung 
gemwöhnten Lager zu erwarten. Ein fchauderhafter Beweis 
der Berwilderung und Zügellofigfeit des Iegteren ereignete 
fh um Wencedlai vor Pilfen. Prokop der Große hatte 
am 16 September eine Kriegerfchaar, etwa 500 Reiter und En. 
1400 Yußgänger, unter Johann Pardus von Horfa und 
Johann Ritka von Bezdedic nach Bayern auf Proviant 
ausgeſchickt, welche bei der Stadt Cham in’d Land ein- 
brach, e6 fengend und plündernd verwüftete, auf dem Rüds. 
wege aber mit ber zufammengerafften Beute am 21 Sep⸗ Ent. 
tember bei dem Dorfe Hilteröried von den Bayern anges 
griffen ward. Diefe wurden von Hynek Pflug, einem ges 
borenen Böhmen, angeführt und fehlugen fie mit Hilfe des 
höchſt erbitterten Landvolfes dermaßen, daß 1177 tobt auf 


114) Joh. de Segovia a. a. O. Ulrich Stodel a. a D. fol. 53. 
115) Chron. collegiati Prag. Ms. Fuit caristia magna per Boemiam — 
tanc in quibusdam locis folia quercina et glandes comedebant. 


1433 


16 Dct. 
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dem Platze blieben, 330 ſchwer Berwundete in Gefangen 
haft geriethen, und bie übrigen mit ihren Anführern Bar: 
dus und Ritka zwar lebend entfamen, jedoch mit Verluſt 
ber gefammten Bagage. 1° Diefes Unglüd und die Damit 
verbundene Schmach brachten das ganze Huflitenlager in 
Aufruhr; als Pardus zuräüdkehrte, ſtürzten die ergrimmten 
Krieger auf ihn und banden ihn, indem fie ihn als Ver—⸗ 
räther oder Memme zum Tode, verurteilen wollten; und 
als Prieſter Profop ihn zu vertreten und zu jchirmen bes 
gann, ſchlug einer der Krieger, Namens Twaroh, ihn jelb 
mit einem Stuhle fo furchtbar in's Geficht, daß es ich 


fogleih mit Blut bededte; Doch auch damit nicht zufrieden _ 


geftellt, brachten Die Empörer ihren fiegreichen Befehlshaber 
noch in Haft, und fegten, wie ed hieß, Twaroh an jeine 
Stelle. 117 Diefer Aufruhr dauerte freilich nicht lange; nad 
einigen Tagen fchon ließ man Prokop nicht nur frei, fon- 
bern bat ihn auch, den Oberbefehl wieder zu übernehmen. 
Er aber wollte diefem Wunfche nicht mehr willfahren; es 
fcheint, daß ihm duch diefen Vorfall das Lagerleben für 
immer verleidet wurde; indem er Die Nothwendigkeit, ſich in 
Prag heilen zu lafien, vorwandte, verließ er das Heer mit 
ber Abficht, nie mehr zu ihm zurüd zu kehren. 

Den hierdurch entitandenen Verluſt erjegte ber Wars 
fenhauptmann Johann Gapef von San, ald er von einem 
weiten Kriegszuge um ct. Galli heimfehrend, mit feinen 
Schaaren zu den Belagerern von Pilſen ſtieß. Wir ev 


116) Bartodef S. 181, 182. Andreas Ratisbon. ap. Eccard. I, 2164. 
Windek Gap. 193, Chronik eines Ungenannten in v. reiberg's 
Sammlung, S. 89. Stati letopisowe, Chron. collegiati Prag. eie. 

117) Bartodef a. a. O. Carlerius de legationibus concil. Basil. be 
richtet hierüber: Delatum eis fuit, quosdam de dicto exercitu 
in dictum Pardum insurrexisse, pro ipsius defensione Procopium 
se opposnisse medium, atque ita scabello projecto im capul 
ejus usque ad sanguinis effusionem fuisse percussum; et qui 
percussit Procopium, in capitaneum Taborilarum institutus est. 
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". wähnten ſchoa oben, baß er im Frühling mit etwa 8000 1433 
: Mann nad Schlefien und Poſen dem Könige von Polen 
zu Hilfe gezogen war, ber damald mit dem beutfchen Ors 
den in Preußen und mit Swidrigal Krieg führte. Am Ans Don. 
fange Juni's drang das böhmifche Heer von ber einen, duni 
das polnische umter Sudiwoj von Oſtroroh, Kaftellan von 
Pojen, von ber andern Seite in die Neumark, wo fich 
beide im fchnellen Marſch vereinigten, zwölf Städte erober: 
ten und plünderten umd die ganze Umgegend unterwarfen ; 
mur bie fefte Stadt Landsberg hielt wider fie Stand. Bon 
da rüdten fie weiter, ohne angegriffen zu werben, und la- 
gerten fih am 6 Juli vor der feften Stadt Konik, welche 
fie mit großer Anftrengung, jedoch vergebens, durch volle 
ſechs Wochen zu erobern fuchten, bi8 der Hunger fie 
zwang, wieder weiter zu ziehen. Nach Einnahme und Ber 
wüſtung des Klofters Pelplin wandten fie fich gegen bie 
Stadt Dirfchau, die, obwohl ihre Beſatzung flarf war, am 
29 Auguft gleichfalls in Brand geftedt und erobert wurde. 29Nug. 
Gapef, der unter ben gefangenen Kriegern auch einige 
Böhmen fand, die dem Orden gedient, fol fte deßhalb, 
weil fie fi den Deutſchen gegen ihr eigenes flawilches 
Volk verkauft hätten, inmitten des Lagers auf einem hoben 
Scheiterhaufen alle haben verbrennen lafien. Am 1 Seps 1Sert. 
tember lagerte fi) das böhmifche Heer bei Danzig, wo e8 
etwa vier Tage verweilte, ohne ſich an der Stadt zu ver- 
ſuchen; allein das nahe Klofler Olima und die umliegen- 
ben Dörfer wurben in Aſche gelegt. Dann wurden an ber 
Mündung des Weichfelfluffes, am Meeresufer, Keftlichfeiten 
ungewöhnlicher Art begangen, zum Zeichen, daß bem fieg- 
reichen böhmijchen Heere nur das Meer einen unüberfteig- 
fihen Damm entgegengefegt hatte; an zwei hunbert Krie- 
ger wurden zu Witten gefchlagen, und viele fchöpften 
Meerwafler in Gfläfer, das fie zur Erinnerung mit nad) 
Böhmen brachten. Schon damals hatte zwifchen den Krieg 
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1433 führenden ‘Parteien eine Unterhanblung begonnen, bie zuerſ 
ei zum Abichluß eines Waffenftiliftandes am 13 September, 
"fpäter zum Yrieden führte. Die rldfehrenden Böhmen bat 
ten war einige Anftände mit dem Könige von Polen bes 
Solded und Schabenerfaped wegen, ſchieden jedoch enblid 
befriedigt in Ehren und Freundſchaft; unter ben für bie 
bamalige Zeit feltenen Geſchenken des Könige, welche fie 
mit in dad Lager vor Pilſen brachten, befand ſich auch eim 
lebendiges Kamel, *1° 
Durch den ernften Kampf bei Pilfen wurden die Ber 
handlungen zwifchen ben neuen Legaten und dem König: 
reiche Böhmen zwar nicht ganz abgebrochen, aber doch ver 
ſchiedenen Schwankungen und Gefahren ausgefegt. AL 
biefe Gefandten nach Nürnberg famen und von ber Ries 
berlage ber Hufliten in Bayern hörten, fcheuten fie fich um io 
mehr, weiter zu reifen, al8 Briefe anlangten, die meldeten, 
fie möchten fich nicht näher wagen, wenn fie nicht die Be 
ftätigung ber vier Prager Artifel in ber Yorm, wie fie ber 
böhmifche Landtag verlangt hatte, mitbrächten. Deſſen um 
geachtet entfchloßen fie ſich, bis Eger zu reifen, wo fie fid 
— vom 27 September bis zum 17 October aufhielten. Ihre 
Begleiter Prokop von Pilſen, Lauda und Lupad brängten 
fie vergebens, ihnen zu entdeden, welche Antwort fie braͤch⸗ 
ten; daher wurde ihnen für bie Weiterreife nicht einmal fo 
viel Sicherheit und Geleit gewährt, als fie begehrten. Ihr 
Vertrauen jeboch, e8 Werbe ihnen deßhalb nichts Schlimmes 
22 Oct. widerfahren, täufchte fie nicht; ja als fie am 22 October 
in Prag eingogen, wurden fie von ben Alttäbtern mit 
noch größerer Auszeichnung und Feierlichkeit empfangen, 


118) Die ausführlichſten Nachrichten von Capel's abenteuerlichem Kriege 
zuge geben Diugod a. a. O. Boigt Geſch. Preußens VI Br. 
(aus gleichzeitigen Schriften). Der Prager Collegiat jagt, es feien 
Capek in Preußen viele Leute vor Hunger geflorben (ohne Zweifel 
bei Konip). 
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als früher; alle Gefangene wurben ihnen zur Ehre freige, 1433 
geben, und am Abend besjelben Tages wurde ihnen ein 
feftliches Gaſtmahl veranftaltet, an dem ſich Die vornehm⸗ 
ſten Perfonen ber Stadt beiheiligten. In ben folgenden 
Tagen bejuchten fie fowohl die Vorftände, als die Magifter 
Prag’; die Profefioren der mebicinifchen Yacultät aber, die 

um fie beforgt waren, weil großes Sterben in ber Stadt 
Herrfchte, brachten ihnen Arzneien und ertheilten ihnen Bers 
haltungsregeln. 119 Wegen biefer „Peſt“ fcheint auch ber 
auf den Sct. Lufastag (18 October) audgefchriebene Land» 

tag auf den Sct. Martindtag verlegt worden zu fein, und 
begann erft am 16 November. Wie fih aber bie Altftäbter Ei 
über die Ankunft der Legaten herzlich freuten, fo verhielten 

fi wieder die Reuftäbter, immer noch geftachelt von bem 
Priefter Jakob WIE, kalt gegen fie, obwohl auch fie ihnen 
einmal eine feftliche Tafel gaben. 

Bon ben hierauf folgenden Verhandlungen bed benf- 
würdigen Sct. Martinilandtags haben wir wohl 
KRachrichten, allein fo unvollftändige und partetifche, Daß es 
fchwer ift, darin zu Licht und Wahrheit zu gelangen. Der 
utcaquiftifchen boͤhmiſchen und mährifchen Adeligen, Die ans 
wejend waren, werden 96 genannt; unter den vornehmften 
Meinhard von Neuhaus, Aled Stopet von Duba, Ales 
Holickh von Sternberg, Hanud und Bened von Kolowrat, 
Wilhelm von Chlum, Peibif von Slenau, Jenec von Pe- 
teröburg, Peter und Johann von Zwitetic, Aled von Sees 
berg und Andere; unter den Mährern Ctibor von Cim⸗ 
burg, Iohann Towalowfly, Hlawal von Mitrow, Zbyndt 
419) Sed et magistri medicinae, multum eis timentes, dederunt con- 

tra pestem, quae Pragae vigebat, remedia et in scriptis et de 
apotheca. (Carlerius a.a.D.). Unter „Ber“ ift Hier ohne Zweifel 
eine epidemiſche Krankheit überhaupt zu verfichen. Es galt dann 
für ein Wunder Gottes, daß in dem Haufe, wo bie Legaten wohns 
ten, nicht einmal jemand erfranfte, während in ber ganzen Stabt 
an 20.000 Menfchen geftorben fein follen. 
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1433 Daubrawfa und Andere; 180 die anweſenden Kriegshaupt⸗ 


17 
Nov 


leute, Abgeordneten der Städte, Magiſter und Prieſter wer⸗ 
den nicht genannt. Das erhellt aus allen Angaben, die ſich 
erhielten, daß beide Parteien die moͤglichſte Vorſicht, ja Liſt, 
gegen einander gebrauchten, um bald mit empfindlichen, 
bald mit den herzlichſten Worten, das Wenigſte zu geben, 
das Meifte zu gewinnen; boch läßt jich auch nicht verfens 
nen, daß in biefem Kampfe die Bafeler an Gewandtheit 
überlegen waren. Sie allein wußten beftimmt, wie viel fie 
zugeben durften und konnten, und hatten in diefer Hinſicht 
einen Sim und Willen: bie Böhmen dagegen theilten 
fih unter einander, indem biefe mehr, jene weniger vers 
langten, waren nicht eines Sinnes, nur vom vagen Ges 
fühl ihrer Nothdurft getrieben, wie vom Wind auf dem 
Meere, ohne Ruder, ohne Steuer und ficheren Hafen. Die 
Unterhandlung mit den Baſeler Geſandten begann fogleich 
am 17 November; nach den gewöhnlichen Yeierlichkeiten, 


"Gebeten, Begrüßungen und gegenfeitigen Freundſchafts⸗ 


bezeigungen, erwartete und verlangte ber Landtag endlich 
bie Formel der Einwilligung zu den vier Prager Artikeln 
zu hören: die Geſandten fragten jeboch zuerſt, ob, wenn 
ber Kelch freigegeben werde, ber Landtag von dem Concil 
bie Erklärung ber. anderen drei Artikel annehmen wolle? 
Der Landtag, bevor er antwortete, wollte früher die For⸗ 
mel ber Yreigebung des Kelches hören. Darauf fragten 
bie Gefandten wieder, ob die Böhmen, wenn fie in Betreff 
aller vier Artikel zu dem gewünfchten Ziele gelangten, ſich 
zum Frieden und zur Einigung mit ber Kirche verftchen 


wollten? M. Rokycana entgegnete im Namen bes ganzen 


Landtages, fie wollten e8, und aus dem Munde aller Ans 
weſenden erfcholl ein lautes „Ia! Ja!“ Nur Peter Bayne 
erhob fih, und “fagte: „Zum gewünfchten Ziele gelangen 
wir erft, bis wir alle einig find,” wurde aber von Andern 


120) Ihr ganzes Verzeichniß fiehe im Archiv deskf, IN. 415- 417. 
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angeichrien und mußte verftummen. Dann legte Palomar 1433 
Die Anfiht bed Concils von drei Artikeln dar, ſprach jedoch 
nicht von bem erften; erft am 21 November, auf wieder — 
holtes Begehren, uͤberreichte er einen Zettel bezüglich aller 
vier Artikel; ald aber biefer zu große Unzufriedenheit 
erregte, wurde am 26 November ein anderer vorgelegt, ber, „26 
obwohl ungenügend, dennoch endlich In die Compartaten 
aufgenommen ward. In ihm hieß es 1) von bem erften 
Artikel, in Betreff bed Kelches: daß die Böhmen und 
Mäphrer, wenn fie in Einigkeit und Frieden mit ber Kirche 
lebten, und tich fowohl im ©lauben, als in den Ceremo⸗ 
nien burch nichtd von ihr unterfchieden, als durch die Com⸗ 
munion unter beiderlei Geftalten, vermöge der Anordnung 
Chriſti und der heiligen Kirche auch fo communiciren fünn, 
ten; Die Frage, ob biefe Art ber Communion allgemein 
angeorbnet werden folle, werde bei dem Concil erft fpäter 
gründlich erwogen und entfcbieden werden; allerdings aber 
verleihe das Concil den Prieſtern die Macht, dad h. Als 
tardjacrament unter beiderlei Geftalten allen Erwachſenen, 
bie ed begehren würden, jeboch immer mit dem Beilage zu 
verabreichen, daß in der Geftalt des Brodes nicht bios 
CHrifti Leib, noch in der Geftalt des Weines blos Chriſti 
Blut, fondern daß in jeder Geftalt Ehriftus ganz und voll- 
ftändig fei. 2) Bei dem Artikel von ber Einftellung und 
Beftrafung der Sünden „durch diejenigen, denen ed zu⸗ 
komme,“ fei der Ausdrudf „denen es zukomme“ zu weit 
und ımbeftimmt; daher fügten fie bei, es folle Dies nach 
Gottes Geſetz und nach Anordnungen ber heiligen Väter 
geichehen, fo daß die Macht zu ftrafen nicht Privatperjonen, 
fondern nur Ämtern zufomme, und zwar geiftlichen über 
Geiſtliche, weltlichen über Weltliche, mit fteter Berudfichtigung 
bed Rechtes und der Gerechtigkeit. 3) In Betreff des Ar: 
tifel8 von ber freien DVerfündigung bed Wortes Gottes 
festen fie Hinzu, daß die Prediger von ihren Vorgeſetzten 
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1433 erft beftimmt und abgeorbnet, und bie Gewalt bes Bifchofe, 


28 
Nov 


als oberſten Anordners, dabei berüdfichtigt werben müſſe. 
4) Bezüglich der weltlichen Herrſchaft wurde bie Sache 
dahin ausgelegt, daß, wie einzelne Prieſter, bie nicht 
Mönche feien, fo auch die Kirche überhaupt Landgüter erbs 
lich befigen koͤnne; daß die Geiftlidden, ald Verweſer (ad- 
ministratores) des Firchlicden Gutes, diefed treu nach bem 
Ordnungen ber heiligen Bäter verwalten follten, und daß 
andere Perfonen foldyes Gut weder befigen, noch fich ohne 
Verſchuldung eines Kirchenraubes (sine sacrilegii reate) 
zueignen Könnten. In Betreff ber Unorbnungen, bie bei 
ben legten brei Artikeln in ber allgemeinen Kirche fich vor 
fänden, wurde dem Landtage bie Macht eingeräumt, durch 
feine Gefandten bei dem Concil auf ihre Befeitigung zu 
dDeingen, und die Legaten gelobten ihnen, hierin und in 
Allem, was zur Kirchenreform nöthig fei, ihre Unterfügung 
und Hilfe. 181 | 

Dies waren in ihrer Wefenheit die erften wirklichen 
Berträge zwiſchen ben Parteien über jene hochwichtigen Fra⸗ 
gen, wegen welcher feit fo vielen Jahren fo viel Menfchen 
blut vergofien worden. Obwohl mit ihnen ein großer Schritt 
zur Annäherung und Berftändigung getfan war, fo blieben 
doch noch fo viele Klüfte und Anftände übrig, daß die Bars 
teien fich oft ferner zu ſtehen fohienen, als früher, Prieſter 
Prokop ber Große las gleich desfelben Tages eine Schrift 
über noch unausgeglichene Differenzen, bie einen neuen Sturm 
beroorgerufen haben würde, hätte ihn Palomar mit vorſich⸗ 
tiger und glatter Rebe nicht befchiwichtigt. Bald nachher am 
28 Rovember überreichten bie Legaten wieber einen Zettel, 


"worin fie Die Anficht der Kirche bezüglich der Glaubenslehre 


und ber im erſten Artikel berührten Ceremonien barlegten, 


121) Das ift jener Zettel A, den wir aus alten Hantfäriften lateiniſch 
und böhmifh im Archiv Zeskf II, 398-404 druden ließen. 
Bon ben darin fpäter gemachten Anderungen wirb noch die Rebe fein. 
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= umb namentlich Darauf eingingen, daß, wenn nach ber im 1433 
Namen bes ganzen Volkes ftattgefundenen Einigung und 
Sriedensannahme fich etwa weldye fänden, bie in den Eeres 
" monien beim Gotiesdienſte nicht fogleich niit der allgemeinen 
' Kirche übereinftimmten, ſolches weder ein Hinberniß des Fries 
bens, noch der Einigkeit fein, fondern Daß es den Letzteren 
I frei ſtehen folle, hierüber noch weiter mit dem Eoncil zu vers 
handeln; dann daß bie Egerer Berträge auch ferner zur Richt 
ſchnur deſſen dienen follten, was in der Kirche zu glauben 
' und wie in ihr vorzugehen fei, und daß böhmifche Gefandten 
„auf ſchickliche und orbnungsgemäße Weiſe“ (Cordinato et 
honesto modo) beim Concil immer würben auf bie nöthigen 
Reformen dringen können. 128 Hiermit war ber Secte ber 
Zaboriten und Waifen-eine gewiſſe moralifche Stellung ver 
lieben, freilich nur zeitweilig, knapp und unbeflimmt; Doch 
war es gleichwohl werigftens ein Anfang zu einer mögli, 
hen Beruhigung bed Landes. Unter den Magiftern und 
Priefteen Prags war Ptibram's Bartei mit biefen Eons 
ceflionen fchon zufrieden; keineswegs aber bie Partei Roky⸗ 
cana’8, noch weniger die ber Waifen und Taboriten. Mit 
Pribram flimmte ein großer Theil der auf dem Randtage 
verfammeslten Abdeligen überein, Die wegen ber in Prag herr, 
fihenden Theuerung und Peſt eine baldige Ausgleichung 
ſehnlich wimnfchten, um fobald als möglich ben Landtag zu 
fhließen, und nach Haufe rüdfehren zu koͤnnen. Dadurch wird 
uns bie vielbefprochene Thatfache um fo Harer, daß Sams⸗ 

tage am 30 Rovember 1433 die Betätigung der erften nn 

Eompactaten erfolgte. Als besfelben Tages gegen Abenn 
die Bajeler Gefandten in einer Sigung bed Landtagsaus⸗ 
fchuffes im Carolin forderten, die Böhmen möchten doch 
enblich einmal ihrem Berfprechen gemäß einen Vertrag ein: 
gehen, und Palomar abermals einige von Rofycana, Prokop 
bem Großen und Peter Payne vorgebrachten Zweifel münd«- 


122) Das if der Zettel B, gebrudt eben dafelb IH, 404—406. 
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1433 lich zur Befriedigung löste, drangen, wie ed heißt, Die Ade- 


11 Det. 


ligen in die Priefter aller Parteien, daß fie in Bifchof Phi⸗ 
libert’8 Hand gelobten, im Namen ihrer Glaubensgenoflen 
die erwähnten Vorfchläge anzunehmen. Einige jedoch thaten 
e8 mit ber ausdrüdlichen Verwahrung, baß fie Diejelben 
zwar annähmen, allein daß an ihnen nicht genug fei, und 
daß fie ſich damit noch nicht zufrieden ftellen Eönnten. *?*? 
Nun erft war der Zeitpunkt eingetreten, wo das Concil 
und feine Gefandten aus der Uneinigfeit der Böhmen Ge 
winn ziehen fonnten; von jest an erftand jener “Theil des 
Volkes, der durch Korybut's Fall im Jahre 1427 um Em 
fluß und Macht im Lande gefommen war, in neuer Stärfe 
um fo fehneller, je unerträglicher bereit ber Stanb ber Dinge 
geworben war. Der böhmifche Adel, ſchon feit einigen Jahren 
vom Schauplat gleichfam verfchwunden, trat unter der An: 
führung Hern Meinhard's von Neuhaus jept wieder 
öffentlich auf. Wir fahen, wie fich fchon die erften Legaten 
in Prag bemühten, ihn zur Thätigfeit zu weden; noh we 
jentliher Dazu Half Kaifer Sigmund, als er endlich aus 
Stalien nach Deutfchland, namentlich nad Bafelam 11 Ditos 
ber zurüdfehrtee Die Schreiben, die er in diefer Angele 
genheit den ganzen Winter über nach Böhmen ſchickte, haben 
fih zwar nicht erhalten; doch wiſſen wir, daß er früßzeitig 
Ulrich von Rofenberg, feinen Hauptagenten im Lande, une 
zugleich den reichften und fchlaueften Mann bes böhmiſchen 
Adels, nach Bafel zur Berathung berief, 1% welcher, Da er 
als hartnädiger Katholif beim Huflitenlandtage weder Madıt 
noh Einfluß befaß, Herrn Meinhard für feine Zwecke 
ftimmte, der wenigſtens äußerlich dem Kelche noch nich 


123) Carlerius de legationibus M. S. — Joh. de Segovia lib. VI, 
cap. 4. — M S. archivi Trebon. A. 19 etc. Bergl unten 16 Febr. 
und 23 Aug. 1434, 8 Juli 1435 u. |. m. 

124) Miber feine Reife nach Bafel fiehe Archiv &eskf, IT, 11 (in ter 
Mote). 
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untreu geworden war. Diefe beiden Freunde erfahen jegt 1433 
- eine günftige Gelegenheit, in Verbindung einerjeitd mit den 
Pragern und bem calirtinifchen Adel, anderſeits mit dem 
Kaiſer und bem Bafeler Concil, der Demofratie in Böhmen 
- ein Ende zu machen, und den König wieder in’8 Land ein- 
. wführen. Und obwol nicht ganz richtig ift, was Äneas 
- Eplvius, der perfönliche Freund Beider, von dem folgenden 
; wichtigen Umfchwung erzählt, wollen wir beflenungeachtet 
feinen Bericht bier anführen. 

„Die böhmischen Barone (jagt ex) famen oft zufammen, 
. erfannten ihren Irrthum und fühlten ihre Noth, daß fie Die 
Herrfchaft ihres Königs verworfen hatten, und das fchmere 
Joh Prokop's tragen mußten. Sie erwogen unter fich, wie 
er allein Herr fei, mit dem Lande nach ‚feiner Willkür 
Ihalte und walte, Zölle erhebe, Gaben und Steuern aufleger 
Bolt zum Kriege werbe, Truppen führe, wohin er wolle, 
raube und morde, feinen Widerftand gegen fich und feine 
Befehle dulde, und Hohe wie Niedrige als feine Sklaven 
und Knechte behandle. Sie erwogen auch bied, baß es fein 
- unglüdlicheres Volk unter bem Himmel gebe, ald bie Boͤh⸗ 
men, bie unaufhörlich im Yelde fein, Sommer und Winter 
in Zelten wohnen, auf harter Erde liegen, und fich jederzeit 
mit den Waffen befchäftigen müßten, indem fie theils durch 
einheimifche, theild Durch auswärtige Kriege aufgerieben würs 
ben, und immermwährend entweder fämpften, ober mit Angſt 
Kämpfe gewärtigten. Sie fügten Hinzu, es fei einmal Zeit, 
baß fie das Joch bed graufamen Tyrannen abfchüttelten, und, 
nachdem fte andere Völker überwältigt, nicht felbft einem 
Manne, Prokop, zu dienen gezwungen würden. Sie be- 
fhloßen, die Herren, Ritter und Städte zu einem allgemei- 
nen Landtage zu berufen, auf welchem über eine zwedmäßige 
Verwaltung bes ganzen Königreiches berathen werben folle. 
Als fie auf dem Landtage ſich verfammelten, legte ihnen 
Hear Meinhard vor: wie jened Königreich glüdlich fei, wo 
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1433 das Vol weder dem Müßiggange nachhänge, noch durch 
Kriege aufgerieben werde; wie aber bie Böhmen bisher feine 
Ruhe gehabt, und wie ihr Königreih, von unaufhörlichen 
Kriegen verwüftet, bald zu Grunde gehen müfle, wenn 
nicht bei Zeiten fürgeforgt werde; das unbebaute Feld liege 
brach, Vieh und Menfchen ftärben an einzeinen Orten ver 
Hunger dahin; was alle daher komme, daß en Bann 
überall herrfche, alles in feiner Macht babe, und ohne bei 
ben Herren, Rittern und Städten anzufragen und fid 
Raths zu erholen, nah Willkühr fchalte und walte. Es 
fei demnach vonnöthen, daß von allen Ständen Einer zum 
Hauptmann gewählt werbe, befin Amt nur ein Jahr zu 
bauern hätte, und daß ihm einige beigegeben würden, nad 
deren Rath er fo im Yrieben, wie im Kriege das Königs 
reich verwalten und das allgemeine Wohl beforgen follte. 
Damit ed aber nicht jcheine, als ob die Barone felbft die 
Verwaltung bed Königreiches und die Regierung an fi 
ziehen wollten, fo rieth er, fie möchten gemeinfchaftlich die 
fen Hauptmann aus dem mittleren Adel wählen. Diefen 
Rath billigten alle, die auf dem Landtage anwefend waren, 
und fie ernannten Aled von NRiefendburg, ein 
Mann aus altem Gefchlecht, jedoch ohne Reichthum, zum 
Verweſer des Königreiches. Wie aber er das Landesfiegel 
führte und durch feine Amtswürbe geehrt war, fo bejaf 
Dagegen Meinhard das größte Anſehen und Die größte 
Macht.” 185 

Es ift Fein Zweifel, daß ber böhmifche Adel fchon 
lange vor dem Sct. Martinilandtag Zufammenkünfte hielt 
und Beratbungen pflog, wie der damalige Stand ber “Dinge 
geändert und die frühere Adelöherrfchaft im Lande wieder 
eingeführt werden könnte; es ift auch. fein Zweifel, daß ber 
Haß des Adels gegen Prokop, als den audgezeichnetften 


125) Aeneae Sylvii histor. Bohem. Gap. 51 (nad der bier umd ta 
berihtigten Überfegung Weleflawin’s). 


| 
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Führer ber nichtabeligen Partei, größer war, als gegen andere 1433 


- Berfonen: doch ift nichts deſtoweniger gewiß, daß ein Eifern 


gegen ihn allein, wie es bier Meinhard in ben Mund ges 


: Iegt wird, unrichtig iſt und der Wahrheit widerftreitet, ins 


dem Profop, ber niemals ein folder Autofrat gewefen war, 


: gerade zur Zeit des Sct. Martinilandtages auf ben militä« 


— 


riſchen Oberbefehl, und folglich auf alle oͤffentliche Macht im 
Lande, verzichtet, fa wenn wir alten Nachrichten glauben 
dürfen, damals auch fogar bem Adel feine Hilfe gegen bie 
Lriegsrotten zugeſagt Hatte. 1° Was daher in ber erwähn- 
ten Rebe gegen Profop allein vorgebracht wird, muß man 


: auf bie Kriegsrotten und bie demofratifhe Partei in Boͤh⸗ 


men überhaupt beziehen, an deren Spige freilich Prokop ſo⸗ 


. wohl früher, als fpäter, keineswegs aber bei ber Wahl Aled 


Wiestowſth's von Niefenburg zum Verweſer fland, bie am 1 Der. 


1 December 1433 vor fich ging. 
Der Inhalt des Landtagsbefchlufies, der bei ber Wahl 
dieſes Herrn gefaßt wurde, lautet dahin, baß „bie Barone, 


die Kriegshauptleute und bie Edlen, die Städte und Gemeinden 
des Königreiches Böhmen und der Markgrafchaft Mähren,” 
nachdem fie ſich ihre verfaffungsmäßigen Rechte und alle 


ihre Freiheiten auf Fünftige Zeiten verwahrt Hatten, fidh 
ben befagten Herrn Aled zum Verweſer bes Königgreiche 
Böhmen und der Markgrafichaft Mähren wählten, ihm 12 
Perfonen ale Räthe beigaben, und ihm zur Pflicht auferleg- 
ten, für das allgemeine Wohl bes Volkes zu forgen, Die 
vier Prager Artikel zu fchiemen, allen Ungefeplichkeiten im 


126) Die Staff letopisowe in der Breslauer Handſchrift geben folgende 
wichtige Nachricht: „Priefter Prokop Holy verfpradh den Baronen, 
mit ihnen gegen die Brüder zu ziehen; nachdem er aber ihre Abs 
fichten ausgeforſcht und durchſchaut Hatte, trat er zurüd, und ſchlug 
fi wieber zu ben Brübern.” (Eine Abfchrift des Manuſcriptes 
fam und dur Prof. Purkynd zu.) Vergl. au, was Peſchina (in 
Marte Morav. S. 583) und nach ihm Bedowffy aus Handſchrif⸗ 
ten von ber Sache erzählen. 

10 
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1433 Lande zu wehren, alle Mißhelligfeiten und Streitigfeiten zu 
richten und Richter im Lande einzujeben, das Recht mit bes 
waffneter Macht zu fohügen und zu diefem Ende alle Kreiſe 
zu Hilfe zu rufen, fo oft es nöthig fein werde, ohne bie 
Rechte irgend eined Standes zu kraͤnken. Zu bem Zwece 
wird ihm der zehnte Grofchen von allen Pfandgütern und 
zwei Grofchen von ber Hufe jeded Erbgutes bewilligt, und 
„das folle den Zinsleuten zur Erleichterung der herrſchen⸗ 
den großen Armuth von ihren Zinfen abgeichlagen werben ;” 
auch der Ertrag der Bergwerke wird ihm zugewieſen. Wei⸗ 
ter hat er die Landtage, fobalb es nothwendig, zu berufen, 
Verträge und Waffenftillftände zu fchließen, Geſandtſchaften 
von fremden Mächten zu empfangen und den Landtagen anzus 
zeigen, für bie Prägung guter Münze zu Kuttenberg zu 
forgen, die Sicherheit der öffentlichen Straßen zu überwachen 
u. f. w. 127 In der That war alfo Herr Aled eine Art 
Bräfident ber böhmischen Republik: außer bag Hinter und 
über ihm zwei Adelige ſtanden, Meinhard und Ulrich, die 
ihn auf Diefen Platz zu dem Ziele erhoben hatten, bamit 
durch ihn bie Monarchie mit ihrer alten Verfaſſung um befto 
leichter wieder Hergeftellt werben koͤnnte. 

Das bei Pilfen lagernde Heer fagte dem neuen Landes⸗ 
verweier Gehorfam zu, und ba ber böhmifche Landtag bie Be 
lagerung jener Stabt billigte,: fo Eonnte Herr Aled nichts 
dagegen thun, noch das Heer anderswohin rüden laſſen. 
Daher ergaben fi nach Abfchluß der erſten Compactaten 
alfogleih neue Schwierigkeiten: Bifchof Philibert und feine 
Collegen verlangten, vor Allem folle das Heer von Bilfen 
abziehen, und zwiſchen Utraquiften und den unter einer 
Geftalt Kommunicirenden, wenn nicht Friede, fo Doch allge 

, meiner Waffenftilftand fein; die Böhmen erwieberten, dies 
127) Gedruckt ift Diefe Urkunde im Archiv &esky, II, 412-415. Ge 


geben wurde fie erſt am 22 December 1433, obwohl die Wahl 
um drei Wochen früher vor fi ging. 
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koͤnne nit flatthaben, außer die Pilſner erflärten, gleich⸗ 1433 
E fall dem Lanbeöverwefer gehorchen zu wollen; in Betreff 
bed Glaubens wünfche man zwar Frieden mit allen Böl- 
fern, allein politifcher Gründe wegen könne für Diefe Zeit 

: nur Waffenftillitand geichlofien werben. Auch an ben Com⸗ 
er pactaten felbft wurden viele Mängel gerügt, und um beren 
© Behebung erfucht: erfiens, die Freiheit der Kommunion un- 
e ter beiberlei Geſtalten folle nicht nur ben Böhmen unb 
:  Mährern, fondern auch ihren Anhängern in andern Län- 
bern zuerfannt werden; dann folle ausdruͤcllich hinzugeſetzt 

. werden, baß eine ſolche Communion „nüglich und heilbrin« 
- gend” fei; weiter, das Altarfacrament folle auch den Kin⸗ 
bern nach ber Taufe gereicht werben können; ferner, das Concil 
ſelbſt folle feine Anhänger in Böhmen zur Annahme bes 
Kelches vermögen, weil font Feine Eintracht und fein Friebe 

im Lande fein koͤnnte; endlich, ed möge im vierten Artifel 

bie Rüge bed Kirchenraubes befeitigt werden, ba fie nur 
ben Böhmen zur Unehre hingeſtellt ſei. Nebſt dem wurbe 
auf die ansbrüdliche Erklärung gebrungen, Daß unter ber 
Kirche, als Beſttzerin geiftliher Güter, die Geſammtheit 
ber Gläubigen, und nicht blos der Bilchöfe oder Priefter 

zu verftehen fei. Diefe Anftände gaben zu neuen Disputen 
Beranlaffung, mit benen man wieber einige Wochen zubrachte. 
Die Bafeler Gefandten, die ba fahen, wie groß bie Sehn⸗ 
fucht des Volkes nach Frieden um jeden Preis war, unb 
nicht unterließen, die Handreichung vom 30 November zu 
ihren Gunften auszulegen, drohten ſchon zu wiederholten 
Malen, jelbft unverrichteter Sache abzureifen. Zulegt willigten 

fie zwar in die Tilgung der Worte im vierten Artikel „ohne 
Verſchuldung eined Kirchenraubes“ (sine reatu sacrilegii,, 
und verficherten auch, die Freigebung des Kelches fei nicht 
blos als eine Dulbung, fondern als eine wirkliche Berechtis 
gung zu betrachten, doch fie zu weiteren Gonceflionen zu bes 
wegen war unmoͤglich. Am 20 December ſandten fie ihren 20 Der. 

10* 


e 


1434 


14 San. 


13 Jan. 
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Eollegen Martin Berruer nach Bafel voraus, damit er ben 
Bätern eine vorläufige Nachricht von dem Stande der Dinge 
gebe; bie anderen blieben bis zum 14 Januar 1434 in 
Prag, und zwar nicht blos ohne weiteren Erfolg, fonbern 
bei endlich ſich offen Fundgebender Erbitterung und Gaͤh⸗ 
rung ber Böhmen. Biſchof Philibert hatte nämlich dem 
Landtage den 15 Januar ald den legten Termin zur Erfläs 
rung feftgefegt, ob er Die erften Compactaten ganz fo wie 
fie lauteten gelten laffen wolle, oder nicht? denn an biefem 
Tage müßten die Legaten Prag verlaſſen. Nach überaus 
ftürmifchen Debatten, von denen aber feine umftänblichern 
Nachrichten vorhanden find, bekamen fie zur Antwort, fie 
möchten lieber um einen Tag früher abreifen, weil Herr Ja⸗ 
faubef von Wiefowic, ber ihnen im Namen bed Landtages 
fideres Geleit geben follte, nicht länger warten fönne. Und fo 
geſchah es auch. Aus einem von Rokycana am 13 Januar 
zu feiner Rechtfertigung öffentlich erfchienenen Schreiben er⸗ 
fahren wir, ber Bruch ſei deßhalb erfolgt, weil der Landtag 
begehrt Habe, ed folle in ganz Böhmen und Mähren, durch 
Bermittlung des Concils und der Legaten, das Altarfacras 
ment nicht anders gereicht und empfangen werden, als uns 
ter beiberlei Geftalten, wozu aber bie Zegaten nicht einwil⸗ 
ligen wollten. M. Johann Ptibram und feine Freunde vers 
wenbeten fich zwar beim Landtage angelegentlich, damit unter 
ben von ben Legaten geftellten Bedingungen Friede und Eis 
nigung angenommen würden, ja fie erklärten es für eine 
Zobfünde ber Böhmen, wenn bie bisherigen Berhanblungen 
zu nichte werden follten: Rokycana jedoch, nachdem er fi 
mit Den Seinigen berathen, äußerte, die Gefahr fei auf beis 
ben Seiten groß. Berwürfen die Böhmen Einigung und 
Frieden, fo werde man nicht aufhören, ihre Land zu verwüs 
fien, bie Bevölferung werde abnehmen, Hunger und Peſt 
würden wüthen, wie bisher, und zudem würbe man bald 
Mangel an ordinirten Geiftlichen leiden; ließe man aber zwei⸗ 
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erlei Glaubensbekenntniſſe im Lande zu, fo würden, wie unter 1434 
8. Wenzel, die alten Pfarrer zu ihren Pfarren zurüdfehren 
und das Altarfacrament wieder unter einer Geftalt ſpenden, 
unb die Folge davon würden neue Stürme fein. „Daher 
geftehe ich," fagt er in jenem Schreiben, „Daß ich nicht weiß, 
was ich wählen fol; erwaͤgt und beftimmet felbft, ihr welt 
lichen Herren, welche Gefahr bie größere, und was für 
das allgemeine Wohl zu thun fei.” 1° Bon den Taborls 
ten und Waifen ift bei diefer Verhandlung nichts befannt; 
bie Entfcheidung des Landtags haben wir bereits gegeben. 
Die Baſeler Gefandten fehrten damald auf ungewöhn: 
lichem Wege über das Erzgebirge und durch Sachſen nach 
Eger zurüd, wo fie ſich einige Zeit aufhielten. Roch vor 
ihrer Abreife von Prag hatten fie nicht nur Herm Mein, 
hard von Neuhaus, fondern auch einige Prager Magiſter, 
in den Kirchenverband indgeheim aufgenommen, und lebtere 
bevollmächtigt, weiter aufzunehmen und zu dispenſiren jeden, 
der auf gleiche Weife wieder zur Kirche würbe beitreten 
wollen; zu Eger gaben fie am 28 Januar endlich eine 28Ian 
Schrift des Inhalte heraus, daß, weil die Magifter ber 
Prager Univerfität (namentlich Chriften von Prachatic, ber 
Zeit Rector, Buzek von Neugebein, Decan ber Yacultät 
der Fünfte, Prokop von Bilfen, Peter von Sepefow, Johann 
von Pilbram und Johann Papausek von Sobeſlau) auf 
Grundlage dev Eompactaten Frieden und Einigfeit mit ber 
Ehriftenheit Haben wollten, ale Gläubige fie in ihre Ges 
meinfchaft aufnehmen und ihnen, als ehrbaren und gehorfas 
men Söhnen der Kirche, die Theilnahme am Gottesdienfte 
und an ben Kirchenſacramenten geftatten follten. ??? Noch 


128) Rofycana’s Schreiben v. 13 Jan. 1434 findet fi in einer Hands 
ſchrift der Gersdorf'ſchen Bibliothek zu Baupen. 

129) Joh. de Segovia a. a. D. — Die Wiener Handidrift 4710, fol. 
314. Die Handfchrift des Wittingauer Archive A, 16, Vergl. 
®. W. TomePs Geſchichte der Univerfität I, 287. 
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1434 wichtiger war, baß flch zwei Adelige der Taboritenpartei zur 


felben Zeit in Eger ergaben, jedoch mit Vorbehalt der Frei⸗ 
heit des Kelches, und auch aufgenommen und für die Ber 
gangenheit amneftirt wurden. Einer von ihnen war ber bes 
rühmte Kriegeanführer Ptibik von Klenau, der fich Die Herr 
fhaft über die Stadt Mies zueignete; und es ift fein Zwei⸗ 
fel, daß ſchon damals geheime Unterhandlungen begannen, 
bie fpäter fo unerwartete Folgen hatten. Auch fam, während 
noch Philibert und Palomar in Eger weilten, Priefter Mar⸗ 
tin 2upad dahin, al8 neuer Gefandter des Verweſers, ber 
Barone, Städte und böhmifchen Gemeinden mit einem Be 
glaubigungsfchreiben vom 19 Januar an das Bafeler Eon» 
eil abgeorbnet. 13° Und obwol M. Palomar ihn im voraus 
verficherte, daß er vergebens zum Concil reife, wenn er nicht 
ben vollftändigen Beitritt feiner Landsleute zu ben oben ers 
wähnten Gompactaten mit ſich bringe, ließ er ſich dennoch 
nicht abfchreden, und zog in ihrer Gejellichaft am 15 Yes 
bruar 1434 zu Bafel ein. 

Beim Concil wurde Lupac gleich am Tage nach feiner 
Ankunft, am 16 Februar, öffentliches Gehör gegeben. Er trug 
auf feine Art basfelbe vor, mas ſchon vor ihm zuerft Ber 
rıter, Dann Palomar von ber zu Prag flattgefundenen Ber 
hanblung berichtet hatten. Ald er von dem Wunfche ber 
Böhmen ſprach, das Concil feldft möchte alle Bewohner bes 
Landes zur Kommunion unter beiderlei Geftalten zu bewegen 
fuchen, entftand in der Verfammlung Lärm und lautes Mur⸗ 
ren. Er verlangte jeboch ruhig gehört zu werden, und fchils 
berte aM’ dad Unglüd, das in Böhmen aus der Uneinigfeit 
im Glauben erfolgen müfle. „Nach dem 5. Hieronymus“, 
fprach er, „Eönnen Friedensvergleiche dort Feine Dauer has 
ben, wo Religiondfrieg herrfcht; und werben die Böhmen 
nicht desfelben Glaubens fein, jo werden fie entweder vers 


130) Das Beglaubigungsfchreiben, gebrudt bei Martene a. a. O. ©. 704, 
und bei Manſt XXX, 821 Hat das unridätige Datum 10 Jan. 1434. 
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„  fhiedene Kirchen zu verfchiebenem Gottesdienſt, ober vers 1434 
„  jhiebene Altäre in einer und berfelben Kirche, oder bei 
„demſelben Altare verfchiedenen Gotteöbienft nöthig haben; 
und wenn jeder meinen wird, feine Art Gott zu bienen ſei 
bie beffere, wie lange werden fle ohne Streit, ohne Ärgerniß, 
ohne wechfelfeitige Berfeperung bleiben fönnen? Wird das 
her nicht fürgeforgt, fo können fih die Böhmen mit ben 
bisherigen Bergleichöpunften nicht begnügen, ba fie feines» 
wegs zur Eintracht und zu Frieden führen. Was fie gelobs 
ten, find fie ſtets bereit zu halten; aber jene Beftimmungen, 
obwol durch Handfchlag bekräftigt, waren weder vollftändig, 
noch zur endlichen Schlußfafiung gebracht.” Die Antwort 
wurde ihm, im Einverftändnig mit Kaifer Sigmund, um zehn 
Zage [päter (am 26 Yebruar) in einer ähnlichen Bertamm- — 
lung ertheilt. Cardinal Julian erklaͤrte, die Kirche habe in 
ihrer unendlichen Liebe den Boͤhmen bereits in einem Maße 
gewillfahrt, das beiſpiellos ſei; nach den Worten des h. Au⸗ 
guftin habe fie ſich eine Wunde ſelbſt verſetzt, um nur fie 
als einen neuen Zweig ihrem Leibe wieder einpfropfen zu 
koͤnnen; es zieme fih nun, daß auch bie Böhmen ihre mit 
Worten oft genug bezeugte Bereitwilligfeit durch die That er- 
wiefen; fo lange nicht beftätigt und erfüllt werde, was vers 
abrebet fei, Tönne das Concil fich zu nichts weiter herbeis 
laſſen, befonders da man gegen bie Pilſner wegen ihrer 
Anhänglichkeit and Concil fo graufam verfahre. Es werbe 
Lupad noch desfelben Tages eine fchriftliche Antwort gegeben 
werden, mit welcher er zu feinen Landsleuten zurüdfehren 
möge, wann es ihm beliebe; er möge ihnen fagen, ber Friede 
ihres Landes hänge nur von ihnen felbft ab, wofern fie 
fich mit den Compactaten zufrieden ftellen wollten. „Bon dem 
Concil hängt er ab, wofern e8 die MWünfche ber Böhmen 
erhören will”, entgegenete Zupac und feste Hinzu, er werde 
feine gefchriebene Antwort annehmen, außer ihr Inhalt werde 
ihm mitgetheilt; endlich bedankte er fich für Die ihm erwies 
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1434 fene Freundfichkeit, verließ die Verſammlung, unb begab 


8 Febr, 


fih ohne Verzug in fein Vaterland zurüd, 221 

So unvollendet ſtockte der erfle Act der großen Unter 
handlung zwifchen Böhmen und Europa; die weitere Ent 
Scheidung wurbe wieder den Waffen anheimgeftellt. Wie alles 
gefhah und wie Dadurch in kurzer Zeit ein vollfommener 
Umſchwung ber Dinge erfolgte, davon befiten wir gleichfalls 
nur zerftüdelte Nachrichten, aus welchen bIo8 einige Haupt 
ereigniffe hervorleuchten. Das Concil hatte am 8 Februar 
„zum Behufe ber boͤhmiſchen Angelegenheiten” ber ganzen 
Ehriftenheit eine beſondere Steuer auferlegt, unb zwar ber 
Art, daß in allen Ländern von ben Einkünften der Kirchen⸗ 
güter der Halbe Zehent oder fünf vom Hundert gezahlt 
werden mußte; bie bei dem Concil anweſenden franzöftichen 


: Brälaten verfchrieben auch gleich desfelben Tages ben Bas 


feler Wechslern 3000 Gulden, die ungefaumt zur Unter 
ſtützung der Pilſner abgefchidt werben follten. 1? Später 
in bemfelben Monate fandte das Concil zu demjelben Zwede 
4000 Gulden ab, und Kaifer Sigmund eben fo viel !* 
Nicht Iange darnad wurde M. Balomar abermald nad) 


131) Joh. de Segovia a. a. O. Die Antwort des Concils ift bei Mars 
tene und Manſt a. a. D. au gebrudt. 

132) Joh. de Segovia Bud; VII, Gap. 8: De semidecima generaliter 
imposita pro necessitatibus in causa Bohemorum sc. Das 
Schreiben des Königs von Portugal an das Eoncil wegen der 
Einjammlung und Abfuhr des Geldes in feinem Lande zum Be 
hufe der böhmifchen Angelegenheiten, gebrudt bei Martene VIEL 
595 und Manfi XXX, 549 unter dem Datum „zu Liſſabon am 
25 Mai 1433 gehört ohne Zweifel erfi zum Jahre 1434. Bergl 
Kurz, Albrecht, I, 240, 349. 

133) Idem ibid. Gap. 12, Es find Hier ohne Zweifel theinifhe Gul⸗ 
den zu verftehen; ein folder Gulden galt 18 böhmifche Groſchen, 
wogegen ein ungrifher Gulden (ober ein jetziger k. E. Dufaten) 
24 böhm. Groſchen werth war. Bier Taufend rheinifche Gulden 
betrugen alfo damals an Metallmerth fo viel, als jetzt drei Taus 
ſendek. k. Dufaten. 
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Böhmen abgeorbnet, nicht nur mit ben nöthigen Inſtruc⸗ 1434 


tionen, fondern auch mit Geld verfehen. Diefer hielt zuerft 
eine Zufammenfunft mit den böhmifchen Baronen und bem 
Herzog Johann von Bayern, und ſchloß mit ihnen ben Ber- 
trag, Daß fie nach Pillen Lebensmittel im Werthe von 500 
Gulden fchaffen follten, wofür er ihnen 3000 Gulden zu 
zahlen fich bereit erflärte, und er ſelbſt nahm noch Söldner 
auf ſechs Wochen auf. '?% Hierauf begab er fich zu .Herzog 
Albrecht von Oftreih, wo in feiner Gegenwart die mäh- 
riihen Barone neuerdings Gehorfam zufagten und Herr 
Ulrich von Rofenberg fich ſelbſt mit 500 Reitern und 10000 
Mann zu Fuß zum Kriege gegen bie Hufliten antrug, wenn 
ihm mit Geld geholfen werde. Denfelben Herrn Rofens 
berg ernannte Kaifer Sigmund durch einen am 28 Februar 
wm Baſel gegebenen Majeftätshrief zu feinem Besollmächtig« 
ten in Böhmen und Mähren, und verſprach, Alles zu ers 
füllen, wozu ihn derſelbe verpflichten werbe, fei es noch fo 
viel. Erwaͤgen wir, daß er ihm nicht lange vorher bie 
Herrfchaften Mülpaufen, MoldausTein, Frauenberg und 
Klingenberg zu bem Zwecke abgetreten, „damit er ben Beinden 
um fo beffer zu wehren und Widerftand zu leiften ver 
möge,“ 13° fo Tonnen wir nicht in Zweifel fein, welche 
Arten und Mittel zu jener Zeit in Böhmen in Anwendung 
famen. Der größte Theil des von dem Concil gefanbten Gel 


134) Joh. de Segovia, 3. VII, Gap. 2 berichtet von Palomar, quod 
tenuisset dietam cum baronibus Bohemorum, nec non cum 
Johanne duce Bavariac et aliis fidelibus, et conchusione facta 
per dictos barones ad ministranda victualia Pilzuensibus, pacto 
desuper convento, dederat eis tria millia florenorum, quin- 
gontos quoque floremnos pro victualibus, et ultra hoc condu- 
xisset stipendiarios ad sex hebdomadas. 

135) Der Majeflätsbrief vom 28 Februar wird im Driginal noch im 
Wittingauer Archiv aufbewahrt. Über das Weitere fiche Wenzel 
Birzan’s Rofeubergiihe Chronik in Casopis Sosk6ho Museum 
1828, IV, 57. 
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1434 des fol in die Hände Meinhard's von Neuhaus gefom- 
men fein. 
Diefer neuen Geftaltung —— wo materielle Kraft 
im Bunde mit umfichtiger Geiſtesthätigkeit zu einer von 
Tag zu Tag unmiberftehlicheren Macht heranwuchs, ent 
beden wir auf der anderen Seite feine Vorbereitungen zu 
einem Erfolg verfprechenden Widerftande; mit Profop bem 
Großen fchtenen fi von dem Heere der „Brübder” Rath 
und Glück abgewendet zu haben; letere wußten weber Pil⸗ 
fen zu erobern, noch davon abzulaffen und ſich zu einer 
andern Unternehmung zu entichließen; bebrängend, unb 
felbft von Hunger und Pet bebrängt, 13% verfielen fie je 
länger, je mehr dem Haſſe von Außen und der Schwäche 
im Innern; ihre Schaaren, in verfchiebene Gegenden zum 
Fouragiren ausgeſchickt, verheerten das Land, indem fie ben 
Armen ihre legten Vorräthe entriffen, und deßhalb wurden 
fte überall nicht als Beſchuͤtzer, fondern als offenbare Ber: 
berber und Feinde des Landes betrachtet; und als Herrn 
Meinharb’s Truppen bei Horajdowic einige Hunderte bers 
felben erfchlugen und Ritter Malowec eine Abtheilung, bie 
er in einem Dorfe zwifchen Benefchau und Chothydan über 
rafchte, fanmt dem Dorfe gänzlich vertilgte, fo galt bies 
dem Volke ſchon als ein Sieg, und keineswegs ald Verluſt, 
zumal es hieß, bie Mehrzahl jener „Brüder“ feien keines⸗ 
wegs eingeborne Böhmen, fondern Fremde geivefen. 19 
Das Schlimmfte blieb, daß unter ihnen felbft fi) Leute 
fanden, die nicht blo8 aus Privathaß, fondern für bloßes 
Geld bereit waren, ihre Mitfämpfer zu verratben. Der oft 


136) Segovia berichtet, daß die im Lager des Heeres vor Bilfen hert⸗ 
fhenden Krankheiten in einigen Monaten über taufenb Menſchen 
dahin raſſten. 

137) Der Prager Collegiat, ber diefe Nachrichten gibt, fügt hinzu: 
»Nam in praedictis exercitibus major pars fuit alienigenarum, 
qui regno non compatiuntur.« (Ms.) 


Neue Rüftungen; Verrath Ptibik's von Klenau. 1855 


genannte Herr Ptribik von Klenau, der mit feinen Leuten 1434 
auch vor Bilfen lag, ließ fih bewegen, am 30 März mit en 
Lift und Gewalt etwa 700 Strih Getreide in die Stat Rarz 
zu ſchaffen; worauf er die Flucht ergriff, und fich in feinem 
Schloffe zu Mies einfchloß. Nicht lange vorher war von 
Kaiſer Sigmund Habart von Adlar in das Lager vor Pil⸗ 
ſen geichidt worden, und bewirkte, daß die vornehmften 
Kriegs-Hauptleute, namentlich Capek, Kralowec, Swojse, 
Kerſth und :Brofüpel, und aus allen Städten der Taboritens 
partei je Zwei, Einer aus ben Rathöherren, der Andere 
aus ber Gemeinde, zur Reife nach Baſel ſich anfchidten, 
um Dort mit Sigmund einen gütlichen Vergleich zu treffen; 
ber Verrath Herrn Ptibik's vereitelte jedoch dieſe Pläne. 
Sigmund hatte auch ſchon in Übereinftimmung mit bem 
Concil beichloffen, mit ben befagten Gefandten freundlich zu 
verhandeln, ohne darum die Vorbereitungen zum Kriege zu 
vernacdhläfligen; und er gab dies am 9 April nicht nur 
Herren Rofenberg, fondern auch Herzog Albrecht zu wiffen, 
mit dem Beifage, fie möchten fich durch ſolches Verhandeln 
in ihren Sriegsplänen nicht beirren laflen. 128 Man rüftete 
138) Sigmund’s Brief iſt gebrudt im Archiv Ceskf I, 37, 38. In 
gleihem Sinne fehrieb am 14 April Suhann von Montenoifon 
an ben Abt von Eluny: De reductione Bohemorum quamquam 
modica aut nulla spes haberetur, tamen scriptum est concilio 
et imperatori, quod jam certi ex Bohemia iter arripuerunt huc 
venire pro complemento tractatuum jam a diu inceptorum, 
Nomina vero dictoram Bohemorum venientium sunt: Johannes 
Salzco (sic I. Capko) supremus capitaneus Orphanorum, Jo- 
hbannes Calowz (}. Kralowec) capitaneus Orphanorum, Andreas 
Kerislia (2. Kersky) supremus capitaneus antiquorum Taborita- 
rum, Benwysse (sic I.Swojse) capitaneus Orphanorum, Sigismnu- 
dus capit. campestrorum (sic), presbyter Procopius Parvus prae- 
sidens Orphanorum, et de parte illorum de qualibet civitate 
duo. Et quia praedicti veniunt proprio motu et sine mandato 
cujuscunque, et sunt de majoribus totius regni Bohemiae, spe- 
ramus omnes, quod apud ipsos aliquid boni fiet etc. Orig. in der 
Barifer Biblothef, Ms. Nro. 1501, fol. 38. 
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1434 ſich alfo von beiden Seiten zu einem um fo mörbderifcheren 
5 Mai Kampfe, als nicht lange darauf, am 5 Mai, Herr Ptibif 
(mit Hilfe des Zdenek von Drötka auf Bifchof-Teinig, Hrboi 
von Dubnan auf Radyne, Zbynek von Kocow auf Nectin, 
Hynek von Schwamberg, Busek Ealta und Anderer) fein 
verrätherifches Werk mit gleichem Erfolge wiederholte. * 
In Mähren wurde auf dem Landtage zu Brünn ſchon 
4 Maͤrz am 4 März der Landfriede nach altherkömmlichem Gebrauche 
auf fünf Jahre urkundlich gefchloflien, an welchem nebft bem 
gefammten Kuflitiichen und katholiſchen Abel auch Her 
Meinhard von Neuhaus und andere böhmifche Herren Theil 
Monat nahmen. 14° Bald nachher ſchloß man auch in Prag aähn⸗ 
— liche Berträge, von denen ſich aber leider Feine Urkunde 
erhalten bat. Wir wiflen nur, baß bie Barone Böhmen 
und Mährens, die Altftabt Prag's und einige andere Ges 
meinden, beſonders duch Zuthun Herrn Meinhard’8, dem 
neuen Landesverweſer Gehorfam gelobend, in einen Bunb 
traten, 14 umd fich zu wechielfeitiger Hilfe auf Leben 
und Tod verpflichteten, damit im Lande wieder Ruhe und 
Ordnung würde; zu biefem Ende follte der Landfriebe in 
allen Kreifen verfündigt, und wer nicht gutwillig beitcäte, 
mit Gewalt dazu verhalten werden; dem ftehenden Heere 
oder ben Kriegsrotten wurbe befohlen, fle follten auseinan⸗ 
der gehen und aufhören das Land zu verwüften; man fagte 
ihnen Verzeihung alles bisher verübten Böfen zu, wenn fie 
bem Befehle gehorchten; 14° wenn nicht, wurde ihnen ans 
gedroht, daß fie wie Feinde des Landes behandelt werben 
139) Bartodet S. 183, 184. Staff letopisowe S. 86. Joh. de Se- 
govia a. a. D. 

140) Pilat und Morawer hist. Morav. IL, 35. Kurz Albrecht IL, 227— 231. 
141) Das Schreiben Kaiſet Sigmund's v. 9 April a.a. O. Scriptores 

rerum Lusatic. (®örlig 1839) I, 62. Bartodel ©. 184. 
142) Dies bezeugt das Schreiben eines ungenannten taboritifchen Mbe- 


figen aus jener Zeit in einem Manufeript der Olmüßer Univer 
fität Sign. I, V, 34. 


Der Adelsbund und Prokop ber Große. 137 


würben. Bor Allem wurde befchloffen, ein Heer zu fans 1434 
mein, und auch jene „Brüder” aus den Kriegsrotten, bie 
ihre Fahnen verlafien wollten, aufzufordern, gegen Sold 
darin Dienfte zu nehmen; als Sammelort dieſes neuen 
Heeres wurde ber Hügel Kalin unweit von Kuttenberg bes 
Rimmt. 4° Die angefehenften Adeligen, die in biefer Ans 
gelegenheit nebft ben Herren Meinharb und Ales Wied- 
towfly beſondere Tchätigfelt an den Tag legten, waren 
Hynce Ptadek von Pirfftein, Ales Holidh von Sternberg, 
Heinrich Sohn weiland Ceneks von Wartenberg, Peter 
von Janowic auf Chlumec, Diwis Botek von Miletinek, 
Wilhelm Koftla von Poſtupic, Ian Smitidy und Andere. 

Prokop der Große lebte feit feiner vorjährigen im Las 
ger vor Pilfen erlittenen Demüthigung unter ben Waifen 
in der Neuftabt Prag's, und kam nicht mehr vor Pillen; 
es fchien, als fei der Feldherr im Theologen ganz unterges 
gangen. Als er jedoch fah, was ber Adel vorbereite und 
wohin er ziele, und da ex befürchtete, die Freiheit des Ge⸗ 
ſetzes Gottes, wie er basfelbe auffaßte, Eönnte Durch ben 
Sieg bes Adels leiden, entichloß er fich dennoch wieder zum 
Krieg, und übernahm zur großen Freude der extremen Pars 
teien ben Oberbefehl über bie gefammte Kriegsmacht ber 
Zaboriten und Waifen. Es geſchah wahrfcheinlich erft im 
Anfange Aprils; beftimmtere Nachrichten von dieſer Ver⸗ 
änderung befiten wir nicht. 

Der verhängnißvolle Kampf begann zu Prag. Der 
Berwefer Aled und bie altfläbter Herren forderten bie Neu⸗ 
Käbter auf, dem Herrenbunde gleichfalls beizutreten und ſich 
zu bem oben erwähnten Landfrieden zu verpflichten. “Die 
Neuftädter aber, ftatt zu antworten, fingen ſich gegen bie 
Altftadt zu verfchanzen an. Hierauf wurde das Heer von 
Katin nach Prag berufen, welches am 5 Mai, etwa 12000 
Mann zu Roß und zu Fuß, burch die Kleinfeite und uber 


143) Chron. Collegiati Prag. Ms. 
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1434 die Rarlöbrüde In bie Altftadt einrüdte, und fogleich Yehbe 
6 Vai briefe an die Neuftädter fandte. Des andern Tages, Dow 
nerötage, am Himmelfahrtöfefte, wurde bie Neuflabt an 
mehreren Orten zugleich beflürmt, und obwol ausgejeich⸗ 
nete Anführer, Profop der Große, Andreas Kersky um 
Niklas von Padakow gegenwärtig waren, vermochte man 
ber Übermacht ber Feinde doch nicht zu widerſtehen. Gleich 
beim Beginn des Kampfes fchoß ein Büchfenmeifter ron 
einem altftäbter Thurme neben dem fogenannten Alten ®e 
richt auf den neuftäbter hohen Thurm bei Maria Schnee, 
und ſchlug der Sturmglode das Ohr ab, fo daß dieſe bei 
ihrem Fall den fchönen Thurm felbfl befchäbigte, ber nad» 
ber desfelben Tages ganz niebergeriflen ward; auch wurden 
ale Planfen und Verfchlüfle zerftört, und die ganze Etabt 
ſchnell ohne vieles Blutvergießen befegt; nur auf dem Rath: 
haufe wollten Einige Wiberftand leiften, ließen jedoch vom 
Kampfe ab, als fie die Erlaubniß erhielten, fi ungeſchaͤ⸗ 
digt aus ber Stabt zu entfernen. Obgleich ed aber Bielen 
gelang zu entfliehen (wie es fcheint, nicht ohne Nachſicht 
ber Barone), fo war deſſen ungeachtet der Schade der Neu: 
ftäbter an dieſem Tage groß, da nicht num alle Privathäuier 
geplündert, fondern auch fämmtliche Privilegien und bad 
ganze Stadtarchiv abfichtlich vernichtet wurden; auch maßten 
fih von diefem Tage bie Altftädter die Herrichaft über bie 
Reuftädter, als ihre Untergebenen, an. 14 
Prokop der Große fchrieb, nach feiner Flucht aus Prag, 
144) Bartodel ©. 184, 185. Chron. anonym. in Dobner Monum. II, 
60. Staff letopisowe ©. 88, 89. Chron. collegiati Prag. Us. 
Joh. de Segovia a. a. D. Hermann Corner ©. 1337, 1338. 
Scriptores rerum Lusaticarum a. a. DO. Andreas Ratisbon, ap. 
Eccard. I, 2165. Aneas Sylvius a.a. O. Casopis tesk. Museum 
1836, 311 1. Capek foll diefes Tages an feinem Bermögen 5000 
Gulden verloren haben, und eben fo viel der Waiſenprieſter Jakeb 
BIT, der keineswegs Hauptmann war, wie Aneas Sylvins von 
ihm berichtet. 
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an Prokop ben Kleinen in's Pilfner Lager alfo: „Gott der 1434 
Allmächtige, der nach Gewitterſturm Helle und nach Betrüb- 
niß Troft verleiht, fei mit Dir, mein in Chrifto vor andern 
geliebter Bruder! Wiſſe, Daß mit Gotted Zulafiung bie 
falihen Barone mit den Pragern der Altftadt unfere lieben 
Brüder, die Neuftädter Bürger, angegriffen haben; fie er- 
fchlugen einige und eroberten die Stadt, wovon Wir felbft 
Augenzeugen waren. Nach unferem Dafürhalten folltet ihr 
Daher alled Andere laſſen, und von Pilſen nach Seblian 
rüden. Denn Capek ſammelt viel Kriegsvolk, und Wir 
von Tabor deßgleichen; befier iſt's, wir flerben, ald daß wir 
bas mit Hinterlift vergofiene unfchuldige Blut unferer lieben 
Brüder nicht rächen. Gott mit euch, und feib gewiß, baß 
er nach ber DBeftrafung ber Seinigen file auch wieder er⸗ 
freut.” Diefes Schreiben, aufgefangen von ben Leuten 
Roſenberg's, gelangte nicht an feine Adrefle; doch iſt we⸗ 
nigſtens aus ihm Die damalige Lage der Perſonen und 
Dinge zu erfehen. '* 

Durch die Einnahme der Neuftadt wurde endlih Bilfen 
nach zebmmonatlicher Belagerung befreit. Denn als bie 
Zaboriten, Waifen und dort lagernden Städte Sonntag's 
am 8 Mai von dem Umſchwung in Prag Nachricht erhielten, 8 Mai 
beichloßen fie fogleih von Pilfen abzuziehen und fich gegen 
die neuen einheimifchen Sende zu wenden. Es wurben alſo 
Sonntage die Wälle verlafien, bie Zelte abgebrochen und 9 Mai 
das ganze Lager jo plöglich in Brand gefledt, daß ſogar 
einige Verwundete und Kranke, die fich nicht fchnell genug 
retten konnten, in den Flammen elend zu Grunde gingen. 
Daß ganze Heer begab ſich auf ven Marfch gegen Hoftomic 


145) Das Driginal wird noch gegenwärtig im Wittingauer Archiv aufs 
bewahrt. Es wird wol faum nöthig fein, die, gleichwol fehr ver 
breitete, Meinung zu widerlegen, Prolop ber Große habe fi zu 
diefer Zeit im Lager vor Pilfen und Profüpef in Prag befunden, 
während gerade der umgelchrte Hall Statt fand. 
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1434 und Ptibram, bie Taboriten abgefondert und bie Waiſen 
besgleichen; „bie Altftäbter aber, bie fi} babei befanden, 
wurben theils gefangen, theils ftahlen fie ſich hinweg.“ Die 
Pilſner, die bereits nicht mehr, als zwei “Pferde in ber 
Stabt hatten, und im Ganzen mır an 600 Bewaffnete, 
fonnten fle nicht verfolgen, kehrten fich jedoch gegen bie ums 
Ikegenden Schanzwerfe, nahmen fle ein und zerflörten fie. 
Ihre Freude über die Befreiung war nicht größer, als das 
Frohloden in ganz Deutfchland bei der Nachricht davon, bie 

16 Mai fhon am 16 Mai nah Bafel gelangte. Befonderes Lob 
wurde ben hHeldenmüthigen Bertheidigern ber bebrängten 
Stadt ertheilt, zuerft ben Edlen: Herrn Wilhelm Swihowſtkh 
von Riefenberg, Berthold von Riefenderg und Dolan, Hrdek 
von Duban und Lwik von Rowne, bie ſich dort hatten ein- 
ſchließen laſſen; dann den Stabtvorfänden: dem Richter 
Menzel Ditlitowec und den Rathöherren Johanek, Närojnif 
und Koranda. Gleich darauf ging eine Geſandtſchaft an 
ben Kaiſer und dad Concil ab, die erzählte, wie bie Stabt 
in ben legten Jahren eine Summe von 70000 Gulden auf 
ihre Bertheibigung verwendet habe, von benen fte noch 24000 
fehuldig fei, und um weitere Unterflüsung zur Bezahlung 
ber Schulden bat. Wir wiflen nicht, ob unb wieviel fle 
erhielt; nur das ift befannt, daß Kaiſer Sigmund fpäter 
befahl, bie Piljner follten zum Andenfen an biefe Belagerung 
ein Kamehl in ihrem Schilde führen, ba Capeks obeners 
wähntes Kamehl bei dem Ausfalle, ben fie vor dem neuen 
Jahre 1434 in Das feindliche Lager machten, gefangen und 
in die Stadt gebracht worden war. ?4 
146) Bartodef S. 175. Staff letopisowe ©. 89. Joh. de Segovia 
3. VII, Gap. 2 ıc. Das Schreiben ber Bilfner v. 9 Mai und 
das Johann's von Palomar aus Megensburg v. 13 Mai find 
gebruckt bei Martene VII, 716, 717, bei Manſi XXX, 828, 829. 
Die Denfinfhrift von der Belagerung und Befreiung Pilfen’s, 
von welcher Zach. Theobald und andere Ghroniften fhreiben, wir 
gegenwärtig im böhmifchen Muſeum zu Prag aufbewahrt. 
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In Folge dieſer Ereigniffe ſchaarte ſich das gefammte 1434 
böhmifche Bolf, dad wir unlängft noch in ſechs Parteien 
ober Secten getheilt fahen, endlich blos in zwei Gegen 
bünbde, die wir nach ihrem Hauptkennzeichen mit Recht 
die Adels, und bie Stäbtepartei nennen können, 
Der erſten Partei traten damals faſt alle Adelige, ohne 
Unterfchieb des Glaubensbekenntniſſes, bei, und folglich Herr 
Roſenberg mit allen benen, bie bem Kalſer und Papſte ans 
hingen, eben fo wohl, als bie eifrigften Hufliten, von Den 
Städten aber nur Prag, BPilfen und Melnif; zur Städte, oder 
bemofratiihen Partei bekannten fich, außer den kleineren 
Zaboriten- und Walfengemeinden überhaupt, namentlich bie 
koͤniglichen Städte Böhmens: Saaz, Zaun, Schlan, Leit⸗ 
merig, Jungbunzlau, Söniginhof, Trautenau, Jaromit, 
Königgräg, Hohenmaut, Caſlau, Kuttenderg, Kolin, Nim- 
burg, Kautim, Boͤhmiſch⸗Brod, Beraun, Pifel, Wodnan, 
Prachatic, Schättenhofen, Klattau und Tauß, vom Herren- 
ftande aber nur Johann Rohad von Duba, Sezima von 
Kunſtat und Jewisowic, Johann von Bergow und Johann 
Kolda von Zampach; Jakaubek von Wiefowic verhielt ſich 
neutral, obwol er bisher zu ben Walfen gezählt worben 
war. Schon Dies Berzeichniß beider Parteien genügt, um 
fie zu charafterifiren. Es war unvermeidlich, daß fie ein- 
ander endlich im entfcheibenden und lebten Sampfe be- 
gegneten, und zwar im offenen Felde, nicht in gefchloffenen 
Städten. Die Taboriten und Waifen fuchten zuerft ihre 
Macht unweit von Prag zu fammeln, daher fie am 11 Mai 11 Mai 
auch von ber Belagerung ber Burg Borotin abließen und 
ben von Pilfen rüdfehrenden Schaaren entgegenzogen; am 
17 Mat lagerten fi Prokop ber Große und Capek bei 17 Mai 
Kunratic, und forderten die Adelspartei zum Kampfe heraus. 
Diefe jedoch erwartete Verftärfungen von Seiten der Katho- 
lifen, wollte ihnen baher nicht die Stirn bieten, fondern 
begann gütlich zu unterhandeln, und rief um fo eifriger ihre 
11 
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1434 Anhänger im ganzen Lande zu Hilfe. Die Unterhanblung 
übrte zu feinem Ziele, indem Gapef verlangte, es ſolle Alles 
in den früheren Stand vor der Einnahme der Neuſtadt ge 
fest werden, worauf Die Barone entgegneten, man müſſe 
vielmehr Alles wieder in den Stand zurüddringen, wie er 
vor dem Ausbruche bed ganzen Krieges geweſen; boch un- 
terhanbelten die Barone blos um Zeit zu gewinnen. Das 
Heer bes Stäbtebundes wendete fich, da es die Feinde nicht in's 
offene Feld herauszulocken vermochte, gegen Kolin, unb fing 
die Güter des Adels zu plündern an; ob ed fich Damals 
auch der Stadt Jicin bemädhtigte, laͤßt fich, wierwol es eime 
alte Duelle behauptet, nicht verbürgen. Erſt am 24 und 25 

26 Mai Mai näherte fih von Süden das Kriegsvolk Herrn Ulxich's 
von Rofenberg, von Welten mit ben Barmen bed PBiljner 

Kreifed die Befagung der Burg Karlftein, bie fich beibe bei 

Zabehlic mit dem Prager Heere bed Adelsbundes vereinigten. 

Und nun erft, al8 fie an 25000 Bewaffnete zählten, wand⸗ 

ten auch fie ſich gegen Oſten, bereit ihre Feinde im offenen 

Kampfe anzugreifen. Die Stadt Böhmiſch⸗Brod öffnete bei 

ihrer Annäherung die Thore, und ergab ſich gutwillig. 1 
Als in Perſon bei dem bevorftehenden Kampfe von 

Seiten bed Adels gegenwärtig werden genannt die Herren 

Ales von Wrestow, Landesverweier, Meinhard von Neuhaus, 

Hynce PBtadek von Pirkftein, Aled Holicky von Sternberg, 

Heinrich von Wartenberg auf Welis, der junge Georg von 

Podebrad, 49 Peter von Janowic auf Chlumec, Aled von 

147) Bartodel ©. 186. Stafi letopisow6 ©. 89. Herm. Corner €. 1338. 
Scriptores rerum Lusatic. a. a. D. S. 63. Chron. eollegisti 
Prag. Ds. 

148) Bartodef fagt: »dominus Herant de Kunstat juvenis, residers in 
Pode&brad,« worunter unzweifelhaft der junge Her Georg zu vers 
fiehen, der 1420 am Set. Georgstag (23 April) geboren wart. 
Ein anderer Herr von Podebrad lebte damals gar nicht, und bie 
Namen ,„Bokek“ und „Heralt“, in feiner Bamilie vor andern üblich, 
wurden au ihm im gemwöhnlicheu Leben lange beigelegt, bevor 
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Seeberg, Rillas von Landſtein und Borotin, Wilhelm Koſtka 1454 


von Poſtupic, Diwis Borek von Wiletinef, Piibif von 
Slenau, Beter Zurzlik von Swojsin, Johann von Schwam⸗ 
berg, Bored von Oſſek, Zdenek von Dröffa, Bened von 
Duba auf Korle, Johann von Cernin, Arnodt von Leikower 
auf Humpolec, Johann Malower von Pacow, die Brüder 
Burlan und Johann von Buttenftein, Wenzel Warlich von 
Frimburg, Humprecht von Kocow; ferner zwei Burggrafen 
Ulrichs von Roſenberg: Niklas Krchlebee und Chwal von 
Ehmelne, dann ein Burggraf Frau Perchta's von Sternberg 
auf Konopist, Jakaubek von Bojefow; auch Beamte Wen; 
zel's von Michalowic, des Großpriord von Strafonic, 
Johannes von Riefenberg und Rabi und anderer Herren mehr. 
Zum oberen Anführer wurde Diwis Borek von Miletinef, 
Herr auf Kunktickaa Hora gewählt, einft das Haupt ber 
Horebiten, bekannt aus den Kriegen, bie er zuerft an Zifa’s 
Seite, dann gegen ihn geführt. !49 Diefer ftellte das Heer 
bes Herrenbundes in einer Wagenburg zwiſchen Boͤhmiſch⸗ 
Brod, Kaufim und Planan auf, namentlich bei ben Dörfern 
Lipan und Hrib, und erwartete dort den Feind. 

Die gleichzeitigen Bewegungen und Rüftungen von 
Seiten des Städtebundes find und unbefannt Nur Das 
wiflen wir, daß fein Heer, nachdem es auf 18000 Bewaff⸗ 


nete angemwachfen, Sonntags früh am 30 Mai von Kauktm 30 Mai 


und Kolin eilig in Schlachtordnung heranrüdte, bis es nom 
Heere der Gegner aufgehalten warb. Ob noch hier vor ber 
Schlacht Verfuche gefchahen, um einen gütlichen Vergleich 
zu Stande zu bringen, wie Einige behaupten, läßt ſich 
nicht enticheiben. Es flanden nun zwei Wagenburgen gegen 


noch der Name »pan Jifik« populär wurde. 8 ift dies zugleich 
das erfte öffentliche Auftreten dieſes merfwärdigen Mannes. Vergl. 
oben 3. 3. 1426 ©. 418—419. 

149) Daß Herr Divid Bokek oberfter Anführer geweſen, bezeugt ber 
Prager Eoflegiat: eligentes supremum capitaneum D. Divissium 
Botkonem supradictum. 


11* 
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1434 einander: Die bes Stäbtebunbes in 6 und Die des Herrenbunbes 
30 Maiin 44 Zeilen. Dies war ein ganz ungewöhnliches Verhaͤlt⸗ 
niß, und der Sieg konnte nur dem zu Theil werben, bem 
ed gelang, den Gegner aus feiner Wagenburg bervorzuloden. 
Hierin war das Glüd Herrn Diwis Botef günftig, befon- 
berd Durch die Klugheit bes Burggrafen von Klingenberg, 
Niklas Krchlebec, welcher ben Bortrab führte. Die auf uns 
gekommenen Nachrichten von dieſer blutigen und entfcheiben- 
ben Schlacht find zwar fo verrworren und parteilih — im 
dem jeber Schreibende das Berbienft des Sieges fich unb 
ben Seinigen beizulegen fuchte, 159° — daß ed unmöglich if, 
ein klares und ummftänbfiches Bild berfelben zu geben: gleidhs 
wol ift gewiß, baß ſich das Heer ber Brüder oder bed 
Stäbtebundes täufchen ließ, und daher die Schlacht verlor. 
Denn nachdem beide Theile aus ihren Wagenburgen eine 
Zeit lang auf einander gefchoflen, befahl Krchlebec den 
Seinigen, fich mehrere Male fo zu bewegen, ald ob fie in 
Verwirrung gebracht wären; dann rüdte er aus feiner 
Wagenburg, fürzte im blinden Angriff gerade auf bie ber 
Brüder los, und als dieſe alle ihre Geſchütze abgefeuert, 
befahl er den Seinigen wieder, verftellter Weile bie Ylucht 
zu ergreifen, bie einer wahren Flucht jo fehr glih, daß 
bie Taboriten und Waiſen, um die nad ihrer Meinung 
geihlagenen Feinde zu verfolgen, Hinter ihren Wagen ber 
vorbrachen, und ihnen weithin nachfegten. Die Barone, 


150) Dies gilt befonder® von den Schreiben, bie in biefer Angelegens 
heit nach Deutfchland und an das Concil geſchickt wurben und in 
ben Acta conciliorum gedrudt find; den Berfaffern handelte es 
fh noch mehr um Belohnung im Gelde, ald um Ruhe. Die 
ausfährlichfte Nachricht von ber Schlacht bei Lipan findet fi in 
einer Hanbfhrift der k. Muͤnchner Bibliothek ddo. 2 Juni 1434, 
wo aber der Name „Richlawig” flatt „Krchlebec“ fteht. Joh. de 
Segovia und ber Prager Eollegiat geben auch einige ſonſt unbe 
kanute Nachrichten. Die andern Quellen find diefelben, die ſchon 
oben angegeben wurben. 


Schlacht bei Lipan. Tob ber beiden Prokope. 165 


bie biefen Zeitpunkt vorher gefehen, fielen nun ben Nach⸗ 1434 
ſetzenden ſchnell mit Reiterei in die Flanfen, und ſchnitten ° Mai 
fte von ber geöffneten Wagenburg ab, in welche unter ben 
Erften Niklas Borotin, Erneft Leskowec, Malower und Ja⸗ 
nowſth mit ihren Leuten eindrangen. Die Überzahl der Krie⸗ 
ger des Herrenbundes befchleunigte ben Sieg desſelben und 
Die Niederlage ber Brüder; es erfolgte hierauf, wie man 
fagte, mehr ein Morben, ald Kämpfen. Wie hartnädig aber 
Dennoch ber Widerftand ber Überwunbenen war, zeugt am 
beften der Umftand, daß ber enticheibungsvolle Kampf den 
ganzen Tag und bie ganze Nacht bis zum Morgen bes 
nächften Tages währte. 151 In biefer Schlacht ging bie 
Hauptmacht der Taboriten und Waiſen für immer zu Grunde, 
fielen ihre vornehmften Führer, bie beiden Profope nebft ans 
Deren Hauptleuten und einer großen Zahl von Prieſtern, 
unb an 13000 jener Krieger, bie feit einer Reihe von Jahren 
Der Schreden von Europa geweſen; dem obwol ſich viele 
ergaben, nahmen fe bie Sieger nicht auf, fonbern morbeten 
unausgefest, fo Daß bie Zahl ber Gefangenen nur 700 be⸗ 
trug, unter denen fi) audy Herr Robal und Johann von 
Bergow befanden. Capek, der mit feinen Reuten vor ber 
Zeit nad Kolin flüchtete, wurde von Bielen bes Verrathes 
befchulbigt, fo daß fpäter, wie e8 hieß, Männer von Ehre 
nicht gern mit ihm Umgang pflegien. Es wirb unnöthig 
ſein beizufügen, Daß ber Steg bes Adels vollfommen war, 
daß das ganze Lager, alle Geichüge, Wagen, Waffen und 
von ben Feinden erbeutete Gegenftände in feine Hände fies 
fen; ob aber fein Berluft in der Schlacht blos Die Zahl von 


151) Gigmund Steomeyer, Mathähere zu Nürnberg, fhrieb an Cardinal 
Sulian: Per totam Dominicam praedictam et noctem sequentem 
proelia continuando certarunt, et die Lunae hora diei tertia 
(alfo etwa um 8 Uhr Morgens) bellum pro parte nostra, auctore 
domino, feliciter terminatum esse dignoscitur. Martene ©. 718, 
Mansi, XXX, 831. 
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1434 200 Tobten erreichte, wie man nach Bafel fchrieb, vermögen 
wie nicht zu enticheiben. 

Bon den legten Tagen und Stunden Prokop'o bee 
Großen befigen wir weder von Freunden noch von Feinden 
irgend eine Runde; ber Mann, ber durch fo viele ſtürmiſche 
Jahre der Hauptſchild feines Baterlandes und bie Bewun- 
berung ber Welt gewefen, endete lautlos in ben Fluthen 
von Menfchenblut, von denen er ergriffen wurbe, gleich allen 
„Brübern”, und niemand fuchte feine Gebeine, um ihnen bie 
legte Ehre zu erweifen. Schon von ber Zeit au, wo er im 
Lager vor Pilfen von ben Seinigen mißhandelt werben, 
feheint fich in feiner Seele ber Wurm bes Zweifels feſtgeſeht 
zu haben, ber an feinem Gelbfivertrauen nagte umb bie 
Klarheit feined Sinnes trübte ; vielleicht verfolgte ihn fchom 
bie Ahnung feines wahrhaft tragifchen Schidjald,, indem er 
in Selbfttäufchung und innerem Wiberfpruch ben Sieg bed 
Geiſtes auf der rohen materiellen Gewalt hatte bauen und 
begründen wollen. Wir vermögen nicht zu glauben, was 
Aneas Sylvius erzählt, daß ſich Wilhelm Koſtka, ein fen 
Hausfreund, geruͤhmt, ihn getöbtet zu haben. Auch das ge⸗ 
hört mehr ins Gebiet der Romantik, worin ſich dieſer Schrift: 
fteller gefiel, wenn ex fchreibt,, Brofop habe nach verlorene 
Schlacht „fich mit feinem Krieganolte, das ex fih mehr aus 
ben Stärfften, al® aus ben ihm Liebſten ausgewählt, m 
bie dichteften Haufen ber Feinde geflügt, eine Zeit lang 
ihrem Andrange Trog geboten, und, nachdem er viele von 
ihnen getöbtet, ihnen eines Theils den Sieg aus ben Hän- 
ben gewunden; fei aber von einer Anzahl von Reitern um 
ringt, nicht ſowol überwältigt, als vielmehr von zu viel Sieg 
erichöpft (vincendo fessus), durch einen uwerhofften Pfeil 
fhuß gefallen und geftorben.” Es ift ſchwer zu glauben, daß 
Profop, der niemals felbft die Waffe führte, durch Hin⸗ 
mordung ber Feinde ſich damald hätte ermüden fönnen. 

Nicht weniger romantifche Faͤrbung trägt auch Die von 
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bemfelben Schriftfieller herrührende Schilderung der Art und 1434 
Weiſe, wie ber Überreft ber „Brüder,“ die in jener Schlacht 
gefangen genommen worden, zu Grunde ging. „Herr Meins 
hard,“ erzählt er, „gebachte, nachdem er fich mit ‚anderen 
Herren beratben haste, biefe fchädlichen und lafterhaften Leute 
gänzlih zu vertilgen und zu vernichten; weil fie in den 
Waffen auferzogen, ihr ganzes Leben in Kriegen hinges 
bracht, und keine Hoffnung war, baß fie, feit vielen Jahren 
an Raub, Mord und Chebruch gewöhnt, ordentlich und 
rechtlich leben würben, fo daß, wenn fie am Leben blieben, 
Das Königreich feine Ruhe genießen fonnte. Doch ba er 
mit den Schuldigen auch den Unfchuldigen zu fehaden fürdh« 
tete, beſonders ben vielen Dorfbewohnern, die zum Kriege 
genöthigt werben waren, fo ließ er durch Herolde bekannt 
machen, ber Krieg fei noch nicht zu Ende, ba Capek ent- 
ronnen fei: man müfle Kolin erobern, und die benachbar: 
ten Bölfer, die dad Königreich vermwäftet, mit ben Waffen 
bezwingen und unterjochenz. und weil man hiezu berjenigen 
bebürfe, Die unter Prokoy gefämpft, tapferer und Friegsers 
fahrener Männer, fo folle ihnen ber Sold aus ben öffents 
lichen Kaflen gezahlt werden, bi6 das Königreich beruhigt 
fei; es ſollten fich baher Alle, bie dienen wollten, in ben 
nachſten Scheunen fammeln, und ſich babei forgfältig hüten, 
unfundige, untauglidhe und in ben Waffen nicht geübte 
Leute unter fich aufzunehmen; benn biefen fei erlaubt, zu 
igren Samilien und Hütten zurückzulehren. Es fammelten fich 
alfo in den Scheunen, welche bie Böhmen in ben Dörfern 
aus gezimmertem Hol; mit Lehm zu erbauen und mit Stroh» 
böächern zu beden pflegen, einige Taufende von Zaboriten 
und Wailen, fohwarze, von Sonne und Wind gebräunte 
Leute, furchtbaren Ausſehens, die, gewöhnt im Lager bei 
Feuer und Rauch zu leben, Adleraugen, ungefämmte Haare, 
verwahrloste Bärte, eine hohe Geftalt, haarige Glieder und 
eine fo harte Haut hatten, daß das Schwert von Ihr, wie 
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1434 von einem Panzer, abfprang. Schnell wurden hinter ihnen 


bie Türen gefchloflen und die Scheunen angezündet, fo baf 
darin dies ganze Kriegsgezücht nach fo vielen Mordthaten 
und Zügellofigfeiten, bie es verübt, werbrannte und für bie 
Schaͤndung ber Religion und bed Glaubens gerechte Strafe 
litt.“ Es laͤßt fich freilich nicht bie Thatſache bezweifeln, 
daß die in ber Schlacht gefangenen Krieger verrätheriih 
verbrannt wurden, wol aber die Zahl ber Berbrannten, bie 
feineswegs „einige Tauſende“ beitragen konnte, ba nad 
bem, was fo zu fagen vom Wahlplape nah Bafel berid» 
tet und von und oben angeführt wurde, die Summe alla 
Gefangenen nicht über 700 reichte, und fi Tauſende von 
Gefangenen auch nicht fo leichter unb alberner Weiſe haͤt⸗ 
ten in Scheunen einfperren und dort verbrennen Iaffen. '* 

Nach der Schlacht bei Lipan z0g das Heer bed Her⸗ 
renbundes ohne Berzug weiter gegen Kolin, und belagerte 
bie Stadt, wo fich der Waiſenhauptman Capek und be 
Zaboritenhauptmann Andreas Kerſth mit jenen Brüdern 
eingefchloffen, denen es geglüdt war, zu entrinnen. Rad 
kurzer vergeblicher Anftrengung jeboch verglih man fd 
dahin, daß beide Parteien Frieden machen, ihre Truppen 
entlaflen und fih vor Ende Juni's nicht wieber bewaffnen 
follten: indeflen werde in Prag um Set. Johannis ein all 
gemeiner Landiag bed ganzen Königreiches abgehalten werben, 
zu bem fih alle Gemeinden und Borflände ber Taboriten 
und Waifen fielen follten mit ber Verpflichtung, ben Be 
fchlüffen desfelben unter ber Strafe von 10000 Schod boͤh⸗ 
mifcher Groſchen Folge zu leiſten. 15° 

So wurde ber Waffenlärm zum Schweigen gebradit, 
und ber Friede kehrte dem Lande wieber. Nur einige Ab 


152) Der Prager Collegiat fagt: Qui capti sunt fugientes, in horreis 
prope Brodam concremati sunt bene ad noningenta; — ei sic 
illa coadunatio latronum periit, et regnum coepit pacificari. (W5.) 

153) Bartodef &. 189. Scriptores rer. Lusatic. a. a. D. ©. 64. 
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theilungen vom Heere bes Herrenbundes aus dem Pilner 1434 
Lreife wandten ſich gegen Leitmeris, um bie Burg Koſto⸗ 
mlat befreien zu helfen, bie damals Jakaubek von Wiefowic 
mit den Saazern, Launern und Schlanern belagerte. Und 
obwol von den blutigen Fehden, die zu biefer Zeit in je⸗ 
nen Gegenden zwifchen den verfchiebenen Parteien flattfan- 
ben, viel erzählt wird, fo Außerten fie boch in dem Strom 
Der Begebenheiten eine fo geringe Wirkung, daß uns nicht 
einmal befannt gegeben wurbe, wer barin Sieger blieb. 1* 


154) Bartodet und die Scriptores rer. Lusatic. a. a. O. Die Burg 
Koftomlat (jetzt Koftenblatt bei Teplig) im leitmeriger Kreife ge⸗ 
börte Albrecht von Duba, Landeomthur des deutfchen Ordens in 
Böhmen, und Sigmund Dekinſth von Wartenberg vertheibigte fle 
gegen Jakaubek nur ale Schirmvogt; wann fie in den Beſitz bes 
Herrn von Wreſowic Fam, deffen Nachkommen ſpaͤter, Koſtomlatſtys 
von Wteſowie“ Hießen, ift bis jegt nicht ermittelt. 
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und Verhandlungen bei dem Tage zu Brünn. Die pol 
nifchen Angelegenheiten und Korybut's Tod. Der Set. 
Matthällandtag; Rokycana zum Erzbifchof gewählt. Innere 
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tag zu Iglau. Endlihe Beftätigung und feierliche Ders 
fündigung ber Gompartaten. Sigmund ald König ans 
erkannt, 

(3. 1434 M. Juni — 1436 Aug.) 


u Es iR unzweifelhaft, daß die Schlacht bei Lipan einen 
großen und wichtigen Umfchwung in Böhmen hervorbrachte. 
Schon vom erften Beginn ber Huflitenunruhen fahen wir 
zwei Mittelpunfte und fo zu fagen zwei Geburtflätten nicht 
nur ber Glaubensmeinung, fondern auch der Kriegsmacht 
entftehen und ſich organiftren, zu Prag und zu Tabor; bie 
Bolkseinheit verfiel” ber Entzweiung, zwei felbftfläntige 
Mächte, zwei Sonnen gleichſam, zogen alle übrigen Sterne, 
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Planeten gleich, in ihre Gravitationsfohären, die von einan⸗ 1434 
der getrennt blieben und nur dann zufammenfloßen, wenn 
von feme her noch eine dritte Sonne gegen fie auftrat; 
zu Prag hielt fich, wer Immer den Grundfap ber Auctorität 
ald bie Hauptſchuzwehr ber bürgerlihen und Ficchlichen 
Sefelifchaft anerkannte; zu Tabor, wer im öffentlichen Leben 
mebr ber Bermmft und der Kreiheit bes Individuums Gel 
tung verfchaffen weilte; dort hatien bie Barone, Die gelehr⸗ 
ten Magifter und bie fläbtifhen Patricier mit den von ih⸗ 
nen abhängigen Berfonen, bier bie Städte, die Fleineren 
Edelleute, die Bauern und das bemofrmiiiche Element übers 
Haupt das Übergewicht; was jene an Zahl und materieller 
Macht voraus hatten, wurde busch größere Geiftesenergie 
bei diefen erſetzt. Bei Lipan erlitt aber das zweite Ele⸗ 
ment in jeber Hinficht eine ſolche Schwächung, daß es auf⸗ 
hörte, eine ſelbſtſtaͤndige Macht im Lande zu bilden; die 
Sonne Tabors , verfinftert auf immer, wurde ein Planet, 
ber fich fortan gleich anderen um Brag brehte, ben einzi« 
gen Schwerpunkt bed boͤhmiſchen Volles. Dadurch kehrie 
Boͤhmen beſonders in politiſcher Hänficht in bie Bahn zu⸗ 
rück, auf ber es ſich vor dem Beginn bes Huſſttenkrieges 
befunden; bie Ariſtokratie behauptete wieder ben erſten Plat 
bei der Landesregierung und führte das Scepter bes Volkes; 
was früher hauptſaͤchlich durch Prokop's bed Großen Ein⸗ 
fluß auf den Landtagen vorgewaltet und entichieben Hatte, 
wurde jetzt zur bloßen Oppofition einer gezaͤhmten und un⸗ 
ſchadlichen Minderzahl; auf dem Grabe ber Demokratie 
wucho fortan ber Feubdalismus je weiter, um fo mächtiger 
empor. 
Gleichwot wäre es irrig zu wähnen, burch Vernich⸗ 
tung ber Kriegsrotten fei auch die gefammte Macht ber Zar 
boriten und Waifen überhaupt vernichtet worden, jo daß 
man fpäter bei ber Bermaltung bed Landes feine Rüdficht 
mehr auf“fie Hätte zu nehmen brauchen. Das Beifpiel Pil⸗ 
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1434 ſens belehrte uns, welche Macht bed Widerſtandes fich in 
einer einzigen Stabt Boͤhmens zu zeigen vermochte, umd 
" Die bemofratiiche Partei zählte ihrer mehr ald zwanzig im 
Döhmen; in Mähren gehörten ihre wenigftend Trebitſch und 
Ewanlic an, wenn nicht mehr, in Ungarn Tyrnau, im 
Schleſien Rimtfh, die einzelnen Burgen gar nicht gerechnet. 
Seit ber Nieberlage bei Lipan hörten alfo die Taboriten 
und Waiſen zwar auf, dem Lande Gelege zu geben, allein 
noch niemand befaß eine ſolche Macht, daß er au) umab- 
hängig von ihrer Zuftimmung hätte regieren könmen; daher 
fonnte auch ber Feudalismus mindeſtens nicht fo fchnell 
die Oberhand gewinnen. Bezüglich des Glaubens hielt fidh 
die größere Zahl der böhmischen Städte zu den Waiſen, 
bie fi fchon am Anfange des Jahres 1432 eine Zeit 
lang zu Rofycanas Prager Partei geneigt hatten; folglidy 
war ed ihnen jet um fo leichter, etwas Ahnliches zu wies 
berholen. Der Hauptgewinn bes Sieges bei Lipan fiel alio, 
wenigftend im Anfange, nicht bem Kaiſer, noch dem Bas 
feler Concil, noch dem Katholikenbunde in Böhmen, noch 
ber Partei Ptibram's in Brag, fonbern nur ben eifrigen 
Galirtinern zu, beren Haupt M. Johann Rokycana war; 
daher geriet die oberfte Gewalt im Lande um befto eher in 
ihre Hand, als auch der Landesverweſer Ales Wkestowſth 
zu ihnen gehörte, und bie Herren Meinhard und Rofenberg 
ben Letzteren felbft wider Willen unterflügen mußten. Gitel 
waren demnach bie Hoffnungen, bie man fidh beſonders in 
Deutihland machte, als ob Kaiſer Sigmund und das 
Concil Leinen Widerftiand mehr in Böhmen zu befahren 
hätten. Und jemehr Anfehen, ja Furchtbarkeit, fih an ben 
Namen ber Böhmen durch den Ruhm Enüpfte, daß, was 
allen Heeren bes Kaiſers und des Reiches durch alle ver 
gangenen Jahre nicht gelungen, jest in kurzer Zeit zu Stande 
gebracht worden ſei, inbem bie Böhmen mur von Böhmen 
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ſelbſt Hätten überwältigt werben koͤnnen: 155 eine um fo 1434 
größere Unzufriedenheit entftand in ben Gemüthern bei der 
Rachricht, es habe ſelbſt diefer Sieg ber „treuen Böhmen“ 
noch nicht zum Frieden und zur Glaubenseinigung geführt, bes 
langwierigen Streits fei noch fein Ende, ja der Widerſtand 
gegen das Baſeler Eoncil, obwohl geringer in feiner Trag⸗ 
weite, gewinne durch bie Eintracht ber Böhmen noch mehr 
Kraft und Stärfe als früher. Daber wurde auch ber 
Mann, der ald der Haupturheber diefer Trübfale galt, nicht 
lange darauf ber Gegenftand eines um fo größeren Hafles, 
je größer die Macht war, die er im Volke ausübte: M. 
Johann Rokycana trat. nad Priefter Prokop dem 
Großen in bie erfte Stelle nicht nur bes Einflufles und 
des Anſehens bei ben eifrigen Hufliten ein, ſondern auch 
als Zielicheibe ber Leibenfchaft und ber Berunglimpfungen 
von Seite der Gegner. 15° 
Der auf den Set. Iohannistag nach Prag ausgeichries 24 Juni 

bene Landtag wurbe fowohl durch Die Zahl der Glieder, ale 
bucch den Inhalt feiner Berhandlungen wichtig und entſchei⸗ 
dend; gegenwärtig waren nicht nur die böhmischen, fonbern 
auch bie mähriichen Stände, und befonderß viele Ritter; auch 
bie Stäbte hatten dort ihre Abgeordneten; von Kaifer Sig- 
mund kamen als Gefandte Ulrich von Rofenberg, Puta von 
Caſtolowic und Erneſt von Wlaſchim. Da ſollen nun viele 


155) Windek, indem er davon ſpricht Cap. 196, S. 1250) fügt hinzu: 
Nota prufe da, was groſſer Macht das konigreich habe ıc. 

156) Nur zu oft hört man auch von anderen Seiten ben Tadel, Ro- 
Igcana habe wollen Erzbifhof von Prag werden, und fei damit 
von den Legaten für die Gompactaten gewonnen worden. Wie 
grunblos dieſe Rede war, zeigt fein ganzes Leben, und wirb auch 
aus unferer weiteren Erzählung Flar werben. Seine Nachgiebig⸗ 
feit bezog fi) immer nur auf Nebenfadhen; in Betreff der Haupt: 
und weientlihen Grundfäge war feine Überzeugung unwandelbar. 
Den Legaten aber fam es niemals in ben Sinn, ihn zum Erz⸗ 
bifchof zu wachen. 
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1434 Schöne Reben 157 von Eintracht, Liebe und Frieden aller 
Söhne des Baterlandes zu hören geweien fein; man ſchil⸗ 
derte eifrig die Nothwendigkeit der öffentlichen Ochmung 
und bed Gehorfams im Lande, und es wurbe allgemeines 
Bergefien befien begehrt umb geboten, was bisher Beklagent 
werthed zwiſchen den Parteien vorgefallen. Der größer 
Theil der Waiſenſtaͤdte ließ fich ohne viele Umſtaͤnde willig 
finden, dem Bunde mit ben Baronen beizutreten, am längs 
ften wiberftrebten Kolin, Tabor, Bifel, Saaz und Jung 
bunzlau, bis ſich endlich auch ber Waifenhauptmann Capel 
und ber Taberitenhauptmann Niklas von Pabatow zu einer 
Art Vergleiches herbeilleßen. Die Herrſchermacht Ale 
Wrestowſth's von Rieſenburg erlangte erſt dadurch allge⸗ 
meine Anerkennung und wirkliche Kraft; doch befanden ſich 
unter ben ihm beigegebenen Räͤthen auch einige, bie son 
den Waifen ernannt worben waren. Es wurbe ein allgemeiner 
Landfriede zwiſchen allen Utraquiſten und ein einjähriger 
Waffenſtillſtand mit ber ganzen römifch:tatholifchen Partei 
verfünbdigt; in den Kreiſen wurben eigene Hauptleute zur 
Wahrung der Ruhe und Orbaung aufgeftellt, die fich in 
fchwierigen Angelegenheiten an ben Lanbesverweier und 
defien Näthe zu wenden hatten ; bie PBriefter follten um Ja⸗ 
tobi eine allgemeine Berfammlung zu Prag balten, um ſich 
über die Glaubensartikel zu einigen; die Rechtöpflege ſollte 
überall durch ordentliche Gerichte gehandhabt und jede Ges 
waltthat mit dem Galgen one Verzug und Barmherzigkeit 
beftraft werden; die Kriegsgefangenen follten ſaͤmmtlich bins 
nen zwei Wochen bie Freiheit erhalten, bie aus ben Städten 
und dem Lande Geflüchteten nur mit Einwilligung ihrer 


157) Die ansführliäfien Nachrichten von biefem Landiage Hat uns 
Ulrich Stodel in einer Handſchrift ber bayriſchen Staats-Biklic- 
thet zu Münden (Cod. bavar. 1585, fol. 51 und 52) erhalten, 
wo e6 heißt: »Dersolben samnung vnd tag sind hübsch red er- 
gangen von aynigkeit vnd frid desselben reichs ete.« 
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Der S. Sohannislandtag. Kirchenverfammlung. 1785 


Gemeinde zurüdkehren können; Gelb follte nirgend® geprägt 1434 


werden dürfen, ald in Kuttenberg, Wechſelbaͤnke jeboch foll- 
ten fowol in Kuttenberg errichtet werben, als in Prag u. ſ. w. 
Den Abgeordneten des Kaiſers ertheilte man zur Ant- 
wort, das Land wolle mit Sr. Majeftät unmittelbar jelbft 
durch orbentlihe Gefandte unterhanden, die es zum 
15 Auguft nach Regensburg abzufchiden gedenke; fie mödy 
ten baher ihren Herrn bitten, baß auch er zu biefem Tage 
zuverläffig fomme, und ihn ja nicht verfäume. Auch wurs 
ben fogleich zu bevollmächtigten Geſandten gewählt vier 


aus dem höhern Adel: Meinharb von Neuhaus, Wenzel 


Strajnickh von Krawat, Hynce Ptacek von Pirkftein und 
Heinrich von Wartenberg; dann vier aus dem minderen Abel: 
Wilhelm Koftla von PBoftupic, Niklas Sokol von Lamberg, 
Bened von Mokrowaus und Johann Capek von Sanz fer 
ner vier Bürger: Johann Welwar aus ber Altftabt und 
Maxrik aus der Neuſtadt Prag’d, einer aus Say und 
einer aus Königgräg; endlich zwei fchon oft genannte Mas 
gifter und Priefter: Johann Rofycana und Martin Lupak. 
Beachtenswerth iſt dieſe neue und ftrenge Gliederung ber 
Stände unter einander auf dem erften Landtage nach ber 


Schlacht bei Liyan. Der Landtag bürfte bis zum 5 Juli 5 Juli 


gebauert haben. 158 


Minder günftig war ber Erfolg bei der zu Jakobi In Prag 25 Juli 


gehaltenen Verſammlung ber Geiſtlichen. Yreilich fand das 
Slaubensbefenntnig im Sinne Rokycana's jest mehr Beifall, 
al8 irgend jemals früher, da ihm auch viele Waifenpriefter 
beitraten; ber Synobalbefchluß beftimmte in 19 Artikeln ges 


158) Nachrichten von dem Sct. Zohannislandtag finden fih nit nur 
in den ſchon angeführten Quellen, fondern auch in den bei Manfl 
XXIX, 594, 637, 645, und im Archiv Cesky III, 418, gebrudten 
Schreiben. Bergl. Buriodet S. 190. Staff letopisows S. 90 
u. f. w. Die gewählten Gefanpten gibt am genaueften Th. Hafels 
bach an. (Ms.) 
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1434 nau, was man zu glauben und wie man ſich zu verhalten 
habe nicht blos bezüglich der vier Prager Artilel, fondem 
auch anderer Wahrheiten ber chriftlichen Religion. 19 Da 
aber biejenigen Prager Magifter, Die fich bereits dem Ba 
feler Concil unterworfen hatten, biefem Befchluffe im Ber 
trauen auf den Schub Herrn Meinharb’s- von Neuhaus 
opponirten: 180 fo ift es fein Wunder, daß auch die Tabo⸗ 
ritenpriefter namentlich gegen bie Artilel von ber Transſub⸗ 
ftantiation, von ben fleben Sacramenten, von der Anrufung 
der Heiligen, bem Yegefeuer und ben Ceremonien ber 5. 
Meile fich erflärten. 101 

Kaiſer Sigmund, der am 12 Mat Bafel verlaflen umd 
vergebens einen allgemeinen Reichstag nach Ulm berufen 
hatte, eröffnete von hier aus am 13 Juli dem Bafeler Con⸗ 

cil feinen Wunfch, e8 möchten nach Regendburg zum 15 

Auguft neue Legaten abgeſchickt werben, bie in feiner Ge 

genmwart mit den Geſandten bed Königreiche® Böhmen einen 

Endvergleich abſchließen follten. Das freundliche Verhältnis | 

zwilchen dem Kaiſer und Eoneil Hatte in ber lezten Zeit u 

erfalten angefangen, weil das Concil nach ber Anficht bes 

Kaiſers fowol gegen den Bapft, als gegen die weltlichen 

Fürften allzuviel ich anmaßte, in Betreff ber Kirchenreform 

aber Eeinen fo großen Fleiß und Eifer entwidelte, als man 

erwartet hatte; 16% Dagegen fiel ber Kaiſer beim Concil in 

159) Gedruckt ift die Urkunde bei Manſi XAXI, 279, und in dem zu 
Bafel 1968 herausgegebenen Buche »Confossio Waldonsium« 
(S. 378-337). 

160) Diefe Oppofition der Prager Magifter beftätiget Thomas von 
Haſelbach. (Ms.) 

161) Die Antwort der Taboritenpriefter findet fi in dem erwähnten 
Bude »Confessio Waldensium« &. 387—3%, 

162) Nach Carlier's Tagebuh (zum 7 Mai 1435) »reformatio usque 
nunc divina providentia erat dilata, quia si esset completa, vis 
possent patres concilii (Basiliae) retineri.«e So foll Garbinal 
Julian in einem vertraulichen Schreiben an die Legaten geſchrie⸗ 
ben haben, 
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den Verdacht, alS halte er ed mehr mit dem Papſte, denn 1434 
mit ihm: nichts deftoweniger wurde, dba fowol das Concil, ns 
als der Kaiſer die Hoffnung hegten, die böhmifchen Angeles 
genheiten würden zu Regensburg einem glüdlichen Ende 
geführt werden, eine fehr zahlreiche und anfehnliche Ges 
andtfchaft von Bafel abgeorbnet, deren Haupt wieder Bifchof 
Bhifibert, erfter Redner aber Palomar war. Diefe Legaten 

rafen am 16 Auguft in Regensburg ein, nach ihnen etwa 16Aug. 
m eine Stunde fpäter Die böhmifchen Gefandten mit 400 
terittenen; der Kaifer jedoch langte erft Samflags am 21 

uguft an, da er unterwegs, In feinem eigenen Reiche, von 

rem Edelmann Namens Abensberg überfalfen und beraubt 
wden. Die Unterhanblung begann gleich des nächften Ta- 

3 am Sonntag, und mwährte eine ganze Woche; Doch 22Aug. 
wden ber Kaifer und das Concil bezüglich ber gehofften 
Mfährigfeit ber Böhmen bald enttäufcht, indem die ganze 
genoburger Verhandlung bie böhmifchen Parteien auch 

t um einen Schritt näßer brachte, als fie vor einem 

sen Jahre geweien waren.1°? Die Böhmen erklärten fich 

ich bereit, Sigmund ale Ihren Heren anzunehmen, allein 

r ber Bedingung, daß er dem Lande zur Eintracht und 
Frieden verhelfe; zu dieſem Ende fei e8 vor Allem 

ig, Daß fich alle Bewohner Böhmens und Mährens 
@ommunion unter beiderlei Geftalten verbünden; bie 

ler Gefandten Hätten in den früheren Unterhandblungen 
ſolche Communion, wenn fie mit Erlaubniß der Kirche 

he, ſelbſt als zuträglich und heilſam anerfannt; 
fordere alſo nichts weiter, als den aufrichtigen Willen 
Foncils, daß es das, was mit feiner Erlaubniß gut 

Ien Böhmen und Mährern und deren Anhängern übers 


Voh. de Segovia: Expedita diaeta (Ratisbonensi) secuta minime 
nerant, quae ex ipsa eveniura primo autumabantur: adeptio 
egni Bohemiae, pro qua Imperator, et acceptalio firma arli- 
olorum fidei pro qua instabat sancta synodus. 
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haupt geftatte und empfehle, und ber Kaiſer follte fich baher 


- angelegen fein laffen, Daß ber gute Mille des Concils zur That 


23 Aug. 


26Nug. 


werbe. Nebft diefen Haupt-Wünfchen, erflärten Die Gefandten, 
hätten fle noch einige andere vorzubringen, welche das all- 
gemeine Wohl Böhmens und Mährens beträfen. Der Kaiſer 
äußerte in einer ausführlichen böhmifchen Rebe (obwol in 
Gegenwart ber Bafeler Gefandten), Daß auch er, als geborener 
Böhme und Prager, der Nation angehöre, und nicht als 
ein Fremdling angefehen werden wolle; daß weber ber Adel, 
noch das gemeine Volk Böhmens das Recht gehabt, ihn aus 
zufchließen, da er großmütterlicherfeitS in gerader Linie von 
dem Manne abftamme, der zuerft vom Pfluge auf den Thron 
feines Baterlandes berufen worden; daß fein Bater nod 
bei Groß und Klein im gelegneten Andenfen lebe, und dag 
er felbft Fein fehnlichered Berlangen trage, als fein theuered 
Vaterland nad fo vielen Stürmen wieber in Frieden und 
chriſtlicher Orbnung aufblühen zu fehen; daß er folglich bes 
reit jei, alles anzuhören, was zu dieſem Zwecke werde bes 
antragt werden, baß er fich aber, wie billig, über die welt 
lihen Dinge mit ben Baronen, über bie geiftlihen mit bem 
Geſandten des Concils berathen müfle Mit den Lebteren, 
die vor Allem die Beftätigung ber bereit entworfenen 
Compactaten verlangten, entftand (am 23 Auguſt) langer 
Streit barüber, was und wie am 30 Novembrr 1433 von 
beiden Seiten gefprochen und verhandelt worden, bis Die 
Böhmen endlich unter dem Vorwande, fie fein vom Lands 
tage nur an den Kaifer und keineswegs an fie gefchidt, alle 
weitere Unterhandlung mit ihnen abbrachen. Die gegenfeitige 
Mipftimmung nahm zu, als einer von ben böhmifchen Ges 
fanbten, Makil von Prag, am 26 Auguſt zu Regensburg 
ftarb, und die Legaten nicht zugeben wollten, Daß ex gleich 
anderen Leuten ehrenvoll begraben werbe; ferner als Herr 
Wilhelm Koftfa einft in die Dominifanerfirche eintrat und 
bie dortigen Mönche ihn mit Gewalt herausführten Kur 
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Darin geſchah ein Fortichritt, daß man in Regensburg auch 1434 
von der Wahl eines Prager Erzbifchofs und zweier Bifchöfe 
und von ihrem, fowie aller anderen Priefter, Berhältnifie 
zur Kelch⸗Frage zu veben begann; wobei bie 2egaten ben 
Böhmen die Berficherung gaben, daß diefe alle fchuldig fein 
würben, jedem, der ed ben Gompactaten gemäß begehren 
werde, Die Communion unter beiderlei Geftalten zu ertheilen, 
und daß diejenigen, bie fich befien weigerten, in ihrem Amte 
weder gefchüßt, noch geduldet werden follten. Was man mit 
bem Kaifer über politifche Angelegenheiten verhandelte, iſt 
und nicht Hinlänglich befannt; nur das wiflen wir, Daß vor 
Allem verlangt wurde, die Hufliten follten Sigmund zwei 
Stäbte, bie fie in Ungarn noch immer beſetzt hielten, *60 
abtreten, und daß fich Capek hierzu bereit zeigte, jedoch er⸗ 
flärte, feine Macht im Lande fei nach der großen in Böhmen 
vorgegangenen Beränderuug dahin gejchwunden, und er 
fönne fich deßhalb zu nichts verpflichten. Da bie böhmifchen 
Herren bed Ratholifenbundes auch zahlreich zum Kaifer nach 
Regensburg gelommen waren, jo vebeten ihnen bie Lands 
tagsabgeorbneten zu, fie möchten um bes Friedens ihres 
Baterlandes willen gleichfalls den Compactaten und ber Com⸗ 
munion unter beiberlei Geſtalten beitreten: dieſe antwor⸗ 
teten aber, fie fönnten nur thun, was ihnen von dem Concil 
und den Legater werde befohlen werden. Ulrich von Ro» 
fenberg ließ fi gegen die Legaten verlauten, fie möchten 
ihm nur Geld genug geben, dann werde er alle Böhmen, 
ob fie wollten oder nicht, zum katholiſchen Glauben brin- 
gen; ies doch trug man in Regensburg nur dafür Sorge, daß 


164) Cine von diefen Städten war Tyrnau, die andere wirb nicht ge- 
nannt Wir wiſſen jedoch, daß Johann Smikauſth von ddr das 
mals Topslian in der Reutra’er Geſpanſchaft beſetzt hielt. Ob 
Stalie auch in den Händen der Hufliten war, wie @inige behaup- 
ten, ift uns nicht befannt. 

165) Garlier erzählt, wie Sigmund am 29 Nuguft fi gegen bie Les 
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1434 bad freundſchaftliche Einvernehmen zwiſchen den Herren 


23 Oct. 


Meinhard und Ulrich gehörig befeftigt wurde. Enblich gingen 
bie Parteien am Anfange September mit dem Beſchluſſe 
auseinander, bie ganze Regensburger Berhandlung dem 
Landtage befannt zu geben, ber am nädhftfünftigen Set. 
Gallitage zu Brag zufammen treten werde, und feine Ant 
wort dem Kalfer nah Ungarn, dem Eoncil nach Eger zu 
ſenden. 16% 

Diefer Set. Galilandtag in Prag verfammelte ſich, 
wie gewöhnlih, um eine Woche fpäter, am 23 October, 
und wurde wieber fehr zahlreih. Obwol ung feine fammt- 
lichen Verhandlungen nicht genau befannt find, fo wiſſen 
wir Doch, daß fle viel dazu beitrugen, das Land zu beſchwich⸗ 
tigen und Die verfchiedenartigen Differenzen zwifchen dem 
boͤhmiſchen Wolfe und dem Bafeler Eoncil zu mindern. Es 
wurde ba bekannt gemacht, was auf bem Regensburger 
Tage und im der Priefterverfammlung um Set. Jacobi vers 
handelt worden war, und in Erwägung gezogen. Ein Haupt- 
fortfchritt geſchah Durch die Bewilligung, daß der Kelch in jenen 
böhmifchen und mährifchen Städten, wo er bisher geherrfcht, 
auch in alle Zukunft geſchuͤzt werben müfle, daß aber bie 
Communion unter einer Geftalt dort, wo fie bisher ſtatt⸗ 
gefunden, auch fpäter beibehalten werden fünne; es wurde 
alfo wenigftens bie örtliche Freiheit ber Religionsunterfchiede 


gaten geäußert, ut sacrum concilium subveniret baronibus fide- 
libus, qui sunt in Bohemia , de subsidio semidecimae, ut ipei 
possent expugnare infideles. — — Etiam D. de Rosis dixis 
ad partem praefatis legatis, quod si haberet subsidium, ipse 
vellet taliter facere, quod ipsi infideles de regno Boemiae fie- 
rent boni, veilent nollent. 

166) Nebſt den Tagebüchern Carlier's und Anderer enthält befonbers 
Die Handſchriſt tm Wittingauer Archiv A, 19 ſehr ausführlide 
Nachrichten von dem Tage zu Regensburg. Im Drude iſt hievon 
noch wenig befannt. Vergl. jedoch Andreas Ratisbon. ap. Eccard. 
1, 2166—67, ap. Boecler. 54, 55. 
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anerkannt, und geboten, alle Städte, Flecken, Schlöffer, Veſten 1434 
und Dörfer Amtlich zu verzeichnen, bie Damals unter beiberlei 
Geſtalten oder unter einer allein communichten. In Betreff 
des Erzbiichofd und ber zwei Suffragan-Bifchöfe wurbe ber 
ſchloſſen, daB fie nach dem althergebracdhten Gebrauche vom 
Bolte und der Prieſterſchaft gemeinfchaftlich gewählt werben 
follten; dem Eoncil oder dem PBapfte, von dem fie beflätigt 
würden, follten fie unter ben ſchon am 11 Auguft 1433 
vermeldeten Bedingungen Gehorſam geloben, ihnen aber bie 
ganze utraquiftifche und übrige Geiftlichfeit gehorchen; bie 
firchlichen Amter und Würben in Böhmen und Mähren 
überhaupt follten nicht Fremdlingen vergeben, und Niemand 
an was immer für eine firchliche Inſtanz außerhalb Boͤh⸗ 
mens appellicen oder vor biefelbe eitirt werben dürfen. Diefen 
Beſchluͤſſen gemäß wurde eine Schrift verfaßt, nicht an das 
Bafeler Eoncil, fondern an befien Gefanbte, bie mit ben 
Böhmen zuerſt in Prag und dann in Regensburg verhan- 
beiten, und bie Bitte an fie geftellt, fie möchten fich für bie 
Beftätigung biefer Artikel verwenden; bie Schrift wurde am 
8 November ben Egerern überfandt, bamit fie biefelbe an 8 Nov. 
Drt und Stelle beförberten. 17 In den einheimifchen kirch⸗ 
lichen Berhälmiften ereignete ſich auf biefem Landtage bie 
wichtige Beränderung, daß die Waifenpriefter in großer 
Zahl mit Rokycana fich vereinigten und aufhoͤrten eine 
eigene Partei in Böhmen zu bilden, fo daß von biefer Zeit 
an von ben Waifen gar nicht mehr bie Rebe tft; 1° einige 
von ihnen, bie fich einem folchen Schritte widerſetzten, traten 
fpäter ganz den Taboritenprieftern bei, wie 3.3. M. Peter 
Payne, Johann Nemec von Saaz und Andere. Hinfichtlich 
bes Streites zwifchen Rokycana und ben Taboriten compros 
mittirten beide Parteien auf M. Peter Payne, daß berfelbe 
namentlich die Fragen über die fieben Sacramente, bie Ans 


167) Gebrudt if fie bei Martene VIIE, 670, und Manfi, XXX, 668, 
168) »Stati letopisows« ©. 90, 91. 
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.1434 rufung der Heiligen, dad Yegfeuer und die Eeremonien ber 
heiligen Meſſe im Sinne ber Lehre Huflen’d, Wiklef's und 
feiner eigenen entfcheide, jeboch immer mit Berüdfichtigung 
der zu Eger angenommenen Richtſchnur; bloß die Frage über 
die ZTransfubftantiation wurde feiner Enticheidung nicht 
überlafien. Dadurch aber, daB Payne mit feinem wichtigen 
Spruche volle zwei Jahre zögerte, ergab fich für Die Tabo⸗ 
ritenpriefter wahrſcheinlich das einzige übriggebliebene Mittel, 
auf rechtlicher Grundlage wenigftens für eine Zeit Ruhe zu 
genießen, 19 Was auf demfelben Landtage in politifcher 
Hinfiht vorgenommen wurbe, ift uns noch weniger befamnt, 
obwol fich nicht zweifeln Läßt, daB fchon Damals jene Wünfche, 
bes Adelftandes für fich und des Bürgerflandes gleichfalls 
für fi, zur Sprache Famen, die Kaifer Sigmund vor feiner 
Ankunft im Lande vorgelegt werden follten, und die wir 
aus dem nachfolgenden Set. VBalentinslandtage näher kennen 
lernen werben. Auch fcheint es, daß über bie Rüdgabe jener 
königlichen Schlöffer und Burgen, in beren Beflg die Tas 
boriten und Waifen während der lebten Jahre befonbers 
in Mähren, Schlefin und Ungarn gelangt waren, ange 
gelegentlich verhandelt wurde, und daß bie Waifen hierin 
eine größere Nachgiebigkeit begeigten, ald bie Taboriten; 
wenigftens waren bied bie Dinge, bie zu jener Zeit ſowol 
Kaiſer Sigmund, ald der Regierung in Böhmen am meiften 
zu fchaffen gaben. Der Landtagsbefchluß wurde dem Kaifer 
durch eine eigene nad) Preßburg abgefertigte Gefanbtichaft 
befannt gegeben, und das Erfuchen an ihn geftellt, ex möchte 

. alle Parteien auf den Tag ber Stuhlfeier bed h. Petrus 
(22 Februar 1435) zu einer Zufammenfunft in Brünn 
beicheiden. 

Durch Herrn Ulrich von Rofenberg, den naͤchſten Nach⸗ 
169) Nicolai de Pelhfimow chronicon sacerdot. Tabor. (Ms.) und 


aus ihm J. Cochlaeus hist. Hussit. S. 379 (Cochlaeus ſchreibt 
jenes Werk irriger Weife einem geivifien Johann Lukawec zu.) 
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: bar umd bitterften Yeind der Taboriten, erhielt Damals ſowol 1434 
: Der Raifer, ald das Eoncil Nachricht von ihren geheimen 
: Hathfchlägen und Berträgen, 7° aus benen erhelite, wie 
i  Diefe Secte felbft nach ber großen Niederlage bei Lipan nicht 
aufhoͤrte auf Krieg zu finnen, und wie nöthig ed war, die 
böhmifchen Herren überhaupt und befonderd Rofenberg mit 
Geld zu unterftüßen, damit Tabor nicht wieder zu einer ges 
fährlihden Macht erwachſe. Die Taboriten, heißt es, berath- 
fchlagten unter einander über die Urfachen ihres Unglüdes, 
und fanden fie vor Allem in ihrer Nachgiebigfeit und Der; 
träglichkeit, daß fie das Beiſpiel Zijka's verlaffen und uns 
aufrichtige Leute unter ſich aufgenommen, bie nicht bes 
göttlichen Geſetzes, fondern weltlichen Gewinnes wegen ſich 
zu ihnen gefellt und fie Hinterliftig verrathen hätten, fobalb 
der König von Ungarn und das Bafeler Eoneil fie mit 
reichlichen Gaben an fich zu Ioden begonnen. Da fie daher 
beſonders von dem Adel betrogen worden feien, fo ſollten fie 
fich Fünftig vor ihm Hüten und feine Freundſchaft mit ihm 
eingeben, noch bem Katfer glauben, ber fich freundlich gegen 
fie geftellt und ihnen doch auswärtige Kriegsdienfte ange 
tragen babe, um fie deſto leichter aus dem Wege fchaffen 
und unterbrüden zu können. Ihre Hauptforge müfle bars 
auf gerichtet fein, fich die Städte, Schlöfler und feften Pläge, 
in deren Befibe fie feien, zu erhaften; fie müßten fich im 
Stillen wieder zum Kriege rüften; ber alte Kaiſer werbe 
nicht lange leben, das Baſeler Eoncil bald auseinander 
geben, und dann hätten die Deutfchen, wie die Ungarn 
genug Daheim zu thun; dann werbe ed an der Zeit fein, 
bem Beifpiele Zißka's zu folgen und die Macht und Herr 
fchaft in Böhmen an fich zu ziehen; fei auch bie Zahl und 


170) Sie erhielten fi in der Pariſer Handfchrift, 3.1503, fol. 120— 
125, und in ber Wiener Handſchrift, 3.4704, fol. 254. Den Ba- 
feler Sefandten kamen fle in Wien im Monat März 1435 in bie 
Hände, ſammt ber Bitte um Subfldien. 
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1434 Stärke der Taboriten herabgefommen, fo fei fie body noch 


. 21 Dee. 


15 Dee. 


immer größer, ald fie am Anfange der Kriege gewefen, und 
ber Sieg werde nur von ihrer Tüchtigfeit abhängen. Aus 
einer anderen Schrift erfahren wir, baß die Taboriten 
unter ihrem Hauptmann Johann Rohad von Duba, nas 
mentlich die Abgeorbneten ber Städte Piſek, Prachatic, 
Wodnan, Löniggräg, Königinhof, Jaromer, Caslau, Nimburg, 
Yungbunzlau, TrebiE und Ewandic am 21 December unb 
in den darauf folgenden Tagen eine Berfammlung zu Tabor 
hielten, um ſich zu berathen, wie fle ſich vor ben feindlichen 
Unichlägen, namentlich von Seiten Kalfer Sigmund's und 
feiner Helfer zu hüten hätten, und daß fie mit Erneuerung 
ihrer alten Berträge ein neues Waffenbünbniß fchloßen, und 
zugleich mit dem Bunde des Herrn Jakaubek von Wiefos 
wic Abrede nahmen, in welchem ſich namentlich Die Städte 
San, Laun, Leitmerig und Schlan befanden. Jedoch im 
allen diefen Angaben, wenn wir fie auch für umverfälfcht 
gelten laflen, tft nichts zu gewahren, mad auf wirkliche 
Pläne und Vorbereitungen hinwieſe, ben allgemeinen Frieden 
jener Zelt unmittelbar zu flören. 

Einer der angefehenften Taboritenführer, SPriefter 
Bedrich von Strajnic, war unlängft in die Hände ber Feinde 
gerathen; er wurde nämlich von dem fchleftichen Herrn Hain 
von Cirnau, der fchon vor einigen Jahren fich den Taboriten 
angefchloffen hatte, am 11 Auguft 1434 auf defien Schloß 
Falkenſtein geladen, dort des Nachts durch fchnöden Verrath 
gefangen genommen, unb nach ber Stadt Schweibnig in 
Haft geliefert. Dies kam den Schleftern wie eine Art Sieg 
zu Statten; benn ber böhmifche Landesverweſer Herr Aled 
begab fi am 15 December mit Bifchof Konrad nach Breslau, 
und fchloß Dort mit den Schlefiern den Vertrag, daß die 
zwei Städte Nimtſch und Ottmachau, welche die Böhmen in 
Schlefien noch immer befegt hielten, gegen eine gewifle 
Summe Geldes und Die Auslieferung Bedrichs und Beter 
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Polaks, defien wir ſchon fräher erwähnten, ihnen abgetreten 1435 
werben follten. So gefchah es, daß am 5 Januar 1435 5 Ian. 
Priefter Bedrich die Freiheit erhielt, der Biſchof von Breslau 
wieder zum Befl von Ottmachau und Werben gelangte, 
bie böhmifchen Beſatzungen Schleftien verließen, und Alles, 
was bie Böhmen zur Befefligung von Nimtſch gethan hatten, 
von ben Schlefiern unverzüglich zerftört wurde. '7" Wahr, 
fcheinlich durch Zuthun und Vermittlung besfelben Aled 
von KRiefenburg wurden Kaiſer Sigmund nicht lange darauf 
auch die Stadt Tyrnau und alle Schlöfler abgetreten, welche 

die Böhmen in Ungarn befegt hielten, jedoch für baares 
Geld. "7° In Mähren wurde die taboritiiche Beſatzung ber 
Stadt Ewandic (Eibenfchig) durch das Heer bes Adels» 
bundes, das Herzog Albrecht von Oſterreich hatte dahin 
ausrüden lafien, am Anfange Mai's 1435 vertrieben, und 

bie Einwohner mit Gewalt zur Annahme der Bommunion 
unter einer Geftalt zurüdgebracht; nur Trebic blieb Dort 
noch ferner in der Macht der Taboriten. 

Daß in Böhmen Herr ˖ Ulrich von Roſenberg mit ben 
Taboriten neuerdings kriegte, und daß bie Stadt Sobeslau 
von Letzteren in Brand geftedt wurde, erfahren wir aus 
dem zu Preßburg vom 19 Februar datirten Schreiben bes Re 
Kaiſers, worin er ‚Rofenberg damit tröftete, daß ihm fein 
Schaden fehr zu Herzen gehe, als ob er ihm felbft wäre 
zugefügt worben. "7? Später am 17 März wurbe auf ic 


171) Martin von Bolkenhain in seriptor. rer. Lusatic. ©. 367 — 369. 
Mofig bei Sommersberg I, 77. Staff letopisows S. 91. Hands 
fchrift der Breslauer Bibliothek 1, F. 327 u. a. m. 

172) Sigmund fchrieb am 31 Jan. 1435 an Ulrih von Mofenberg, 
daß er ihm die verlangte Hilfe nicht ſchicken könne, weil „er für 
biejenigen Schlöffer Zahlung leiften müſſe, welche die Böhmen in 
Ungarn befept hielten“ und er das Geld felbft mit Hilfe Herzog 
Albrecht's in Wien nur fohwer Habe auftreiben fönnen. Siehe 
Archiv &esky I, 40. 

173) Siehe Archiv deskf I, 41, und das en Erneſt's von Wlas 
dim ebendafelbft III, 10. 
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1435 Befehl der Landesregierung vom Herrn Hynce Piadel von 
Virfftein und anderen Herren die Burg Oſtromeẽ an 
der Moldau eingefchlofien; diefe wollte ber Taboritenhaupt- 
mann Philipp von Padakow unter gewiflen Bedingungen 
zwar übergeben, doch Die Barone wünfchten fie bedingungs⸗ 
108 in ihre Hände zu befommen, fonnten aber mit Gewalt 
nicht8 ausrichten und mußten bennoch in Folge eines Ber 

22 Mai traged die Belagerten am 22 Mai nach Tabor entlaflen, 
worauf erft dieſe wichtige Burg in Brand geftedt und ger 
ftört ward. Lomnic bei Wittingau, vom Heren Ulrich von 
Rofenberg zu Ende bed Monats März gleichfalls einge 
fchloflen, wehrte fih neun Monate lang, bis es Herr Ulrich 
für 500 Schod böhmifche Groſchen von ber taboritifchen 
Befagung erfaufte. Im Anfang Mai’d begann Herr Diwis 
Bote von Miletinef mit den Pragern auch die Stabt Kolin 
zu belagern, wo fich unter Bedrich von Strajnic etwa 500 
einftige Krieger Zijka's und Profop's vertheidigten; auch 
bier endete der Kampf mit einem Bergleich von und unbe, 
fanntem Inhalt. '7* Aus allem dem ift erſichtlich, daß ba 
mals die Taboriten, ftetS noch eine anfehnliche Macht im 
Lande bildend, den Krieg zwar nicht berausforberten, aber 
au nicht fürchteten, und offener Gewalt fich erwehrend, 
gütliche Verträge immer gern eingingen. 

Die eifrigeren Calirtiner, bie ſich vor einigen Jahren 
noch mit der Hoffnung getäufcht Hatten, bie @hriftengeit 
werbe durch ihr Zuthun fowol im Glauben, ald in ber @ir- 
henverfaßung reformirt werben, beobachteten von ber Zeit 
an, wo bie Unterhanblungen mit dem Bafeler Eoncil ftatt- 


174) Der Groberung von Ewanlic und ber Belagerung von Oſtromtẽ 
und Kolin gefhieht Erwähnung in dem Tagebuche Garlier’s. (Ms. 
weiter unten.) Belannte Nachrichten geben Bartodef S. 192. 
Staff letopisows ©. 91, 92. Siehe auch das Schreiben der Br 
feler Legaten an das Goncil ddo. Viennae 11 Mai 1435, bi | 
Martene VII, 813, Manfi XXX, 916. | 
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fanden, mit Mißfallen, wie die Böhmen je weiter, deſto 1435 
mehr nachgeben mußten, und wie das Maß ihrer Berech⸗ 
tigung ber römifchen Kirche gegenüber fih von Tag zu Tag 
verringerte. Das Mißvergnügen fteigerte fich bei Vielen fo 
hoch, daß fie fchon verlangten, alle Unterhandlungen mit 
Bafel follten abgebrochen, und die biöherigen Verträge nicht 
au Ende geführt, ſondern für null und nichtig erflärt werden; 
und dieſe Gefinnung verbreitete fich im Bolfe auf fo ge 
fährliche Weife, daß im Anfange des Jahres 1435 Magifter 
Brofop von Bilfen (einft einer der beflen Freunde und vors 
nehmſter Helfer Huflen’s, ber ſich aber bereit8 dem Bafeler 
Concil unterworfen hatte) für nöthig eradhtete, öffentlich das 
gegen aufzutreten und in einer befondern Schrift dem boͤh⸗ 
mifchen Volke darzulegen, wie billig, Heilfam und ehrenvoll 
für dasſelbe die Compactaten find. Er erinnerte, wie es 
fich gemäß ber heil. Schrift, namentlich gemäß ben Briefen 
des heil. Paulus und bes Heil. Petrus gezieme, nicht nur 
guten, fondern auch fchlimmen Obrigfeiten und Herren zu 
gehorchen, und wie die Böhmen bisher immer im Gehorfam 
höherer Gewalten geftanden; er lobte fle war, baf fe ſich von 
ber Wahrheit nicht haben abbringen laſſen, und vielmehr die 
Waffen zu ihrem Schuge ergriffen: jegt aber, fchrieb er, wo 
diefe Wahrheit volle Yreiheit genießt, haben wir feine Urſache 
zu weiterem Widerftand, außer wir wollten überhaupt unter gar 
feiner Regierung ftehen und und alles aneignen, weflen wir 
und im Kampfe bemächtigt; dann jedoch könnten wir nicht 
fagen, daß und nur an der Wahrheit und Gerechtigfeit ges 
legen war, ja wie würden die Schwüre brechen, bie wir 
geleiftet; und wenn uns auch im Kampfe das Glüd eine 
Zeit lang begünftigte, einmal müßte der Krieg Doch ein Ende 
nehmen, und ehe wir Die ganze Chriftenheit überwänden, 
würden wir alle zu Grunde geben. „Und laflet und bes 
dbenfen, wo find und welchen Gewinn haben alle unfere 
bereit8 umgefonmenen größten Helden und Heerführer ? 
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1435 Wer wird und fünftig Glauben beimeflen und mit une ver 
handeln wollen, wenn wir nicht Balten, was wir bei den 
Verhandlungen ausgemacht und verſprochen? Kehren wi 
und daher nicht an jene, bie und von bem Gelöbniffe ber 
Einigkeit und bes $riebens abbringen wollen, indem fie bie 
jenigen fchmähen, bie bie beſchworene Einigfeit halten; Tehren 
wir uns auch nicht an jene, Die uns vor Überliftung in ben 
Glaubenswahrheiten warnen; benn mit allem bem wollen fe 
nur brechen, was fie geſchworen, ihre Demüthigung unb die 
Schmälerung ihrer Herrſchaft beforgend, da wir uns ja 
gegen Überliftung mit klugen Bebingungen und Verträgen 
wahren koͤnnen. Bedenken wir alfo, daß man uns bereits 
ben Sieg fo zu fagen über die ganze Welt zuerfennt, und 
baß wir vor aller Welt fo großer Ehre genießen, daß und 
alles gleihfam von felbft zuſtroͤmt, was wir nur verlangt 
und gemwünfcht; erbarmen wir und über uns felbR unb 
über die Armen in unferem Lande, unb verwerfen wir nich 
fo viel Preid und Ruhm vor Gott und den Menfchen; 
laffen wir und nicht beirren und verwirren durch unbeilige, 
unwiſſende und unbeftändige Geiftliche ober Laien, von 
denen uns mehr Böfes, als Gutes bekannt if, denen ihre 
Erhöhung und fremdes Gut lieber ift, als bie allgemeine 
heilige Eintracht und Ruhe, und die Andere dem Tode ba 
bin opfern, während fie felbft ihm zu entfommen fuchen“ "73 
u. |. w. 

Aus ben darauf folgenden Berhandlungen kann man 
fich leicht überzeugen, daß M. Prokop, wenn er in feinem Eifer 
auch M. Rofycana angriff, biefem Unrecht that, da berfelbe 
175) Diefes ganze Schreiben findet fih im böhmifchen Original, von 

der Hand Brofop’s ſelbſt, in der Handſchrift A, 16 des Wittin⸗ 

gauer Archivs; in Iateinifcher überſetzung in der Wiener Haud⸗ 
ſchrift 4704 und in der Barifer Haudſchrift 1503 bei ben taberis 
tiihen Urkunden, weldhe Ulrih von NRofenberg im März 1435 an 


die Baſeler Legaten nad Wien fandte. Das böhmiſche Driginal 
ift gebruct im Archiv Zeskf II, 437—441. 
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niemald aufhörte, die Abſchließung eines Bertraged mit dem 1435 


Concil zu betreiben, trotz den zahlreichen Verdrießlichkeiten 
und Schwierigfeiten, die fi in ben Weg ftelten. Die Mehr, 
zahl der Nation wünfchte auch fletd Frieden und Eintracht; 
ba fie aber bie Unbeugfamfeit der Legaten des Concils wahr⸗ 
nahm, hoffte fie ihre Ziel durch Kaiſer Sigmund eher zu 
erreichen, und wandte fich jegt mit ihren Wünfchen vor 
Allem an ihn. Zur Formulirung und Ausgleichung derfelben 
wurde wieder ein allgemeiner Landtag nah Prag auf 
den Sct. Balentindtag (14 Yebruar) ausgefchrieben, 
begann jedoch, vieleicht der ungünftigen Witterung wegen, 17° 


feinen Berhandlungen hat fich nichts mehr erhalten, als das 
Verzeichniß „der Verwahrungen” und Wünfdhe, die dem 
Kaifer vom Landtage nach Ungarn geſchickt und vorgelegt 
wurden. Unter ihnen nimmt die unbedingte Amneftie für 
alles Bergangene ben erften Platz ein; dann follte der Kaiſer 
fammt feinem Hofe in Böhmen unter beiderlei Geftalten 
eommuniciren, feine dieſer Communion abholde Bapläne um 
fich dulden, und weder in feinen Rath, noch in bie Landes» 
ämter Deutfche oder unter einer Geftalt Communicirende 
einfegen; auch follte er befehlen, daß jedermann im Lande 
unter beiderlei Geftalten communicire, damit fein Unterfchieb 
und Feine Zwietracht herrſche; daher follten in bie Städte 
nur Utraquiften aufgenommen werden, und namentlich ber 
Unterfämmerer ein Utraquift fein; die aus den Städten 
Berjagten oder freiwillig Ausgewanderten follten nur mit 


176) In allen Nachrichten aus biefer Zeit wird über die Strenge des 
Winters und die niegefehene Menge Schnees geklagt, indem es 
heißt: „Daß die Leute aus einer Stadt in die andere und aus 
den Dörfern in die Städte vor Schnee weder gehen noch führen 
fonnten. Diefe Kälte fing am Set. Andreastage an und dauerte 
bis zu Ende des Monats Februar.” (Staff letopisowe ©. 91.) 
Ausführlicher fpridt davon Carlier a. a. O. 


erft am Anfange bes Monats März 1435. Bon allen Dan 


r 
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1435 Einwilligung ihrer Gemeinden zurüdfehren bürfen; dasſelbe 
hätte von allen Mönchen zu gelten; Die zerflörten Kloſter, 
Kirchen, Burgen und Schlöffer wieber aufzubauen follte nicht 
geboten, fondern bem freien Willen überlafien fein; bie von 
ben Baronen und Städten an bie Geiftlichen zu leiftenbe 
Sammergülte follte aufgelaffen und weder die Eapitalfummen, 
noch bie rüdftändigen Zinſen eingefordert, auch feine außer 
ordentlichen Steuern erhoben werben; wenn der Kaifer aus 
bem Lande gehe, bürfe er ed weder einem Auslänber, noch 
einem Gegner der Communion unter beiderlei Geftalten 
übergeben; Mähren folle mit der Krone wieder vereinigt, 
und was von ihr der Kaifer verpfänbet, eingelöft werben; 
basjelbe gelte auch von den Heiligthümern, ber Landtafel, 
ber Krone und anderen Reichs⸗ und böhmifchen Kleinoden; 
die Barone, Ritter und Städte follten im Genufle ihrer 
alten Freiheiten gefchütt werben, und ben Beiſitz bei ber 
Landtafel indgefammt erhalten, weil unter König Wenzel, 
wo blos die Barone dem Landrecht vorftanden, viele Bes 
drüdungen ftattgefunden Hätten; bie Berfchreibungen, Die der 
Kaiſer in diefen Kriegen gemacht, follen für null und nichtig 
erlärt werben, bis ſte durch Die ihm vom Lande beizuges 
benden Räthe erneuert würden; bagegen follten bie in der⸗ 
felben Zeit geſchloſſenen Privat-Kaufs und Erbverträge und 
Leibgedinge Geltung haben und in bie Landtafel eingetragen 
werden; das Heimfallsrecht folle gänzlich aufgelafien werden; 
jene Utraquiften, welche fich im Beſitze Töniglicher Schlöffer 
befinden, follen biejelben nicht verlieren, jondern bis zur 
weiteren Entfcheibung als Faiferliche Beamte im Befige be 
halten; Burggrafenämter, königliche Stäbte und andere Aınter 
dürfe der Kaifer niemanden auf Lebenszeit oder erblich ver- 
leihen, noch Hauptleute in den Städten ohne deren Willen 
ernennen; wenn ber Kaifer ober einer feiner Beamten eine 
Gemeinde widerrechtlich bebrüde, follten fich die anderen Ge⸗ 
meinden ihrer annehmen, und wenn ſich eine Gemeinde von 
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diefen Berträgen losfagen wollte, follten fie die anderen 
wrüdweifen; zu Gejandtfchaften dürfe fein Magiſter ober 
Briefter verwendet werden, außer er fei vom Lande bazu 
beffimmt; alle Pfarreien in jedem Kreiſe follten verzeichnet 
werben, damit fie fo, wie fie jett die Kommunion empfingen, 
auch in Zufunft diefelbe ohne Hinderniß empfangen könnten 
u. ſ. w. 177 

Nebft diefen Artikeln wurde dem Kaifer auch die Bitte 
orgetragen, er möchte von den Legaten ausfundichaften, 
vas das Bafeler Eoneil auf das vom Sct. Gallilandtage 
nach Eger gefchictte Schreiben geantwortet habe; benn dies 
vurde in den indeß von Bafel nad Böhmen gefandten 
Schreiben geheim gehalten, und doch gedachten Die Böhmen, 
als das Concil in bie dort ausgefprochenen Wünfche nicht 
zewilligt habe, fich in Feine weiteren Unterhandlungen mit 
Hm einzulaflen, und folglich auch nicht den Tag in Brünn 
u befuchen. Sigmund berief daher die neuen Bafeler Ge⸗ 
andten, die fchon feit dem 22 Februar in Wien verweilten, 
u fich nach Preßburg, und eröffnete ihnen am 19 März 
as Begehren ber Böhmen; fie wollten ihm aber nichts ent- 
ecken, indem fie fagten, fie feien an das Königreich abge- 
chickt, damit fie perfönlich mit demſelben verhandelten, nicht 
‚ber mittelbar oder Durch Abgeorbnete; und fo bemühten 
ih auch die zu Sigmund nad) Preßburg gefommenen böhmi- 
hen Gefandten vergebens, ihnen eine Antwort zu entloden. 
Die geheime Inftruction ber Legaten 17° ſchrieb ihmen vor, 
n nichts zu willigen, bevor die Prager Verträge vom 30 
tovember 1433 beftätigt fein würben, und hinſichtlich Der 
Bahl des Erzbifchofd befagte fie, da8 Concil felbft werbe 
iefe Stelle mit einer unpartelifchen und beiden Theilen 


77) Gedruckt find dieſe Artikel böhmifch im »Archiv desky« IN, 419 
bis 421, lateiniſch ſtehen fie in den beiden zulegt erwähnten Hands 
fchriften von Paris und Wien. 

78) Ge gibt fie Carlier a. a. O. fol. 164-166. 


1435 


19 
März 
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1435 annehmbaren Berfon befepen; nicht deſtoweniger gebot fe 


den Legaten, fich freundlich zu benehmen, und ſtets vorſichtig 
zu verfahren, damit fein vollflänbiger Bruch eintrete. Bei 
ben häufigen Bitten um Subfidien, die von Ulrich von Re 
fenberg , wie von Meinhard von Neubaus im Namen ber 
„geteeuen bößmifchen Barone“ ergingen, fahen bie Bajeke, 
baß ein gänzlicher Abbruch aller Unterhandlungen mit ihnen, 
wie gedroht worden, kaum zu beforgen fand; auch wurte 
ber Brünner Tag einigemale nach einander, auf den 24 
April, dann den 1 Mai, zulept den 22 Mai blos verlegt, 


20 Mai nicht ganz aufgefagt. Als fich Hierauf die Legaten am 20 Mai 


Brünn näherten, entgingen fie nım zufällig einer ihnen 
bevorftehenden Gefahr; denn bie aus Ewanlic und einigen 
anderen Echlöffern kurz vorher vertriebenen Taboriten, bie 
fih in den nahen Wäldern Brünn’s dem Raub ergeben 
batten, lauerten in großer Zahl auf fie, fonnten fie aber 
bei ihrer Eilfahrt nicht erreichen. Die Brünner empfingen 
fie mit großer Weierlichfeit, gingen ihnen in Proceflion, die 
ber neue Bifchof von Olmüs, Baul von Milickin, führte, 
vor bie Stabt entgegen, und geleiteten fie mit Gefang und 
bem Geläute aller Gloden in bie Hauptkirche zu Set. Peter 
und Paul; dann trug ihnen bed folgenden Tages gleich 
beim Empfange ber Probft Chriftan von Graͤg, im Namen 
ber gefammten maͤhriſchen Geiſtlichkeit, die angelegentliche 
Bitte vor, es möchte den Böhmen vom Goncil die Commus- 
nion unter beiberlei ©eftalten keineswegs geflattet werben, 
wie auch die Wiener Univerfität bereit verlangt hatte; und 
e8 bedurfte aller Gelehrſamkeit, Berebtfamfeit und Vorſicht 
Palomar's, um die Bittfteller zu befchwichtigen und zugleich 
in ihren Augen das Verfahren bed Baſeler Eoncils zu 
rechtfertigen. 17° 

179) Garlier fagt hierüber: Totum commisimus prudentiae D. Au- 


ditoris, qui mox loqui coepit, — et breviter, tam prudenter 
locutus est, quod in minimo non potest reprehendi, nec tamen 
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Bom böhmifchen Landtage waren für den Congreß zu 1435 
Brünn gewählt worden 10 Berfonen des Herrenftandes, 10 
bes Ritterftandes, 8 Bür,er- Prag’s, 1 Abgeordneter aus 
jeder Eöniglichen Stadt und 5 utraquiftifche Prieſter von 
Rokycana's Partei. Die Angefehenften waren: ber Landes» 
verwefer Aled von Riefenburg, die Herren Meinhard von 
Neuhaus, Aleſch Holicky von Sternberg, Hynce Ptacek von 
Birkftein, Georg von Podebrad, Hanus von Kolowrat und 
Andere; Die Prager Johann Welmar, Sigmund von Ko⸗ 
tenäic, Wenzel Hedwika, Baul Dettichowec und Andere; bie 
Ritter Dimid Botet von Miletinek, Wilhelm Koftla von 
Poſtupic, Peter Zmezlif von Swojsin, Johann Hertwig von 
Raufinow, Johann von Smilie, Niklas Sofol von Lams 
berg, Wenzel Carda von Petrowic, Mathias Lauda von 
Chlumẽan und Andere; Die Briefter Johann Rofycana, 
Wenzel von Drachow, Martin Lupad und Andere. Zu 
diefen Zandesbevollmächtigten gefellten fich noch die Herren 
Ulrich von Rofenderg, Jakaubek von Wiefowic, und von 
ber Taboritenpartei bie Priefter Bedtich von Strajnic, Niklas 
Biskupee von Pilgram, Wenzel Koranda und M. Beter 
Payne, von ber Partei Ptibram's Ehriftan von Prachatic 
und Prokop von Pilfen. Hieraus ift erfichtlich, daß faft alle 
diejenigen gegenwärtig waren, die das Schidfal ber Nation 
vorzugsweiſe in ben Händen hatten; daher wurde auch bie 
Unterhandlung zu Brünn ſehr wichtig. Doch fing ber Eongreß 
nicht am 22 Mai an, wie beflimmt worden war, weil Her 
zog Albrecht von Ofterreich erſt am 14 Juni, bie böhmifchen 
Geſandten aber am 18 Juni und Kaiſer Sigmund erft am 
4 Juli in Brümm eintrafen, und weil bie Unterhandlung 1 Juli 

scire potuerunt ex dictis, quid super suis requestis sumus [a- 

cturi; et ita suaviter allocutus est eos, quod visi sunt de nobis 

valde contenti. Hac igitur collatione finita, potum dedimur 
singulis, et benigniter a nobis recesserunn Später jedech, bes 
fondere am 25 Juni, wurden die mährifhen Geiftlichen offen 


darüber aufgeklärt. 
13 
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1435 nur in Gegenwart des Kaiſers eröffnet werben ſollte. In⸗ 
zwiſchen trug fih aus Anlaß bes Beſuches ber Kirchen 
vieles Unangenehme zu, da jenen UÜtraquiften, bie bereits 
zum Gehorfam zurüdgefehrt waren, wie z. B. Herrn Mein 
Hard, geflattet wurde der 5. Mefie beizumohnen, Prokop 
von Pilſen fogar die 5. Mefle bei Sct. Peter zu leſen, 
während bied allen Anderen fireng verwehrt büeb. Dafür 
pflegte wieder Biſchof Philibert nit nur bie anweſenden 
Galirtiner, ſondern auch bie taboritifchen Priefter, wie Niklas 
Biskupec, Koranda und Andere zu feinem Tiſche zu Inden; 
doch als am 28 Juni Herr Wilhelm Koſtka nebſt einigen 
Pragera aus der Kirche zu Sc. Peter wit Gewalt Heraus 
getrieben wurde, vüjteten fid) die Galirtiner, die hierin eine 
Beleidigung ihrer Nation jahen, fogleich in großer Zahl zur 
Abreife, und ließen fi nur mit ſchwerer Mühe durch bie 
Bitten Herzog Albrecht's und beſonders Magifter Johann 
Rokycana's m Brünn zurüdhalten. 

2 Juli Die am 2 Juli in Gegenwart bed Kaiſers begonnes 
nen und bie zum Ende besfelben Monats verlängerten Bew 
Handlungen gaben beſonders deßhalb Häufige Veranlaffung 
zu ernften Schwierigfeiten, beftigem Streit und leidenfchaft- 
lichen ÄAußerungen, weil dad Betragen ber Legaten gemäß 
ihrer Inftruction faft durchaus negativ war; ihnen galten 
die Compactaten vom 30 November 1433 für das Außerfte 
und Letzte, was verlangt und bewilligt werben konnte; 
darnach maßen fie Alles, was in Verhandlung genommen 
wurbe, und veriwarfen, was Darüber hinaus ging; wogegen 
Die Böhmen in benfelben Compactaten nichts ald den Be 
ginn zu einem Vergleiche erblidten. Zu fpät erfannten dieſe, 
daß fie gleich Anfangs die praftifchen, bie böhmiiche Kir 
chenverfafiung betreffenden Fragen mit den theoretifchen, von 
ber Wahrheit ihrer vier Artikel, unter Einem hätten abthun 
follen; Daher mußten fle jeßt fchon viele Vorwürfe hinneh⸗ 
men, als ob fie ihre Berfprechungen nicht halten wollten. Bers 
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gebens erinnerten fie an bie von Palomar beim Abfchluß 1435 
jener Berträge mündlich gegebenen Erklärungen; einen 
Schuß dagegen bot die gleich beim Beginn ber Unterhand» 
fung beiderſeits genehmigte Beflimmung, daß nicht muͤndlich 
von wem und wie immer geäußerte, fondern nur fchriftlich 
übergebene Worte bindend fein follten. Viele Zeit ging 
auch mit formellen Streitigfeiten verloren, welche Bartet 
nämlich früher reden, worauf und wie fle antworten, 
oder welche Urkunden fie auöftellen fol. Am 2 AYull 
trug Rofycana zuerft böhmifch, dann lateinifch die Wünfche 
bes Königreiches Böhmen vor, deren im Allgemeinen 
Drei waren: 1) daß bie vier Prager Artifel Geltung 
gewännen für ganz Böhmen und Mähren; 2) daß das 
Bafeler Eoncil den Seinigen nie mehr geftatte die Böhmen 
zu verfegern, ober ihre Ehre anzugreifen; 3) daß es fi 
endlich bie Reform bezüglich der Sitten, Gebräuche unb 
Lehre ber Kirche angelegen fein laſſe; auch fügte er die Er- 
wartung hinzu, die 2egaten würden endli auf die vom 
Sct. Galli⸗Landtage nach Eger gefchidten Punfte Antwort 
ertheilen. Diefe jedoch ließen nach einigem Hin» und Her 
reden zuerft lateinifch eine Schrift lefen, worin das ganze 
bisherige Verfahren bes Concils in der Angelegenheit ber 
Böhmen gerechtfertigt umd gelobt, das Betragen ber Böh- 
men hingegen fehr fcharf beurtbeilt wurde; dann verlangten 
fte, dasjelbe follte fogleich audy böhmifch vorgetragen wer- 
ben. Died gab Beranlafjung zu neuem Streit, und erft am 
3 Juli Nachmittags antworteten die Legaten auf die nach 3 Juli 
Eger geſchickten Bunfte in dem Sinne, daß alles dort Ber: 
Iangte fchon buch die Verträge vom 30 November 1433 
erledigt fei; an dieſe follten fich beide Parteien halten, und 
nicht neue, ihnen widerftreitende Dinge bineinmifchen; bie 
Böhmen hätten fich nach der übrigen Chriftenheit in Allem 
zu richten, die Communion unter beiderlei Geftalten audges 
nommen; was bie Borladungen vor auswärtige Gerichte 
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1435 anlange, fo gedenke das Eoncil Grenzen zu beflimmen, ie 
mit fie nicht fo oft ald bisher flattfänden, allein es wäre un 


billig, das Recht aufzuheben, an ein höheres Gericht zu anwel | 
liren; bie Wahl zweier Euffraganbifchöfe fönne nicht vor | 


genommen werben, ba die Stühle von Olmüg umb Leitonmäl 
nicht erledigt feien; was das Erzbisthum betreffe, fo wolk 


es das Concil, zur Ausgleichung aller Differenzen umt auf 


anderen guten Gruͤnden, durch feine Legaten verſehen laffen, 
bis alle Schwierigfeiten befeitigt fein würden, unb man ein 
befiere Kenntniß bazu geeigneter Berfonen erlangt haben 
werde. Palomar fügte Hierauf noch eine Antwort auf Ro 
cana's drei Wünfche vom verflofienen Tage binzu, und mad 
namentlich befannt, was neuerlich binfichtlich der Kirchenreforn 


auf dem Bafeler Eoncil Wichtige in Angriff genommen 


und zu Stande gebracht worden fei. 

Einen Tag fpäter, als die Parteien wieder beim Kai⸗ 
fer fih verfammelt Hatten, fragte Rokycana im Namen aller 
Böhmen, ob die geftern von den Legaten gegebene Erwir⸗ 
berung ihr letztes Wort fei? Sei fie es nicht gewefen, fo 
bitte er, daß fie ſolches ausfprechen möchten, beſonders Bin; 
fihtlich der Wahl des Erzbifchofs, der Belebung ber kirch⸗ 


lichen Amter in Böhmen und ber Borladung vor auswär 


tige Gerichte; fei fle e8 gewefen, fo babe man die Worte: 
„Bott fet mit Euch“! zu fürchten; mit ben Böhmen fei er 
gewefen, fei e8 noch gegenwärtig und werde es wol auch 
künftig fein. Die Legaten wichen einer beftimmien Antwort 
aus, und wandten fich zu anderen Fragen; am meiften be; 
mühten fie ſich darzuthun, baß die nad) Eger gefandten 
Punkte den Compactaten vom 30 November wiberftritten. 
Die Art und den Inhalt der damaligen Streitfragen erfieht 
8 Juli man am beften aus ber Rede, welche Rokycana !°* am 8 Juli 
in Gegenwart des Kaiſers an die Legaten hielt: „Die Boͤh⸗ 
180) Torvo vultu et facie inflammata — fest Garlier in ſeinen Re: 
tigen bei, aus denen bie unjrige eutlehnt if. 
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men (ſprach er) haben die Gründe der Herren Legaten ver- 1435 
nommen; und da ich auf fle antworten foll, beforge ich, es 
werde fich dad Wort des Apoftels an mir erfüllen: „„Bin 
ich Euer Yeind geworben, weil ich die Wahrheit rede?“ 
Die Böhmen erklären, daß fie die Verträge halten wollen, 
bis Diefelben vollends abgefchlofien fein werben: allein fie 
erinnern fi auch, daß Herr PBalomar auf dem Landtage zu 
Brag fi äußerte, „„die Kommunion unter beiderlei Ges 
Kalten folle in Böhmen und Mähren Freiheit haben,”“ und 
bag er, als Polens Erwähnung geichah, fagte „„ber König 
möge beßhalb an das Goneil felbft fenden, und werde bie 
gehörige Antwort bekommen,” nun aber will er nichts da⸗ 
von wiflen; auch erfannte er an, jene Communion, wenn ges 
Rattet, ſei nüglich und heilfam. Warum geftattet man fie und 
alfo nicht, da wir fo angelegentlich Darum bitten? Was die 
Berträge betrifft, fo verfichern bie Böhmen, daß fie, was fie 
veriprochen, halten wollen; allein diefelben waren niemals 
zu voͤlligem Schluffe gebracht, indem noch Art und Weile des 
Gehorſams feſtzuſetzen blieb, zu dem ſie fich verpflichten follten ; 
und daher handeltet Ihr unrecht, als Ihr ben Dechant von 
Tours wegen ber Beftätigung ber Compactaten ohne unfer 
Wiſſen und unfern Willen an das Concil ſchicktet. Ihr fcheint 
nur Zerwürfniffe zwifchen uns bervorbringen zu wollen, an 
Denen wir feit ber Zeit, da Ihr zu uns famet, mehr leiden, 
benn jemals früher, fo daß wir und vor Euch ſchon hüten 
müflen. Wie ift e8 alfo wahr, daß Ihr nur Die Ruhe und 
Eintracht unferer Länder wollet? Was wir verlangen, iſt 
nichts Schweres; um befto mehr muß es verwunbern, baß 
uns dies nicht bewilligt wird, ba Ihr doch ſtets faget, das 
Concil wolle für uns thun, was nur immer möglih. Wir 
wollen einen Erzbiſchof, welchen das Volk und bie Geifts 
lichkeit wählt und unfer König ernennt: fo gejchieht es im 
Ungarn, warum könnte es nicht auch in Böhmen gefchehen ? 
Bir verlangen, daß Ausländer weber und richten, noch unfere 
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4435 Kirchenämter vertheilen: das ift nichts Schweres, und follte 
und um ded Friedens und der Eintracht willen nicht vers 
weigert werden. Doch Euch ſcheint wenig an uns gelegen 
zu fein; Ihr wohnet weit von uns, und einige von Euch, 
wie Ihr faget, kennen uns faum bem Gerüchte nach, und fo 
berühren Euch unfere Schmerzen nicht. Macht nun, baß bie 
Communion unter beiderlei Geftalten überall, wo fie im Ge 
brauche iſt, Freiheit erhalte, und wir werben einig fein. 
Wir verlangen dies nicht, ald ob wir es nicht auch ohne 
Euere Erlaubniß haben könnten, da wir ed von Gott Haben, 
fondern wir ve langen e8 um des Friedens. und der Eintracht 
willen. Wollt Ihr nicht einmwilligen, fo fei Gott mit Euch! denn 
mit und ift er und wird er wol auch fünftig fein." Rad 
Diefer Rede entfernten fich faft alle Böhmen ſchnell aus ber 
Verſammlung, und wollten von ber Zeit an mit den Legas 
ten nicht mehr unmittelbar, fondern blos mittelbar Durch den 
Kaifer verhandeln. Palomar äußerte hierauf in umſtaͤnd⸗ 
lichen Worten, daß den Legaten mit biefer Rede Unrecht ges 
ſchehen: fte feien im ſtrengſten Winter, in unerhörtem Schnee 
geftöber und bei ganz unwegfamen Straßen, wo aus Barm⸗ 
herzigfeit niemand auch nur einen Hund vor die Thüre gejagt 
haben würde, durch fo viele Länder zu dieſer Berfammlung 
berangeeilt, die Damals auf ben 22 Februar beſtimmt geweien: 
und doch fage man, ihnen fei an bem Wohle bed böhmi- 
ſchrn Volkes nichts gelegen! Doch verlangten fie weber, 
noch erwarteten fle für fo viele Beſchwerden, fo viele Untes 
ften, fo viele Seindjeligfeiten, denen fie ſich ausgeſetzt, eine 
Anerkennung von Menfchen; ihre Belohnung fei Gott umb 
das Heil ber allgemeinen Mutter Kirche. Dann wiberlegie 
er faft Die ganze Rebe Rokycana's, damit wenigftend Die ans 
wejend Gebliebenen nicht durch fle in Zweifel geriethen. 

Beier gelang es ben Böhmen bei Kaifer Sigmund 
in ber Berhandlung wegen ber politifchen Angelegenheiten. 
Bon der Zeit an, wo König Wladislam ftarb Ct 1434 
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Mai 31) und nur zwei Söhne, Wlabislam und Kaſtmir, 1435 
beide im zarten Alter hinterließ, hörten bie Böhmen um 
befto mehr auf, ihr Augenmerk auf Polen zu richten, je 
größeren Widerſtand bie polnifchen Herren felbft, die ſich 
ben Huffitismus am meiften zuneigten, dem jungen Wla⸗ 
biölamm entgegen festen; Die Freundſchaft zwiſchen ben böh⸗ 
mifhen Ständen und Sigmund wuchs daher um befto ficht 
barer, je mehr fih ber Kaiſer angelegen fein ließ, fte zu 
erwerben. Obwol und ber Berlauf der ganzen Unter⸗ 
handlung nicht im Einzelnen befannt ift, fo tft doch gewiß, 
baß der Kaifer fchon am 6 Juli wenigſtens münblich in 6 Juli 
bie Bauptfächlichften Forderungen der Böhmen eingewilligt 
und verfprochen hatte, nicht nur niemald mehr Krieg gegen 
fie zu führen, fondern ihren auch fünftig gegen jedermann 
ohne Ausnahme beiguftehben; Die Bedeutung biefer Zufage 
mit Hinſicht auf die Bafeler Legaten war fchon damals 
fehr Har. Die Aufrichtigfeit feiner Abfichten erhellte befons 
ber8 baraus, baß er fich nicht ſcheute, deßhalb in offene 
Spannung mit dem Concil und beffen Geſandten zu ges 
raiben. Er verfpradh dahin zu wirken, baß bie kirchlichen 
Ämter und Würden in Böhmen und Mähren niemals von 
Ausländern befett werden, fondern daß das Präfentationd- 
recht für immer nur dem König und ben Einheimiſchen 
gebühren folle; ferner, daß bie Böhmen und Mährer 
niemal8 vor irgend ein auswärtiged Gericht vorgeladen 
würden; baß ein Durcheinander von Utraquiften und fols 
hen, bie unter einerlei Geftalt communicirten, in einem 
und bemfelben Orte nicht gebuldet und das Berzeichniß 
färhmtlicher utraquiſtiſchen Gemeinden von ihm  beftätigt 
werben folle; baß der Prager Erzbifchof und feine zwei 
Suffraganbifchöfe von dem Volle und ber Geiftlichfeit Boͤh⸗ 
mens gemeinfchaftlih gewählt, und buch Verwendung bed 
Kaiſers ohne alle Taren beftätigt und geweiht werben müß- 
ten; baß die utraquiftifchen @lerifer Die Prieſterweihe ohne 
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1435 Unterfchiedb nicht nur bei dem Prager Erzbifchofe, fonbern 
auch bei ben Bifchöfen von Leitomyichl und Olmüg erhalten 
würden u. ſ. w. Dies Alles geichah von feiner Seite, ofme 
baß er darum bie Legaten fragte, bie, als fie e8 erfuhren, 
fogleich gegen ein ſolches Schalten ber weltlichen Madıt in 
geiftlichen Angelegenheiten förmlichen Proteſt einlegten. Die 
Böhmen jedoch flanden, nachdem fie foldhe kaiſerliche Zu⸗ 
fagen erhalten, von verfchiebenen früher geftellten Korte 
rungen ab, und wurden gegen bie Legaten nachgiebiger, als 

14 Zuli fie der Katfer mit ihnen wieber zufammen, führte. Am 14 
Juli wurde darüber verhandelt, daß in den Compactaten die 
Klauſel beigefept werde, „die Berträge mit dem Baſeler 
Concil ſollten den Freiheiten und Privilegien des König 
reiches Böhmen und ber Markgrafihaft Mähren unnads 
tbeilig ſein;“ bie Böhmen verlangten bied, ber Kaifer mit 
feinen Räthen erkannte bie Billigkeit biefer Yorderung an, 
die Legaten jedoch widerſetzten fich dem aus allen Kräften, | 
indem fie befürchteten, den Böhmen koͤnnte dann durch bie 
weltliche Macht zu Theil werden, was fie vom Goncil und 
der Kirche zu erreichen nicht vermochten. Ihre Unnachgie⸗ 
bigfeit brachte ben Kalfer in große Aufregung. „Beim le 
bendigen Gott!” rief er, „es gibt Leute, die nicht wünfchen, 
daß ich zu meinem Erbgut gelange; doch ich will bazu 
gelangen, und werbe darum doch als ein guter Katholif 
fterben! Was ift denn an biefem Bafeler Concil? was bat 
ed Gutes volführt? Nur die Macht des Papfted und des 
Kaiſers will es befchränten und aufheben. Gelingt es ihm 
nicht einmal, bie Böhmen zu berußigen, wird aus ihm ge 
rade foriel, als aus ben anderen Concilen!“ Auf diefe Art 
zürnte er lange, und that ben Legaten fogar die Kränfung 
an, daß er ihnen beim Auseinandergehen dieſes Tages 
nicht, wie gewöhnlih, Wein aus vergoldeten Gefäßen reis 
hen, fondern bloß einfach fagen ließ, fie koͤnnten gehen. 
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Bald aber befänftigte und beruhigte er fich wieder, und bie 1435 
Klauſel Fam nicht in die Compactaten, 

Die dem Kaiſer vom Sct. Balentinslandtage zuges 
ſchickkten Boftulate fanden in Brünn großen Theils günftige 
Aufnahme ; bie meifte Schwierigkeit machte die Yrage vom 
„Sitzen auf den Bänfen” (o sedäni w lawieich), d. i. von 
dem Rechte, dem großen Landgericht in Prag beizufigen. Es 
war schon feit langer Zeit gebräuchlich, daß nur Perſonen 
des Herrenftandes bad Landedrichteramt in Böhmen vers 
fahen; nun aber wollten nicht nur die Wlabyfen, fonbern 
auch die Stäbte ihre Theilnahme und ihre Vertreter beim ober» 
ften Gerichtöhof haben. Da hierüber Streit herrfchte, nicht 
fowol zwifchen bem König und dem Lande, als vielmehr 
zwiſchen ben Ständen felbft, verihob Sigmund die Ents 
ſcheidung bis auf feine Anfunft in Prag. Andere neue 
Bragen waren: die Bitte um Aufhebung aller erblichen 
Würden und Amter im Lande, befonders bes oberften Mar- 
ſchall⸗, Truchſeſſen⸗ und Mundfchenfenamtes, welche Amter 
bie Herren von Lipa, von Hafenburg und von Wartenberg 
inne hatten; dann bie Bitte, Daß die zahlreichen Güter des 
geiftlichen Standes in Landeslehen, ober wenigftens in koͤnig⸗ 
lihe Rammergüter umgewandelt und ihre Einkünfte auf 
Zandesbdienfte verwendet werden möchten. Doch auch hin⸗ 
ſichtlich dieſer Bitte erfolgte in Brünn feine Entfcheidung. 

Wie aufrichtig aber auch das Einverftändniß ber Boͤh⸗ 
men mit dem Kaiſer und wie groß ihre Rachgiebigfeit gegen 
bie Legaten immer war, ber Abichluß fämmtlicher Haupts 
verträge konnte in Brünn doch nicht zu Stande kommen. 
Die Anerkennung Sigmund’d als böhmifchen Königs war 
zwar außer Zweifel; allein dieſer feierliche Act follte nicht 
eher vollzogen werben, ald bis bie Endausgleichung und 
Verſöhnung mit ber Kirche erfolgt fein würde. Nach Befci- 
tigung vieler Schwierigkeiten, über Die wir und hier nicht 
ausführlich verbreiten Eönnen, fchien gegen Ende bed Monats 
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1435 Juli ſchon alles ausgemacht, und man fchritt zu einer neuen 


3 Aug. 


2 Aug. 


Abfaffung der Compactaten, als bei dem PBunfte von ben 
Kicchengütern, es Tönne biefelben niemand ohne die Schuld 
eines Kirchenraubes befigen oder fich aneignen (bona ec- 
clesiae ab aliis usurpari non possunt sine reatu sacrilegüi), 
unverhofft abermald ein Streit entfland, der endlich zum 
Bruce führte. Schon früher Hatte man zur Weglaflung 
ber Worte eingewilligt „sine reatu saerilegii*; jet vers 
langten die Böhmen, ftatt der Worte „usurpari non possunt” 
folle e8 lauten „injuste detineri non debent” (ſollen nicht 
ungerechter Weile vorenthalten werden), und bies fchien 
Allen unanftößig und paffend: nur Die Legaten wollten durch⸗ 
aus nichts davon Hören. Ein fo Kalsflärriger Widerftand 
ärgerte zulegt den Kaifer und die Böhmen, und man bradh 
bie Unterhandlungen in Brünn ab: gleichwol wurbe bes 
fchloffen, e8 follten biefer Differenz wegen ber Saifer ſowol, 
al8 die Legaten Gefandte nach Bafel fchiden, indeflen aber 
in Böhmen ein neuer Landtag zufammentreten und zu 
Allem feine Einwilligung geben, was in Brünn verabrebet 
worben; dies fchien um fo nothwendiger, ba bereitö viele 
böhmifche Abgeordnete die Stabt verlafien Hatten, ohne Das 
Ende abzuwarten. Am 3 Auguſt fehieden die böhmifchen 
Barone von den Legaten, und da wurde vom Eoneit das 
noch übrige Geld fo unter fie vertheilt, baß Herr Meinbarb 
von Reuhaus 600 Gulden, Ulrich von Rofenberg eben fo 
viel, Herr Ptacek 400, und Herr Aled Holicky von Sterns 
berg 300 Gulden erhielt, 81 

Noch ehe der Brünner Tag auseinander ging, am 
2 Auguft, ertheilte Kaiſer Sigmund den Geſandten Wlabis- 
law's, bes jungen Königs von Polen, in einer öffentlichen 


181) Barlier und Haſelbach geben beide ausführlihe Nachrichten von 
ben Brünner Unterhandlungen, doch nur vom kirchlichen Stand⸗ 
punfte. Einige Acten dieſes Songrefles find au im Archiv cesky 
gedrudt III. 421—434. 
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Audienz den Beftheid, es könne weder er, noch ber beutfche 1435 
Orden in Preußen ben Fürſten Swidrigal, wenn ihn bie 
Polen oder Lithauer mit Krieg überzögen, verlafien; doch 
wünfche ber Kaifer, beide Theile möchten wenigftens auf 
ein Jahr Waffenftillftand fchließen, und binnen diefem Jahre 
fih dem gemeinichaftlichen Urtheildfpruche der Baſeler Les 
gaten und bes böhmifchen Landtages unterziehen. !°° 

Doch bevor Diefe Antwort an beide Theile gelangte, 
war jchon ber Krieg zwifchen ihnen in Lithauen audgebro- 
hen. Swidrigal wurde von den Ruſſen, ben beutichen Ors 
densrittern, den Tataren und einigen Huflitenrotten aus 
Böhmen und Schlefien unterftügt, und ernannte den Fürften 
Sigmund Korybut zum Oberbefehlshaber feines Heeres; 
gegen ihm verbanden fi) die Polen und Lithauer unter 
ber Anführung Jakob's von Kobylan. Es kam am 1 Sep⸗1 Sept. 
tember zur enticheidenden Schlacht bei Wilfomit, wo Sigmund 
Korybut gefchlagen, verwundet und gefangen genommen 
wurde, obwol er fich in ber Schlacht ben Ruhm der Tapfer- 
feit unb Umficht erworben hatte. Sein Oheim, Fürft Sig- 
mund Starodubfly, weiland Witold's Bruder, ließ den Ger 
fangenen im Fluſſe Swienta ertränfen; einige behaupteten, 
er fei buch Gift, dad man in feine Wunden eingelaflen, ges 
tödtet worben. 18? Sp flarb ein nach Allem, was uns von 
ihm befannt ift, edler und in ber Gefchichte bes böhmifchen 
Volkes denkwuͤrdiger Mann. Die Überrefte der Taboriten- 
und Waifenrotten gelangten mit ihm und bem ruflifchen 
Sürften Friedrich zuerſt in bie öftlichen Stawenländer, und 
legten dort den Reim, aus dem fich feiner Zeit eine jelbft- 
fändige Militärmacht, berühmt unter dem Namen Kofalen, 


182) »Tempore medio fiat una diaeta super pace, in qua legati sacri 
concilii sint mediatores una cum Boemis« — find Sigmund’s 
Werte bei Garli:r. Dadurch beflätigen ſich auch bie von uns 
oben beim 3. 1433 Mt Apr. gegebenen Notizen. 

183) Diugod ©. 684. Boigt Geſch. Preußens, VIL, 668. 
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1435 entwidelte. Indeſſen traf auch in Böhmen” zur ſelben Zei, 
im Anfange Septembers, die Kriegsfchaaren der Taboriten 
bas Unglüd, daß fie, als fie fi bei Rimburg fammeln 
wollten und dahin zogen, bei bem Dorfe Kret unweit von 
Gernowic von ben Truppen Roſenbergs und anderer böhmi- 
fhen Herren angegriffen und aufs Haupt gefdhlagen wer 
ben.!° Ob und mas bie taboritifchen Geſandten bei ber 
Berfammlung zu Brünn ausrichteten, iſt unbefannt. 

21 Spt. Der auf Sct. Matthäi (21 September) ausgefchrieben 
Landtag zu Prag begann wahrſcheinlich erft zu Anfang bed 
Monats October, und war ebenjo zahlreich, ald feine Auf 
gabe wichtig; denn es handelte fi) um bie Beftätigung 
befien, wa8 zu Brünn verabredet worden. Die Schwierig 
feiten waren nicht gering. Jene Partei, die ſchon früher die 
Unterbandlungen mit Bafel nicht gern gefehen, fchöpfte Kraft 
aus dem Widerftande der Legaten und aus ber Schmäle 
rung, welche je länger, je augenicheinlicher, Die Rechte und 
Hoffnungen der Böhmen erfuhren; ihr fanden die Abge 
orbneten und Diener ded Königs von Polen bei, die Kaifer 
Sigmund das Königreich Böhmen nicht gönnten, und gegen 
ihn und dad Concil aufreizten, indem fie Hilfe mb Schub 
von ihrem Könige verbießen. 1° Die Anhänger biefer Bar 
tei waren einige Adelige und befonders viele Etädte. Das 
gegen bemübten fich die Mehrzahl bes Adels und die Pras 
ger der Altftadbt mit den Bülbramiten um fo eifriger, ben 
Frieden um jeden Preis zu vermitteln. Des Kaifers Kanzler 
Kaſpar Schlif war im Namen feined Herm gegenwärtig, 
184) W. Biezan im Casopis desk. Museum, 1828, IV, 57, 58. Archiv 

deaky, I, 41, 42. 

185) Zum 1 Januar 1436 erzählt Garlier: Rex Poloniae Boemis li- 
teras misit, quod non consentirent tractatibus cum concilio et 
imperatore,, quia fierent in dolo, et quod eis succurreret in 
pecunüs et armatis, quantum vellent. @in ſolches Echreiben 
gerieth, wie es beißt, in die Hände Wilhelm Koflla’s, ver es 
Herrn Meinhard gab, worauf es biefer Herzog Albrecht überreichte. 
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amd feiner Thaͤtigkeit, Umficht und Beredtſamkeit gebührte 1435 
vor allem ber Dank, daß auf dem Landtage bie friedenwün- 
fchende Partei fiegte. 15° Es wurde endlich befchlofien, alles 
anzuerfennen, zu beftätigen und zu vollziehen, was in Brünn 
verjprocden worden, freilich in ber Hoffnung, ber Kaifer 
werde fein Wort halten ; das Land unterwarf fich alfo dem 
Gehorſam gegen das Eoncil und bie römifche Kirche, fowie 
gegen den Kaifer, ald König von Böhmen; bie einzige Stadt 
Königgräg foll ihre Stimme verweigert haben. Die Legaten 
Batten in Brünn verlangt, die Urkunde über die Annahme 
ber Compactaten folle mit dem Siegel und Ramen nicht 
nur des ganzen Königreiches, fondern auch der Angefehen- 
fien jedes Standes ausgeftellt werden; dies wurbe jeboch 
Durch den Streit um den Vorzug vereitelt, ob nämlich Die 
Siegel ımd Namen ber Stäbte Prag’ vor denen bes 
Ritterftandes ftehen follten, wie die Prager beanfpruchten, 
oder hinter ihnen, und daher blieb e8 am Ende dabei, daß 
blos der Name des Landesverweſers und das Siegel bes 

Königreiches in die Urkunde kamen. Es wurden auch vier 

Perfonen des geiftlichen Standes gewählt und vom Landtage 

bevollmädhtigt, welche nach Erläuterung und Berichtigung 

einiger noch übrigen SPBunfte in den Compactaten der römis 
fhen Kirche, dem Concil, dem Papfte und allen ordentlichen 

Prälaten Gehorfam angeloben follten, und zwar im Namen 

des geſammten böhmifchen Volkes. 187 Doc das Wichtigfte, 

was auf diefem Landtage ſich ereignete, war die am 21 Octo⸗ 

186) Siehe Hierüber das Schreiben bei Windel Eap. 206 und 207, 
©. 1260 — 62. 

187) Die Urkunde hierüber ift bei Eochläus, Pedina und Anderen ges 
druckt. Vergl. unten den 5 Juli 1436. Souberbar if, daß Pedina 
und Beckowſth zu dem Namen Nled von Riefenburg und Wrestow 
noch den Titel „von Swihow“ Hinzufügen, was in der urfprüng- 
fihen Urkunde nicht fand und nicht ftehen fonnte, da bie Herren 
von Wiedtow (Riefenburg) und von Swihow (Riefenberg) zwei 
ganz verjchiedene Familien waren. 


1435 ber vorgenommene Wahl eined Prager Erzbifchofe , ſor 


21 Det. zweier Suffraganbifchöfe. Zu dem Zwede murden vom L 










206 Achtes Puch. Viertes Gapitel. 


tage zwei Barone, Meinharb und PBtadek, zwei Ritter, Di 
Bote und Gallus von Diewenic, brei Bürger, 
Welwar, Paul Dittichower aus Prag und Ambrofius 

Kuttenberg, und neun Priefter aus dem ganzen Königrei 
beftimmt, bie (wie bie von ihnen audgeftellte Urkunde bes 
get) in geheimer Eigung „zum hochwürbdigen Erzbifchof 
Magifter Johann Rokycana, und zu hochwürbigen Bifchs 
bie Priefter Martin Lupad von Chrudim und Wenzel 

Hohenmaut wählten, die der gefammte Landtag, obwol 
aus triftigen Gründen noch nicht al& foldhe verfünbigt wo 
waren, annahm und anerfannte, als ob fie bereits befannt 
gemacht wären, fo wie auch Alle fammt allen ihren welt 
hen und geiftlihen Untergegebenen dem Erzbifchof nah 
Echuldigfeit zu gehorchen gelobten, und niemand follte bei 
ſich und auf feinen Befigungen jemanden bulben, der 
nicht im Gehorſam berfelden ftände.” „Auch haben wir," 
heißt es bort, „eingewilligt, daß fie nah der Rüdfehr ber 
Gefandten von Sr. kaiſerlichen Majeftät in ber Stabt ver 
fündet werben, und der gefamnte Landtag gelobte, weder 
einen anderen Erzbifchof, noch andere SuffragansBifchöfe 
anzuerkennen bei Lebzeiten jener.” 19° Rofycana weigerte fid 
nicht nur zum Scheine, fondern in Wahrheit, Die ihm ange 
botene Würde anzunehmen, indem er feinen ſchwierigen 
Stand dabei vorausfah, und lieber, wie er fagte, gehorchen, 
als befehlen wollte; doch bie herrichende Partei, bie feinen 
geeigneten Mann kannte, nöthigte ihn dazu, fo Daß er nad 
langem Zögern enblich einmilligte. Doch follte feine Wahl 
ein ſtrenges Geheimniß ber Wähler felbft bleiben, bie ihm 
Kaifer Sigmund auch feine Stimme gegeben haben würde. 
Es wurben daher Geſandte beſtimmt, die fich deßhalb unge 


188) Die ganze Urkunde ift gebruct im »Archiv tesky« Tl, 436, 4%. 
Bergl. »Stati letopisowe« ©. 92. 
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faumt nach Ungarn begeben ſollten; wir willen jeboch nicht, 1435 
warum fie fich verfpäteten und erft am 10 November von me. 
Prag abreidten, und zwar ohne Rofycana und mehrere Ans 
dere, Die gleichfalls zu biefer Geſandtſchaft gewählt worden 
waren. 

Die Urſachen ſolchen Verzuges find wohl unzweifelhaft 
in ber Zwietracht und ber Leidenfchaft zu fuchen, die Damals 
zwifchen ben Parteien zu Prag berrichten. Wie heiß fich Viele 
nach dem Frieden fehnten, erfahren wir aus einem Schrei 
ben bes Herrn Kaſpar Schlid, der da fagt, man habe aus 
Freude über den Beichluß des Landtags ein feierliches Te 
Deum gejungen und geweint, und viele feien vor ihm, ale 
er Durh Die Straßen ging, niedergefniet und hätten bie 
Hände empor gehoben und gerufen: „Das ift unfer Engel!“ 
Um fo leichter ift der Haß folcher Leute gegen Rofycana 
zu begreifen, als dad Hauptbindernig, daß noch fein Frie⸗ 
den war. Es iſt nicht unmöglich, Daß die eifrigeren Huſſi⸗ 
ten, unzufrieden mit dem Refultate Des Landtages, ſich Prags 
mit Gewalt zu bemeiftern gedachten, um dort ihren Willen 
Durchzufegen; gewiß ift wenigftens, daß fich auf einmal das 
Gerücht verbreitete, der Stadt drohe Berrath, und daß 
für Theilnehmer daran, wenn nicht für die Haupturhes 
ber, M. Johann Rofycana und Prieſter Paul, Prediger bei 
Sct. Ägidius, gehalten wurden. Daher entſtand in Prag 
eine Gährung, und Rokycana gerieth fogar in Lebensgefahr; 
Biele wollten ihn, wie es hieß, ermorden, ober in der Mol 
bau ertränfen. 179 Es bedarf wohl Feined langen Beweiſes, 
bag ſolchen Angaben nur fchnöde Verleumdungsſucht zu 
189) Kaifer Sigmund fprah am 23 Der. 1435 zu den Bafeler Legas 

ten: Rokyczana non est nunc in Boemia, qui prius; imo nuper 

Pragae propter seditionem , quae ibi debuit fieri, Rokyczana 

fuit in periculo submersionis vel alterius mortis, nec adhuc est 

plene liber. (&arlier a. a. D.) Rokycana's öffentlihes Schreis 


ben in dieſer Angelegenheit ddo. Brag 14 Dee. 1435 findet fi 
im Anhange bei Barlier a. a. D. 


1435 


21 De. 
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Grunde lag; Rokycana forderte öffentlich jeden auf, anzu⸗ 
geben, was er von ihm wiſſe, und wollte ſich der Todes⸗ 
ſtrafe unterziehen, wenn ihm nur ein einziges Wort zur Laſt 
gelegt werben könnte; Doch feine Verleumder blieben verbor⸗ 
gen und wagten nicht öffentlich aufzutreten. Dagegen fchrieb 
man insgeheim aus Böhmen nach Bafel und beklagte fich, daß 
die Huffiten, mit Umgehung des Eoncils, fich beim Kaiſer 
allerlei Firchliche Freiheiten errängen, und daß daher ihr 
ganzes Benehmen bei ber Schließung der Compactaten nur 
auf Taͤuſchung und Trug berechnet fei. Auch dad Geheim⸗ 
niß ber Böhmen von der Wahl Rokycana's zum Prager 
Erzbifchof wurde auf demfelden Wege fowol ben Bafeler 
Vätern, ald ben in Wien weilenden Legaten entbedt. 

Aus diefen und ähnlichen Urfachen mag ed gefommen 
fein, daß bei der neuen Unterhandlung zwiſchen den böß- 
mifchen Gefandten und ben Bafeler Legaten, die am kaiſer⸗ 
lichen Hofe zu Stuhlweißenburg in Ungarn flattfand, 
fein einziger böhmifcher Beiftlicher oder Priefter gegenwär- 
tig war. ©efandte waren bie Herren Meinhard und Pta⸗ 
dek, die Ritter Diwid Bokek und Johann Smitidy, die Bra 
ger Bürger Johann Welwar und Sigmund Manda von ber 
Altftadt, Daniel und Paul von ber Neuftadt, Mathias 
Lauda von Bifel, Johann von Wimburg und andere Unge⸗ 
nannte; Legaten vier: Biſchof Philibert, Johann Palomar, 
Martin Berruer und Thomas Haſelbach. Auch waren in 
Stuhlmeißenburg Herzog Albrecht von Oſtreich, ber König 
Twartko von Bosnien, ber päpftliche Legat Ambrofius Traver 
fari und viele andere Fürften und Herren aus verfchiedenen 
Ländern anwefend. Die Unterhandlung begann am 21 De 
cember und dauerte beinahe volle vier Wochen. Die Haupt 
fehwierigfeiten drehten ſich jegt um bie von ben Xegaten 
vorgebrachte Forderung, der Kalfer möchte feine ben Böhs 
men in kirchlichen Dingen gegebenen Zuſagen widerrufen 
und annulliren, und dad Concil und die ganze Kirche öffent 
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lich und genügend ficher ftellen, daß er nichts bewilligen 1435 
werbe, was in bad Bereich ber Kirche gehöre, und ben 
Eompactaten widerſtreite. Hinfichilih ber Worte „in- 
juste detineri”, berentwegen in Brünn ein Bruch entflans 
ben war, befahl bad Contil in ber feinen Legaten gegebe> 
wen Inſtruction feine Schwierigkeiten zu machen: allein zur 
Abſchließung und Beftätigung der Compactaten wollten biefe 
felbft nicht fchreiten, weil nach ihrer Anficht bie böhmifchen 
Gefandten zu einem fo wichtigen Schritte nicht gehörig vom 
ganzen Königreiche bevollmächtigt waren. Sigmund fchügte 
wohl feine Herrfcherrechte ber Kirche gegenüber, aber noch 
mehr weigerte er fi aus dem Grunde einen Widerruf ober 
eine Berficherung von fich zu-geben, weil der auf ihn gewälzte 
Verdacht feine Ehre empfindlich angreifen würbe. Als jedoch 
Die Legaten deſſen ungeachtet auf ihrer Forderung beftanden, 
am 29 Derember, fprach er in Leidenfchaft: „Ich fehe, Daß 29 Der. 
man alle Schuld jegt nur auf mich wälzt; das habe ich bei 
meiner treuen Sorge für das Wohl der Kirche und des 
Königreiches Böhmen nicht verdient. Die Berficherumg, bie 
Ihr von mir begehrt, werde ich nicht geben; weber mein 
Sohn, noch bie Bilchöfe, noch meine Raͤthe rathen bazu. 
So lange ich in Italien war, gingen Euere Unterhandlun⸗ 
gen ziemlich gut von Statten. Daher werbe ich mich jegt 
wieder zurüdziehen, und will lieber auf bas Königreich 
Böhmen verzichten, und nichts mehr bamit zu thun und 
zu fchaffen Haben. Es wird barum nicht ohne König 
fein; ein Anderer wird kommen (er wied bamit auf ben 
König von Polen), der fich vielleicht willfähriger ermeijen 
wird; mit dem verhandelt, wie Ihr wollt, mich laßt fortan 
in Ruhe.” Freilich waren biefe Worte nichts, als ein 
Ausbruch feiner angeborenen Heftigfeit, vermöge welcher er 
oft plöplich aus einem Extrem in das andere überzufpringen 
pflegte; obwol er ganze brei Tage bei ähnlidgen Reben 
beharrte, fo fiegte Die Politif bes Verſtandes doch bald 


14 


1435 


1436 
1 Jan. 


4Jan. 


2310 Achtes Buch. Viertes Capitel. 


wieder über bie des Gefühle. Nichts deſto weniger erkannten 
bie Legaten die Nothwendigkeit, von ihrer Strenge nad 
lafien und ſich mit einer eingefchränkteren und inte 
offenen Berfiherung zu begnügen. Schon am 1 Januar 
1436 vertraute ihnen ber Kaifer, Daß er gegen bie Bohme 
nachgiebig fein und ihnen allerlei bewilligen müfle, um mm 
zur Regierung bed Königreiched gelangen zu können; babe 
er fie einmal erlangt, fo würden fih wol mit Gottes Hi 
ale Dinge glüdlih zu Ende und in das alte Geleis zuräd 


führen laſſen. 7% Um 4 Januar überreichte bes Kaiſer 


Kanzler den Legaten bie mit Vorſtcht und Maß verfafte 
Formel jener Berficherung, worein die Legaten woilligten; 
als aber die Böhmen davon erfuhren, baten fie ben Kaiſer 
fogleih um ihre Entlaſſung und machten fih zur Abreife be 
reit. „Diefer Welmar verdicht und doch alles!" rief Sig 
mund höchft ärgerlich, und beftrebte fich Dennoch ihn zu bes 
fänftigen. Herzog Albrecht fchlug vor, der Kaifer möchte 
fih den Legaten nur mündlich in Gegenwart einiger ver 
trauten Zeugen verpflichten, „daß er ſich in Angelegenhei⸗ 


ten des Glaubens und der Kirche nicht mifchen werbe,* und 


in der öffentlichen Urkunde möchte diefe Klauſel weggelaflen 
werben. So wurden biefe Schwierigkeiten wieder einige Tage 


bei großer Spannung und Unruhe aller Parteien erwogen; 


denn e8 lag am Tage, daß alle Bemühungen einer fo lang: 
jährigen Unterbandlung endlich fo zu fagen mit einem Worte 
zu nichte werden fonnten. Die Legaten kamen überein, fi 
mit der blos mündlichen und geheimen Berficherung des 
Kaiſers zu begnügen, und verlangten nur, e6 follten Die Her 
ven Meinharb, Ptacek und Aled von Sternberg nicht blos 
davon wiflen, fondern ſich auch dabei betheiligen. Als hier 


190) Earlier: Imperator dixit, quod multa sunt dissimulanda Bo- 
hemis, ut sic possit intrare regnum; et postquam (ibi) esse, 
sperabat quod onınia ista exorta redncerentur ad bonum et 
pristiuum statum. 
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auf Welwar am 8 Januar im Namen feiner Landöleute 1436 
öffentlich erklärte, daß die Böhmen zu dem, was zwiſchen ie 
Dem Kaiſer und den Legaten verhandelt werbe, weder ihre 
Einwilligung gäben noch fie verweigerten, erwiederte ber 
Kaiſer, er hoffe zuverfichtlih, das böhmilche Wolf werbe 
zufrieden fein, wenn man ben 2egaten nur das Verſpre⸗ 
chen gebe, daß in Böhmen niemand zum Glauben und zur 
Eommunion ber Utraquiften werde gezwungen werben; er 
nehme bied auf fih, und bie Gefandien ber Böhmen follten 
deßhalb Feine Verantwortung zu beforgen haben. Allein des⸗ 
felben Tages Teiftete er auch bie oben erwähnte geheime 
Zufage, im Beifein Herzog Albrecht's, Erzbiſchof Georg's 
von ®ran und des Kanzlerd Kaſpar Schlid, die den Legaten 
barüber eine fchriftliche Urkunde ausftellten. Ob fich auch bie 
Herren Meinhard, Ptacek und Sternberg dabei betheiligten, 
iR uns nicht bekannt. In Betreff Rokycana's hatte fich 
Sigmund in feiner derben Weiſe ſchon früher gegen die Le— 
gaten geäußert, es Fümmere ihn nicht, wen ſich bie Böhs 
men zum Erzbiſchof wählten, feinetwegen möge es felbft ein 
&fel fein; er Habe ihm ja die erzbiſchoͤfliche Weihe nicht zu 
ertheilen. 

Auf ſolche Art wurden alle Hauptfchwierigfeiten ber 
langjährigen Unterhandlung mehr vertufcht als gelöst. Es 
erübrigte nur noch, bie bisherigen Verträge zu beftätigen, 
feierlich zu verkündigen und in Ausführung zu bringen. Da 
dies In Stuhlmweißenburg nicht paſſend fchien, mußte man 
wieder über Zeit und Ort eines allgemeinen böhmifchen 
Landtages übereinfommen. Die Legaten wollten ihn zu Prag 
haben; ber Kalfer aber und die böhmifchen Gefanbten, die 
da beforgten, Die Sache Fönnte dort, wenn auch nicht auf 
gefährlichen, fo doch ärgerlichen Widerftand ftoßen, waren 
lieber für Iglau, ald Grenzſtadt, wohin auch ein allgemeis 
ner Landtag aus Böhmen berufen werden fonnte. Was 
bie Zeit anlangt, fo wünfchten bie Böhmen und die Legaten 


14* 
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1436 die Mitifaſten (15 März); doch Sigmumb erflärte, wegen 
bes in Ungarn mit ben Türken bevorftehenden Srieges könne 
er in feine frühere Berufung willigen, als auf ben Sa. 
Georgstag (23 April. Hierbei blieb es zulezt, und bie 

31 Yan. böhmifchen Gefandten fehrten am 31 Januar zurüd. 19° 

Bon der Berhandlung ber böhmifchen Geſandten miü 
bem Kaiſer über politifche Angelegenheiten befigen wir feine 
umftändlichen Nachrichten, und fönnen nicht angeben, weichen 
Fortgang fie in Stuhlweißendburg nahmen, noch welde 
Schwierigfeiten auch ferner zu befeitigen blieben. Nur dies 
erfahren wir, daß ber Verweſer Ales Wrestowſth die Stände 

29 Feb. auf ben 29 Februar zu einem Landiage nad) Prag berief, 
auf welchem man eine befondere Steuer bewilligte, bamit 
ber Kaifer mit aller Yeierlichkeit in das Land eingeführt 
werben könnte, und bie Stände befchloßen, ihm in großer 
Zahl entgegen zu ziehen und ein ehrenvolles Geleite nad 
Prag zu geben. Auch wurde auf diefem Landtage bie Wahl 
M. Rokycana's zum Erzbiſchof und der Prieſter Martin 
Zupad und Wenzel von Hohenmaut zu Bifchöfen verfünbdigt, 
und wieder eigene Geſandte gewählt: Wilhelm Koftfa von 
Poſtupic, Albrecht von Beskowic und Johann Welmar, 
melde biefe Wahl dem Kaljer im Namen bes gefammten 
Landtages zur Kenntniß bringen follten; dieſe begaben ſich 

Di am 23 März auf die Reife nach Ungarn. 19% 

Der in Böhmend Gefchichte denfwürdige Landtag 
su Iglau begann weder am Sct. Georgstag, auf den er 
ausgeichrieben war, noch am Pfingfttag (27 Mai), auf den 
ihn ber Kaiſer verlegt hatte, fonbern erfi Dienstags am 





191) Mit dem Tagebuche von ber Sufammenlunft zu Stuhlweißenburg 
endet bie Barifer Handſchrift Nr. 1503 (Carlerius de legationibus 
eoncilii Basiliensis), deren Bericht meit vollfländiger und gründs 
licher if, als der ſchon oft erwähnte Hafelbach’e in der Wiener 
Haudſchrift Nr. 4704. 

192) Stari Istepisow6 ©. 93. 
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5 JZuni, wo ber Kalter mit feiner Gemalin Barbara im 1436 
offenen Wagen feierlich in Iglau einzog, begrüßt nicht nur 5 Juui 
von ben zahlreich verfammelten einheimiichen Bewohnern 
uncd böhmifchen Geſandten, jondern auch von ben Bafeler 
Zegaten, beufelben, bie nicht lange vorher in Stuhlweißen- 
burg geweien waren. Zuerſt wurde bie Verſchiebung bes 
Zamdtagd mit dem großen Einfall ber Türken bis nor Te⸗ 
meswar entichuldigt, befientwegen der Kaifer felbft habe 
eilen mäflen, um ben fliehenden Ebriften Muth zum Kampfe 
einzuflößen, und die Feinde wieder hinter dad Gebirge zu 
verjagen. '°? Dann erzählte der Kaifer den Legaten, daß 
Die Böhmen wegen Rokycana's Beftätigung zu ihm gefchidt 
und daß Bedtich von Straßfnie durch Herrn Meinhard audh 
bezüglich der taboritifchen Angelegenheiten mif ihm zu ver⸗ 
Handeln begonnen, daß er fi) aber in kirchliche Dinge nicht 
Habe miſchen wollen. Jetzt erübrige bloß, bie in Brünn 
und Stuhlweißenburg gefchlofienen Berträge zu Enbe zu 
bringen und zu fiegeln; er rathe ben Legaten, fie möchten 
wegen Rolycana's Beftätigung ben Böhmen zwar. begütis 
gend antworten, beffenungeachtet aber ihre Abſichten nicht 
aufgeben. Es wurbe daher ausgemacht, die Firchlichen Ans 
gelegenheiten zugleich mit ben weltlichen abzuthun, fo Daß 
bem Kaifer die Herrichaft in Böhmen geflchert werde; dann 
verlangten bie Legaten, ihre Unterbandlung mit dem Lands 
tage folle nicht unmittelbar, ſondern ſtets mittelbar durch 


193) Über den Iglauer Landtag haben wir zwei Tagebücher vor ums: 
das fchon oft erwähnte von TH. Hufelbah in der Wiener Hands 
fhrift, das aber mit dem 20. Juli 1436 endet, und bas von Jos 
bann de Turonis, Schreiber bei ben Legaten, gefchriebene, befien 
Driginal fih in ber Pariſer Bibliothel Nr. 1577 befindet, und 
bis zum 17 Juni 1437 reiht. Beide bisher unbekannte Hands 
fhriften find die Hauptquellen unferer nachfolgenden Erzählung. 
Ihre Nachrichten von dem großen Ginfall der Türken beftätigen 
das, was 3. W. Zinkeifen in feiner Geſchichte d. osman. Meiches 
L 580-581 nad Seadeddin erzäßlt. 
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1436 den Kaifer und feine Räthe flattfinden. Dies Alles wurde 
6 Juni am 6 Juni verabredet. 

Man hätte freilich glauben follen, daß nach Beenbis 
gung fo vielen Streites, nach ber Hinwegräumung fo vieler 
Hindernifie, nach ber Abfchliegung fo mannigfacher Bers 
träge mım nichts mehr erübrigte, als die urfundlichen Bers 
pflichtungen zum Frieden und zur Eintracht gegenfeitig aus⸗ 
zutaufchen, fich zum brüberlichen Bunde die Hände zu reichen 
und Gott für das Geſchenk bed Einverſtaͤndniſſes unb ber 
chriſtlichen Liebe zu preifenz doch diefe Hoffnung erfüllte 
ſich nicht, indem gleich bei ber erſten Zufaumnentretung neue 
Schwierigkeiten und Anftände zum Borfchein famen, bie 
wieder alles zu zerflören und zu vernichten broßten, was 
bisher fo mühevoll aufgebaut worden war. Nach ber Blei 
mung und dem Willen bes legten böhmiichen Landtages 
ſollte nämlich jept in Iglau alles unter Einem zu Ende 
geführt werben, alfo nebft den Compactaten au bie Wahl 
bes neuen Erzbiſchofs und der Bilchöfe ihre Beftätigung 
erhalten. Dem wiberfprachen aber bie Legaten jogleidy un⸗ 
bedingt, indem fie erklärten, zur Beftätigung bes Erzbiſchofs 
und der Bifchöfe Hätten fie feine Vollmacht; und als man 
fie erinnerte, es habe fie der Laifer ſchon in Stuhlweißen- 
burg aufgefordert, ſich mit folder Vollmacht zu verfehen, 
entgegneten fie, fie hätten zwar um fie gebeten, das Bafeler 
Concil jedoch habe beſchloſſen, bei der bem Priefter Martin 
Lupac vor zwei Jahren gegebenen Antwort zu bebarren, 
ber zu Folge, bevor die Compactaten nicht beftätigt feien, 
feinem Wunfche der Böhmen wilfahrt werben könne. Wegen 
biefer Antwort wäre ber Iglauer Landtag in ber erften 
Hitze beinahe auseinander gegangen; wenigftend rüfteten 
fich viele Adelige und faft alle Abgeordneten ber Städte 
zur Abreife. Nach langem Hin- und Herreden, als fid 
dieſe Abgeordneten entſchuldigten, auch ſie haͤtten keine Voll⸗ 
macht, zu einer Sache ohne die andere einzuwilligen, kam 
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S dahin, baß viele berfeiben nach Haufe entlaflen wurden, 1436 
damit fie ſich von ihren Gemeinden größere Vollmacht vers 
ſchafften, mit ber fie ungefäumt zurüdfehren follten; ben 
Bragern wurde hierzu eine Frift von ſechs, den Saazern 
von zehn Tagen gegeben, nach deren Ablauf man in ber 
Unterhandlung ohne Rüdficht auf bie Abweſenden fort« 
fahren wollte. Als fie zurüdgekehet, begmügte fich der Land⸗ 
tag mit ber Berficherung Sigmumb’6 und Albrecht's, daß 
fie fich wegen ber Beitätigung Rokycana's, ſowol bei bem 
Eoncil, als bei dem Bapfte beſtens verwenden würden, und 
man fchritt am 23 Juni zur weiteren lnterhandlung. “Die 23 Juni 
Legaten verlangten zu wiffen, ob bie in Iglau Anwefenben 
Vollmacht hätten, im Ramen des ganzen böhmilchen Koͤnig⸗ 
reiches und Bolfed Berpflichtungen einzugehen? doch wur⸗ 
ben fie damit befriedigt, daß man fie belehrte, es ſei ba 
ein orbnungsgemäßer Landtag verfammelt, nach der Aus⸗ 
ſchreibung und in Gegenwart des Landesverweſers, und ein 
folcher pflege ſelbſt Vollmachten zu ertheilen, ohne welche 
zu empfangen oder zu bebürfen. Als dagegen bie Legaten 
ihre Vollmacht vorzeigten, worin unter anderem ftand, daß 
fie auch die Macht bätten, Verbrechen zu abjoloiren und 
Infamie zu tilgen (infamiae notam tollendi), riefen Rokycana 
und Welwar in großer Aufregung, folhe Bullen mwürben 
fie nicht nach Böhmen tragen, es komme was ba wolle, ba 
darin eine Beleidigung des bökmifchen Volkes liege; daher 
mußte ber Kalfer ein Vidimus dieſer Bulle unter feinem 
Mojefiktöfiegel geben, wit Hinweglaffung jener Worte, und 
die Legaten veriprachen, das Concil werde zu feiner Zeit 
jenes Vidimus nach dem Begehren ber Böhmen gegen ein 
Original eintaufchen. Dann wurde bie Beforgniß geäußert, 
ob und wann bie NRatification ber Compactaten erfolgen 
werde? ob das Eoneil fich nicht vor ihrer Ausfertigung 
auflöfen könnte? ob nicht wieder Worte hinein geftreut wers 
ben würden, bie für die Böhmen erniedrigendb oder beleis 
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1436 digend wären? Auch hierm mußte ber Kaiſer behilflich 
fein, und leiftete Bärgfchaft zur Beruhigung dev Böhmen. 
Noch wurden von beiben Seiten andere Zweifel vorgebracht, 
in bie wir und aber nicht weiter einlafien wollen; nur 
bezüglich ber zu begehenben Feierlichkeit fügen wir bei, daß 
die Böhmen verlangten, Die Eompactaten möchten auf dem 
Iglauer Stabtplage in vier Sprachen, lateiniſch, boͤhmiſch, 
beutfch und ungrifch, bekannt gemacht werben, und Daß fie 
eine kurze Vorrede voran ſchicken wollten; allein nach lans 
ger Erwägung ber Sache vereinigte man fi dahin, daß 
bei ber oͤffentlichen Hauptfeier weber von ber einen noch 
von ber anderen Seite etwas Belonderes geiprochen, fon» 
bern nur bie Verträge, wie fie in fich felbft fauteten, las 
teinifch gelefen, und durch Beiſtimmung beftätigt werben 
follten. 

5 Juli Die erwähnte Feier wurde nun Dommerdtags am 5 
Juli auf dem Iglauer Stabtplage begangen, wo man fchon 
feit mehreren Tagen bie dazu nöthigen Borbereitungen ge- 
troffen hatte. Gleich des Morgens beflieg Sigmund im 
Faiferlicden Ornate ben hoben auf dem Stabtplabe errichteten 
Thron; vor ihm trug Herzog Albrecht von Oftreich ben 
Reichsapfel, der Graf von Eiliy das Scepter, ein anderer 
Graf das Schwert ; auch fehritten Ihm die Bafeler Gefandten 
voran, bie fich rechts‘ auf einem hohen Geruͤſte nicht weit 
vom Kaiſer nieberließen; neben ihnen faßen die Böhmen 
Meinharb von Neuhaus, ber Landeöverweier Ales, Roy 
cana, Lupad und Wenzel von Hohenmaut auf einem Afn 
lichen Gerüfte; ferner waren bie Kaiſerin Barbara mit if 
rem Hofftaate und eine große Menge von Yürften, &bien 
und Leuten aus dem gemeinen Volke gegenwärtig; auch 
fehlten nicht die nöthigen Notare, um alles zu verzeichnen, 
was vorging. Zuerft trat im Namen der Böhmen ber Prager 
Bürger Johann Welwar vor, ber Schriften mit ben Siegeln bes 
Königreichs Böhmen, des Kaiſers und bes Herzogs von ER 
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reich trug, und fie ben auf bem Gerüfte ſitzenden Böhmen, 1436 
dann dem Kaifer und dem Herzog wies, bie fich alle laut Bl 
zu ihnen befannten; bierauf wurden biefe Schriften von 
des Kaiſers Protonotar Marquard gelefen, und Welwar 
übergab fie ben Legaten. Sie enthielten die Compactaten 
und die Zufagen ber Böhmen und Mährer, bag ſie chrift« 
fihe Eintracht, Frieden und Ruhe haben und bewahren 
wollten mit allen Ghriften treu und wahrhaft, und mwürbe 
auch jemand dawider handeln, fo folle er nach ®ebühr bes 
firaft und ber Friede nichtödefloweniger aufrecht erhalten 
werben. Dann traten vier vom Landiage dazu ermwählte 
böhmifche Prieſter anf, Wenzel von Drachow, Paul 
von Slawikowic, Wenzel von Luinic und Bohundf von 
Chocen, welche für ſich und alle geiftliche und weltliche 
Utraquiften ber Kirche Gehorfam fchworen, unb den Schwur 
bei Philibert und Rofycana mit einem Handfehlag befräfs 
figten; Die Urkunde Darüber, unter dem Siegel bes König- 
reiche Böhmen, überreichten fie gleichfalls ben Legaten. 
Nachher übergaben die Legaten ben Böhmen und Mährern 
ihre Schriften mit den Siegeln des Kaiſers und bed Her⸗ 
3096 von Oftreich, und befahlen ſaͤmmtlichen Fürften und 
Bölfern der Chriftenheit, mit den Böhmen und Mährern in 
wahrem chriftlicdem Frieden, Ruhe und Eintracht zu leben, 
und fie ferner nicht mehr zu fchmähen, daß fie die Eommus- 
nion unter beiberlei Geſtalten empfangen Bätten, empfingen 
und Ffimftig empfangen würden, noch ihnen beßhalb ein 
Übel zugufügen, ſondern fie für gute Chriſten und für 
Söhne der heiligen Mutter Kirche zu erlennen. Sie ließen 
zugleih an den Erzbifchof von Prag und bie Biſchöfe von 
Dlmüg und Leitomysl den Befehl ergehen, die Kommunion 
unter beiberlei Geftalten Allen zu ertheilen, bie fo zu com⸗ 
municiren pflegten, wenn fie ed von ihnen verlangten; 
ferner für alle Kirchen, wo fich diefer Gebrauch erhalten 
habe, Priefter zu beflimmen, welche bie Communion auf 
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1436 dieſe Art ertheilten; auch allen Pfarrern und PBrälaten 

9Iuu wurde biefer Befehl gegeben; befgleichen follten die befag- 
ten Bifchöfe auch utraquiftifche Elerifer zu Prieſtern weisen 
und ihnen die Weihe nicht vorenthalten, außer fie wären 
berfelben aus einer andern Urfache nicht würdig. Nebſtdem 
wurde zugefagt, das Concil werde ſchriftlich von ſich geben, 
daß Alle, nicht nur die, fo die Communion unter beiderlei 
Geſtalten empfingen, fonbern auch die, fo ed noch nid 
thäten, volle Freiheit hätten, ed zu thun, und zwar auf alle 
fünftige und ewige Zeiten, 1% 

Nach Berlefung aller Bertragsurfumben kündigte Her 
Erneft von Wladim im Namen bed Kaiſers an, daß bie 
Böhmen des nächften Tages feierlich in die Kirche geführt, 
und dort bie Kompactaten dem Volke böhmifch befannt ger 
macht werden würden. Doch kaum Hatte er zu Ende ge 
fprochen, als Biſchof Philibert, wie begeiftert, ſogleich mit 
hocherhobener Stimme dad Te Deum laudamus anftimmte, 
und die ganze Berfammlung begleitete ihn mit lauter Stimme 
freudenvol bis zum Schluſſe. Hierauf begaben fich ber 
Kaiſer und die Legaten und viele Andere in feierlicher Bros 
cefion vom Stadtplage in die Kirche, wo ber Gottesdienſt 
Lateinisch gehalten wurbe; die Böhmen aber verfügten fidh, 
»Swaty Wäclawe« und andere ihrer Lieber fingenb, in jenes 
Haus, wo fie ihren Gottesdienſt zu verrichten pflegten. Den 
ganzen Tag und bie ganze Racht darnach hörte man im 
Iglau nicht auf, mit allen Soden zu läuten, Feuer zum 
brennen und verfchiebene andere Feſtlichkeiten zu begehen. 
Die Freude über die Beendigung ber langlährigen Streitig- 
194) Diefe kurze Darlegung des Sinnes und Inhalts der Bompartaten 

gaben wir nach einer befonberen gleichzeitigen Notiz, die gebrudt 

it im Archiv &esky HI, 44445, und in den Staff letopisows 
©. 94 — 96. Die Compactaten felbft erfhienen im Drude zuerſt 

1500, dann 1513 und von der Zeit an öfters; zulegt und am 


vollftändigften, Iateinifh und böhnifh, im Archiv Zesky II, 
398—444. 
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feiten und Kämpfe, über die Verſoͤhnung ber Völker und 1436 
Parteien, bie fo lange gegen einander gewäthet, riß alle — 
Anweſende mit wunderbarer Macht dahin; ſelbſt den Kaiſer 
ſah man vor Luft weinen, und wie verjuͤngt, mit feinen 
Hofleuten zu Fuße durch Die Stabt wandeln, was, wie man 
fagte, feit zehn Jahren nicht mehr gefehen worben war. Die 
Legaten ſchickten noch desjelben Tages Boten nach Baſel 
mit einem Schreiben, beflen begeifterte Worte die Inbrunft 
ihrer Gefühle fchilderten. „Frohlocke und jauchze, heilige 
Berfammlung!“ (fo fchrieben fie) „mit lauter Stimme banfe 
Bott, dem Schöpfer ber Welt! verkünde ber ganzen Erde 
ben feftlichen und mwonnereichen Tag! zum Xobgefang rufe 
die Söhne der Kirche auf! alle chriftlichen Laͤnder mögen 
Gottes große Thaten preifen und hüpfen vor Seligfeit! 
Denn heute ift ber erfehnte Tag erjchienen, wo Du bie 
Srüchte Deiner Mühen geerntet, und bie vollen Garben 
Deiner Saat in ben Speicher bed Herrn niedergelegt haft. 
Heute haben in Gegenwart bed Kaiſers, der in feinem 
vollen Staate prangte, auf öffentlihem Plape, mitten unter 
sabliofem Volke, und, Deinen Gefandten,, der Bubernator, 
die Barone, Adeligen und Stäbte des Koͤnigreichs Böhmen 
die Urkunden der Compactaten überreicht” u.f.w. „Bellen 
Worte, heilige Berfammlung, vermöchten auszudrüden, von 
welcher Luft Die Herzen aller Anwefenden überflogen! Straß» 
Iende Wangen, thränenerfülte Augen, Gefänge und herz 
liche® Frohloden waren nur ſchwache Zeichen davon. Unier 
Süd aber vor allem in die Wonne ber heiligen Ver⸗ 
fanımlung und aller Ehriften fegend, wollen wir uns nicht 
weiter verbreiten, fondern mit dem Sänger ber Pfalmen 
rufen: „„Gut iſt es, Dich zu Lobpreifen, o Herr! und Pfals 
men zu fingen Deinem Namen, o Höchfter! jeden Morgen 
Deime Barmherzigkeit und jede Nacht Deine Wahrhaftigkeit 
verkünden. Denn Du Haft uns entzüdt mit Deinen Thaten 
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1436 9 Herr! haſt Großes vor und vollfuͤhrt, der Du mächtig 
bift und deſſen Name geheiligt“ u. f. w. '5 
Wenn nur die Herzlichkeit, bie in dieſen Worten athmeie, 
dauernder und fruchtbringender geweſen wäre! Wenn wir 
nur nicht von Ereigniffen erzählen müßten, wodurch nene 
Streitigfeiten und Zerwürfnifie, neue Leiden und Klagen 
entftanden, während bie Stimme der Freude noch nicht ver 
6 Juli halt war! Doch leider gejchahen gleih am Tage nach ber 
Geierlichleit Dinge, deren Gegenfag zum vorigen faum größer 
und ergreifender fein fonnte. Als die Böhmen in bie Pfarr 
firche geführt, und bie über fie ausgefprocdhenen Bannflüche 
in Gegenwart des Kaiſers und feines Hofes feierlich wider 
rufen und zurüd genommen worden waren, begann Bilchof 
Philibert beim Hauptaltare, Rokycana bei einem ber Reben 
altäre die Meſſe zu lefen; nach bem Credo verlad von ber 
Kanzel herab zuerft der Batelower Pfarrer Peter, dann 
Rofycana, in böhmifcher Sprache, die am verfloffenen Tage 
Iateinifch bekannt gemachten Urkunden; dieſer aber ſetzte 
Hinzu, daß Diejenigen Böhmen, bie vorbereitet feien und bie 
Communion unter beiberlei Geftalten zu empfangen wünjde | 
ten, zu dem Altare, wo er bie Meſſe las, Hinzutreten und 
ihrer dort theilhaft werden fönnten. Und obwol die Legaten, 
al8 fie bies hoͤrten, fich fogleich beim Kaifer beklagten, und 
Palomar in ber Kirche laut ausrief: „Herr Rokycana! haltet 
Euch nah den Eompartaten, und theilt die Sacramente 
nicht in einer fremden Pfarre aus!“ ließ er fich dennoch 
nicht beirren, und reichte den Kelch nicht nur breien feiner 
Driefter, fondern auch fieben Laien. Hieraus entflanden 
unverhofft Streit, Zwiftigfeiten und flürmifche Scenen. Die 
Zegaten verlangten Genugthuung für foldde Eigenmächtig- 
feit und Beleidigung, wie fie es nannten; Rokycana ver 
theidigte fih, daß er Traft der Compactaten im Rechte fd, 
und meinte, die Legaten hätten feinen Grund, ein Argernif 


195) Das ganze Schreiben iſt gedruckt bei Manſi, XXIX, 612, 
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daran zu nehmen. Dem Kaifer, ben Yürften und Herren 14386 
fchien es, ſchon die Schielichfeit und Klugheit, abgejehen 
vom Rechte, erheifche, daß ben unirten Böhmen, wenn nicht 
eine Kirche, fo boch ein befonderer Altar zugewiefen werde, 
wo fie den Gottesdienſt auf ihre Weiſe verrichten koͤnnten, 
befonderd ba ſowol ber in Iglau anmwefende Biſchof von 
Olmuͤtz, ald auch bie Pfarrer der Stabt fidh weigerten, ben 
Kelch zu reichen, womit fie bie Gompactaten offenbar vers 
lebten. Der Unwille wuchs, als Lupad in jenen Tagen 
das Altarsfacrament unter beiderlei Geftalten zu einem auf 
ben Tod kranken Böhmen öffentlich durch die Stadt trug, 
was ihm gleichfalls als Übermuth ausgelegt wurde. Die 
Unnachgiebigfeit ber Legaten, Die von Iglau abzureifen droh⸗ 
ten, wenn fie nicht Genugthuung erhielten, wirkte auf bie 
Böhmen fo heftig, daß einige vor Schmerz gemeint haben 
follen; „man Hat mit und unterhandelt, nur um und zu 
täufchen,” das war ihre allgemeine lage, und viele vers 
ließen fogar Iglau wirklich. Der Kaifer gerieth in Furcht, 
es könnte daraus eine Gährung in Böhmen entftehen, bevor 
es ihm möglich wäre, auf ben Thron zu gelangen, obwol 
in Rokycana mit ber Berficherung tröftete, die Sache werde 
in Zanbesangelegenheiten fein Hinderniß fein. Auf bie 
Bitten des Kaiſers fowol, als der böhmifchen Barone von 
Ptibram's Partei willigten daher die Legaten endlich ein, 
bag ein böhmifcher Priefter Die Macht und das Necht haben 
fole, bei einem Altare utraquiftiichen Gottespienft zu halten; 
biefer follte jeboch weder Rofycana, noch Zupac, fondern 
Wenzel von Drachow fein, und früher noch geprüft werben, 


196) »Domine Imperator! sitis boni animi, factum vestrum non im- 
pedietur propter hoc, etiamsi toto tempore nostrae morae nul- 
lam missam celebraremus,« — fo ſprach Rokycana, nah Hafels 
bach's Zeugniffe zum 10 Juli. Derfelbe fagt mit Bezug auf den 
8 Quli: »Orta est tempestas, multis ut dicebatur flentibus prae 
amaritudine, praetendentes deceptionem conira nos.⸗ 
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1436 ob er über bie Macht bed Papſtes und der Biſchoͤfe im ber 
Lirche die rechten Anfichten habe. So viele Verwahrungen 
und Beichränfungen verefelten zulegt ben Böhmen bie Sad 
gänzlich; fie nahmen fich vor, ben Legaten lieber auszumeichen, 
Tießen nicht zu, daß Wenzel von Drachow fidh erſt ein 
Prüfung untergiehe, und verridhteten bis zum Ende dei 
Iglauer Landtages ben Gottesbienft in ihren Wohnungen, 
fowie vor dem Abichluß der Compactaten, ohne Rüdist 
auf fie und die Legaten. 

Dies war das wirkliche und wahre Ende der fünfjäh 
rigen Unterhandlung zwifchen den Hufllten und ber father 
Ufchen Kirche; denn obwol noch genug Unausgeglichenes und 
Unbeendigtes übrig blieb, und obwol häufige Berfuche ber 
Verſtaͤndigung und Annäherung folgten, fo werden wir dech 
ſehen, daß außer der Ratification der Eompactaten von Seiten 
bes Concils und des Papſtes fein weiterer Yortfchritt in | 
ber Sache geſchah. Der Huflitismus hatte burch feine Ab 
fonderung ber gefammten abenblänbifgen Kirche bie erſte 
große Wunde geichlagen; auf ihre Heilung wurde von bei 
ben Theilen, wie wir fahen, ein großer Schag von Lennt 
niffen und Tugenden aller Art verwendet, boch immer ohne 
vollfommenen Erfolg: nichts deſto weniger müflen wir, wenn 
wir ähnliche Beifpiele ber fpäteren Jahrhunderte vergleichen, 
mit Verwunderung und Dank erfennen, daß für biefe Zeit 
wenigftend die Außere Form ber Eintracht unb bed Friebens 
wieber erzielt worden war. Damit aber die Wunde fo vernarbt 
bliebe, daß der Körper ber Kirche vor neuem Zerfall bewahrt 
würde, dazu bürften freilich noch mehr Kennmiſſe und Tue 
genden erforderlich gewefen fein, als das Damalige Zeitalter 
im Allgemeinen aufzumeifen hatte. 

Was und mie in Iglau mit dem Kaiſer bezüglich ber 
politifchen Angelegenheiten verhandelt wurde, ift uns nicht 
genau befannt. Die vom vorjährigen Sct. Valentinslanbtage 
überreichten Poſtulate Hatte Sigmund fchon bei der Berfamm- 
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fung zu Brünn wenigſtens größerentheild mündlich gebilligt, 1436 
und zu Stuhlmeißenburg wurden fie wieber in Erwägung 
gezogen; boch die Schlußurkunbe hierüber follte wahrfcheinlich 
erft nad) Beendigung des Kirchenftreites ausgeftellt werben. 
Uns if nur befannt, daß nach dem vom Kaifer und feinem 
Schwiegerjohne Albrecht wegen der Beftätigung Rokycana's 
geleifteten Berfprechen, noch die Ruͤckerſtattung Mährens 
und ber Stabt Bubweis an Böhmen, die Hypothecirung 
von 6000 Schod Groſchen, die ber Kaifer einigen Edelleuten 
fchuldete, auf Kicchengütern, "97 und das erwähnte Recht 
des Beifiged bei dem oberften Landrecht Schwierigkeiten vers 
urfachten; auch dies gab Anlaß zu Streit, daß die Böhmen 
nicht in bie Reife der Legaten nach Prag willigen wollten, 
wogegen ber Kaiſer ſich weigerte, ohne fie dahin zu kommen. 
Die wichtigfte Frage war die mährifche; ihretwegen wären 
am 19 Juli bald alle bisherigen Verhandlungen wieber zu 19 Juli 
nichte geworben. Der Kaiſer erklärte, er Tönne feinem 
Schwiegerfohne nicht nehmen, was er ihm gegeben, ja er 
Habe im Sinne, ihm für feine treuen Dienfte noch mehr zus 
zuwenden; durch ſolch Hinwegnehmen würde er feiner Ehre 
fhaben, die ihm ſtets theuerer gewefen, als feine Kronen 
und Güter. Herzog Albrecht war bereit, Budweis dem Kaiſer 
unter gewiflen Bedingungen ſogleich abzutreten, in Betreff 
Mährens unterwarf er ſich der Entſcheidung ber Reichsfuͤr⸗ 
ften. Wie der Streit gejchlichtet wurde, willen wir nicht; Bud» 
weid fam in ber That wieder an Böhmen, Mähren blieb 
aber im Befige Albrecht's. In dem großen Waieftätöbriefe, 
197) Aneas Sylvius fagt, daß Sigmund ſchon in Stuhlweißenburg 
60000 Gtüäd Geldes (LX millia nummüm) unter die Böhmen 
vertheilt habe, woraus Weleſlawina 60000 Dukaten machte; dies 
it ohne Zweifel auf die Verfiherung ver 6000 Schock Böhm. 
Groſchen (15000 heutiger E. E. Dufaten) zu beziehen. Da wir die 
beftändige Geldnoth Sigmund's, befonders in den 3. 1435— 1437, 
kennen, müſſen wir jene Austheilung von 60000 Städ für eine 
bei Aneas Sylvius gewöhnliche Übertreibung halten. 


1436 
20 Juli 
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welchen ber Kaiſer bes folgenden Tages am 20 Juli über 
feine mit den böhmifchen Ständen genommenen Abreben aus⸗ 
fertigte, geſchah Mährens feine Erwähnung ; bie wichtigften 
Bunfte der Urkunde aber waren folgende: 

1) Die Compactaten zwiſchen dem Bafeler Eondl umb 
dem Königreiche Böhmen follen fo, wie fie niebergejchrieben 
find, von Uns und Unſeren Nachfolgern gehalten werben, 
und Wir wollen Uns namentlich angelegen fein laffen, daß 
offenbare Todfünden im Lande nicht gebuldet werben. 2) Wir 
wollen nicht zugeben, daß Die Böhmen und Mährer wegen 
der Communion unter beiberlei Oeftalten von irgenb jemanden 
gefränft werben, fondern ihnen hierin mit Rath unb “That 
beiftehen. 3) Wir wollen einen von ihnen gewählten Ratte» 
förper und beigefellen und werben felbf- in ihn mit ihrem 
Rathe wählen. 4) Die utraquiftifchen Prieſter wollen Wir, 
wenn Wir mit Gottes Hilfe zur Regierung gelangen, gern 
an Unferem Hofe fehen. 5) Da in den Kriegszeiten viele 
Schloͤſſer, Velten, Klöfter, Kirchen und andere Gebäude zer 
ftört worden find, fo wollen Wir zu ihrer Herftellung feinen 
Einzelnen und Feine Gemeinde zwingen; fie bleibe dem guten 
Willen anheimgeftellt, 6) Mönche und Nonnen follen nit | 
zurüdfehren dürfen, außer mit Bewilligung des Grzbifchofe 
und fener Gemeinden und Herren, wo fie fih aufzuhalten 
gedeufen. 7) Die Emporhebung ber Prager Univerfität wollen 
Wir Und gern angelegen fein lafien, bis Wir in Prag fein 
werden, ebenfo die Rüderftattung ber Yundationen für Spi⸗ 
täler. 8) Die Krone Boͤhmens, bie Urkunden und Brivile 
gien, bie Schriften ber Lands unb ber Hoflehentafel, bie 
Heiligthümer und andere Kleinodien bed Landes, Die Wir 
weggeführt, follen und wollen Wir gnädigft zurüd geben, 
und fie an einem ficheren Orte in Böhmen aufbewahren. 
9) Auch wollen Wir den Böhmen ihre Freiheiten, Inſtitu⸗ 
tionen und Rechte beftätigen und fie babei erhalten. 10) 
Bezüglich ded Predigens für die Böhmen in ben Kirchen 
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und für die Deutfchen außerhalb berfelben wollen Wir mit 1436 
dem Rathe bes Erzbiſchofs und der Gemeinden Anordnungen 
treffen, bie für Die tauglichften werden befunden werben, um 
ber Nation und Gottes Ehre zu fördern. 11) Die von 
Uns in dieſen Kriegen ausgeftellten Güter-Verfchreibungen 
ſoll Unſer, auf bie oben befagte Art gewählter Rath prüfen ; 
wer feine vorlegt oder ber Enticheidung biefed Rathes nicht 
Folge leiftet, erklaͤrt ſich bamit ſelbſt feines Rechtes für 
verluftig. 12) In Böhmen fol fein Ausländer ein Amt 
befleiden; in ben umliegenden, zur Stone gehörigen Län- 
bern jeboch fol es in dieſer Hinficht fo gehalten werben, 
wie unter Kaifer Karl und anderen böhmifchen Königen. 
13) Was in bdiefen aufgeregten Zeiten wider Uns gefchah, 
das foll Alles vergefien fein und Wir wollen es in ber 
Zufunft Niemanden gebenfen. Die weiteren Punfte ber 
Urkunde betrafen Privat: oder minder wichtige Verhältniffe 
und Rechte, baher wir fie hier nicht einzeln anführen wollen. 
Zwei Tage fpäter, am 22 Juli, verficherte der Kaifer noch 22 Juli 
alle Städte in eigenen Schreiben, daß fie zur Wieberaufs 
nahme ber in ben Stiegen geflüchteten Laien fowie Geiſt⸗ 
lichen nicht gezwungen werben follten. 19% 

Bezüglich der Berficherung der Kirchengüter, bie boͤh⸗ 
mifchen Adeligen verpfändet worden waren, wurbe in ben 
nächftfolgenden Tagen viel verhandelt. Einige Adelige er» 
Härten, fie würden folche Schlöffer und Veften nicht heraus» 
geben, fo lange das Concil und bie Bafeler Gefandten nicht 
Alles erfüllten, was fie in ben Eompactaten verſprochen; 
fpäter aber wollten fie biefelben wenigftens in ber Art zus 
gefichert beſitzen, daß ihre Einlöfung nicht vor Ablauf von 
fech8 Jahren erfolgen bürfe. Die Legaten, mit welchen fich 
der Kaifer berieth, verweigerten ihm in dieſer Sache ihren 
Kath, weil fie ohnehin ſchon burch ihre Nachgiebigkeit gegen 
198) Die Urkunden vom 20 und 22 Juli find gedruckt im Archiv Cosky 


II, 446450. 
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1436 die Huffiten beſonders bei allen aus Böhmen geflüctne 
Prälaten und Prieſtern fi gebäflig gemacht hätten, mm 
nicht noch größeren Haß auf fich laden wollten und koönmen 
Das Ende dieſer Dispute war, baß der Kaiſer ſich wer 
pflichtete, in Iglau den Adeligen auf die Kirchengüter ei 
bedeutende Summe im Ganzen zu verfichern, deren Be 
theilung auf bie einzelnen Perſonen und Güter verichobe 
warb, bi8 man in Prag fein werde, wo fich Die Faiferlichen 
Räthe mit diefer Sache im Detail befaflen folten. Au 
der Streit wegen des Landrechtöbefiged wurde ähnlichet 
Meife verfchoben, von der Reife der Legaten nach PBıas 
aber und ber Ausübung der bifchöfliden Macht dajelbi 
abfichtlich gefchwiegen. '9° 

25 Juli Am 25 Juli endlich in einer zahlreichen Berjammlung 
beim Kaifer machte Johann Welwar im Namen aller böß 
mifchen Stände bekannt, baß fie bereit feien, ben Kaifer ale 
ihren König und Herrn aufzunehmen, fobald die böhmitche 
Krone und die anderen Kleinodien dem Lande zurüd erflattet 
fein würden. Dieſer Rebe ftimmten fowol der Landesver 
weſer, ald auch die gegenwärtigen Barone, Wladyken un | 
Städte-Adgeorbneten bei, huben mit lauter Stimme »Swatt | 
Wäclawe« zu fingen an, und gingen dann an dieſem Tage 
fröhlich aus einander. Der Kaifer hatte bereits feinen Kanzler 
Kaſpar Schlid nad) Ungarn abgefchidt, damit er die Kront 
und bie erwähnten Kleinodien Böhmens in aller Schnellig 
feit nach Iglau brächte; jetzt wollte er ihm ſelbſt nachreiien, 
um ſich mit dem zu feiner Hofhaltung fowol in Iglau, al 
in Prag nöthigen Gelde zu verfehen. Es koſtete Die Legaten 
und bie böhmifchen Herren viele Bitten, um ihn von biefem 
Gedanken abzubringen. Der Iglauer Landtag wurde bam 





199) Joh. de Turonis fagt zum 19 Juli: »Domini legati dixernst 
imperatori, quod non videbatur expediens aliquam difficultatem 
hic (Iglaviee) movere, ut puta de exercitio jurisdictionis, sed 
melius erat differre in Pragam« etc, 
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auf den Sct. Raurentiustag verlegt, und bie Stände lösten 1436 
ch auf, bis bie böhmifche Krone herbeigefchafft fein werde. 

Nachdem Herr Kaſpar Schlid am 10 Auguft mit ber 10Nug. 
'rone,, bem Kronarchiv und ben Landeskleinodien in Iglau 
ngelungt war, baten bie böhmiſchen Stände, die am 12 
Iuguft in großer Zahl wieber zurüdfehrten, am 13 ben 13 Aug. 
Paifer, er möchte fie biefelben befehen laſſen. Es wurben 
aber am nämlidhen Tage in der Wohnung bes Kaifers 
ſicht nur bie goldene, mit Edelfteinen gefchmüdte Krone, 
onbern auch. einige ber wichtigſten Urkunden des König 
eiches und die vom Kaiſer Karl gejammelten Heiligenreliquien 
interfucht. Hierauf erftatteten Die Barone, Ritter und Ab» 
jeorbnieten ber Städte ihren Dank für bie forgfältige Bes 
vahrung dieſer Kleinodien und erklärten fich bereit, ihrem 
Rönige Gehorfam zu fchwören. 

In ber feierlichen Verfammlung des 14 Auguſt's, in 14 Aug. 
Begenwart Herzog Albrecht's, der Legaten und vieler ans 
deren angefehenen Perſonen hielt alfo auerft Herr Meinharb 
von Neuhaus eine Rede an ben Landesverweſer Aled von 
Riefenburg, worin er ihm im Namen aller Stände bes 
Königreiches Böhmen für Die treue und eifrige Sorge dankte, 
die er für das allgemeine Wohl und die Ehre der Nation 
getragen, und ihn bat, die Stände ber Zufagen und Schwuͤre 
zu entbinden, bie fie ihm als Landesverweſer geleiftet. Herr 
Ales fprach von feinem aufrichtigen Beftreben, Ruhe und 
Drbnung im Lande herzuftellen und das Befte der Krone 
zu fördern, und legte jeine Macht und fein Recht in bie 
Hände bes Kaiſers nieder, indem er ihm fich und bie ganze 
Nation empfahl. Darauf dankte wieder Herr Meinharb 
dem Kaifer für die treue Bewahrung der Krone und ber 
Landeskleinodien, und erklärte im Namen aller Stände, daß 
fie Sigmund als ihren König und Herrn annähmen unb 
fich verbänden, ihm zu gehorchen; daher möchte er auf das 
Vergangene vergefien, ben Ständen ihre Rechte und Yreis 

15* 
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2436 heiten beftätigen und ihnen ein gütiger Herr fein. In tem 
felben Sinne ſprach auch Johann Welmar. Gleich nachber 
gaben alle anmefende Barone und Ritter bem Kaifer den 
Handfchlag, auch die Befandten von 24 Städten, namenb 
lich bie der Alt und Neuftadt Prags, von Saaz, Lan, 
Kaaden, Leitmerig, Schlan, Beraun, Kaufim, Kuttenberz, 
Nimburg, Caslau, Yaromdt, Königinhof, Trautenau, Chrz 
Dim, Hobenmaut, Piſek, Prachatic, Schüttenhofen, Klatan, 

Tauß, Melnik und Policka; nur Königgräg, Kolin ml 

Mies waren nicht vertreten, Teifteten auch nicht den Schwu 

bes Gehorfams, da fie fih noch in den Händen der Feinde 

bes Kaiſers befanden. 7% Sigmund betheuerte mit feine 
befannten Berebfamteit feine Liebe zur theueren Heimat, und 
erneuerte bie ſchon oft gemachten Zufagen, imdem er ben 

Ständen zugleich eine Urkunde über die mit ihnen unlängf 

abgefchloffenen Verträge überreichte, welche Urkunde Herm 

Meinhard zur Bewahrung gegeben ward. Die Feierlichkeit 

endete wieder mit dem Liede »Swaty Wäclawe«, Das alk 

anmwefenden Böhmen fangen. Gleich darauf machte fich be 

Kaiſer mit feinem Hofe, wie auch alle Stände und die Bw 

feler Legaten mit ihrem Gefolge zur feierlichen Reife nad 

Prag fertig. 

200) In Königgräp herrſchte damals Priefter Ambros; Kolin und Taber 
befanden fih in der Macht des Prieſters Berti von Straiuk, 
Mies in den Händen Pribifs von Klenan, der zwar Gehorſan 
gefhworen Hatte, jebodh die Stadt dem Kaifer wicht übergeben 


wollte, bis ihm fpäter dafür Wolyn verpfänbet warb. Joh. de 
Turonis MS. »Stafi letopiaowe« ©. 70, 
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Sieg der Reaction. Feierlicher Einzug bed Kaifers in Prag; 
Beſetzung der Stadt⸗ und Lanbesämter. Philibert unb 
Rokycana. Bergleih zwiichen ben Taboriten unb bem 
Kaiſer; Widerfiand in Königgräg. Erneuerung ber Kirchen- 
ordnung in Prag. Landtag zu Prag; Streit wegen bes 
Landrechtsbeifiges; Beſetzung bes Landesgerichts; Kuttens 
berg8 Wiebererhebung ; große Steuerbewilligung und ihre 
Folgen; Krönung der Katjerin Barbara. Königgräb ergibt 
fih. Ratification der Compactatenz; bie Mönche wieber 
in Prag; das Reliquienfeſt. Rokycana, verfolgt, entfernt 
fih von Prag. Landtag zu Prag und Reichstag in Eger. 
Streitigkeiten zwiſchen dem Concil und Papft Eugenius IV. 
Fruchtloſe Unterhandlung nener böhmifchen Gefandten in 
Baſel. Rohat auf Sion beſiegt und gehängt. Ausbruch 
neuer Unruhen im Lande. Sigmund erkrankt und verläßt 
Prag. Sein Tob in Zuaym. Schilderung feiner Perſoͤn⸗ 
lichkeit. 

(3. 1436 Aug. — 1437 Der.) 


Durch die Iglauer Vertraͤge wurden endlich die Stürme 1436 
befchwichtigt, die lange Jahre nicht nur Böhmen, fonbern 
auch einen großen Theil Europa's erfchüttert hatten; ber 
erfte in der Gefchichte befannte große Kampf um nicht mar 
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1436 heiten beftätigen und ihnen ein güttiger Herr fein. In tw 
felben Sinne ſprach auch Johann Welmar. Gleich nahen 
gaben alle anmefende Barone und Ritter bem Kaifer de 
Handfchlag, auch die Befandten von 24 Städten, namen 
lich die ber Alt: und Neuftabt Prags, von Saas, far, 
Kaaden, Leitmeris, Schlan, Beraun, Kaufim, Kuttenberz 
Nimburg, Caslau, Iaromdt, Königinhof, Trautenau, Ehre 
dim, Hohbenmaut, Pifef, Prachatic, Schuͤttenhofen, Slaimz, 
Tauß, Melnik und Policka; nur Königgräg, Kolin ml 
Mies waren nicht vertreten, leifteten auch nicht den Edurm 
des Gehorſams, da fie ſich noch in den Händen ber Feinde 
bes Kaiſers befanden. 7% Sigmund betheuerte mit feine 
befannten Beredfamfeit feine Liebe zur theueren Heimat, und 
erneuerte die ſchon oft gemachten Zufagen, indem er im 
Ständen zugleich eine Urkunde Über bie mit ihnen unfängkt 
abgefchloffenen Verträge überreichte, welche Urkunde Herm 
Meinhard zur Bewahrung gegeben ward. Die Feierlichfet 
endete wieder mit bem Liede »Swaty Wäclawe«, das alk 
anmwefenden Böhmen fangen. Gleich darauf machte fich de 

Kaiſer mit feinem Hofe, wie auch alle Stände und die Be 

feler Legaten mit ihrem Gefolge zur feierlichen Reife nad 

Prag fertig. 

200) In Königgräp herrſchte Damals Priefter Ambros; Kolin unt Takt 
befanden fih in der Macht des Prieſters Berti von EStraiuk, 
Mies in den Händen Bribife von Klenau, ber zwar Geherſen 
geſchworen Hutte, jedoch bie Stadt dem Kaifer wicht übergeben 
wollte, bis Ihm fpäter dafür Wolyn verpfändet ward. Joh. de 
Turonis MS, »Stafi letopisowe« ©. 70. 
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Bieg der Reaction. Feierlicher Einzug bes Kaifers in Prag; 
Beſetzung ber Stadt» und Landesämter. Philibert und 
Rokycana. Vergleich zwifchen ben Taboriten und bem 
Kaifer; Widerfiand in Königgräg. Erneuerung ber Kirchen, 
ordnung in Prag. Landtag zu Prag; Streit wegen bed 
Landrechtsbeiſihes; Beſetzung bes Landesgerichts; Kutten⸗ 
bergs Wiedererhebung; große Steuerbewilligung und ihre 
Folgen; Krönung ber Kaiſerin Barbara. Königgrätz ergibt 
fih. Ratiflcation der Compactaten; die Mönche wieder 
in Prag; das Reliquienfeſt. Rokycana, verfolgt, entfernt 
fih von Prag. Landtag zu Prag und Meichötag in Eger. 
Sireitigfeiten zwifchen dem Concil und Papft Eugenius IV. 
Fruchtlofe Unterhandblung neuer böhmifchen Gefandten in 
Baſel. Rohak auf Ston befiegt und gehängt. Ausbruch 
neuer Unruhen im Lande. Sigmund erkrankt und verläßt 
Prag. Sein Tod in Znaym. Schilderung feiner Perſoͤn⸗ 
lichkeit. 

(3. 1436 Aug. — 1437 Der.) 


Durch die Iglauer Verträge wurden endlich bie Stürme 1436 
beichwichtigt, die lange Jahre nicht nur Böhmen, fonbern 
auch einen großen Theil Europa’d erfchüttert Hatten; ber 
afte in ber Geſchichte befannte große Kampf um nicht mas 
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1436 terielled8 Gut, um Entfeflelung bes Geiftes, wurde im Js 
terefie ber Freiheit und des Yortichritted frieblich beigelen 
Wie aber überhaupt jedes Sein damit endet, baß ed nur im em 
anderes Sein, ein anderes Ganges übergeht: fo hörten aut 
bie religiöfen Streitigkeiten nad dem Abſchluſſe der Com 
pactaten nicht gänzlich auf, fonbern wechſelten nur ihre Form, 
indem fie auf ein andered Feld hinüber gefpielt wurben; 
denn fie Außerten ſich bald wieder in ber Geftalt einer mäch⸗ 
tigen und allfeitigen Reaction, weldhe den Hauptcharakter 
und Inhalt der legten Zeit von Sigmund's Regierung bil 
bete. Überbliden wir die ganze Reihe der Damaligen Br 
gebenheiten, fo bemerken wir, daß biefer Monarch, ale er 
enbli den Thron feiner Väter befkiegen, feine höhere und 
angelegentlichere Aufgabe Fannte, als alles wieder rückgän⸗ 
gig zu machen, was in ben lebten Jahren in Böhmen ge 
ſchehen war; umb wie er nicht buch Waffenmacht, fondern 
durch freundliche und Fuge Mittel obgefiegt hatte, fo fuchte 
er auch ferner nicht fo mit offener Gewalt, als vielmehr 
auf verbedten Umwegen fein Ziel zu erreihen. Er Hatte 
freilich die Berechtigung ber neuen Zeit feierlich anerfannt 
und ſich zur Schonung der Rechte verpflichtet, die burch ben 
Umfturz gewonnen worden waren; wie er fi) jedoch auf 
dem Boncil zu Conftanz mit dem Grundſatze hatte beſchwich⸗ 
tigen laflen, daß zum Schaden bes Fatholiichen Glaubens 
gegebene Beriprechen feine Giltigfeit hätten, fo wurde er 
aud jest nicht durch den Gedanken beirrt, daß nidht blos 
bie Sittlichfeit, fondern auch die Ehre, auf bie er fo fehr 
hielt, duch feine Hanblungsweife leiden könnte. Pribram's 
Partei in Prag lieh fich felbft zum Werkzeuge feiner Ab- 
fichten Her; in der Meinung, nicht blos eine Übergangs 
fiufe, fonden das Ziel felbft und die Richtſchnur feiner 
Politik zu fein, bot fie fich bereitwillig zur Unterbrüdung 
ihrer an Rokycana hangenben Landsleute bar; denn Sig 
mund hatte durch reiche Welterfahrung die Vorſicht gelernt, 
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ich mit fchrittweifen Erfolgen zu begnügen, ohne je gu ver⸗ 1436 
rathen, wie weit er zu gehen beabfichtige. Allein, wie Flug 
er auch den rechten Zeitpunkt zu erfaffen verftand, um bie 
ihm wibderftrebenben Kräfte zu überwinden, fo fonnte ex doch 
nicht verhüten, daß fie nicht wieder in Gaͤhrung gerlethen 
and am Ende neue Etürme erregten. 

Sein feftliher Einzug in Prag fand Donnerstags am 
23 Auguft zu Mittag ſtatt. Mit ihm Famen in zahlreichen 
und prachtvollem Gefolge bie Kaiferin Barbara, der Herzog 
son Stettin, einige fchlefifche Yürften, Graf Ulrich von Cilly, 
Brunorius della Scala und andere angejehene Männer bes 
faiferlichen Hofes, die Herren Btalek, Ales von Sternberg, 
Zbynek von Hafendurg, Beter Zwitetichh, Diwid Botef, 
Wilhelm Koftfa und viele andere eimheimifche und frembe 
Edelleute; die Bafeler Legaten waren in Begleitung Heren 
Meinhard's von Neuhaus auf anderen Wegen bereits um 
zwei Tage früher angelangt. Die Prager ftrömten dem ans 
fommenden Kaiſer mit vielen Feſtfahnen in Proceſſion ents 
gegen, und bie Rathöherren Übergaben ihm, bei feierlicher 
Begrüßung im Namen der ganzen Bevölkerung, die Schlüſſel 
ber Stadt und des Prager Schloſſes, die er ihnen aber 
jogleich zurüdftellte. Dann wurde er in zablreicher Beglei⸗ 
tung unter Geſang und Glodengeläute fogleich in die Teiner 
Kicche geführt, wo ihn ber ermwählte Erzbiſchof Rokycana 
mit einer Rebe begrüßte, welche zum Text die Worte hatte: 
„Herr, erhalte den König und erhöre und am Tage, wo wir 
zu Dir rufen werden!” Hier wurde auch dem Volke ber 
Friede und die nahe Abhaltung eines Landtags verfünbigt. 
Bon ba geleiteten ihn bie Herren und Räthe in feine koͤnig⸗ 
liche Refidenz im Set. Benebietshofe auf der Altitadt; ben 
Bafeler Legaten hatte man ihre Wohnung im Carolin ans 
gewiejen. *°' 
201) Über Sigmund’s Reife in Böhnen und Ginzug in Prag fhrieb 

am 26 Auguſt Balomar nad Bafel: Die sabbati XVIII August 
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1436 Sonntags naher, am 26 Auguft, beftieg ber Kaiſer 
26aus · im kaiſerlichen Ornate, jedoch mit der boͤhmiſchen Krone ge⸗ 
ſchmuͤckt, einen hohen Thron auf dem altſtädter Ring, und 

die Rathsherren aller drei Prager Städte legten ihre Amts⸗ 

fiegel und die Schlüflel der Stabtthore in feine Hände nieber, 

und 'gelobten ihm Treue und Gehorfam. Er ftellte ihnen 
Schluͤſſel und Siegel zurüd, und übergab zugleich den Alts 
ftädtern einige Majeſtaͤtsbriefe, worin er alle ihre alten reis 

heiten erneuerte und beftätigte; ben Neuftäbtern, bie feit Dem 

3. 1434 ihren Nachbarn untertfan geweien, wurbe ihre 
frühere Selbftftändigkeit wieder gefchenkt, die Erneuerung 
jedoch ihrer vernichteten Privilegien auf gelegenere Zeit vers 
ſchoben; nur das Recht ber Appellation von den Reuftäb- 

tern an bie Atftädter wurbe in der Art beftätigt, wie es 

30 Aug. einft König Wenzel beftimmt hatte. Erſt am 30 Auguf, 
bei der Einfegung neuer Rathsherren in allen drei Prager 
Städten, offenbarten fich bie Abfichten bes Kaiſers beutlicher, 


mane ab Iglavia D. Imperator discessit et intravit Boemiam, et 
venit Brodam Teutonicalem, sequenti die Czaslaviam, tertia die 
ad Montes Cuinos, quarta die Kurzim, quinta die Brodam Bo- 
emicalem, vigilia vero Bartholomaei circa meridiem Pragam in- 
travitl', ubi cum magna laetitia et occursu populi cum vexillis 
multis et processione cleri honorifice susceptus est. In praedictis 
autem Ooppidis seu ut more terrae hujus loquar civitatibus si- 
militer susceptus fuit cum gaudio et honore et praestita sibi 
fusrunt fidelitaiis juramenta, sicut ipso D. Imperatore nobis 
hodie referente didicimus. — Gum vellent (Pragenses) sibi 
exire obviam cum corpore Christi, et ipse diceret hoc fieri non 
debere, per suas literas consuluit nos de hoc, et an ad eccle- 
siam S. Mariae in Laeta curia, sicut ipei petebant, venire de- 
berei. Respondimus de primo, quod non, de secunde quod 
sic, et ita factum est etc. — (Nach einer Pariſer Handſchrift.) — 
Vgl. ein ähnliches Schreiben in Fejer codex diplomat. Hungar., 
eine Notiz in Libro IV contractuum (MS. unter den Brager Statt: 
büdern), ferner Bartossek p. 195. Stafi letopisowe p. 96, 97 
u. ſ. w. 
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indem ex alle eifrigeren Huffiten von ben Amtern ausſchied, 1436 
und forgfältig darauf ſah, daß die Macht in die Hände 
entfchiebener Männer von Peibram’d Partei gerathe. Zum 
Bürgermeifter der Altfiabt wurde zwar ein gemäßigter und 
allgemein geachteter Mann ermannt, Johann Recef von 
Leber; bie wahre Herrichaft jedoch über bie Stadt erhielten 
bie Brüder Peſchik und Johann von Kunwald oder vom 
filbernen Stern, die mehr dem Kaiſer und Rom, als dem 
Kelche, zugethan waren, Johann von Kunwald wurde Unters 
Kämmerer bes Königreichs Böhmen, folglich oberfter Beamter 
über alle Eöniglichen Stäbte. Johann Welmar wurde feines 
Amtes enthoben, doch dafür unter bie Faiferlichen Räthe 
verfegt, damit er unfchäblich würbe. 20° Der einftige Tabos 
ritenhauptmann in Piſek, Mathias Lauda von Ehlumcan, 
wegen jeined gemäßigten Weſens felbft von dem Bafeler 
Concil gelobt und geichägt, *°? wurde zum Hofrichter ber 
föniglihen Stäbte ernannt, ohne Zweifel nur deghalb, damit 
bie parteilfchen Pläne des Kaiferd weniger auffielen. 

Bon dem allgemeinen im Monate September bis zu 
Set. Wenceslai im Carolin bei Anwefenheit des Kaifers 
gehaltenen Landtage ift uns nicht mehr befannt, als daß 
auf ihm viel über die geiftlichen und Töniglichen Pfandguͤ⸗ 
ter verhandelt und angeorbnet wurde, es ſei alled in den frü- 


202) Bon Welwar's Amtsenthebung ſpricht Joh. de Turonis (MS.) Joh. 
de Segovia erzählt lib. X cap. 15: Imperator — in civitate Pra- 
gensi instituerat novos officiarios quinquaginta, confirmare no- 
lens sibi praesentatos, sectam -Bohemicam manutenentes, ex 
institutisgue eorum creaverat XVII gubernatores, illos quos re- 
moverat ab oficiis assumens in consiliarios suos. 

203) Als im 3.1434 im Monate Mai derfelbe Lauda Gefangener Hers 
zog Albrecht's von Oſtreich wurbe, riet Palomar dem Bajeler 
Concil, e8 möchte ſich jeiner vielen Verdienſte wegen für feine Bes 
frelung verwenden, »quodque Bohemi sentientes hanc benevo- 
lentiem concilii, facilius inclinarentur ad suscipiendam unitatem 
ecclesiae,« was auch geſchah. Joh, de Segovia lib. Vill, cap. 2, 


1436 


5 De. 


1Oct. 


7 Sept. 
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heren Kriegen mit Gewalt Genommene und Entrifiene zus 
rüdzuftellen, die aufgedrungenen Verpflichtungen feien uns 
giltig und Die nicht eingetriebenen Schapungen follten nicht 
abgeforbert werben. ?°* Erjt nach Entlafiung des Landtage 
fhritt der Kaifer zur Beſetzung ber Lanbesämter: zum Oberſt⸗ 
burggrafen wurde am 5 October Herr Meinhardb von Reus 
haus ernannt; königlicher Oberfihofmeifter war fchon früher 
Herr Hynce Ptaͤcek von Pirkſtein geworden; fpäter wurben 
Herr Aled Holicky von Sternberg zum Oberfllandfämmerer, 
Niklas Zajic von Hafenburg auf Koft zum Oberft-Landrichs 
ter, Aled Wiedtowffy von Riejenburg, gewefener Landes⸗ 
verwefer, zum Oberftlanbfchreiber beflimmt u. ſ. w. Das 
Landesgericht wurbe jedoch in biefem Jahre noch nicht er- 
öffnet, auch nicht die Landtafel. Die Grensftreitigfeiten und 
verfchiedenen Fehden einzelner Böhmen mit ben benachbars 
ten Sürften, namentlich mit denen von Bayern, Sachſen 
und Brandenburg, gaben dem Kaifer viel zu jchaffen. Auch 
beftätigte Sigmund ſchon am 1 October, ohne auf die Ein, 
iprache ber Altſtaͤdter zu achten, ber Neuftabt Prags ihre 
alten Privilegien, fo weit er fie nach dem Zeugnifle feines 
Kanzlers Kaſpar Schlid und des alten M. Laurenz von 
Brezowa für echt und giltig erkannte. 

Obwol aber dieſe politiihen Anorbnungen überaus 
nöthig und wichtig waren, fo blieb doch die allgemeine Aufs 
merffamfeit immer vorzugsweife demjenigen zugemwenbet, was 
in der Kirchenfrage verhandelt wurde. Am Tage vor Mas 
ria Geburtsfeft (7 Spibr.) gab der Kaifer Rofycana zu wils 
fen, er wünfche morgen der Vesper in der Teinkirche beis 
zuwohnen, und Bifchof Philibert werde dort in pontificalis 
bus fungiren; Rofycana antwortete, er werbe dad gem 
fehben und gebe feine Einwilligung dazu; Philibert jedoch 
erklärte, Rofycana fei ein Unterthban bed Kaiferd und ein 
Untergebener der Legaten, habe daher nichts zu bewilligen, 
204) Siehe Archiv desky II, 380. (Exrtract aus der alten Punttafel.) 
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fondern nur einfach zu gehorchen. Hierauf feierte derſelbe 1436 
Biſchof am 8 September nach der Pfarrmeſſe in der Teinfirche 8 Scpl. 
im Beifein bes Kaiſers und feines Hofed den Gottesdienſt 
mit großem Gepränge, und da er bei Rokycana's Meſſe ei- 
nige Abweichungen bemerkte, ald Gefänge und Borlefungen 
in böhmifcher Sprache, auch die Ausipendung des Altars: 
ſacramentes an Kinder, klagte er darüber als über eine Bers 
letzung der Compactaten, und verlangte vom Kaifer, Daß er dieſe 
Anordnung einftelle. Dies war ber Anfang bes Streites 
wegen der Ausübung ber biichöflicden Macht in Böhmen, die 
fih Philibert tHatfächlich bald ganz zueignete, indem er das 
Bolf zu firmen, Kirchen und Altäre zu weihen begann 
u.f.w. Dagegen führte Rofycana in feinen Predigten Klage, 
dag Prag nach dem Einzuge des Kaiſers ein Soboma ges 
worden jet, Daß das Spielen und Wirthshausleben, der Um⸗ 
gang mit Freudendirnen und andere dergleichen Schlechtigs 
feiten öffentlich gebuldet würden u. |. w. Die Mehrzahl der 
Prager war auf Rokycana's Seite, und ſchon wurde laut 
davon gefprochen, die Böhmen feien mit den Compactaten 
fo vom Kaifer, wie von den Legaten verführt und getäufcht 
worden. Daher fieß Sigmund nad dem Rathe Ulrich's 
von Roſenberg, Meinhard's und Ptatek's Die Legaten bitten, 
fie möchten noch Geduld Haben und Mäßigung beobachten, 
bis des Kaiſers Macht im Lande befeftiget fein würde; ?"® 
denn e8 lag viel daran, daß das Mißtrauen der zum Lands 
tage gelommenen Abgeordneten ber Städte feinen Nahs 
rungsftoff fände. Philibert verhielt fich eine Zeit lang rus 
big, und begnügte fich Damit, einige Kirchen Prags zu weis 
ben, 3. B. an Sct. Wenc:slai (den 28 September) den 


205) Hiervon berichtet Joh. de Turonis zum 9 Sept. Auch Joh. de 
Segovia jagt (lib. X cap. 27): Legati, postquam una cum Iinpe- 
ratore ingressi fuerant Praganı, videntes non observari ritus 
grnerales ecciesiae, siluerunt usque quo Imperator firmareiur 
in regno. 


1436 


M.Oct. 
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Sct. Beitsdbom, wohin damals bie Domhberren aus ihrem 
Eril zu Zittau unter dem Dechant Janko von Duba zurüds 
zufehren angefangen hatten; an Set. Michaelis (den 29 
September) weihte er die Sct. Michaeldfiche in ber Alt 
ftadt, wo ber alte M. Ehriftan von Prachatic Pfarrer war; 
am Tage bes h. Hieronymus (den 30 September) bie Kirche 
bes flawiichen Klofterd in ber Neuſtadt u. |. w. Da fi 
aber die Böhmen bitter beflagten, daß weber die Legaten 
bie zur Reinigung der Ehre Böhmens nöthigen Schreiben 
an die benachbarten Fürften und Völker erließen, noch ber 
Kaiſer etwas zur Betätigung Rokycana's als Erzbiſchofs 
thue, vertraute Sigmund den Legaten am 16 September, er 
muͤſſe zwar bei dem Concil für Rokycana ſchriftlich einkom⸗ 
men, doch rathe er, das Concil moͤge denſelben weder be⸗ 
ſtaͤtigen, noch ihn ganz abweiſen, ſondern die Sache aus 
ſchicklichen Gruͤnden verſchieben; „und was das betrifft, fo 
ich ſagte“, (ſprach er) „daß ich, ſo lange ich lebe, keinen 
anderen Erzbiſchof haben wolle, da meine ich, die Boͤhmen 
werden Rokycana noch ſelbſt todtſchlagen, und dann kann 
ein Anderer. zum Erzbiſchof gemacht werden.” Auch erzählte 
er ben Regaten bei einer anderen ©elegenheit, der Ritter 
ftand Habe befchlofien, die Kirchengüter fo lange zum Pfande 
zu behalten, bis das Bafeler Concil alles erfüllt Haben werbe, 
was es ben Böhmen verfprochen, und daß Rofycana eifrig 
babin gearbeitet babe, Damit die Städte und Ritter einen 
Bund fchlößen gegen jedermann, ben Kaiſer nicht ausge 
nommen, ba dieſer ſich wortbrücig erwielen habe. Daher 
ift e8 nicht zu wundern, daß fich in ber Mitte bes Mona 
te8 October ploͤtzlich das Gerücht in Prag verbreitete, es 
fei in geheimen nächtliben Berfammlungen bei Rofycana 
befchlofien worden, einmal des Nachts ben Kalfer, die Legas 
ten und alle Prager Rathöherren zugleich zu überfallen und 
zu ermorden. Die Rathsherren orbneten deßhalb zahlreiche 
Nachtwachen an, beriefen am 17 October Die große Gemeinde 
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und befahlen allen zuſammen und jedem insbeſondere, zu 14386 
erforfchen und anzugeben, wie e8 fich mit diefer Verſchwoͤ⸗ 
rung verbalte; auch fießen fie zwei Perſonen gefänglich ein» 
ziehen, bie fie befonbers im Verdachte Hatten. Deßgleichen 
berief Sigmund alle Prager Magifter und Priefter zu fich, 
ermahnte fie, das Wolf nicht aufzureizgen, und gebot, ihm 
neuerdings Treue zu fchwören, was auch Alle auf ber 
Stelle erfüllten. Sogar die Legaten begannen fich in ihren 
Wohnungen gegen Mordanfälle zu verfchanzgen und zu vers 
wahren. Durch fleißiges Nachforfben Fam jedoch endlich 
an ben Tag, daß diefer ganze Lärm feinen anderen Urfprung 
Hatte, al& das leere aber giftige Geſchwätz ber Gegenpartel 
Rokycana's. 708 
Philibert's Echreiber zeichnete auch eine Unterredung 24 Ort. 

auf, die am 24 October flattfand, als Rofycana die Bateler 
Zegaten einmal befuchte. Der erwählte Erzbifchof fam mit 
zweien feiner Priefter zu ihnen, und entfchuldigte fich aufs 
richtig, warum er feine Befuche bei ihnen eingeftellt; er habe 
nämlich gewußt, baß fie ihm nicht gern fähen, ba fie wegen 
der Verleumdungen von Seite feiner Feinde eine üble Meis 
nung von ihm gefaßt; auch habe er vorausgefehen, baß 
fih die ganze Unterhandfung mit ihnen einem |chlimmen 
Ende zumeige, und darum habe er fich babei nicht mehr bes 
theiligen mollen; endlich habe e8 ihm gefchienen, es werde, 
wenn er zu ihnen gehe, ben Anfchein gewinnen, als bewerbe 
er fih um das Erzbisthum, das er, Gott fei ihm Zeuge, nies 
mals begehrt. Die Legaten antworteten, fie hätten fich freis 
ich gewundert, daß Rofycana, ber vor dem Abſchluſſe der 
Eompactaten fo oft bei ihnen gewefen, fie nach dem Ab» 
fchluffe nicht mehr befucht Habe, wo es ſich gerade darum 
gehandelt, öfter zufammenzufommen, damit man hätte jehen 
fönnen, wie bie Verträge von beiden Seiten beobachtet würs 


206) Umftändlicher von allem dem wirb gehandelt im Tagebuche des 
Joh. de Turonis zum 6 — 19 Oct. 1436 (MS.) 
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1436 den; auch habe er fich Durch die Verleumbungen feiner Feinde 
nicht Sollen abjchreden laflen, fondern um deſto fleißiger 
fommen, zum Beweiſe, daß ihm Unrecht geichehen; ba er 
aber jage, daß er ein ſchlimmes Ende vorausiehe, fo bäten 
fie um Aufflärung, indem fie ed nicht verftänden,. Er außerte 
darauf, als vor einigen Jahren bie Unterhandlung begons 
nen, habe er gemeint, Die Legaten hätten andere Abfichten, 
als sie jegt thatfächlich bewiejen, und darum fehe er nicht 
ab, wie Das zu einem guten Ende führen könne: beutlicher 
wollte er ſich Darüber nicht ausfprechen. Als man ihn dann 
zu Rebe ftellte, warum er noch feine Grucifire, feine Heili⸗ 
genbilder, fein Weihwafler u. |. w. in feine Kirche einführe, 
warum er feine kanoniſche Stunden halte, den Friedenskuß nicht 
geben laffe u. |. w., entgegnete er, fich etwas ereifernd: „Ihr 
fprecht immer nur von diefen minder wichtigen Dingen, um 
bie wichtigeren folltet Ihr Euch fümmern.?07 „Ihr Habt Recht“ 
fagte darauf Palomar leidenfchaftlih, „ed gibt wichtigere 
Dinge, weil Ihr die Leute betrügt, indem Ihr fie von ben 
Sünden losjprechet, ohne dazu befier befähigt und berechtigt 
zu fein, als dieſes Stüd Holz; denn Euch fehlt die wahre 
Schlüffelgewalt, Die wie apoftoliiche Miſſion.“ 299 Dies machte 
einen tiefen Eindrud auf Rokycana, doch erwiederte er nicht 
mehr, als daß folche Reben zu nichts Gutem führten, und 
baß er ſich deshalb mit feinen Prieſtern berathen werde. 
Hierauf ftellte der mit ihm gefommene M. Wenzel von 
Drachow ben Legaten vor, wie jte und Kaifer Sigmund durch 
ihr Betragen bie Liebe des .böhmifchen Bolfed immer mehr 
verlören; es ſei darum nöthig, daß fie es änderten unb 
bauptfählih Rokycana's Beftätigung ſich angelegen fein 
ließen u. |. w. 

207) »Vos non loquimini nisi de istis minoribus; de gravioribus esset 
curandum.« (Joh de Turonis.) 
208) »Verum dicitis, alia sunt graviora: quia vos decipilis populum 


et non absolvere polestis ipsos ınagis quam istud lignum, quia 
non habetis exercitium clavium, eo quod non estis missi« etc. 
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Außer Prag waren es befonderd noch zwei Stäbte, 1436 
wo ſich der Geift der Unzufriedenheit und des Widerftandes 
gegen den Kaijer concentrirte und organifitte: Tabor 
nämlich und FKöniggräg; denn ber britte Sig der Op⸗ 
pofition, der Saazer Kreis unter Jakaubek von Wreſowice, 
Hielt fich noch immer fo, daß fich in ihm meder Gehorfam, 
noch offenbarer Widerftand fund gab. 

In Tabor entftand damald eine Spaltung wegen ber 
Frage, wie ſich Diefe ganze Partei gegen den Kaifer zu bes 
nehmen habe. Die Mehrzahl der Gemeinden unter Prieſter 
Bedrich von Strajnic, als Feld-⸗-Hauptmann, und Niflas 
von Pilgram, ald Bifchof, wollte Kriedensunterhandlung und 
Ergebung unter gewiffen Bedingungen ; die aber, bie lieber 
in der Oppofition verharrten, trennten fich endlich unter 
Johann Rohat von Duba, und festen fich auf der Burg 
feft, welche fich biefer Here hinter Maledow bei dem Dorfe 
Ehliftowice erbaut und „Sion“ benannt hatte. 

Wie ſchon oben gefagt wurde, hatte Bebtih im Nas 
men der ganzen Taboritenpartei fchon vor dem Iglauer 
LZandtage mit dem Kaifer zu verhandeln begonnen. Dies 
geſchah in Trebitſch, einer damals noch taboritifchen Stadt, 
als ber Kaifer auf dem Wege nach Iglau mit feinem Hofe 
fi dort aufhielt. Seine Preundlichfeit war damals fo 
groß, dab fie Verdacht und Mißtrauen wedte; er verficherte, 
es ſei längft fein Wunfch geweſen, fich mit den Taboriten 
zu verjöhnen, nur hätten ihn Andere daran gehindert; er 
eiferte auch gegen bie römifche Hierarchie und gegen ben 
Geiz und Hocdhmuth der Priefter, den er auf dem Concil 
zu Conftang, bei feiner Krönung zu Rom und zulegt in 
Bafel: kennen gelernt und erprobt; er verficherte, er habe 
fih ftetS die Reformation der Kirche angelegen fein laſſen, 
jedoch allein gegen eine Menge Gegner bamit nicht aufs 
fommen können; nun aber wolle er nicht Durch Bermittler, 
bie niemals den Frieden liebten, wie er, fondern unmittelbar 


1436 


22 Oct. 


16 Oct. 
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ſelbſt mit den Taboriten in Unterhandlung treten, fobalb 
die Compactaten mit dem gefammten Königreiche abge⸗ 
fohloffen fein würden. Obgleich die Taboriten auf die Auf 
richtigfeit folder Reden nicht bauten, fo dachten fie doch, 
ed wäre gut, aus feiner Zuneigung Vortheil zu ziehen, unb 
zeigten fich zu Verträgen erbötig. Um Sc. Wenceslai er- 
lieg M. Beter Payne, von dem Kaiſer und den Baronen 
beinahe gezwungen, enblich feinen Machtſpruch in dem Streite 
zwifchen den Utraquiften und Zaboriten, wie er von bem 
Set. Gallilandtage 1434 dazu verbunden war, und fein 
Ausipruh gab in allen Punkten Rofycanı Recht, ben 
Taboriten Unrecht, wiewol ber Richter nicht verheimlichte, 
daß feine perfönliche Überzeugung nicht überall mit feinem 
Urtheile übereinftimme, Um fo fehmwieriger war Die Stellung 
bes Taboritenbifchofs Niklas von Pilgram, ald er mit Ges 
leitfchein nad Prag kam, und am 22 October in Gegen⸗ 
wart bes Kaiſers, ber Legaten, Magifter und boͤhmiſchen 
Barone zu beweifen fuchte, Payne's Ausfpruch Habe Feine 
Rechtskraft, indem er in ber Abweſenheit ber einen Partei 
und ohne ihre Anhörung gefällt fei,. und überbies von ber 
vorgefchriebenen Richtfehnur, dem zu Eger verabrebeten Res 
gulatio abweiche. 299 Indefien Hatte Kaiſer Sigmund bie 
ganze Angelegenheit der Taboriten dem Machtfpruche ber 
Herren Ulrich von Rofenberg und Ptibik von Klenau an⸗ 
heim geftellt, bie nach langer Unterhandlung zu Wittingau 
am 16 October folgender Maßen entjchieden: 1) SPriefter 
Bedrich und die Gemeinde der Taboriten follten nicht mit 
Gewalt von Gottes Geſetz gedrängt werden; ließe ſich aber 
ihnen aus ber heil. Schrift darthun, baß fie etwas anges 
nommen, was ihr oder Gottes Geſetz zumiderlaufe, fo hätten 
fie das zu verbefirn. 2) Der LKaifer folle die Stabt 
209) In der ſchon oft angeführten Schrift desſelben Niflas Biskupec 


findet ſich auch ber ganze Urtheilsſpruch Payne's, fowie bie hier 
erwähnte Rede des Erſteren dagegen. (Ms.) 
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Tabor mie die Stabt Auftt und alles, was von Alters her 1436 
zu Auſti gehörte, von jeder Art erbherrlicher Anfprüche bes 
freien und für immer ficher ftellen. 3) Durch ſechs Jahre 
hinter einander follten die Taborer ihre Rathöherren felbft 
einfegen, und erſt nach ſechs Jahren ber Kaiſer ober feine 
Beamten, und zwar ohne die dabei üblichen Taren zu er- 
heben. 4) Sie follten nicht gendthigt fein, Mannfchaft für 
ben Srieg zu flellen, außer wie andere Fönigliche Städte ; 
ale Gefangene aber in Böhmen, Mähren und Öftreich 
ſollten von beiden Seiten freigelafien werben. 5) Alles 
But, was fie in Böhmen, Mähren und Oſtreich im Kriege 
erobert hätten, follten fie herausgeben; ihren Dienfimannen 
jedoch folle das Erworbene bleiben. 6) Der Kaifer habe 
ihnen auf dem Klofter Laufowic und beffen Zugehör 2500 
Schock böhmifche Groſchen gegen einjährige Auffündigung 
zu verfchreiben. In weiteren Punkten wurden Tabor auch 
alle Rechte und Privilegien ber koͤniglichen Städte übers 
haupt zugefichert. *10 

Über biefe Entſcheidung ſchrieb Kalfer Sigmund am 
22 October an Herrn - Ulrich von Roſenberg: „Piibif von 22 Oct. 
Klenau langte geftern mit ben von Euch aufgefegten Ber: 
trägen bei Uns an. Da aber ber erfte Punkt, der Die 
Geiftlichkeit betrifft, etwas weit geht, und geradezu gegen 
die Compactaten ift, welche Die Legaten mit bem Königreiche 
abfchloßen, wie auch gegen ben Ausspruch, welchen Englifch 
(Payne) ihrem Willen gemäß fällte: fo übergeben Wir Die 
Sade ben Magiftern und Prieftern, damit man nicht fagen 
fönne, Wir handeln nach Unferem Kopfe und machen bereite 
Abgethanes von neuem flreitig; und heute werben Wir 
Antwort und Rath von ihnen erhalten, und wollen dann 
bie weltlichen Punkte in Angriff nehmen.” *ıı 

Daß ber erfte Punkt den Legaten und utraquiftifchen 
210) Siehe Archiv Cesky II, 450, 451. 
211) Das ganze Schreiben Sigmund’s fiehe im Archiv &esky I, 44—45. 
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1436 PVrieftern übergeben wurde, konnte weber zu feiner Beſtaͤ⸗ 


28 Oct. 


16Nov. 


18Nov. 


tigung, noch zum Frieden fuͤhren, beſonders wenn man 
erwägt, was Sigmund, ber auf feine Freundlichkeit zu 
Trebitfch längft vergefien, am 28 October in Gegenwart 
jener äußerte: „wenn er auch in's Rand gelommen fei, um 
ed zu beruhigen und alle Kämpfe einzuftellen, fo möchte er 
gegen bie ketzeriſchen Taboriten doch lieber mit dem Schwerte, 
ald mit dem Worte zu thun haben“. Vergebens wurden 
bie Regaten von ben bößmifchen Baronen und ben Taifer 
lichen NRäthen erfucht, fie möchten fich nicht entgegen ſetzen, 
weil der Kaifer und das ganze Land durch einen neuen 
Krieg fehr Teiden würden; nicht nur bie Legaten, fonbern 
auch Rokycana fträubten ſich wider jenen Punkt, obgleich 
Rofycana rieth, in bee Sache vorfichtig zu Werke zu geben, 
damit Bedrich Durch erlittene Gewalt nicht neue Yreunde 
im Lande gewinne. Nach langem Unterhandeln wurde am 
16 November zwiſchen Rofycana, als erwähltem Erz⸗ 
bifchof, und zwiſchen Bedrich und der Taboritengemeinde 
bie Abrede getroffen, daß über alle bisher unter ihnen 
flreitige ragen vier Magifter und ‘Briefter, Peter Payne, 
Martin Lupad, Wenzel von Drachow und Buzek von Neu, 
gedein bis zu dem nächiten Yaften-DQuatember nad bem 
in Eger feftgefepten Regulativ einen endlichen Austrag thun 
und beide Theile fich demfelben mit Wort, Herz und That 
unterwerfen follten. Darauf thaten am 18 November bie 
Herren Graf Ulrich von Eilly, Ulrich von Roſenberg, Ales 
von Sternberg, Hynce von Pirkſtein, Kaſpar Schlid, 
Hadek von Walbftein, Erneft von Wladim, Biibif von 
Klenau und Johann von Kunmwald, als bevollmächtigte 
Schiedsrichter zwifchen bem Kaifer und ben Prieftern Bedrich, 
Niklas mit dem Namen „Bifchof” , Wenzel Koranda und 
ber Gemeinde Hrabidt? Tabor ben Ausſpruch, bag bie 
Taboriten und ihre Anhänger weder von Gottes Gefer, 
noch von ben Geremonien, beren fie ſich bis jegt beim 
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Gottesdienfte bedient hätten, mit Gewalt abgebradht werben, 1436 
fondern fih in diefer Hinſicht der ſchon erwähnten Ent- 
fheidung ber vier Magifter unterwerfen follten; auch folle 
alles in diefer Beziehung zwifchen dem Kaiſer und ber Ta- 
boritengemeinde Vorgefallene vergeffen fein, und ber Kaiſer 

als gnädiger Herrfcher e8 ihnen niemals im Boͤſen gebenfen. 

Mit diefer Anderung wurden alle Punkte des Wittingauer 

Bertraged beftätigt, und Sigmund gab darauf den Taboriten 

einen Majeftätsbrief mit goldenem Siegel. 218 Zur felben 

Zeit wurde auch mit der Stadt Kolin ein ähnlicher Vertrag 

geichloffen, welche mit ihrem ganzen Gebiete dem Prieſter 

Bedrich verfchrieben ward, ferner mit Heren Jakaubek von 

Wreſowic, der nebft anderen Befigungen die Stabt Komotau 

und alles Gut des Klofters von Teplig zum Pfand erhielt; 

ben Bafeler Legaten gab ber Kaifer von allem bem am 

21 November blos einfache Nachricht. Und weil das End⸗ 21Nov. 

urtheil ber vier Magifter, von welchem bie Rebe war, 

anberweitiger inbeflen ausgebrochenen Stürme und Strei⸗ 
tigfeiten wegen ungefällt blieb : fo erlangten bie erwähnten 

Verträge endlich fefte Giltigfeit, und die ganze rechtliche 

Stellung der Taboritenpartei im Lande beruhte burch alle 

Zufunft auf ifnen. 2? 

Nicht fo friedlich, wie in Tabor und Kolin, lief ed in 
Königgräs ab. Die Bewohner diefer Stadt waren auch 
unter fich uneinig, weil einige fi mit dem Kaiſer vergleis 
hen, andere von ihm nicht einmal hören wollten. Unter ben 
Letzteren war Priefter Ambroflus, durch feinen Eifer in Zizka's 
Geiſte gleich vom Beginn des Krieges befannt. Diefer bes 
212) Rillas von Pilgram (der „Bifhof”“) nahm im fein Werk fowol 

die beiden Eompromifie vom 16 November, als auch den Urtheils⸗ 

ſpruch vom 18 November auf. (MS.) 

213) Aneas Sylvius fagt, den Taboriten fei die Religionsfreiheit nur 
auf fünf hintereinander folgende Jahre geftattet worden, was jedoch 
mit den auf uns gefommenen Urkunden im Widerfpruche fteht, 
die von einer foldben Beſchraͤnkung nichts miflen. 
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1436 tief am 27 September Ritter Zdiſſaw Mnich (Moͤnch) 


1 Rov. 


6 Nov. 


von Raudnic mit einer bewaffneten Schaar in die Stadt, 
machte ihn zum Hauptmann derſelben, verjagte mit deſſen 
Hilfe ſeine angeſehenſten Gegner und ſtand oͤffentlich gegen 
den Kaiſer auf; bald nachher ließ er zwei Kirchen in 
Koͤniggraͤtz niederreißen, bie Sct. Niklas⸗ und die Set. Pe⸗ 
teröficche. Hiermit begann ein blutiger Krieg, ber bis in's 
nächfte Jahr hinein dauerte. Auf des Kaiſers Befehl zogen 
Bewaffnete von allen Seiten gegen Königgräg, und Her 
Diwid Botek, der an bie Spige bed Ganzen geftellt wurbe, 
ſchloß die Stadt fo ein, daß wegen Mangeld an Zufuhr 
bald große Theuerung in ihr entftand. Die Königgräger 
richteten zwar burch häufige Ausfälle großen Schaben an, 
befonders ba fie die Mühlen auf Diwiss Gütern in Brand 
ſteckten; bafür litten fie aber auch felbft nicht wenig. Als 
fie am 1 Rovember fammt Gefchüg zur Eroberung Der 
Veſte Plakic ausrüdten, wurben fie von Diwis Leuten 
fo geichlagen, baß fie viele Todte auf dem Plage ließen. 
Hierauf kamen Dienstags am 6 November neue Schaaren 


vor Koͤniggraͤtz angerüdt, und es fihlugen Herr Koftfa 


von Poftupice und Johann Parbus bei dem Dorfe Wyſoka, 
Herr Hlawad und Gernin bei dem Dorfe Whrow Lager, 
Here Diwis ſtand In Platic. „Und damals zog Zbiflam 
Mrich mit feinen Söldnern in ber Abenddämmerung auf 
den Mittwoch heimlich zu Fuß gegen des Koftfa und Pardus 
Heer aus, ftürmte Die Wagen, verbrannte Die Buben, töbdtete 
Herrn Koſtka bei Wyſoka, erfchlug Andere oder nahm fie 
gefangen, und bie Übrigen zerſtoben; Diwis zünbete PBlakic 
an, und enıfloh auf den Kundticer Berg.“ "14 Dur Koſtka's 
Tod verlor die Nation einen ihrer fcharffinnigften Köpfe, 
ben Führer bei vielen Gefandtfchaften und den Ahn einer 
214) Staff letopisows &. 97, 98. Chronic. collegiati Prag. MS. Bars 


toßet S. 196. Diefer fagt, Wilhelm Koſtka fei im Bette über 
fallen und getöbtet worben, 
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fpäter beſonders durch ihre diplomatischen Talente berühmten 1438 
Familie; 210 Kaifer Sigmund hatte ihm am 21 September 
1436 das ganze Bistkum von Leutomysl verfchrieben, und 
baher freuten fih die Legaten über feinen Tod, als über 
eine Strafe, bie einen Kirchenräuber getroffen habe. Die 
Kämpfe bei Königgräg wiederholten fich hierauf noch lange 

mit einem bald für dieſe, bald für jene Partei günftigen, 
jedoch für den weitern Stand und Lauf der böhmifchen An- 
gelegenheiten unwichtigen Erfolge, daher wir und über fie 
nicht verbreiten wollen. Bedrich von Strajnie begab ſich 
zweimal nach SKöniggräß, um eine PVerföhnung der Stadt 
mit dem Raifer zu bewirken. Al er am 30 November zum 3oNov. 
zweiten Mal dahin Fam, wurde er auf Ambrofius Befehl 
gefangen genommen und in den Mauter Thurm geworfen ; 
unbefannt ift und, wann und wie er Daraus befreit ward. 

Als am 8 November die Bafeler Legaten zum SKaifer 8 Nov. 

famen und Klage führten, daß fie fchon mehr als zwei 
Monate auf die BVerbefierung der Firchlichen @eremonien 
gemäß den Compaetaten vergebend in Prag warteten, ins 
bem das Altars-Sacrament noch immer Kindern ertheilt, 

bei der Meſſe bie böhmifche Sprache gebraucht, der Frie⸗ 
denskuß und das Weihwaſſer in bie Kirchen nicht einges 
führt, in den Predigten viel Irriges und Ürgerliches vor- 
gebracht, den Katholifen bie Communion, das Begräbniß, 

ja das Stadtrecht vorenthalten werde, fie aber ſolche Unord⸗ 
nungen nicht länger geduldig anfehen koͤnnten: antwortete 
ihnen Sigmund leidenfhaftlih: „Sp viel Widerwärtigfeit 
und Verdruß, wie jept, erfuhr ich in meinem ganzen Leben 


215) Diefer Wilhelm und fein Bruder Zdenek waren Söhne bes wai⸗ 
Iand Ritters Zdenek Koftfa, Herren auf Poſtupic 1393. Wilhelm 
hinterließ einen Sohn Bohud, Herrn auf Leutomydl (+ 1449), 
Zoendf zwei Söhne: Zoendt (} 1468) und Albrecht (+ 1477), von 
welchen fpäter öfter die Mede fein wird. Leutomhoͤl blieb im. Bu 
fie diefer Familie bis zum Jahre 1547. 


1436 


27Nov. 
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niemals, außer da ich in Ungarn gefangen war; doch 
meine jetzige Gefangenſchaft dauert laͤnger. Dieſe Tage 
ſandte ih Bedrich an die Koͤniggraͤtzer, damit er Frieden 
unterhandle; wenn derſelbe geſchloſſen ſein wird, will ich 
den Landtag des ganzen Königreiches berufen, und auf ihm 
die Durchführung und Beobachtung ber Gompartaten, bie 
Erneuerung bed Landedgerichtes, die Rüderftattung ber ent 
riffenen Güter, die gegiemende Dotirung des Töniglichen Ho» 
fe8 und die Fortfchaffung aller bad Land beunruhigenden 
Rotten gegen die Türken in Angriff nehmen; biefer Landtag 
wird nach etwa drei bis vier Wochen zufammen treten ; bis 
dahin, bitte ich, habt noch Geduld!” Daher überreichten bie 
Regaten erft am 27 November dem Kaifer eine Bittjchrift, 
worin fie befonderd auf Die Beobachtung aller Geremonien 
ber römifchen Kirche, auf die Abhaltung der canonijchen 
Stunden, auf die Einführung ber Erucifire, ber Bilder und 
bed Weih⸗Waſſers in den Kirchen, auf das Leſen ber 
Meſſe in Iateinifcher Sprache, auf die Weihung der Kerzen, 
ber Afche, der SBalmzweige, ber Ofterfpeifen u. f. w. drangen. 
Sie verlangten auch, daß alle fleben Sacramente nach ber 
Weife der allgemeinen Kirche verabreicht würden; baß beim 
Empfange des Leibes und Blutes Chriſti ſtets gefagt werbe, 
unter ber Geflalt des Brodes fei nicht blos ber Leib und 
unter der Geftalt bes Weines nicht blos das Blut, fonbern 
unter jeder von beiden Geftalten Chriftus ganz enthalten, 
und von der Subftanz des materiellen Brodes und Weines 
bleibe dann nichts übrig; ferner daß die Pfarrer den Ge 
fegen und Einrichtungen ber allgemeinen Kirche gemäß ors 
dinirt würden ; daß weber die Wallfahrten, noch Die Opfer 
getudelt werben follten, und daß endlich ber Gehorfam gegen 
das allgemeine Kirchenconeil und den römifchen Papft in 
Wahrheit und in der That aufrecht erhalten werde. *16 Das 
216) Diefe im Archiv lesky (IT, 453 —455) gebrudten Artifel führt 

Joh. de Turonis wörtli ſchon bei dem oben angeſetzten Tage az. 


Wiedereinführung der Kirchen⸗Ordnung. 217 


wider überreichte Rokycana's Partei auch ihre Befchwerben, 1436 


die dahin lauteten, daß die Legaten noch immer feine Schreis 
ben an bie benachbarten Kürften und Völker zur Reinigung 
bes guten Namens der böhmifchen Nation erlafien hätten; 
Daß viele Pfarrer in längft utraquiftifchen Kirchen fich weis 
gerten, den Kelch zu verabreihen; daß der Bifchof von 


Dlmüg und bie ihm untergebene Geiftlichfeit Die Communion 


unter beiderlei Geftalten durchaus nicht ertheilen, noch Pfarrer 
einfegen wollten, bie fie ertheilen möchten u. f. w. Die 
Streitigkeiten hierüber währten abermals einige Wochen, 
bis fie Damit endeten, daß Rokycana, indem er firh nur zmei 
Punkte ausbedingte, von denen auf dem Bafeler Eoneil 
weiter gehandelt werben follte, den einen von ber Verabrei⸗ 
hung des Altarsfacrramented an Kinder, den andern von 
ber Lefung bed Evangeliums und der Epiftel bei der Heilis 
gen Mefle in böhmifcher Sprache, in allen anderen Stüden 
ben 2egaten mehr oder weniger vollftändig nachgab. In 


Folge deffen wurde Sonntags am 23 December der Gottes 23 Der. 


bienft in allen Prager Kirchen fo gehalten, wie ihn bie Les 
gaten gefordert und vorgefchrieben hatten. Johann von Pas 
lomar verließ Prag am 18 December für immer; Martin 
Berruer kehrte einige Wochen fpäter gleichfall8 nah Baſel 
zurüd; Bischof Philidert jedoch blieb in Prag, um über ber 
Beobadhtung ber Bompactaten zu wachen, und übte bie 
bifchöfliche Jurisbietion in Böhmen allein aus; auch fuhr 
er in ber Firmung und in der Weihung nicht nur ber Kir⸗ 
chen und Altäre, fondern auch ber Diafonen fort, und zwar 
ber utraquiftifchen fowol, als nichtutraquiftifchen. 

Zu dem bevorftehenden Landtage berief Kaifer Sigmund 
Herrn Ulrich von Roſenberg und andere böhmijche Herren 


am 14 December mit folgenden Worten: „Nachdem Wir 14 Der. 


gemäß dem Verlangen aller Barone, Edlen und Gemeinden 
des Königreiches Böhmen in das Land gekommen, wie Du 
weißt, und als natürlicher Erbe die Regierung angetreten, 


⸗ 
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1436 aus ber und angeborenen Pflicht fletd auf bag Wohl mt 
(Ehre dieſes Unferes Königreiches bedacht, haben Wir, Gett 
fei Dank, die Legaten des Bafeler Concils mit dem in Bob 
men gewählten Erzbifchofe und mit den anderen Prieiterm 
in allen Punkten endlich geeinigt; auch follen bie Cleriker 
in ben nächften Duatembertagen geweiht werben. Jetzt ba 
ben Wir Uns vorgenommen, auch den weltlichen Stand, der 

x In biefen Jahren in Verfall gerathen, nach den in Diefem 
Lande von Alters ber üblichen Gerechtfamen zu ordnen und 
aufzurichten. Und daher haben Wir mit Unferen Rüthen 
auf das nächte Neujahr einen allgemeinen Landtag nad 
Prag ausgefchrieben, damit Alles, was das öffentliche Wohl, 
wie das Sigen bei Gerichte und andere Dinge betrifft, dort 
auf ähnliche Art gefchlichtet und in Ordnung gebracht 
werde. Darum it es Unfer Wille und Wir verlangen, baf 
biefer Landtag in den Städten und Flecken auf öffentlichem 
Plage verfündigt werde, Damit Alle fommen — und auch Du 
fomm; denn Wir wollen die Gerichte und Stellen neu be 
fegen, damit einer gegen ben andern nicht mehr mit Gewalt, 
fondern im Rechtswege auftrete.” 217 

1437 Diefer merfwürdige Landtag begann alfo wirklich am 
4 Januar 1437, und mwährte etwa ſechs Wochen ober no 
länger. Sein wichtigſtes Refultat war die Enticheibung ber 
erwähnten Frage „vom Sipen in ben Bänken“ oder vom 
Rechte, beim oberften Landesgerichte Sik und Stimme zu 
haben; und da zu biefer Zeit das Bereich ber politischen 
Macht von bem.der richterlichen noch nicht fireng getrennt 
war, fo bezeichnete das Recht in den Bänfen zu figen bie 
Wahlfaähigkeit zum Lundesfmeten überhaupt. Denn jeit 
undenflichen Zeiten ftanden in Böhmen dem Herrfcher zwölf 
„Kmeten“ zur Seite, als feine Räthe und Helfer bei ber 
Landesregierung, und als Bermittler zwijchen ihm und der 
Nation; außer ihnen fonnte fi der König andere Raͤthe 
2317) Siche Archiv loskf L, 45, 46. 
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nach Belieben wählen, und wählte fie auch wirklich, allein 1437 
bie Kmeten waren fo zu fagen feine natürlichen Räthe, die 
er fich aud dem Landtage nad dem Wunfche desfelben ers 
tor, und ohne deren Rath und Hilfe nichts MWichtigeres in 
Der Regierung vor fich gehen follte; denn fie ſchworen, Recht 
zu thun fo dem Könige, wie bem Lande ober ber Nation, 
während fich die übrigen Räthe gewöhnlich nur dem Könige 
allein eiblich verpflichteten. Es verfteht ſich, daß von jeher 
nur die angefehenften Männer der Nation, bie fowol bucd) 
Verſtand und Erfahrung, als durch Vermögen hervor» 
ragten, zum Landeskmetenamte gelangten; fo geichah es, daß 
im Laufe des XIV Jahrhundertes üblich wurbe, nur Perſo⸗ 
nen des Herren-Standes zu Landedfmeten zu ernennen, und 
als König Wenzel nicht darauf achten wollte, wurbe er 
durch vieljährigen Aufftand bes Herrenbundes von 1394 
und fpäterer Vereine dazu gezwungen. In biefem befanns 
ten langwierigen Streite hatten eigentlich beide Theile Recht, 
und dad Mißverftändniß zwifchen beiden rührte nur daher, 
daß fie nicht bemerkten, wie fich in die befannte uralte Form 
burch den allmäligen Einfluß der Zeit ein neuer und vors 
dem unbefannter Inhalt eingefchlihen. Es ift gewiß, Daß 
von jeher nur bie anfehnlichften Herren und Grundeigens 
thümer ſowol zum Kmetenthum, als zu ben höheren Lan⸗ 
besämtern überhaupt zu gelangen pflegten: allein den Koͤ⸗ 
nigen bot, wenn fie jemanden zu höheren Amtern berufen 
wollten, das Heimfalls⸗Recht Macht und Gelegenheit, ihn 
für treue Dienfte mit fo großem Landbeflg auszuftatten, 
baß er al8 höherer Beamte und als reicher Grundbefiger 
zum Herren-Stande gezählt wurde, wenn er auch als Bauer 
oder Burgmann geboren war. Nur durch bas Emporkoms 
men bes beutfchen Feudalismus und des Kaftengeiftes über⸗ 
haupt war e& im XIV Jahrhunderte gefchehen, daß der Her⸗ 
renſtand oder ber höhere Adel in Böhmen je weiter, um 
befto mehr fich weigerte, die königlichen Günftlinge von nies 


1437 


26 Jun. 
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derer Geburt in feine Mitte aufzunehmen, mochten fie aus 
noch fo reich und verftändig fein; und ba er fich fo gegen 
die Ausgezeichnetften unter den Zemanen zu verjchanzen bes 
gann, iſt es fein Wunder unb darf nicht für etwas Neue 
und Auffallendes betrachtet werden, daß biefe ihre Bert 
tung bei den höchften Amtern und beim Landesgerichte wm 
ter anderem Ramen und auf andere Weife anftrebten. Aus 


ben Forderungen des Sct. Balentinslandtages im 3. 145 


wiffen wir, daß ſich ebenfo auch ber Bürgerftand bei jenen 


oberften Gerichte betheiligen wollte: Da er aber die Unmig 
lichkeit erfannte, feinen Wunſch durchzuſetzen, ſcheint er gleich 
bei der Zufammenfunft in Brünn davon abgelaffen zu ba 
ben. Dagegen bemühten fich die Zemanen ober Ritter 
um befto eifriger und angelegentlicher zu erlangen, was 
fie ihr Recht nannten, obwol fie feine Privilegien oder Ur 
kunden darüber aufweiſen fonnten; und da fie in ben leg 
ten Stiegen zu großer Macht gelangt waren, fo ftand es 
außer Zweifel, daß fie auch nicht Anſtand genommen hät 
ten, fich Diefed Recht mit dem Schwerte zu erringen. 

Aus biefen Betrachtungen wird der Grund jener ſicht 
baren Berlegenheit Far, mit welcher Sigmund, als von bei 
ben Teilen ermählter Schiedemann, nach langen Streitig- 
feiten am 26 Januar im Saale des Altftädter Rathhauſes, 
in Gegenwart des ganzen Landtages und ber Bafeler Ger 
fandten, folgenden Ausfpruch fällte: „Da zwifchen den wohl: 
geborenen Baronen Unſeres Königreiches Böhmen einerfeits 
und zwifchen ben ehrenfeften Rittern und Junfern, Zemauen 
dieſes Unferes Königreiches, andererftits, Streit und Uneinig- 
feit audgebrochen, weil die Zemanen das Recht verlangen, 
Landesrichter zu fein und beim Landesgerichte gleich den Bar 
ronen Sig und Stimme zu haben, in welchem Streitfall 
fi beide Theile an Uns, als König von Böhmen und ik 
ren Herrn, gewendet haben, mit dem Berfprechen, fih Un: 
ſerem Ausfpruche zu unterwerfen, net ihm fich zufrieden zu 
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fielen und ihn bucch die That zu vollziehen: fo haben Wir, 1437 
nachdem Wir beide Theile gehört, und in ber Landtafel 
Uns zugleich nach Möglichkeit umgefehen, einen Endausfpruch 
thun wollen; da jedoch die Sache fehr wichtig und von baus 
erndern Folgen ift, und Wir gelobt haben, jeden bei feinen 
Rechten, Befugniffen und Freiheiten zu fchügen, und feine 
Partei zu verkürzen, und dba Wir auch das Land fehr dar⸗ 
nieberliegen ſehen, fo daß es befonderd und hochſt vonnö⸗ 
then iſt, baß dem Armen und Reichen fein Recht werde, und 
daß die Sache feinen Verzug erleide: fo machen Wir nach 
guter Überlegung und Beiriehung Unferer geiftlichen und 
weltlichen Räthe, nicht al8 Unſeren Endausſpruch, ſondern 
ald einitweilige Enticheidung, »is zum Beſten biefes in Ver⸗ 
fa gefommenen Landes und ohne Verlegung ber Rechte, 
Befugniffe und Freiheiten beider Theile befannt, und fordern 
hierin von beiden ben firengften Gehorſam: daß ber oberfte 
Kämmerer und der oberfte Landesrichter, Die wir ernennen 
wollen, aus bem Herrenftande fein follen, und ber Landes» 
jchreiber, den Wir gleichfalls ernennen wollen, aus ben Ze⸗ 
manen, und baß übrigens zum Landeögerichte aus den Herz 
ren zwölf, aus ben Zemanen acht gewählt werden follen, 
wie fie Uns dazu geeignet fcheinen werben. Und fo wols 
len Wir, daß auf diefe Art und von ben dazu Exrnannten 
in ben zwei nächiten Jahren jedesmal in ben Duatember- 
tagen dad Recht gefprochen werde; und könnten eima von 
ben ernannten Herren unb Zemanen bdiefe zwei Jahre bins 
Durch einige dem Gerichte nicht beimohnen, fo follen bie, 
die da fönnen, Gericht halten; und fönnten alle nicht, fo 
follen bie oberften Landesbeamten nach ben Beitimmungen 
Unferes Vaters glorreihen Andenkens Kaiſer Karl's richten, 
wie dies in ber Landtafel verzeichnet ſteht. Wir aber wol⸗ 
fen Uns in Betreff dieſer einftweiligen Entfcheidung, fo weit 
und fo gut Wir im Stande fein werden, noch befier beden- 


218) Der ganze Schiedsſpruch ift gebrudt im Archiv desky III, 451, 452. 


253. Achtes Buch. Fünfte Capitel. 


1437 fen und berathen, und wenn Wir im Verlaufe dieſer zwei 
Jahre e8 beiden Parteien vier Wochen früher zu wiſſen ge⸗ 
ben, fo follen fie vor Uns erfcheinen, und dann wollen Wir 
einen mit Gottes Hilfe gerechten Endausſpruch thun, ofme 
jemanden in etwas zu verkürzen. Während diefer Zeit fol 
len beide Theile einander mit Rath und That beiftehen, um 
das Land in Ordnung und Ruhe zu bringen.“ 

Diefem Schiedsſpruche gemäß wurden noch desſelben 
Tages bie oberften Beamten, fowie bie Kmeten des Landes: 
gerichted ernannt und befannt gemacht. Die Böhmen hatten 
verlangt, ed follten alle Utraquiften fein; Sigmund jedoch 
beftimmte zur Hälfte Herren ber römifchen “Partei, zur 
Hälfte Kalirtinee im Sinne Ptibram's; die Anhänger 
Rokycana's wurden beinahe fämmtlich vom Richteramte au 
geſchloſſen. Soviel und befannt if, waren Ulrich von 
Roſenberg, Zbynek Zajie von Hafenburg, Iaroflam Blicke 
von Birotin, Peter von Michalowic, Zdenek von Rojmital 
und Hynek von Gerwenahora Gegner des Kelches, Home 
von Pirkſtein, Hanud von Kolowrat, Peter von Zwitetic, 
Niklas von Lanbftein und Borotin, Johann von Straj und 
ber junge Georg von Podebrad dem Bajeler Eoncil ers 
gebene Kelchner, obwol ed von ihnen einige vormals mit 
ben Taboriten gehalten; bie Ritter Zawid von Jimlin, 
Med HL genannt Hurt von Pozoͤne auf EC mwinatow, 
Etibor von Wolfftein, Wilhelm Chrt von Zahradfa, Unfa 
von Neuftupow, Niklas von LXebei, Beter von Ples und 
Mathias Hole von Nemodic hatten auch nur bad Berbienfl, 
bag von ihrem Eifer für ben Kelch nichts befannt war; 
tüchtigere Männer, wie Diwis Botek, Peter Zurzlik, 
Hertwik, Smitick$ und ihnen ähnliche wurden vom Kaifer 
nicht zu Richtern ernannt, obwol ihre Berbienfte um feine 
Einführung in's Land groß waren. 1% Auch Die Fleineren 
219) Joh. de Turonis bezeugt bies gleichfalls mit folgenden Worten: 

»Nulli de clientalibus, qui forventes erant in hac re et dur,— 
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Amter wurben im ähnlichen Geifte befegt. Montags am 17 

28 Januar fand endlich die Eröffnung bes großen Landes: 23 Jan 
gerichtes auf dem Prager Schloſſe unter dem perfönlichen 
Vorſitz bed Kaiferd ftatt, und ed wurden viele für bie 
Ordnung und Ruhe des Landes wichtige Enticheidungen 
gefällt, über die wir uns aber hier nicht verbreiten Fönnen.?* 
Die Verhandlung bed böhmifchen Landtages in Betreff 
der neuen Hebung von Kuttenberg ift um befto interef- 
fanter, als bort die religiöfe und nutionale Frage zum 
Erftenmale im Geifte der Mäßigung und Freiheit gelöft 
wurde; denn es handelte ſich um die Wiedereinführung der 
Deutfchen und Katholiten in bie bereits erzhuflitifche und 
reinböhmifche Stadt. Die Art und ber Erfolg berfelben 
erhellt aus der von Kaifer Sigmund mit folgenden Worten 
darüber audgeftellten Urkunde: „Nach vielfältiger Berathung 
und Umfrage wußten Wir, ald Wir die Bewohner Kutten⸗ 
berg's wegen ber feit langen Jahren in Böhmen wüthenden 
Kriege in großen Nöthen fahen, nichts Befleres zu finden, 
ald daß die alten Bergleute, die bed Bergbaues Fundig 
waren, wiederkehren, und mit den jetzigen eine Genoſſenſchaft 
bilden möchten, um fich zur Hebung des Bergbaues wech- 
felfeitig mit Rath und That behilflich zu fein. Und nachdem 
Wir beiderlei Bergleute, das Heißt, die alten und bie neuen, 
vor Uns berufen, verlangten Wir von ihnen und riethen, 
daß fie zu Unferem und bes gefammten Landes und zu 
ihrem eigenen Beften einen gemeinfchaftlihen Bertrag 
fchlößen und fich vereinten, indem Wir fonft auf ben Berg- 
bau nichts auslegen, noch Ihn auf irgend eine Weife wieber 
empor bringen fönnten. Und fo erklärten fie, einer für alle, 


fuerunt nominati judices, sicut ipsi aestimabant, sed alii quieti 
et pacifici. Die Namen der Richter find im Archiv desky II, 
387, ämtlich angegeben; minder richtig gibt fie Bartodef S. 197. 

220) Gedruckt find fie ins Archiv desky DI, 380 u. d. flg. Vergl. Stafi 
letopisow6 ©. 9%, 9. 
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1437 vor Uns und dem gefammten allgemeinen Landtage Böhmen 
6 Febr. in Prag, am Dorotheentage (den 6 Februar) öffentlich, 
daß fie fich chriftlich verföhnt und verabredet, auf alles in 
biefen Zeiten des Hafles und der Fehden wie immer zwiſchen 
ihnen Borgefallene vergefien, es einander vollfommen und 
für ewig verziehen, und ſich gegenfeitig gelobt Hätten, ein- 
ander in allen guten und gerechten Dingen, beſonders was ihre 
Rechte und Freiheiten betreffe, treu und aufrichtig mit Rath 
und That beizuftehen. Nur Dies bedingten fie ſich zur befieren 
Hörderung des Stabtwohles aus, baß bie alten Bergleute ihre 
Mriefter bei der Set. Barbaralirche fammt diefer Kirche haben, 
und daß dieſe Priefter ben Gompactaten gemäß feinen ber 
Bewohner Kuttenbergd von der Kommunion unter beiberlet 
Geftalten abwendig zu machen fuchen, fowie fie und bie 
anderen Feine Unruhen und Spaltungen veranlaflen, fondern 
blos aus der Heil. Schrift wider die Sünden der Menfchen 
predigen und beide Parteien zur Liebe und Eintracht führen 
follten. Würde einer von ihnen ober jemand Anberer von 
welcher Partei immer ſich Übergriffe erlauben, fo folle er 
von den Rathöherren der Stadt Kuttenberg und dem Müny 
meifter zur Rechenfchaft gezogen und nach ber Größe feiner 
Schuld beftraft werben” u. f. w. Intereſſant ift audh, wie 
fpäter die Frage von ber Rüdftellung ber Häufer an bie 
alten Bergleute befonderd dur Zuthun bed Münzmeifters 
Johann von Sautie entfchieden ward. Es wurde nämlich 
feſtgeſetzt, baß die rüdfehrenden alten Eigenthümer ben 
Werth ihrer Häufer felbft beflimmen und es ihren neuen 
Beftgern frei ftehen follte, entweder die Hälfte der Summe 
von dem alten Eigenthümer zu nehmen und ihm das Haus 
abzutreten, oder ihm die Hälfte zu geben und ſich das Haus 
erblich zu behalten; wo aber bie neuen Bergleute auf ihre 
Häufer große Auslagen gemacht hätten, inbem fie diefelben | 
hergeftellt und verbefiert, follte es ihnen frei ftehen, entweber 
zwei Drittel der Abjchäpungsfumme zu nehmen und bad 
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Haus zu überlaffen, oder ein Drittel zu geben, und das 1437 
Haus erblich zu behalten. *21) So fchritt Kuttenberg, das 
einft das erfte furchtbare Beifpiel der Unverträglichfeit ges 
liefert, ben übrigen Städten Böhmensd mit dem Beifpiele 
gefelicher Ausgleichung und ruhigen Beilammenwohneng 
beider religiöfen und nationalen Barteien voran, bis bie 
eine von ihnen, durch die allmälige Einwirfung der Zeit, 
jelbft in ber anderen aufging. 

Der britte wichtige Gegenftanb ber Landtagsverhandlung 
war, daß der Kaiſer eine allgemeine Land esſte uer verlangte. 
Der im Namen des Kaiſers auf dem Landtage darüber ge⸗ 
haltene Vortrag lautete alſo: „Liebe Herren! Ihr habt 
Uns hier eingefuͤhrt, Uns gutwillig und einſtimmig als Eueren 
Herrn anerkannt und Uns, wie Ihr Euch deſſen ſelbſt er⸗ 
innern koͤnnt, geſagt, daß Ihr und mit Rath und That beis 
ftehen wolltet, wenn fich jemand gegen Uns auflehnen follte; 
num jeht Ihr, daß fich die Königgräger, Rohac und Andere 
von Tag zu Tag immer mehr Und widerfegen und das 
Land verwüften, während Wir bisher, was Wir vermochten, 
aus Unjeren eigenen Mitteln thaten, ohne wahrzunehmen, 
dag Uns jemand auf feine Unkoften beifprange. Ihr fönnt 
demnach begreifen, daß Wir das länger zu thun außer 
Stande find, indem Wir von diefem Lande feine Einfünfte 
beziehen und nur das befigen, was Wir anderöwoher mit 
fchwerer Mühe erhalten, obgleih Wir das alles für bag 
allgemeine Wohl diefes Landes gern gethan haben. Darum 
verlangen Wir von Euch und bitten, Ihr möchtet, Dies alles 
wohl in's Auge faffend, Uns rathen und helfen, damit Wir 
für bie Zukunft unter Euch aushalten können. Und Wir 


221) Die Urkunden hierüber find böhmifh aus dem alten k. Hofarchiv 
abgebrudt in Graf Kafp. Sternberg’s „Umriffe einer Geſchichte 
der böhmifchen Bergwerke,“ Brag 1837, 1Bd. II Abth. Urkundens 
buch S. 112-118. Auch Joh. de Turonis berührt diefe Unter⸗ 
bandlung. (MS.) 
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1437 vertrauen, daß Ihr Und mit Rath und That behilflich fein 


20 Geb. 


werbef, nicht für Unfer, ſondern für Euer eigenes und biefes 
Landes Heil. Denn Ihr müßt felbft einjehen, daß Wir 
nicht Unferen, fonbern ben allgemeinen und bed Lanbes 
Nutzen ſuchen.“ Weiter wurde in dem Vortrage gejchilbert, 
wie es nicht genuͤge, Daß das öffentliche Landesgericht be 
reits im Gange fei, fonbern wie auch Urtheile gefprochen 
werben müßten mit ber Macht „zu zwingen“ ober ihnen 
bei denjenigen Geltung zu verfchaffen, bie ſich vielleicht 
widerfegen wollten; und deßhalb ſei ber Kaiſer gefonnen, 
fo lange im Lande zu bleiben, bis Orbnung und Ruhe in 
ihm befeftigt fein werde, jedoch in der Hoffnung und unter 
der Bedingung, daß ihm das Land babei behilflich fei. *** 
Der Landtag Eonnte nicht verfennen, daß diefe Yorberung 
gerecht war, weil ber König in Folge ber Berpfänbung aller 
föniglichen Güter noch Feine anderen Einfünfte Hatte, als 
die Zahlungen der Eöniglichen Kammerfläbte und einige Zölle; 
die alte Hauptquelle der Einnahmen, ber Extrag von Lutten- 
berg, mußte erft duch neuen Aufwand ausgiebiger gemacht 
werben. Es wurde daher ungewöhnlicher Weile, obwol 
viele Landtagsglieber dagegen waren, eine ganze Zinfung 
und zwar bie eine Hälfte um Mittfaften (7 März) die ans 
dere um Set. Laurenz (10 Auguft) bewilligt, d. h. Die halb⸗ 
jährige Summe aller Gaben und Steuern, welche die Zins- 
leute oder Unterthanen im ganzen Fönigreiche ihren Herren 
zu entrichten fohuldig waren. Zur Erhebung biefer bedeu- 
tenden und beinahe unerhörten Abgabe wurden in allen 
Kreifen eigene Einnehmer aus dem Herren- und Ritterftande 
beftimmt; Schade, daß fich weder ihre Regifter erhielten, 
noch Die ganze von ihnen erhobene Summe befannt wurbe. 
Nicht Tange darauf, am 20 Februar, wurde auch das 
k. Kammeramt wieder eingeführt, und Ritter Wilhelm von 
Neitin oder Zlutic (Luditz) zum Procurator ernannt. Das 
222) Siche Archiv desky IH, 452, 453. Joh. de Turonis (MS). 
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durch wurbe aber dem Kaifer bie Möglichkeit geboten, aus⸗ 1437 
zuführen, was er, al& er die Abgabe verlangte, vor Allem im 
Auge gehabt hatte, obgleich er in feiner Rebe an den Landtag 
Davon gejhwiegen: nämlich von ben verpfändeten Föniglichen 
und Kirchengütern fo viele auszulöfen, ald nur immer thun- 
lich, und fie wieder zur Dotirung feiner Sammer, fowie ein 
zeiner Kirchen und Klöfter zu verwenden, um wenigftens in 
etwas gut zu machen, was er gleich bei jeiner Krönung 
im J. 1420 nothgezwungen verbrochen hatte. Doch feine 
Sorgfalt ging noch weiter. Da in ben Huflitenfriegen nicht 
nur viele alte Burgen zerftört, fonbern auch neue gebaut 
worden waren, Die, ba feine Herrichaften dazu gehörten, 
Raubfige werden konnten und es in ber That wurden: fo 
begann fie der Kaiſer in großer Zahl aufzufaufen oder fle 
mit Gewalt zu nehmen unb wieder zu zeritören. So wurden 
damals auf feinen Befehl namentlich Zizka's Burg Kelch 
bei Leitmeris, Dewin unweit von Prag und andere ähnliche 
Plaͤtze zerftört. 2°? Aus den Mitteln derfelben Abgabe wurden 
auch Taboritenfrieger in Sold genommen, und unter Ans 
führung Jiſtra's von Brandeys in Schiffen auf der Tonau 
bis nach Belgrad geichafft, wo fle in Vereinigung mit einis 
gen Ungarn und Polen vortrefflihe Dienfte gegen bie Türken 
leifteten, die in diefem Jahre unter Murad in Serbien und 
Syrmien eingefallen waren. ?** 


223) Bon dieſer Zerflörung der Burgen erfahren wir durch die von 
Joh. de Turonis auf uns gefommenen Nachrichten. 

224) Bartodet S. 198. Pebina Mars Morav. S. 160. Aſchbach, Sig: 
mund a. a. O. S. 268. Kaifer Sigmund fundte 1437 am 26 März 
ven Befehl nach Odenburg im Ungarn, zum 19 Mai hei Preßburg 
die nöthigen Schiffe bereit zu Halten, »in quibus capitaneus Ta- 
boritarum cum suis Taboritis et gentibus per Danubium usqne 
ad Nandoralbam conducantur.«e Auch in einem aus Prag am 
6 Mai 1437 nad Fraukfurt gerichteten Schreiben geſchieht diefer 
Expedition gegen die Türken Erwähnung. (Drig. im Franffurter 
Archiv.) 

17 


1437 


11 Feb 


258 Achtes Buch. Aünfter Gapitel 


Sonntags am 10 Februar weihte Bifchof Philibert end» 
lich bie ganze Set. Veitskirche im Prager Schloffe aus, in 
welche Kaiſer Sigmund wieder 12 Domherren, ebenfo viele 
Vicare und viele andere Geiftliche einführte, indem er fie aus 
ben Einkünften ber königlichen Kammer dotirte. Tags darauf, 
am 14 Februar, wurde in berfelben Kirche von bemielben 
Biſchofe Philibert Die Kaiferin Barbara als Königin Boͤh⸗ 
mens gefeönt, in Gegenwart Johann's, Erzbiſchofs von Kor 
(oda in Ungarn, der Äbtiſſin von Sch. Georg, bed Abtes 
von Königfaal und anderer Brälaten mehr, des Kaifers, ih⸗ 
red Gemahls, ber Herzuge von Stettin und Teſchen, und 
vieler anderer Yürften umb Herren; nur Rofycana mit ſei⸗ 
nen Prieftern war abfichtlich nicht zu ber Feierlichkeit gela- 
ben. „Und als die Krönung und die Mefle vorüber war, 
fuhr die Königin feftlich nach Prag mit der Krone und im 
öniglichen Ornate bis in Iren Hof.” Bei biefer Gelegen⸗ 
beit verfchrieb ihr Sigmund, mit Wiflen bed böhmiichen 
Landtages, die gewöhnliche Mitgift der böhmifchen Königis 
nen, nämlich die Städte Königgräp, Chrudim, Hohenmant, 
Bolidfa, Jaromet, Königinhof, Trautenau und Melnit, dann 
bie Schlöffer und Märkte Aibrechtic, Lichtenburg und Ronow, 
Chotẽbot, Swojanow mit ausgedehnten Herrfchaften, unb 
andere Güter und Einkünfte mehr; indem er, da fich einige 
biefer Städte und Güter noch in fremden Händen befanden, 
oder verpfändet waren, beifette, fie follten eheftens befreit 
oder ausgezahlt und ihr übergeben werben; inbeflen follte 
fie wöchentlihd 60 Marf Silber aus dem Ertrage Kutten 
bergs erhalten; würde fle fich nach bes Kaiſers Tode wieder 
vermäßlen, fo ſollte ihr der König von Böhmen für dieſe Mit 
gift eine Abfertigung von 6000 Schock Grofchen geben. ** 

Die Hauptleibgedingftadt Königgräs, die fo lange Zeit 
235) Joh. de Turonis MS. Bartodet ©. 196, 197. Siati letepisows 


©. 99. Die Mitgiftöurfunde v. 3. 1437 befindet fich im einer 
Handſchrift ver Bibliothef zu Raubnic u. a. m. 
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fowol durch innere Zerwuͤrfniſſe, ald durch den Kampf gegen 1437 
ben Kaiſer in Bewegung gefeßt worden war, begann fich 
mehr und mehr zum Frieden zu neigen. Am 12 Februar 12 Feb. 
Fam Ritter Zdislaw Mnich mit Here Johann Kolda zum 
Kaiſer nad Prag, und trug ihm einen VBergleih an. Dann 
tehrte er nach Königgräg zurüd und hatte mit den Bürgern 
fo lange geheime Berabredungen, bis fich bes Nachts vom 
3 auf ben A März die Gemeinde gegen Priefter Ambroſius 3 Mar 
erbob. Diefer trat, um fie zu befchwichtigen, mit dem Aller 
Heiligften in der Hand aus feinem Haufe, und begann das 
Wolf wider die Gegenpartei zufammen zu rufen, wurbe 
jedoch überwältigt, ergriff Die Flucht, und brach ſich burdh 
einen Sturz von der Stabtmauer Fuß und Hand; hierauf 
wurbe er gefangen genommen, mit ihm auch SPriefter Jakob 
Wlik, der die Reuftabt Prag’d durch viele Jahre in Unruhe 
erhalten batte, fowie eine Menge ihrer Freunde, und in 
Haft gebracht; nur Priefter Martin Proſtkedek, welcher 
die in diefem Tumulte Berjagten fammelte, z0g zu Herrn 
Rohaë auf die Burg Sion. Die Königgräger fegten nun 
neue Rathöherren ein und fandten zum Kalfer nah Prag 
mit der Erklärung, fie wollten ſich nach Art ber anderen 
Stäbte ergeben und ihm Gehorſam ſchwoͤren, jeboch unter 
ber Bebingung, baß er ihnen binnen Sahresfrift Feine ans 
deren Rathöherren beftimme, und bag fe nichts zu zahlen 
und feine Kloͤſter zu bauen brauchten. Darauf gab ihnen 
der Kaifer einen Majeftätsbrief. Zdislaw Mnich aber ges 
Iangte durch diefen Umfchwung weder zu einer Macht in 
der Stadt, auß ber er felbft gleichfalls vertrieben wurde, 
noch zur Gunft des Kaiſers. 2° Bon diefer Zeit an gab 
ed in ganz Böhmen nur noch einen einzigen Herb bed 
Widerſtandes, die Burg Sion, und gegen biefe erging in 


226) Joh. de Turonis MS. Chron. collegiati Prag. MS. Stafi letopisowe 
S. 9, 100. 
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1437 Prag am 15 Yebruar ein allgemeines Aufgebot auf is 


15 Feb. 


13 Feb. 


14 Feb. 


Sct. Georgdtag. 


Die ſchon lange ſehnlich erwarteten Bullen bes Bald 


Concils zur Ratiflcation der Iglauer Eompactaten fama 
enblih am Tage ber Kroͤnung der Kailerin Barbara an it 
Legaten nach Prag, und wurden dem Katfer in feierliche 


Berfammiung am 13 Yebruar in Gegenwart vieler Adeliga, 
Bürger und Magifter Prag's, auch Rofycana’d unb fm 


Prieſter, überreicht; bed anberen Taged wurden fie be 
gefammten Bolfe in böhmifcher Sprache auf dem altkäht: 
Rathhauſe verlefen. Diefen mit allgemeiner Zufriebenkei 
aufgenommenen Bullen waren aber noch andere beigefell, 
von bemfelben Datum (15 Januar 1437), doch von einem 
anderen, minder günftigen Inhalte: es wurde nämlich Kar 
fer Sigmumd erinnert, die Berabreichung bed Altardfarce- 
mented an Kinber in Böhmen einzuftellen, und den M. 
Peter Payne, der von ber Transdfubftantiation irrige Un: 
fichten habe, ohne Berzug zum Concil nach Bafel zu fenden; 
auch wurden bie utraquiftiichen Böhmen überhaupt aufge 
fordert, zum 11 März Gefandte zum Concil zu ſchicken, bie 
gehörig über den Sag Inftruirt fein follten, ob die Com: 
munion unter beiderlei ©eftalten zum Seelenheile nothwen⸗ 
dig fei oder nicht, indem das Concil an dem genannten 
Tage diefe Frage in Verhandlung nehmen wolle, es fein 
die Böhmen gegenwärtig, oder nicht. Biſchof Philibert 
weicher einfah, daß bie Zeit zu furz und bie Unmöglichkeit 
evident war, die Gefanbtichaft fo ſchnell abzufertigen, behielt 
bie bezüglihe Bulle zurüd, und meltete dem Concil ſogleich, 
daß die den Böhmen eingeräumte Yrift verlängert werben 
müfle. In Betreff der Verabreichung bed Altarsfacramen- 
tee an Sinder (communio parvulorum) behaupteten alle 
Böhmen, die Anhänger Ptibram's fowol, ald Rofycana, 
daß dieſe Frage noch nicht entichieben worden fei, for: 
ben erft auf dem Concil zur Berhandlung zu kommen 
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abe, wogegen Philibert aus den Eompactaten zu beweifen 
uchte, daß fie allerdings abgethan. Das weitere Dringen 
BHitibert’8 auf die Einhaltung der Compactaten erwiederte 
Rotycana mit der Erneuerung ber Klagen, daß weder das 
Boncil, noch die Xegaten bi jegt die zur Reinigung bes 
söhmischen Namens verabredeten Schreiben an bie benach- 
arten Völker erlaffen, daß die in ihre Pfarren zuruͤckkeh⸗ 
enden alten Briefter niemanden bie Communion unter bei« 
verlei Geſtalten ertheilen wollten, baß ber Bifchof von 
Dimüs die Cleriker nicht zu Prieſtern weihe, wofern fie 
sicht früher gelobten, feinem Laien den Kelch zu reichen, und 
sänlicher Klagen mehr, bie er gleich am 14 Februar vorlegte, 
ann noch am 3 und 7 April und am 28 Mat wiederholte, 
eboch immer ohne Erfolg, außer daß einige alte Pfarrer 
son Bischof Philibert wegen ihrer Unnachgiebigfeit getadelt 
wurden. Daher nahm bie Leidenfchaft und Bitterkeit zwiſchen 
ben Parteien nicht ab, fondern wuchs je länger, je mehr 
wie groß auch die Nachgiebigfeit beſonders von huffitifcher 
Seite war. Am 10 März wurde in Prag ein Befchluß ges 
raßt, dem gemäß das ganze Land in Ähnliche Kirchencere: 
monien willtgte, wie fie in Prag vor den Weihnachten bes 
verfisfienen Jahres eingeführt worden waren, umd zwar 
unter ähnlichen Bedingungen, nämlich daß die Werabrei- 
Hung bed Altardfacramented an Kinder und ber böhmifche 
Befang, wie auch das Leſen der Evangelien und Epiftel 
bei der Meſſe in der Landesfprache, Geltung behalten follte. 
Donnerdtagd am 14 März wurde auf den Wunſch bes 
Kaiſers, der für fi und feinen Hof eine ganz Fatholiiche 
Kirche Haben wollte,‘ die Kloſterkirche bei Set. Jakob in ber 
Altſtadt, bie bisher zu einem Arfenal gedient, von ben Pra- 
gern abgetreten und von Philibert geweiht, und bie grauen 
Mönche oder Minoriten wieder dort eingeführt. Bald fanden 
auch andere Orden, namentlich bie flawifchen Benebictiner, 
bie Cöleftiner und Malthefer, ferner die Bettelmöndye und 


1437 


10 
März 


263 Achtes Buch. Fuͤnftes Gapitel 


1437 Ronnen von Sct. Georg Aufnahme in Prag. Am 12 Ad 
* oder am Freitag nach dem weißen Sonntag, dem Jahre 
tage des Feſtes ber Heiligtümer (den swätosti, festwm 
ostensionis reliquiarum), wurben von Biſchof Philibert mt 
mehreren Prälaten und Domberren in ber Corporis-Christi- 
Kapelle ber Reuftabt, im Beiſein bed Kaiſers, ber Kai⸗ 
ferin und des Hofes, bie aus dem Prager Schloffe Tags 
zuvor feierlich übertragenen Geiligenreliquien gezeigt; be 
biefer Gelegenheit „wurde auf Befehl Kaiſer Sigmund's 
und ber Bafeler Legaten in jener Kirche boͤhmiſch, lateiniſch 
ungrifch und beutich befannt gemacht, daß die Gottes Leib 
und Blut unter zweierlei ©eftalten enıpfangendben Böhmen 
und Mährer treue Chriften und echte Söhne ber Kirche 
feien”, wie zwei in Stein gegrabene und vergolbete Zu 
fehriften in berfelden Kirche ben folgenben Jahrhamberten | 
verfündigten;??7 und zur größeren Berherrlichung dieſes 
Gefted wurden viele Gefangene in freiheit geſetzt. Auf 
benfelben Tag wurben aus ganz Böhmen bie Pfarrer in's 
Carolin berufen, und aus ihnen Landdechante (decani ru- 
rales) gewählt, denen Biſchof Philibert Weifungen ertheilte, 
wie fie fih im Amte den Compactaten gemäß zu benehmen 
hätten. *?° Selbft dad war aber noch nicht genug, um zu 
zeigen, baß ber Erwählte bed Volkes, Rofycana, in ben 
Kirchenangelegenheiten Boͤhmens nicht zu fchaffen Habe; 
— am 24 April wurde ihm auch die Pfarre an der Teinkirche 
genommen, und in fie M. Johann Papausek von Sobe⸗ 
flau, der damals zugleich Rector der Univerfität war, ein 
237) Siehe hierüber I. Dobrowfj's Abhandlung: „Beiträge zur Ge⸗ 
ſchichte des Kelches in Böhmen, Prag, 1817° (im 5. Theil ber Acten 
der f. Gefellichaft ver Wiſſenſchaften). Gegenwärtig werben beide 
befagte Steine mit ihren Inſchriften im böhmiſchen Mufeum auf: 
bewahrt, indem bie Corporis-Christi-Gapelle 1798 abgetragen wurde. 
228) Diefe MWeiſungen erhielten fi in einer Haubichrift des Prager 
Gapitele D, 51 Blatt 364 u. d. Hg. (ohne Datum) Bon ver 
Sache jelbR jpricht Joh. de Turonis, 
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efeßt; ben Vorwand dazu gab Priefter Konrad, früher vor 1437 
Rofxcana Pfarrer am Tein, jet Arzt ber Kaiſerin Bars 
ara, ber feinem Rechte zu Gunften Papaudefs entfagte. 
Ebenfo fam bie Pfarre bei Sc. Galli an Rokycana's 
Hauptgegner, M. Johann von Pilbram, und bei Set. Hein» 
ich wurde M. Brofop von Pilfen als Pfarrer eingefet. 
Lach Saaz kehrten gleichfalls bie alten Pfarrer zurüd; M. 
Peter Payne und Wenzel Koranda wurben von bort ver 
rieben. Payne fam am 15 April mit einem Geleitichein a 
ach Prag, gerieih Hier in Streit mit bem Kaifer und Bi- 
hof Philibert, und wurde aus Böhmen verwielen, fobalb 
ver Geleitſchein erlofchen ſei; Koranda erhielt den Befehl, 
erner nicht zu prebigen, nur in der Stabt Tabor ſich aufs 
“halten, und ſich von bort nicht zu entfernen, bei Strafe 
rtraͤnkt gu werben. Der Engländer Johann Benning, Payne's 
Schüler, ber mit ihm nach Prag gefommen, wurde am 22 — 
April verhaftet und dann lange unterſucht u. ſ. w. 

Im Volke verlautete, Rokycana ſei hauptſaͤchlich deß⸗ 
ib bei dem Kaiſer in Ungnade, weil er ſich geweigert, 
pieder ald Gefandter nach Bafel zu gehen. Schon am 20 in 
März, wo zu dieſer Gefandiichaft aus dem Adel Peter von 
Zwitetic und Pribik von Klenau, aus ben Brieftern M. 
Johann von Pribram und Prokop von Pillen gewählt wur⸗ 
ven, trachtete Sigmund am meiften bahin, daß auch Roky⸗ 
ana ihnen beigefelt und fo wenigſtens aus Prag entfernt 
vürde. Der Hauptfireit aber entfpann fih am 7 April, 7 April 
vo ber Kalter, wie ed heißt, Rokycana in Öffentlicher Ber- 
ammlung bat, und Prokop von Pilſen ihm gleichfalls zus 
:ebete, er möchte fich, ba er vom Anfang fo. zu ſagen die 
Seele ber ganzen Verhandlung geweſen und in biefen An- 
jelegenheiten vor Andern erfahren fel, nicht von ihnen aus» 
liegen. Rofycana jedoch ftellte ausführlich bar, wie über 
Tüffig feine Reife nach Bafel fein würde, indem es den Bä- 
ern zur Befriedigung der Wünjche ber Böhmen minder an 
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1437 Sachkenntniß, als an gutem Willen fehle, und fügte am Eu 
hinzu: „Prokop, Du weißt ja, was den linferen in Em- 
ftanz widerfuhr. Dies könnte auch mir gefchehen ; benn id 
weiß, wie ich bei dem Concil verleumdet bin und wie feht 
man mich bort haflet.* Darauf erwieberte Sigmund in gre 
fer Aufwallung: „Und meinft Du, ich würbe bezüglich Dei- 
ner oder dieſer Stabt etwas thun, was gegen meine Ehre? 
Gab ich Dir nicht meinen Beleitfchein und das Concil auch? 
Died Vergeſſen Sigmund’ aber auf den einft auch Hut 
gebenenen Geleitſchein beruhigte Rofyeana um beflo weni⸗ 
ger, je leibenfchaftlicher ber Kaifer fih gegen ihn ausließ, 
weil er in feinen Predigten das Bolf zur Unzufriebenkeit 

6Maiflachle. Am 6 Mai wurde bem Kalfer und ben Legaten 
binterbracht, daß Rokycana Tags vorher Folgendes vor bem 
Volke gepredigt: „Bereits find wir wegen ber Verabreichung 
des Altardiacramentes an Kinder verurtheilt, ohne Daß man 
und zuvor hörte, ohne daß bie Heil. Schrift gehörig gegen 
un® angeführt ward; vermöge ber Compactaten find wir nur 
verbunden, uns nach der in Eger verabredeten Richtfchnur 
zu halten, das heißt, nach ber heil. Schrift, den heil. Docto⸗ 
ren und dem Beifpiele ber primitiven Kirche, was alles für 
und und nicht gegen und redet; da wir Recht haben, foll- 
ten wir felbft unfer Leben für bie Wahrheit einfegen, doch 
niemand thut dies mehr, ja man fagt, wir felbft erfennten 
bereit8 unferen Irrthum und ließen von dem, was früher 
der ganzen Ration Heilig war; fehon tadelt man fogar ben 
böhmifchen Gefang, ber früher überall gelobt ward. Arme 
Linder, was habt ihr denn verbrochen, daß euch niemand 
mehr ſchuͤhen und um euer Geelenheil ſich fünmern will! 
u. f. w.“ Auf diefe Rede fol Jammer und Lärm in ber 
Stabt entflanden, und Aufruhr zu befürchten gewefen fein. ** 
329) Die von biefer und anderen oben angeführten Reden burdh Joh. 


de Turonis gegebene Nachricht wird auch durd ein Schreiben ver 
Gefandten der Stadt Fraukfurt ans Prag vom felben Tage, 6 Mai, 
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Ks Dies Rofycana vorgehalten wurde, verneinte er, daß er 
o oder anders gegen ben Frieden gepredigt habe, und ver- 
angte, es folten Zeugen gegen ihn vorgeführt werden; ja 
c erHMärte fich zum Gehorfam nicht nur gegen ben Kaifer, 
endern auch gegen ben Biſchof und Die Pegaten bereit, in⸗ 
yem er fich blos zwei in den Compactaten noch nicht abge 1437 
hane Punkte ausbebingte, nämlich die Verabreichung bes 
Altardfacramentes an Kinder und den böhmifchen ®efang, 
in Betreff welcher der Kalfer felbft meinte, es wäre befler, 
fie bis zur Entfcheidung des Concils auf fich beruhen zu lafs 
jen. Als jedoch ber Landtag, ber am 24 Mai in Prag 
begann, von neuem auf die Belegung bes erzbifchöflichen 
Stuhles in dem Sinne brang, daß, wenn Rofycana fidh 
nicht zu diefer Würde eigne, ein anderer böhmijcher Prieſter 
beftinnmt werden müfle; als nachher am 11 uni auf bes 
Kaiſers Zuthun im Prager Schlofie der alte M. Chriſtann 24 Mai 
von Prachatic, Pfarrer bei Sct. Michael, zum Adminiftra- 
tor in spirituallbus des Prager Erzbisthums gewählt wurde, 
worein Legat Phillbert nach Furzem Weigern gleichfalld mil: 
figte, indem der Kalfer und er hierin das befte Mittel ſa⸗11 Juni 
ben, ſich Rokycana's endlich zu entledigen: ba erft erhielt 
durch ein folche® Vorgehen ber Friede und die Eintracht Boͤh⸗ 
mend wieder eine unbeilbare Wunde. Ptibram's Partei, das 
mald auf dem Landtage zahlreicher vertreten, war damit zus 
frieden, keineswegs aber Rofycana, noch feine Anhänger 
und Berehrer, bie Mehrzahl der Nation; „und fo entfland 
ein Murren im Volke, und einige erivarteten Gutes, andere 
Schlimmed." Der Kaifer hatte mit feinem in Brünn am 
beftätigt, wo es heißt: „Der Rockzan — hat noch grofie nachfolge 
und fiht man mee Tube zu finer kirchen dan im enicher andern 
lichen. Wir vernemen au wol, das if noch nicht gar ſicher zu 
Prage iſt, ond die ven der alden ſtad vnd die von ber numen flab 
nit fere eins fin. — Wir verfteen auch — das wider grofje zwei⸗ 


tracht werde und die frommen von dannen ziehen werden.“ (Drig. 
im Branffurter Archiv.) 
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1437 6 Juli 1435 gegebenen Majeſtaͤtsbrief bekräftigt, daß das 
Kirchengerichtsamt, „bad unter Erzbiſchof Konrad in ber 
größeren Stadt Prag's errichtet und mit Siegel beftätigt 
worden war,” für immer dort bleiben folle; das Amt ſammt 
bem Siegel bes Prager General-Bicariated befand fich feit 
Langem in Rokycana's Händen; jebt aber, ald im Namen 
bes Kaiſers in ihn gebrungen wurbe, er folle das Siegel 
herausgeben, damit es vernichtet werde, und fich ſelbſt Chri⸗ 
ſtann unterwerfen, machte er, da erfah, daß die Berfolgung 
fein Ende nehme, fich bereit, dort Zuflucht zu fuchen, wohin 

17Juni bie Macht feiner Yeinde nicht reichte. Am 17 Juni Radys 
mittags begab er fi mit bem Pfarrer von Sct. Stephan 
in die Weinberge Prag’s, ald wie zu einem Spaziergange ; 
dort erwartete ihn Herr Diwid Borek von Miletinel mit 
mehr als 100 Rofien, und brachte Ihn fchnell auf feine Burg 
Kundetic bei Barbubic.*3° Die Folgen diefer That offenbar» 
ten fich bald in Böhmend Geſchichte. Es dürfte überflüflig 
fein beizufügen, daß das Adminiſtratorsamt und das utras 
quiftifche Eonftftorium, fo berühmt in ben folgenden Jahr⸗ 
hunderten, in biefen Ereignifien und Umständen feinen Ur⸗ 
fprung nahm. 

24 Mai Auf dem bereitd erwähnten Randtage, der am 24 Mai 
angefangen hatte, wurbe vor allem bie Abichidung einer 
Geſandtſchaft nach Bafel verhandelt; zu den fihon oben ges 
nannten Berfonen wurden nod Mathias Lauda von Chlum⸗ 
can und Wenzel Biezka, Rathsherr von Prag, binzugegeben, 
und alle Geſandte zufammen erhielten bie Inftruction, fe 
möchten fich angelegen: fein lafien, damit bad Goncil bie 
noch flreitigen Fragen im Sinne ber Böhmen entichiebe. 
Der zweite Gegenftand des Landtages war ein Landeskriegs⸗ 


230) Joh. de Turonis MS. (fein letztes Datum). Star letopisowe 
©. 100. Vergl. Archiv Zesky I, 433. Äneas Sylvius ſchildert 
biefe Begebenheit auf feine Art anders, doch keineswegs wahr 
heitsgetreuer. 
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zug gegen Rohal und bie Burg Sion, als ben legten Sig 1437 
bes Widerfianded. Der Kailer hatte fchon am 3 Mai feinen 
Hofmeiſter, Heren Hynce Ptacek von Pirkftein, mit einigen 
Hofleuten, ben Pragern und mehreren Baronen, zur Erobes 
rung jener Burg abgefchidt; jetzt aber wollte er, daß nach 
den alten Lanbesgefegen ein allgemeines Aufgebot gegen 
ben Berwüfter des Landes, wie er Rohad nannte, ziehen 
folle. Allein bie Mehrzahl, befonderd bes Ritterftandes, war 
ber Meinung, Rohaẽ fei ein Yeind nicht des Landes, ſondern 
nur bed Kaiferd allein, und wolle ber Kaiſer gegen ihn 
friegen, fo folle er Died auf eigene Unkoſten thun Der 
dritte Gegenftand, ber verhandelt wurde, war die Befchwerbe, 
die der Kaiſer über bie Iaue Einzahlung der Steuer führte, 
von welcher er biöher nicht mehr als 2300 Echod böhmis 
fher Grofchen erhalten Habe. Auch dagegen jeboch murrte 
man auf dem Lanbtage, weil biefe Gelder nicht auf bie vom 
Kaiſer in feiner Forderung bezeichneten Bebürfnifie ver- 
wendet würben. Dieſe offene Unmwillfährigfeit bes niederen 
Adeld gegen Sigmund war das erfie Zeichen ber allgemeis 
nen Unzufriebenheit mit der zu rafchen Reaction. Nicht 
minder beachtenswerth war bie von benfelben Abeligen auf 
biefem Landtage geführte Klage, es fei bereitö zur Übung 
geworden, ben Landtag abfichtlich hinaus zu dehnen, bamit 
bie ärmeren Ritter, bie nicht länger auf ihm verweilen 
fönnten, vor feinem Ende auseinander gingen, und einige 
zurüdbleibende Berfonen dann im Namen des ganzen Landes, 
wenn auch gegen befien Willen, Befchlüfle faßten. Hiermit 
wurde zum erften Male eines der ſchmerzlichſten Gebrechen 
im öffentlichen Verfahren enthüllt, worüber ſich auch in 
fpäteren Zeiten Slagen zu erheben pflegien. *8 

Kaiſer Sigmund hatte alle beutfche Fuͤrſten und Stäbte 
231) Bon biefem Landtage ſpricht Joh. de Turonis MS. Die Forbes 


rungen und Begenbefirebungen bes Müterflanves find belaunt aus 
den im Archiv desky III, 455—456 gebrudien Artikeln. 
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14 Zuli 


18 Aug. 
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zu einem allgemeinen Reichötag nach Eger auf den 19 Mai 
berufen ; weil fich aber die Reichdtagsglieder in Deutichland 
damals noch fangfamer zu verfammeln pflegten, als in Boͤh⸗ 
men, begab fich der Kaifer felbft auch erft zu Anfang Juli's 
von Prag nach Eger, indem er die Regierung Böhmens 
indefifen feiner ®emalin Barbara und Meinhard von News 
baus anvertraute. Etwa zwei Wochen nad ihm (14 Juli) 
machten ſich endlich auch Die böhmifchen Gefandten auf den 
Meg nach Bafel, denen er am 21 Juli aus Eger fein Schuß: 
und EmpfehlungssSchreiben an das Concil fandte. Sigmund 
wollte vor Allem mit ben Fürften und dem Reiche über: 
haupt Rath pflegen, wie er fich bei Dem wachfenben neuen 
und großen Zerwürfniffe zwiſchen Papft Eugenius IV und 
bem Bafeler Eoncil zu benehmen habe. Es war zu be 
fürchten, daß In Folge diefer Zerwürfnifle ein neues Schisma 
in ber Kirche entftefen werde und Sigmunb, defien Haupt: 
ruhm auf der Beſeitigung äfnlicher Epaltungen auf bem 
Eonftanzer Concil beruhte, fuchte um befto eifriger dahin zu 
wirken, daß ſich die alte Unordnung nicht wieber erneue. 
Die Fürften Deutfchlands jedoch, die fletd ihr Augenmerk 
auf den eigenen Bortheil richteten, und noch nicht abfahen, 
ob der Sieg dem Eoneil oder dem Papfte zufallen werte, 
eilten nicht, ihre Abfichten zu enthüllen und fich zu ber ober 
jener Bartet zu befennen. Daher fam namentlich fein geifts 
licher Kurfürft vom Rhein perföntih nah Eyer, und bie 
anderen Fürften verfammelten ftch in geringer Zahl; auch 
ift nicht befannt, was ber Reichstag in biefer Angelegenheit 
außrichtete. Der Kaiſer kehrte am 18 Auguft nach Prag 
zurüd und wurde mit nicht geringerer Feterlichfeit emypfans 
gen, als ein Jahr früher; es famen ihm bie Prager Doms 
herren mit einer Proceflion, ferner die Zünfte der Stabt 
mit ihren Bahnen entgegen, und geleiteten ihn unter Ge⸗ 
fang und Geläute auf das Prager Schlog. 7° 

232) Staff letopisow6 ©. 101, 102. Bergl. das Schreiben im Archiv 
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Wir haben fchon früher erzählt, wie zwiſchen dem Bapfte 1437 


und dem Eoncil frühzeitig Differenzen entftanden, und wie 
biefe befonderd durch Sigmund's Zuthun im J. 1433 fo 
andgeglichen wurben, daß weder bie Wirkſamkeit bes Eon» 
cils aufgehoben, noch das Anfchen bed Papſtes verkürzt 
warb. Allein biefe Ausgleitung zu erhalten, machte um 
befto größere Schwierigfeit, je weiter. das Concil in bie 
Kirchenreform einging. Viele von den böhmifchen Refor⸗ 
matoren längft getabelte Gebrechen wurden durch bie Ba⸗ 
feler Decrete abgefchafft: fo wurde z.B. am 13 Juli 1433 
der größere Theil ber yäpftlichen Refervationen, ober bie 
unmittelbare Ertheilung von kirchlichen Beneficien aufgeho- 
ben; am 26 November 1433 wurde bie regelmäßige jähr- 
liche Abhaltung von Synoben In ben Bisthuͤmern uud Erz⸗ 
bisthümern vorgefchrieben; 1434 wurde auf Sigmund’s 
Verlangen auch bie Behebung bes ehelofen Standes ber 
Beiftlihen in Berhandlung genommen, ber Beſchluß jedoch 
verfchoben; 1435 am 22 Januar wurden Verbote gegen 
das Goncubinat ber Geiſtlichen, gegen bie Bäufligen und 
plöglichen Interdicte und gegen bie leichtiinnigen Appella- 
tionen erlaffen; am 9 Juni 1435 geſchah ein enticheibenber 
Schritt zur Reformation durch WAbfchaffung ber Annaten 
oder ber verfchiebenen Zahlungen an bie päpftlidhe Kammer 
für was immer für Bullen und Gnaben bes päpftlichen 
Stuhles; 1436 am 26 März wurde bie Art und Weile 
beftimmt, wie Die Paͤpſte gewählt werden, wem und wie fie 
zu ſchwören und wozu fie fich verbindlich machen, ferner wie 
fih bie Bardinäle gegen fie und bie Kirche überhaupt be- 
nehmen follten'u. f. w. Auch wurbe fchon im 3. 1435 bie 
Vifttirung und Reformirung ber einzelnen Kirchen und Klöfter 
in ber ganzen Chriftenheit angeordnet, und überall Bevoll- 
mächtigte ernannt, Die dieſes apoftolifche Werk nach gewiflen 

teskf I, 49, H, 4. Auch Sigmund’s Schreiben aus Eger vom 

5 Suli bei Martene VOL, 938. Manft XXX, 1218 u. a. m. 
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1437 Srundfägen und Geſetzen ausführen ſollten u. ſ. w. “Dies 
beherzte und eniichlofiene Fortſchreiten auf ber Bahn der 
Reform gewann dem Concil in allen Ländern viele Sym⸗ 
pathien, berührte aber auch einen großen Theil ber Geiſt⸗ 
lichkeit fehr unangenehm. Der PBapft und fein Hof beflagten 
fih befonder über die Abfchaffung der Annaten und for; 
dDerten einen Erſatz: das Concil verfpradh zwar, für ben 
Erſatz Sorge zu tragen, verlangte jedoch, ber Papft folle 
früher unbedingt ben Befchlüffen besfelben beitreten. “Das 
durch wurde auf beiden Seiten das Mißtrauen und ber 
Verdruß immer mehr gefteigert und führte dann bei ber 
Frage über die. Verhandlung mit der griechifchen Kirche zu 
offenem Bruch. Schon im %. 1434 waren vom Kaiſer 
und Patriarchen von Conftantinopel Geſandte nach Bafel 
gekommen unb wollten wegen ber Bereinigung beider Kirchen 
in Unterhandlung treten, begehrten jedoch, das Concil möchte 
von Bafel nach einem für fie bequemeren und zugänglis 
cheren Orte übertragen werden. Es hatte Hierauf fowol ber 
Bapft, ald das Concil Gefandtfchaften zu Conftantinopel,*** 
son benen ſich jebe beftrebte, Die Griechen auf ihre Seite 
zu bringen; benn ber Papft wollte das Concil in irgend 
einer Stadt Italiens haben, das Contil dagegen nicht ans 
derowohin überfiebeln, ald nad) Avignon oder nach Savoyen; 
zur Beftreitung der Koften für die Reife der Griechen aus 
Eonftmtinopel zum Concil verſtanden ſich beide Theile, doch 
erhielten bie Geſandten des Papſtes den Vorzug, indem man 
in Eonftantinopel verfpradh, nirgend anderswohin gu gehen, 
233) Das Haupt der Geſandtſchaft des Goncils war ber oft erwähnte 

M. Johann Stojkowic de Ragusio, der am 24 Juni 1435 ans 
Bafel abreiste, über Venedig am 24 September nah Conſtan⸗ 
tinopel gelangte, und volle zwei Jahre bort blieb, bis er am i6 
December 1437 wieder bei Nizza landete, und am 19 Januar 1438 
in Bafel eintraf. Wahrfcheinlih in Folge dieſer Geſandtſchaft 


blieben feine oben erwähnten Schriften von ber Geſchichte des 
Concils unvollendet. 
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als nach Italien, wo ber Bapft perfönlich den Borfig führen 1437 
fönnte, obwol man Sigmund zu Gefallen die Hoffnung gab, 
man würde fich vieleicht nicht weigern, auch nad Ofen 
ober Wien zu kommen. Das Überſiedeln des Concils nach 
was immer für einer Stadt Italiens betrachteten bie Ba⸗ 
feler al8 einen Act, womit fie fih der Macht des Papites 
unterwerfen müßten, und daher waren befonberd bie Frans 
zofen, bie im Concil das Übergewicht Hatten, aus allen 
Kräften dawider; nah Wien oder Ofen zu gehen, hatte 
feine Partei Luft, wie fehr auch befonderd Johann von Pas 
Iomar im Ramen Sigmund’d Ofen zu empfehlen beflifien 
war. So bildeten ſich in Bafel zwei Parteien, von welchen 
Die eine, bie größere, in bem befagten Sinne, bie andere, 
die Hleinere, für Florenz oder Udine in Italien ftimmte, beide 
mit großer Hartnädigkeit und Leidenfchaftlichkeit. In ber 
fünfundzwangzigften öffentlichen und ordentlichen Seſſion am 
7 Mai 1437 gefchah das Unerhörte, daß beide Parteien 7 Mai 
die Domficche mit Gewalt befegten und zu gleicher Zeit ihre 
einander widerfprechenden Befchlüfle verlafen, unb nur ber 
bewaffneten Bürgerwache war e8 zu banken, baß nicht im 
Heiligtäume ſelbſt ein Blutbad entftand. Die Maforität 
ließ hierauf ihr Decret mit dem Siegel des Concils ord⸗ 
nungsgemäß verfehen; allein auch die Minorität wußte fich 
bald durch Unterfchleif in deſſen Befig zu ſetzen, und legte 
ide Decret an die Stelle des Decretes der Mehrzahl, das 
fie vernichtete. Eugenius IV fäumte nicht, und beftätigte 
Das ihm günftige Decret buch eine öffentliche Bulle. Aus 
folden Handlungen ließ fih erfennen, baß fich der Heilige 
Geiſt vom Concil abgewandt hatte, und bie Kirche felbft 
erlitt Dadurch einen unerfeglichen Schaden. Auch wirb von 
diefer Zeit an der öfumenifche Charakter dem Bafeler Eoneil 
abgefprochen, befonberd da es Papſt Eugenius nicht lange 
nachher burch eine in Bologna am 18 September erlafiene 


18 
Sept. 
Bulle auflöste, und ein neued Concil in die Stadt Ferrara J 
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1437 audfchrieb, wohin ſich wirklich mit Beginn des neuen Jahres 
eine große Zahl von Prälaten aus allen Ländern, unb 
darunter auch Cardinal Julian felbft, begaben. 

Für uns ift bei dieſen unerfreulichen Streitigfeiten bes 
ſonders Died bemerfenswerth,, daß Eugenius IV, wie er im 
3. 1433 am meiſten der böhmifchen Angelegenheiten wegen 
fi) zur Wiederanerfennung des Bafeler Concils geneigt 
erwied, und fon am 11 Mär; 1496 duch eine an bie 
Böhmen überhaupt erlafiene Bulle ihre Audgleichung mit 
ber übrigen Chriftenheit belobte, fo bei ber abermaligen Auf 
löfung bes Concils am 18 September ausdrüdlich hinzu⸗ 
fügte, er willige nur ber böhmischen Angelegenheiten wegen, 
und namentlich wegen ber Verhandlung über die Commu- 
nion unter ‚beiderlei Geftalten darein, daß das Eoncil noch 
dreißig Tage länger in Baſel währen könne, und erflärte 
zugleich, die Böhmen würden, wenn fie in Betreff Diefer 
Sache nah Ferrara kommen wollten, dort freundlich auf- 
genommen werben. ??* Hieraus folgt, daß bie Giltigfeit der 
Iglauer, oder wie fie gewöhnlich heißen, ber Bafeler Com⸗ 
pactaten, auch bei jenen außer Zweifel geftellt fein mußte, 
weiche, die päpftliche Autorität wahrend, ben Bafeler De⸗ 
ereten gern alle Giltigfeit abſprachen. 

Die oben erwähnten böhmifchen Gefandten trafen 
in ungemeiner Pracht am 18 Auguft zu Baſel ein, und 
verweilten dort ein ganzes Bierteljahr. Ihre Rebner, 
M. Johann Pribram und Profop von Pilſen, gehörten ge- 
234) Seine Worte find: »Causa Bohemorum quoad articulam com- 
munionis sub utraque specie, quem solum articulum volumas 

in dicta civitate Basiliensi a data praesentiam infra triginta dies 

continuari posse, dumtaxat excepta: quos etiam Bohemos, si 
pro dieta causa ad dictam civitatem Ferrariensem et concilium 
sic translatum eis magis venire placuerit, in eum casum be- 
nigne suscipiemus etc. Siehe die Acta conciliorum ex edit. Har- 


duini, tom. IX, ©. 705. Vergl. Raynaldi ann. 1436 $ 18, ann. 
1438 8 2. 


Neue böhmifche Gefanbten in Baſel. 258 


ide zu denen, bie ſich in Böhmen von jeher am meiſten 1487 
ie vömifchen Partei geneigt hatten, und barum wollten fie 
& bei bem Concil buch Hingebung und Befcheidenheit 
efiebt machen: nichts beftoweniger fanden auch fie Ber- 
nfaffung, auf die „eifernen Antworten“ (responsa ferrea) 
rer Landsleute hinzuweiſen, ald fie fich mit ben Vorwürfen 
er Keberei verfolgt fahen. Johann Pribram vertrat na- 
sentlich den Artikel, daß es Chriſti Gebot fei, die Com⸗ 
union unter beiderlei Geftalten zu empfangen, Profop von 
Bilfen ben von ber Verabreichung des Altarsfacramentes 
in Kinder; die Disputationen hierüber währten ohne Erfolg 
nehrere Wochen. Am 20 October überreichten die Aöhmen 20 Oct. 
Hriftlich ihr letztes Wort in neun Forderungen: 1) bas 
Soncil folle um ber Eintracht und bes Friedens willen allen 
Böhmen und Mährern überhaupt die Kommunion unter bei- 
derlei Geftalten geftatten, und feine Befehle in Betreff biefer 
Angelegenheit an ben Erzbifchof von Prag und die Bifchöfe 
von Olmütz und Leutomyſchl ergehen Taflen; 2) es folle 
erflären, diefe Erlaubniß werde nicht aus bloßer Nach⸗ 
ficht und zur Verhütung größeren Übels ertheiltz 3) ber 
Kirche Prag's folle ein ordentlicher Erzbiſchof gegeben und 
diefem zwei Suffragane zugetheilt werben, bie das Vertrauen 
der Ration befäßen; 4) das Concil folle bie verfprochenen 
Schreiben an bie benachbarten Voͤlker erlaffen zur Reini- 
gung ded guten Namens ber Böhmen bezüglich der Com⸗ 
munion unter beiderlei Geftalten; 5) es folle bei ber Be- 
handlung und Entfcheidung bes Artikels, ob bie Commu- 
nton unter beiderlei Geftalten von Chriftus geboten und 
zum Seelenheile nothwendig fei, nur auf bie zu Eger ver: 
abrebete Richtſchnur Hingefehen werben; 6) e8 folle geftattet 
fein, das Altarsſacrament auh Kindern zu fpenden; 7) «8 
folle frei ftehen, wenigftend bie Evangelien, die Epiſtel und 
das Glaubensbefenntniß bei der h. Meſſe böhmifch zu fpre- 
chen und zu fingen, wie dies mit Erlaubniß ber Kirche von 


18 
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1437 uralteräher in Böhmen Gebrauch geweien; 8) ed fein 


29Ron. 


zur Wiederemporhebung der Prager Univerfiiät einige Ss 
hengüter mit ihr vereinigt, und folle 9) bei der Reformirum 
ber Kirche durch das Concil befondere Rüdficht auf Den 
vierten Prager Artikel von der Einftellung und Betrafum 
offenfundiger Sünden genommen werben. *? Allein and 
auf Diefe Bitten wurde entweder mit bloßen Worten eb 
That oder mit offener Berneinung geantwortet, jo dej 
Ptibram felbft, ald die Gefandten am 29 November enbi 
vom Concil Abichiedb nahmen, fih nicht erwehren fonnt, 
laute Klage zu führen, daß bie Böhmen vom Anfange gay 
andere Hoffnung auf dad Eoncil gefept hätten, als fie jey 
in Erfüllung gehen fähen; baß fie den Vätern zu Gefallen 
und des allgemeinen Ariebend wegen auf viele fefte PBläge 
und mancherlei Abgaben verzichtet hätten, bie ihnen von um 
liegenden Ländern bis auf dreißig Meilen weit jährlich ge 
zablt worden feien; daß obwol fie gegen bad Concil in allem 
nachgiebig und gehorfam gemweien, von ben neun bittliden 
Forderungen, die fie überreicht hätten, boch feine einzige er. 
hört worben fei, und daß fie jegt mit leeren Händen beim: 
kehren müßten; bied werde ihrem Vaterlande feinen Frieden 
bringen, fondern Bösgefinnten Grund zu neuer Gmpönmy 
geben. Der Praͤſident tröftete die Scheidenden mit dem, was 
erft nach ihrer Abreife geſchehen follte, und in der breifig 


ID. ften ordentlichen Seſſion am 23 December 1437 wirklich 


geihah, wo ber allgemeine Ausfpruch gefällt wurbe, es joll- 
ten zwar die Xaien nach der Anorbnung ber Kirche be 
Communion nur unter einer Geftalt empfangen: doch eb 
jeınand unter einer oder beiberlei Geflalten commumicire, jo 
gereiche ihın Died, wenn es nur nach ben Beſtimmungen 
oder dem Gebrauche der Kirche gefchehe, wahrhaft zum 
235) Säriftlih ſinden ſich dieſe Bunfte im Wiener Manufrript 47M 
fol. 239. Wuch erzählt davon Joh. de Segovia XHl. cap. A 
feruer Cochlaͤus u. m. a. 


Böhm. Gefandten in Bafel. Rohat u. bie Burg Ston. 875 


Seelenheile. *?° Dies war das Ende fämmtlicher unmittelba- 1437 
ren und ordentlichen Unterhandlungen zwiſchen ber böhmifchen 
Nation und dem Bafeler Coneil; bee Unterfchieb in Rebe und 
Betragen bes Concils gegen bie Böhmen im 3. 1491 und 
1437 Tonnte nicht greller und auffallender gemacht werben. 

Bei ſolcher Täufchung fo vieler Hoffnungen ber Boͤh⸗ 
men war e8 fein Wunder, daß bie Unzufriedenheit in allen 
Begenden fichtbar und Gefahr drohend wieder wuchs. Zeug- 
aiß davon geben die Schreiben des Kaiſers felbft, indem 
er 3.8. am 9 Juli aus Eger Ulrich von Rofenberg anzeigte: 9 ui 

„Die Schreiben derer, die vor Sion liegen, betrübten Uns 
ſehr, indem fie Uns von ihren verfchiedenen und vielfältigen 
Beichwerben und Gefahren benachrichtigten, während ihrer 
ſelbſt eine ſehr Kleine Zahl if. Zudem fcheinen Andere in 
biefem Kreiſe gewifle Zufammenfünfte im Sinne zu haben, 
und fenden Schreiben in ben Städten und fonft umher, 
morin es heißt, daß viel Gutes daraus hervorgehen folle; 
was Wir unmöglich glauben können.” Als er wieber nach 
Brag zurüdgefehrt war, fchrieb er am 23 Auguft an ben» zn 
ſelben: „Es trägt fi viel Neues und Sonbderbared im 
Bande zu, das leider wieber zum Aufruhr fich neigt, und 
könnte zum großem Unheil des ganzen Landes führen, wenn 
nicht zeitlich Einhalt gethan würde; darum mußten Wir 
um fo eher zurüd kehren, und viele und wichtige An: 
liegenbeiten an andern Orten bei Seite fegen.“ 7 Er ließ 
Ach nun vor Allem bie Verſtärkung ber vor Sion lagern- 
den Kriegsmacht angelegen fein, damit durch den Ball dieſer 
Burg andere Unzufriebene abgefchredt würden; am 3 Sep: 3 Sept. 
tember zogen aus Prag unter dem ungarifchen Herrn Mi: 
chael Orſag neue bewaffnete Schaaren Herrn Ptatek zu 
Hilfe. Diefe ganze Belagerung fehildert Anens Sylvius 
auf ausführlichere und anziehende Weile, wie folgt: 

236) Bis hierher reichen die von uns aus dem großen Werke des Joh. 

de Segovia gefchöpften Nachrichten. 

237) Die ganzen Schreiben find gedruckt im Archiv — I, 49, 50. 
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1437 „Bevor der Kaiſer nach Böhmen kam, erbaute ſich ds 
gewiſſer Johan Robat, aus ritterlidem Stande unt m 
edler Geburt, jeboch von fchlechter und unebler Geftumums, 
eine Burg in Wäldern auf einem hohen Berge umwelt wer 
Kuttenberg, und nannte fie Berg Sion, indem er fagte, bei 
einft von biefem Orte die Wahrheit ausgehen und bie bi& 
mifche Ration in Freiheit ſehen werde. Als andere Ham 
und Ritter fih nach Iglau begaben, zum Empfange Sal 
Sigmund's, blieb er daheim, fügte räuberifh den Nachben 
Schaden zu, und wagte fi) auf Antrieb einiger Herren, 
denen ber Friebe verberblich, ber Krieg heilfam fchien, foga 
an den Kaiſer, indem er DOchfenheerden und Weine, bie tkm 
aus Ungarn zugetrieben und zugeführt wurden, auffing m 
wegnahm; auch machte er die Wege unficher und jchenk 
ſelbſt des Königs Hofleute nicht. 2? Der Kaifer fanbke 
Hynce Ptadek mit einem Heere gegen ihn, bamit er fern 
Frechheit zähme. Er wurde auf feiner Burg durch vier Me 
nate eingefchlofien gehalten und mit aller Macht und Gemalt 
belagert. Da aber bie Burg auf einem Bergedgipfel erbaut 
und mit Wal, Graͤben und Mauern wohl verfehen mar, 
fo war es ſchwer, fie zu überwältigen unb zu erobern 
Deßhalb Tieß Ptacek Thürme bauen, welche die Manernn 
der Veſte überragten, und befahl aus ihnen in Die Berg 
zu ſchießen; von beiden Seiten fiel eine große Zahl, eine 
größere jedoch von Seiten der Belagerer, ba felten ein ge 
gen fie gerichteter Schuß fruchtlos war und fehlte. Nähe 
an die Mauern zu rücken, hinderte ber tiefe Graben, indem 
ed, wenn ſich auch Fein Waſſer darin befand, für die Krie 





238) Wie viel au Aucas Sylvius von Moha?s Näubereien ſpricht 
fowol aus feiner Rebe, als aus anderen Umfläuben erhellt, taf 
Nohad nit das Land überhaupt verwüſtete, ſondern nur tem 
Kaifer und feinen Hofleuten und Dienern zu ſchaden ſuchte, unt 
zwar nach dem Fehde-Rechte ober dem Recht bes angelagien 
Krieges, wie es ver Gebrauch jenes Zeitalters war. 
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er dennoch mühfam und gefährlich war, hinunter und dann 1437 
jeder bie Wälle emporzufteigen, die um bie Mauern liefen, 

x bichten Schüfle wegen, bie aus ber Burg fielen, Sie 

ihnten fich daher durch unterirdiſche Gänge Zutritt zu ben 

zäben, indem fie ein wenig Erbe, gleich einer Thür, Davor 

chen ließen, Damit ihre Lift nicht verrathen werben möchte. 

‚achbem bied vollbracht war, harrten fie auf einen aus 

em Lager nach ber Burg wehenden fcharfen Wind; ale 

ch ein folder erhoben, nahmen (6 September) bie Krieger s Sept. 
we Rüſtung und begaben ſich in bie Gänge; indeſſen fcho- 
en andere gegen die Burg und feuerten alle Gefchüge auf 
inmal los, damit fih der Bulverdampf und Rauch gegen 
ie Veſte wende. In dieſem Augenblide durchbrachen jene 
ie Gänge, drangen in den Graben, legten Leitern an bie 
Bälle, und bemühten fich, fie im Sturme zu erfleigen. Es 
zaf fich, daß Rohad zu biefer Zeitaßs Die MWenigen, welche 
die Mauern beivachten, ließen ihren Ruf ertönen; daraus 
entſtand Lärın, daß die Belagerten von allen Seiten herbei 
liefen, um bie Wähle zu ſchützen. Rohac ließ gleichfalls 
das Eſſen, griff zu den Waffen, und eilte herbei, um Die 
Seinigen zu fügen. Man Tämpfte zu gleicher Zeit an 
vielen Orten furchtbar, beſonders wo Rohad zugegen war. 
Indeſſen bemächtigten fich auf einer andern Seite bie Feinde 
der Wille und drangen, nachdem fie Viele getöbtet, in bie 
Burg. Rohad, der in die Burg zurüdgufommen eilte, wurbe 
in ber Vorveſte fammt fechfen feiner Krieger umringt und 
gefangen genommen ;“ ?2° und als es Ptacel ohne Säumen 
bem Kaiſer zu wiflen gab, ließ es dieſer freudenvoll fogleich 
in ganz Prag und in allen Kirchen mit Glodengeläute ver: 


239) Bis hiecher Aneas Sylvius. Die weitere Erzählung entlehnten 
wir aus einem alten lateiniſchen Kiede von Rohal, das fidh in 
einer Handfchrift (Mr. 62) der Frankfurter Stabtbibliothef findet. 
Vergl. StaH letopisows ©. 103, 104. Bartodel ©. 198, 19. 
Windel Gap. 216, 
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1437 kündigen. Noch hielten ſich des Rohat Leute in ber Burg; 
als fie aber im nächtlichen Dunkel zu entfliehen beganmen, 
wurden ihrer 46 gefangen, unter ihnen namentlicdh ber pet 
nifche Ritter Widet Rainfh, der Prieſter Martin PBreie 
det und ber berühmte Büchfenmeifter Zeleny; hierauf wurde 
die Burg befest, in Brand geſteckt und zerftört, die Gefan- 
genen führte man im Triumphe nad Prag. Es Heikt, das 

8 Ger Rohat, als er am 8 September in Fefleln vor ben Laie 
geführt wurde, Taut rief, man folle ihm die Augen an 
teen, damit er ben ihm verhaßten Herrſcher nicht fehen 
möüfle; worauf man ihn unb feine Genoſſen auf das altkäkbter 
Rathhaus führte, und fie dort unbarmberzig folterte, biß 
ihnen bie Gebärme aus dem Leibe quolien. Tags bavamı 

Ser. Montage am 9 September fah Prag eine bisher unerhörte 

Hinrichtung: ber tapfere Taboritenführer, einft Bannerhen 
und Herren Ptacek's Vetter, wurbe auf Befehl bes Kaifer 
mit allen feinen 52 Witgefangenen zum Galgen geführt 
und bort in ihrer Mitte am hoͤchſten aufgehängt, an einer 
goldenen Kette, im Herrenfchmude mit goldenem Gurt, 
wie zur Auszeichnung. Allein fol Berfahren min Maͤn⸗ 
nern, die einft bei ber Ration in Achtung geftanden, und 
für ihre Überzeugung und keineswegs um Raubes willen 
gelämpft, verfehlte feinen Zweck gaͤnzlich; „und großer 
Jammer herrſchte defhalb lange Zeit unter dem Volke, und 
immer weinten bie Beute, fo oft die Rebe darauf am,” fagt 
darüber der alte Annalift. 

Bald machte Sigmund die Erfahrung, daß übertrieben 
Strenge wadere Männer nicht einfchächtere, fonbern wur 

— noch mehr reize. Zn dem von ihm auf ben 30 September 

nach Prag ausgeſchriebenen Landtage kam auch der einft ſieg⸗ 
reiche Befehlshaber in der Schlacht bei Lipan, Diwis Botel 
von Miletinek; boch nicht mehr ald ein feinem Könige treuer 
und gehorſamer Landftand, fondern ald Kläger und Unter: 
händler von Seite bes Königgräger, Chrudimer unb Hohen: 
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sauter Kreijes, mit Geleit; denn jchon hatte Die Unzufries 1437 
enheit im Lande, befonders im oͤſtlichen Böhmen, fo fehr 
im fich gegriffen, daß der Kaiſer fie nicht unterbrüden 
onnte und fi gendthigt fah, zu unterhandeln. Herr Borek 
zug Dem auf dem altftädter Rathhaufe verfammelten Land- 
age in 19 Artikeln ein ganzes Regifter von Bergehungen 
bes Kaiſers gegen die Nation vor: wie er Haren Urkun- 
ven umnd Berpflicätungen zuwider folche, Die unter einer 
Geſtalt communicirten, in Prag und anderen Städten Boͤh⸗ 
mens eingeführt, um bie Beflätigung bed Erzbifchofs und 
der gewählten Biſchoͤfe fich nicht gekümmert, ja dem Erz⸗ 
bifchof alle Macht felbft benommmen, indem er einen Abmini- 
ftrator über ihn geftelltz wie er den Bifchöfen geflattet, 
Utraquiſten die ‘Briefterweihe zu verweigern, ohne bed Erz⸗ 
biſchofs (nämlich Rofycana’s) Erlaubnis Mönde in Prag 
eingelegt, offentundigen Todesfünden in Prag und an an- 
Deren Orten Freiheit gegönnt, feinen utraquiftifchen Kaplan 
an feinem Hofe geduldet, nicht alle der Krone genommenen 
Kleinode und Urkunden zurückgeſtellt, Die alten Freiheiten 
und Landesprivilegien auf allerlei Art gefränft, Fremde zu 
Ämtern und zur Verwaltung des Erzbisthums zugelaſſen, 
Univerfitätd- und Spitaldgüter feinen Gläubigern verjchries 
ben, und fi anderen Unrechts gegen einzelne Perſonen 
fchuldig gemacht; ber legte Artikel der Klage aber lautete 
alfo: „Auch dies mißfaͤllt uns fehr, Daß er die Angefehenften 
unferer Partei, Geiftliche und Weltliche, aus feinem Rathe 
und dem Amte geftoßen, da er doch zumelft Durch ihr Zus 
hun in's Land eingeführt und als Herr anerkannt tworben, 
während er bie und und ber Wahrheit Gottes feindlich ges 
finnte Partei fogar in feinen Rath aufgenommen und in 
Amtern zum Richten und Regieren eingefebt, fo baß jeder 
begreifen muß, wo hinaus das geht." Solche Reden waren 
um fo gefährlicher, je weniger fich laͤugnen ließ, daß fie ge: 
gründet waren. Es ift und weder befannt, welche Antwort 
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ber Kaiſer ertheilte, noch was ber Landtag endlich beſchloß; 
nur dies wiffen wir, baß Die Haupturheber diefer Klagen, 
Johann Hertwif von Raufinow, Chwal von Ritan und 
Bened von Mokrowaus bem Kaifer zur felben Zeit ihre 
Abfagehriefe fandten, und daß fih bald auch Bedrich von 
Strajnic, Johann Pardus von Horka und viele andere 
Edelleute und PBerfonen ihnen anfchloßen, fo dag im Mes 
nate October der Kampf an mehreren Orten zugleich wieber 
(osbrach. +? Man kämpfte zwar noch nicht in offenem Yelbe, 
befegte jedoch verfchiedene Städte und Schlöffer gegen den 
Kaiſer. Herr Johann Kolda von Zampach bemächtigte 
fih am 29 October Nachod's; um Sc. Galli verfuchten 
fih PBarbus Dienfimannen und bes Briefterd Ambros von 
Königgräb Freunde an ber Stadt Königgräß, wurben aber 
überwältigt, und 22 von ihnen ertranfen in der Elbe bei 
Opatowic; nicht befier gelang bie Unternehmung gegen bie 
mährifche Stadt Littau am 1 November; denn nachdem ſich 
Parbus mit ben Leuten Heren Hertwifs und Bedrich's von 
Kolin gefchaart, bemächtigte er fich durch einen plößlichen 
Sturm jener Stadt, bis auf einen Thurm, wo fich die da⸗ 
bin geflüchteten Bürger tapfer wehrten; inbefien erhielten 
bie Olmuͤtzer und Neuftädter Davon unbe, unb eilten jchnell 
den Littauern in folcher Zahl zu Hilfe, daß fie nach einem 
furzen, aber blutigen Kampfe die Stadt wieder nahmen, und 
piele Hufliten zu Gefangenen machten und aufhängten, einige 
aber, unter ihnen auch Pardus, in die Hände Herzog Als 
brecht’8 von Öftreich auslieferten. 2*1 

Obwol demnah ber neue Aufſtand Fein befonberes 
Gluͤck machte, fo ging fein Umfichgreifen dem Kaifer doch 


240) Archiv &esky III, 456. Stafi letopisowe &. 104. 

241) Stafi letopisowe ©. 104. Bartodef &. 199. Chron. collegiati 
Prag. MS. Andreas Ratisbon. ap. Eccard. I, 2173. Winbel 
Eap. 216 nennt Littau „Ichenweiß“. Pesina Mars Morav. 
©. 608 u. d. fig. 
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um fo mehr zu Herzen, als ſich zu feinen übrigen Sorgen 1437 


noch eine ſchwere Krankheit gefelltee Schon an dem Tage, 
wo Rohaẽ gehängt wurde, zeigten fih an ihm lebendgefähr: 
liche Symptome, und als ber fogenannte „Höllenbrand“” (sa> 
cer ignis) den Daumen feines Fußes ergriff, frohlodten 
viele feiner Feinde Darüber, als über Gottes Rache, die ihn 
ereilt. Rach dem Rathe ber Ärzte ließ er fih den Taumen 
abſchneiden, wobei er die Schmerzen heldenmüthig ertrug: 
ba er jedoch feine Geſundheit nicht gurüdiehren fah, begann 
er an einen befiern Schug feiner Perſon und feines Hofes zu 
denken. In dem Bochaben, wieder nach Ungarn zu gehen, 
wo er ſich zu Großwarbein felbft feine Gruft hatte zubereiten 
Infien, ſann er jegt nur auf Mittel, wie er Böhmen nad 
feinem Hinfcheiden an feinen Schwiegerfohn Albrecht von 
Oſtreich bringen koͤnnte. Er fandte Herrn Kaſpar Schlick 
an ihn und ließ ihn auffordern, ungefäumt nach Prag zu 
kommen, und an feiner Stelle die Berwaltung unb Regie 
rung bed ganzen Königreiches zu übernehmen, Damit ex nad) 
bed Schwiegervaters Tode fih um fo leichter zu behaupten 
vermöchte. Albrecht und feine Gemalin Elifabeih weigerten 
fich lange, indem fie äußerten, „eine ſolche Laſt auf ſich zu 
nehmen, würde ihnen zu ſchwer fein ber Uneinigkeit bes 
Königreiches und anderer Urſachen wegen, und fie bäten, 
der Kaifer möge lieber das Königreich nach feiner Weisheit 
und Klugheit felbft beforgen,“ 24? bis fie endlich, da fie Des 
Vaters Willen, wie es heißt, nicht widerftehen Fonnten, ver⸗ 
ſprachen, an Set. Nikolai (den 6 December) in Prag zu 
erfiheinen, und bem Befehle Seiner Majeftät zu gehorchen. 
Indeſſen erhob fich gegen biefen Plan Oppofition von einer 
Seite, woher ſich der Katfer ihrer am wenigften verfehen 
haben bürfte. Seine eigene Gemalin, Kaiferin Barbara, 
ihrem Schwiegerfohne Tängft unhold, Hatte, al8 ihr Herr 
242) Dies find Herrn Schlicks eigene Worte in feiner Relation hier⸗ 
über von 26 Decemder (fiehe unten). 
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und Gemal in Eger verweilte, die Freuden der Herrichaft 
gefoftet und ſich mit einigen ber Aingefehenften vom böß- 
mifchen Adel befreumdet, und verabrebete jetzt mit ihnen eine 
anbere Form ber Regierung, wobel, wie es fcheint, ihr Neffe, 
Fürft Ulrich von Eilly, Die erfte Rolle fpielen follte; ja eis 
nige Hofleute verficherten, fie habe Die Herren zu bewegen 
gefucht, fich nach des Kaiferd Tode ben jungen Wlabislaw 
von Polen zum Könige zu wählen, unter der Bebingung, 
bag er fle zur Gemahlin nehme; was jeboch um fo uns 
wahrfcheinlicher ift, als Wladislaw felbft nicht lange vorher 
gewünfcht Hatte, mit ihrer Enkelin, Albrecht's älterer Tochter, 
vermählt zu werben. °*? Als der Kaifer diefe Intriguen 
merkte, ließ er zwar fein Mißtrauen an fich blicken, faßte 
jedoch gegen alles Bermuihen den Entichluß, ſich ohne Ver⸗ 
zug von Prag zu entfernen. 

Montage alfo, am 11 November, Morgens noch vor 
dem Aufgang ber Sonne, wurde Sigmund in einem Arm⸗ 
ſtuhl im kaiſerlichen Ornate unb mit einem grünen Kranuze 
auf dem Haupte Durch die Straßen der Stadt und zum 
Ihore hinaus getragen, in Begleitung feiner Gemalin, bes 
Hürften von Cilly, eined paäpſtlichen Legaten, des Her: 
3098 Brunorius von Berona und anderer Herzoge und vies 
lee Herren, auch etwa taufenb berittener Kriegsleute umb 
einiger Schaaren Fußvolks; auch von ben Pragern „gelei 


243) Ancas Sylvius ungemeiner Haß gegen das Haus Cilly übers 
haupt, und KRaiferin Barbara insbefondere, ift befannt; feine Aus 
gaben gewinnen dadurch nicht an Wahrheit, daß fie Diugod 
nnd Andere nach ihm wiederholen. Wir beftreiten nicht, daß 
Barbara gegen ben ihre verhaßten Schwiegerſohn allerlei im 
Schilde führte, wol aber, daß fie fih Mladisglaw zur Gemalin 
aufdrang. Der Gifer und bie Staubhaftigfeit, wonrit ſich eble 
Männer, wie 3.8. Aled Holicly von Sternberg, ihrer annahnıen, 
it uns ein Hinlänglidher Beweis, daß ihr moralifcher Charakter 
nicht fa abſcheulich war, als ihn Aneas Sylvins und nad ihm 
Andere ſchildern. 
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teten ibm die einen mit Klagen, die anderen freuten fich 
wäünfchend, er möge niemals wiederfehren; und bie fehönen 
Frauen unter ihrer Fahne folgten ihm mit verfchledenen 
Gauklern, ba fie nicht in Brag bleiben durften.“ 2%! Des- 
felben Tags gelangte er nach Wlasim und übernachtete 
Dort; in ber Stabt Tell in Mähren war er vom 18 bie 
21 November, wie von ihm dort ausgeftellte Urkunden be⸗ 
weifen;*4® nach Znaym fam er Abends am 21 November, 
wurde dort von Albrecht und Ellfabeth, auch von ben ihn 
erwartenden ungariihen Herren eutpfangen, und ließ gleich 
in ber erfien Racht jene Gemalin verhaften und bewachen ; 
ber Fuͤrſt von Cilly war gewarnt worben und entging durch 
tchnelle Flucht dem gleichen Schickſale. Das kaiſerliche, an 
Die oberfien Beamten und Richter des Landes und bie Stände 
Boͤhmens überhaupt am 30 Rovember von Znaym erlaflene 
Schreiben belehrt und über bie anderswoher nicht bekann⸗ 
ten Borgänge diefer Zeit, wie folgt: 

„WWohlgeborne, ebie, ehrenfeſte und weife Herren, un- 
fere lieben Getreuen! Da Ihr Uns unlängft im Ramen 
Unfered ganzen Landes Böhmen fchriebet, Uns die Anords 
nungen und Maßregeln, die Ihr zu treffen befchloßet, aus⸗ 


244) Worte der Stat letopisows Ceiti ©. 105. 

245) Am 21 Nov. fchrieb er von Teltſch an das Bajeler Boncil: Ve- 
nerab. pater Georgius Vicensis episcopus, oralor vester syno- 
dalis — post recessum nostrum de urbe Pragensi vestigia 
nostra insecutus nos in via reperit cum nostro ei suo incom- 
modo et satis indispositos corpore, uti deo placuit. Nos non 
valentes ipsum tam praecipitanter seritim audire, sibi dietam 
et locum viceum (Znaim?) praefximus , ibique sibi plenarianı 
audientianı daturi sumus. Er quia praesentem habemus ora- 
torem domini nostri summi pontificis etc. Darum werbe er um 
fo unparteiifcher an ber Vermittelung des beiberfeitigen Streites 
arbeiten Eönnen; das Concil möchte deshalb cam omni actu et 
novitato quacungue supersedere usque ad ipsius oratoris vestri 
adventum oc. (Barifer Handſchrift 1502 fol. 76.) 
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1437 fuͤhrlich bekannt gabt, * und verlangtet und batet, Wir 
möchten ben bei Euch auf die naͤchſten Quatembertage (den 
18 December) angefehten Landtag befchiden, zugleich bes 
rührend, daß Ihr Euch ganz als treue und aufrichtige Un- 
terthanen Euered Herrn erweifen wollte: fo nahmen Wir 
dies mit Danf und großer Freude auf, und antivorteten Euch, 
daß Wir fo zu thun gebächten, wie Euch bereiis aus Un- 
ferem Schreiben beſſer befannt if. Es fcheint Uns nicht 
nöthig, Euch Unferen Willen und Unfer Berlangen, bas 
Königreich und Euch alle in Aufnahme zu bringen und zu 
begläden, umftänblich darzulegen, welches Berlangen aus 
der Uns angeborenen Zuneigung zu dem Lande in Unferem 
Herzen von Jugend auf bis zu biefer Zeit befland und be 
ſteht; denn Ihr überzeugtet Euch von Uns, als Wir bei 
Euch waren, thatjächlich beſſer, als Died gefagt werden Tann, 
und dabei wollen Wir mit Gottes Hilfe beharren. Darum 
fparen Wir die Worte, und fenden an Euch die wohlgebo⸗ 
renen, Unſere lieben Getreuen, Kaſpar Schlid, Unferen obers 
ften Sangler, und Hartung von Klubs, Unferen Rath” 
u. ſ. w. #7 


246) Es waren nämlich in der Abwefenheit des Kaifers zur Verwaltung 
des ganzen Königreiches bereits beſondere Hauptleute eingefeht, 
beren Namen jedoch nicht befannt find. Vergl. Stafi letopieowmb 
&. 106, N. 278 und 279. 

Diefes Schreiben finbet fi in einer Handſchrift bes boͤhmiſchen 
Muſeums XXIV, G. 12. Giniges Licht gewinnen die bamaligen 
Zuftände auch aus nachflehenden Worten in einem Briefe Biſchof 
Bhiliberts an das Goncil (dd. Pragae, 19 Nov. 1437). Nuper 
quaedam tarbatio in hoc inciyto regno suscitari videbatur, quae 
divina dispositione, opera imperialis Mejestatis, sibi assistentibus 
baronibus, militaribus et civitatibus, ingressam non habuit; quid 
autem in posterum fulurum sit, novit altissiens. Aliud autem 
non intelligo, nisi quod volunt compactiata servare ei ea in 
quibus vester sacrelissimus coetus remansit cum suis ambasia- 
toribus observare et observari facere; sic enim promiserunt 
imperiali Majestati ad Hungariam proßciscenti, et pesi ejus 
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Gegenftand und Ziel, wie diefer Geſandtiſchaft, fo aller 1437 
an deren Bemühungen und Sorgen Sigmund’s, fo lange er 
"noch lebte, war bie Erhebung Albreht’d und mit ihm des 
Habsburgiſchen Haufes auf alle Throne, die das einft glors 
: veiche Gefchlecht der Luxenburger mit feinem Tode verlieren 
- follte. Er berief Daher fämmtliche in Znaim gegenwärtige 

ungrifche und böhmifche Herren zu fich, empfahl ihnen mit 
rührenden Worten Sohn und Tochter als feine Erben, und 
' bat, fie möchten diefelben ald Negenten annehmen, und fo 
nicht nur deren angeborene und durch PVerträge befräftigte 
Mechte, fondern auch den Vortheil der einzelnen Länder 
woahren, ber für diefe aus ber Vereinigung unter einem 
Scepter entipringen würde; er pries Ihnen auch die Tugen⸗ 
Den Albrecht's hoch an, und verflcherte fie, derſelbe werde 
ihnen ein Herr fein, daß fle fich einen wuͤrdigeren und 
befieren gar nicht wünfchen Tönnten. Hinfichtlih Ungarns 
war fein Zweifel, daß es dem Verlangen feines fterbenden 
Gebieters wilfahren werde: um deſto mehr Sorge Fofteten 
Böhmen und die zur böhmifchen Krone gehörigen Länder; 
noch das leute befannte Schreiben Sigmunde vom 7 Des 7 Der. 
cember war an bie Sechsftädte ber Lauftz zu dem Zwecke 
gerichtet, daß fie eine anfehnliche Gefandtfchaft zu dem 
nächftkünftigen Landtage nach Prag abfchiden und bort bie 
Erbrechte Albrecht's und Eliſabeth's ſchützen möchten, **® 
Nachdem er die fich mehrenden Förperlichen Schmerzen 
fange beidenmüthig überwunden, ließ er fih, als er dad 
Ende feines Lebens nahen fühlte, den Faiferlichen Ornat an- 
legen und hörte mit der Krone auf dem Haupte bie h. Meſſe, 
indem er ald Katfer fterben wollte; als es jedoch länger 


recessum in communi congregatione remanserunt. (Barifer Hand⸗ 
ſchrift Nr. 1502 fol. 73.) 

248) Gedruckt in dem Bude: „Diplomatifhe Beiträge zu den We: 
fhihten und den deutſchen Rechten (von K. H. Anton) Leipzig, 
1777, ©. 56-57. 
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1497 währte, ließ er fi in dad Sterbgewand überkleiben, worin 


9 Der. 


er begraben werben follte. Nachdem bies feinem Willen ge- 
mäß gefchehen. war, entfchlief er auf dem Throne figend, 
Montags am 9 December des Abends. Gleich des folgen- 
den Tages berief Kafpar Schlid die vornehmften Barone 
aller Reiche Sigmund's in bie Kirche von Znaim, und ließ 
dort vor ihnen und ben Herzogen Albrecht von Oſtreich 
und GChriftopb von Bayern durch einen bahin befchiebenen 
Goldarbeiter alle Fatferliche und königliche Siegel Sigmunb's 
nach damaligem Gebrauch vernichten, damit fich derſelben nie- 
mand mehr bedienen koͤnne. Der Leichnam wurde Hierauf, 
nachdem er drei Tage zur öffentlichen Schau ausgeftellt ge- 
weien, nach Ungarn zum Begräbniß abgeführt. „Ein klaͤg⸗ 
liches Schaufpiel (fagt Äneas Sylvius) und ein befonderer 
Beweis ber Unbeftändigkeit des menfchlichen Schidjals: Die 
gefangene Raiferin und ber todte Kalfer mit einauter dahin 
fahrend! Es kamen ihnen Die ungariichen Herren in Trauer 
enigegen, und vermochten fich bei einem fo ungewöhnlichen 
MWechfel ber Dinge nicht der Thränen zu enthalten.” Sig⸗ 
mund’s Grab war in Großwarbein zu ben Fuͤßen bes Bei- 
ligen Könige Ladislaw bereitet, deſſen bejonderer Verehrer 
er geweien. Seine Regierung hatte in Ungarn 51 Jahre, in 


Deusfchland nicht ganze 28, in Böhmen bem Namen nach | 


18, in der That freilich weniger gedauert, bie bed Kaiſer⸗ 
thums fünfthalb. In Prag und vielen anderen Orten wurde 
feierlicher Seelengottesdienft für ihn gehalten; Biſchof Phi⸗ 
libert las jelbft bei Set. Veit die Mefie, und zum Opfer 
erſchienen die Herren, Ritter, Edlen, Prälaten, Domherren, 
Rathöherren und Gemeinden ber Städte Prag's und bie 
rauen u. f. w. 

Obwol der ganze Charakter dieſes Regenten aus feinen 
Thaten und Reden fchon hinlänglich und am ficherften be- 
Fannt ift, jo wird ed Doch nicht überflüflig fein, zur Ergän⸗ 
zung und zum Schluſſe ein Bild feiner Perfönlichfeit anzus 
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‚führen, wie fie der oftgenannte Ancas Sylvius nach ber 1497 
Natur und Erfahrung nicht minder Eunftvoll, als wahrheits⸗ 
‚treu fchilderte, „Sigmund war (jagt er) von herrlicher Ge⸗ 
ſtalt, Hatte firahlende Augen, eine breite Stirn, holbgeröthete 
Wangen, einen langen und reihen Bart; er befaß lebhaften 
Unternehmungsgeift, jeboch feine Beſtaͤndigkeit, war voller 
Schmwänfe, tranf gern Wein, brannte nach dem andern 
Geſchlechte und machte fih taufendfältig des Ehebruches 
ſchuldig; zum Zorn geneigt, ließ er fich leicht begütigen; 
mit feinem Gelbe hielt ex ſchlecht Haus und verfchwenbete 
über Die Maßen, verfprach auch mehr, ald er leiftete, und 
trog häufig. Als er in Rom bei Papft Eugenius war, 
fprach er zu ihm: „„Drei Dinge gibt es, heiligfter Vater, 
in Denen wir nicht übereinftimmen, und Drei, in denen wir 
uns gleihen: Du jchläfft in der Frühe, ich ftehe vor Tages⸗ 
anbruh auf; Du trinfft Waller, ich Wein; Du fliehk bie 
Weiber, ich renne ihnen nad. Darin aber gleichen wir 
uns, daß Du die Kirchenſchaͤtze freigebig verſchenkſt, ich auch 
nicht für mich behalte; daß Du ſchlechte Hände Haft, ich 
Ihlechte Füße; daB Du die Kirche zu Grunde richteft, ich 
das Reich, 249 
249) Das nicht leicht überfegbare Original lantet: »Fuit Sigismundus 
egregiae stalurae, illustribus oculis, fronte spatiosa, genis ad 
gratiam rubescentibus, barba prolixa et copiosa, vasto animo, 
multivolus, inconsians tamen, sermone facetus, vini cupidus, 
in Venerem ardens, mille adulteriis criminosus, pronus ad iram, 
facilis ad venium, nullius thesauri custos, prodigus dispensa- 
tor; plura promisit quam servavit, finxit multa. Hic cum Ro- 
mae apud Eugenium esset: tria sunt, inquit, sanclissime pater, 
in quibus discordamus , et rursus in quibus concordamus Iria. 
Tu mane dormis, ego ante diem surgo; tu aquam bibis, ego 
vinum , tu mulieres fugis, ego sequor. Sed concordamus in 
his: quia iu large dispensas thesauros ecclesiae, ego nihil mihi 
relineo; tu malas manus habes, ego malos pedes; tu destruis 


ecclesiam, ego imperium. (Siehe Sigmund’s Leben in meiner 
„Italieniſchen Reife” 3. 1838, ©. 113). 
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Seine vorzüglichften Lieblinge waren Kaſpar Schlid, 
Brunorius della Scala, Michael Orfag und Matif, Ban 
von Siavonien; nach ihrem Rathe richtete er fich häufig, 
häufiger nach feinem eigenen Kopfe. Kaſpar Schlid, Sohn 
bes Egerer Bürgers Heinrich von Rajan, trat 1416 als 
Schreiber in Sigmund’8 Dienfte, erwarb fich fchnell feine 
Liebe und fein befonbered Vertrauen, und wurbe 1433 zum 
oberften Kanzler befördert; Sigmund verfchrieb ihm zuerſt 
Holic (Weißkirchen) in Ungarn, dann Schloß und Stadt Baf- 
fano in Italien, ferner 1434 das Amt Eger und die Herr- 
fhaften Ellbogen, Engelöburg, Schladenwerd, Lichtenftadt 
u. a. m. Seine Berdienfte um ben Kaiſer waren groß unb 
allgemein befannt. Brunorius, aus dem Wefchlechte ber 
Scaligeri, hieß bei ben Böhmen auch Herzog von Beraun 
Cd. i. Verona). Michael Orfag und Matif (Mathias) von 
Talowec waren von Geburt ber erfte ein Ungar, ber zweite 
ein Dalmatiner. Bon Bipa Spano von Ozor, einem Yloren- 
tiner, und dem Bolen Stibor von Stibofic war in dieſer 
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250) Über das ganze Leben und die Regierung Sigmund’s gab Dr. 
Sof. Aſchbach unter dem Titel: „Geſchichte Kaifer Sigmuub’s* 
(Hamburg 1838— 1845, 4 Theile in 8) ein fehr fleißig nnd gründ- 
lich gearbeitetes Werk heraus. 
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Albrecht. 


Schwierigkeiten und Widerſtand bei Albrecht's Wahl. Die 
öftreichtfehe und die polntiche Partei auf dem Lanbtage zu 
Prag; Albrecht unter Bebingungen gewählt. Herrn Pta⸗ 
te®8 Übertritt zur polnifchen Partei. Zunehmenbe Zer- 
würfniffe. Aled von Sternberg in Wien. Kaflınir von 
Einigen als König angenommen. Albrecht's Ankunft in 
Prag und feine Krönung. Unentſchiedener Kampf vor 
Tabor. Niederlage bei Zelenie. Der König von Polen 
in Schlefien. Albrecht in Breslau und die Zuſammen⸗ 
kunft mit den Polen. Anarchie in Böhmen. Nationale 
Anfeindungen und Schwierigkeiten in Ungarn. Der Zall 
Smederewo's. Albrecht bei Peterwarbein, Tehrt krank zuräd. 
Sein Tod. Pet in Böhmen und zahlreiche Veränderungen. 
Schlußbetrachtungen. 

GJ. 1437 Dee. — 1439 Oct.) 


Albrechts Regierung in Böhmen war fo kurz und 1437 
unvollftändig, daß während ihrer Dauer etwas Eigenthüm- 
liches und Selbfiftändiges ſowol im politifchen, als kirchlichen 
Leben ber Nation weder fich bilden, noch fich entwideln 
fonnte; nicht nur diefelben Ideen und Intereſſen, fondern 
auch diefelben PBerfönlichkeiten ftanden noch immer im Bors 
bergrunde ber Geſchichte; Daher Iäßt fich dieſe Regierung 
füglich, wie ber fterbende Sigmunb es wünfchte, als eine 
bloße Yortfegung oder als ein bloßer Anhang zu ber fei- 
nigen betrachten, freilich in einem etwas andern Sinne. 
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1437 Die Hinderniſſe, die ihm wehrten, bei den Boͤhmen zu 
voller Anerkennung und Macht zu gelangen, muͤſſen ſowol 
in feiner Individualität, als in den firchlichen und nationa⸗ 
len Berbältniffen jener Zeit gefucht werden. Er war ein 
Mann von hoher Geftalt und ftarfem Körperbau mit run- 
dem Kopfe, großen und furchteinflößenden Augen, ſchwarzen 
Haaren, braunem Geftchte, aufgeſchwollenen Lippen und 
hervorragenden Zähnen, was befonders, wenn er ſprach 
ober lachte, einen unangenehmen Eindrud machte; er ſprach 
freilich wenig umd lachte noch weniger, indem fich fein ge 
febte® und nachdenkendes Wefen mehr zum Eruft, ale zum 
Scherze neigte, fo Daß er, obwol er nicht nur gerecht, fon- 
bern auch güftig war, feiner Unfreunblichfeit wegen nur 
wenig Liebe bei den Unterthanen befaß; weder feine Häus- 
lichen Tugenden, noch feine allbefannte Ehrlichfeit und Recht 
lichkeit fonnten ihm jene Herzen gewinnen, bie fih von Sig- 
mund's ritterlichem Glanz und Schwung und feiner, wie 
wol falfchen, LZeutfeligfeit oft wie bezaubert fühlten. Endlich 
zogen fein Friegerifcher Sinn und feine Tapferkeit um befto 
minder an, je mehr fie gerade nur gegen bie Böhmen ger 
richtet waren, *21 

In religiöfer und Firchlicher Hinſicht war Albrecht den 
Ideen ber Reform und bes Kortjchrittes überhaupt zwar 
feineswegs abhold, ja Durch die Gefandtichaft, Die er im 
- December 1433 an bad Bafeler Concil abfertigte, befannte 
er fich ſelbſt als einen Eiferer dafür, als für das befte, ju 
einzige Mittel, Die Verbreitung jenes Geifted zu hindern, 
ber in Böhmen der Kirche überhaupt ſchon Berberben 
drohte; ja er rühmte ſich bamit, daß in feinen Ländern ber 





251) Albrecht's Perfon befchreibt aus eigener Anſchauung nicht nur 
Aneas Sylvius, der ihn 1438 zu Wien fah, ale er fi dert 
unter den Geſandten des Bafeler Concils befand, ſondern au 
Diugos, der ihn wahrfcheinlich zu Breslau 1439 erblickte, Meine 

.„ialieniſche Reife" ©. 114—116, Dfuged ©. 719. 
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Huſſttiomus nur darum nicht aufgefommen umd Erfolg ger 1437 
Habt, weil er fich die Reformation fo ſehr Habe angelegen 
fein Iafien. °°° Allein fein Haß gegen bie Ketzer“ wurbe 
dadurch nicht geringer, fondern nur noch flarrer. Die eifri⸗ 
gen Hufliten wußten, daß eine aufrichtige Berföhmung mit 
thm unmöglich fei; blos feine Rechtichaffenheit und Stand⸗ 
Haftigfeit bei dem einmal gegebenen Worte konnte dafür bür- 
gen, baß, verbinde er fich zur Anerfennung ihrer Mechte, er 
fein Beriprechen auch halten werde. “Daher hatten bie ge 
mäßigten Ealirtiner, die fich mit ben Gompactaten in Sinne 
Mhilibert's und Bibram’d begnägten, feinen Grund, ihn zu 
fürchten; weniger Gutes für fich hoffte Rokycana's Bartel, 
welche die Compactaten noch als unvollſtaͤndig und unvoll⸗ 
endet anſah; am fchlimmften dachten die Taboriten von 
ihm, die feinen Eruft und unerſchütterlichen Sinn fannten, 
und ihm das Harte Berfahren mit dem bei Waidhofen 1431 
gemachten Gefangenen nicht vergefien konnten. 

Den mächtigen Einfluß auf ben Berlauf ımb bie 
Entwicklung ber Gefchichte biefer Zeit äußerten jedoch bie 
Rationalitaͤto⸗Verhaͤltniſſe und Gefühle; die Nationali⸗ 
tät zeigte ſich, wie am Anfange ber Huſſtienkriege, fo bei 
dem Schluſſe, als ein gewaltiger, ja al8 ber Haupthebel 
ber bößmifchen Behtrebungen und Thaten. Rah dem voll- 
fländigen Exlöfchen des Luxemburgiſchen Haufes hanbelte 
es fich jegt um die Einführung und Anerkennung nicht blos 
eines neuen Herrfchers, fondern auch einer neuen “Dymaftie. 
Albrecht Hatte ſich weber durch feine vierzehnjährige Regie 
252) Joh. de Segovia (lib. VII, cap. 10) fchreibt hierüber: »Verba 

hujusmodi consona fiunt requisitioni ducis Austriae Alberti, per 
oratores auditos mense Decembris concilio significantis, quia 
haeresis Bohemorum ex defortmatione cleri fomentum sumpsis- 
set, quod non redacerentur, nisi de reformatione cognito; in 
dominiisque suis pullulare propterea non potuisset, quod summo 
studio laboratum cexstiterat pro introducenda et conservanda 
reformatione.« 
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1437 rung in Maͤhren, noch durch bie Hoffnung auf Die Krone 
Boͤhmens bewegen laflen, die boͤhmiſche Sprache zu lernen; 
ale Stoddeutfcher galt er daher den Böhmen zugleich als 
Repräfentant jenes fchlimmen @eiftes, der dem “Deutichen 
von jeher einen gewiflen Borzug vor dem Slawen vinbicirte, 
und Alles, was flawifch war, verachtete. ?°? Die Siege ber 
Huffiten hatten zwar dem böhmifchen Namen eine größere 
Achtung in Deutfchland verichafft, ja Furcht vor ihm erw 
regt; doch die alten Antipathien waren bamit nicht gemilbert, 
fondern vielmehr gefchärft worden. Welch Hohen Grab fie 
gerade zu jener Zeit erreichten, zeigt eine eigene Denkſchriſt, 
die Damals unter dem Titel: »Krätks sebräni kronik de- 
skych k wystraze wörnych Cechüw« („Kurze Zufammen- 
faffung der böhmifchen Ehronifen zur Warnung treuer Böh- 
men") in Umlauf gefegt wurde, und alfo begann: „Die 
Böhmen follten fehr auf ihrer Hut fein und mit allem Eifer 
vorforgen, daß fte nicht umter die Herrfchaft der Deutſchen 
fämen; denn wie die böfmifchen Chroniken darthun, iſt jene 
Nation die furchtbarfte Gegnerin der Böhmen und Slawen, 

und trachtet raſtlos dahin und bemüht fi auf mannigfal⸗ 
tige Art und mit verfchiebener Lift, dieſe zu vernichten“ 
u. ſ. w. Die ganze Schrift befchäftigte ſich mit der Erlaͤute⸗ 
rung dieſes Satzes und führte alles in's Gedächtniß zu⸗ 
ruͤck, was irgendwo in den Chroniken von dem Haſſe und 
der Feindſchaft zwiſchen beiden Nationen verzeichnet ſtand; 
beſonders ſchilderte fie, welche Folgen für die boͤhmiſche 
Nationalität die Berufung Koͤnig Johann's von Luxemburg 
gehabt, und fagte fogar von Kaiſer Karl IV, daß, „obwol er 
Böhmen empor gehoben, die Stadt Prag erweitert, und bie 


253) Wie lange dies ſchon in Böhmen und wie ſchwer gefühlt wurbe, 
erhellt aus Coomas bekannten Worteu über Bietilaw I: Per- 
pendit innatam Teutonicis superbiam, et quod semper tumido 
fastu habeant despectui Sclavos et eorum linguam, (Script. rer. 
bohem. tom I, pag. 82.) 
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Wiſſenſchaft und andere Dinge darin ausgebreitet, er auch 1437 
Doch überall im Lande Deutfche begünftigt Habe. Denn Cheißt 
es dort) wer waren in allen Königlichen Städten Böhmens 
Die Bürgermeifter und Rathsherren? Deutiche. Wer bie 
Richter ? Deutfche. Wo prebigte man den Deutichen? In 
ben Hauptlicchen. Bo ben Böhmen? Auf den Kirchhöfen 
und in Häufern. Lind dies (heißt es bort) ift ein ficherer Be- 
weis, daß er mit Deutichen, von denen er felbft abflammte, 
Böhmen befeben und die Böhmen allmälig ausrotten wollte, 
fo wie man unter ihm anfing, bie Klagen auf ben Rath⸗ 
haufern nicht in bößmifcher, fondern in beutfcher Sprache 
anhören zu wollen: und wie liftig man bie böhmifchen Kme⸗ 
ten aus Brag hinaus aufs Land verfehte, Davon wäre viel 
zu reden“ u. f. w. „Es follten daher die Böhmen (heißt 
e6 weiter), wenn fie feinen Heren aus ihrer Nation haben 
könnten, an einen von einer andern flawifchen ober von wel- 
cher andern Ration immer benfen, wenn ee auch nicht reich 
wäre, und ihn auf ben Thron fegen; denn mit ihnen und 
ihren Freiheiten wird es unter jedem andern Könige beſſer 
ſtehen, als unter einem deutſchen.“ Weiter wurde aufmerk- 
fam gemacht, daß die Böhmen, da fie größeren Theils „in 
ben heilfamen WBarheiten befeftiget” feien, bid zum Tode an 
ihnen feft halten, und cher ihr Hab und Gut und ihre 
Burgen dem Berberben opfern, als von jenen Wahrheiten 
ablafien würden; es fei nöthig, daß ber gute Ruf der Boͤh⸗ 
men ben Compactaten gemäß hergeſtellt werde, und daß bie 
von ber Krone abgefommenen Schlöffer und Beſitzungen 
wieber mit ihr vereinigt mürben: boch „es habe bie deutſche 
Nation bie angeborene Reigung nicht, die Böhmen von Bes 
fchuldigungen zu reinigen, ſondern vielmehr, fie anzufchwärs 
zen,” und bee Deutfche „verpfände lieber die böhmifchen 
Sclöffer an Deutiche, Damit der Böhme Immer ohnmädhli- 
ger werbe.” Daraus wurde noch einmal gefchlofien, „es fei 
rathfam, einen Herricher von ſlawiſcher Nation zu wählen, 


1437 


26 Der. 


294 Achtes Buch. Sechttes Capitel. 


und dnrchaus nicht für einen Deutſchen zu ſtimmen.“ Ob» 
wol dieſe ganze Schrift 2% offenbar gegen Albrecht von OR- 
reich gerichtet war, fo griff fie ihn Doch nirgend® perſoͤnlich 
an, ja that feiner nicht eimmal Erwähnung; deſſenungeach⸗ 
tet ift fein Zweifel, daß fte, wie fie aus gerelitem Nationa⸗ 
Ktätsgefähl hervorgegangen war, fo auf ba® von inneren 
Kämpfen noch wunlängfk bewegte Land ungeheuer wirkte. 
Übrigens waren bie Böhmen bamals nicht bas einzige Bolt, 
das eine foldhe Erbitterung gegen bie Deutichen zu erfennen 
gab; auch bie Ungarn, obwol fie Albrecht ohne Wider: 
fand als Eoͤnig annahmen, Lleferten einen Beweis bavon, 
und einen noch furchibareren, indem fe nicht nur Die Deuts 
fhen Beamten aus dem Lande trieben, fonbern im allgemei- 
nen Aufſtand auch alle mit Albrecht nach Dfen gefommene 
Deusfche ohne Unterſchied zu morden begannen, wie fpäter 
erzählt werben wird. 

Hieraus laßt ſich erſehen, mit wie vielen Schwierig⸗ 
fetten bie Gefandten zu Bimpfen Hatten, denen vom verftor- 
benen Kaiſer und vom Herzog Albrecht De Aufgabe ges 
worden war, dem Erbrechte auf die boͤhmiſche Krone bei 
ben böhmiichen Händen Anerlennung und @eltung zu ver 
fchaffen Der Landtag „zur Wahl des Könige” trat erfi 
Tags nach Weihnachten, am 26 December, im Carolin zu⸗ 
fammen Herr Kaſpar Schlid, ale Befanbter bed Kaiſers, 
ſchilderte beffen Abſichten und Reben, bie auf bie Erhößung 
Albrechts abzielten, wie vor langen Zeiten, jo beſonders vor 
feinem Tode. Nachbem derſelbe beite Geſandte zu fidh 
berufen, foll er naͤmlich wor alten Herren feines Hofes mit 
emporgehobenen Händen und ihränenben Augen fo zu ihnen 
geſprochen haben: „Ich fehe, daß Ich in Tobeögefahr bin, 


254) Veröffentlicht iſt Re, aus einer gleichzeitigen Handſchrift, in bem 
Bude: »Dalimilova Chronika leskä, v nejdävndjsi Zteni na- 
vräoena« („Dalimil’s boͤhmiſche Chronik, im Nrtert hergeftellt”) 
von W. Hanka, Brag 1851, ©. 228-2342. 
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ınb daß der allmädytige Bott Meinen Sorgen unb Bemüs 1437 
Jungen für Dad Wohl feiner heiligen Kirche und aller treuen 
Ehpriften ein Ende machen will. Darum gebiete und bes 
fehle Ich Euch ernfilih, Euere Geſandtſchaft, wenn ich auch 
ſterbe, Dennoch anzutreten; bittet, erfuchet und ermahnet bie 
Stände Böhmens, daß fie Meine Tochter und Meinen Sohn 
zur Berwaltung und Regierung meines Königreiches zulafs 
fen und annehmen, mit Beachtumg ihrer Verwandſchafts⸗ und 
Erbrechte, gemäß der Urkunde mit ber goldenen Bulle, bie 
Das Königreich zu dieſem Zwede beſiht unb worin es aus⸗ 
druͤcklich gefchrieben ſteht, daß das weibliche @efchlecht fo 
gut erbt, als der Sohn; wie denn au Mein Ahn König 
Johann fo zur Regierung gelangte, viele feiner Vorfahren 
gleichfalls, und Ich zum Königreiche Ungarn; mit Beachtung 
ferner der zwifchen der Krone Böhmens und dem Herzogs 
thume Oſtreich gefchloffenenen Verträge, welche von ihren 
Borfahren aufbewahrt und beflegelt find, wie denn auch die 
Reverſe in Karlftein mit der golbenen Bulle erliegen; mit 
Beachtung endlich dieſes Meines lebten Willens und Aufs 
teaged. Sagt ihnen, daß fie, wenn fie dies thun, wahre 
und aufrichtige Rechtfchaffenheit an ben Tag legen, Das 
Königreich beruhigen, Unfere volle Dankbarkeit eriwerben, 
ſich und ihren Nachkommen eine Wohlthat erweiſen und fidh 
bei der gefammten Chriftenheit große Ehre und Liebe ge- 
winnen werden. Und wenn auch alle biefe guten und or⸗ 
dentliden Gründe und Meine Bitten nicht wären, fo follten 
fie auf die Güte, Ehrbarkeit und die Tugenden ber erlaudh- 
ten Herzogin, und auf die Reblichkeit, Wahrhaftigkeit, große 
Macht und Nähe der Länder des Herzogs fehen, welchen 
beiden Ich auch das Königreich Ungarn gab, wo fie mit 
Gottes Gnade werben angenommen werben, und follten fie 
wegen der Vereinigung mit fo vielen Reichen abfichtlich er- 
wählen. Sagt ihnen, daß Wir ihnen Dies Alles treu und 
aufeichtig melden und rathen lafien, das weiß Gott, vor 
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1437 deſſen heiligen Thron Wir berufen werben. Thäten fie aber 
aus was immer für einem Antrieb anders, fo mögen fie 
Meiner legten Worte gedenken, daß dies ber Rechtfchaffen- 
heit und Ehre zuwider wäre, und daß fie Gott bamit erzuͤrnen 
würden; und Died möchte dem Königreiche zu großem Scha⸗ 
ben und ewiger Schande gereichen, und zur Schwach feiner 
Edlen und Bewohner und zum Ärgerni dienen, und es 
fönnte feinen Beftand haben, weſſen Ich vor Gott nicht 
ſchuldig fein will” u. ſ. w. „Daher (fuhr Herr Kaſpar weiter 
fort) erinnern, erfuchen und bitten wir Geſandte, Die wir 
hier auf den Befehl unſeres Herren ftehen, Euch erlauchte 
Berfammelte, bei der großen Liebe, Die er zu Diefem König, 
reiche und zu Euch Allen begte, bei den zahllofen Muͤhen 
und Befchiwerbden, denen Ex fich zur Emporhebung und Be: 
ruhigung dieſes ruhmvollen Königreiches unterzog, bei den 
Wohlthaten, die Er von Jugend auf Euren Vorfahren und 
Euch erwies, indem er fich leutfelig gegen Euch betrug und 
Euch ehrte und liebte vor allen anderen Nationen bis zu 
Seinem Ende: daß Ihr den Wunfch und Willen Seiner Ma- 
jeftät erhöret und erfüllet, mit Hinblid auf die offenkundigen 
Rechte von Hochdeflen Tochter und Sohn, damit Ihr Seis 
ven Stamm und Sein Gefchledht im Lande befigend, im 
Andenten an Eueren fchon bdabin geichiedenen Töniglichen 
Wohltsäter und Gönner Ihn felbft gleichſam lebendig und 
gegenwärtig vor Euch ſehet.“ Nach Herrn Kafpar fprachen 
die Gefandten Albrechts, zwei Herren aus Oſtreich und 
zwei Herren aus Mähren, in bemfelben Sinne, ohne neue 
Gründe anzuführen, außer daß fie im Ramen ihres Herm 
ſich zu Allem verpflichteten, was er von Rechtöwegen und 
aus Liebe für das Königreich thun ſollte. 2°° 


255) Diefe ganze Verhandlung findet fi böhmifch in einem Manufcript 
des böhmifhen Mufeums 24, G. 12 fol. 1—5; deutf mit der 
Auffhrift: „Das ift bie Werbung, die her Kaspar yeczund albie 
zu Prag an die Sammung bes ganuben Kunigreiche in Behmy⸗ 
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Solche Reden verfehlten ihre Wirkung nicht bei denen, 1437 
die alles daB, was die Ration in ben legten achtzehn Jah⸗ 
ren angeftrebt hatte, für bloße Verirrung anfahen; ihnen 
mußten alte Berträge und Gewohnheiten ſtets als Heiliges 
unantaſtbares Recht gelten: doch war die Zahl von Maͤn⸗ 
nern biefer Gefinnung auf dem Landtage nicht groß. Andere, 
und zwar bie Mehrzahl, waren ber Anficht, daß Rechte, die 
mit allgemeiner Anftrengung, mit Opfern jeder Art und ei- 
nem Kriege gegen fo zu fagen die ganze Welt neu erwor⸗ 
ben worden, ben Borzug vor allen anderen wie immer ges 
arteten Berbinblichfeiten hätten; und da Sigmund nicht ſo⸗ 
wol durch Erbrecht, ald vielmehr durch die Wahl der Na⸗ 
tion zur Regierung gelangt ei, fo könne und folle auch fein 
Rachfolger nicht nach feinem, fondern nur nach dem Willen 
der Ration beflimmt werben. Was biefen Streit betrifft, 
jo kamen bie Parteien, wie gewöhnlich, ſchon gerüftet und 
für ihre Anfichten entfchieden auf dem Landtage zulammen, 
und ließen fich felbft durch die hinreißendſten Reben in ihrer 
Überzeugung nicht beirren. Die erfte Partei, die wir bie 
öftreichifche heißen können, hatte ihre meiften Anhänger 
nnter dem Hertenftande, die andere, bie nationale, war 
beſonders durch den Ritters und Bürgerfland vertreten; zu 
jener gehörten alle Katholiken und ber größere Theil ber 
Galirtiner im Sinne Pribram's; zu dieſer die eifrigeren Huſ⸗ 
fiten oder bie Anhänger Rokycana's und die Taboriten, auch 
einige Anhänger Pribram's, bie fi vom Rationalitätss 
gefühle vorzugsweife leiten ließen. Die Häupter ber öftteis 
hifchen Bartei waren die Herren Ulrich von Rofenberg, 
Meinhard von Neuhaus, Niklas Zajic von Hafenburg, Ha- 
nus von Kolowrat, Wenzel von Michalowic, Hynek Krusi⸗ 
na von Lichtenburg, Hadek von Walbflein, Johann Swi⸗ 
howſth von Riefenderg, Heinrich von Stra und Andere; 

ſcher Sprad mit zierlichen Wortten geworben” ıc. in einem Mas 

nufeript der Münchner Bibl. Cod. germ. 331 fol, 1—3. 
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1437 an der Spite ber anderen Partei ftanden Hynce Ptacek 


27 De. 


von Pirkſtein, Ales Holickd von Sternberg, Berthold von 
Lipa, Georg von Podebrad, Beter von Zwiketic, Johann 
von Pernftein, Johann Kolda von Zampach, Raufinowſth, 
Koſtka, die Bokek, Klenowſth, die Zumzlit und Andere; von 
ben Stäbten befannten fich zur erften Bartei Prag, Kutten⸗ 
berg, Kaukim, Schlan und einige andere, zur zweiten alle 
fönigl. Leibgebingftäbte, ferner Saaz, Zaun, Rimburg, Kla⸗ 
tau, Piſek, Tabor u. a. m. Die öftreichtiche Partei Hatte 
ben Bortheil für fich, daß fich in ihren Händen burch Herrn 
Meinhard die oberfte Gewalt und die Regierung bed Landes 
befand; daher trat fie auch amf dem enticheibenden Landtage 
befler organifirt auf. Herr Ptacek, ber wahrſcheinlich noch 
nicht wußte, wohin bie Stimmenmehrheit ſich neigen werbe, 
verlangte, man möchte bie Wahl noch verfchieben und früher 
gemeinfchafttich die Capitulationspunfte auflegen, bie bem 
Gemwählten zur Annahme und Befolgung vorgelegt werben 
follten: allein die Gegenpartei, ihres Sieged gewiß, wollte 
nicht in den geringften Auffchub willigen, noch ber anderen 
Bartei eine Umfrage geftatten, fo daß, als am 27 Decem⸗ 
ber im Earolin Die Wahl vor ſich ging und die Stimmen 
für Albrecht das Übergewicht Hatten, Btale?s Anhänger den 
Landtags» Saal fogleih in großer Aufregung verließen. Da 
erft erfchrafen die Oftreichifchgefinnten,, gingen ber anbes 
ren Partei in ihre Herbergen nad, und baten fie, nicht ges 
gen die Wahl zu fein, damit aus folder Entzweiung nicht 
neue® Unhell für das ganze Lamb entfpränge. Piadel ants 
wortete, er ſei nicht gegen den König, allein ihm liege das 
Wohl des Königreiches vor allem am Herzen, bad m feinen 
Rechten und Gewohnheiten nicht verbärzt werben bürfe. Am 
Ende beidloß man, bie erwähnten Punkte aufzuſetzen, unb 
ed wurben dazu von beiden Seiten Berfonen beftimmt; wor: 
auf Die Herren beiber Parteien mit erhobenen Fingern ge 
Iobten, daß, wenn Albrecht die Bunkte annehme, er einhel- 
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fig als König anerkannt werben folle, im entgegengefehten 1437 
Halle aber nicht. 5° Jene Punkte wurden dann auf dem 
Altſtaͤdter Rathhaufe oͤffentlich verlefen, und lauteten alfo: 
„1) Was erftend die vier Artikel anlangt, für welche das 
Land eingeflanden, und in Betreff welcher mit dem Bafeler 
Concil Unterbandlungen gepflogen, und die Eompactaten 
abgeſchloſſen worden, die wir beobachten und zu beobachten 
gedenten: fo wollen wir dabei erhalten fein, und wenn und 
jemand bavon verdrängen wellte, fo fol und Seine Hoheit 
ſchuͤtzen und fehirmen. 2) Die Berbinblichleiten befonderer 
Art, die Katfer Sigmund glorreiden Andenkens, unfer Herr, 
gegen und und dad Land eingegangen, wie bie Urkunden 
mit feinem Majeftätsfiegel bes Weiteren darthum und bezeu- 
gen: dieſe Berbinblichfeiten fol Er gleichfalls eingehen, und 
bie Sache zur Ausführumg bringen. Sollte er manches bei 
allem rveblichen Willen nicht ausführen können, fo möge er 
doch unfer Recht darauf wahren, und wollte uns femanb 
davon verdrängen, fo möge er uns, als unfer Herr, fchüben 
und fohirmen vor jedermann. Beſonders in Betreff bes 
Erzbifchofs, wenn nicht der geweiht werben fan, ber ge: 
nannt und gewählt worden, fo fol ein anderer geweiht 
werben, welcher den Leib und das Blut Ehrifti ausſpende, 
und die Cleriker, die beßgleichen thun wollen, zu Prieſtern 
weiße. 3) Was die Rechte und Freiheiten ber Krone ans 
langt: fo geruhe Seine Hoheit die Rechte Des Landes und 
jeden Stand bei feinen Freiheiten und Gepflogenheiten zu 
erhalten, wie e8 von Alter her war. 4) Alle Schuld: 
urkunden im Lande, in welchen Katfer Karl, König Wenzel 
und Kaiſer Sigmund glorreichen Andenkens entweder kö⸗ 
nigliche ober Kirchen⸗Guͤter zur Hypothek eingeſetzt, fol er 
nach ihrem Inhalte gelten laſſen. 5) Da wir Seine Ho⸗ 
256) Staff letopisows ©. 106. Ptibil's von Klenau Vortrag bei ber 


Berfammlung zu Breslau am 6 Jan. 1439, gebrudt in dem 
Werke „Diplomatifche Beiträge“ se. Leipzig 1777, ©. 6567. 
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1437 heit als Herrn und Koͤnig unſerer Krone annehmen, ſo ver⸗ 
langen wir, daß Er alle Urkunden und Schriften, die Er 
von unſeren Vorfahren auf dieſe Krone hat, bei Seiner Kroͤ⸗ 
nung zur Ehre des Landes in unſere Haͤnde gebe, und die 
Länder, die unter Seiner Herrſchaft ſtehen, mit ber Stone 
Böhmend vereinige, denn Seine Hoheit wird, wie Seine 
Kinder, dann Herr und Erbe dieſes Königreiches fein. 6) 
Mähren fol feiner Verbindlichkeiten und Berpflichtungen Iebig 
und der Krone Böhmens zurüdgeftelt werden, mit allen 
Urkunden, die Er auf Mähren hat. 7) Die Königin (Bar: 
bara), unfere gnaͤdigſte Herrin, fol Er aus ber Haft ent 
laſſen ohne alle und jede Bebrüdung und Schabung. 
8) Allen ungerechter Weile von Böhmen abgerifienen Laͤn⸗ 
dern und Schlöflern fol Er Sein Augenmerk wibmen unb 
fie wieber zu gewinnen trachten. “Die weiteren Punkte bes 
zogen fich auf die zur Stone gehörigen Länder, auf die Em⸗ 
porbringung Kuttenbergs, auf die Einfehung der Böhmen 
in die Amter und Schlöffer Böhmens und die Richteinmis 
ſchung fremder Raͤthe in die bögmifchen Angelegenheiten. *°7 

Es wurde vom Landiage beichlofien, baß eine eigene 
Gefandtfchaft, an deren Spige Herr Aled Holickh von Stern 
berg geftellt ward, dieſe Punkte dem Könige überbringen folle, 
fobald er aus Ungarn zurüdgetehrt fein werde, wohin er zur 

22 Erlangung ber ungrifchen Krone fih ohne Verzug begeben 

13an. hatte, und wo er am 1 Januar 1438 zu Stuhlweißenburg 
auch wirklich gekrönt worden war. Da fich aber feine Rüd- 
funft wiber alles Bermuthen verzögerte, fo konnten auch bie 
boͤhmiſchen Geſandten lange nicht nach Wien abgehen. 

Unter der Rationalpartei herrfchte Anfangs weder Ein 
heit, noch Einverſtäändniß. Was fie verband, war faft blos ihr 
Widerwille gegen Albrecht, der aus verfchiebenen Quellen 
entiprang. Bei ben Herren PBtacef und Aled Sternberg 
bürfte Die Ergebenheit gegen Kaiferin Barbara noch ein flär- 
257) Siehe »Archiv desky« III, 459 - 460. 
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kerer Beweggrund geweſen fein, als bie Liebe zum Kelche 1438 
‚und zu ber Nation. Rur denjenigen, die ſich im vorigen 
: Sabre nad Set. Wenceslai mit bewaffneter Macht gegen 
ben Kaiſer erhoben hatten, fchwebte ein beftimmtes und po⸗ 
ſitives Ziel vor, welches fie nah Polen führte. Zwar 
erlitten fie durch den Tod des Heren Diwid Bokek von Mis 
‚ Ietinet (rt 8 Ian.) einen großen Berluft, doch wurde diefer 8Jan. 
bald befonderd buch ben Beitritt Hern Ptadek's mehr 
als erfegt. Diefer ausgezeichnete Mann, Herr auf Birkftein, 
Rataj und Polna, ftellte ſich von dieſer Zeit an die Spike 
der ganzen utraquiftifchen Partei, und wurbe, obgleich noch 
vor Kurzem Katholit, bald ber eifrigfte Huflite. Man fagte, 
von feinem Willen und Entfchluffe habe zu jener Zeit bie 
Ruhe Böhmens abgehangen ; benn allerdinge war er ein Mann 
von ausgezeichnetem Berftand und hohem Sinn, wiewol Klein 
an Geftalt, did, kahl, gefpräcdhig und immer guter Laune. 
Herr Aled Holidh von Sternberg war ziwar Alter, richtete fich 
aber mehr nach feinem Beifpiele, ald den eigenen Anfichten ; 
daher er auch erft in fpätern Jahren ſich an der Sache der 
Utraquiſten eifriger betheiligte. Aus einem Schreiben, wel 
ches am 18 Januar beide Herren, Aled und Ptatek, an 
Ulrich von Rofenderg richteten, erfahren wir, daß fie in Do⸗ 
biejowic eine Zufammenfunft hatten und fich dort Darüber 
befprachen, was ber eine in biefem, der andere in jenem 
Theile des Landes zu verrichten babe. „Unb ferner” Cheißt 
es dort) „wife, Herr, daß ich Hynce Ptacek mit Bedtich 
und Anderen bei Kuttenberg zufammenfam, und ba brachte 
ich Bebtich dazu, daß er vom Kampfe laffe und Frieden 
mache, fo daß er ben Waffenſtillſtand auch verbürgen fol. 
Sch that es zugleich den Landesverweſern nach Prag zu 
wifien, ob fle darauf eingehen wollen. Und ferner fepte ich 
einen Kreistag nach Ehrudim an auf ben nächften Mitt 
woch (22 Ian.) für den Chrudimer, Königgräger und Cas⸗ 22 Yan. 
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1438 lauer Kreis, und auf der anderen Seite wird ein ſolcher 
zu Elatau ftattfinden. Da foll das in Berhandlung Toms 
men, was zu Prag beichloffen worben; wird an bem gehal⸗ 
ten, was befchlofien und verabredet worden, fo hoffe ich zu 
Gott, daß fie es auch annehmen. Berfährt man anders, fo 
wirft Du fehen, daß nichts Gutes daraus hervorgeht. Denn 
wir hören, daß Shr ihn (König Albrecht) ohne Vollzug deſſen, 
was in Brag verabredet worden, in’d Land einführen, und 
dann fchalten wolle, wie es uch beliebt. Dagegen ver: 
wahren fih und werben fich die Leute verwahren, das wirft 
Du fehen, Herr! Und wife, daß man une aus Ungarn 
zu wiflen that, daß Er Ihre Majeftät (die Kaiferin) in ſchwe⸗ 
rer Haft Hält und one Gnade Schatzung von ihr Heifcht; 
das wäre ſchon gegen ben Bertrag. Geliebter Freund, thu 
dagegen, fo viel Du kannſt; benn gebt es fo fort, werben 
Die Leute micht zufeben, und ſich nicht länger mit Worten 
binhalten laſſen.“ 25° Was aber in diefem Schreiben vers 
ſchwiegen war, das war Ptacel's mit Bedrich und Anderen 
in Suttenberg getroffene Abrebe, daß mit dem Könige Bar 
lens über den alten und einft befonderd bei den Waiſen be 
liebten Plan verhandelt werben ſollte, wie die böhmifche und 
polnifche Krone vereinigt werben Tönnten. *°® 

Der weitere Berlauf der Dinge erhellt am beften aus 
Ales Holickh's von Sternberg Schreiben an ben nämlichen 

1 eb. Herrn von Rofenberg, dad aus Bürglig vom 1 Februar 
batirt ift, und alfo lautet: „Ich gebe zu willen, baß bie 
Rathöherren von Prag ihre Mittbärger Welwar, Hedwila, 
Smolat und, wie e8 feheint, viele Andere gefangen nahmen, 
und biefelben aus der Stadt ſchickten, wie die Einen fagen 
nach Zebrät, wie die Anderen fagen, nach Karlſtein. Auch 


258) Das ganze aus dem Original abgedrudte Schreiben findet fid 
im Archiv &esk$ II, 5. 

259) Dies erhellt aus den in dem ſchon erwähnten Werke „Diplomati: 
ſche Beiträge“ angeführten Reden. 
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Heißt es, daß das Volk deßhalb fchwierig wurde und behaups 1438 
tete, es ſei in dieſer Stadt niemald vorgelommen, daß ihre 
Bürger anders wohin zur Beſtrafung wären ausgeliefert 
worden. Auch thu' ich fund, daß einige von denen, die ſich 
auf dem Kreisſstag zu Chrudim verfammelt hatten, fich einen 
anderen Tag beftimmten auf den erften Sonntag in ber 
Bafte (22 März), und daß fie von dort an den König von 
Polen fchiden wollen, damit er ungefäumt fomme und mit 
einem jo ſtarken Heere, ald möglich; denn er Hatte durch 
eine Geſandtſchaft fie willen laflen, daß er kommen wolle, 
fobald man es verlange. Sende aljo, wenn ed Dir gut 
fcheint, an den Herzog von Oſtreich, er möge, will er mit 
unferem Lande ind Reine fommen, nicht zögern; benn zögert 
er, fo richtet er nichtd aus. Auch duͤnkt es mich, lieber Herr, 
Du follteft an den Herzog von Oftreich fchreiben, er möge 
mit unferer Königin (Barbara) gemäß der in Prag getrof- 
fenen Abrede verfahren, und fie nicht bebrüden; benn be- 
druͤckt er fie, fei ed mit Verträgen ober mit Gewalt, fo ver- 
binden fich Biele mit denen, die mit dem Könige von Polen 
gegen ihn fein wollen, was fonft gewiß nicht gefchehen würbe, 
Ferner gebe ich Dir zu willen, Daß Herr Ptacek ben Jun⸗ 
fer Sirnoiet nad Prag ſchickte, nachdem er bei Bebtich und 
feiner Rotte einen Waffenftilftand für die Prager bis zum 
Se. Georgstag vermittelt Hatte, daß fie ihm jeboch nicht 
annehmen wollten; und das gefällt mir fchlecht, da bei Be⸗ 
beich nichts, wol aber bei den Pragern vieles zu Holen ift, 
und folglich das Land verheert werben wird.” 260 

Die in dieſem Schreiben erwähnte Gefangennehmung 
ber angejehenften Bürger von Rokycana's Partei in Prag 
hatte auf Befehl der Laubeähauptleute und des Unterläm- 
merers Johann von Kunwald am 21 Januar flattgefunden; 21 Jan. 
darauf folgte am 4 Yebruar die Verweifung einer großen 4 Krb. 
Zahl anderer Bürger und ihrer Frauen und Yamilien aus 
260) Das ganze Schreiben findet fi im Archiv cesky I, 5—7. 
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1438 der Stadt, wegen ihrer Widerfpenftigfeit gegen Die öflıe 


chiſche Bartei, und man verbreitete bad Gerücht, fie haͤtten 
Plaͤne gefchmiedet, Prag in bie Hände Priefter Bebtich’e zu 
liefen. Dies war ein Beweis des unter ben Parteien wach⸗ 
fenden Mißtrauene und ihrer Exbitterung, zugleich ber Furcht 
bei ber öftreichifchen Partei, es möchte In Prag ein Um 
ſchwung ber Dinge eintreten;. auch ber in jenen Tagen er 
lafiene ftrengere Befehl gegen das Tanzen, WBürfeln, Wirthe- 
hausireiben, den Umgang mit fchlechten Yrauensperfonen 
und andere Unziemlichkeiten, hatte Feinen andern Zwed, als 
die eifrigeren Prager zu befchwichtigen, damit bie Reaction 
im Sinne Roms nicht allzuſehr in die Augen fiele.**! Das 
Wachſen der Partelleidenfchaften zeigt fich auch in weiteren 
Echreiben bes Herrn Aled an Herrn Rofenberg, wo freilich 
bie Zeiden der Kaiferin Barbara ald Haupturfache geltend ge 
macht werden. Roſenberg wirb vorgeworfen, er ſelbſt Babe 
König Albrecht aufgefordert, one Rüdficht auf die Prager 
Verträge mit feiner Schwiegermutter nad Willfür zu ver 
fahren, da ex deßwegen in Böhmen Feine Anftände zu beforgen 
haben werde. „Es heißt an dem öftreichifchen Hofe (fo ſchreibt 
Herr Med am 12 Februar), daß, wenn Ihr nicht dazu gethan, 
er fie nicht bebrüden, noch Schapung von ihr beifchen, 
noch fie fo dahin ſchmachten lafien würbe. Und wahrlich, 
Herr, thatet Ihr das, fo thatet Ihr ſehr übel an ihm; 
denn bei ®ott, handelt er fo fort, fo wird er nicht in Boͤh⸗ 
men Herrichen. Denn gedenkt, o Herr, was Ihr uns auf 
bem Landtage verfprachet, und Ihr waret der Erſte, ber 
fagte, daß, wenn und nicht Wort gehalten wird, wie «6 
wirklich nicht gefchieht, Mord und Berberben daraus her⸗ 
vorgehen werbe; und dies Verderben wird Euere Schuld 
fein, nicht bie unfere, weil Ihr Euer Wort nicht gehalten. 
261) Stafi letopisowe S. 106, 107. Auch der Prager Collegiat ſchreibt: 


Et sic iteram terra fit in dissensione , et parties inter se valde 
smaricantur. 
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Darum, gellebter Herr, macht, daß ſolches Unheil nicht über 1438 
und komme unb unfer Land !* #9 

| Aus diefem Schreiben ift erfichilich, daß Herr Ale, 
als vom Landtag ernannter Gefanbter, ſich in nicht fehr 
gunſtfiger Stimmung zu Albrecht begab, ald dieſer enblich 
am 5 April aus Ungarn nach Wien zurüdfchrte; fein Wis 5 April 
derwille und fein Mißtrauen wurde um fo größer, ald ex 
gewarnt worben, es Habe fihon Kaifer Sigmund auf feinem 
Sterbelager Albrecht gerathen, ſich an Ales wegen befien 
Ergebenheit gegen Barbara zu rächen und ihn fo bald, als 
möglich, aus der Welt zu fchaffen. 2°? Natärlich erlaubte fich 
Albrecht Keine Gewaltthat gegen den Abgefandten jenes 
Köonigreichs, das er fich geneigt zu machen und für ſich 
zu gewinnen bemüht war. Er beruhigte Ales zuerft in Ber 
treff ber Kaiſerin Barbara, indem er erzählte, er habe ſich 
nad feiner Srönung in Ungarn die Sache nad Kräften 
angelegen fein lafien, habe ſich yerfünlich mit den Praͤlaten 
und Magneten zu ihr nach Komorn verfügt, fie von bort 
nach Ofen geleitet, und zwiſchen ihr und ben Ständen Un⸗ 
garns untsrhanbelt, ‚bie ſehr unwillig gegen fie geweſen 
656 fie burch feine Bermittlung in Freiheit gefept worden 
ſei; auch Habe er ihr genug Einkünfte und Schlöffer zum 
Lebensunterhalte gelafien, obwol er ihr vermöge bes gericht: 
lichen Auoſpruches alles hätte nehmen können; nur einige 
Grenzſchloͤſſer ſeien ihr mil ihrer Einwilligung vorenthalten, 
wie die Unterſchrift von ihrer Hand bezeuge; jetzt befinde 
fie fich in ruhigem Genuſſe ihrer ungriſchen Güter, und 
wünfdye nicht, daß ifretwegen Albrecht in Erlangung der 
bößmifchen Krone Hinderniſſe gemacht würden; worauf 
Briefe vorgerwiefen wurden, in welchen fie erklärte, durch 
Widerfand gegen ihren „geließten Sohn” geichehe ihr 


263) Siehe Archiv &eskf IL 9. 
2363) Siehe Archiv toskf befelil ©. 7. 
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1438 weber ein Dienſt, noch ein Gefallen. 2% Kalt in alle vom 
Landtage bed 27 Decemberd 1437 fefgefepten Bunfte wil⸗ 
ligte Albrecht: nur in Betreff der Bereinigung Oſtreichs 
mit der Krone Böhmend erflärte er, bie Sache -berüßte 
nicht nur ihn, fondern alle Herzoge bed oͤſtreichiſchen Hauſes; 
daß ihnen ihre Rechte durch biefe Berfchreibung genommen 
würden, ginge nicht an, wenn e6 ihm auch gelänge, fie 
bafür zu fümmen, obwol bies fchwer fein würde, aud 
müßten bie den Böhmen gegebenen und auf Karlſtein erlie⸗ 
genden Urkunden dem öftreichifchen Haufe. zurüdgeftelit mer: 
ben, was ber Krone Böhmens zum Nachtheil gereichen würde, 
ba fie den Anheimfall Oſtreichs gleichfalls erwarte, und es un- 
gewiß fei, welche® Haus bem anbern anheimfallen werde; 
ferner gezieme «6 fich nicht, den Willen und die Schriften ber 
Väter und Borfahren zu ändern u. f. w. Die Urkunden, 
die ihm Rechte auf Mähren zuſicherien, wollte er erſt nad 
feiner Kroönung den andern Prisilegien bes Königreiches 
Böhmen beilegen; Hinfichtlich des Erzbiſchofs verfpracdh er 
fein Möglichfted zu thun, verlangte feboch über feine Kräfte 
nicht gebrängt mb gemahnt zu werben; zulegt ergaben ſich 
auch wegen ber Befepung der ter in Böhmen einige 
Schwierigkeiten, von benen wir jedoch feine befliummte Kenut⸗ 
niß befipen. **° 

Haft zu gleicher Zeit mit ben Geſandten des biämi- 
[hen Landtags Famen nach Wien auch Geſandte bes beutfchen 
Reiches, deſſen Fürſten am 18 März Mihrecht freiwillig zum 
römischen König gewählt hatten; ihre Mnterhanblung und 
beren Erfolg war jedoch von jener her Böhmen ſehr ver 
ſchieden. Albrecht, der fi gegen die Ungarn werpflichtet 
hatte, die vömifche LZoͤnigswurde nicht zu beanfpruchen, ba 
mit Die Angelegenheiten Ungarns durch Me bed Reiches 
264) Gin ſolches Echreiben, datirt zu Altiohl vom 23 Mai 1438, Hat 

fih im BWittingauer Archiv erhalten. 
265) Archiv tesky III, 460, 461...,, Diviemsaitfähe Beiträgen. waaD. 
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micht Titten, wie unter feinem Schwiegervater, mußte biefer 1438 
Erone entſagen, bis erſt Herzog Friedrich von Oftreich (ber 
nrachmalige Kaifer) und die Abgeordneten des Bafeler 
Eoncild nad Wien Tamen und bie ungrifchen Stände be: 
Bewogen, ihre Einwilligung zu der neuen Würde ihres 
Wönigs zu geben, worauf Albrecht erft am 29 April den 29 Apr. 
Titel eines römifchen Königs annahm. Die Reichöfirften 
willigten in vorbinein ein, ihr neuer König brauche die 
maächſten zwei Jahre gar nicht in's Reich zu kommen, um 
feine übrigen Länder befier zu beforgen: fo werth war ihnen 

ein tüchtiger Herrſcher, als welchen fie Albrecht Kennen 
gelernt ! 

Als die Gefandtfchaft der Böhmen aus Wien zurüd 
Fehrte, waren die Zerwürfntfie in Böhmen bereits fo groß 
geworben, daß ein allgemeiner und orbentlicher Landtag des 
ganzen Königreiches unmöglich wurbe. Die öftreichiiche Bartei 
trat jeboch zu Prag im Carolin wahrfcheinlih am 6 Mai 6 Mei 
zufammen, ® wo Here Rofenberg verkündigte, Albrecht 
Habe fich bereit erflärt, die von bem Landtage bei feiner 
Wahl feftgefegten Punkte zu halten, und daher folle er vom 
ganzen Koͤnigreiche ald König und Herr anerkannt werben. 
Bon ber polnifchen Partei wurden zuerft im Monate März 
Zohann Hertwik von Rauftnow, Bened von Mofrowaus, 
Johann von Bernftein und Bedkich von Strafnic nach Kra⸗ 
fau gefehidt, bie, nachdem fie von dem jungen Sönige 
Wladislaw freundlich aufgenommen worden, die böhmifche 
Krone (auf weſſen Antrieb und aus welchen Gründen ift 
unbefannt) nicht dem Könige ſelbſt, fondern feinem dreis 
zehrijägrigen Gruber Kaſimir anboten. Wladislaw ließ zur 
Enticheidung diefer Frage bie Stände feines Koͤnigreichs 


266) Aneas GSylvius fagt, Albrecht ſei am 6 Mai von feiner Partei 
als König amsgerufen worden; was ohne Zweifel von der in ben 
Stat letopisows ©. 107 Nr. 280 gegebenen Nachricht verflanden 
werben muß. 
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1438 nach Kortin auf ben 4 Mai zuſammen berufen, wo mit 
großer Stimmenmehrheit beichlofien murbe, die boͤhmiſche 
Krone für Kaſimir anzunehmen, und nach Böhmen zu ſei⸗ 
nem Schupe gegen Albrecht ein Heer zu ſenden, beſonders 
deshalb, weil diefer, als römifcher, ungrifcher und böfmis 
ſcher König zugleih, ein für Polen gefährlicher Nachbar 
werben wiürbe.207 Die polnifche Partei in Böhmen hielt hier⸗ 

29 Mai auf am 29 Mai eine Berfammlung zu Melnik, nahm Ka 
fimir als König an, und ſchickte an Albrecht, der im Aufange 
Juni's in Iglau eintraf, Ptibik von Klenau mit dem Be 
gehren, er möchte das Land nicht früher betreten, ale bie 
bee allgemeine Landtag entichieben haben würde, baß er 
ben Bebingungen der Prager Berträge vom 237 December 
1437 Genuͤge geleitet. Dagegen erfchien bie andere Par⸗ 
tei in großer Zahl zu Iglau, erfannte dert Albrecht als 
ihren König und Herrn an, und führte im, nachdem er 

8 Juni ihr am 8 Juni eine Urkunde ausgeflellt, daß er Die Punkte 
ber erwähnten Forderungen in bem oben befiimmten Maße 
halten wolle, ohne Berzug in’d Land ein. ?** 

Von feiner Reife durch Böhmen und feiner Ankunft 
in Prag gab König Albrecht felbft ben Wiener Bürgern fel- 
gende Nachricht: Ehrbare, weile, liebe Getreue! Wir laſſen 
Euch wiflen, dag Bir und von Iglau am verfloſſenen Diens⸗ 

10 uni tag (den 10 Junt) erhoben haben und am felben Tage m 
Deutfch-Brod und Mittwochs darauf in Caslau augekom⸗ 
men find, wo Solol der Pfleger, der Richter, der Nat 
und die ganze Gemeinde fogleich zu Uns kamen und Uns 
zu erfennen gaben, wie fe Unfere Wahl zum Könige vor 
Böhmen mit großer Freude aufgenommen und bafür Gott 


267) Diugod ©. 700, 701. 

268) Die Urkunde vom 8. Juni if in deutſcher Sprache als Beilage 
gebrudt in dem Werke: „Geſchichte bes Hauſes Habsburg” ve 
bem Fütſten C. M. Lichnowſth, Wien 1841, Be. 5, ©. 39. 
Vergl. Bartodel S. 200, 201. 
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Meißig gedankt Hätten; auch überreichten fle Uns alle Schlüf- 1438 
ſel ihrer Stadt voll Gehorfam und Unterthänigfeit. Als 
Wiär nachher am Donnerdtag bei Kauktim vorbei zogen, 
nörrrde dort mit allen Glocken geläutet, und ber Richter, 
ber Rath ımd die ganze Gemeinde Abergaben Uns im freien 
Ferde alle Schlüffel und Siegel der Stadt ganz unterthänig 
und gehorfam. Ebenfo kamen Uns bei Böhmifch-Brob in 
Proceſſion die Priefter, der Richter, der Rath und die Ge- 
meinde entgegen, und empfingen Uns loͤblich mit großen 
Freuden; und als wir die Stadt betraten, erflärten fie Uns 
gleichfalls, daß ſie über Unfere Wahl fehr erfreut geweſen 
und Gott gebanft Hätten, und überreichten Uns gleichfalls 
Die Shküffel der Stabt voll Gehorſam und Unterthänigfeit. 
Dann als Wir geftern am Breitag (den 13 Juni) Prag 133uni 
nabeten, famen Uns die Prager auf eine Meile mit einem 
merflichen reifigen Zeug entgegen, und als Wir bei ber 
Stabt anlangten, famen Uns die Aftftädter, Heuftädter und 
Kfeinfeitner mit der ganzen Geiftlichkeit, mit allen Zünften, 
vielen Fahnen und einer Menge Bold unb mit großer 
Zier entgegen, und führten Uns unter einem Himmel mit 
Geſang und Frohloden in die Stadt. Ald Wir dort an- 
langten, fanden Wir da viele Leute auch aus andern Städs 
ten Böhmens, die zugleich mit den Pragern aller brei 
Stäbte Uns morgen, ald ihrem rechtmäßigen Könige und 
angeftammten Herrn, Gehorfam und Beiſtand gegen alle 
Unfere Feinde geloben wollen, Und die Herren von Rofen- 
berg, von Reuhans und viele Andere, bie jegt hier zu Prag 
find, haben befchloffen, die andern Herren, Städte und 
das ganze Königreich zu befchiden, und Uns am nächften 
Feſttag ber heiligen Apoftel Petri und Pauli zu kroͤnen. 
Dies verfünden wir Euch, damit Ihr davon wiffet, fo wie 
andere Unfere Untertfanen, und Euch mit Uns freuet und 
dafuͤr Bott dem Altmächtigen Lob und Dank faget*. 7% 
269) Diefes Schreiben (im beutfchen Original) ließ J. &. Schlager 
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1438 Sonntags alſo, am Sct. Beitötag (den 15 Juni) „fuhr 
is Juni per erwählte Lönig mit ben ebelgeborenen Herren auf das 
Prager Schloß, und dort kamen ihm bie Prager Prälaten 
und Domherren fammt ben Glerifern vor das Strahewer 
Ihor mit dem Allerheiligfien entgegen. Und es wurde ihm 
vom Legaten und Bifchof Bhilibert der Segen ertheilt, und 
er wurbe nach dem Schloffe in bie Sct. Veitokirche ge 
führt, wo er ber h. Meſſe beimohnte; und dann geleiteten 
fie ipn wieber feierlih nach Prag Und gleich desſelben 
Tages gelobten ihm die Prager Gehorfam und Ergeben- 
heit, indem er zu Throne ſaß auf dem Ring in PBrag“. *’° 
Noch einmal ſchickte Ptacel's Partei ihre Geſandten 
nah Prag und bat, es moͤchte ein allgemeiner Lanbtag 
berufen werben, ber beflimmen folle,.ob von König Albrecht 
ben Prager Artiteln entfprochen worben fei, ober nicht; ent⸗ 
ſcheide er mit ja, fo folle e8 dabei verbleiben, wenn nicht, 
fo follten einem allgemeinen Beſchluſſe gemäß geeignete Mit; 
tel ergriffen werben; indeſſen möge fi) ber König zurüd- 
halten und man die Keönung verichieben. *21 Erſt als ihnen 
auch dies abgeichlagen wurbe, fandten bie Herren, Ritter 
und. Städte dieſer Partei ihre Abfagebriefe an König Ald- 
recht, und fertigten zugleich eine neue Gefandtichaft nad 
Polen um Unterftügung ab. Während deſſen ſchickte aud) 
Albrecht aus feinen Rüthen zwei Böhmen, Heinrich von 
Siraz und Johann von Rabftein, und einen Ungarn, Io 
hann Balada ober Bfafius nach Krakau, die am 4 Imi 
bort anlangten, und König Wladislaw erfuchten, er möchte 
feinem Bruder nicht geflatten, im Koͤnigreiche Böhmen Un- 


in dem Werke: „Wiener Sfigzen aus dem Mittelalter” drucken, 
Thl. 3, 3. 1839, S. 82, 83. Vergl. »Stafl letopisowe« ©. 188. 
Bartobek S. 201. 

270) Worte der Starf lstopisowe, ©. 108. 

271) Siehe die erwähnte Schrift in dem Werke „Diplommtifige Bei⸗ 
träge” a. a. O. Auch Aeneas Sylvius hist, cap. 55. 
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ruhe zu erregen, eingebenf ber uralten Freundſchaft zwiſchen 1438 
ben Böhmen und Polen; Albrecht fei gemäß dem Teftas 
mente Sailer Eigmunds, gemäß alten Urkunden und nad 
bem gemeinichaftlichen Beſchluſſe aller Stände als König 
gewähli und angenommen ; bie anbern, bei weiten geringer 
an ber Zahl, die Kaſimir gewählt, hätten bie Rechte auf 
Das Königreich an keinen Anderen übertragen können; werbe 
ex aber bennoch das fremde Königreich für feinen Bruber 
zus erobern fuchen, fo möge ex zufehen, baß er nicht ges 
nöthigt werde, um bad eigene zu kaͤmpfen. Auf diefen Bor- 
trag antwortete ber König Polen's: „er erfenne, baß bie 
Döhmen feine Freunde feien, und wuͤnſche, daß dieſes freund» 
ſchaftliche Verhältnis ewig währe, boch fönne er feinem 
Bruder, welchen bie angefehenften Herren zum Könige ger 
wählt, jeine Rechte nicht nehmen; Die alten Berträge zwi⸗ 
ſchen Böhmen und Sftveich hätten Durch die neuere Zeit 
ihre Giltgfeit verloren: die Polen und Böhmen bebienten 
fich einer und derfelben Sprache, feien auch eines und des⸗ 
felben Stammes und Urfprunges, während fle mit ben Deut: 
fchen nichts gemeinfchaftlich hätten, auch koͤnne es für bie 
Böhmen nichts Schäblichered unb Unpafiendered geben, ald 
bie Sprache ihres Königs nicht zu verliehen und fletd an 
jebem Orte, bei jeder Gelegenheit eined Dolmetſchers zu bes 
bürfen, um fich ihm zu verftändigen; fein Königreich Polen 
fei ihm Hinlänglich treu und ficher, und er fürchte nicht, daß 
ihm fremde Macht und: Gewalt ſchade; er erfuche Daher bie 
Böhmen, fie möchten lieber ſelbſt feinen Bruder guiwillig 
old König annehmen, ald dag fie von ihm Dazu gezwungen 
würden. Hierauf beichenfte er Albrecht's Redner mit theuern 
Pelzen, wie es bei den Polen Sitte war, und entließ fie; 
den Abgeordneten der andern Partei verfprach er, in Furzer 
Zeit eine Hilfsmacht nach Böhmen zu fenden. *7* 


272) Aeneas Sylvius hist. cap, 55 wörtlih, wit Grgänzungen aus 
Dlugod ©. 701, 702, 
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148 Über Albrechs Krönung hinterließ uns ein Augen⸗ 
zeuge ausführliche Nachrichten, *7? aus welchen die damals 
in Böhmen bei einer ſolchen Feierlichkeit üblichen Ceremo⸗ 
nien zu erfehen find. Am Tage vor ber Krönung fuhr ber 
Koͤnig aus feinem Hofe bei St. Benedict feierlih auf das 
Brager Schloß, und übernachtete dort im Palaſte, forgfäl- 
tig bewacht von feiner Wache, Die aber größeren Theils 
aus Ungarn beftand. Sonntags darauf, an Set. Petri und 

29Juni Pauli (den 29 Juni) In aller Krübe war fchon eine unge 
heuere Menfchenmenge auf dem Schlofle, und die Bifchöfe 
von Eoutance, Olmüg, Preifingen, einer aus Italien und 
der von Reitomydt, dann der Probft und Dechant bes Bra: 
ger Eapitels, alle in Infeln, die Prager Domherren unb 
bie Barone Böhmens in prachtvollen Gewändern zogen in 
feierlicher Proceffion aus, „um ben König zu fuchen, wie 
es der Gebrauch iſt“, bis fie ihn in feinem Gemache auf 
bem Lager fanden, worauf fle ihn emporhoben und in 
den koͤniglichen Ornat anfteldeten. Run geleiteten fie ihn 
felerlich in die Set. Beitsficche; vor ihm trugen Hynek Kru⸗ 
dina von Lichtenburg das Schwert, Wenzel von Michalowic 
das Scepter, Hasek von Walbftein ben goldenen Apfel, *?* 
Uleih von Rofenberg, Meinhard von Neuhaus, Niklas 
Zafte von Koft und Hanus von Kolowrat, alle vier zufam- 
men die Krone. AS fe zum Altare des 5. Belt kamen, 
fniete der König vor ihm nieder, und es fanden viele gottes⸗ 
bienftliche Geremonien flatt, unter welchen der König einen 
beeifachen Eid ablegte. Dann nahmen bie Herren die Krone, 
hoben fie Hoch empor, daß fle von Allen gefehen werde, und 
Roſenberg ſprach laut: „Ihe böhmifchen Herren, fehet ba 
bie böhmifche Krone! SR es Euer Wille, daß wir fie bem 


273) Siehe die Handſchrift der Breslauer Uuiverfitätebibliotgel I, F. 327. 
fol. 145 u. d. fig. 

278) Bartodef (S. 201) nennt an Heren Habeks Stelle Johann Swi⸗ 
howſth von Wiefenberg und Rabt. 
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Könige auf das Haupt fegen, und Ihn zum böhmiichen Kö- 14138 
nige kroͤnen ?“ Und Alle riefen: „Sa, ja!" Dann fragte er fle 
wieder: „Bolt Ihr ihn zum Könige haben und ihm ergeben, 
tren und gehorfam fein?" Und fie riefen abermals: „Sa, 
ja!“ Hierauf fegte dev Biſchof von Olmuͤtz zugleich mit ben 
bohmiſchen Baronen Albrecht bie boͤhmiſche Krone auf 
Haupt: und Biele, dies fehend, begannen herzlich zu weis 
nen, heben die Hände zum Himmel und dankten ®ott, und 
faſt zu gleicher Zeit fihnmten die Böhmen das Lieb »Swaty 
Wiäclhawe«, bie SBriefter dad »Te Deum laudamus« an, und 
die Bauten und Pfelfen erfchollen mächtig. Als diefer Lärm 
einige Zeit gewährt hatte, wurde e8 auf Befehl der Herren 
ſtill, und Here Rofenberg fprach wieder laut: „Ihre boͤhmi⸗ 
fen Herren, fehet, dieſer König da ift ber Herr ber böh- 
mifchen Krone!“ worauf fich von allen Seiten ber ſchmet⸗ 
ternbe Ruf Hören ließ: „Sa, ja!" Und man führte den Koͤ⸗ 
nig und feßte ihn auf einen hohen Thron über dem Altar 
beim Grabe bes 5. Belt, und die Herren umſtanden ihn, 
68 die feierliche Meffe beendigt war. Nach ihrem Schlufle 
wurde dem Könige dad Schwert gereicht, womit er an hun⸗ 
dert zu Rittern ſchlug, und der Burggraf von Prag lud 
in feinem Ramen alle Herren, Ritter und zur Krone ge 
hörigen Städte zu ihm zu Tifche. Und ber König begab fich 
mit ber Krone auf dem Haupte, feierlich geleitet, aus der 
Kirche wieder in den Balafl, den Kaiſet Sigmund im Schloffe 
hatte erbauen laflen. Dort waren über 40 Tifche für die 
Gaſte gededt, und ein erhöhter für den König, zu dem er 
ſich allein ſetzte, und zwei Junker, einer von Rofenberg, ber 
andere von Neuhaus, hielten über ihm die Krone, während 
er fpelöte, andere ſtanden ihm mit Schwert, Scepter und 
Apfel zur Seite; die Säfte nahmen an ihren Tifchen Platz. 
Herr Krusina war Truchſeß, und vor jedem Gerichte, das auf 
bie Tifche getragen wurde, gingen etwa 30 Pfeifer und 
Paufenfchläger einher; auch zeigten ihre Künfte vor Dem 
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1438. Koͤnige verſchiedene Sänger, Gaufler und Pofſentreiber, unter 
benen fi durch .befondere Behentigkeit zwei junge Burſche 
hervor thaten, die ber preußiſche Hochmeiſter ben Könige 
geſchickt Hatte. Nach der Tafel ritt ber König, und wait ihm 
viele Herren, in bie Altſtadt, wobel unter bad Bolt Gelb 
ausgeworfen wurde. Beim Altfäbter Rathhauſe erwarteten 
ihn Die Rathöherren, und überlieferten ihn einige Gefangene, 
bie er auf ber Stelle in Freiheit fehte. Weiter auf bem 
Altſtaͤdter Ring begegnete er einem Lager und einer Wa: 
genburg, auf welcher Flegler und andere wildgelleidete Krie⸗ 
ger flanden, umd in ihrer Mitte war ein Manı zu Roſſe, 
furdhtbaren Ausichens, ber rief, Daß er auch Koͤnig fei und 
zwar König von Polen, und daß er auch zum boͤhmiſchen 
Koͤnig gekrönt werben wolle, bis er nach laugem, bie Ber 
fpottung der Polen bezwedenden Streite bekannte, er habe 
feine Zeit verfäumt, unb fich mit allen ben Seinen Albrecht 
auf Gnade und Ungnade ergab. So gelangte ber König in 
feinen Hof, und bie Feierlichkeiten und Freudenfeſte dieſes Tages 

SO Juni endeten erft in ber Nacht. Des folgenden Tags, am 30 Juni, 
berief Albrecht alle Herren Boͤhmens, Ungarns, Oftzeiche 
und Maͤhrens, fo viele ihrer in ‘Prag zugegen waren, machte 
einen Bund unter ihnen, und verpflichtete ſie, ihm gegen 
alle feine Feinde und Gegner beigufiehen, was auch mit Urs 
kunde und Siegel bekräftigt ward. ?7° 

Desſelben Tags (am-30 Juni) fandte der König viele 
Schreiben an feine Untergebenen in Oftreih und Ungarn 
und benadprichtigte fie, das polnifche Heer, das feinen Geg⸗ 
nern beifen jelle, fei ſchon in Maͤhren eingebrochen und 
wole weiter nach Böhmen rüden; daher rief er fie alle 
ſchnell zu ben Waffen, unb erklärte, er gebenfe fich perlön- 
lich den Feinden im Zelbe zu fielen. °”* Ebenſo ließ er 
duch Kaſpar Schlid auf dem Reichstage unterbandeln, 
376) Saft lofopisows ©. 109. 
276) Siehe Kurz a. a. O. ©. 356. 
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ben er bamald nach Nürnberg angefebt hatte; dort wurde 1438 
ben Fürſten und Städten ded Reiches bie Gefahr geſchil⸗ 
bert, bie für Die ganze beutfche Nation aus einer Berei- 
nigumg ber Böhmen und Polen entipringen müßte, ba es 
erſt unlängft fo ſchwer geweſen fei, gegen die Böhmen al 
lein aufzulommen ; 277 beßhalb befchloß auch diefer Reichs 
tag, ed folle eine flarle Heeresmacht aus dem ganzen 
Reiche am nächffünftigen Bartholomäustag an ben Gren- 
zen Böhmend gerüftet Reben. *7° Da bied aber früher nö- 
thig wurbe, ald man erwartet hatte, fchidten noch vor der 
beflimmien Zeit wenigftend Die umliegenden Länder Hilfe, 
Bom König Wladislaw wurben zwei ber vornehmften 
Herren bes Königreiched Polen, Subiwoj von Oſtroroh, 
Herr und Wojwode von Pofen, und Johann von Tenän, 
Wojwode von Subemir, mit einem Heere von etwa 4000 
Reiten nad Böhmen gelandt, Die ſchon am 6 Juli in 6 Yuli 
Koͤniggraͤz aufgenommen wurden, und, nachdem fie ſich 
zuerft mit ben ZTaberiten unter Priefter Bedtich und Peter 
Polak, dann mit den Leuten Herrn Ptacek's, mit Johann 
Eapel, Hertwil, Bened Mokrowauſth und Anderen verei- 
nigt, beſonders bie Güter Herrn Hynek Krusina's bei Kum⸗ 
burg und Zläin zu plündern begannen, und dann, etwa 
12.000 Bann ſtark, bis an vier Meilen vor Fautim und 
von ba gegen Tabor zogen, 77° Das Boll in Böhmen 


277) „So mag menniglich wol verfteen, die wile vormals wir vnd alle 
vmblegende lannd mit den Behemen alleine gnug ze ſchaffin ge- 
habt Habin, folten nu Polen vnd Behemen wmitennnander hants 
raichen vnd Helfen, was vnrats baruß entſtunde — bem heiligen 
Rei, vnd allem deutſchen gerzunge, bas fie doch vnberfleen ze 
dringen vnd auß Iren landen außtribin wo fle mogen“ — find 
König Albrecht's Worte im Schreiben an die Stabt Frankfurt 
aus diefer Zeit. (Das Original ebendafelbft.) 

278) Dies bezeugt em anderes Schreiben Albrecht's in demſelben Archiv. 

279) Chrom. collegiati Prag. WS. Statt letopisowe &. 109. Bars 
todet ©. 202. Diugod ©. 703. 
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23 Juli 


1 Aug. 


3 Aug. 


316 Achtes Buch. Sechstes Capitel. 


ſoll ſich mit größerer Bereitwilligkeit und in größerer Zahl 
zu ihnen gefchlagen haben, als beide Theile erwartet Hatten; 
Herr Ptacek aber „freute fich bed neuen Kampfes, als ob 
in Böhmen ſchon zu lange Friede gewefen wäre, und rüdte 
fo luſtig und mit ſolchem Stolz zu Felde, daß er biefe 
nigen von ber Ritterfchaft, die er zufällig gefangen nahm, 
auf Treu' und Glauben wieder entließ, fo bag ſie nicht frü- 
ber fich wieber gu ftellen brauchten, als bis er mit Kriegs: 
macht vor den Mauern Prag's fände.“ 2% 

„Damals begannen die Barone und Ritter von Fönig 
Albrecht's Partei gleichfalls Leute zu fammeln und jeber 
fam mit feinem Kriegsvolk vor Prag, und dort Tagerten 
fie ih, und Harrten anderer Kriegsvoͤlker. Zuerſt erfchienen 
ihrer aus dem Bilfner Kreife, dann (am 23 Juli) Herren 
aus Ungarn, der Balatin und Andere mit bebeutendem Bolt 
in Rüftungen auf gepanzerten Roſſen, und jeder trug eine 
Sifberfeder. Hierauf (am 1 Augufl) fam ber Markgraf 
von Meißen mit 2000 Reitern und 3000 Yußgängern ge 
zogen, unb es rüdten die Reiter über bie Furt auf das 
Spittelfeld, die Yußgänger mit Wagen durch Prag, und 
bort fagerten fie fih mit Troß und Zelten, unb ber Kr 
nig ritt dem Meißner mit ben Seinigen entgegen, unb 
nahm ihn ehrenvol auf. Dann zog ber König Eonntage 
am 3 Auguft mit feinem Kriegsvolk perfönlich in der Rü⸗ 
fung aus Prag auf das Feld gegen Rikan, und Hinter 
ihm zogen viele Leute, böhmifche, ungrifche,, oͤſtreichiſche 
und meißner Herren mit vielen anderen Deutfchen. Zwei 
Tage fpäter fam Herzog Chriſtoph von Bayern mit einer 
großen Dienge Kriegsvolk, raftete in Prag ein wenig, 
und eilte dann dem Könige nah. Endlich kamen 
am 14 Herzog Albrecht, Sohn bed Markgrafen von 
Brandenburg, Kaſpar Schlid, die Egerer und bie Elbogner 
nad Prag mit wehlgerüftetem Wolke, und eilten gleichfaus 
280) Aoneas Sylvius hist. cap. 55. 
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Hinter ihm.“ U Das ganze Heer Albrecht's zählte 1800 1438 
Kriegewagen, 8000 Mann zu Roß und 12000 zu Fuß; 
nad anderen Nachrichten aber bis an 30000 Bewaffnete 
überhaupt. Sein Hauptquartier befand fi am 6 Auguft 
bei Pokit, am 7 bei Konopiöt, am 8 bei Lestno. Vom 
legten Orte that er nach Deutjchland zu wiflen, der Koͤnig 
Polen's Habe fich fogar perfönlich aufgemacht und ein fo 
ſtarkes Heer als möglich gefammelt, um zur Verbrängung 
Albrecht's nach Böhmen zu rüden: man möchte daher in 
Erwägung, welch’ ein nicht nur für das deutſche Reich, fon- 
bern für die ganze Chriftenheit wichtiger Krieg bevorſtehe, 
nicht faumen, Beiftand nach Böhmen zu fenden. *°? 

Sih Tabor nähernd, „ſchickte Albrecht Boten voran, 
bie den Polen verkündigen follten: da zwifchen König Ka- 
fimir, von dem fie abgefanbdt feien, und zwifchen ihm Kampf 
und Krieg walte um Böhmen, wem von ihnen es gehören 
folle, fo möchten fie fidh des Brennens und Heerend im Lande 
enthalten, und vielmehr mit ben Waffen zu enticheiben ver- 
fuchen, weſſen das Königreich fein folle, lieber gang und in 
blüßendem Zuftand, als verheert und verwüftet; ex ſei ber 
reit, fich mit ihnen im Felde zu meflen und einer Schlacht 
bie Entjcheidung antzeim zu .ftellen, wer von ihnen auf bies 
Land ein größeres Recht Habe. Auf biefen Antrag Albrecht's 
antworteten bie Polen: fie hörten gern bie hochmüthige 
Rede Albrecht's, der vor Kampfluſt brenne, benn Gott fei 
gegen bie Hochmüthigen; er brauche nicht zu fürchten, auf 
feinen Kampf zu ftoßen, ber werde von ſelbſt kommen und 
ſich nicht verbergen, da bie, Polen nicht gewohnt feien, vor 
dem Feinde zu fliehen. Gern vernahm Albrecht bie Bots 


281) Rad ven Stat lotopisowe (S.109, 110) wörtlich und nad) Bar: 
todet S. 202, 203. 

282) Ein foldes Schreiben liegt im Frankfurter Archiv zugleich mit 
einigen anderen aufbewahrt, die von Privatperfonen aus bem Lager 
vor Tabor berrährten. 
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1438 ſchaft, ftellte fein Heer im Biered auf und rüdte gegen ben 
Feind. Da fich biefer jedoch aus feinem Lager und feinen 
Gräben vor Tabor nicht rührte, fo Tagerte ſich Albrecht mit 

I1Rug. feinem Heere auf Schußiweite vor ihm (am 11 Auguft). 
Da gab es täglich viele Scharmügel und Einzelnfämpfe 
auf dem Felde, das fi; zwifchen beiden Lagern ausbreitete; 
allein niemals fam es dazu, Daß fi) Heer mit Heer ge: 
meflen hätte. Der Schußwerkjeuge und Gefchübe befaßen 
beide Heere viel, aber größere Stuͤcke hatte Albrecht.“ »e⸗ 

Bei diefen fünfwöchentlichen Wechfelangriffen vor Tabor 
ereignete fich manches, was dem Lefer bie homerifchen Kämpfe 
vor Ilium in's Gedaͤchtniß rufen könnte. Die Fühneren 
Streiter verfuchten auf allerlei Art, die Feinde auf ben Kampf: 
plag zu loden und Beute von Ihnen zu erringen; auch rühm⸗ 
ten fich beide Theile ihrer Waffenthaten, bie jedoch den Krieg 
nicht entfchleden. Albrecht's Lager dehnte fih bei dem Dorfe 
Mieſchitz weit und breit zwifchen einer Wagenburg aus; * 
die Polen und Ptacet Tehnten fich mit ihrem Lager an 
bie Stadt, „und wehrten ſich tapfer, während bie Stadt 
bei Tag und Nacht offen fland. Wenn ba die Deutfchen 
irgend wohin zur Tränfe ritten, warfen Die Böhmen ſie von 
den Pferden und nahmen ihnen bie Pferde; und zogen fie 
aus, um Yutter zu Holen, fihlugen die Taboriten fie, und 
fo auch umgekehrt." 2° In einem ſolchen Scharmügel fiel 
unter anderen ein Graf von Hohenftein. Weil aber Al: 
brecht's Geſchuͤtz flärker war, rädten die Böhmen mit ihren 
Wagen, um an ihnen feinen Schaden zu leiden, in bie 
Stadt. Damals ſtieß auch Here Georg von Pobebrab, ge: 


283) Nach Aeneas Sylvius woͤrtlich. 

284) Archiv leskf IH, 13. In einem deutſchen Sähreiben beißt es: 
„Bnſer herre der konig Lit mit groſſer macht zu felde bij der Rat 
Thaber, vnd hat eyn wagenburg die mere vmbfange Hat dan bie 
flat Kolne.” 

285) Worte der Stafi letopisows ©. 110. 
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gen Tabor ziehend (denn ex hielt es gleichfalls mit Ptaceh), 1438 
durch Zufall auf emen Flügel der Reiterei König Albrecht's, 

(te fi in Kampf ein, und fchlug ben Feind, und dadurch 
wurde dieſer Mann zuerft berühmt. In Betreff Sigmund 
Decinfiy’d von Wartenberg kam dem König eine Warnung 

zu, daß er im Luger Berrath gegen ihm finne; daher wurde 
berfelbe am 23 Auguft verhaftet nnd nach Neuhaus ge« 23 Aug. 
ſchafft, wo er bald des Hungertodes geftorben fein folt. 

Da fo die Heere ohne Erfolg einander gegenüber la⸗ 
gerten, fonnte es an beiderfeitigen Verſuchen, Frieden zu 
unterbandeln, nicht fehlen. Eine Art Anfang hierin ge- 
ſchah ſchon am 27 Auguſt, fo daß von beiden Eeiten bas 27Aug. 
Scharmuͤtzein eingeftelt, und von jeder acht Unterhänbler 
ernammt wurden; am 31 Auguft gaben Hierauf bie befagten 31 "ug. 
zwei polnifchen Wojwoden und bie Herren Ptaxek, Ales, 
Seorg von Podebrad, Rauſinowſth, Klenowſth und Priefter 
Bedtich ihr ordentliches Geleit den Herren Ulrich von Roſen⸗ 
berg, Hadet von Waldflein, Schaumburg, Neinprecht von 
Walſee, Hohenberger, Ebersdorfer und Anderen, bis an 50 
Berfonen: „damit fie auf dem Felde zwiſchen beiben Heeren 
biefen und ben folgenden Tag (81 Auguft und 1 Eeptember) 
zwei Tage hintereinander, mit ihnen fich verfammeln unb 
bis zum Untergang ber Sonne befprechen, und dann unge- 
fuͤhrdet wieder zu ihrem Heere zurücklehren Fönnten.”%® Schon 
damals wurde beantragt, Albrecht ſolle eine feiner Töchter mit 
Kafimir vermählen und ihm mit Ihr das Königreich Böhmen 
abtreten; ferner es folle zwifchen beiben Barteien Waffen⸗ 
ſtillſtand auf ein ganzes Jahr geichloflen werben, und wäh- 
rend befien um das neue Jahr bie Könige perfönlich in 
Breslau zufammen kommen, um ben #rieben abzufchließen: 
allein Albrecht wollte, obwol er ſich nad) Frieden fehnte, In 
fo ſchwere Bedingungen dennoch nicht willigen, und fchlug 
286) Archiv Cesky IH, 18, 462. Die Originale find noch Heutigen 

Lage in Willingau aufbewahrt. 
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1438 vor: ber Papft und bie Cardinaͤle ober weltliche Könige 
oder Fürften follten feinen Streit mit ben Polen richterlidh 
entfcheiden, was wieder bei jenen Teinen Beifall fand. *9 
Nachdem er daher noch zwei Wochen vor Tabor zugebradit, 
befchloß er, da er fah, daß er es nicht erobern fönne und 
von Kriegsrüftungen in Polen börte, lieber ohne Waffen: 

15 Spt. ftillftand abzurüden (am 15 September), #9 obgleich es 
fcheint, daß jene begonnene Unterhandlung dennoch nicht 
ohne Folgen blieb. Als fein Heer zurüd zog, überfiel Bo⸗ 
hude Koſtka der Jüngere, Sohn weiland Wilgelms, einen 
Theil desfelben, fchlug ihn, nahm ihm eine Menge Pferde, 
Wagen und Gelb und machte viele zu Gefangenen, wodurch 

Spt. namentlich die Prager litten. Als jeboch Albrecht am 20 
September nach Prag zurüdtam, zogen ihm bie Bürger mit 
Fahnen und Zünften entgegen, und empfingen ihn mit nicht 
viel geringerer Feierlichkeit, Denn Damals, ba er zum erflen- 
male nahte, 

In Prag entließ. der König das Heer, und befahl Ja⸗ 
kaubek von Wiefowic, ben ſaͤchſiſchen Herzog Friedrich von 
Meigen aus Böhmen zu geleiten. Da bie Meißner nun von 
Lowoſic, wo fie übernachtet Hatten, gegen Billn gogen, um 
nah Brür zu fommen (denn Brür gehörte damals ben 
Markgrafen von Meißen), machten ſich der junge Herr Be 
ter Holidd, Sohn bes. Hern Aled, Herr Peter Zwiretidh, 
Menzel Carda von Petrowic, Abfolon, Swoide und An- 
dere mit den Städten Say, Laun, Slatau und an 300 


287) Hievon berichtet ein Echreiben Hermann Butenwegs an bie Rathe: 
herzen von Frankfurt v. 13. Sept. 1488. Siehe and „Diploma: 
tifche Beiträge” sc. ©. 57, 58. 

288) Gleichzeitige Nachrichten in ber Handſchrift ber k. Bibliothel zu 
Wien Nr. 3282 (fol. 71) geben fowol den Tag der Cinſchließung 
Tabors, als den Tag bes Abzuges von dort an. Feria secunda 
post Laurentii rex Albertus, dux Misnensis, dux Bavariae cum 
multitudise gentium ciromnvaligverunt Taber. Ferie socumde 
in ociava Nativitatis Mariao zoogsspnun confaso a Tabar. 
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berittene Bolen auf, und zogen faft offen gegen fie zu Felde, 1438 
um fie zu ſchlagen. Als dies Herr Jakaubek fah, ritt er 
zu ben Städten und Herren von feinen Schaaren weg, tes 
bete freundlich zu ihnen, und bat fie, fie möchten die Deutſchen 
in Ruhe laflen und lieber nah Haufe kehren; denn ich, 
ſprach er, bin vom Könige unter der größten Berantwort- 
Itchkeit beauftragt, Fe nicht zu verlaflen, fondern bis nad 
Meißen zu geleiten. Jene achteten defien nicht und fchmähßs 
ten Herrn Iafaubel. Er ritt daher von ihnen fort, ord⸗ 
nete die einigen mit den Schaaren bed Herzogs gehörig 
und 309 dennoch gegen Bilin; und da er fah, daß fie ge 
radezu auf ihm losrüdten, griff er fie mit feinen Reitern 
tapfer an, und fchlug bie Saazer und Launer, und zwar 
bei dem Dorfe Zelenic, das zwifchen Brür und Bilin liegt. 
Bei diefer Riederlage wurden Herr Holidy und Swojde 
gefangen, und nebfidem der Saager ſammt Berittenen 500, 
und auf dem Plage blieben 550; auch wurden Abfolon und 
Geiet gefangen und biefe mit Anderen kamen in Herrn 
Jakaubel's Hände; der Überreft wurde nach Brür gebracht, 
Die Angefeheneren nach Meißen. Als dies König Albrecht 
vernommen, war er fehr erfreut Darüber und befahl in ben 
Kirchen zu läuten, und das Te deum laudamus zu fingen; 
fo ftrafte Bott die Böhmen für ihren Hochmuth und ihre 
Habſucht. Diefe Niederlage erfolgte den Tag nah Set. 
Mauritii” (23 September). 2°? 

Noch während bei Tabor gekämpft ward, hatte ber 
Lönig von Polen, von feinen Wojwoden benachrichtigt, in 
welcher mißlichen Lage fich feine Partei in Böhmen be- 
finde, ihr mit ber ganzen Macht feines Königreiches zu 
Hilfe zu ziehen beſchloſſen, und feinen Unterthanen befohlen, 


289) Nach den Staff letopisowe ©. 111 und 112 wörtlid. Andere 
Duellen geben eine größere Zahl Todter und Befangener bei de: 
fenic an, einige an 5000 Todter und Gefangener zuſammen, was 
gewid ſehr übertrieben if. 


21 
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1438 am 8 September bei Genftochau bereit zu ſtehen. Dann 
een theilte er fein Heer in zwei Theile, und ließ den einen von 
Poſen aus nah Schlefien einbrechen, er felbft rüdte am ber 
Spitze bes anderen von Cenſtochau über Lublinec gegen 
Strehlig und weiter nach Oppeln und Ratibor. Im Lager 

6 Dct. bei Strehlig am 6 October befannten fih Bernard, Johann 
und Niflas, Herzoge von Oppeln, Boleflaw von Glogau und 
Wenzel von Troppau und Ratibor zu Kaflmir, ale „dem 
erwählten Könige Böhmens“ und ihrem Herrn, welche 

18 Dct. Zufage Wenzel von Troppau fpäter am 18 October bei Ra- 
tibor noch umftänblicher wiederholte. 9° Während die Pos 

len im Troppauer Gebiete lagerten, trafen Johann von 
Tentin und Herr Ptadek mit Aled Holidy und Ptibik von 
Klenau, nachdem fie von Tabor zurüdgefehrt, bei ben för 
niglichen Brüdern ein, zu denen ſchon früher auch Kaiferin 
Barbara, bie fich heimlich aus Ungarn entfernt hatte, Zus 
fluht genommen. Was dort weiter erfolgte, IR uns nicht 
binlänglich befannt. Die Böhmen, fo heißt ed, ba fie uns 

ter einander felbft uneins waren, richteten am ypolnifchen 
Hofe nichts aus, obwol fle lange daſelbſt verweilten. Wla⸗ 
dislaw aber, nachdem er vernommen, Herzog Ewibrigal 

jei mit einem ungrifhen Heere in feine Länder eingefallen, 

J— verwuͤſtete am Anfange Novembers einen großen Theil 
Schleſiens und kehrte dann heim; nur Sudiwoj von Oſtro⸗ 

roh, ber ſich mit Herrn Treika in Nachod feſtſetzte, blieb 

im Namen feines Herrn noch einige Zeit in Böhmen. * 
König Albrecht, der von den Schleflern, noch während 

er bei Tabor lagerte, um Beifland erfucht worden war, 
wollte von Prag ohne Berzug nah Schleſten rüden: als 

ihm jedoch der Sieg bei Zelenie Hoffnung gab, er werde 


290) Dogiel codex diplomat. Polon. tom. I, pag. 8-9. Gommerss 

berg tom. I, pag. 1010. 
291) Diugod ©. 705, 706, Stati letopisows S. 110 (in der Rote), 
113. Die Breslcuer Hondſchrift I, F. 27. Diplomat. Beitnäge x. 
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fih vieleicht Saaz und Laun unterwerfen Eönnen, hielt er 1438 


ch länger in Böhmen auf. Er ließ mit jenen Städten 
unterbandeln und befahl zugleich, Jakaubek von MWiefowic 
möge fie mit Gewalt zu nehmen verfuchen: doch als dies 
fer den Berg bei Zaun beſetzte und fich bis in die Borftabt 
wagte, erlitt er von Bedrich und Garda eine ſolche Nieder: 
lage, daß er viele Leute verlor und abziehen mußte. Daher 


zog ber König erft am 21 October mit al’ ben Geis 21 Ott. 


nigen aus Prag gegen Zittau, nachdem er an feiner Stelle 
zur Verwaltung bed Landes Ulrich von Cilly, den die Boͤh⸗ 
men felbft verlangt haben follen, zurüdgelafien, und ihm 
die Herren Meinhard, Hanus Kolowrat und Hynek Kru- 
Sina ale Räthe beigegeben. Als er von den Pragern und 
ber Geiftlichleit Prags und den Baronen des Landes Ab- 
fchied nahm, fragte er alle laut, ob noch etwas erübrige, 
was er für das Land zu thun verpflichtet fi? M. Pri⸗ 
bram und andere Herren enigegneten, daß fie vor ber Hand 
nichts wüßten; worauf er fie bat, fie möchten, wenn ihm 
auf feinem Yeldzuge etwas zufloßen follte, in Betreff ber 
Krone und des Königreihs fih nur an feine Gemalin 
und feine Kinder halten. 2°? Er verweilte hierauf einige 
Zeit, fo in Zittau, wie in Görlitz, und bielt erfi am 
18 Rovember feinen feierlichen Einzug in Breslau, als das 
polnische Heer Schlefien bereits verlafien hatte. 

Der heftige Kampf zwifchen Albrecht und Wlabislam 
hatte jchon lange bie Aufmerkſamkeit ſowol des Papſtes 


Eugenius, als des Bafeler Eoncild auf fich gezogen, bie 


mittelft häufiger Schreiben und Gefandtichaften fich fehr be, 
mähten, bie Barteim zu vergleichen. Enblich wurde auf dem 
Landtage zu Peterkau in Polen, wo ber fünfzehnjährige 
Wladislaw von feiner Bormundfchaft befreit und für groß: 
jährig erklärt ward, in eine Zufammenfunft zu Breslau 
zur Dermittlung bed Friedens gewilligt, und zu dieſer Un- 
292) Diplomat. Beiträge a. a.O. S. 71, 87. Staff letopisowe ©. 112. 
21* 


18Nov. 
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1438 terhanblung als Bevollmächtigte Biſchof Bincenz von Gue⸗ 
fen, Johann von Tendin und andere Polen, aus den Böh- 
men Aled Holicko, Pribif von Klenau und Bened von Mofros 

— waus gewählt. Dieſe langten am 5 Januar 1439 in 
Breslau an, und brachten bort beinahe drei Wochen zu, 
oßne einen Weg zu finden, ber zur Berföhnung und zum 
Frieden geführt hätte. Es waren nebft König Albrecht und 
einigen deutſchen und ſchleſiſchen Kürften befonderd Legaten 
fowol vom Papfte, ald vom Concilium gegenwärtig, und e# 
wurden die ſchon vor Tabor geftellten Anträge in Verhand⸗ 
lung genommen; jede Partei fchilderte weitläufig die Gerech⸗ 
tigfeit ihres und die Schuld des fremden Berfahrens. *?3 Die 
Bolen brachten befonders in Vorſchlag, die Könige beiderſeits 
möchten ihren Rechten entfagen, die böbmifchen Herren ihrer 
Schwüre und Berpflichtungen entbinden umd ihnen die reis 
heit geftatten, neu zu wählen; wer neu gewählt werbe, folle 
König von Böhmen fein. Dem wiberfegte fich Albrecht, in- 
dem er, als angeflammter König, im wirklichen Beltge bes 
größeren Theild von Böhmen und ber dazu gehörigen Län: 
der, Schleſiens, Maͤhrens, ber Laufitz und anderer fei, bie 
felbR größer feien ale Böhmen, Kaſimir aber nur eine Bar- 
tei für fidh babe, und daher leichter den kleinen Theil, ber 
ihm nicht einmal gehöre, abtreten könne, ale Albrecht 
das ganze Königreich, das er rechtmäßig befike; ja der Koͤ⸗ 
ig, wenn er auch wollte, bürfte e8 nicht tun, aus Ge 
rechtigfeit gegen feine Gemalin, als rechtmäßige Exbin. Da: 
für unterwarf er ſich, wie früßer, fo auch jept, der richter⸗ 
lichen Entfcheidung des Papſtes, der Cardinaͤle, bed Ba 
feler Concils und aller chrifllihen Könige und Yürften, zur 


293) Bine ſolche Schilderung von Seiten Albrecht's, wahrſcheinlich aus 
der Feder bes Kanzlers Schlid herrührent, ift jenes Actenftüd, das 
K. &. Anton berausgab in dem Werke: Diplomatifde Beiträge 
zu ten Geſchichten und zu den deutſchen Rechten (Leipzig 1777 
in 8), woraus wir einige Stellen ſchon oben anführten. 


Verhandlungen bes Tags zu Breslau. 335 


Erfparung von Menfchenblut und zum allgemeinen Beften; 1439 
willige Kaflmir nicht darein, fo werde hiedurch vor der gan- 
zen Welt klar, daß er feinem Rechte felbft nicht vertraue. 
Allein auch dieſe Reden waren vergeblih. Hierauf berief 
Albrecht den Erzbifhof von Gneſen heimlich zu fich, und 
vertraute ihm, er fei nicht abgeneigt, feine beiden Toͤchter 
mit den beiden Föniglichen Brüdern von Polen zu vermälen, 
und ihnen das Königreich Böhmen als Mitgift abzutreten; 
doch folle das zu feiner Zeit erſt fpäter befannt werben und 
geſchehen, unb fo, daß es nicht ſcheine, als thu' er ed ger 
zwungen. Die polnifchen Unterhändler waren mit biefer Mits 
theilung zufrieden und fchon näherte man fich dem Abfchlufie 
eines vollfommenen Friedens; allein einige Raͤthe Albrecht's 
erfuhren davon, und lagen ihrem Herrn ſo lange an, bis 
er ſein Verſprechen widerrief. Hierdurch beleidigt, verließen 
die Polen am 24 Januar Breslau ploͤtzlich ohne Abſchieb, 24 Ian. 
gaben jedoch bei ihrer Abreife den Bitten der päpftlichen 
und der oncildlegaten in fo weit nad, Daß auf ihrem 
Rückwege zu Ramflau zwifchen den Königen ein Waffen- 
ſtillſtand bis zum Set. Sohannistag gefchloffen und eine 
neue Zufammenfunft derfelben auf den Set. Georgstag an 
den ®ränzen Ungarns und Polens feftgefegt wurden. ?9* 
Wegen der Angelegenheiten Ungarns Hatte Albrecht 
einen bejonderen Landtag nad Preßburg auf ben 2 Fe⸗ 
bruar anfagen laflen, und verfprochen, yperfönlich dabei zu 
erſcheinen; boch fiel er zufällig von einer Stiege, ald er 
mit dem fchönen Geſchlecht zu Breslau das Kafchingsfeft 
feierte, brach ben Fuß und mußte zu feiner Heilung um 
einige Wochen länger verweilen; auch blieb er von dieſem 
Kal für immer hinkend. Indeſſen berrfchte in Böhmen 
Anarchie, welcher UÜlri von Cilly ald Landesverweſer um 
294) Diugod ©. 711, 712. (Klofe) Dokumentirte Gefhichte von Breslau 


J1, 430-432. Schreiben König Albrechts (ddo. Wien 20 April 
1439) im Sranffurter Archiv. 
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1439 fo weniger ſteuern konnte, als er fie ſelbſt durch fein Be 


23 Keb. 


28 eb. 


nehmen batte erzeugen helfen Die Zahl ber Anhänger 
Albrecht’ nahm immer mehr ab, und feine abgelagten 
Feinde zerfielen in einzelne Buͤndniſſe um fo mehr, je mehr 
ihre Zahl wuchs; daher „Hürmten aus Burgen und Schlöf 
fern die Einen auf die Andern los, und vereinigten fü 
wieder jene, bie früher gegen einander waren, jo daß man 
endlich nicht wußte, wer ed mit dem Andern treu und red» 
lich meine.” Bon ben vielerlei Kämpfen, bie zu jener Zeit 
vorfielen, erwähnen wir nur bie Gefangennehmung einiger 
Klattauer Bürger und M. Peter Payne's durch Burian 
von Gutſtein; ben mißlungenen Berfuch bes Yürften von 
Cilly, fih der Stabt Tabor mit Gewalt zu bemädhtigen; 
die von Johann Smikauſth von Saar ben Meinifern zuge 
fügten Schäden; die Bebrüdungen, welche bie Lauer von 
ihren Befreiern, Bebtich und feiner Rotte, erbulden mußten; 
die Raubzüge des jungen Decinſth in Böhmen u. f. w. Im 
Februar 1439 wurde ber Fürk von Cilly mit den Nathe- 
herren Prags zu dem kranken Könige nach Breslau berufen; 
als er am 23 Februar zurüdfehrte, wurde er vom Bifchof 
Philibert, ben Herren Meinharb und Hanud und den Pra- 
gern überhaupt mit nidht viel geringerer Feierlichkeit empfan- 
gen, ald ber König ſelbſt. Er brachte nicht nur eine neue 
und größere Bollmacht, fondern auch den Befehl wit fich, 
Anftalten zur Beruhigung des Landes zu treffen. Daher 
wurde gleich nach feiner Ankunft ernflich ein Waffenſtill⸗ 
fand zwiſchen allen Parteien in Berhandlung genommen ; 
ed kam deßhalb am 28 Februar Bebtich ſelbſt nach Prag, 
dann auch Johann Babelicky von Sautic von Seiten Ptateks 
und Peter Kapaun von Smitic von Seiten Holickhs, und 
ed wurde ein faft allgemeiner Waffenftillftand im Lande bie 
zum Sct. Georgstag gefchloffen, der jpäter bis zum Set. 
Sohannistag (24 Juni) verlängert ward. Albrecht verließ 


März Breslau am 4 März, und reiste durch Olmüg (am 18 Mär) 


Anarchie in Böhmen. Albsecht in Ungarn. 827 


und durch Bohrlid (am 22 Maͤrz) zuerft nach Preßburg, 1439 
wo er vom 1 bis 4 April vermweilte, dann nach Wien; 
allein ſchon am 25 April kehrte er wieber nach Ungarn zus 25 Apr. 
rüd, wo er hierauf bis zu feinem Lebensende blieb. Den 
Breslauern ließ er zu ihrem Schuge Markgrafen Albrecht 

von Brandenburg, der feines kriegeriſchen Muthed wegen 

fpäter mit dem Namen bes beutichen Achilles beehrt wurde; 

in Böhmen aber nahm er Ulrich von Eilly aus unbefann- 

ten Gründen bie Regierung wieder, und beftimmte durch 

Schreiben aus Preßburg vom 10 Mai die Herren Ulrich 10 Mai 

von Rofenberg und Meinhard von Neuhaus zu oberiten 

Hauptleuten an feiner Etelle.?95 
Obwol hierauf der Waffenſtillſtand zwiichen Böhmen, 

Bolen und Ungarn gefchlofien und befeftigt wurbe, fo hatte 

Albrecht doch Fein Vertrauen zu feiner Dauer, und hörte 

nicht auf, die ſtaͤrkſten Zurüftungen zum Kriege zu machen. 

Was ihn am meiſten beunruhigte, war bad Beſtreben des 

unternehfmenden Sultans Murad U, die Polen und Böhmen 

für einen Bund gegen die Ungarn zu gewinnen; worüber 

Albrecht ſchon am 20 April nach Deutjchland berichtete, *9* 

angelegentlih bittenb, das deutſche Reich möchte zu Sc 

Jakobi ein möglich ſtarkes Heer nad den Grenzen Boͤh⸗ 

295) Stat letopisow6 ©. 118, 114. Ginige Briefe in den Archiven 
zu Frankfurt und Wittingou u. a. m. Äneas Sylvius fagt, Ulrich 
von Eilly babe felbft König von Böhmen werden wollen, was 
jedoch, da es nirgendswoher beftätigt wird, nur eine der bei biefem 
Sähriftftellee gewöhnlichen Berunglimpfungen des Haufes Eilly zu 
fein ſcheint. Eher dürfte er mit der polnifhen Partei im Ein⸗ 
verſtaͤndniſſe geftanden haben. 

2396) Sin ſolches Schreiben findet fih in Frankfurter Archiv, und feine 
Angabe wird beftätigt ſowol duch Diugod S. 719, als durch bie 
Schrift Philippi Callimachi de rebus gestis Vladislai (bei Schwand: 
ner, 1746, ©. 449). Königin Glifabeth fagte 1441, Albrecht babe ſchon 
während feines Aufenthaltes zu Prag (1438) von einer Unter: 
handlung zwiſchen den Türfen und Polen Kunde erhalten. Siehe 
Kollar Analecıa Monunı. Il, S. 915 u. d. fig. 
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1439 mens ſenden. Doch Papſt Eugenius fertigte, ba er ſolche 
Gefahr ſah, den Erzbiſchof Johann von Tarent an beide 
24 Mai Könige ab, welcher zum Tage in Lublau am 24 Mai Be 
vollmächtigte beider Parteien verfammelte, und da er feinen 
volftändigen Frieden zu Stande bringen fonnte, wenigſtens 
eine Berlängerung des Waffenftiliftandes bis zum Sct. Mis 
chaelstag bewirkte, während befien bie Könige am 8 Sep- 
tember zu Bartfeld perfönlih zufammen kommen foliten. 
Hierdurch wurde mindeftens dem Blutvergießen zwiſchen 
Chriſten Einhalt gethan, und in Böhmen eine frieblichere 
Unterbandlung bei bem Tage zu Melnik angeregt, Albrecht 
aber die Möglichfeit geboten, ſich mit ganzer Kraft gegen 

die Türken zu wenden. 

Die Schwierigkeiten der Stellung Albrechts wurben 
auch in Ungarn durch nationale Antipathien vermehrt, wie - 
wir ſchon oben andeuteten. Schon zu Anfange des Jahres 
fchrieb man aus dieſem Lande, daß, wenn der König mit 
feiner Ankunft lange zögere, zu befürdten fiehe, e8 würden 
alle Deutfche mit Gewalt aus Ungarn verjagt werben. *” 
Ein anderes Schreiben aus Ofen vom 21 Juni berichtet, 
die Deutfchen feien in der That nicht nur ihrer Ämter 
entfegt,, fondern auh aus dem Lande Hinaus getrieben 
worden. 29 Bon dem großen Aufruhr, der fi damals 
zu Ofen ereignete, erzählt Aneas Spivius, dag, als dort 
der Koͤnig mit ſeinem Hofe ſich aufhielt, „ploͤtzlich ein un⸗ 
geheurer Laͤrm gegen die Deutſchen entſtanden ſei; denn 
die Ungarn griffen zu den Waffen, rotteten ſich in der 
297) „Man meynt, blibe er (Albrecht) lange vſz Vngern, die Vuger 

werden die Tuyiſchen vſz dem lande driben“ Heißt es in einem 

Privatbriefe v. 31 Ian. 1439 im Franffurter Archiv. 

298) „Her Saspar hat vil czu fehaffen mit den Bngern, wen die Bus 
gern yeczunt alle nä amptlüte machen, und wollen keynen dutſchen 
nicht haben, vnd die alden amtläte czyeen alle von ym an ende 


under ven Vngern,“ jo fehreibt Hans Kaldenbady nad Frankfurt. 
(Orig. daſelbſt.) 
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Stadt zufammen, und erfchlugen jeden Deutſchen, defien fie 1430 
anfichtig wurben, auf derfelben Stelle; auch erbrachen fie 
bie Häufer der Kaufleute und plünderten fie. Da verbreis 
tete fich Yurcht unter allen Deutfchen. Der König, erfchredt, 
hielt fich auf der Burg und machte der Königin viele Bor- 
würfe, daß fie ihn fo geführt habe. Auch bie ungarifchen 
Herren trauten dem Volle nicht; daher dauerte das Mor: 
ben und Rauben einige Stunden und es wurden viele 
Deutfche erfehlagen. Doch Ladislaw Sara, ein bedeutender 
Herr in Ungern und Verwandter ber Königin, vitt Durch 
die Stadt, und befchwichtigte mit vielen Bitten das aufge: 
brachte Bolt, da er feiner Tugenden und Berbienfte wegen 
großes Anjehen genoß. Dann drangen bie Ungarn barauf, 
daß das Land gegen die Türken vertheibigt werbe, bie es 
verheerten. Albrecht willigte ein, und trug fih an, er 
wolle die beutfchen Yürften und andere Chriften zu Hilfe 
rufen, damit die Feinde leichter vertrieben werben koͤnnten. 
Die Ungarn aber fagten, fie felbr feien flarf genug, und 
bebürften nichts welter, ald Ordnung und em Haupt; ziehe 
der König mit in ben Kampf, fo fei beibes da, und es 
werde nicht nöthig fein, Fremde zu rufen, wo bie Landes⸗ 
föhne Hinreichten. Dies aber thaten fie, weil fie fürdhteten, 
bie Deutfchen Tönnten in ihrem Lande zu fehr auffommen. 
Mit ihnen gleich dachte auch bie Königin Eliſabeth, die 
eine große Freude daran hatte, baß fie fich über ihren Mann 
geehrt ſah; denn die Ungarn ehrten fie, weil fie ungrifch 
fonnte und Erbin war, indem fie Albrecht nur deßhalb ans 
genommen hatten, weil er ihr Mann war, und ihn ale 
Deutschen nicht liebten, befonderd da er ber ungrifchen 
Sprache nicht Fundig war. Überdies war fie ein fehr klu⸗ 
ges Weib, und hatte im weiblichen Leibe einen männlichen 
Geiſt; ihren Gatten Ienfte fle, wie fie wollte. Cie brachte 
ihn aljo dazu, daß er fich zufrieden gab und that, wie bie 
Ungarn verlangten.” 2% 

299) Aeneas Sylvius in vita Alberti, ſiehe italien. Reife S. 115, 116, 
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1439. Obgleih auf dem zu Pfingſien biefes Jahres gehal- 
ODei genen ungriſchen Landtage alle Stände am 30 Mai bem 
Könige und der Königin Treue und Gehorfam zufagten, 
und dies Berfprechen nicht nur mit ihren Siegeln, fonbern 
auch mit einem Schwur befräftigten: 2°° fo fand ſich ben- 
noch eine nicht geringe Zahl folcher, bie nicht nur nicht Ge 
horſam leiften wollten, fondern ſich auch als offene Yeinde 
fund gaben. 2% Hieraus nicht minder, ald aus Egois- 
mus, SIndolenz unb nationaler Antipathie läßt fidh ber 
fihtbare Kaltſinn erklären, womit bie Ungarn ihren Ss 
nig in dem Stiege gegen die Türken unterflügten. Murab 
D, der im verflofienen Jahre einen großen Theil Sieben- 
bürgens verheert und (wie man erzählte) an 70000 Chri⸗ 
fien gefangen in die Türfei geführt hatte, gedachte im law 
fenden Jahre ſich beionders bed feften Smeberewo (Se 
mendria) in Serbien zu bemächtigen, ald des Hauptichlüflels 
zu den chriftlichen Ländern, und ließ ed zu Ende Mai's 
mit aller feiner Macht einfchließen. Der Koͤnig Serbiens, 
Georg Branfowid, ließ feinen aͤlteſten Sohn zum Schupe 
Smeberewo’d zuräd, und nahm mit dem füngften feine Zu: 
fludht nad Ungarn, bei Albrecht Hiüfe ſuchend. Schon im 
Monate Juni ergoßen fach Schaaren türfiicher Reiter wie 
ber biß vor Temeöwar, unb bas Flüchten ber chrifklichen 
Einwohner von bort war allgemein. 2°? Albrecht fammt 
300) Kovachich Vestigia comitiorum ©. 228. Kollar Analecia Mon. 
D, ©. 915 u. d. fig. 
301) So fhreibt Kaldenbach in dem ſchon erwähnten Briefe v. 21 Juni 
1439: „St. Micolasco des Styebors frunt der it auch des Eonigs 
vint, vnd hat yeczund in Bngern groffen ſchaden getan ıc.“ 
Derfelbe Kaldenbach fagt: „It. wist das dy Turken ober ber 
Donaw fint mit groffee macht vnd wollen czyeen gein Tommes⸗ 
purg. 36 flet zu befargen als der Fonig noch angruffen wirt, das 
fh in enner korcze nicht ver von Offen werben fein, wen Wallachen 
und Bngern flyeen nü. Auch wollen ſy bye Schloffer haben au 
der Donaw, Sorryne und Sevirryne; wen fy dy haben, fo if 
Sebenpurgen gancze vorlorn.” 
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feiner Gemalin zog au Ende Juli's gegen Segedin und 1499 
brachte den ganzen Auguf und September in der Umgegend u 
von Beterwardein zu; da jeboch fein Beer nicht mehr als 
24000 Dann zählte, fo konnte er ben Feinden nicht bie 
Stim bieten, noch weniger fie aus dem Felde fchlagen. 
So fiel Smeberewo am 27 Auguſt endlich in des Sultans 27%ug. 
Hänbe; ?°? und als fi einige Wochen fpäter bie Türken 
zum Angriffe gegen bie Ungarn rüfteten, begann das Heer 
dieſer, durch Mangel an Proviant und Kranheiten erichöpft, 
bald auf ungrifh „den Wolf zu rufen”, d. h. fein Heil 
in der Ylucht zu fuchen, fo daß König Albrecht in große 
perfönliche Gefahr gerieth. Seine Lage, ald er am Ans 
fange Octoberd jene Gegenden verließ, ?°° war um fo ber Dei. 
Hagendwertiher, als auch ihn Die rothe Ruhr heimgeſucht, 
bie im Heere fchen viele Leiden und Sterbefälle verurſacht 
hatte; man ſchrieb biefelbe ber ungewöhnlichen Hitze biefes 
Jahres in der Umgegend und dem häufigen Durftlöfchen 
mit den dort beliebten Melonen zu. 

Da die Krankheit zunahm und Albrecht nicht meh! 
fahren konnte, ließ er fi in einem Lehnſtuhl tragen und 
eilte fo viel, ald möglich, gegen Wien; denn er äußerte, 
wenn er Wien nur erbliden fönnte, würde er zu gejunden 


909) Der 237 Augufl ift angegeben hei Rail kistor. Serb. Il, 159; das 
3. 1439 it nad chriſtlichen Quellen außer Zweifel, obwol Ham⸗ 
mer und Zinfeifen nad türkiſchen Geſchichtſchreibern das J. 1438 
anfegten. Bariodel S. 203 meint umter »castrum ducis Disputi 
dictum Strsebrufk prope metas Ungariae« ohne Zweifel auch 
Emederewo. 

Die zu dieſer Zeit aus Albrecht's Kanzlei erſchienenen Urkunden 
waren batirt: bei Risby (an ber Theiß) Aug. 14 — 20 — 23 — 27; 
bei Slanlamen Aug. 30 und Sept. 7; bei Kisdy am felben Tag 
7 Gept.; bei Titelrew Sept. 9—17; zu Beterwarbein Sept. 20— 
21; zu Glanfamen Sept. 21-22; zu Futak Sept. 236; endlich 
zu Glaufamen 1 Od. Am 13 Oct. war Albrecht ſchon in Un: 
griſch⸗Mydehrad, am 17 Oct. in Gran, und am 23 Oct. in Refmil 


us 


Bey Achtes Buch. Sechotes Gapitel. 


1439 hoffen. Als er jedoch hinter Scan (von wo er noch am 
17 Oktober wegen Berlängerung des Waffenſtillſtandes eine 
neue Gefandtfchaft nach Polen ſchickte) nach dem Dorfe Ne 
fmil, welches die Deutfchen damals Langendorf nannten, 
gebracht worden war, mußte er endlich Dort bleiben. In 

33 Det. feinem Teftamente vom 23 October verorbnete er noch, wie 
er die ungrifchen, oͤſterreichiſchen und bößmifchen Länder zu 
Handen feiner Nachfommen verwaltei haben wolle, — ber 
erfte und interefiante Berfuch einer Organiſation bes öftreis 
chiſchen Staates überhaupt ?°° — und beſchloß am Morgen 

27 De. bed 27 Octobers ben Lauf feines Lebens. Sein Leichnam 
wurbe in der Gruft Stuhlweißenburge beigefegt; feine Gemalin 
warb im Stande vorgefchrittener Schwangerfchaft Witwe. 

Niemals hat eines Königs Tod fo viel Betrübniß ver 
urfacht, als der Tod Albrechts, befonders in Deutichlanp; 
als die Kunde davon nach Yranffurt am Main gelangte, 
follen die bort tagenden deutſchen Fuͤrſten und Herren vor 
Schmerz zu Boden gefunfen fein, und das Bolf beweinte 
Albrecht laut. 3 Und in der That erlitt die Welt felten je 
burh ben Verluſt eines eingigen Menſchen einen foldhen 


305) Es herrſchte Tangeher und bis zum heutigen Tage Streit darüber, ob 
Albrecht's belanntes Teſtament nicht unterfhoben geweien, um 
ob es Biltigfeit gehabt. Uns ſcheinen die Eränbe, bie für feine Un: 
echtheit angeführt werben, nicht genügend. Siche baräber Er. Kurz 
Oſtreich unter K. Friedrich IV, Th. 1, 239—243. I. Chmel Ge: 
ſchichte Kaiſer Friedrich's IV, Th. 1, 426-432, 

In einer gleichzeitigen Handſchrift des Kloſters Mölk in Oftreich 
heißt es vom Neichſstage zu Fraukfurt: »Supervonit ramor ac 
litera de morte D. Regis, qua visa et audita nellns hominum 
tanc ibi constituterum ex magna perturbatione stare potait, sed 
quasi exanimes in terram in facies irraerunt. Windel (Gap. 222, 
©. 1283) fagt von demfelben Reichstage: „Alſo kam ben Fur 
furften die potfhaft, das der fonig tot was: alfo ſchiden fie von 
dannen. Vnd wart derjelbe konig alfo fere gerlaget von «bein vnd 
vnedeln, von reich „nd armen, alfo kein bonig ſint Chriſtus gepurt 
ve geclaget wart.” 
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Schaben, al® damals, und dies nicht blos wegen ber über» 1439 
band nehmenden Streitigkeiten zwiſchen dem Papfte und 
bem Bafeler Eoncil, fondern auch mit Hinblid auf Die eben 
erft beginnende Einigung der Ehriftenheit gegen die wachſende 
Macht der Türken. Der griechiſche Kaifer, von ben Türken 
lange bebrängt, war mit ben Häuptern feiner Geiftlichkeit 
fhon im J 1438 perfönlich zu dem Concil in Ferrara ge- 
fommen, dad im Februar 1439 nad Ylorenz übertragen 
wurde, und bort am 6 Juli Die denfwürdige Urkunde ber 6 Juli 
Union ber griechifhen und römifchen Kirche unterzeichnete; 
Dagegen hatte das Bafeler Eoncil, von Eugenius IV aufges 
hoben, bdiefen buch das Decret vom 25 Mai 1439 ber 
päpftlichen Würde entiegt. Es wurde num vor Allem eine 
größere Umficht und nachdruͤckliche Tätigkeit von Seiten bes 
römifchen Könige nöthig, damit er in Verbindung mit bem 
Könige Frankreichs und den Hierzu geneigten Herrfchern bes 
Oſtens das uralte Schisma in der Kirche beheben helfe und 
fein neues auffommen laffe, die in Bafel begonnenen Kir⸗ 
chenreformen in das Leben einführe und bie Kräfte der 
Ehriftenheit gegen die von Tag zu Tag gefährlicheren Mo⸗ 
bamebaner vereine. Albrecht war ber Mann, von dem man 
hoffen durfte, er werde dieſe Aufgabe befler löfen, als jeder 
Andere; daher war fein Berluft in der That größer, als felbft 
feine Zeitgenofien ahnen fonnten. 

Sn Böhmen waren inbefien nicht nur buch den Tob 
Albrecht’, fondern auch den vieler anderen Hauptperfonen 
bedeutende Veränderungen eingetreten. Die alten Annalen 
erzählen hiervon wie folgt: „Am h. Geifttag (ben 24 Mai) 
zeigte fih ein Komet, und ber bedeutete bie Bebrängniß 
König Albrecht's, ber Fuͤrſten und ber Herren; benn es 
war unerhört, Daß jemals fo viele Herren geftorben wären, 
als in dieſem Jahre. Denn in dieſem Jahre nad dem Sct. 
Beitstag (15 Juni) begann eine große Pet in Böhmen 
und in anderen Ländern, fo baß in Prag an einem Tage 
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1439 mehr als. Hundert begraben wurden, und im ganzen Jahre 
an 51000 Menfchen ftarben; und biefe Beft dauerte bis 
zum Set. Anbreadtag. Es ſtarb da am Set. Gervaſtustage 

18Juni (den 19 Juni) im Hofe König Wenzel's auf dem Zderaz 

jener bochwürdige Bifchof von Eonftanz (Coutance) P hil i⸗ 
bert, welcher als oberfter Legat vom Bafeler Eoncil nach 
Böhmen gefandt worden war und auch das Prager Erzbis⸗ 
thum verwaltete, und wurbe auf dem Prager Schloffe mit 
großen Ehren und Klagen beftattet. Ex Hatte fat alle Kloö⸗ 
fter und Kirchen in Prag von neuem geweiht und viele 
Leute geficmt; er weihte auch auf dem Prager Schlofle 
die Priefter beider Parteien, ſowol jene, die das h. Abend» 
mal unter einer, ald jene, die e6 unter beiberlei @eftalten 
ausfpendeten, und verabreichte Das Altarsfacrament auch jelbft 
mit eigener Hand dem Volke unter beiberlei Geftalten, wie 
davon mit goldenen Buchftaben auf feinem Schilde auf dem 
Schloſſe gefchrieben fteht." 307 Diefe den Eompactaten ges 
mäße Rachgiebigfeit mißfiel aber dem Prager Eapitel, fowie 
der großen Zahl alter Pfarrer, Die nicht daran bdadhten, 
baß fie nur vermöge der Compactaten wieder in bad Land 
hatten zurüdfehren dürfen, und fich nicht fcheuten, öffent 
lich gegen Philibert zu murren. »s Daher farb dieſer ehr 
würdige Mann, ein zum Bräfibenten bes Baſeler Concils 
gewählt, jebt beinahe verlaffen und vereinjamt in der Frembe 
in eifriger und nad) feiner Überzeuguug treuer Ausübung 
feines apoftolifhen Amtes, und verdient ald der Hauptver 
föhner und Beruhiger der Nation bei ber böhmifchen Nach» 
welt eine banfbarere Erinnerung, als ihm bisher geweiht 
5 Sept. wurde. Nicht lange nach ihm, am 5 September, ſchied auch 


307) Stati letopisows ©. 115. 

308) Gin Beweis davon findet fi in der nad Philiberrs Tode vers 
füßten Klagefchrift desfelben Bapitel6 an Papſt Eugenius IV, deren 
gleichzeitige Yormel (ohne Datum) Ag im Wiltingauer Archiv 
erhalten bat. 
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der oftgenannte M. Ehriftann von Prachatic, ein berühmter 1439 
Aftronom feiner Zeit und einft Huſſens Lehrer und Wohl: 
thäter, jeht ber erſte Adminiftrator des Prager utraquifti- 
ſchen Conſtſtoriums, in's andere Leben hinüber. In feiner 
Pfarre bei Set. Michael in der Altftabt Prag’ war vor 
vierzig Jahren der erfte Anfang einer Fühneren und offe- 
nen Oppofltion gegen bie alte Kircheneinrichtung geichehen ; 
doch von der Zeit an, wo er zu Conftanz im Kerker bie 
Strenge des Kirchenrechtes erfahren, hatte er feine Anforde, 
rungen gemäßigt, und war nebft PBribram der Hauptreprä- 
fentant jener calirtinifhen Partei geworben, bie fi von 
Rom am wenigften entfernte. Aber auch viele extreme Män- 
ner der anderen Bartei, wie BPriefter Ambrofius, der fafl 
durch zwanzig Jahre über Königgräp nicht bios in geiftli- 
cher Hinficht geherrſcht, und Priefter Jakob WIE, der flürs 
mifche Nachfolger weiland Priefter Johann’ von Selau in 
der Kirche bei Maria Schnee in ber Neuſtadt Prag’s, 
verließen damals den Kreis ihrer irdiſchen Wirkſamkeit, 
u. A. m.’ 

Durch das Austoben nnd Ermatten der entftandenen 
Stürme und durch das zu gleicher Zeit erfolgte Abtreten 
jo vieler Hauptperfonen vom Schauplape der Geſchichte en- 
Digte fih im J. 1439 in Böhmen, fo zu fagen natürlich, 
bie Reihe der Begebenheiten, deren Haupthebel die erwachten 
Ideen der Reformation und der Nationalität gemelen 
waren. Die höhere Bedeutung jener Fragen und bie Fri⸗ 
(de ber Kraft, womit fie in's Leben eingeführt und ver- 
theidigt wurden, ſichern ber Huflitengefchichte welthiſtoriſche 
Bedeutung und allgemeines Interefie, obwol die Beftrebungen 
ber Böhmen für Entfeflelung des Geiftes, ba fle zu frühzeitig 
waren und in ben umliegenden Ländern nicht genug fruchts 
baren Boden funden, nicht in dem Maße und dem Umfange ge: 
diehen, um allen Stürmen widerftehen zu Eonnen. Böhmen trug 
309) Staff letopisowe ©. 115, 116. 
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1439 damals das Seinige zur großen Entwicklung der Humani⸗ 
tät überhaupt bei; lag darin verbienftlicher Ruhm, fo läßt 
fih nicht läugnen, daß er mit ſchmerzlichen Opfern unb 
Leiden errungen wurde. Wir wollen nicht diejenigen auf- 
zählen, von denen in dieſem Werke felbft fchon bie Rebe 
gewefen : eines ber bitterften aber war jener lange Haß, wels 
chen die Reaction befonders in den Weftländern gegen das 
böhmifche Volk zu erregen wußte. Wir fohweigen in biefer 
Hinfiht von den Deutfchen, deren Antipathien auch ſchon 
aus anderen Zeiten berrührten; allein felbft die Franzoſen lie- 
ferten einen eigenthümlichen Beweis ihres Unwillens Dadurch, 
daß fie ber verachtetiten Claſſe von Menfchen, bie ſich ba- 
mals zuerft in ihrem Lande zeigte, den Namen ber Böhmen 
gaben (Zigeuner, Bohemiens.) 2% Den im XV Jahrhuns 
bert reifenden Böhmen wurde in jenem Theile Europa’d 
vom gemeinen Manne nicht felten fogar bie Gaftfreunb- 
ſchaft verfagt, blos ihrer Nationalität wegen; denn ein Böhme 
and Ketzer galt ihm gleih. Im Oſten Europa’d waren 
die Verhaͤltniſſe freilich anders. Was unter dem Namen 
des „Banflavismus” in unferen Tagen fo viele Gemüther 
vielfach befchäftigt, wat mit bedeutender Kraft fhon in ben 
Huflitenzeiten hervor; wir fahen, wie ſchon vom 3.1420 an 
das Beftreben flatt fand, beionders die Böhmen und Polen 
durch Staatsbande zu vereinen. Die offenfundige Liebe vieler 
ber angefehenften polnischen Großen zum Huflitiämus (4. B. 
310) Nach den Staff letopisow6 (S. 23) zogen die erften Zigeuner, 

ein vou Oſten gekommenes Boll, im 3. 1416 in Böhmen umber 
„und trogen die Leute,” alfo nicht lange nach dem Ausbruche ber 
Huſſitenunruhen; nad Frankreich famen fie um einige Jahre fpäter 
(nad Paris erft 1427), als in allen Ländern des Weftens, beſonders 
auf Zuthun der Geiftlichfeis, Haß und Abfcheu gegen die Böh- 
men entbrannt war. Moöglich, daß die ırflen Haufen biefer Leute 
über Böhmen nad Frankreich kamen; doch ift wohl Fein Zweifel. 
baß ihnen ver Ranıe »Bohemiens« abfihtlich, zur größeren Ehmadh 
bes Kebervolfes, beigelegt wurbe. 
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eines Dobeslaw Puchala, Abraham von Zbansin, Spitek 1439 
von Melstyn und Anderer), auch des ruſſiſchen Volkes 
überhaupt, bot große Hoffnung dazu. Die Folgen einer 
ſolchen Verbindung wären durch Die kirchliche Union (6 Juli 
1439) noch wichtiger und entſcheidender für Europa's Zukunft 
geworden; daß dies jedoch nicht gelang, und daß der in 
Polen ſehr beliebte Huſſitismus am Ende dennoch erſtickt 
wurde, das iſt hauptſaͤchlich der Macht und dem Einfluſſe 
Zbignew Olesnicky's, Biſchefs von Krakau, zuzuſchreiben, 
ber ſolcher Verdienſte wegen fpäter zum Cardinal erhoben 
warb (+ 1455). In Böhmen allein ließen fi zwar Die 
Beſtrebungen nicht unterbrüden, bie, fo zu fagen, aus ber 
Tiefe und dem Kern bes Rationallebend hervorgegangen, 
durch zwei Jahrhunderte fein Hauptelement zu bilden fort» 
fuhren: Da fie aber einmal ben Reiz ber Neuheit verloren 
hatten und Hierauf von allen Seiten gedämpft und gehemmt 
wurden, erlangten fie nicht mehr die Macht, um vorherr: 
fchend die Geſchichte beftimmen zu koͤnnen. 


Errata. 


Auf Seite 66 ift unter den dort genannten Befandten der Böhmen 
an das Concil ausgelaffen worden: 
13) Ulrich von Znaym, Pfarrer in Gaslau. 
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